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Zum 5. Mai; 

Die Wohltat der Ohnmacht 
Winfried Martini 

Gcdärrlpftcr Jubel herr.schte damals, am .i. 
Mai 195.5, Die Bundesrepublik wurde souve- 
rän. Das Wort ließ viele Herzen höher schla- 
gen. Doch eben nicht allzu hoch, weil man 
zugleich ahnte, daß „Souveränität" nicht mehr 
das gleiche bedeutet wie vor dem Zweiten 
Weltkrieg. 

Schon die Existenz der nuklearen Waffen 
und die — wenigstens vorläufige — Be- 
schränkung ihres Besitzes auf einige Groß- 
mächte haben den Begriff der Souveränität 
("ingeengt, zumindest für die. die nicht über 
jene Waffen verfügen. Denn Souveränität be- 
deutet: staatliche Handlungsfreiheit nach 
außen. Im unbegrenzten Sinne hat es 
die freilich nie gegeben, da die Hand- 
lungsfreiheit eines jeden Staates ihre Gren- 
zen in der Macht des anderen fand. Doch die 
Atf)mbombe hat diese Grenzen deutlicher als 
je zuvor gemacht. . , . 

Souverän wurden wir auch nicht insofern, 
als unsere neuen Streitkräfte in die NATO 
integriert wurden. Ein deutscher Oberbefehl 
ist also nur insoweit gegeben, als jene Inte- 
gration es zuläßt. 

Und in zwei bedeutsamen Punkten hat der 
..Generalvertrag", der das Besatzungsregime 
ablöste, unsere Souveränität beschnitten. 
Nach Art. 2 dieses Vertrages .sind die USA, 
Großbritannien und Frankreich nach wie vor 

in bezug auf Berlin und Deutschland als 
Ganzes einschließlich der Wiedervereinigung" 
verantwortlich. Und nach Art. 5 können diese 
drei Staaten auch für den Fall eines äußeren 
und inneren Notstandes ihre früheren Be- 
fugnisse als Besatzungsmächte wieder an sich 
ziehen. ,. , 

Wer glaubt, in der Souveränität liege das 
Heil und nur sie entsprecVie der ..nationalen 
Würde", wird jene alliierten Vorbehaltsrccnte 
verdammen. Eine kühle Anal.vse de?_ 
Verhalts führt freilich zu anderen SchlulJ- 
folßerungen, 

nie Frage der Wiedervereinigung und der 
Status Berlin sind Probleme, die weUpoliti- 
sches Dvnamit enthalten. Wären statt der 
Alliierten wir für sie zuständig, dann waren 
wir die unmittelbaren Kontrahenten der Sow- 
jetunion. wir wären ihrer ganzen Macht, 
ihren ganzen Aggressivität und Rücksichts- 
losigkeit unmittelbar konfrontiert. 

Nur ein Staat, der seinerseits über eine 
vergleichbare Macht verfügt, wäre in der 
I.age, eine solche unmittelbare Konfrontation 
durchzustehen Aber die Bundesrepublik re- 
präsentiert lediglich auf wirtschaftlichem, 
auf industriellem Gebiete eine sogar schi 
bedeutsame - Macht, Doch ihre politische und 
militäri.sche Kraft, auf die allein es hier an- 
käme steht in einem radikalen Mißverhalt- 
ni.^ dazu. .Ja. die Bundesrepublik ist nach ihrer 
Verfassung und nach der Bewußtseinslage 
ihrer führenden Schichten aut ihre Ohn- 
macht geradezu \'erscssen. Man mag das gut- 
heißen man mag dafür ausgezeichnete Ar- 
gumente beibringen: nur disqualifiziert dieser 
Sachverhalt sie eindeutig als unmittelbaren 
K(mtrahenten der UdSSR. Sie würde ohne die 
Zwischenschaltung jener alliierten Vorbe- 
haltsrechte unter der Last der Verantwortung 
zusammenbrechen. 
Der Art, 5 sieht die Löschung der Vorbehalts- 
rechte in bezug auf einen Notstand dann vor, 
wenn wir selber ein Notstandsrecht in das 
Grundgesetz eingebaut haben. Das rechtfer- 
tigt die Notstandsgesetzentwürfe des Bun- 
desinnenministers Indessen haben die Pai- 
teien paradiwerweise mehr Angst vor einem 
Notstandsrecht als vor einem Notstande sel- 
ber. Sie werden daher mit Sicherheit nur sol- 
chen Gesetzen ihre Zustimmung geben, deren 
Brauchbarkeit l'ür den T^rnstfall fraglich 

Man mag ,iene Angst für berechtigt halten: 
es ändert sich nichts an der Tatsache, Es 
wäre daher besser, wenn wir vorläufig auf 
solche Gesetze verzichteten, die die Alliierten 
aus ihrer Verantwortung entließen. 

Die Verantwortlichkeit der Alliierten hat 
noch einen anderen Vorteil, Die SPD mißliaut 
grundsätzlich einem Notstandsrecht, das von 
der CDU CSU gehandhabt würde. Man wird 
der CDU C.SU umgekehrt das gleiche Recm 
auf Mißtrauen zugestehen rnü.ssen. Die Aili- 
erten hingegen sind rieht in die innerdeut- 
schen Streitigkeiten und Interessengegen- 
sätze verwickelt, sie stehen außerhalb voii 
ihnen Sie stellen daher jenen Idealfall eines 
„pouvoir neutre", einer „neutralen Gewalt 
dar, von der die Staatstheorie der Demo- 
kratie von jeher träumt, die aber sonst kaum 
realisierbar ist. Sollen wir wirklich allzu be- 
hende diesen bedeutenden Vorteil aus der 
Hand geben? 

Anders steht es um das sogenannte „kleine 
Notstandsrecht", al.so jene Gesetzesentwürfe, 

die beispielsweise die Einführung von Erken- 
nungsmarken, Schutzbauten, die Sicherstel- 
lung der Ernährung und Wasserversorgung, 
kurz, den Schutz der Zivilbevölkerung vor- 
sehen. Diese Gesetze sind auch dann uner- 
läßlich. wenn die Alliierten ihre Vorbehalts- 
rechte gemäß Art, .5 ausüben würden: denn 
sie schaffen die Voraussetzungen für eine 
solche Ausübung, Man fragt sich vergebens, 
was in den Köpf(?n der 21.t Hochschullehrer 
vor sich gegangen sein mag. die kürzlich ge- 
gen die Notstandsgesetze protestierten, also 
auch dagegen, daß die Zivilbevölkerung so- 
weit geschützt wird, wie dies möglich ist. 

Der zehnte .lahrestag der Souveränität der 
Bundesrepublik sollte uns an die Wohltat er- 
innern. die den Beschränkungen dieser Sou- 
veränität anhaftet. Nur ein Narr kann darauf 
dringen, daß wir voll souverän, also voll ver- 
antwortlich für die deutsche Frage und den 
Status Berlin werden. 

Große Koalition in Niedersachsen 
Die Regierungskoalition in Niedersachsen 

aus Sozialdemokraten und Freien Demokra- 
ten ist am Montag zerbroclien. Die SPD- 
Landtagsfraktion hat das Bündnis mit großer 
Mehrheit aufgekündigt. Ursache des Zwistes 
ist die Auseinandersetzung um das Konkordat 
mit der katholischen Kirche, Die Sozialdemo- 
kraten w-ollen sich nun an die CDU wenden, 
um mit ihr über die Neubildung einer Regie- 
rung zu verliandeln. Die Christ-Demokraten 
berieten bereits am Montag über ihre Be- 
dingungen für eine große Koalition, Mit der 
großen Koalition wäre eine Mehrheit für das 
Konkordat gesichert. 

Nach zweijähriger intensiver Arbeit im Rahmen des ELDO-ProRramms (Europa Launchcr 
nevelopment Organization) zur Entwicklung einer dreistufigen Rakete durch die Staaten 
England, Frankreich, Deutschland, Holland. Belgien, Italien und Australien kann die deut- 
sche Luft- und Raumfahrtindustrie, die die dritte Stufe baut, auf der die-jährigen Ilanno- 
verschen Messe erstmals elektronische und regelungstechnische Originale für die Ueltrainn- 
fahrt zeigen. Mit einem Klicken bewegt sich ein Original-Steuertriebwerk der III. s Mfe 
programniKcstcuert in verschiedenen Phasen der geforderten Flu^bahnsteuerung. 

DREI TAGE jl^EITGESCHEHEN 

Kein zweites Kuba 
Der Bürgerkrieg in der Dominikanischen 

Republik soll nach dem Wollen der Ver- 
einigten Staaten nicht zu einem zweiten Kuba 
in der Karibischen See werden. Deswegen 
haben die Amerikaner in einer Blitzaktion 
Marineinfanterie und Fallschirmjäger an 
Land gesetzt. Sie sollen Amerikaner und 
andere Ausländer schützen und evakuieren 
und zugleich die Entschlossenheit der Ame- 
rikaner demonstrieren, der kommunistischen 
Infiltration zu wehren. Die Vereinigten Staa- 
ten verstärkten ihre Einheiten auf 9500 Mann. 
Sie sollen eine Zone von fünfzehn Quadrat- 
kilometern um die amerikanische Botschaft 
in Santo Domingo und den Hafen Haina 
bilden. 

Linksradikale Gruppen drängen sich in die 
Kommandostellen der Rebellen, Nach einer 
Verlautbarung ist den Vereinigten Staaten 
das Ausmaß der kommunistischen Unter- 
wanderung erst klar geworden .als es bereits 
höchste Zeit zum Eingreifen gewesen sei. 
Deswegen hätten die Amerikaner einen 
Alleingang unternommen, ohne zuvor die 
Organisation amerikanischer Staaten zu in- 
formieren. In Lateinamerika ist dieses Ein- 
schreiten negativ beurteilt worden. Auf so- 
wjetischen Antrag befaßte sich der Sicher- 
heitsrat der Vereinten Nationen am Montag 
mit der Situation. 

Nach letzten Meldungen sind die amerika- 
nischen Truppen auf die Stärke einer Division, 
also rund 14 000 Mann, verstärkt ,\vorden. 
Präsident Johnson teilte mit, kommunistische 
Verschwörer hätten sich der Revolte auf Santo 
Dominigo bemächtigt. Die Vereinigten Staaten 
könnten aber keine weitere kommunistische 
Regierung in der westlichen Hemisphäre dul- 
den. 

Übereinstimmung Mosl<au — Paris 
Nach einer Äußerung des sowjetischen 

Außenministers Grorhyko stimmen die fran- 
zösische und sowjetische Regierung in der 
Beurteilung großer internationaler Probleme 
wie der Vietnam- und der Deutschlandfrage 
weitgehend überein. Gromyko sagte zum Ab- 
schluß seines Besuchs in Paris, in der deiit- 
schen Frage seien sich beide Länder einig, 
daß die beiden Teile Deutschlands keine 
Atomwaffen erhalten sollten und die seit 
Kriegsende bestehenden Grenzen Deutsch- 
lands „unveränderlich" seien. Sehr große 
Überraschung löste die Bemerkung des so- 
wjetischen Außenministers aus, daß die frari- 
zösische Regierung die „Tatsache der Exi- 
stenz zweier deutscher Staaten" anerkenne 
und damit Einsicht in die vom zweiten Welt- 
krieg geschaffenen Realitäten bewiesen habe. 
Von offizieller französischer Seite wurde da- 
zu erklärt, daß die Auskunft Gromykos zu 

Mißverstandnissen Anlaß geben könne. Wenn 

es Frankreich zwar als eine Tatsache ansehe, 
daß Deutschland noch immer geteilt sei, so 
bedeute das keineswegs eine Anerkennung 
der „DDR". 

Die Re.iktion der Bundesrepblik auf die 
Entwicklung des französisch-sowjetischen 
Verhältnisses wird in Moskau mit großem 
Interesse verfolgt. Die sowjetische Pre.sse 
rückte Gesprächsthemen in den Vordergrund, 
über die offensichtlich von Gromyko in Paris 
keine Übereinstimmung erzielt worden war, 
so die Deutschland-Frage, Die Bundesrepublik 
wird wieder einmal einer „revanchistisclien 
Politik beschuldigt, und Paris wird clarüber 
belehrt, daß solche Absicht mit den nationalen 
Interessen Frankreichs nicht zu vereinen seien. 
Kurz gesagt: Moskau versucht alles, um eine 
tüchtige Verstimmung zwischen Bonn und 
Paris zu erreichen. 

Dafür muß denn aucli der sowjetische Bot- 
schafter in Bonn. Smirnow. bei einem Emp- 
fang zur deutschen Kapiptulation vor zwanzig 
Jahren auf viele prominente Politiker verzich- 
ten, An seiner Veranstaltung werden weder 
Kabinettsmitglieder noch höhere Beamte teil- 
nehmen, Auch die Spitze der SPD wird der 
Einladung nicht folgen. 

Nasser will Burgiba nicht treffen 
Der Unterstützung des „Zionismus und des 

Imperialismus" hat der ägyptische Staatsprä- 
sident Nasser den tunesischen Präsidenten 
bezichtigt. Nasser lehnte es ab, mit Burgiba 
zusammenzutreffen. Nicht einmal den tune- 
sischen Botschafter will er empfangen. Bei 
einer Massenkundgebung sagte Nasser. Israel 
müsse von der Landkarte verschwinden. Die 
Araber könnten zwei bis drei Millionen Mann 
mobilisieren. Der Tag werde kommen, da 
Palästina „befreit" werde, ganz gleich, wie- 
viel Waffen der Westen Israel liefere. Der 
ägyptische Staatschef beschuldigte die Ver- 
einigten Staaten, Großbritannien, Frankreich 
und die Bundesrepublik, Israel durch Waffen- 
lieferungen zu einer Aggression gegen die 
Araber zu ermutigen. 

Kambodscha bricht mit den USA 
Das Staatsoberhaupt von Kambodscha, Prinz 

Sihanouk, teilte in einer Rundfunkansprache 
mit, die Regierung seines Landes habe be- 
schlossen, die diplomatischen Beziehungen mit 
den Vereinigten Staaten abzubrechen, die kon- 
sularischen jedoch aufrecht zu erhalten. Als 
Grund werden die Bombenangriffe amerika- 
nischer und südvietnamesischer Flugzeuge auf 
eine Provinz des Landes genannt, bei denen 
mehrere Personen getötet worden sein sollen. 
Ferner verwies das Staatsoberhaupt auf einen 
beleidigenden Bericht über die Königinmutter 
Kossamak in einem amerikanischen Nach- 

izii^ richtenmagazii 

Währungrstabilität vorrang'g 

„Der Wohlstand unserer Ge.sellschaft ist 
das Ergebnis harter Arbeit aller Sch'chten 
unseres Volkes. An dem Erfolg dieser Lei- 
stung haben die Selbständigen in Handwerk, 
Handel und Gewerbe und die freiberuflich 
Tätigen einen bedeuetenden Anteil", stellte 
der Deuetsche Gewerbeverband in einer Er- 
klärung zum 1. Mai fest. 

Aus Sorge um die Erhaltung des Geld- 
wertes forderte der Deutsche Gewerbever- 
band die Tarifpartner auf. nicht durch über- 
triebene Lohn- und Sozialkostenerhohungen 
das Erreichte leiclitfertig zu gefährden. Ge- 
werkschaften und Arbeitgeber sollten viel- 
mehr gemeinsam durch eine dem Wirtschaft- 
liehen Wachstum angepaßte Tarif- und Unter- 
nehmenspolitik weiteren Preissteigerungen 
entgegenwirken. 

Eine Verkürzung der Arbeitszeit in der 
augenblicklichen Situation bringe die lohn- 
intensiven Klein- und Mittelbetriebe in im- 
mer größere Schwierigkeiten. Zur Lindeiung 
des Arbeitskräftemangels gerade in diesen 
Betrieben macht der Deutsche Gewerbever- 
band erneut den Vorschlag, die freiwillige 
Mehrarbeit des Arbeiters nicht steuerlich zu 
bestrafen, sondern durch Lohnsteuerbefreiung 
zu belohnen. Die ungekürzte Belassung von 
Einkünften aus Mehrarbeit sei eine hervor- 
ragende Möglichkeit, dier Sparfähigkeit zu 
fördern und somit zur Vermögensbildung bei- 
zutragen. 

Der Deutsche Gewerbeverband richtet 
außerdem einen dringenden Appell an Bund, 
Länder und Gemeinden, die Sozial-. Finanz- 
und Haushaltspolitik dem Begehren aller Be- 
völkerungskreise nach Stabilität der Währung 
unterzuordnen. 

Frankfurt verlor 5800 Einwohner 

Die hessischen Großstädte haben 1964 per 
Saldo rund 5500 Einwohner durch Abwande- 
rung verloren. Daß diese Zahl nicht noch 
größer war, verdanken sie der Wanderungs- 
bewegung mit außerhessischen Gebieten, denn 
daraus haben sie 1964 per Saldo rund 9500 
Personen gewonnen. Durch den Wanderungs- 
austausch mit ihrer (hessischen) Umgebung 
oder anderen hessischen Gebieten verloren 
sie dagegen 15 000 Einwohner. Jede der fünf 
hessischen Großstädte hat 1964 aus der außer- 
hessischen Wanderung Einwohner gewonnen 
und bei der innerhessischen Wanderung Ein- 
wohner verloren. Bei Wiesbaden und Kassel 
war aber der Gewinn gegenüber außerhessi- 
schen Gebieten so hoch, daß der Verlust 
gegenüber Innerhessen mehr als ausgeglichen 
wurde und insgesamt 950 bzw. 850 Einwoh- 
ner hinzukamen. Bei den übrigen Groß- 
städten wurde der Verlust nicht ganz ausge- 
glichen. so daß Darmstadt 1984 durcli die 
Wanderung per Saldo fast 000 Einwohner 
verlor, Offenbach am Main gut 900 und 
Frankfurt am Main sogar 5800 Einwohner, 

■i 
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»Wichtiger ist der Mensch« 

Eindrucksvolle Maikundgebung in der TV-Turnhalle 

•GSTADT 
Langen, den 4. Mai 1965 

Der Schwarze Mann 
Er sehni-t z.u den wenigen Berufen, die sich 

durch die Jahrzehnte, vielleicht gar durch 
die .Jahrhunderte unverändert erhalten 
haben: der berühmte Schwarze Mann, der 
Schorn.-iteinfeger oder, wie er in manchen 
Gegenden auch genannt wird: der Kamm- 
kehrer. Er hat immer noch kein Auto für 
seinen Beruf, sondern geht zu Fuß oder 
kommt mit dem Fahrrad, keine Maschine 
nimmt ihm die Arbeit ab, und sein Hand- 
werkzeug sind immer noch die Rundbürste 
mit der eisernen Kugel, die zur Verlänge- 
rung zusammensteckbaren Rohre mit der 
Borstcnspindel, Leine und Leiter. Wie die 
Dinge wirklich heißen, fachmännisch, meine 
ich, wissen wohl nur wenige, auch dem 
Schreiber dieser Zeilen sind die Fachaus- 
di'ücke dafür unbekannt. Umso bekannter 
aber ist der Schwarze Mann, auch wenn er 
sich im Verhältnis zu früher weitaus seltener 
sehen läßt, und der Ruf „Der Schornstein- 
feger ist da, morgen wird gefegt" kaum noch 
erklingt. 

Schornsteinfeger bringen Glück, sagt man, 
und der Aberglaube hat sich bis heute ge- 
halten. Der Kaminkehrer findet sein Konter- 
fei auf Glückwunschkarten, in Marzipan, 
Schokolade und aus anderem Material immer 
wieder. Woher es kommt, daß man ihn mit 
Fortuna in Verbindung bringt? Er trat das 
Erbe eines anderen Schwai'zen Mannes an. 
des Köhlers, dessen Beruf fast ausgestorben 
ist. Die Kohlenbrenner galten früher als den 
Menschen günstig gesonnene Waldwesen, 
auch in den Märchen worden sie fast immer 
sympatisch geschildert. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Elisabeth Offenthal, Außerhalb 
SO 20, zum 80.; Herrn .Johann Schnagl, Wall- 
str.aße .33. zum 88.: Herrn Philipp Winkel, 
Obergasse 10. zum 79. und Herrn Fritz Kau- 
litz. l>icbigstraße 7. zum 82. Geburtstag am 
5. Mai. 
. . . Frau Emma Buchmayer. Schulgäßchen 8. 
zum 79.; Herrn Johann Förster, Walter- 
R'etig-Straße .')7. zum 76. und Herrn Otto 
Wutschke. Stettiner Straße 4, zum 77. Ge- 
burtstag am 7. Mai. 

Die I^angener Zeitung wünscht ihnen alles 
Gute und noch viele frohe Jahre. 

Goldene Hochzeit 
Am Donnerstag, dem 6. Mai. können Herr 

Georg Hoffarth und Frau Karoline, geb. Bär, 
im Hause Flachsbachstraße 29 das Fest der 
Goldenen Hochzeit feiern. Das Jubelpaar ist 
in Langen geboren. Herr Hoffarth hat das 
Maurerhandwerk gelernt. 1924 baute er in der 
Flachsbachstraße sein Haus. Die Eheleute 
sind körperlich noch sehr rüstig und geistig 
rege. Zu ihrem Fest gratulieren ihnen ein 
Sohn und drei Enkelkinder. Auch die Lan- 
gener Zeitung entbietet dem Jubelpaar herz- 
liche Glück- und Segenswünsche. 

Heinrich Christian Steitz t 
Am Freitag, kurz vor seinem 68. Geburts- 

tag, ist Heinrich Christian Steitz im Hause 
Neckarstraße 48 in die Ewigkeit abberufen 
worden. Sein Tod kam erschreckend plötzlich. 
Irn vergangenen Jahr hatte der von ihm ge- 
gründete Steinmetzbetrieb .sein vierzigjähri- 
ges Jubiläum begehen können. Ihn wird nun 
Albert Steitz weiterführen, um die Tradition 
zu wahren. 

Die Beerdigung findet an diesem Dienstag 
um 1.5 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

* Der Jahrsang 1892/93 trifft sich heute 
im Schwimmstadion. 

* Der .lahrgang 1903/04 trifft sich am Frei- 
tag. 20 30 Uhr, im „Lämmchen". 

* Männerchor Liederkranz, Wir bitten un- 
sere Sangesfreunde, an der Bei.setzung un- 
seres Jubilars Jakob Zimmermann, am Don- 
nerstag um 14.30 Uhr, teilzunehmen. 

Gefährliches Spiel 
Ein in der Jahnstraße abgestelltes Auto- 

\\'rack. in dem sich weder Motor noch Brem- 
■sen befinden, wurde von spielenden Kindein 
so hin- und herbugsiert. daß der Veteran 
schließlich ein Verkehrshindernis bildete. 

' Beim t'berhnlcn wurde ein amerikanischer 
Personenwagen auf der Bundesstraße 44 von 
einem ausscherenden Kleinlastwagen ge- 
rammt Das Auto prallte gegen ein Hinweis- 
schild und einen Begrenzungsstein. Schließlich 
blieb es quer zur Fahrbahn stehen. Personen 
wurden nicht verletzt. Die Langener Polizei 
notierte l.iOO Mark Sachschaden. 

' Kin rersonenwasen aus Mannheim, der 
an der Turnhalle stand, erregte den Verdacht 
eines Langener Bürgers. Die Stadtpolizei ver- 
anlaßte die Mannheimer Kollegen zu einer 
Überprüfung. 

• Kincr Bliitprohe mußte sich am Sonntag 
ein Mopedfahrer umerziehen, der auf der 
linken Fahrbahn.seite der Friedrich.straße in 
Schlangenlinien gefahren war. 

* Kowdii'S haben in der Nacht zum Stmniag 
in iier Siullichen Ring-traße mehrere par- 
kende Personenwagen erheblich beschädigt. 
Die noch unbekannten Tater rissen Antennen, 
Aul'ensDiegel und .Scheinwerfer ab. 

Das im Sportteil dieser Ausgabe angekündigte 
Po' n'pndspiel SG Egelsbach gegen FC Langen 
ist urztrisllg vom Spielplan abgeselzl worden. 

Der I. Mai 1965 wurde in Langen eindrucks- 
voll begangen. Der große Saal der TV-Turn- 
halle war gut gefüllt, als der Vorsitzende des 
I5GB-Ortskarlells Langen. Hans Jäckel. die 
Anwesenden begrüfite. Unter den Teilnehmetn 
befanden sich auch Bürgermeister Umbach. 
Stadtverordnetenvorsteher Jensen, Mitglieder 
des Magistrats und der Stadtverordnelenver- 
sammlung sowie zahlreiche Vertreter von 
Vereinen und Parteien. .Jäckel wies darauf 
hin, daß wir den 1. Mai wieder in Frieden 
und Freiheit begehen könnten, daß diese Frei- 
heit .jedoch durch die Notstandsgeselzgebung 
in Gefahr sei. Deshalb sollte sie abgelehnt 
werden. 

Die l''estrede hielt Sekretär Lang von der 
Gewerkschaft Handel, Banken und Versiche- 
rungen. Er stellte zunächst die auch in wei- 
ten Bevölkerungskreisen immer wieder auf- 
tauchende Frage, warum man den 1. Mai 
in der bisher üblichen Form feiere, wo sich 
doch in den letzten Jahrzehnten auf allen 
Gebieten un.sercs Lebens so viel verändert 
habe. Dazu zitierte der Sprecher eine Stel- 
lungnahme aus der Zeitung „Die Welt", in 
der es heißt, daß das Risiko des Verlustes 
der Freiheit den Wandel der Zeiten über- 
dauere. Deshalb habe der 1. Mai nach wie 
vor den gleichen Sinn wie vor «Jahrzehnten. 
Der 1. Mai sei eine Willenskundgebung für 
den' sozialen Fortschritt, für die Gerechtig- 
keit und für die Freiheit. Lang gab einen 
historischen Rückblick auf die Arbeiter- 
bewegung und sagte, die Losungen von da- 
mals hätten heute noch Gültigkeit trotz der 

gewaltigen Veränderungen in der Welt, die 
jede Phantasie und alle Vorstellungen über- 
troffen hätten. Es sei aber dennoch ein ge- 
waltiger Unterschied geblieben zwi.-;chen Be- 
sitzenden und Besitzlosen. Der Kampf des 
Arbeitnehmers um einen gerechten Anteil 
an dem. was er produziere, sei noch längst 
nicht ausgestanden. In diesem Zusammen- 
hang nannte der Sprecher als gewerkschaft- 
liche Ziele: mehr freie Zeit, größere soziale 
Sicherheit. Vermögensbildung und mehr Bil- 
dung und Ausbildung. 

Zu der gegenwärtigen Inseratenkampagne 
der Unternohmer.schaft sagte der Redner, in 
den Veröffentlichungen würden die gleichen 
Behauptungen wie vor ,Jahrzehnten aufge- 
stellt. Sie seien wiederholt durch die Ent- 
wicklung widerlegt worden. Wenn die Unter- 
nehmer behaupteten, der Kla.ssenkampf sei 
endgültig \'orbei. so seien die Gewerkschaften 
mit dieser Meinung durchaus einverstanden, 
aber leider käme der Klassenkampf immer 
wieder von oben auf die Arbeitnehmer zu. 
In der Bundesrepublik nehme die Zahl der 
Millionäre von Jahr zu Jahr erheblich zu und 
gegenwärtig befänden sich ca. 37 Milliarden 
Mark Vermögenswerte in der Hand einer 
verhältnismäßig kleinen Schicht. Ironisch 
bemerkte der Sprecher dazu, daß diese Kreise 
doch einen „gewalligen Sparwillen gehabt 
haben müßten, wenn sie zu solchem Reich- 
tum gekommen sind" — eine Bemerkung, 
die mit Lachen im Saal quittiert wurde. 

Der Sprecher wandte sich gegen das Wett- 
rüsten in der Welt und forderte den Kampf 

gegen die Kriegsgefahren und den Kampf 
für die Erhaltung des Friedens. Er foideile 
internationale Verständigung und damit eine 
allgemeine Entspannung, an der gerade wir 
Deutschen ein Interesse haben müßten. Es 
müßten alle Bestrebungen unterstützt werden, 
die sich gegen die atomare Aufrüstung 
der Bundeswehr und gegen die Anlegung 
eines Atomminengürtels an der Greii;'(> nach 
Osten richteten. Bei dieser Gek'genheit 
entbot er den Deutschen in der ösilichen 
Hälfte unseres geteilten Landes sowie den 
Berlinern einen besonders herzlichen Gruß. 
Sein Gruß richtete sich aber auch an alle 
jene Menschen in di^r Welt. di(^ unter einen 
totalitären Regime leben müßten. 

Zu den bevorstehenden Bundesta.gswahlei. 
sagte Lang, daß es den Gewerkscliaflen und 
den Arbeitnehmern nicht gleich sein könne, 
wie diese Wahl ausgehe. Die Arheitnehmei- 
.Schaft .sei von den Ergebnissen der jetzigen 
Koalitionsregierung arg enttäuscht worden. 
Wenn ein führender CDU-Politiker von einer 
„Wachablösung" gesprochen habe, dann wür- 
den die Gewerkschaften diese Forderung, 
allerdings in einer anderen Richtung, nur 
unterstützen, damit das Durcheinander in der 
Bonner Regierung aufhöre und neue linpul.se 
gesetzt würden. Die Wochenzeitung „Die Zeit" 
habe recht, wenn sie behaupte, daß die Re- 
gierung so verbraucht sei. daß die Hoffnung 
nur darin bestehe, daß eine neue Equipe 
nachfolge. 

Die Maifeier wurde von dem Orchester- 
Verein Langen, dem Musikzug des Turn- 
vereins 1862 Langen, dem gemischten Chor 
der Sport- und Sängergemeinschaft 1889 Lan- 
gen und den Männerchören der Gesangver- 
eine „Liederkranz" und „Frohsinn" feierlich 
und würdig umrahmt. Ortskartellvorsitzender 
Hans Jäckel bedankte sich in herzlichen Wor- 
ten für diese Mitwirkung. 

Am 14. Mai tagen die Stadtverordneten 

Für Freitag, den 14. Mai. 20.15 Uhr hat 
Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jensen 
die Mitglieder des Stadtparlaments zu einer 
öffentlichlichen Sitzung in den Rathaussaal 
eingeladen. Bei dieser Zusammenkunft soll 
der Haushaltsplan für das laufende Rech- 
nungsjahr verabschiedet werden. Der ordent- 
liche Etat soll sich in Einnahmen u. Ausgaben 
auf 9 930 000 Mark, fast auf zehn Millionen 
Mark, belaufen. Der außerordentliche Teil 
umfaßt 2.9 Millionen Mark. Über die Ver- 
wendung des finanziellen Spielraums hat der 
Haupt- und F'inanzau.sschuß bereits eingehend 
beraten. Die dabei gegebenen Anregungen 
wurden vom Magistrat in seinem Entwurf be- 
rücksichtigt. Am 29. April wurden Haushalts- 
plan und -Satzung von diesem Gremium ein- 
gehend nochmals beraten. An den .Steuer- 
hebesätzen soll sich nichts ändern. Der 
Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestrei- 
tung von Ausgaben des außerordentlichen 
Etats bestimmt sind, wird auf «15 310 Mark 
festgesetzt. Davon sollen verwendet werden: 
254 0(10 Mark für den Bau von Wohnunter- 
künften. 372 636 Mark für den Neubau von 
Straßen. 88 674 Mark für die Anlage von neuen 
Straßenkanälen und 100 000 Mark für den 
Ausbau des Schwimmstadions. 

Die Stadtverordneten sollen dann noch die 
Mitglieder in die Schuldeputation und in die 
Sozialhilfe-Kommission wählen. Während der 
letzten Legislaturperiode halte der Magistrat 
außerdem noch eine Landwirtschafts-Koin- 
mission und eine Vergabe-Kommission ge- 
bildet. Diese beiden letzten Gremien soll es 
jedoch nach einem Magistratsbeschluß künftig 
nicht mehr geben. 

In die Schuldeputation sind nach der Magi- 
stratsvorlage fünf Stadtverordnete und sieben 
sachkundige Bürger zu wählen, nämlich zwei 
Lehrer, zwei Erziehungsberechtigte, ein Ver- 
treter der evangelischen Kirche, einer cler 
katholischen Kirche und einer der freireligiö- 
sen Gemeinde. Diese Steilen wurden auf- 
gefordert, ihre Wahlvorschläge rechtzeitig 
vorzulegen. Den Fraktionen wurde eine Frist 
bis zum 12. Mai gesetzt. 

Für die Sozialhilfe-Kominission sind eben- 
falls wieder fünf Stadtverordnete zu bestel- 
len. ebenso fünf sachkundige Bürger, und 
zwar aus folgenden Organisationen: Diako- 

nisches Werk, Innere Mission und Hilfswerk; 
Caritasverband; Arbeiterwohlfahrt; Verband 
der Kriegsbe.schädigten und Kriegshinter- 
bliebenen und Sozialrentner und schließlich 
Deutsches Rotes Kreuz. Der DRK-Ortsverband 
Langen war bisher nur als Gast in dem 
Gremium vertreten. Er soll künftig Sitz und 
Stimme erhalten. 

Stromversorgung „Im Loh" 
In einem Antrag erbittet die NEV-Fraktion 

von der Stadtverordnetenversammlung fol- 
genden Beschluß: „Die Stadtwerke sind zu 
veranlassen, das Siedlungsgebiet ,.Loh" zu- 
nächst behelfsmäßig an das Stromversor- 
gungsnetz der Stadt Langen anzuschließen." 
Die Mittel für die Freileitung und Übergabe- 
station sollen im Haushaltsplan der Stadt 
berücksichtigt werden. In der Begründung 
des Antrags heißt es. dieser im Südwesten 
außerhalb des Bebauungsgebiets gelegene 
Siedlungskomplex bestehe nunmehr seit über 
einem Jahrzehnt Nach der Numerierung der 
Post handle es sich um mindestens siebzehn 
Anwesen, in denen mehr als vierzig Personen 
lebten. „Da die ungeregelte Bebauung dieses 
Gebiets über so lange Zeit von den städtischen 
Körperschaften nicht unterbunden und somit 
geduldet wurde, darf die Loh-Siedlung prak- 
tisch als legalisiert gelten. Die Siedler zahlen 
Grundsteuern. Die Aufstellung einer ordent- 
lichen Bebauungsplanung für dieses Gebiet 
wurde in Aussicht gestellt. Es ist also nur 
noch eine Frage nicht allzu langer Zeit, daß 
dieses Gebiet als Stadtteil die volle Anerken- 
nung findet." 

Die Stadtwerke sehen vor, im Mittelpunkt 
des bebauten Gebiets einen Anschlußschrank 
aufzustellen, in dem Zuführungskabel von 
der Trafostation der Albert-Einstein-Schule 
endet und in dem für jeden Abnehmer ein 
Zähler mit einer Hauptsicherung unterge- 
bracht ist. Die Zuleitungen von dieser Ein- 
richtung zu den einzelnen Häusern (maximal 
hundert Meter) haben die Abnehmer auf 
eigene Rechnung vorzunehmen. Die Kosten 
des Projekts belaufen sich auf etwa 30 000 
Mark. Auf Grund dieser Sachlage empfahl 
der Haupt- und Finanzausschuß, die behelfs- 
mäßige Stromversorgung nicht zu befürwor- 
ten. 

Ehrungen beim VdK-Ortsverband 
Der Bürgermeister erhielt die Ehrennadel des Lantlesverbandes 

870 Personen haben in den letzten achtzehn 
Monaten die 44 Sprechstunden in der Ge- 
schäftsstelle der Ortsgruppe Langen des VdK 
besucht. 1678 Schriftstücke versandte die 
Ortsgruppe, um ihren Mitgliedern und Rat- 
suchenden zu helfen. Diese Zahlen gab jetzt 
der erste Vorsitzende Christian Schneider bei 
einer Versammlung im Saal ,.Zuin Lämmchen" 
bekannt. Für die Sozial- und Altenbetreuung 
gab der VdK in Langen zweitau.send Mark 
aus. Im gleichen Zeitraum erhöhte sich die 
Mitgliederzahl um ein Drittel auf rund 750. 
42 Anträge auf Erholung und 35 für Heil- 
kuren wurden weitergeleitet und genehmigt. 

Schneider dankte Bürgermeitser Umbach, 
dem Magistrat und der Stadtverordnetenver- 
sammlung dafür, daß mit Hilfe der Stadt in 
Kürze 24 Wohnungen für Schwerbeschädigte 
und Hinterbliebene fertiggestellt werden. Im 
Gegensatz zum üblichen Brauch der Vereine, 
Mitglieder erst nach 25jähriger Zugehörigkeit 
auszuzeichnen, nimmt der VdK diese Ehrung 
bereits nach zehn Jahren vor. Schneider be- 
gründete das damit, daß der VdK eine Schick- 
sahigemeinschaft von Menschen dar.stelle, die 
viele .Jahre ihres l^ebens unter erschwerten 
Umständen verbracht hätten. Diese Jahre 
zählten doppelt. Bürgermeister Umbadi er- 
hielt die Ehrennadel des Landesverbandes 
und einen Blumenstrauß. Die gleiche Aus- 
zeichnung wurde auch an Else Bach, Susanne 

Müller. Margarete Böhm und Johann Helf- 
inann verliehen. Mit der goldenen Ehren- 
nadel des VdK Deut.-;chlands wurde Frau Jo- 
hanna Schäfer dekoriert. 

Eine große Zahl von Mitgliedern erhielt 
die Treuenadel in Silber. Es sind dies: Char- 
lotte Beutlich, Hedwig Bänsch, Elisabeth Bern- 
hardt, Katharina Beck, Margarete Böhm, He- 
lene Doll, Anna Doll, Pauline Ehrhardt, The- 
re.se Förster, Christiane Frank, Anna Fenzl, 
Martha Fritsche, Philippine Gärtner, Susanne 
Gärtner, Judith Hildebrandt, Pauline Haaß, 
Hedwig Höpfner, Ilse Heidrich, Elfride Hauen- 
stein, Angelika Hohlfeld, Susanne Herth, 
Katharina Jung, Käthe Jörg, Marie Janka, 
Margarete Jungermann, Susanne Jung, Katha- 
rina Keitz, Susanne Kolb, Hedwig Latta, Mela 
Lepa, Dora Lukaschowa, Anna Laufer, Doro- 
thea Leushake, Katharina Mieth, Wilhelmine 
Metzger, Katharina Neubecker, Eli.sabeth 
Rößner, Marie Rothenberger, Theresia Risch. 
Helene Röhrig, Irmgard Schäfer, Anna 
Schlapp, Elisabeth Schickedanz, Irene Stadler, 
Elisabeth Streb. Eli.sabeth Tönsmann, Anna 
Vogl, Eva Vogl, Margarete Werner, Ro.sel 
Walter, Margarete Werner. Frieda Werner. 
Elisa Derra, Wilhelmine Grevemeyer, Emilie 
Masal, Maria Müller, Edith Schrittenlocher, 
Marie Schnirsch, Genovefa Tiez, Kurt Ais- 
leben. Bruno Busch, Albert Diller, August 
Gersch, Georg Herth, Emil Hoherz, Karl Huck, 

Fritz Hartmann. Heinrich Heitz. Friedrich 
Wilhelm Johannis, Richard Jungermann, Karl 
Kullmann, Ludwig Köhler, Konrad Linke, 
Alfons Linke, Wolfram Leyer, Friedrich Mor- 
gen, Heinrich Neubauer. Kurt Röser, Rudolf 
Rieger. Adam Sallwey, Leonhard Schwarz, 
August Schulmeyer. Rudolf Schimann, Phi- 
lipp Jähneri, Manfred Klotz. Franz Lembei^, 
Walter Pcukerl, Michael Riedl, Siegmund 
Rogge, Ludwig Stein und Dr. Willi Volk. 

joldene Konfirmationsfeier 
Am vergangenen Sonntag feierte ticr Jahr- 

gang 1900 1901 seine Goldene KotftrmaAion. 
Ein stark zusammengeschmolzenes Trüpplein 
hatte sich um 9.15 Uhr vor der Stadtkirche 
eingefunden ,wo es von Pfarrer Dr. Ziegler 
zum Festgottesdienst geleitet wurde. 

50 Jahre sind eine lange Zeit, viel hat sich 
seitdem ereignet und viele sind nicht mehr 
am Leben. Die Vergänglichkeit des Lebens 
zeigt sich so richtig bei einer solchen Zu- 
sammenkunft, wenn man alte Schulkamera- 
dinner. und -kameraden nicht mehr antrifft. 
Dies ergibt für uns jedoch den Wun.sch und 
die Verpflichtung, im Rahmen unserer Kräfte 
weiterhin mitzuwirken, mit unserer Erfah- 
rung imd inneren Reife bis zur Vollendung 
unseres Lebens. Nach dem hl. Abendmahl 
ging die Gruppe dann geschlossen zum Fried- 
hof. wo Bürgermeister Umbach am Ehien- 
mal für die Verstorbenen einen Kranz nieder- 
legte. In einem kurzen Rückblick zitierte ei 
den sinnvollen Spruch, der u. a. auch am 
Portal eines deutschen Soldatenfriedhofs in 
den Vogesen eingemeißelt ist: 

Was Ihr seid, sind wir gewe.sen und 
was wir sind, das werdet Ihr einst .sein . . ■ 

Nach der Mittagspause trafen sich dann die 
Alterskameradinnen und -kameradeii im 
„Lämmehen" zu einem gemütlichen Beisam- 
mensein. Man freute sich, alte Bekannte wie- 
derzusehcn und bei Sang und Klang, kaba- 
rettistischen Voi'l ragen und gelegentlich 
einem Tänzchen flössen die Stunden nur 
allzu rasch dahin. Auch für das leibliche 
Wohl war bestens gesorgt. Es war erstaun- 
lieh, mit welchem Sinn und Humor die 
Stirnmung allmählich immer höhere Wellen 
schlug, so daß eine ausgelassene Heiterkeit 
der Veranstaltung einen harmonischen Ab- 
schluß verlieh. Es wäre ungerecht, vvollte man 
nicht auch dem Komitee für seine erfolg- 
reiche Arbeit herzlichen Dank sagen. Man 
trennte sieh mit dem Versprechen, bald noch 
eine Autnbusfahrt folgen und den Kontakt im 
abgeklärten Leben.salter nicht mehr ab- 
reißen zu lassen. Insbe.sondere ist noch eine 
65-'nhrfeier geplant, wenn alle Teilnehmer 
ihre i Geburtstag vollendet haben. Bsr. 

Maifeuer am falschen Ort 
Auf clem Gelände der Kiesgrube Sehring 

an der B 44 haben am Sonntagabend gegen 
20.30 Uhr mehrere Leute ein Feuer entzündet. 
Sie kamen der Aufforderung des Nachtwäch- 
ters. das Gelände zu verlassen, nicht nach, so 
daß der Mann die Polizei zu Hilfe holen 
mußte. 

Schwerer Zusammenstoß 
An der Einmündung der Straße zum Schloß 

Wolfsgarten in die Mörfelder Landstraße be- 
achtete ein Autofahrer am Sonntagabend die 
Vorfahrt nicht. Das Fahrzeug prallte gegen 
einen anderen Personenwagen. Bei dem Un- 
fall wurde eine Frau leicht verletzt. Der Sach- 
schaden wurde auf über 3000 Mark geschätzt. 

* „Die Eigcntumsbildims" ist das Thema 
eines Vortrags, zu dem der VDU Langen und 
die Junge Union für Freitag um 2() Uhr in die 
Westendhalle einladen. Referent ist Bundes- 
minister a. D. Dr. Hans Wilhelmi MdB. Der 
frühere Bundesschatzminister ist Vorsitzen- 
der des Rechtsausschusses des Deutschen 
Bundestages, Präses der Synode der Evange- 
lischen Kirche in Hessen und Nassau und 
Mitglied der Synode der Evangelischen Knche 
Deutschlar ' 
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Dr. Horst Schmidt schaltet sich ein 
Ortsbesichtigung und Ausspracli e am 17. Mai am Bahnübergang 

In unserer letzten Ausgabe nahm der Vor- 
sitzende des Verkehrs- und Verschönerungs- 
Vereins Langen, Wilhelm Kömpel, kritisch 
zu den derzeitigen Verhältnissen am Lange- 
ner Bahnübergang und auf der Bahnstraße — 
Mörfelder Landstraße Stellung. Er meinte, 
daß es dort nicht mehr so weitergehen könne 
und daß der eingetretene Notstand außer- 
gewöhnliche Schritte und Maßnahmen er- 
fordere, zumal die örtliche Einflußnahme 
nicht mehr ausreiclie. 

Kömpel sprach die Bundestagsabgeordnexcn 
aus Langen, Dr. Kohut und Philipp Seibert, 
und den gewühlten Abgeordneten für den 
Wahlkreis Stadt- und Landkreis Offenbach, 
Dr Horst Schmidt, Sprendlingen, im beson- 
deren an. Er meinte, daß es möglich sein 
müsse, im Zusammenwirken der „MdB's" 
Vertreter der maßgebenden Behörden und 
Stellen nach Langen zu einer Ortsbesichtigung 
und anschließenden gemeinsamen Aussprache 
an einen Tisch zu bekommen. 

Dieser Vorschlag und diese Anregung blie- 
ben nicht ungehört. Bundestagsabgeordneter 
Dr. Horst Schmidt (SPD) aus Sprendlingen 
fühlte sich offenbar so sehr angesprochen, 
daß er sofort reagiert hat. Wie er uns mit- 
teilte, habe er in letzter Zeit v/iederholt Ge- 
legenheit gehabt, die Verhälthisse am Lan- 
gener Bahnübergang selbst in Augenschein 
zu nehmen und die bedrückenden und besorg- 
niserregenden Zustände zu erkennen. Da es 
sich bei der die Bahnlinie kreuzenden Straße 
um eine Bundesstraße handele, fühle er sich 
verpflichtet, als direkt gewählter Abgeord- 
neter dieses Wahlkreises auf dem schnell- 
sten Wege energisch für eine baldige Ände- 
rung der Verhältnisse einzutreten. Das wolle 
er in Zusammenarbeit mit seinen Langener 
Kollegen Dr. Kohut und Philipp Seibert tun. 

Dr. Schmidt teilte uns ferner mit, daß er 
bereits zahlreiche. Einladungen zu einer Orts- 
besichtigung in Langen verschickt habe. Sie 
soll am Montag, dem 17. Mai, um 17 Uhr 
stattfinden. Anschließend will er in einem 
Lokal in der Nahe der Bahn eine Bespre- 
chung mit den eingeladenen Behörden- und 
Dionststellenvortretern abhalten und bei 
die.ser Gelegenheit ganz konkrete und ver- 
bindliche Erklärungen in Sachen Bahnüber- 
führung fordern. 

Die Einladungen ergingen an folgende 
Personen: Bundestagsabgeordnete Dr. Kohut 
(FDP) und Philipp Seibert (SPD), beide Lan- 
gen; Staatsminister Rudi Arndt, Wie.sbaden. 
Im Falle seiner Verhinderung (der Minister 
erlitt kürzlich einen Unfall) soll Ministerial- 
rat Dienstbach vom Hess. Ministerium für 
Wirtschaft und Verkehr teilnehmen; Regie- 
rungsbaudirektor Henne als Leiter des Hes- 
sischen I^andesamtes für Straßenbau in Wies- 
baden; Oberregierungsbaurat Enders als Lei- 
ter des Hessi.sdicn Straßenbauamtes in 
Darmstadt; Landi-at Walter Schmitt, Offen- 
bach; Vertreter der Deutschen Bundesbahn, 
Frankfurt a. M.; Stadtverordnetenvorsteher 
Jensen, Langen; Bürgermeister Umbach, 
Langen; Dr. A. Troschke als Vorsitzender des 
Verkehrsausschusses der Stadt Langen und 
Wilhelm Kömpel als Vorsitzender des VW 
Langen. , 

In den Einladungen hat MdB Dr. Schmidt 
unmißverständlich auf die äußerst bedroh- 
liche Situation und die dringende Notwendig- 
keit einer Abhilfe hingewiesen. Er sei davon 
überzeugt, daß die Ortsbesichtigung den ein- 
geladenen Herren einen nachhaltigen Ein- 
druck von der Wirklichkeit vermitteln und 
die anschließende Aussprache nicht ohne Er- 
folg bleiben werde. 

Verfassungsschutz ist notwendig 

Von der Ostsee bis zur Donau verläuft mit- 
ten durch Deutscliland eine Grenzlinie, die 
den freiheitlichen Westen vom totalitären 
Osten trennt. Diese Grenze wird vom Westen 
her nur geringfügig überwacht, da die Bun- 
desrepublik allen Deutschen die Freizügigkeit 
garantiert. Die kommunistische Welt — insbe- 
sondere das Sowjetzonen-Regime — findet da- 
her an dieser Grenze auf westlicher Seite 
keine nennenswerten Hindernisse, um^ ihre 
Spionagepläne zu verfolgen. Und zweifellos 
gibt es im Gebiet der Bundesrepublik eine 
Fülle von Dingen, die für den Osten hoch- 
interessant sind. Als Beispiel seien nur die 
Streitkräfte genannt, darunter aucli die hier 
stationierten alliierten Truppenverbände, de- 
ren Gliederung, Ausrüstung und Ausbildung 
sonst nur unter erheblich höherem Zeitauf- 
wand und durch mühevolle Arbeit — zum Teil 
in Übersee — durch die kommunistischen Ge- 
heimdienste erkundet werden können. In der 
Bundesrepublik ist die Spionagearbeit dage- 
gen leichter, weil hier Menschen eingespannt 
werden können, die im kommunistisch be- 
herrschten Teil Deutschlands ihren Wohnsitz 
haben, für die keine Sprachs^wierigkeiten 
bestehen und die in dem Millionenheer der 
Vertriebenen und Flüchtlinge nicht auffallen. 
Außerdem finden die kommunistischen Spione 
in manchem ehemaligen Angehörigen der ver- 
botenen KPD und in einer Reihe von Tarn- 
organisationen willige Helfer. 

Nun gehört es zu den legitimen Rechten 
und Pflichten eines jeden Staates — also auch 
der Bundesrepublik Deutschland —, seinen Be- 
stand und seine Ordnung gegen Gefahren von 
innen und außen zu schützen. Diese Aufgaben 
fallen dem Militär und der Polizei zu. Daneben 
gab und gibt es in allen Staaten ein spezielles 
Organ, das Spionage verhindern soll, das die 
politischen Gegner des Staates kontrolliert und 
die Regierung rechtzeitig über verfassungs- 
feindliche und , laatsgefährdende Aktionen 
unterrichtet. Der Schutz nach außen ist Sache 
des Bundes. Die Sorge für die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung ist in der föderativ 
aufgebauten Bundesrepublik dagegen den Län- 
dern anvertraut. Sie bedienen sich dabei der 
Polizei und der Landesämter für Verfassungs- 
schutz. Aufgabe der Landesämter und des Bun- 
desamtes, das der Zusammenarbeit zwischen 
Bund und Ländern auf dem Gebiet des Verfa.s- 
sungsschutzes dient, ist die „Sammlung und 
Auswertung von Auskünften, Nachrichten und - 
sonstigen Unterlagen über Bestrebungen, die 
eine Aufhebung, Änderung oder Störung der 
verfassungsmäßigen Ordnung im Bund oder in 
einem Land . . . zum Ziele haben." Die Landes- 
ämter sind keine nachgeordneten Behörden des 
Bundesamtes, sondern vielmehr dem Innen- 
ministerium des jeweiligen Landes direkt 
unterstellt. 

Keine polizeilichen Befugni.sse 
In der Weimarer Republik hatte die „Po 

litische Polizei" — ebenso wie auch heute noch 
die allgemeine Polizei — Exekutivvollmachten. 
Bis 1933 machte sie davon nur sehr vorsichtig 
Gebraucli. Das änderte sicli im nationalsoziali- 
stischen Deutschland. Der Terror, den unter 
Hitlers Herrschaft die Geheime Staatspolizei 
lufgrund umfassender Vollmachten ausübte, 
var nocli friscli im Gedächtnis, als 1950 der 
Verfassungsschutz aufgebaut wurde. Die Ver- 
'assungs- und Gesetzgeber entschieden sich 
leshalb für einen von der Polizei getrennten 
Kjlitischen Nachrichtendienst nach britisdiem 
/orbild. Er besitzt keine polizeilichen oder 
Controll-Befugnis.se. Die Ergebnisse seiner Tä- 
Igkeit teilt er dem zuständigen Innenminister 
nit, der dann die notwendigen Gegenvorkeh- 
ungen in die Wege leitet. Bei akuter Gefahr 
:ann der Verfassungsschutz sich auch direkt 
an die Staat.sanv/altschaft oder ihre Hilfs- 
beamten — also die Polizei — wenden, die 
dann die Gerichte einschalten, um die not- 
wendigen Maßnahmen zu treffen. Angehörige 
des Verfassungsschutzes haben also nicht das 
F.ctht, Verhaftungen oder Haussuchungen vor- 

zunehmen, Versammlungen aufzulösen, Fern- 
sprechanschlüsse abzuhören oder Briefe zu 
öffnen. 

Extremisten werden überwacht 
Insbesondere überwacht der Verfassungs- 

schutz — meist durch sogenannte V-(Ver- 
trauens-)Leute — rechts- und linksradikale 
Organisationen und Gruppen. Er wirkt ferner 
beim Geheliaschutz, z. B. beim Behörden- 
und Industrieschutz mit und bekämpft Spiona- 
ge und Sabotage. Die Grenzen sind dabei oft 
fließend. Sowjetzonale Agenten wurden in 
rechtsradikale Gruppen eingeschleust und Be- 
auftragte der illegalen KPD haben Betriebs- 
spionage-Aufträge ausgeführt. 

Trotz zeitweiser Aktivität sind Stärke und 
Wirkungsmöglichkeit der rechtsradikalen 
Kräfte gering. Das liegt niclit zuletzt an der 
Zersplitterung in kleine und kleinste Grup- 
pierungen, die sich zum Teil heftig bekämp- 
fen. Den immer wieder unternommenen Ver- 
suchen einer Zusammenfassung blieb der Er- 
folg bisher versagt. Audi bei den Wahlen 
erlitten die rechtsradikalen Gruppen bisher 
eindeutige Niederlagen. Auch ihre Publika- 
tionsorgane sind nach Zahl und Auflagen- 
stärke zurückgegangen. Trotzdem ist eine Be- 
obachtung dieser Kreise, die durch Hochspie- 
len nationaler Ressentiments und Propagie- 
rung einer illusionären politischen Romantik 
Einfluß auf unzufriedene Bevölkerungsschich- 
ten zu nehmen .suchen, weiterhin erforderlich. 

Gegenüber dem Linksradikalismus hat sich 
die Bevölkerung ebenfalls als immun erwie- 
sen. Bei den letzten Bundestagswahlen vor 
dem Verbot der KPD entflelen auf diese Par- 
tei nur 2,2''/o der Stimmen. Trotzdem ist der 
Kommunismus gefährlicher als der Rechts- 
radikalismus. Er wird zentral gelenkt und 
kann aufgrund der hohen, ilm zur Verfügung 
stehenden Geld- und Propagandamittel mit 
Hilfe von Tarn- und Hilfsorganisationen eine 
t>eträchtlidie Aktivität entfalten. Der Schwer- 
punkt liegt dabei auf der Betriebsarbeit. 

Agenten und Spione verschiedener Ostblock- 
staaten wurden bereits im Bundesgebiet ge- 
faßt. Am größten aber ist das Agentennetz 
des sowjetzonalen „Ministeriums für Staats- 
sicherheit", das in diesen Tagen auf ein 15- 
jähriges Bestehen zurückblicken kann. 

Unter Kontrolle des Parlaments 
Im allgemeinen setzt der sowjetzonale Staats- 

sicherheitsdienst keine politische profilierte 
Personen für die Spionage ein. Bevorzugt wer- 
den vielmehr Männer und Frauen, die wegen 
ihrer Vergangenheit oder wegen Verfehlungen 
unter Druck gesetzt und in den Dienst als 
Agent oder Spion gepreßt werden können. 

Neben den Verfassungsschutzämtern der 
Länder und des Bundes gibt es in der Bun- 
desrepublik noch den Bundesnachrichtendienst, 
der dem Bundeskanzleramt direkt untersteht, 
?owie den Militärischen Abschirmdienst des tundesverteidigungsministeriums, der vor 
allem Militärspionage verhindern soll. Außer- 
dem arbeiten aucIi die westalliierten Nadi- 
richtendlenste auf dem Boden der Bundesre- 
publik. 

Die Arbeit der Nachrichtendienste kann sich 
nicht im vollen Licht der Öffentlichkeit ab- 
spielen, wenn sie erfolgreich sein soll. Sie ist 
deshalb vom Schleier des Geheimnisvollen 
verhüllt. Viele vermuten dahinter die Roman- 
tik des Abenteuers. In Wirklichkeit ist die 
Arbeit dieser Behörden sehr nüchtern und 
sogar pedantisch und eintönig. Die Verfas- 
sungsschutzämter in der Bundesrepublik wer- 
den von den Innenministern kontrolliert, di,e 
ihrerseits in bestimmten Zeitabständen die 
Parlamente — zumindest die zuständigen 
Ausschüsse — über Erfahrungen und Er- 
kenntnisse des Verfassungsschutzes unterricli- 
ten. Damit ist sldiergestellt, daß die übrigen 
Nachrichtendlenste der Bundesrepublik nldit 
zu einem Machtinstrument werden. Rolf Hermann 

Familienabend der SPD 
Einen Familienausflug nach Dreieichenhain 

haben am 1. Mai die Mitglieder des SPD- 
Ortsvereins unternommen. Über 150 Per- 
sonen nahmen an dem Ausflug bei herrli^em 
Wetter teil. Sie kehrten in Dreieichenhain in 
das Wirtshaus „Zur Krone" ein, wo sie von 
Bürgermeitser Hans Pfrommer, Stadtverord- 
netenvorstcher Helmut Klaiber und ^ dem 
SPD-Fraktionsvorsitzenden aus Drcieichen- 
hain begrüßt wurden. Stadtverordneter Phi- 
lipp Wiederhold sorgte für gute Stimmung. 
Die „Motten" trugen auch zur Unterhaltung 
bei. 

Röntgen-Reifienunlersuchungen 
in Langen 

Im Interesse der Gesunderhaltung der Be- 
völkerung finden in Langen in der Zeit vom 
17. bis 21. 5. und vom 24. bis 28. 5. Röntgcn- 
Reihenunter.suchungen gegen die Tuberkulose, 
Herz- und Krebskrankheiten statt. 

Der Wert dieser Röntgen-Rcihenunter- 
suchung wird allerseits anerkannt. Die Unter- 
suchungen ergaben, daß durch die Schirm- 
bilduntersuchung immerhin eine beträcht- 
liche Anzahl von Lungenerkrankungen früh- 
zeitig festgestellt werden konnten. 

Kinder bis zu 12 Jahren werden nicht zur 
Untersuchung aufgerufen. Die Untersuchun- 
gen sind kostenlos. Die Stadtverwaltung er- 
wartet, daß sich die Bevölkerung der Stadt 
Langen rege beteiligt. 

Es wird gebeten, das Material, das in den 
nächsten Tagen allen Haushaltungen zuge- 
stellt wird, zu lesen und zu beachten. Die 
Stellplätze der Röntgenwagen sowie die 
Röntgenzeiten werden durch besondere Hand- 
zettel allen Haushaltungen bekanntgegeben. 

Landrat SciimiU reist nach England 
Landrat Walter Schmitt hat jetzt eine Ein- 

ladung des Vorsitzenden des Süd-Ost Rural 
Distrikt Council Derbyshire (entspricht un- 
serem Landkreis Offenbach), eine Woche nach 
Derbyshire zu reisen, angenommen. Zusam- 
men mit vier Kreistagsabgeordneten und 
einem Mitglied des Kreisausschusses wird 
der Landrat voraussichtlich in der Zeit vom 
28. Juni bis 3. Juli nach England reisen. 
Schon seit vier Jahren bestehen zwi.schen 
dem Distrikt Derbyshire und der Verwaltung 
des Landkreises Offenbach freundschaft- 
liche Beziehungen. Vor zwei Jahren besuchte 
eine Offenbacher Delegation unter Leitung 
von Landrat a. D. Jacob Heil den Distrikt 
Derbyshire. während die englischen l'vommu- 
nalpolitiker bereits zweimal, zuletzt im 
Herbst vorigen Jahres, im Landkreis Offen- 
bach weilten. Durch den Besuch der Offen- 
bacher Delegation soll das gute und freund- 
schaftliche Verhältnis zu den kommunalen 
Organen im Distrikt Derbyshire weiter vei- 
tieft werden. Landrat Schmitt teilte dabei 
mit, daß er seit geraumer Zeit mit der 
Schulbchörde des englischen Distrikts in 
regem Briefwechsel stehe. Landrat Schmitt 

hat gelegentlich des Besuches der Engländer 
im vergangenen Jahr angeregt, einen Aus- 
tausch von Schülern zu organisieren. Wah- 
rend seines Aufenthaltes in Englancl beab- 
sichtigt der Landrat, im Hinblick auf die 
wirklichung dieses Gedankens weitere Ge- 
spräche mit führenden englischen Schul- 
politikern im Distrikt Derbyshire zu fuhren. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Freitag, dem 14. Mai 1965, 
20.15 Uhr, ist die 10. öffentliche Sitzung der Stadtverordnetenversammlung im .Sitzungs- 
saal des Rathauses. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Mitteilungen des Stadtverordnetenvoi- 

stehers 
2. Mitteilungen des Magistrats 
3. Hau.shaltsatzung und Haushaltplan der 

Stadt Langen für das Rj. 1965 
4. Bildung der Kommissionen (Deputationen) 
5. Wahl der Mitglieder der Schuldeputation 
6. Wahl der Mitglieder der Sozialhilfe- 

kommission 
7. Antrag der Fraktion der NFjV zur Strom- 

versorgung des Gemarkungsteiles „Im 
Loh" 

8 Antrag der Fraktion der FDP betr. Lösung 
des Problems Bahnübergang durch eine 
Brücke in moderner Schnellbau -eise 

Tagesordnung H 
9. Bebauungsplan Nr. 32 „Siedlung" 

10. Bebauungsplan Nr. 6a „An der Südlichen 
Ringstraße zwischen Neckarstraße und 
Leukertsweg" 

11. Verlegung der Ortsdurchfahrtsgrenzen 
von Langen im Zuge der B 3 und B 486 

12. Bebauungsplan Nr. 24 „Südliche Ring- 
straße, Flur 3 zwischen Schulgelände und 
Kreuzung Leukertsweg" 
13. Bebauungsplan Nr. 11 für das Gebiet 
„Neurott — Steubenstraße im Anschluß 
an die ATW-Siedlung" 

14. Aufstellung eines Bebauungsplanes in 
dem Gebiet Flur 2 zwischen dem alten 
Krankenhaus und der verlängerten Pesta- 
lozzistraße 

Teil B 
Tagesordnung 1 

15. Durchführung eines Vertrages 
16. Anfrage an den Magistrat 

Tagesordnung II 
17. - 20. Grundstücksangelegenheiten 
21. - 27. Bauangelegenheitcn 
28. Genehmigung eines Auftrages 
Langen, den 4. Mai 1965 
Der Stadtverordnetenvorsteher: gez. Jensen 

Der beste Wagen 

ist noch nicht gefunden- 

aber einen der besten 

kennt jedermann 

Wir meinen, daß diese Fest- 
stellung der Wahrheit besser ent- 
spricht als übermütiges Prahlen 
mit Superlativen. Worte wie 
„einmalig "oder "unvergleichlich" 
liegen uns fern. Im Grunde 
sind solche Übertreibungen auch 
durchschaubar. 
Wir brauchen auch keine groben 
Töne.viieil die zuverlässigen 
REKORD-Wagen ja in aller Welt 
bekannt sind. Sie haben keine 
konstruktiven Schwächen zu 
vertuschen. 
Jeder REKORD hat einen 
flüsslgkeitsgekühlten Reihen- 

motor, nach Wunsch von 55 bis 
hinauf zu 100 PS. Der Motor 
liegt vorne, und der Antrieb gehl 
über die Hinterachse. Der 
REKORD hat eine Vorderrad- 
Aufhängung mit Schrauben- 
ledern und besonderen 
Zugstreben, an der Hlnterachsa 
wirksame Halbfedern mit 
Spaltblau und Drucklaschen- 
Aulhängunq. 4 Teloskop- 
Stoßdämptar und vorne einen 
Stabilisator. Alles, f 'n abge- 
stimmt und fein dosi>/i't in d"' 
Wirkung. Jeder kann es 
beobachten, wie launenlos und 

ausbalanciert der REKORD fährt 
Von der Schönheit, der Größe 
und vom Reichtum der Aus- 
stattung haben wir kein Wort 
gesagt. Aber sie sind nicht ver- 
gessen, sondern nach unseren 
Erfahrungen bekannt. Wenn 
nicht, sollte es am besten selbst 
entdeckt werden auf einer 
Probefahrt. 

OPEL 

BEKORD 

Ihre OPKL-Händler 
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Egelsbacher | 

WIR GRATULIEREN . . . 
e Herrn Johannes Zängcrie, Darmstiidtor 

Lanclstr. fiO, zum 81. Geburtslaß, Frau Eli- 
sabeth Welz. Mainzer Str. 48. zum 76. Ge- 
burtstag und Krau Magdalene Gores, Ilhein- 
str. 68, zum 71. Geburtstag am 5. Mai, 

Henn Georg Lorenz, Ernst-Ludwigstr. 55, 
zum 78. Geburtstag und Herrn Adam Lorenz, 
Rheinstr. 29, zum 72. Geburtstag am 6. Mai. 

Mit den besten Glückwünschen schließt 
sich auch die I.angener Zeitung den Gratu- 
lanten an. 

e TV nie Naturfrciiiulc. Die Teilnehmer an 
der Vogelstimmenwanderung treffen sich 
Freitagabend um 20.30 Uhr im Waldheim. 

e Eine kostenlose Fahrt nach Strasburg 
wird der Abschluß eines an fünf Abenden 
vom Kulturkreis Egelsbach veranstalteten 
Europaseminar sein. An diesen fünf Abenden 
werden Fragen über einen europaischen Zu- 
sammenschluß diskutiert. Für das angekün- 
digte Seminar liegen nunmehr die Daten der 
einzelnen Arbeitsabende fest. Es sind dies 
Mittwoch (morgen), der 5. Mai, Freitag, der 
7. Mai, Montag, der 10. Mai, Dienstag, der 
11. Mai und Donnerstag, der 13. Mai. Anmel- 
dungen für dieses Seminar können am ersten 
Abend noch erfolgen. Das Seminar wird in 
der Ernst-Reuter-Schule abgehalten. Beginn 
jeweils 20 Uhr. Wir machen unsere Leser 
nochmals darauf aufmerksam, daß sowohl 
die Teilnahme an dem Seminar als auch an 
der zweitägigen Studienfalirt nach Straßburg 
kostenlos ist. Zu der Fahrt erhalten ,Tugend- 
liche bis zu 25 .Jahren aus Bundes.iugend- 
" ■ '"'n einen Zuschuß. 

Sperrmüll wird abKcfahrei. 
e Morgen und am Donnerstag werden die 

sperrigen Güter abgefahren. Die Einwohner 
sind gebeten, nur sperrige Güter, die im Rah- 
men eines Hau.shalts anfallen, zur Abfuhr 
bereitzuhalten. Das Sperrgut wird wie folgt 
abgefahren: östlicher Teil des Ortes (bis ein- 
schließlich Heidelberger Straße) am Mittwoch 
und der westliche Teil des Ortes (ab Luther- 
straße, einschließlich) am Donnerstag. 

ERZHAUSEN 
F)as Ortsparlament tagt 

ez Am Donnerstag ,dem 6. Mai, findet um 
20 Uhr unter Vorsitz von Konrad Becker im 
Sitzungssaal des Rathauses eine öffentliche 
Gemeindevertretersitzung statt. Die Tages- 
ordnung sieht vor: 

1. Feststellung der Beschlußfähigkeit durch 
den Vorsitzenden 

2. Einwendungen gegen die Niederschrift 
der letzten Sitzung 

3. Antrag der CDU-Fraktion bezüglich der 
Kriegsgräber auf dem Gemeindefriedhof 

4. Grundsatzausführungen zur Ortskanali- 
■sation. HI. Bauabschnitt 

5. Aussprache über die nunmc-hr geltenden 
Richtlinien des Landes Hessen für die 
Gewählung von Zuschüssen und Schul- 
dendiensthilfen zum Bau von Abwasser- 
anlagen 

6. Sonderprogramm für den gemeindlichen 
Straßenbau 

7. Vorlage einer Kostenermittlung für das 
gemeindeeigene Wohnhaus Neckarstr. 24 

8. Erlaß einer Satzung für Lagerung von 
Autowracks, Alt- und sonstige Materia- 
lien sowie Gebrauchsgütern im Aiißen- 
bereich 

9. Mitteilungen und Anfragen 

ez Unter Mitwirkung des Spielmannszuges, 
der Chorgemeinschaft „Germania Eintracht", 
des „Sängerbund-Sängerlust" und der Kapelle 
Musikfreunde Erzhausen fand am Samstag 
um 9.30 Uhr im Saale des Gasthauses „Zum 
Erzhäuser Hof" die die.sjährige Maifeier statt. 
Nach der Begrüßung durch den Ortskartell- 
vorsitzenden Hans Heinz spielte aer Spiel- 
mannszug der Sportvereinigung Erzhausen 
unter der Leitung von Paul Ettling. Danach 
folgte ein Prolog „Das ist der Tag der 
Freien", vorgetragen von Helmut Becker und 
ein Gesangsvortrag durch die Chorgemein- 
schaft „Germania-Eintracht". 

Als Referent der Kundgebung begrüßte der 
Orts:;artellvorsitzende Robert Stemme vom 
Bundesvorstand der IG Bau-Steine-Erden, 
der einen Rückblick über die Gewerkschafts- 
bewegung gab. Der Redner betonte insbeson- 
dere, daß die Geschichte des 1. Mai die der 
sozialen Errungenschaften der Gewerkschaf- 
ten ist. So konnten die Lebens- und Arbeits- 
bedingungen der Arbeitnehmer verbessert, 
Löhne und Gehälter erhöht, die Arbeitszeit 
verkürzt und der Urlaubsanspruch des ein- 

ez Die CDU halte zu einem Informations- 
gespräch über die Situation der Volksschule 
in Erzhausen eingeladen. 

Im Sitzungssaal des Rathauses trafen sich 
als Gesprächspartner die CDU-Fraktion un- 
ter Vorsitz von Herrn Jahreiss mit Studien- 
assessorin Frl. Mondrosch, Dipl.-Ing. Bösen- 
sell, Ing. Salditt sowie Herrn Sälzer als Ver- 
treter des Kulturausschusses einerseits und 
Vertreter der Lehrerschaft mit Herrn Rektor 
Winter andererseits. 

Das Ergebnis dieses Gespräches zeigte 
deutlich auf, daß gegenwartig zu wenig Lehrer 
in der hiesigen Volksschule tätig sind. Aus 
liesem Grunde müssen etwa zehn Prozent 
liier Unterrichtsstunden ausfallen. Inwieweit 
las im Hinblick auf die Heranbildung un- 
serer Jugend zu verantv/ortungsbewußten 

l Nachrichten 

Noch einige Plätze frei 
e Der Kulturkreis Egelsbach veranstaltet 

— wie berichtet — in Kürze eine neuntägige 
Studienfahrt nach Wien vom 15. bis 23. Mai 
zum Preis von 195 Mark und vom 23. bis 
29. Mai sowie vom 8. bis 14. Juni je eine fünf 
Tage dauernde Parisreise für 105 Mark. 
In den Reisekosten sind folgende Leistungen 
eingeschlossen: Die Fahrt in einem modernen 
Fernreisebus (bei freiem Mittelgang), die 
Übernachtung in guten Hotels (mit Frühstück) 
in Doppelzimmern (Einzelzimmer können 
gegen kleinen Aufpreis bestellt werden), 
sämtliche Nebenabgaben wie Beförderung- 
Steuer, Bcdienungszuschlag und Touristen- 
taxe. Auch sind die Mitfahrer gegen Unfall, 
Krankheit, Drittschäden und Gepäckschiiden 
versichert. In den genannten Preisen sind 
ferner die Eintrittsgelder für Besichtigungen 
einschließlich des Honorars für die kunst- 
historisch gebildeten Leiterinnen enthalten. 
Für alle Fahrten sind noch einige Plätze in 
den Bus.sen frei. Anmeldungen nimmt die 
Ge.schäft.sstelle des Kulturkreises Egelsbach 
'"•^ns Hofmann), Rheinstraße 53, entgegen. 

Reisen und helfen mit IJGD 
Die Internationalen Jugendgemeinschafts- 

dienste haben soeben ihr Jahresprogramm 
1965 fertiggestellt. In dem 48-seitigen Pro- 
gramm findet man alles Wissenswerte über 
diese Organisation: Wer sie ist, was sie will 
und was sie bietet. 110 Möglichkeiten zur 
sinnvollen Feriengestaltung sind dort nach 
Terminen angegeben. Junge Menschen, die 
in den Ferien nicht nur in den Tag hinein- 
leben wollen, finden interessante Möglichkei- 
ten zur Feriengestaltung, verbunden mit Hilfe 
an gemeinnützigen Objekten^ Die Jugend- 
gemeinschaftsdienste werden in besonderem 
Maße vom Bundesjugendplan gefördert. Das 
Jahresprogramm kann kostenlos angefordert 
werden bei: Internationale Jugendgemein- 
schaftsdienste, 53 Ippendorf bei Bonn, 
Allee 105. 

Die Jugend als Partner 
ez „Wie kann unsere Jugend mit der Zu- 

kunft fertig werden?" war das Thima eines 
interessanten Vortrags des Bundestagsabge- 
ordneten Staatsminister a. D. Ludwig Metz- 
ger aus Darmstadt im „Erzhäuser Hof". Der 
SPD-Ortsverein und der evangelische Ar- 
beitskreis dieser Partei hatten hierzu ein- 
geladen. 

Die Jugend der heutigen Zeit habe ein 
Recht, als Partner anerkannt zu werden; das 
Hörigkeitssystein vergan.gener Jahrzehnte sei 
überholt. 

Der für den evangelischen Arbeitskreis ver- 
antwortliche Diplom-Soziologe Erich Rund 
lieferte aus Fällen seiner Praxis als Rcli- 
gionslehrer interessante Diskussionsbeiträge. 

Bei der sich anschließenden Aussprache 
war man sich einig ,daß unsere Jugend großes 
Interesse an der politischen Ent'\vicklung 
habe. 

Der Vorsitzende des SPD-Ortsvereines Erz- 
hausen, Konrad Becker, brachte am Schluß 
dieses gelungenen Referats zum Ausdruck, 
daß nunmehr andere Wege eingeschlagen 
worden, um die politische Arbeit zu aktivie- 
ren. Hierbei seien das politische Forum, Dis- 
kussionsabende, Podiumsge.spräche und ähn- 
liches vorgesehen. Es wäre wünschenswert, 
wenn insbesondere die Jugend an diesen 
kommenden Ereignissen einen größeren An- 
teil nehmen würde. 

zelnen Arbeitnehmers angehoben werden. 
Diese Errungenschaften seien das Verdienst 
der heute starken, geschlos.senen und selbst- 
bewußten Gewerkschaften. In die Zukunft 
blickend erörterte er das Aktionsprogramm 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes. Es um- 
faßt die Forderung auf mehr Freizeit, größere 
soziale Sicherheit, gerechtere Vermögensver- 
teilung, mehr Mitsprache in Beruf und Wirt- 
schaft und bessere Berufsausbildung für die 
Jugend. All diese Forderungen sollen in dem 
für 10 Jahre aufgestellten Programm stufen- 

weise erreicht werden. Stemme schloß mit 
den Worten, daß die Arbeitnehmerschaft 
vieles zu erreichen imstande sei, wenn Einig- 
keit und Solidarität vorherrschten. 

Die zahlreichen Zuhörer verabschiedpten 
den Referenten Stemme mit viel Beifall. Zum 
Abschluß der Kundgebung dankte Hans 
Heinz dem Referenten für seine Ausführun- 
gen sowie den Vereinen für ihr Mitwirken. 
Mit einem Lied ,vorgetragen von dem Ge- 
sangverein Sängerbund-Sängerlust, und 
einem musikalischen Vortrag des Spiel- 
mannszuges wurden die zahlreichen An- 
wesenden verabschiedet. 

Persönlichkeiten noch vertretbar ist, liegt im 
Kompetenzbereich höherer Dienststellen, denn 
Herr Rektor Winter hat sich alle erdenkliche 
Mühe gegeben, diesen Notstand zu beheben. 
Sogar der zur Zeit durchgeführte Unterricht 
ist teilweise in Frage zu stellen, denn z. B. die 
Klasse von Herrn Rothenburger hat seit Jah- 
ren eine Schülerstärke von über 50, was für 
Lehrer und Schüler eine Zumutung ist. Die 
Überforderung der Lehrer tritt auch bei Frau 
Rolle zu Tage, denn sie muß gleich zwei 
Klassen rnit ca. je 45 Schülern führen. 

Leider ist die personelle Besetzung keine 
Angelegenheit der Gemeinde. Es wäre wün- 
schenswert, daß sich die zuständigen Stellen 
dieser Angelegenheit mit größerer Aufmerk- 
samkeit widmen würden. G. S. 

Evangelische Kirche Cgelsbacb 
vom 2. bis 8. Mal 1963 

Dienstag, den 4. 5.: 
Mädclienkreis 20.00 Uhr 

Samstag, den 8. 5.: 
Mädchenkinderkreis 15.30 Uhr 

Dienstag, den 4. 5., und Donnerstag, den 6. 5.: 
Anmeldung der Vorkonfirmanden in der 
Zeit von IG bis 19 Uhr im Querbau des 
Evans. Gemeindehauses. 

OFFENTHAL 
WIR GRATULIEREN . . . 

u Am heutigen Dienstag kann Herr Hein- 
rich Gaubatz, Bahnhofstraße 43, seinen 83 Ge- 
burtstag feiern. 

Am Mittwoch, dem 5. Mai, kann Herr Her- 
mann Seipp, Dietzenbaclier Straße, seinen 
74. Geburtstag feiern. 

o Unterhaltsiiiirc imd Fürsorgeunterstüt- 
zung wird am Mittwoch von 10 bis 11 Uhr 
bei der Gomeindeka.sse ausgezahlt. 

o Schwer verletzt. Am Freitagnachmittag 
wurde ein elfjähriger Junge mit seinem Kin- 
derroller von einem Per.sonenwagen erfaßt. 
Das Kind wurde so schwer verletzt, daß es 
in das Kreiskrankenhaus Langen gebracht 
werden mußte. 

Kanal in der Dieburger Straße 
o Die Dieburger Straße, die im Herbst vori- 

gen Jahres ausgebaut wurde, wird wieder auf- 
geri.sscn. Wie Bürgermeister 7'mmer in der 
letzten Gemeindevertretversitzung mitteilte, 
wird in diesem Jahr noch das Kanalnetz in 
der Dieburger Straße verlegt werden. In 
Offenthal fragen sich viele Einwohner: Wieso 
hat die Gemeinde diese Straße überhaupt 
ausgebaut, wenn sie nach einem Jahr doch 
wieder aufgerissen werden soll? (ha) 

o In Offenthal werden sich sicher viele 
Bürger fragen, was bedeuten die beiden 
Steinkreuze an der „Kreuziger"? 

Die „Langener Zeitung" forschte jetzt nach 
und fand folgendes: 

„Einst zogen zwei reisende Kaufleute, von 
Mainz kommend, ihrer Heimat zu. Sie kamen 
durch Langen und ritten wohlgemut ihres 
Weges durch den Wald, der sich zu beiden 
Seiten der Offenthaler Straße erstreckte. 
Schon waren sie nicht mehr weit vom näch- 
sten Ort, da drangen aus dem Gestrüpp dos 
Waldrandes zwei Räuber auf sie ein, er- 
schlugen sie und bemächtigten sicli ihrer Habe. 
Weit und breit war kein Mensch, der das 
Verbrechen bemerkte. 

Da scholl ein Klappern durch die Luft, wie 
von den knarrenden Rädern eines Bauern- 
wagens. Erschreckt fuhren die Räuber zu- 
sammen und beschleunigten ihre Flucht. 

Das Geklapper war aber nicht das eines Wa- 
gens gewesen, sondern rührte von zwei Stör- 

Darmstädter Messe 
Die Darm.städter Messe ist eröffnet worden. 

Die Erfahrung lehrt die Darmstädter zu 
sagen, daß es an der Messe gerne regnet. Die 
Messe ist wieder auf dem Platz der ehemali- 
gen Dragonerkaserne in der Heidelberger 
Straße (Marienplatz West) aufgeschlagen. Der 
Platz ist ausreichend. Der alte Meßplatz, der 
eigentlich Mercksplatz hieß, wird gegenwär- 
tig von neuen Straßenfahrbahnen durch- 
zogen. Es handelt sich dabei um einen Teil 
der Umgehungsstraße, die aus der Arheilger 
Gegend in Richtung zum Böllenfalltor 
führt. Der Platz als solcher wird in Zukunft 
verschwinden. 

Europatag am 5. Mai 
Für den Europatag, am 5. Mai 1965, hat 

Innenminister Heinrich Schneider in einem 
Erlaß die Beflaggung der öffentlichen Ge- 
bäude in Hessen angeordnet. Die Beflaggung 
beginnt um 7 Uhr und endet bei Einbruch der 
Dunkelheit. 

Am Mittwoch, dem 5. Mai, findet um 
19.00 tThr im Bürgerhaus in Hausen anläßlich 
des Europata.ges eine Feierstunde statt. Dem 
Aufruf von Landrat Walter Schmitt und 
Kreistagsvorsitzenden Hans M ^ntzke haben 
sich auch der Vorsitzende des Ausschusses 
für europäische Zusammenarbeit im Kreis- 
tag. Fritz Borges und die Vorsitzenden der im 
Kreistag vertretenen vier Parteien, Georg 
Weigand (SPD). Hans Hölzer (CDU), Franz 
Bareiter (FDP) und Herbert .lantscher 
(GDP/BHE) angeschlo.ssen. 

Die Süddeutsctie Klassenlotterie 
geht neue Wege 

In dem Bestreben, sich den Erfordernissen 
unserer modernen schnellebigen Zeit anzu- 
passen, geht die Süddeutsche Klassenlotterie 
in ihrer am 20 Mai 1965 beginnenden .37 Lot- 
terie neue Wege; sie wird in der Folge der 
einzelnen Ziehungen schneller und zeitnaher, 
für den Teilnehmer noch aussichtsreicher. Vor 
allem bricht sie mit der jahrhundertealten 
Tradition des „Gewinnabzugs" und bietet nun- 

Ein Paar 
Tauben entflogen 

orientalische Roller in 
Rot und Schwarz. 
Wertvolle Rassetiere. 
Nachricht erbeten an 

Walter Kunze 
Egelsbach 
Hinterm Brühl 

eOTZENHAIN 
g StraBenrelnlgung wird in Erinnerung ge- 

bracht. In den langen Wintermonaten konnte 
die übliche Straßenreinigung nicht in ge- 
wohnter Weise durchgeführt werden. Hier 
und da sind darum nun auch im Frühjahr die 
Besen nicht wie in den Vorjahren in Tätig- 
keit. Die Gemeindeverwaltung macht darum 
darauf aufmerksam, daß nach der seit März 
1963 gültigen Ort.ssatzung die Anlieger (Eigen- 
tümer, Mieter oder Pächter) für die Reinigung 
u. Sauberhaltung ihres Straßenanteils verant- 
wortlich sind. Demnächst .sollen wieder Kon- 
trollen durchgefühi; und bei Niehlbeach'ung 
der satzungsrechtlichen Bestimmungen Geld- 
bußen ausgesprochen werden. 

g Reisepässe erneuern! Und wenn es auch 
kühl ist, der Sommer kommt doch! Damit 
wird die Reise :cit wieder einsetzen und das 
Laufen nach den richtigen Reisepapieren be- 
ginnt. Sehr nachteilig ist es dann, wenn we- 
gen der großen Nachhage nicht alle Termin- 
wünsche rechtzeitig erfüllt werden können. 
Die Gemeindeverwaltung macht darum darauf 
aufmerksam, daß schon jetzt Anträge auf 
Neuausstellung od Erneuerung von Reisepäs- 
sen, Personalauswei.sen und Kinderausweisen 
gestellt werden möchten. 

g Bürgcrversammlung für Noubürgcr. Bür- 
germeister Lenhardt hat die Neubürger am 
Alten Berg und Höhenweg für. Donnerstag, 
abends 20 Uhr, zu einer Bürgervers;mTm!ung 
in die „Krone" eingeladen. Er hat dabei die 
Absicht, sie mit den örtlichen Gegebenheiten 
vertraut zu machen und insbesondere ,1ie 
Ortssatzungen über Kanal- und Wasserge- 
bühren zu besprechen. Dabei wird auch für 
die Neubürger Gelegenheit sein, ihre Anlie- 
gen vorzubringen. 

chen her. Dessen wurden die Räuber jedoch 
erst nach vielen Jahren gewiß, als sie wieder 
einmal zur Mordstelle kamen und von dort 
nach Offenthal hinuterblickten. Sie sahen ein 
Storchenpaar, das auf dem Kirchendach sein 
Nest hatte und die Luft mit lautem Klap- 
pern erfüllte. Da erinnerten sieh die Wege- 
lagerer des Vorfalles, der ihr Gewissen nach 
dem Mord so jäh geängstigt hatte. Sie be- 
sannen sich auf alle Einzelheiten ihrer Tat 
und tau.schten ihre Erinnerungen aus. 

In der Nähe aber lag ein Hirtenbub, im 
schattigen Gebüsch versteckt, der die Reden 
der Räuber vernahm. Unauffällig begab sich 
der schlaue Jüngling nach Offenthal zurück 
und meldete, was er gehört hatte. Der 
Schultheiß scharte die Bauern um sich, setzte 
den Räubern nach und überlieferte sie der 
Obrigkeit, von der sie gerichtet wurden. 

Zur^ Erinnerung an diese Begebenheit wur- 
den die beiden Steinkreuze auf die Höhe von 
Offenthal gesetzt, (ha) 

mehr ohne Unterbrechung das ganze Jahr 
über jede Woche einen Hauptgewinn von 
100 000 DM und mehr ohne Abzug bar auf 
die Hand. 

Buchbesprechung 
„Wald und Mensch eine Ivebensgemeinsohaft" 
von Dr. Jakob Graf und Joh. Weber. 144 Sei- 
ten, 20 Tafeln mit 55 Abbildungen und 10 
Skizzen im Text. Leinen DM 16.80, broschiert 
DM 13,80. J. F. Lehmanns Verlag, München. 

Dieses neue Buch hat das Ziel, die Erkennt- 
nisse über das We.sen des Waldes und über 
die Beziehungen und Abhängigkeiten des 
Menschen gegenüber dem Wald in leicht ver- 
ständlicher Form darzustellen, damit bei mög- 
lichst vielen Meeschen das Gefühl der Ver- 
antwortung zur Erhaltung des Waldes ge- 
weckt werde. Zu diesem Zweck werden auch 
kurz die Gefahren geschildert, die heute un 
seren Wäldern drohen. 

Der Abschnitt „Der Wald als Lebensgemein- 
schaft" zeigt den Wald als ein lebendiges, 
kompliziertes Gefüge, das keine widernatür- 
lichen Eingriffe verträgt, ohne in seinem 
Fortbestehen ernstlich gefährdet zu sein. 

In dem Abschnitt „Die Wohlfahrtswirkun- 
gen des Waldes" wird anBeispielen darge- 
legt, daß der Wald mehr ist als Holzlieferant, 
daß er darüber hinaus als Wasserspeicher. 
Klimaregler, Brecher der Stürme und Befesti- 
ger fruchtbarer Böden in hohem Maße der 
Erhaltung unserer Landwirtschaft dient. 

Für die vielen Gluckwünsche, Blumen 
urnd Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir herzlich. 

Hubert Groh und Frau 
Hannelore geb. Edelmann 

Wixhausen, Mittelgasse 15 

^       

Wir haben uns verlobt 

Xurin MUr'tdi * &tofst T^ull 

Mai 1965 

Egelsbach Ebhausen 
z Zt. Wattwil/Schweiz z. zt. Wattwil/Schweiz 
Hofjungerstr. 26 '?bnaterstr. 63 

Maifeier im Erzhäuser Hof 

Bedenkliche Schulsituation in Erzhausen 

Zwei Steinkreuze erzählen 

An der Kreuzung Offcnthal,, Langen, Götzenhain 
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NACHRICHTEN 

In den letzten vier Minuten verlor der Club beide Punkte! 

Was den rund 700 Zuschauern am 1. Mai 
von der SG Arheilgen und dem 1. FC Langen 
geboten wurde, war eine äußerst magere 
Fußballkost Die Gäste wurden dabei ihrer 
Favoritenrolle in keiner Weise gerecht, son- 
dern verloren, obwohl sie vier Minuten vor 
Schluß noch 1:0 in Führung lagen, durch 
zwei Gegentore in der 86. und 88. Minute 
schließlich beide Punkte. Dieses Endergebnis 
entsprach zwar nicht dem Spielverlauf, war 
aber die Quittung dafür, daß der Club mit 
seiner Überlegeheit in der ersten Halbzeit 
absolut nichts anzufangen wußte. 

Da die Gastgeber von Anfang an betont 
defensiv spielten uiid den Linksaußen Ohl 
sowie den Halbrechten Traser weit zurück- 
hängen ließen, konnten Reichert und Köpp- 
chen vor der Pause sehr oft weit vorstoßen, 
so daß die Langener Elf meist mit sieben 
Mann angriff. Dabei fehlte den Aktionen der 
Gäste jedoch jede klare Linie. Anstatt die 
verstärkte Abwehr der SG Arheilgen durch 
schnelles Flügelspiel auseinanderzuziehen, 
versuchte man sein Glück durch nutzloses 
Kurzpaßspiel in der Mitte, eileicbterte damit 
die Aufgabe der gegnerischen Hintermann- 
schaft und war sich mitunter selbst im Wege. 
Außerdem schössen Mann, Gleiser, Köppchen 
und Mikulas wiederholt viel zu schwach und 
unkonzentriert, bei Dieter vermißte man den 
nötigen Schwung, und Gaußmann setzte sich 
zwar voll ein, hatte aber gegen Stopper 
Büttner einen schweren Stand und zielte 
einige Male ebenfalls nicht genau genug. 

Lichtblicke gab es mitunter, wenn Reichert 
bis in die Nähe der Arheilger Eckfahne vor- 
stieß und gefährlich flankte, doch anderer- 
seits war wiederholt keiner zur Stelle, um die 
Unsicherheiten des gegenerischen Torhüters 
entschlossen auszunutzen, und schließlich 
wurde vom Innensturm und Außenläufer 
Köppchen durch eigensinniges zu langes Ball- 
halten vieles verdorben. 

In der Abwehr zeigten Kesper, Kreti, 
Hölzke und Torhüter Zacharias zunächst 
recht gute Leistungen. Dieses positive Urteil 
mußte allerdings in der Schlußpa.=e der Partie 
gründlich revidiert werden. Denn eine Hin- 
termannschaft, die gegen einen bis dahin der- 
art harmlosen Angriff in den letzten vier Mi- 
nuten einen 1:0-Vor.sprung nicht zu halten 
vermag, sondern sich im Gegenteil durch 
zwei Steildurehbrüche überraschen läßt, hat 
sich damit den Anspruch auf eine gute Kri- 
tik verscherzt. 

Vielleicht hätte der Sturm wirkungsvoller 
und erfolgreicher gespielt, wenn Valloz ein- 
satzfähig gewesen wäre, aber auch ohne ihn 
ergaben sich genug Chancen, um eine be- 
ruhigende Pausenführung zu erreichen. Doch 
schon in der 5. Minute suchte Gleiser keinen 
freistehenden Nebenmann, sondern schoß zu 
eigensinnig aus zu großer Entfernung knapp 
neben das Ziel. Gaußmann kam in der 7. Mi- 
nute an Stopper Buttner vorbei, vermochte 
aber Torhüter Seibel nicht zu schlagen. Kurz 
danach überspielte der Langener Mittelstür- 
mer zwei Gegner, mußte schließlich aber auä 
zu spit;'.em Winkel schießen, und nach einer 

guten Flanke von Reichert legte er sich das 
Leder zu weit vor. 

Typisch war dann in der 23. Minute fol- 
gende Szene: Gaußmann schob den Ball, vom 
Gegner bedrängt, zu dem an der Strafraum- 
grenze freistehenden Mann. Doch der Halb- 
rechte des Clubs traute sich selbst keinen 
Schuß zu, sondern versuchte ohne Erfolg er- 
neut den genau markierten Mittelstürmer an- 
zu.spielen . 

Es folgte ein guter Eckball von Mikulas. 
Tonvart Seibel wehrte, von Gaußmann regu- 
lär attackiert, nur kurz ab, aber der Nach- 
sehuß von Köppchen hatte nicht genügend 
Fahrt. 

In der 31. Minute erlief sich Mikulas eine 
Steilvorlage von Kesper und hatte völlig 
freie Bahn, aber auch sein aus vollem Lauf 
abgefeuerter Schuß landete neben dem Pfo- 
sten, und zwei Minuten später war kein Lan- 
gener Stürmer zur Stelle, als Seibel einen 
Freistoß von Dieter nur abwehren konnte. 
Unmittelbar vor dem Seitenwechsel ergab 
sich dann noch eine Chance für Gaußmann, 
aber Os blieb beim 0:0. 

In der 2. Halbzeit ließen sich die Gastgeber 
nicht mehr in ihrer Spielhälfte einschnüren, 
sondern starteten einige gefährliche Gegen- 
angriffe. die die Langener Abwehr in Ver- 
legenheit brachten. Zacharias griff in der 55. 
Minute nach einem Eckball daneben, und 
Hölzke mußte mit dem Kopf auf der Linie 
rotten. Kurze Zeit später traf der Links- 
außen der Platzherren nur die Latte. 

Auf der anderen Seite konnte sich Gleiser 
zweimal nicht vom Ball trennen, obwohl 
mehrere Stürmer freistanden und auf das 
Abspiel warteten. Nachdem dann der 
rechte Verteidiger der SG Arheilgen in der 
73. Minute gerade noch zur Ecke gerettet 
hatte, gelang dem Club beim nächsten An- 
griff endlich das 0:1. Gaußmann leitete das 
Leder mit dem Kopf zu Köppchen, und der 
linke Läufer verwandelte mit einem plazier- 
ten Kopfball. Anschließend traf Gleiser, an- 
statt zu flanken, nur das Außennetz. 

Während sich die Gäste trotz ihrer nur sehr 
knappen Führung nun recht sicher fühlten, 
kam in der 86. Minnute die erste kalte 
Dusche; Zacharias hielt das Leder bei einem 
16 m-Schuß des gegnerischen Rechtsaußen 
nicht fest, und Peemöller lenkte zum 1:1 ein. 
Noch ehe die zu sorglosen Langener die Ge- 
fahr richtig erkannt hatten, startete Mittel- 
stürmer Bauer zwei Minuten vor Schluß zu 
einem Alleingang und erzielte aus vollem 
Lauf den kaum für möglieh gehaltenen 2:1- 
Siegestreffer, 

Damit wurde der Siegeszug des Clubs nach 
sieben Erfolgen hintereinander gestoppt, und 
die SG Arheilgen kam seit sechs Wochen zu 
ihrem ersten doppelton Punktgewinn. Be- 
trachtet man den Kampf in Arheilgen als 
Generalprobe für die Wiederholung desKreis- 
Pokal-Endspiels am kommenden Mittwoch in 
Egelsbach, so muß man sieh auf eine Nieder- 
lage der Langener gefaßt machen. 

Im Vorspiel schlug die C-Jugend des Clubs 
die SG Arheilgen mit 1:0. 

Tabellenzweite doch in arge Bedrängnis. Wie- 
der riß Schaffner den Ball im Fallen vor 
Becker an sich. Schon in der nächsten Minute 
rettete die Latte bei einem strammen Wanne- 
macherschuß von der Strafraumgrenze. Auch 
Becker blieb an Torhüter Schaffner hängen, 
als er einen Nachschuß anbringen wollte. 
Zwölf Minuten vor Schluß fiel die endgültige 
Entscheidung. Gegen die weit aufgerückte 
Abwehr wagte der Halblinke Rupp einen 
Alleingang, den keiner bremsen konnte. Der 
abschließende Schuß war sehenswert und für 
Jäger nicht zu halten. Fast aus ähnlicher 
Situation gelang wieder Rupp bereits vier 
Minuten später sogar das 1:5, wieder konnten 
2 Egelsbacher Abwehrspieler den Gästehalb- 
linken nicht bremsen. Zwar brachte der 

Schuß von Anthes ins Tordreieck kurz dar- 
auf noch eine Resultatsverbesserung, doch zu 
mehr reichte es auch nicht mehr, denn nun 
spielten die Gäste auch ihre große Routine 
gerade in der Abwehr aus, wo außer Schaff- 
ner und dem vorzüglichen Stopper Hölze;- 
nun auch Mittelstürmer Habermehl zu finden 
war. Der fast völlige Ausfall von Lehnert 
und das Nachlassen der Kräfte, besonders bei 
Knöß, taten bei Egelsbach ein übriges. 
Sehiedsricher Schmitt, Groß-Karben, pfiff 
gut. Die Egelsbacher Reserveelf konnte bei 
einer 0:1 Pausenführung der Gäste, dennoch 
ihr Spiel mit 2:1 für sich cnt.scheiden. 

Torschützen waren Standhardinger und 
Rüekert. 

SSG Offenthal ist Meister 

Die Offenthaler sind seit Sonntagnachmittag Fußballmeister der Dieburger B-Klasse 
Dieser Titel wurde durch den klaren 6:1- 

Sieg bei dem SV Heubach gewonnen. In 
Offenthal herrschte große Freude, als die 
Meisterschaftself eintraf. Der Spielmann.szug 
der Susgo holte die Meisterelf vom Ort.sein- 
gang Dieburger Straße ab und marschierte 
mit ihr bis zum Sportkasino. Der 1. Vor- 
sitzende des Vereins Willi Büsch begrüßte 
das Team mit herzlichen Worten und dankte 
ganz besonders dem Trainer, dem Ex-Neu- 
Isenburger Fußballer, Erwin Tilke. Bitsch 
wies auch noch darauf hin, daß die Ver- 
dienste dieses Mannes in der Meisterschafts- 
feier gewürdigt werden. Am Abend des freu- 
digen Ereignisses saßen die Fußballer mit 
ihren Frauen noch gesellig beisammen, zu- 
mal man ja zweimal zu feiern hatte, denn 
auch die Reservemannschaft wurde am Sonn- 
tag Meister. 

Nun -um Spiel selbst: Die Offenthaler 
traten in der gleichen Besetzung an wie am 
Vorsonntag, als SV Groß-Bieberau mit 6:0 
überfahren wurde. Also immer noch ohne den 
verletzten Herbert Karach. 

Die Gastgeber, die als sehr harte Mann- 
schaft bekannt sind, begannen die ersten 
zwanzig Minuten sehr stark. Dies war aber 
darauf zurückzuführen, daß die Offenthaler 
sehr nervös und zerfahren wirkten. Jedoch 
in der 21. Minute war der Bann gebrochen. 
Ein Freistoß aus 20 Meter vom Halbstürmer 
Manfred Jäckel geschossen, prallte an der 

Abwehrmauer der Heubacher ab; Rechts- 
außen Karl-Heinz Schröder war zur Stelle 
und setzte den Ball zum 1:0 ins Netz. Schon 
drei Minuten später erzielte linker Läufer 
Dieter Seibert das 2:0. Mit diesem Ergebnis 
ging man in die Pause. Bereits in der 54. Mi- 
nute erhöhte Mittelstürmer Heinz Rath nach 
einer Flanke von Linksaußen Werner Spatz 
auf 3:0. Eine Minute später erlief sich Spatz, 
dem an diesem Sonntag vieles mißlang, eine 
mißlungene Rückgabe des gegnerischen 
Linksverteidigers und erhöhte auf 4:0. Mit 
diesem Ergebnis war das Spiel schon entschie- 
den und die Offenthaler Spieler haben zu 
diesem Zeitpunkt auch schon gewußt, daß sie 
Meister sind. Und in diesem „Meisterschafts- 
rausch" mußten die Gäste durch den Heu- 
bacher Mittelstürmer Boekius einen Treffer 
hinnehmen. Aber Heinz Rath erhöhte in der 
75. Minute auf 5:1 und zehn Minuten vor 
Ende des Spieles war es die Heubacher Hin- 
termannschaft, die noch ein Eigentor schoß. 

Die Meisterelf Offenthal spielte mit folgen- 
der Besetzung: Werner Müller; Jacob Schlee, 
Helmut Hombach; Philipp Haller, Hubert 
Zeiske, Dieter Seibert; Karl-Heinz Schröder, 
Willy Haller. Heinz Rath. Manfred Jäckel und 
Werner Spatz. 

Die Reserve der Offenthaler siegte 6:2. 
Die Offenthaler Jugend siegte am Sonntag- 

morgen in Richen gegen den TSV Klein-Um- 
stadt 2:1. 

Die zweite Hälfte brachte den Sieg 

Der Tabellenzweite wahrte seine Meisterchance 
so Egelsbach — TSV Goddelau 2:5 (0:3) 

Die Hoffnungen der Egelsbacher, wie auch 
die der recht zahlreichen Anhänger von Spit- 
zenreiter Mörfelden, auf wenigstens einen 
Punktverlust des Tabellenzweiten Goddelau, 
erfüllten sich nicht. Was stimmte, war die 
Kasse bei den Schwarzweißen, denn es wa- 
ren doch an die 600 Zuschauer zum Sportfeld 
am Berliner Platz gekommen. Bei kritischer 
Betrachtung darf aber trotzdem gesagt wer- 
den, daß die Schwarzweißen schon vor der 
Pause mindestens ebenso viele Torgelegen- 
heiten hatten als Goddelau und sogar beim 
0:3-Stand 10 Minuten vor Seitenwechsel einen 
Handelfmeter vergaben. Die Egelsbacher 
Fünferreihe scheiterte aber auch am famosen 
Gästeschlußmann Schaffner, der sich wie- 
derholt den Egelsbacher Stürmern vor die 
Füße warf und sichere Treffer dadurch ver- 
hinderte. Natürlich kamen auch gegen den 
gefährlichen Gäste.sturm eigene Unzuläng- 
lichkeiten hinzu. Es fehlte zudem Stopper 
Karl, dessen gute Leistungen in den letzten 
Spielen der Abwehr Halt gaben. Die Umstellung 
mit R Leonhardt als Mittelläufer und H. Rühl 
als rechter Läufer ließ doch einige Wünsche 
5ffen So konnte Rühl den besten Gäste- 
Itürmer Rupp nie brem.^en und da es Leon- 
hardt bei dem zurückgezogen spielenden 
Habermehl nie mit einem direltten Gegen- 
spieler zu tun hatte, ging Goddelaus Rech- 
nung mit den beiden gefährlichen Flügelstür- 
mern Zaiia und Holzel meistens auf Just, 
der anfangs keine Einstellung zu seinem Ge- 
gen.opieler fand.stcigerte sich erst in der 2. 
Hälfte. Als Anthes. als Rechtsverieidiger be- 
ginnend, später mit Rühl den Platz tauschte, 
und sogar d'\nn als Rechtsaußen den 2. Tref- 
fer selb.st erzielte, glaubte wohl niemand 
mehr an eine Wendung. Die klaie 0:3 Füh- 
rung vor Seitenwechsel konnte in dieser 
Phase keiner mehr ausgleichen. Zumal Rupp 
bis dahin durch 2 heiTÜche Alleingänge mit 
abschließendem Torschuß jeden Zweifel be- 
seitigt hatte. Für Egelsbach bleibt trotzdem 
die Anerkennung, sefne Haut so teuer als 
möglich verkauft zu haben, wobei diesmal 
auch das Glück fast aus.schließlich auf Seiten 
der Gäste stand, denn im gesamten gesehen, 
waren die Schwarzweißen auf keinen Fall 
drei Tore schlechter. Als In der 7. Minute 
Rechtsaußen Zaija den schlecht reagierenden 

Just überlief und scharf nach innen flankte, 
eröffnete Rupp aus vollem Lauf, obwohl Rühl 
eingreifen konnte, den Torreigen. 

Diese frühe Gästef^hrung brachte aber bei 
Egelsbach noch keine allzu große Verwirrung. 
In den nächsten 20 Minuten hatten jedenfalls 
die Gastgeber eine Reihe von klaren Chan- 
cen. Bei einem gekonnten Alleingang von 
Wannemacher, flog Schaffner diesem förm- 
lich vor die Füße und lenkte zur Ecke. Da 
Goddelau zeitweise auch beide Halbstürmer 
mit zur Abwehr zurückzog, gab es im An- 
schluß bei Schüssen von Lehnert und Wan- 
nemacher kein Durchkommen, schon im 
Fünfmeterraum wurden beide von der mas- 
sierten Abwehr abgefangen. Als Lehnert dann 
endlich einmal alleine vor Schaffner auf- 
tauchte, war dieser wieder am Boden und 
hielt den Ball fest. Ein Entlastungsangriff 
führte durch sauberen Kopfball von Rupp 
fast zum 0:2, doch um Zentimeter ging der 
Ball neben den Pfosten. Gerade lenkte Benz 
in der 29. Minute einen Freistoß von Knöß 
in die Arme von Schaffner, da erzielte Links- 
außen Hölzel aus klarer Abseitsstellung Tref- 
fer Nr. 2. Was nutzten die Reklamationen, 
die Gäste blieben nun erst recht bei ihrem 
Rezept mit schnellem Flügelspiel Egelsbachs 
Abwehr zu überlisten, denn schon in der 
nächsten Minute führte ein Angriff über den 
rechten Flügel, durch den Halbrechten Sturm, 
zum 0:3, wieder konnte Jäger den Treffer 
nicht verhindern. Die größte Chance, doch 
noch vor der Pause den Anschluß zu schaf- 
fen, vergab in der 36. Minute Benz, als er 
einen Handelfmeter, den Rechtsverteidiger 
Bär verursacht hatte, recht kläglich vorbei- 
schoß .Auch die gute Möglichkeit kurz vor 
Seitenwechsel, nach einer Beckervorlage, 
wurde von ihm vergeben. Nach dem Wechsel 
steckten die Egelsbacher trotz klarer Gäste- 
führung noch nicht auf. Beckers Schuß wurde 
von Lippert aus dem leeren Tor geköpft und 
in der 47. Minute hob Benz einen indirketen 
Freistoß aus 14 m rocht schwach über die 
Latte. Seine Klasse bewies dann Schaffner 
bei emem Bombenschuß von W&nnemacher, 
den er reaktionsschnell zur Ecke lenkte. Doch 
in der 58. Minute war er zum ersten Male ge- 
schlagen. Sinen Freistoß von Anthes köpfte 
Benz unter die Latte zum 3.1. Jetzt kam der 

In einem Nachholespiel empfingen die Fuß- 
baller der SSG Langen am vergangenen 
Sonntag den Tabellenzehnten Steinheim. 
Beide Mannschaften hatten sich aus der Vor- 
j-unde noch gut in Erinnerung, als die Lan- 
gener in einem großartigen Endspurt das 
verloren geglaubte Spiel mit 3:2 für sich ent- 
schieden. Von der damals so spannenden und 
mitreißenden Begegnung war diesmal aller- 
dings kaum etwas übriggeblieben. Erstens 
waren die Steinheimer nicht mehr die Alten, 
die mit ihrem Kamp<geist und unkomplizier- 
tem Spiel manchen Favoriten zum Straucheln 
brachten und zweitens merkte man den Lim- 
genern an ,daß es in dieser Begegnung um 
nichts mehr ging. Man spielte halt so gut, 
wie es der Gegner zuließ, wobei die Langener 
in den ersten 45 Spielminuten noch ilire 
besten Szenen hatten. Wenn auch im Sturm 
der nötige Druck fehlte, so sah man zumin- 
dest zeitweise recht gefällige Kombinationen. 
Während Lötz und Bigalke im Sturm die auf- 
fälligsten Spieler waren, zeigte sich der in 
letzter Zeit etwas schwächere A. Leiser dies- 
mal wieder in großartiger Form. Gut assi- 
stiert von seinen beiden Verteidigern Barthel 
und Herth, machte er der Steinheimer 
Fünferreihe das Leben recht schwer. Nach 
einem schönen Alleingang gelang Rechts- 
außen Detzer bereits in der 12. Minute das 
1:0. Mehr ließ die verstärkte Deckungsreihe 
der Gäste bis zum Halbzeitpfiff nicht zu. 
Allerdings kam ihr der Langener Sturm mit 
übertriebenen Querpässen auch weitgehendst 

SSG Langen — Eintracht Steinheim 3:1 (1:0) 
wurde das Spiel der Langener immer zer- 
fahrener. Man ließ sich offensichtlich das 
hohe Spiel der Gäste aufdrängen. Fehlpässe 

entgegen. 

Späte 

Nach dem Seitenwechsel 

häuften sich auf beiden Seiten, so daß die 
Begegnung zu verflachen schien. Erst als der 
weit aufgerüclcte Verteidiger Barthel aus 
20 m mit placiertem Flachschuß das 2:0 mar- 
kierte, erhielt die Begegnung wieder etwas 
Farbe. Als bereits 5 Minuten später ein Flan- 
kenball der Gäste vom Innenpfosten ins 
Langener Tor sprang, schien die Begegnung 
wieder offen zu sein. Docli nun ließ sicli der 
Platzbesitzer das Heft bis zum Schluß nicht 
mehr aus der Hand nehmen, indem er die 
Steinheimer noch einmal mächtig unter 
Drude setzte. Als Halbstürmer Schmiermund 
sich in der 89. Minute gegen 2 Steinheimer 
Deckungsspieler durchsetzte und zu dem sich 
anbietenden Lötz flankte, leitete dieser den 
Ball uneigennützig weiter zu dem besser ste- 
henden Bigalke. Mit einem unhaltbaren 
Schuß unter die Latte bedankte sich Links- 
außen Bigalke für die selbstlose Vorarbeit 
seiner Mannschaftskameraden. Der Unpar- 
teiische hatte bei der stets fairen Begegnung 
kein schweres Amtieren. 

Die Mannschaft: Müller, Herth, Barthel, 
Zabel, Stiefling, A. Leiser, Detzer, Keim, Lötz, 
Schmiermund, Bigalke. 

Im Vorspiel hatte die Reservemannschaft 
der SSG Langen keine großen Schwierigkei- 
ten. um über die Gäste mit 9:0 die Oberhand 
zu behalten. Tore: Werner 4, Hartwich 2, 
Neubauer, Jakobi und Nulle je 1. 

Bange 87 Minuten der Erzhäuser-Anhänger 
Entscheidung — In den letzten drei Minuten noch zwei Brünnighaus-Tore 

zum 4:1 (2:0)! 
Mit einem 4:1- (2:0) Sieg gegen den Tabel- 

lenletzten VfB Ginsheim hat sich der SV 
Erzhausen endgültig vom Tabellenende abge- 
setzt — der Klassenerhalt dürfte damit ge- 
sichert sein! Allerdings war die Partie bis 
zur 87. Minute noch \ ollkommen offen, erst 
in den letzten drei Minuten siclierte Brün- 
ninghaus den zahlenmäßig deutlichen Erfolg 
seiner Mannschaft. In diesem Spiel, das vor- 
nehmlich in der 2. Hälfte recht farblos da- 
hinplätscherte, waren die Platzherren schon 
nach 6 Minuten in Führung gegangen. Ver- 
teidiger Weber zog nach einem kurz getre- 
tenen Eckball eine Maßflanke in den gegne- 
rischen Strafraum, die von Rechtsaußen 
Kappus mit dem Kopf zum 1:0 ver.vandelt 
wurde, Sturmfuhre»- Brünninghaus vergab in 
der Folgezeit mehrere gute Möglichkeiten, 
den Vorsprung auszubauen. Auch die munter 
mitmischenden Gäste hatten mehrere Gele- 
genheiten, Tore zu schießen, aber ihre Stur- 
mer hatten augenscheinlich einen raben- 
schwarzen Tag erwischt und vergaben die 
besten Chancen oftmals kläglich. In der 39. 
Minute mußte der famose Ginsholmer Schluß- 
mann Grieser zum zweiten Mal das Leder 
aus dem Netz holen. H. Günther hatte ihn 
mit einem scharfen Schuß aus kurzer Distanz 
keine Möglichkeit zum Eingreifen gegeben. 

Im zweiten Durchgang wurde ctas insgesamt 
bemerkenswert faire Match zusehends niveau- 
loser. Die Elf vom Rhein kam nach einer Un- 
achtsamkeit der Erzhäuser Abwehr in der 
78. Minute zum verdienten 1:2-Anschlußtref- 
fer und war dem Ausgleich mehrmals be- 

denklich nahe. Zwei Brünninghaus-Treffer 
in den letzten drei Minuten ergaben den et- 
was zu hoch ausgefallenen Sieg der Platz- 
herren, bei denen die gesamte Hintermann- 
schaft überzeugte; ausgenommen vielleicht 
Dilfer, von dem man schon bessere Lei- 
stungen gesehen hatte! Im Angriff war Brün- 
ninghaus einmal mehr sehr eigensinnig, wäh- 
rend Karl als linker Verbinder — besonders 
in den zweiten 45 Minuten — einige gute 
Szenen hatte. 

Die Gästeelf hatte in Torwart Grieser einen 
absoluten Spitzenkönner, der die Stürmer des 
SVE schier zur Verzweiflung brachte. Auch 

die Leistung des Rechtsaußen und Torschüt- 
zen Traupel konnte sich sehen lassen. 

Ein torreiches Treffen gab es im Vorspiel 
dar Reservemannschaften, das Erzhausens 
Vertretung 5:3 gewann. 

Recht unglücklich unterlag die Erzhäuser 
AH-Mannschaft bei den Pfungstädter Ger- 
manen mit 1:2, nachdem sie durch ein Tor 
von F. Dilfer bis kurz vor Schluß mit 1:0 ge- 
führt hatte. 

''WS 
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Nr. 35 LANGENER ZEITUNG 
Dienstag, den 4. Mai 1985 

Pokal-Derby auf dem Sportfeld am Berliner Platz in Egelsbach 

Nachdem das Pokal-Endspiel des Kreises 
Darmstadt, 1. FC Langen — SG Egelsbach, 
am 14. April in Langen nacli Verlängerung 
unentsdiieden au.sging, mußte das Spiel neu 
angesetzt werden. 

Am kommenden Mittwoch, 18.00 Uhr, wer- 
den die Nachbarvereine in Egclsbach wieder 
zusammentreffen. Der 1. FC Langen gehört 
zwar einer hülieren Kla.sse an und ist zur 
Zeit bei den sieben aufsteigenden Vereinen 
zur Gruppenliga dabei, verlor aber am Sams- 

tag gegen die SG Arheilgen nach schlechter 
Leistung. Doch diese Tatsache hat — wie sich 
auch in den vergangenen Jahren gezeigt hat — 
bei Freundschaft.sspielen gegen den Orts- 
nachbarn nie eine Rolle gespielt. Egelsbach 
verlor am Sonntag sein Spiel gegen Goddelau, 
den Tabellenzweiten, die Schwarzweißen 
gaben ihr Bestes. Auch bei dem Nachbarderby 
wird die Egel.sbachcr Mannsdiaft ihr Bestes 
geben, .so daß die bevorstehende Partie als 
offen bezeichnet werden muß. 

SSG-Handballer siegten in Langenhain 
TV Langenhain II — SSG Langen II 14:14 (G:7) 
TV Langenhain I — SSG Langen I 8:13 (6:7) 

Langen verlor zweiten Tabelle.iplatz 
In der II. Amateurliga des Fußballbezirkcs 

Darmstadt mußten der erste und der zweite 
der Tabelle, Aschaffenburg gegen Lampert- 
heim und Langen gegen SG Arheilgen, beide 
Punkte abgeben. Aschaffenburg muß noch bis 
zum nächsten Wochenende mit seiner Mei- 
sterschaftsfeier warten. Langen kam vom 
zweiten auf den vierten Platz; Trebur und 
Bensheirn liegen punktgleich vor Langen. 
Durch die Niederlage Nieder-Rodens gegen 
Bensheim machte der FC Arheilgen, der ge- 
gen Gernsheim gewann, Boden gut; er zählt 
mit zu den sieben Vereinen der Aufsteiger. 
Hoch, jedoch unbedeutend für den Ausgang, 
war der Sieg von Bischofsheim in Messel. 
Die Spiele im einzelnen: 
SG Arheilgen — 1. FC Langen 2:1 
Lampertheim — Aschaffenburg 2:1 
TSG Messel — SV Bischofsheim 0:10 
Germ. Ober-Roden — TSV Pfungstadt 0:3 
SG Nieder-Roden — FC Ben.sheim 1:2 
FC Arheilgen — Concordia Gernsheim 5:1 
KSV Urberach — TSV Trebur l :3 

1. Aschaffenburg 35 105:40 52:18 
2. TSV Trebur 34 91:48 44:24 
3. FC Bensheim 35 78:54 44:26 
4. FC Langen 34 79:52 43:25 
5. SV Münster 35 89:66 42:28 
6. TSV Pfungstadt 34 74:49 41:27 
7. FC Arheilgen 34 73:54 41:27 
8. Nieder-Roden 35 54:64 39:31 
9. SC Griesheim 34 64:58 37:31 

10. RW Walldorf 35 69:51 37:33 
11. KSV Urberach 35 52:59 33:37 
12. Lampertheim 36 50:60 32:40 
13. SV 98 Amateure 34 63:63 31:37 
14. Gernsheim 34 54:67 30:38 
15. SG Arheilgen 34 38:,59 29:39 
16. Ober-Roden 34 50:73 27:41 
17. Bischofsheim 34 59:71 26:42 
18. Schaafheim ,34 48:93 24:44 
19. Weiterstadt 35 35:90 19:51 
20. TSG Messel 33 34:86 17:49 

Am Mittwoch spielen: SG Arheilgen gegen 
Schaafheim und Messel — SV Darmstadt 98 
Amateure; Sonntag: FC Arheilgen gegen 
Pfungstadt, Bischofsheim — Gernsheim, Mes- 
sel — Langen, Trebur — Aschaffenburg und 
Ober-Roden — Griesheim. 
Fußball-A-Klassc Darnistadt (Gruppe West) 
In der Gruppe West der Darmstädter Fuß- 

ball-A-Klasse konnte der TSV Goddelau mit 
einem klaren Sieg in Egelsbach zu den füh- 
renden Mörfeldern aufschließen. Der SV Erz- 
hausen gewann gegen den VfR Ginsheim und 
machte wertvollen Boden gut. Überraschend 
war der Sieg der SKG Roßdorf in Reinheim. 
Die Spiele im einzelnen: 
SG Egelsbach — TSV Goddelau 2:5 
SV Erzhausen — VfB Ginsheim 4:1 
SV Reinheim — SKG Roßdorf 0:7 
SKV Büttelborn — TSG Wixhausen 3:2 

1. SKV Mörfelden 27 84:28 43:11 
2. TSV Goddelau 27 59:20 43:11 
3. VfR Groß-Gerau 27 68:28 37:17 
4. SKV Büttelborn 27 54:52 30:24 
5. SF Bischofsheim 26 55:50 29:23 
6. Nauheim 27 65:51 29:25 
7. SG Egelsbach 27 60:64 27:27 
8. Biebesheim 25 37:41 23:27 
9. SV Reinheim 26 36:62 22:30 

10. TSG Wixhausen 27 40:47 22:32 
11. SV Erzhausen 26 50:58 21:31 
12. SKG Stockstadt 26 36:57 20:32 
13. SG Ueberau 25 42:65 18:32 
14. SKG Roßdorf 26 41:60 17:35 
15. VfB Ginsheim 25 35:78 13:37 

Am kommenden Sonntag; Goddelau gegen 
Ueberau, Mörfelden — Wixhausen, Roßdorf 
gegen Bischofsheim, Büttelborn — Stoekstadt, 
Nauheim — Groß-Gerau, Erzhausen — Bie- 
besheim und Ginsheim — Reinheim. 

FiißbalNR-Klassc Dieburg 
In der B-Klassc des Fußballbezirkes Die- 

bürg fiel am Sonntag die Entscheidung. SSG 
Offenlhal siegte in Heubach hoch mit 6:1 To- 
ren und wurde Meister. Offenthal steigt in 
die A-Klasse auf. Der FC Ueberau als Vize- 
meister nimmt an der Aufstiegsrunde zur A- 
Klasse teil. Die Spiele im einzelnen: 
Niedernhausen — Klein-Umstadt 
Gundernhausen — Radheim 
FSV Münster — Lengfeld 
SV Groß-Bieberau — FC Ueberau 
Nieder-Klingen — Wiebelsbach 
Spachbrücken — TS Ober-Roden 
SV Heubach -r SSG Offenthal 
Offenthal 
Ueberau 
O.-Roden 
Spachbr. 
G.-Bieber. 
Gundernh. 
N.-Kling. 

80:21 42:10 
82:27 41:11 
67:26 37:13 
54:30 35:17 
67:55 30:20 
55:51 26:24 
45:45 24:24 

Lengfeld 
Kl.-Umst. 
Münster 
Wiebelsb. 
Radheim 
Niedernh. 
Heubach 

2:1 
4:2 
1:5 
1:5 

ausgef. 
1:2 
1:6 

42:60 18:32 
37:58 18:32 
33:62 17:33 
37:71 17:33 
45:61 17:35 
36:71 16:34 
42:84 16:36 

B-Klasse Offenbach 
SSG Langen — Eintracht Steinheim 3:1 
VfB Offenbach — SKG Rumpenhein 4:3 
TV Dreieichenhain — SG Wik. Offenbach 1:0 
SV Tempelsee — TGS Jügesheim 1:3 
Spvgg. Weiskirchen — TSG Klein-Welzh. 0:0 
TSG Neu-Isenburg — Eiche Offenbach 0:0 

1. Eiche Offenbach 23 37:15 33:13 
2. TV Dreieichenhain 22 51:24 31:13 
3. TSG Kl.-Welzheim 23 53:32 29:17 
4. SSG Langen 22 50:36 26:18 
5. FSV Mühlheim 24 48:49 25:23 
6. TGS Jügesheim 23 42:33 22:24 
7. Spvgg. Weiskirchen 23 42:36 22:24 
8. SKG Rumpenheim 21 31:33 20:22 
9. SG Wik. Offenbach 24 43:58 20:28 

10. Eintr. Steinheim 24 29:55 19:29 
11. TSG Neu-Isenburg 21 34:49 17:25 
12. VfB Offenbach 23 39:57 16:30 
13. SV Tempelsee 23 27:48 16-30 

Am nächsten Wochenende spielen in der B- 
Klasse: TV Dreieichenhain — VfB Offenbach, 
TSG Neu-Isenburg — SKG Rumpenheim, 
Eiche Offenbach — TGS Jügesheim. 

Handball: 
Bezirksklasse Darmstadt: 

SG Nieder-Roden — TV Bürstadt 6:12 
SKG Bauschheim — TuS Griesheim 10:16 
SKG Erfelden — TG Be.ssungen 10:11 
SKG Ober-Mumbach — TuS Obernburg 12:8 
TAV Eppertshausen — VfL Heppen, 11:15 
TV Obernau — TV Reinheim 11 12 
Bessungen 82:76 12:4 Bauschh. 50:54 .'i:7 
Griesheim 73:59 10:4 Erfelden 35:34 4:4 
Egelsbach 60:51 9:5 O.-Mumb. 54:55 4:8 
Bürstadt 58:51 8:4 Obernau 63:67 4:8 
Reinheim 50:48 7:3 Obernb. 48:55 4:8 
Heppenh. 64:50 7:5 N.-Roden 34:72 0:14 
Eppertsh. 64:63 6:6 

Kreisklasse A, Gruppe West: 
TV Lampertheim — SKV Büttelborn 9:10 
TV Langen — TV Erfelden 13:14 
TSV Raunheim — TV Groß-Gerau 8:5 
TSV Pfungstadt — TV Trebur 10:13 
SG Weiterstadt — TuS Rüsselsheim 10:10 
Trebur 98:50 14:0 Büttelb. 71:81 6:8 
Rüsselsh. 102:67 11:3 Langen 71:86 4:10 
Weiterst. 82:74 9:5 Raunheim 55:86 4:10 
G.-Gerau 60:58 8:6 Pfungst. 61:70 3:11 
Lamperth. 67:69 8:6 Erfelden 59:85 3:11 

lANOENER tEIIUNO 
Vetaniwotlllch lui PoiiUk uns lokainscniicMen: 
Friadtich Schädlich lui uniarhsiiimg uno Anieigen; 
Ch. KOhn Druck una ver<sg Buchdruc«eiel 
Kuhn KG. langen. DaimslSdlei SliaOe }6. Rul S895 

Zu einer Maipartie, verbunden mit einem 
Freund.schafts.spiel fuhren die Handballer der 
SSG Langen am 1. Mai nach Langenhain. 

Der Frankfurter Bczirksligist, zur Zeit an 
viel ter Stelle der Tabelle stehend, verlangte 
der Langener Elf, besonders in der ersten 
Halbzeit alles ab. Daß es dennoch zu einem 
klaren Sie der Langener reichte, ist vor 
allem der Wurfkraft von Heinz Kretschmann 
zu danken, zum anderen zeigte man an die- 
sem Tag wirklich einmal ein gutes Mann- 
schaftsspiel. Sturm und Hintermannschaft er- 
gänzten sich während des ganzen Spiels gut 
und so mußten zwangsläufig Tore fallen. 
Gleich zu Beginn des Spiels waren die Lan- 
gener sofort im Bilde und nach wenigen Mi- 
nuten hieß es durch Kretschmann 0:3 Erst 
mii zunehmender Spielzeit hatten sich die 
Langenhainer auf das wirbelnde Angriffs- 
spiel der Langener eingestellt und waren 
ihrem Gegner bis zum Halbzeitpfiff ein fast 
gleichwertiger Gegner. Nach dem Wechsel 
aber hatten die Gastgeber nicht mehr die 
Konzentration und Übersicht. Die Langener 
zogen über das 6:8 auf 6:11 davon und mach- 
ten nun mit ihrem Gegner, was sie wollten. 
In dieser zweiten Spielhälfte war es insbe- 
sondere die Abwehr und mit ihr Torwart Vo- 
gel, die den Angriffsaktionen der Langenhai- 
ner den Wind aus den Segeln nahmen Mit 
gewagten Paraden vereitelte Vogel so man- 
ches sicher geglaubte Tor der Gastgeber. So 
stand am Ende des Spiels ein klarer 8:13 Er- 
folg der Langener Mannschaft. In die Tor- 
erfolge aber teilten sich; Heinz Kret.schmann 
(6), Knöbl (2), Müller I (2), Steitz, Spengler 
und Fritzsche. 

Die Reserve der Langener kam über ein 
Unentschieden von 14:14 Toren nicht hinaus. 

Nachdem man sich von Dreck und Schweiß 
befreit und von den Strapazen des Spiels 
erholt hatte, erlebte man mit denFreunden 
aus Langenhain noch einige frohe Stunden 
bei Bier, Wein und Tanz. Leider waren diese 
Stunden schnell vorbei und um Mitternacht 
kehrte man von dieser sogenannten Mai- 

Herrenpartie mit einigen Erlebnissen reicher 
m die Heimat zurück. 

SSG-Jugcndhandball 
TV Langen — SSG I^nngen I 4:13 (2:5) 

Die SSG Langen begann .sehr gut. Durch 
einen abgedrehten Sporrwechsel zwischen 
Weiß und Schreiber erzielte Srhreiber bereits 
das 1:0 für die SSG. Bereits im Gegenzug je- 
doch glich der TV Langen aus. Weiß und 
Schreiber waren es, die den Vorsprung wie- 
der auf zwei Tore ausbauten, bevor der TV 
durch einen 14 m-Ball den AnsrhIiiR erzielte. 
Bis zur Halbzeit jedoch war es wieder Schrei- 
ber, der mit zwei Toren den Halbzeitstand 
von 2:5 erzielte. 

In der zweiten Halbzeit das gleiche Bild. 
Die SSG stürmte und schoß auch Tnre. ie- 
doch nur, wenn gespielt wurde und der Ball 
in den eigenen Reihen gehalten wurde nie 
Deckung des TV hatte einen sehr guten Tag. 
Fernwürfe von Schreiber. Lehr und Weiß 
kamen selten bis an das gegnerische Tor, 
denn die Deckungsspieler hatten immer eine 
Hand dazwischen. Bis zum Schluß jedoch war 
der Sieg der SSG-Jugend nie gef.nhrdet. was 
auch das Resultat besagt. 

Die Mannschaft (in Klammern die Tore): 
Sparr, Pernaß (1), Röder (1), Miihlhause. Zim- 
mer (2), Ens; Urban, Stöckle, Lehr, Weiß (2), 
Schreiber (7). 

TSV Braun.shardt — SSG Langen II 14:0 
Die A 2-Jugend der SSG Langen mußte in 

Braunshardt, beim dortigen TSV antreten. 
Sie verlor etwas unglücklich, denn bis zur 16. 
Minute hatte sie nicht weniger als 6 Pfosten- 
und Lattenvvürfe zu verzeichnen. Das Ender- 
gebnis ist etwas zu hoch ausgefallen. 

SSG Langen II   SSG Langen I 7:14 (2:10) 
Bereits am Freitag mußten die beiden Ju- 

gendmannschaften der SSG gegeneinander 
zum fälligen Verbandsspiel antreten. Die A 1- 
Jugend gewann erwartungsgemäß 14:7. 

TV Langen - TV Erfelden 13:14 (9:9) 

Im ersten von drei aufeinanderfolgenden 
Heimspielen mußte sich der TV Langen auf 
eigenem Gelände dem derzeitigen Tabellen- 
letzten der A-Klasse Darmstadt, TV Erfelden, 
knapp mit 14:13 Toren geschlagen bekennen. 

Die TV-Mannschaft wurde dabei in diesem 
Treffen zweifellos ein Opfer ihrer falschen 
Einstellung, denn sie hatte ganz offensicht- 
lich die Spielstarke des Tabellenletzten 
unterschätzt. So fand die Langener Elf nie zu 
einer geschlossenen Leistung und blieb des- 
halb auch in diesem Heimspiel ihren An- 
hängern einiges schuldig. 

Die Hintermannschaft ein.schließiich Tor- 
hüter Gabele hatte dabei nicht ihren besten 
Tag; sie spielten sehr zerfahren und konnten 
den schnellen Gästesturm nicht immer wirk- 
sam unter Kontrolle bringen. 

Auch im Sturm gab es neben einigem Licht 
auch viel Schatten. Der Einsatz von W. Beck- 
mann wirkte sich hier zwar sehr vorteilhaft 
aus; er war es auch, der zusammen mit 
Dachtier und Eulenberg für ein druckvolles 
Angriffsspiel sorgte ,aber auf der anderen 
Seite blieb, durch die schwache Partie der 
beiden Halbstürmer, trotz der 13 Tore so 
vieles im Sturm nur Stückwerk. 

Zum Spielverlauf: Die Gäste begannen 
recht zügig und lagen bereits mit 3:0 in Füh- 
rung, ehe der TV Mitte der 1. Halbzeit gleich- 
ziehen konnte. Bis zur Pause konnten die 
Langener den jeweiligen Führungstreffer des 
Gegners immer wieder ausgleichen. Kurz 
nach der Pause erbrachte ein beiderseitiger 
Trefferwech.sel das 10:10, ehe die Gäste auf 
10:13 davonziehen konnten. Zwar gelang es 
dem TV, diesen 3-Torevorsprung zwei Minu- 
ten vor dem Ende erneut zu egalisieren, aber 
die kämpferisch sehr gut eingestellten Gä.ste 
hielten nun den Ball geschickt in den eigenen 
Reihen und erzielten sogar noch Sekunden 
vor dem Schlußpiff den alles entscheidenden 
Siegestreffer. 

Es spielten und erzielten die Tore: Gabele; 
Schmidt, Steinmetz; Berg, Dröll, Reitz; 
W. Beckmann (6), Jaxt (1), Dachtier (3), 
Beyer und Eulenberg (.3). — Im Vorspiel kam 
die Reserve des TV gegen Erfelden zu einem 
8:6- (3:3)-Erfolg. 

Die Jugend des TV unterlag in ihrem Spiel 
der A 1 der SSG Langen mit 13:4 Toren. 
Während die erste Halbzeit (5:2) nahezu aus- 
geglichen verlief, setzte sich in der zweiten 
Hälfte die größere Routine der SSG-Mann- 
schaft immer mehr durch, so daß am Ende 
ihr Erfolg auch in dieser Höhe in Ordnung 
ging. 

Besichtigung des Militärflughafens 
Die Öffentlichkeit wird am 15. Mai 1965 

anläßlich des Tages der Streitkräfte Zugan« 
zum Militärflughafen erhalten. Die gemein- 
schaftliche Gestaltung des Tages durch die 
US-Luftwaffe und Einheiten des V. US-Korps 
wird der krönende Abschluß einer Woche von 
deutsch-amerikanischen Veranstaltungen sein, 
die den Zweck haben, die guten Beziehungen 
zwischen der Militär- und Zivilbevölkerung 
zu vertiefen. Die Veranstaltungen am '"ag 
der Streitkräfte werden ein Konzert der 
Militärkapelle der 3. US-Division, Rundfahr« 
ten auf dem Rhein-Main-Militärflughafen im 
Jeep und Besichtigungen von Flugzeugen der 
US-Luftwaffe einschließen. Das für die Ver- 
anstaltungen vorgesehene Gelände wird für 
die Öffentlichkeit von 9-17 Uhr geöffnet 
bleiben. 

Eine Anzahl der größten und modernsten 
Flugzeugtypen werden Seite an Seite mit den 
neuesten Geschützen, Panzern und anderen 
Waffen und Ausrüstungen der Armee zur 
Besichtigung offen stehen. 

Nr. 35 

Als wir aus dem Winterurlaub heimkehr- 
ten, gab es eine Riesenaufregung: Bei uns 

war eingebrochen worden! Obgleidi das Tür- 
sdiloß und die Fensterlönden unbeschädigt 
waren, fanden wir auf dem Tisch im Vorraum 
eine halbgeleerte Wermutflasdie und daneben 
eine maschinegeschriebene Nachridit. 

„Ihr Wermut läßt sehr zu wünschen übrig", 
las ich vor. „Ich empfehle dringend die An- 
schalTung einer besseren Marke! Ferner rate 
Idi zu einem besseren Türschloß, denn das 
vorliandene ölTnete ich im Handumdrehen mit 
einem steifen Draht, nachdem ich durch Ihren 
Zettel am Briefkasten erfahren hatte, daß Sie 
mit Ihrer Familie bis zum Monatsende im 
Urlaub seien." 

„Eine Unverschämtlieit!" entrüstete ich mich, 
„Außerdem seile ich schwarz für meine 
Sdireibmaschine .. 

Meine Frau und unser Sohn Wolfgang folg- 
ten mir mit den schlimmsten Befürchtungen 
in mein Arbeitszimmer. Die Schreibmaschine 
stand jedoch auf ihrem Platz. 

„Alles in allem scheint das kein besonders 
schlimmer Einbrecher gewesen zu sein", 
meinte Wolfgang. 

„Na, na", erwiderte ich mit trockenem lic.;S, 
„schau lieber erst mal im Wohnzimmer nach, 
ob dort noch alles da ist - der Fernsehappa- 
rat und so weiter! Und du, Eva", sagte ich 
zu meiner Frau, „du könntest inzwischen nach 
deinem Schmuck schauen." Die beiden eilten 
hinaus. 

Idi ging zu meinem Schreibtisch und öffnete 
das Geheimfach. Ich erschrak: obenauf lag eine 
vi^eitere Nachricht des Einbrechers; „Ich sudite 
nadi Zigaretten und geriet dabei an diese 
Sdiublade. Ihre Urkunden blieben unangeta- 
stet, Dafür habe ich mich ein wenig mit der 
Pistole befaßt, die geladen und ungesichert 
war. Ich habe die Kugel aus dem Lauf ent- 
fernt und ins Magazin gesteckt sowie schließ- 
lich die Pistole gesichert. Daß Sie auch Ihre 
Gedichte im Geheimfach aufbewahren, finde 
idi klug. Einige davon habe ich gelesen und 
dabei den Eindruck gewonnen, daß diese Verse 
am besten dort bleiben, wo sie sind: in die- 
'"'m Geheimfach." 

Der fabelhafte Einbrecher 

Eine heilere Gesdildite von Heinz Feldmann 
Ich wußte nicht mehr, was Idi denken sollte, 

und verließ das Zimmer. 
Meine Frau hatte inzwischen auf dem 

Wohnzimmertisch ihren ganzen Schmuck aus- 
gebreitet. Sie strahlte über das ganze Gesicht. 

„Gar nichts fehlt!" rief sie mir entgegen. 
„Dieser Einbredier ist einfach fabelhaft! Da, 
lies, was er geschrieben hat..." 

Ich ergriff den neuen Zettel und las; „Das 
Schönste und Wertvollste in der Schatulle sind 
zweifellos die Topas-Ohrringe mit den Per- 
len. Mein Kennerauge hat sich daran erfreut. 

Sie sollten diesen Schmudc jedodi nicht so sorg- 
los verwahren! Uebrigens; Ihre defekte alte 
Spieldose hat einen hohen Sammlerwert. Ich 
habe sie wieder flott gemacht; die Stiftwalze 
hatte sich verlagert. Dann habe ich das 
Kreuzworträtsel, mit dem Sie nicht fertig wur- 
den, zu Ende gelöst. Der Pferch ist nicht die 
Hürde, wie Sie waagrecht 12 meinten, sondern 
der Korral, wodurch sich der Pllaumenbrannt- 
wein als Slibowitz und die schottische Insel- 
gruppe als Hebriden entpuppten." 

Argwöhnisch zog ich die seit langem ver- 
stummte Spieldose auf. Und wirklich: sie be- 
gann wieder zu klimpern und die Melodie 
„Freut euch des Lebens" von sich zu geben. 

Da hörten wir unseren Wolfgang aus dem 
Wintergarten rufen. Wir eilten zu ihm. 

„Wo bleibt ihr denn?" rief uns Wolfgang 
ungeduldig entgegen. „Der Fernsehempfän- 
ger steht noch an seinem Platz — aber schaut 
einmal dorthin!" Er wies auf die Zimmer- 
pflanze, die einen aufgespießten Zettel trug. 
Meine Frau las vor: „Ihre Zimmerlinde droht 
einzugehen. Sie hatte Läuse und hochständige 
Wurzeln. Die Läuse habe ich mit Seifenwasser 
entfernt, die Wurzeln mit schwerer Gartenerde 
bedeckt. Die Pflanze braucht Halbschatten und 
sollte regelmäßig begossen werden, vor allem 
im Sommer." 

„Ein ganz merkwürdiger Einbredier!" sagte 
ich kopfschüttelnd. 

„Laß uns weitersuchen", ereiferte sidi 
meine Frau. „Vielleicht kommen wir noch hin- 
ter das Geheimnis." 

Wir empfanden richtiges Jagdfieber, als wir 
auf neue Spuren des Einbrechers stießen: Im 
alten Schrank am Korridorende, der unsere 
Werkzeuge enthält, die bisher immer wild 
durcheinander gelegen hatten, herrschte jetzt 
eine mustergültige Ordnung. An der Türe 
hing, mit einem Reißnagel befestigt, ein wei- 
terer Zettel. Ich las; 

„Die Axt im Haus erspart den Zimnricr- 
mann — aber nur dann, wenn der Stiel nicht 
abgebrochen ist. Idi habe die Axt mit einem 
neuen Stiel versehen, die Spannsäge gefeilt und 
das Sdinitzmesser geschliffen. Die Dinge wa- 
ren in einem schauderhaften Zustand. Uebri- 
gens; leere Bierflaschen, ausgebrannte Glüh- 
birnen und abgetragene Sandalen gehören 
nicht in den Werkzeugschrank, am wenigsten 
aber die Flasche mit Salzsäure. Die Salzsäure 
steht nun in der alten Truhe in der Kellcr- 
ecke und der Schlüssel der Truhe hängt am 
Nagel über der Kellertüre." 

„Ein prima Stiel!" rief Wolfgang und 
.schwang die Axt wie einen Tomahawk Uber 
seinem Haupt. 

Wir suchten weiter. In dem kleinen Ab- 
lageraum neben meinem Arbeitszimmer lern- 
ten wir den Herrn Einbrecher erst richtig 
schätzen. Er hatte die Bettcouch von der 
Breitseite des Raumes in die Längsseite ver- 
schoben und einen weiteren Zettel hinterlassen: 

„Ich habe als Tourist in Ihrem Städtchen 
meine Briefta.sche verloren und bin nun völlig 
mittellos. Notgedrungen habe ich mich bei 
Ihnen einquartiert und über Ihren Telefon- 
apparat ein Ferngespräch geführt, damit man 
mir von zu Hause telegrafisch Geld schickt 
Im übrigen schlief ich auf dieser Couch ziem- 
lich unbequem und unruhig, vor allem wegen 
der kunstgesdimiedeten Ampel, die genau 
über dem Kopfpolster hing. Am anderen Mor- 
gen stellte ich fest, daß der Deckenhaken viel 
zu schwach ist für eine Lampe von etwa zehn 
Pfund Gewicht. Unzulänglich ist auch das 
Holz, in dem die Schraube des Hakens sitzt — 
es ist völlig morsch. Schließlich noch ein Kom- 
pliment an die Hausfrau; Der Apfelgelee, die 
Senfgurken und die eingemachten Birnen sind 
Ihnen hervorragend gelungen! Die leeren 
Gläser habe ich ausgespült und in die Speise- 
kammer gestellt. Als Gegenleistung für Un- 
terkunft, Verpflegung und das Telefonat habe 
ich Ihnen mit verschiedenen Hau.sarbeitcn 
und einigen Ratschlägen gedient, die Ihnen, 
wie ich glaube, ein wenig nützlich sein wer- 
den. Damit verabschiedet sich von Ihnen 

Der große Unbekannte." 

Ein Mann kauft ein Fernrohr 
Regen aus heiterem Himmel 

Das Land Hessen gibt för Beregnungsanlagen Beihilfen 

Dieser Tage führte mich mein Weg in alte 
Gassen, die von den Autos gemieden werden, 
in der die Fußgänger noch ein Dorado haben. 
Hier gibt es Trödler und Antiquitätenge- 
schäfte. Die Zelt scheint stehen geblieben zu 
sein. Die Auslagen mit ihrem bunten Gewirr 
von altem Hausrat, bunten Gläsern, schönem 
Silbergerät und kuriosem Krimskrams neben 
ledergebundenen Folianten und zerlesenen 
Broschüren sind eine Verlockung für jeden, 
der Muße und Liebe für das Ungewöhnliche hat. 

So gehe ich hinein in einen dieser Läden. 
Da ist ein Band Kupferstiche, der interessiert 
mich. Ich stehe und blättere darin. Hinter mei- 
nem Rücken geht die Tür auf. Halb abge- 
wendet sehe ich, wie ein alter Herr eintritt. 
Ich kenne diesen prächtigen alten Herrn vom 
;ehen, er wohnt in meiner Nachbarschaft. Er 
;t der Typ des Kavaliers vergangener Zeiten, 
chon achtzig Jahre alt mag er sein. Er trägt 
och einen langen, weißen und gepflegten 
;art, sein Gang ist aufrecht und seine Augen 
önnen blitzen. Wenn er unterwegs ist und 

.'iner Dame begegnet, plaudert er charmant 
mit ihr. Insgeheim habe ich ihn den „Unver- 
wüstling" getauft. . . 

Der Neuangekommene läßt sich vom La- 
deninhaber aus dem Sdiaufenster ein zusam- 

mensdiiebbares Fernrolir aus Messing geben. 
Dann probiert er es spielerisdi aus, stellt sich 
an die Ladentür und späht hindurch. Er sieht 
jetzt ungefähr so aus wie Admiral Nelson an 
Dedt seiner Fregatte. Er ist mit dem Fern- 
rohr zufrieden, zahlt den verlangten Preis, 
steckt es in seine Rocktasche und geht grüßend 
hinaus. 

Eigentlich geht mich der ganze Kauf nichts 
an. Aber trotzdem gäbe ich etwas darum, dürfte 
ich wissen, was der alte Herr mit dem Fern- 
rohr anfängt. Sollte er vielleicht irgend- 
eine der zahlreichen Damen, die er kennt, von 
seinem Fenster an der Promenade aus beob- 
achten wollen —? 

Tage später, an einem Sonntag, gehe ich am 
frühen Morgen durch den Wald. Und da sehe 
idi ihn, den Mann mit dem Messingfernrohr, 
an einer Lichtung sitzen. Er schaut hindurch. 
Ich folge der Richtung mit den Augen und 
entdecke verschwommen ganz oben im Baum 
ein Vogelnest —. 

Ich muß lächeln, auch über mich, und zu- 
gleich muß ich mich auch ein wenig schämen: 
auf welch dumme Gedanken man manchmal 
kommen kann —! 

H HirVinvd Stein 

„Hegen aus heiterem Himmel" sollte das 
Motto für Landwirtschaft und Gartenbau in 
der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts wer- 
den. In den zurückliegenden Jahrzehnten hat 
die Landwirtschaft gelernt, mit Hilfe der 
mineralischen Düngung größere Erträge zu 
erzielen. Um jedoch sichere und höhere Er- 
träge zu erreichen, muß der Bauer den Fak- 
tor Wasser in Zukunft immer stärker in 
seine Planung einbeziehen 

Die künstliche Beregnung ist zur Sicherung 
unserer F.rnte in nürrezeiten, zur Steigerung 
der Erträge und zur Verhütung von Frost- 
sch.'iden niHit mehr wegzudenken. Schon in 
normalen Jahren ermöglicht sie erhebliche 
Ertragssteigerungen; in Trnckenjahren, wie 
196-1 hat sie die damit ausgerüsteten Betriebe 
vor einer Mißernte bewahrt. Die heute über- 
all angewendeten hohen Mineraldüngegaben 
werden oft erst durch eine richtig dosierte 
Beregnung voll wirksam. 

Die Beregnungstechnik hat in den letzten 
Jahren einen großen Aufschwung genommen 
und wird für die unterschiedlichsten Zwecke 
einge.setzt Neben der großflächigen Bereg- 
nung in der allgemeinen Landwirtschaft wer- 
den auf diesem Wege Abwasser verwertet 

und gleichzeitig Düngungs- sowie Pflanzen- 
schutzmaßnahmen durchgeführt. Besondere 
Bedeutung hat der „künstliche Regen" im 
Garten-, Wein- und Obstbau, wo er gleich- 
zeitig auch vielfach als Schutz gegen Spät- 
fröste eingesetzt wird. 

Um für die hessischen Bauern die Ernte- 
erträge erhöhen und siehern zu helfen, hat 
der Hessische Minister für Landwirtschaft 
und Forsten, Gustav Hacker, von diesem Jahr 
an die Beihilfen für den Bau von Bereg- 
nungsanlagen neu geregelt. Danach können 
Wasser- und Bodenverbände gefördert wer- 
den, die Beregnungsanlagen zum Zwecke der 
anfeuchtenden Bewässerung und Frostschutz- 
beregnung erstellen. In die zuschußfähigen 
Kosten einbezogen sind u. a. auch die Kosten 
für die Anschaffung von Antriebsmaschinen, 
Pumpen, Rohrleitungen und Rgnern. Beihil- 
fen werden außerdem für den Bau von Spei- 
cheranlagen für Beregnungswasser sowie für 
die dazugehörigen Zu- und Ableitungen ge- 
währt. 

Die Beihilfen sind abgestuft nach der Größe 
der technischen Anlagen und nach der Lei- 
stungsfähigkeit der Böden. Anträge nimmt 
das zuständige Wasserwirtschaftsamt entge- 
gen. 

LANOKNBB ZEITONO 
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Junger König auf wackligem Thron 
König Hassan von Marokko könnte nur als Gewaltherrsdier sein Reidi behaupten - Ein Gefangener der Tradition 

Es gibt nicht mehr viele Könige und nur noch ebenso ausgeprügt wie die für schnelle Sport- 
zwei Kaiser auf dieser Erde. Und wer da wagen und DüsenHugzeuge. Nach dem Tode 
glaubt, es gäbe nichts Schöneres als ein Mon- seines Vaters, Mohammeds V., war es ganz 
arch zu sein, der beweist bestenfalls, daß er 
Romantiker und leider auch weltfremd ist. 

Kaiser Hirohito von Japan Ist nicht einmal 
eine Gallionsligur. Zwar residiert er in einem 
Palast, aber zu sagen hat er nichts. Haile Se- 
lasslc, Kaiser von Aethiopien, ist wohl der 
letzte, der nicht nur die Hofführung, sondern 
auch die Madil eines Kaisers Im überlieferten 
Sinne hat Der Scliah von Pcrsien, oft als Kai- 
ser bezeichnet, ist bisher nicht zum Kaiser ge- 
krönl worden Die Zciclicn der Zeit erken- 
nend, hat er auf diese Zeremonie verziclitet. 

Von den Königen, deren Zahl ebenfalls 
rapide abnimmt, Ist in jüngster Zelt Hassan II. 
scliwer in Bedrängnis geraten. Eigenllich muß 
man den König von Marokko zur jungen 
Generation rechnen, denn er Ist mit seinen 
35 Jahren einer der jüngsten Könige. 

Als Prinz liebte er vor allem das „süße 
Leben". Seine Vorliebe für Filmsterndien war 

plötzlicli aus mit diesen Genüssen. Er wurde 
nicht nur weltliches, sondern aucli geistliches 
Oberhaupt seines Landes. 

Hassan II. sah sicli vielen Scliwlerigkeiten 
gegenüber. Die Traditionnlisten wollten einen 
starken konservativen Herrsclier, wenigstens 
nach außen hin, denn sie selber mit Ihren 
Maclilpositionen am Hofe standen durchaus 
bereit, ihm das Regieren abzunehmen, wenn 
aucli nicht die Verantwortung für etwaige 
Mißerfolge. 

Und deren hat es eine ganze Reihe gegeben. 
Marokko, für uns eine Nation, ist ein buntes 
Kaleidoskop. Im Süden, vor allem im Süd- 
osten leben Berber, denen die Unabhängigkeit 
über vieles geht. In den großen Städten, wie 
Casablanca, Fes und Marrakesch, findet man 
vom lAimpenproletariat angefangen alle sozi- 
alen Schlditen bis hinauf zu den Multimillio- 
nären. 

Grauer Alltag der „Grauen Eminenzen'' 
Simultanüberselzer fühlen sich zurückgesetzt - Chefdolmetscher sattelt um 

20 OUü junge Damen und Herren bereiten 
sich zur Zeit in Europa auf einen Beruf vor, 
in dem pro Jahr hödistens fünfzig neue Stel- 
len fra werden. Sie bülleln für ihr Diplom 
als Simultan-Übersetzer und träumen insge- 
heim von einer steilen diplomatisdien oder 
politischen Karriere. „Graue Eminenz" eines 
Botschafters oder gar Außenministers zu sein, 
zu allen wichtigen Konferenzen mitfahren zu 
dürfen und über Staatsgeheimnisse Bescheid 
zu wissen — das wäre doch was! Leider sieht 
die Wirklichkeit grauer aus, als eine Eminenz 
je sein kann. 

„Unser Beruf ist unbefriedigend, entner- 
vend, mitunter entwürdigend." Das sagte die- 
ser Tage in Paris nidit etwa einer aus dem 
Fußvolk, sondern Alexander Blokh, Chef- 
Uebersetzer der Erziehungsorganisation der 
Vereinten Nationen, der UNESCO. „Ich würde 
es meinem Sohn nie erlauben, Uebersetzer zu 
werden." Blokh, als Solm russischer Eltern in 
Frankreich geboren und in England erzogen, 
ist einer der Besten in diesem Beruf. Aber 
er schreibt lieber Bücher und Buchkritiken 
und wird möglidierweise eines Tages ganz 
zur Literatur überwechseln. 

Einer seiner Kollegen, Prinz Konstantin 
Andronikof, de Gaulies persönlicher Ueber- 
setzer für Englisdi und Russisch, ist ebenfalls 
pessimistisch. Er führt an, was ein wirklidi 
guter Uebersetzer alles beherrschen muß. Die 

fremde Spradie perfekt zu spredien, ist nodi 
die geringste Voraussetzung. Er muß im glei- 
dien Augenblid« zuhören, mitdenken und 
übersetzen können. Seine Uebertragung dai-f 
weder „papieren" noch literarisch wirken — 
sie muß den gleichen Schwung haben wie 
die Original-Rede. Der Dolmetscher muß 
ebenso intelligent wie der Politiker sein, des- 
sen Gedanken er wiedergibt, und er muß sieh 
sogar über Einzelheiten des Gesprächsgegen- 
standes auf dem laufenden halten. 

„Nur wer außerordentlich begabt ist, kann 
es zu etwas bringen", meinte Andronikof zu 
einem „Nowsweek"-Reporter. „Wer aber 
außerordentlidi begabt ist, den muß der Job 
enttäuschen. Meist handelt es sich um Leute, 
die selbst etwas zu sagen haben. Das können 
sie jedoch nidit. Zudem liegt es in der Natur 
der Arbeit, daß man den Uebersetzer nur für 
den Augenblid? des Gesprächs braudit. Ist es 
vorbei, muß es ihm vorkommen, als habe es 
nie stattgefunden. So unbefriedigend muß 
Hausarbeit Frauen mit Kopfchen vorkom- 
men." Es ist erstaunlich, daß ausgerechnet 
Andronikof das sagt, ein Mensch, der selbst 
bekannt genug ist, und den Chruschtschow 
einmal freudestrahlend mit dem Ausruf: 
„Mein lieber Prinz, wie geht es Ihnen?" be- 
grüßte, obwohl Kommunisten Weißru.ssen 
sonst ja nidit gerade freundlich gesonnen 
sind... 

In Rabat trelTen sich Tradition und Fort- 
sdiritt. Die Tradition manifestiert sich durch 
alte Paläste, Ruinen und den gewaltigen 
Komplex des Herrscherpalastes, den p'ort- 
schritt durch Universität und moderne Bauten. 

„Wir sind ein modernes Land, wir haben 
Touristen viel zu bieten, wir bemühen uns 
darum, Tradition und Fortschritt auf einen 
gemeinsamen Nenner zu bringen." Immer wie- 
der hört man In Marokko diese Worte von 
Regierungsbeamten. 

Und dennodi wackelt Hassans Tluon. Kei- 
ner seiner Gegner wagt es, ihn direkt anzu- 
greifen. Ziel der Opposition sind stets die 
Minister und Berater des Monardien, aber 
sdion da fragte man sidi vor Wodien, wie lange 
das so bleiben würde, denn die Studenten und 
Gewerkschaften, nicht zuletzt aber die kom- 
munistisdien Agitatoren versudien auf allen 
nodi .so grotesk erscheinenden Umwegen die 
Stühle des Thronsessels anzusägen. Zu den 
roten Unruhestiftern kommen noch Agenten 
aus dem benachbarten Algerien, aus Nassers 
Aegypten und andere Männer, denen es völ- 
lig gleich ist, wer sie engagiert, wenn er nur 
in barem Geld bezahlt. 

Hassan ist nidit zu beneiden. Als er den 
Thron bestieg, schien er binnen kurzem um 
Jahre gealtert. Als es zu den Unruhen in den 
letzten Wochen kam, grilT er zwar hart durdi, 
aber die Harte, die ihm eigentlicht nidit liegt, 
ließ Ihn weiter altern. Er unterschrieb nach 
den Unruhen in den marokkanischen Groß- 
städten einige Dutzend Todesurteile, aber 
wohl war ihm dabei nidit. Seine Freunde sa- 
gen, daß er bereits zu diesem Zeitpunkt 
wußte, daß er nidit mehr lange König blei- 
ben würde. Sie wissen auch, daß er keine 
Illusionen hat. Hassan soll einmal vor kur- 
zem zu alten nidit-marokl^anischen Freunden 
gesagt haben, daß ihm nur die Wahl bliebe, 
Diktator zu werden oder von Diktatoren ver- 
trieben zu werden. Er aber sei kein Mann, der 
sich zum Gewaltherrscher berufen fühle. 

Ein gewisses Maß an Sicherheit erbte er 
von seinem Vater in der Form einer Leib- 
wadie, die Mohammed V. ergeben war. Nidit 
zuletzt wegen des hohen Soldes und anderer 
Privilegien, von denen uns niandie mittel- 
alterlich anmuten. 

Doch gerade die Leibwache droht ein wei- 
terer Unsicherheilsfaktor zu werden. Etiidie 
ihrer Ofllziere und Unteroffiziere kämpften 
eine Zeitlang auf der Seite der aufständisdien 
Algerier und haben noch heute insgeheim 
Verbindungen nadi Algier und sogar nach 
Kairo. Dort haben sie gelernt, daß selbst ein 
König, der zugleich geistliches Oberhaupt ist, 
gestürzt werden kann, daß dazu nur eine 

Eine Augenweide 

I tlivlilbcwullt und voll zackiger Würde: Wäch- 
ter vor di-ni königlichen Palast in Ilabat. 

muiuvuii unisenlossener und gutausgerüsletcr 
Soldaten notwendig ist. 

An jedem Freitag — dem islamisdien 
Sonntag — begibt sich Hassan II. von seinem 
Palast, der eine ganze Stadl für sidi ist, zur 
kaum 200 Meter entfernten Moschee, in der 
seine Vorfahren Allahs Segen erllehten. Has- 
san weiß genau, daß trotz aller Sicherheits- 
maßnahmen keine Garantie für ihn besteht, 
heil zurückzukommen, daß er aber diesen 
Weg gehen muß, wenn er nicht sein „Gesieht 
verlieren" will. 

Der junge Mann, der nodi vor einigen Jah- 
ren alle Genüsse dieser Welt kaufen konnte, 
der so frei war, wie ein didjes Bankkonto 
jemanden nur machen kann, ist inzwischen 
fast so etwas wie ein Gefangener geworden. 

Wer möchte schon unter solchen Voraus- 
setzungen König sein, selbst wenn er ein 
Schweizer Bankkonto und Villen an der Ri- 
viera besitzt? Denn diese Vorsorgen könnten 
ihm nur dann nützen, wenn er entweder frei- 
willig zurückträte oder seine Gegner ihm im 
Falle ihres Sieges die Reise ins Exil erlauben 
würden, und das Ist keineswegs sicher. 

Dublic rclafions 

ist der Glas 1300 GT. Selbst 
ein Süditaliener würde erst den 
Wagen und dann das Mädchen 
bewundern. 

Den Glas 1300 GT können Sie 
als Sportcoupe und als Road- 
ster-Cabriolet haben. Seine 
widitigsten Daten: 4 Zylinder, 
1290 ccm, 75 PS, 4 vollsyndiro- 
nisierte Gänge, 7,9 Liter Norm- 
verbrauch — und über 170 km/ 
St.! Da braucht man kein Süd- 
länder zu sein, um dreimal tief 
zu atmen ... 

Volle schwere Ähren durch Stickstoff-Spätdüngung 

Ostern haben sie sich verlobt. Sie feierten 
allein, aber sie waren glücklich. Ilse, die in die 
Großstadt gekommen ist und ihrem Beruf als 
Sekretärin nachgeht, hat sich eine nette kleine 
Wohnung eingerichtet. Rolf arbeitet in der 
gleichen Firma; so lernten sie sich kennen, 
gingen ab und zu ein Stück auf dem Heimweg 
zusamm.en und verbrachten schließlich die 
Sonntage bei Sport, Tanz und Unterhaltung 
gemeinsam. 

Nun wollen zum Wochenende Ilse's Eltern 
kommen, und auch der Vater von Rolf ist ein- 
geladen Die Familienfeier wird also nachge- 
holt. Ilse überlegt angestrengt, was sie Ihren 
Gästen vorsetzen könnte und wie sie ein rcdit 
neties kleines Fest arrangieren wird. Sie hat 
direkt ein wenig Lampenfieber. 

Nach Büroschluß geht sie mit Rolf durch die 
Stadt. Gesprächsthema ist der zu erwartende 
Besuch, es werden Pläne geschmiedet und wie- 
der verworfen. Und dann passiert es: Ilse bleibt 
niit ihrem Absatz in den Rillen des Pflasters 
hängen. Der Absatz ist kaputt, so ein Pech. 
Ritterlidi nimmt Rolf den Schuh und erklärt 
sid) sofort bereit, ihn beim nächsten Schuster 
reparieren zu lassen. Ilse muß wohl oder übel 
so lange warten, was soll sie .sonst tun? Nieder- 
gesdiiageii dreht sie sidi um. Sie steht genau 
vor dem Schaufenster eines Lebensmittelge- 
schäftes, In dessen Auslagen sie sich vertieft, 
um die Wartezeit abzukürzen. Auf einmal fällt 
es ihr wie Schuppen von den Augen. Da steht 
klar und deutlich vor ihren staunenden Blicken 
die Lx«ung ihres Problems. Das ist doch ganz 
klar, ich mache Pfannl-Klößc, die schmecken 
bestimmt sehr gut zu dem bereits eingelegten 
Sauerbraten. Die gelbe Packung Ist Ilse noch 
unbekannt. „Kartoffelteig für gekochte Klöße" 
steht darauf. „Das ist es", — Ilse sieht sich er- 
schrocken um, weil sie nidit s 'ler ist, ob sie 
jetzt nidit laut gesprochen hat Sie ist begei- 
stert, weiß sie doch, wie gern ihre Eltern ge- 
-lÄtc Klöße essen. Sicher w.rd das audi das 
rie-.tige sein fü« den Vater von Rolf. Jetzt ist 
unser Fest gesichert, denkt Ilse froh. 

Im richtigen Moment 
Da kommt auch Rolf zurück und schwenkt 

den reparierten Schuh über seinem Kopf. Ilse 
zieht den Schuh sofort an, nimmt Rolf bei der 
Hand und zieht ihn hinter sich her in das Ge- 
schäft. Tatsächlich, auf der Packung ist zu 
lesen, wie schnell und unkompliziert diese 
Klöße herzustellen sind, genauso, wie bei den 
anderen beiden bekannten Pfanni-Produkten. 

Langsam versteht auch Rolf, was in Ilse vor- 
geht, er zeigt auf den Schuh und sagt schmun- 
zelnd: „Im richtigen Moment." 

Gedanken 
zur Vermögensbildungl 

f'^se haben wir uns mit mehreren 
USA-Bürscnexpurten unterhalten, Diese Bürsen- 
cxperlen aus USA haben im vergangenen Jahr die 
Bundesrepublik besucht, um bei den führenden In- 
dustneunternehmungen der BRD die Liquidität ersten und zweiten Grades, die Umschlagdauer 
der Forderungen, die Rentabilität des Eigenkapi- 
tals, die Rentabilität des Gesamtkapitals, die Um- 
satzverdienstrate und die durchs^nittliche La- 
gerdauer festzustellen Diese Bürsenexpcrten aus 
USA kamen z. B bei der Überprüfung des Volks- 
wagenwerkes in Wolfsburg zu dem Ergebnis, daß 
die Situation dieses größten europäischen Auto- 
mobilkonzerns in allen den oben genannten be- 
trieblichen Kennzahlen sehr günstig ist. Als 
Schlußfolgerung ergibt sich daraus, daß der Kauf 
von VW-Aktien — nach mensdilichem Ermessen 
— nicht nur eine wertbeständige, sondern audi 
eine krisenfeste Anlage mit erhebliclien Zuwadis- 
raten bedeutet. Man braudit nur die Situation 
auf unseren Straßen von heute und von vor zehn 
Jahren zu vergleichen. Dann wird man feststel- 
len, daß die Straßen mit Pkw's immer voller wer- 
den und daß den größten Anteil daran das Volks- 
wagenwerk hat. Man sollte es nicht tragisch neh- 
men, wenn die VW-Aktie — wie alle ludustrle- 
aktien — einmal einen hohen und zum anderen 
Mal einen niedrigen Kurs an der Börse haben. 
Hai man Geld Übrig, dann sollte man sldi mit 
diesem Geld zur Vermogensblldung durch den 
Kauf von VW-Aktien beteiligen. Heute sind diese 
Aktien noch billig, aber in diesen Aktien liegt 
eine große Zukunft. Außerdem sollte man be- 
rüdcsiditigen, daß man tsii dem Kauf von VW- 
Aktien Mitbesitzer am Volkswagenwerk in Wolfs- 
burg wird. 

Früher glaubte man eine optimale Vcryorguug 
des Getreides mit Stickstoff sei dadurch gewähr- 
leistet, daß man den Wintersaaten bei Wadistums- 
beginn im Frühjahr, den Somniersanten vor der 
Bestellung eine Stickstoffgabe verabreichte. Eine 
zusätzliche Kopfdüngung wurde nur in Aus- 
nahmefällen zur Stärkung besonders schwacher 
Bestände gegeben. Bei Bemessung der Stickstoff- 
gaben spielte außer dem unterschiedlidien Stidc- 
sloffbedarf der Getreidearten und -Sorten die 
Vermeidung der Lagergefahr eine ausschlag- 
gebende Rolle. 

Nadi wie vor ist die Stid<sloffdüngung des Ge- 
treides im zeitigen Früiijahr entscheidend für den 
Ertrag. Inzwischen hat man aber erkannt, daß die 
mit Rücksicht auf die Lagergefahr begrenzten 
Stickstoffmengen nidU ausreidien, um die Er- 
tragsfähigkeit der heute angebauten ansprudis- 
volleren Sorten ganz auszunutzen. Es hat sich 
vielmehr gezeigt, daß der Kornertrag durdi eine 
zusätzlidie Stickstoffgabe noch uni einige Doppel- 
zentner je Hektar gesteigert werden kann. Diese 
zusätzlidie Stickstoffgabe darf aber — un» eine 
Erhöhung der Lagergefahr zu vermeiden — erst 
dann verabreidit werden, wenn das Blattwachs- 
tum im wesentlichen abgeschlossen ist und die 
untersten Halmglieder gefestigt sind, d. h. frü- 
hestens bei Beginn des Sdiossens. In trockeneren 
Lagen, auf leichteren Boden und zu schwachen 
Beständen (schlechte Vorfrucht u. a.) sollte man 
diesen frühen Termin einhalten; je wudisfreudi- 
ger die Bestände sind, um so länger muß man zu- 
warten, im Extremfall bis zum Beginn desAhren- 
schiebens. Mit einer Gabe von IVi—2 dz/ha Kalk- 
salpeter oder 1—IVj dz/ha Kalkammonsalpeter, 
z. B. ®RIESELKORN, erzielt man bei kaum er- 
höhter Strohmenge im großen Durchschnitt einen 
Kornmehrertrag von etwa 3 dz/ha. Dieser kommt 
hauptsächlich durch eine bessere Auskörnung der 
Ähren zustande. Die Körner werden aber auch 
eiweißreidier. Beim Futtergetreide macht allein 
die Erhöhung des Eiweißgehaltes und damit des 
Futterwertes die Kosten der Stidistoffspätdün- 
gung wett. 

Besondere Bedeutung hat die Steigerung des 
für die Gütebeurteiiung widitigen Eiweißgehal- 
tes und Sedimentationswertes beim Anbau von 
Qualitätsweizen. Bei Qualitätssorten sollte man 
deshalb die Spiitdüngung auf 2—3 dz/ha Kallc- 
salpeter oder l'.'s—2 dz/ha Kalkammonsalpeter er- 
höhen, vor allen» auf weniger nährstoffergiebigen 
Böden, beim Anbau nach Getreide, wie überhaupt 
bei weniger wudisfreudigen Bestünden. Nadi den 
Ergebnissen neuerer Versudie kann man dann 
mit einem Mehrertrag von etwa 4 dz/ha und ein- 
träglicher Qualitätsverbesserung rechnen. Nur bei 
Braugerste muß die Spätdüngung unterbleiben, 
weil hier die Steigerung des Eiweißgehaltes un- 
erwün.scht ist. 

Für das Ausstreuen der Stickstoffspätdüngung 
ist der Schleuderstreuer besonders gut geeignet, 
weil er wegen seiner großen Streubreite eine 
große Flädienleistung ermöglidit (bis zu 20 ha am 
Tag) und weniger Fahrspuren hinterläßt. In 
trockenen Beständen bis zu Kniehöhe entsteht 
durch das Befahren mit (möglidist leiditen) Ma- 
schinen kein bleibender Schaden, der sidi auf den 
Ertrag auswirkt. Jede Besdiädigung der Saaten 
kann dadurch ausgeschlossen werden, daß man 
beim Drillen des Getreides die Fahrspuren für 
den Sdileuderstreuer und die zur Unkrautbe- 
kämpfung einzusetzende Pflanzensdiutzspritze 
unter Beibehaltung der vorgesehenen Saatstärken 
ausspart (Liditschadit-Verfahren). 

Rebekkas Rache 
Rebekka Levi, weiblicher Sergeant in der 

israelischen Armee, erhielt einen Verwei.s, weil 
sie eine Untergebene, die um drei Jahre jün- 
gere Naomi Levi, gezwungen hatte, einen Be- 
tonflur zu scheuern. Bei der Verhandlung 
stellte sich heraus, daß Naomi vor kurzem die 
zweite Frau von Rebekkas Vater und deren 
Stiefmutter wurde. 

Lebensfreude - leicht gemacht 
Ein Bild, das Urlaubswünsche wqckt: Lebens- 

frohe Menschen, Sonne, Wasser und eine 
ZÜNDAPP KS 50 Super-SL 
mit 5-Gang-Getriebe! 

Bevor die Fahrt beginnt, muß 
sich die junge Dame allerdings 
richtig auf den Soziussitz set- 
zen, denn mit 5,2 PS hat die 
Ma.schino ein beachtliches An- 
zugsvermögen. 

Das Fünfganggetriebe mit 
fünf sorgfältig aufeinander 
abgestimmten Gangstufen paßt 
sich allen Fahrbedingungen 
günstig an. Das ist besonders 
beim Soziusbetrieb zu spüren 
und läßt vergessen, daß dieses 
Modell „nur" 50 ccm Hubraum 
besitzt. 

Ob junger Draufgänger oder 
angegrauter Manager, ob ün 
Urlaub oder Im täglidien Ge- 
braudi: die ZÜIfDAPP KS 80 
Super-SL Ist flott, sparsam, an 

jeder Verkehrsampel vorn und findet inime*i 
ihren Parkplatz. 
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Eisenfaust ist wieder im Tibetdorf 

Der RotmUtzenlama will Tschanko mit nadi Lliasa nelimen / Eine Gesdiichte aus Tibets Verganircnbeil 

1200 Tage ohne Nahrung 
Es gibt Fisdic, die mehr als hundert Tage 

ohne Nahrung leben können, z. B der Ladis. 
Bei Hainichen hat man 112 Hungertage ein- 
wandfrei beobaditet. Sdiildkröten bleiben audi 
nadi ntH) Tagen des llungcrns noch am Leben. 

AUigaloren können — so behaupten Zoo- 
logen — 2 .lahre ohne Nahrung leben. Schon 
das aus dem Ei gekrochene Alligatorenbaby 
beginnt sein Leben mit einem halbjährigen 
Hungerstreik, es verschläft diese Zeit und 
zehrt manchmal sogar 8 Monate lang von 
seinem eigenen Fett. Versuche in der Bonner 
Univorsitiit haben gezeigt, daß Frösdie bis zu 
12 Monaton fasten. Vipern 20. Riesrnsrhlnn- 

gen 2a, Klappersdilungen 27 Monate hungern 
können. Hei Warmblutern sind die Zahlen 
weit geringer Allerdings hat ein Hund, der bei 
einem Erdbeben versciiiittet wurde ihm Tage 
ohne Nahrung ausgehalten 

Resondere Hungerhunstler gibt es untei aen 
Insekten. Es gibt Kafcrarten. die 12n(» Tage 
ohne Nahrung existierer» koimen .Skorpione 
halten es ein .lahi lang aus Die Heitwimze 
stirbt nicht, wenn sie 5 odoi fi .lahre hutigorn 
muß. Heute glaubt man sogar /.u wis>eti daß 
bestimmte tierische Lebewesen .lahrhundorte 
sdilafen können, ohne zu fressen und ohne clo*»V»nrs 

Eine Elle Branntwein für Till Eulenspiegel 
,,So ist es", sagte der Wirt freundlich 

lächelnd. „Eine Elle Branntwein kostet zwei 
Groschen " 

„Dann mödite idi eine Ellel" sagte Till. 
Der Wirt goß einen kleinen Humpen voll 

Branntwein und reichte Ihn Till. 
,,0 neini" rief der Narr. „So haben wir nidit 

gewettet Ich möchte genaues Maß. Eine Elle 
Schnaps auf die Theke'" 

Nun war der Wirt auch ein Spaßvogel. Des- 
halb nickte er freundlich und goß einen Teil 
des Getränkes wieder in sein Branntweinfaß 
zurück. In den Rest tippte er seinen dicken 
Zeigellngür und zog damit einen ellenlangen 
Strich über den Schanktisch. 

„So, hier habt Ihr Eure Ellel" frohlockte der 
Wirt. „Sie ist gut gemessen'" 

Till Eulenspiegel betrachtete den Brannt- 
weinstrich und wiegte vielsagend das Haupt. 
Dann sprach er: 

,,lch seile. Ihr versteht es, riditig zu messen. 
Deshalb will ich die Elle Branntwein kaufen. 
Aber bevor idi sie bezahle, steckt sie mir bitte 
in eine Tüte, damit ich sie bequem nach Hause 
tragen kann'" 

Da mußte sich der Wirt geschlagen geben. 
Eulenspicgel war dodi klüger als er. Ein Narr 
führt einen anderen Narren nidit so leidit 
aufs Glatteis. 

er gesagt, er wolle lieber Lama werden, als 
sich sein Leben lang auf dem steinigen Acker 
plagen. Tatsächlich fragte Eisenfaust nach 
Korschak. Aber der Vater wehrte hönderin- 
gend ab. Was sollte er ohne Korsdiak ma- 
dien? Ohne seine Hilfe schaffte er die Arbelt 
nicht. „Nimm Tschanko". sagte er. 

Tschankos Herz tat ein paar kleine, flat- 
ternde Schlage. Zitternd kroch er unterrn 
Heuhaufen hervor. Was half alles Verstedcen. 
Ja, wenn er die Uotmützen eher entdeckt 
hätte! Dann hätte Tschanko hinauf in die 
Berge Miehen können 

Ergeben machte die Mutter Wegzehrung zu- 
redit. Elsenfaust bekam währenddessen 

Taryk. Taryk war dicke, gesäuerte Milch und 
Tschankos Lieblingsessen Hinterher gab es 
für alle heißen Tee mil Milch und Bultei So 
und dann war es soweit Ich muß ;jusr<'ißen 
dachte Tschanko Sobald Eisenfaust mich los- 
laßt, reiße ich aus. Dudi Eisenfaust ließ nidit los 

* 
Als der Lama sich später mit seinem Schütz- 

ling einer llandelskarawnne iinschloß, uaien 
sie sdion weil von Tschankos llennntdorl ent- 
fer*nt. Monatelang wai die Kanuviute tinter- 
wegs durch schier uncMidliche Wusl(?n au? 
Schutt und Sand, ehe sie (ihasa erreuhle 

Zielbewußt steuerte Eisenfaust aul einen 
der vielen Tempel /.u Tsdianko daciiie in die- 
sem Augenblick nicht mehr ans Ausreil.^en 
Das geheimnisvolle Dainnierlictil itn Tentpel 
der Weihrauch, die Ker/en. die» tnurnielnden 
Buddhapnestei - alles erregte seine Neugier 
Der arme .lunge aus den Hergen staunle mit 
oflenem Mund. Dann wieder starrte ei die 
Leute an, die sich du- Hiinde rieben oder mit 
den Köpfen waiikelten Zwei andere Tibetei 
drängten sich rul;ksldUslo^ durch die Menge 
nach vorn. Jeder hielt ein beschriehines Pa- 
pier in der Hand Abei was wai das'' Warum 
stopften die beiden diese Hapierfet/.en jetzt in 
den Mund*' Nun kauten sie gar aus l.eibes- 
kräften dai'auf herum' Andiichtig formten sie 
den Brei zuletzt zu Kugein und dann spui-kien 
sie ihre papierneri Wunderkugeln auf da.« 
Götterbild Wenn sie kleben lilielien. wni di( 
Eiiiörung ihrer Bitten so gut wie sichei 

Das gefiel Tschanko Am liel)sten nalte et 
es auch gleidi einmal auspinhierl Atn-t Ki.><en- 
faust führte ihn aus dem Tempel lori in ilen 
Klosterhol Dort stamlen treundliclu- (Je!b- 
mützenlamas, sie lachten und winkten 
Tschanko zu sich heran Ua nnil.Ue Kisenfausl 
ihn loslassen — ein für allemal Noch nn hr 
aber freute Tsdianko sidi uhei die vielen /.er- 
lumpten Jungen, die mit d<'n Gelbmutzen am 
steinernen Brunnen standen Die sahen näm- 
lich alle nicht so aus. als ob sie den ganzen Tag 
nur Gebetsmühlen drehten. 

Kurt Ulis Westlaleii hat Sunntagsdienst. Kr 
muß das Klilbchen tranken, weil es hier wohl 
viel saftiges Gras auf der Weide, aber kein 
Wasser gibt. Weil das Külbchen sehr zutrau- 
lich Ist, macht Kurt die Sache Rroßon Spaß. 

Foto: Wcskamp 

VnseYe Gesdiichte spielt in der Zeit, als 
Tihcl noch nicht von den Chinc.scn besetzt und 
der Dalai Lama, das Oberhaupt der Tibeter, 
noch nicht nach Indien geflohen lüar, also vor 
1959. 

Ja, Eisenfaust war wieder im Dorf! Er war 
zwar nur eine Hotmütze; und eigentlich haben 
die Rotmülzenlamas in Tibet nicht mehr viel 
zu sagen, seitdem vor vielen hundert Jahren 
die Gelbmützen an die Madit gelangten. Aber 
mil Eisenfaust mußte das anders sein. Seine 
Almosensdiale war immer voll. Doch Eisen- 
faust kam nicht bloß, um zu empfangen, was 
der Tibeter jedem Lama sdiuldig ist. Ei- 
senfaust kam vor allen Dingen, um die 
Knaben zu holen. Denn wenigstens einer aus 
der Familie muß in Tibet audi ein Lama, das 
heißt ein Mönch werden. So waren es die 
Kinder gewesen, die der Rotmütze den Namen 
Eisenfaust gegeben hatten. Mandl einer der 
Jungen halte die eiserne Faust des allen La- 
mas gespürt, wenn er ihm nicht aus freien 
Stücken in die heilige Stadt folgen wollte. 
Wen wundert es da. daß Tschanko sich unter 
einem Bündel Heu verkroch, als er den rotbe- 
mützlen Kmderschreck auf die armselige 
Hütte seines Vaters zukommen sah? 

Tschankos letzte Hoffnung war .sein Bruder 
Korschak. Korschak war älter, und oft hatte 

Als Till Eulenspicgel durch Helmstedt wan- 
derte, fand er an einer Wirtshaustür ein 
Sdiild. auf dem zu lesen stand: 

„Hier wird genau nach der Elle gemessen.'* 
Im Mittelalter nahmen es die Händler mit 

der Ehrlichkeit noch nicht so genau. Deswegen 
wollte der Wirt durch das Sdiild andeuten, 
daß bei ihm kein Gast betrogen würde. 

Till Eulenspicgel aber nahm die Aufschrift 
des Sehildes wörtlich. Natürlich wußte er wie 

jedermann, daß gewöhnlidi nur KleiderstolTe 
und ähnliche Waren nach Ellen gemessen wer- 
den konnten, denn die Elle ersetzte zu jener 
Zeit das Metermaß. Da ein Gastwirt aber 
keine Tuche wie ein Schneider oder Weißwa- 
renhändler verkaufte, sondern Branntwein 
und Bier, wollte Till sich einen Spaß machen. 

,,Ihr habt da ein Schild vor der Tür, in Eurer 
Schenke v.'erde genau nadi der Elle gemesssen. 
Stimmt's?" fragte Till Eulenspicge! den Wirt. 

Irrw^ bei? Liese 

ROMAN VON ADELE LEURON 

17. Fortsetzung 

„Einen Augenblick, mein Kind, ich möchte 
noch einige Worte mit Frau Wandenfels spre- 
dien. Soviel Zeit haben wir Ja noch." 

„Frau Wandenfels laßt dir durch midi herz- 
liche Grüße ausrichten, Mama. Sie Ist bereits 
heute früh abgereist", sagte Elke nicht ganz 
wahrheitsgemäß. 

„Schade, ich hätte mich gern von ihr ver- 
abschiedet. Aber nun, es ist eben nicht zu 
ändern. Warte, ich helfe dir die Koffer her- 
austragen." 

„Laß nur Mama", rief Elke über die Schul- 
ter hinweg. „Ich schafTe es schon allein." Sie 
zeigte eine merkwürdige Nervosität und 
sdiion es sehr eilig zu haben, das Haus zu 
verlassen, in dem sie länger als ein halbes 
Jahr beheimatet gewesen war. Nelly Borchers 
wußte sich darauf keinen richtigen Vers zu 
madien, schob es jedoch auf die bevorstehende, 
endgültige Heimkehr Eikes und machte sich 
nicht allzu große Gedanken. 

Endlich waren die Koffer verpackt und Elke 
saß neben der Mutter, die bereits den Anlas- 
ser betätigte. Elke atmete erleichtert auf. Sie 
war froh, daß alles so gut geklappt hatte. 
Immer noch war zu befürchten gewesen, daß 
irgendetwas Unverhofftes eintrat, das ihr vor- 
sichtig aufgebautes Lügengebäude wie ein 
Kartenhaus zusammenfallen ließ. Jetzt war 
diese Gefahr behoben und Elke hatte nur 
den einen Wunsch, sobald wie möglich aus 
der Stadt heraus zu kommen. 

Frau Borchers sah ab und zu heimlich zu 
Elke hin. Schien es nur so, oder sah sie 
wirklich übernächtigt und unnatürlidi bleich 
aus. Hatte Elke Irgendeinen Kummer, oder 
war der anstrengende Unterricht an ihrem 
schlechten Aussehen schuld? 

Bisher war kaum ein Wort zwlsdien ihnen 
gewechselt worden. Elke sdiien kein Bedürf- 
nis nach Unterhaltung zu haben. Starr sah 
sie geradeaus, als sei es ihre Aufgabe, die 
Fahrbahn nidit aus dem Auge zu lassen. 

„Du bist so schweigsam, Elke, fehlt dir et- 
was?" fragte die Mutter endlidi. 

„Mir? Aber nein, was sollte mir f'^hlen", 
kam es hastig zurück. Dabei sah sie unent- 
wegt geradeaus. 

„Du siehst bleich und erschöpft aus. Hat 
dich das Lernen vor Ostern so angestrengt?" 

..Möglidt, aber wahrscheinlicher ist. daß 
meine Schlaflosigkeit in letzter Zeit an mei- 
nem miserablen Aussehen sdiuld Ist", tat sie 
harmlos 

„Aber Kind, wie kann ein junger Mensch 
über Schlaflosigkeit klagen. Seit wann schläfst 
du denn nicht gut und warum ha.st du nidit 

längst einen Arzt konsultiert?" rrncte aie 
Mutter erschrocken 

„Ich kann es ja zu Hause nachholen, Mama", 
kam es ein wenig müde zurück. 

„Darauf werde ich allerdings bestehen müs- 
sen, sofern sich deine Schlaflosigkeit nicht in 
der gewohnten Umgebung von selbst behebt." 

„Sicher wird es so sein. Mama " 
„Dein Brief hat mich sehr überrascht, Elke", 

ging die Mutler «uf ein anderes Thema über. 
„Warum hfist du dich so plötzlich entschlos- 
sen. aus dem Internat auszuscheiden?" 

„Das kam dadurch, daß Ilse Rottbach, die 
mit mir gemeinsam den Schlafraum bewohnte, 
das Internat verließ" 

„Aber das wußtest du dodi schon früher." 
„Gewiß, aber — ich dachte nicht weiter 

darüber nach Erst als Ilse für die endgültige 
Heimkehr rüstete, entschloß ich midi ebenfalls 
wieder nach Hause zu gehen." 

„Glaubst du wirklich, daß es richtig ist, 
was du getan hast'" 

„Ich weiß es nicht, Muma." 
„Du darfst nicht denken, daß ich dich nicht 

gern wieder fiir ganz daheim habe, aber Ich 
denke an dich. Elke Tn»tzdem wollen wir nun 
versuchen, die Dinge so zu nehmen, wie sie 
einmal liegen Peter freut sich ebenfalls dar- 
auf, sich nun wieder öfters mit dir herum- 
schlagen zu können", versuchte sie die Tochter 
ein wenig aufzuheitern. 

„Peter Ist mir zu albern", kam es schroff 
zurück. 

Nelly Bordiers biß sidi ärgerlich auf die 
Lippen. Irgendetwas stimmte hier doch nicht 
Was war nun wirklidi los mit dem Mädel? 
Sie nahm sich vor, Elke später auszufragen, 
wenn sie sich nicht mehr um das Lenkrad 
und die Fahrbahn zu kümmern brauchte. 

Schweigend wurde die Fahrt fortgesetzt. Sie 
mochten etwa eine Stunde gefahren sein, 
als Frau Bordiers vor einer Raststätte an- 
hielt. 

„Wir wollen hier zu Mittag essen, Elke. 
Ich habe seit heute früh nichts zu mir ge- 
nommen, du gewiß auch nicht?" 

„Ich habe keinen Hunger." 
„Trotzdem wirst du versudien, deinem Ma- 

gen etwas anzubieten, mein liebes Kind. Der 
Appetit kommt bekanntlich beim Essen", sagte 
sie ungewöhnlich streng. 

Ohne sich um Elkes Einwände zu kümmern, 
betrat sie die Raststätte, gefolgt von Elke. 

Nadidem sie selbst auf der umfangreidien 
Speisekarte ihre Wahl getroffen hatte, schob 
sie diese Elke zu. 

„Ich möd-ite nichts essen", kam es störrisdi iiirnntr 

„Also gut, dann wirst du das gcticne essen, 
was auch ich mir bestelle." Sie ließ einfach 
keinen Vorwand gelten und gab dem Servier- 
mädchen ihre Bestellung auf. 

Unlustig stocherte Elke wenig später auf 
ihrem Teller herum Nelly Borchers befürch- 
tete schlimme Tage Elke schien jelzt noch un- 
ausstehlicher zu sein hIs damals, bevor sie ins 
Internat kam. Wenn sie nur gewußt hätte, 
wie dem Mädel beizukommen war Sie igno- 
rierte Elkes wenig gutes Benehmen einhich 
und mahnte sie auch nicht noch einmal zu 
essen. Sie zahlte und verließ den Speiseraum, 
gefolgt von Elke, die ein trotziges Gesicht zur 
Schau trug. 

Schon in den nächsten Tagen sollte Frau 
Borchers feststellen, welche schwere Bürde ihr 
mit der RüeJtkehr Elkes auferlegt worden 
war Mißgelaunt und schweigsam saß sie in 
der Wohnung herum und lehnte es ab. ihre 
alten Freundinnen aufzusuchen. Pete- der 
einigemale versucht hatte, mit ihr zu scher- 
zen. war derart von Ihr über den Mund ge- 
fahren worden, daß er es in Zukunft vorzog, 
sie einfach zu übersehen 

„Elke ist sich selbst zuwider", behauptete 
er. „Wnrum hast du nicht darauf bestanden, 
daß sie im Internat bleibt, Mama Das kann 
ja heiter hier werden" mnulte er. 

„Idi kann Elke das Zuhause nicht verbie- 
ten." 

„Dann soll sie sidi anständig aufführen 
und nicht mit solch einer Leichenbittermiene 
herumlaufen, als wäre ihr wer weiß was 
Sdire(J<liches angetan worden Du siehst ganz 
bleich und krank aus. seitdem sie wieder hier 
ist. nur weil du dich über ihr häßliches Be- 
nehmen ärgerst" 

„Laß nur Junge, das macht nichts." 
„O doch, Mama Mir jedenfalls macht da«*, 

sehr viel Schade, daß idi nicht älter bin als 
B^lke, sondern umgekehrt. Ich würde sie einmal 
anständig verhauen, vielleicht käme sie dann 
zur Besinnung." 
— Elkes Gedanken waren bei dem Brief 

,,Damit kann man nur in den seltensten 
Fällen etwas erreichen, mein Junge", schüttelte 
Frau Borchers traurig den Kopf. 

„Eine anständige Abreibung kann nie scha- 
den". sagte Peter 

Frau Bordiers versuchte immer wieder be- 
gütigend auf Elke einzuwirken, aber alles 
scheiterte an deren Unnahbarkeit. Sie ver- 
kroch sidi förmlich hinter einem Panzer, den 
sie absichtlidi um sich aufbaute, um jedem 
Unberufenen efn vertrautes Wort zu unter- 
sagen. 

Auffällig nur war, wie nervös Elke morgens 
war, bevor der Briefträger erschien Aber so 
oft er wieder fort war, zeigte sie das gleiche 
mißlaunige Gesicht. Wieder einmal stand sie 
abwartend am Fenster des Wohnzimmers, als 
die Mutter eintrat. 

„Wartest du auf den Brieftröger, Elke?" 
fragte sie freundlich. 

„Warum fragst du? Ist es vielleicht verboten, 
auf ihn zu warten?" kam es patzig zurück. 

„uas man, nur oin icn ein werng eisiauni 
darüber, daß du seit deiner Rüd^kehr aus 
dem Internat vergebens auf Post zu warten 
scheinst", überhörte sie Elkes unverschämte 
Antwort. 

„Um so mehr kannst du dich ja freuen." 
„Ich? Wieso ich? Was habe Ich mit deiner 

zu erwartenden Post zu tun?" fragte Frau 
Borchers erstaunt. 

Elke biß sich ärgerlidi auf die Lippen und 
hüllte sich erneut in Schweigen. Plötzlidi 
schien sie den Briefträger gesehen zu haben. 
Sie rannte eilig aus dem Zimmer und war 
schon an der Haustür, als der Briefträger 
eben läuten wollte. 

„Haben Sie etwas für mich dabei?" fragte 
sie hastig. 

Der Mann kramte umständlich in seiner 
Tasche herum. Dann schüttelte er bednuernf' 
den Kopf. 

„Wiede*- nichts dabei. Fräulein Bordiers. 
Aber hier sind zwei Firiefe für die Krau Ma- 
ma". reichte er ihr zwei weiße Umschläge. 
Elke nid?tc dem Briefträger flüchtig zu. Die 
Briefe brannten förmlich in ihrer Hand Auf 
dem einen von ihnen hatte sie deutlich die 
Handschrift Werner Lambredits erkannt. Die 
Versuchung lag nahe, den an die Mutter 
adressierten Briel zu ÖlTnen. Sekundenlang 
zögerte sie. Sollte sie ihn schnell verschwinden 
lassen*^ .Sie konnte der Mutter ja nur ^on 
anueicii Uunm ut«-.. ...nvic. 
Sie kämpfte mit sidi. Dann verschwand der 
Brief In ihrer tiefen Kleidertasdie. 

Langsam kehrte sie In die Wohnung zurück. 
,,Hier ist ein Brief für dich. Mama", sagte 

sie scheinbar unbefangen 
Frau Bordiers nahm den Briel in Empfang 

und sah sogleich auf den Absender. 
,,Frau Lehbrink hat wicKier einmal geschrie- 

ben", meinte sie erfreut „Die Gute, ich stehe 
seit langem bei ihr in Briefschuld" Der« Brief 
in der Hand, ging sie ins Wohnzimmer Elke 
huschte so;^ieich in ihr eigenes Zimmer Lau- 
schend blieb sie an der Tür stehen Keines- 
falls durfte sie beim Lesen des für die Mutter 
bestimmten Briefes überrascht werden Nach- 
dem sie sich überzeugt hatte, daß auf dem 
Korridor alles still blieb öttnete sie vorsichtig 
den Umsdilag Begierig las sie die Zeilen. 
Wort für Wort Anfangs beriditote Werner 
Lambrecht nur von seinen Arbeiten und da- 
von. daß ihm die Zeit fehle, um Öfter zu ihr 
zu fahren Dann stutzte Elke Im Verlauf des 
Briefes fragte Werner Lambrecht an, ob sein 
Besuch zu den Osterfeiertagen angenehm sei 
und bat um Antwort, falls die Mutter schon 
anders dispimiert hatte Nachdenklich ließ sie 
den Brief sinken. Es war also dringend er- 
forderlich. daß die Mutter den Brief in die 
Hände bekam, um Werner Lambredit eine 
bejahende Antwort zu geben Sie klebte den 
Umsdilag wieder zu. so daß die Mutter kei- 
nerlei Verdacht schöpfen konnte. Jetzt hieß ei 
nur. den Briefträger am nächsten Morgen 
wieder abzuwarten, um den Brief zu den an- 
deren, eventuell einlaufenden Postsachen zu 
legen, 

Fortsetzunjz folgt 
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Anleihe 

der 
Deutschen 

Bundesbahn 

Näherinnen 
auch ungelernte Kräfte, für leichte Ar- 
beiten werden ganz- und halbtagsweise 
eingestellt, 5 Tage / 42 Stunden. 

Kleiderfabrikation 

Rudolf Hacker 
Lanficn, August-Bobcl-Straße 22 

Kraftfahrer 
mit Kührerschein Klasse 2 gesucht. 

Baustoff Hancke 
Ncckarstraßo 15, Telefon 3V13 

Kellner 
für sofort gesucht. Sehr gute Verdionst- 
möglichkeit. Kost u. Wohnung im Hause. 

Waldschänke Bayerseich 
Julischka Kühn 
Egelsbach, Telefon 2420 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 
1 Maschinenpresser(in) 

Express-Reinigung 

„Wie Neu" 
Stresemannring 5, Tel. 88,'i5 u. 3302 

Tapezieren jetzt ganz einlach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
Ihr Spezialhaus fOi 

TAPETEN und BODENBElAGE 

Gartenstraße 6 • am Lutherplatz 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen für Amerikaner 

H. STORMS 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Vniere Druckerei itellt noch eini 

einige jüngere 

Druckerei-Hilfsarbeiterinnen 

zur Bedienung unserer Druckma.schinen, 
sowie PACKER für leichte Packarbeltcn 
(auch Rentner, für halbe Tage möglich). 

Sie finden bei uns eine leichte und angenehme Arbeit und 
einen gutbezahlten Arbeitsplatz. Wir haben die 41-Stunden- 
Woche eingeführt. 
Vorslcllung möglichst sofort in der Zeit von 8 bis 15 Uhr. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 7807 

Für eine sehr interessante Tätigkeit suchen wir für sofort 
oder später 

mehrere Elektromechanlker 
(möglichst aus der Fernmelde- oder Rundfunkmechanik) 

für die Fertigung von Relaiszentralen und Verstärkeranlagen, 
mehrere Starkstromverdrahter 

oder Elektriker 
für die Verdrahtung von Industrie-Steuerungsanlagen. 

Beste Bezahlung, 41V< Stunden pro Woche. — Wir erwarten 
gerne Ihre Bewerbung. Tüglich von 8 bis 18 Uhr, samstags 
von 9 bis 12 Uhr oder nach telefonischer Verabredung unter 

Langen 2045. 

Elrosch-electrik 
Langen, Hegweg 6 

Wir suchen 

jungen kaufm. Mitarbeiter 
für Auftragsabwicklung, Zollbearbeitung und Expedition für 
sofort. Es erwartet Sie ein vielseitiger und selbständiger 
Arbeitsplatz in einer 5-Tage-Woche. Führerschein Klasse 3 
wäre von Vorteil. — Weiterhin suchen wir eine 

Steno-Kontoristin 
für eine vielseitige Bürotätigkeit zum 1. .Tuli 19fi5. 

iiattl $au(c 
V ORUCKWAlZENFABRIKtN 

BERLIN. FRANKFURT. HANNOVER 
BARCELONA. PARIS. WIEN 

Bewerbungen bitte Langen, Mörfelder Landstraße 43 

FlißpffICCIC ist Vertrauenssache 

Von Hühneraugen, Hornhaut, eingewachsenen Nägeln 
befreit Sie schnell und schmerzlos 

Fußpflegepraxis Liesel Friedberger 
Luttierstraße 23, Telefon 2845 

Fahr 

und 

spar^^^sicher 

der Bundesbahn 

6% Anleihe der Deutsctien Bundesbahn 
von 1965 

Verkaulskurs 96"/„ 
Erwerb schon in Stücken ab DM 100,- 
- eine sichere und rentable Geldanlage 
- sparprämienbegünstigt anlegbar 
- jederzeit wieder verkäuflich 
Verkauf ab 4. Mai 1965 
durch alle Banken, Sparkassen und 
Kreditgenossenschaften 

[nmi 

IM BAU Verkies«iung 
in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller. 
\Vuhü<!reiDbrücbe dauerhaft. 

Bewähr! m Denkmalpflege. Wasserbassins. Auf/.ugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Dannstadt 
EhreUstraße 5 - Tel 7 45 72 

Für Arbeiten verschiedener Art im Rahmen unserer Produktion suchen wir laufend in 

DAUERSTELLUNG 

männliche Arbeitskräfte 

für normale Arbeitszeit (42'/2 Stunden-Woche) wie auch für Arbeiten in Wechselschicht und 

weibliche Arbeitskräfte 

für normale Arbeltszeit (42'^-Std.-Woche), aber auch für Halbtagsarbeit oder stundenweise Beschäftigung, 
wobei im Einzelfall die Wünsche der Bewerberin weitgehendst berücksichtigt werden können. 

Weder Fach- noch Vorkenntnisse sind erforderlich; die Tätigkeit kann in verhältnismäßig kurzer Zeit erlernt 
werden. — Wir bieten Ihnen einen angenehmen Arbeitsplatz in klimatisierten Räumen, eine leistungsge- 
rechte Entlohnung und eine anerkannt gute Werksverpflegung. 

Bitte setzen Sie sich mit unserer Personal-Abteilung in Verbindung in der Zeit; montags bis freitags von 
7.30 bis 16.30 Uhr, oder vereinbaren Sie telefonisch einen anderen Termin. 

ADOX-FOTOWERKE 

Dr. C. Schleussner GmbH 

Werk Neu-Isenburg. Schleussnerstraße 18, Telefon 8981 

'V 

Fernschreiberin 

beim Telegraplienamt 

Frankfurt am Main 

und bietst 
eine gründliche Ausbidung 
einen krisenfeslon Arbeitsplatz 
volle Bezahlung vom Einstellungslag an 
z. B. mit 16 Jahren 333 DM 

mit 20 Jahren 517 DM 
nach sechsmonatiger Boschältigung 
Höhergruppierung 
z. B. mit 16 Jahren 359 DM 

mit 20 Jahren 557 DM 
zeilgomäße soziale Leistungen 
lür Auswärtige Fahrkoslenzuschüsso oder 
Unlerkunll in modernen Poslwohnheimen 

Auskunite - auch lernmündiich - und ausluhr- 
liehe Merkblatlor erhallen Sie beim 

Das Telegraphenamt Frankfurt am Main 
stellt junge Damen als Fernschreiberinnen ein 

Tolegraphenamt 
Personalstelle 

• 6 Frankfurt 1, Große Eschenheimer Straße 14 
5. Stock, Zimmer 509a, Fernsprecher 2866 3205 

Nöhma8chlnen- 

Umtauschaktlon 

letzt besonders gflnstl- 
ger Preis für Ihre alte 
Mnschlne. Unser Schla- 
Rer; SINGER NAH- 
MASCHINE komplett 
nn DM, S Jahre Ga- 
rantie. Anzeige aus- 
schneiden und heute 
einsenden an: 

SINGER AKTIEN- 
GESELLSCHAFT 
6U5 Offenbach (Main) 
Frankfurter Str. 44 
Telefon 8 45 80 

Wir suchen für sofort oder später eine perfekte 

Maschinenschreiberin 
die vom Tonband einwandfrei überträgt. 
Sie finden In unserem Fabrikationsbetrieb einen angenehmen 
Arbeitsplatz bei guter Bezahlung. 
Wir haben 5-Tage-Woche und haben Kantinenessen. 
Ditte schicken Sie uns Ihre Bewei-bungsunterlagcn. 

CAMBO TEXTILFABRIK 
Sprendlingen, Siemensstr. 55 

Am 3. Miii 1905 ver.starb meine liebe Frau, unsere Mutter, 
Schwiegermutter, Schwester, Oma und Uroma 

Martha Barkowski 
geb. Schwoch 

im Alter von 78 Jahren. 

In stiller Trauer 
Karl Itarkdwski 
und alle AiiKeliöriKCii 

Langen. 3. Mai li)(i5 
Miihlslraße Uli 

Die Bei.setzung findet am kommenden Doimerstag. 0. Mai HItiS, 
um 14 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Zum 1. 7. 1!)(>5 oder früher stellen wir neue Mitarbeiter ein. 

Wir suchen 

Bankkaufleute 
für Schaller und Buchhallun}* 

Stenotypistinnen 
für verschi»»dene AhteilunKen 

Bankbote 
mit Führerschein Klasse 3 

Junge Damen 
auch ohne kaufm. Vorbildung — für einfache 
Büroarbeilen und zur Bedienung von Uucljungs- 
ma.schinen. 

Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, überdin-chschnitt- 
liche Sozialleistungcn und verbilligtes Mittages.sen aus eige- 
ner Kantine. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten an; 

COMMERZBANK 
Aktienjiosoll.'^chafl 

Nt'u>ls4'nl)urK - <)Ut*nba< luT StraOr 1 

Mehr 

tUr Ihr Geld durch 

Schultz 

Discount-Preise 

unter anderem: 

Kotier- Radios 

Kühltruhen 

Fernseher 

ganz groß: 

Camping-Artil(el 

Spezialabteilung für 

Möbel 

Garantie und Kundendlenit 
9 - 18, Somit. 9-IS bzv/ 16 

E. SCHULTZ &C0 
FRANKFURT AM MAIN 
ngr Moselstr. 40 • Nähe Hbf 

(Parkhaus: SavignyptaU) 

Am 30. April 1965 folgte unser Onkel 

Anton Sedlacek 

Inserieren bringt Gev/inn 

seiner lieben Frau in die Ewigkeit nach. 

Gertrude Aylett geb. Hlawa 
Maria Herschmann geb. Beran 
und Angehörige 
Langen Hessen 
Im Hasenwinkel 8 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 5. Mai 1965. um 13.15 Uhr auf dem 
Sachsenhäuser Friedhof statt. 

■ 
kr 

Nach einem erfüllten Leben hat Gott meinen lieben Mann, unseren 
treusorgenden Vater, Schwiegervater und Bruder, meinen litben Opa 

Jacob Zimmermann 

im 79. Lebensjahr in die Ewigkeit abgerufen. 

In stiller Trauer; 

Lina Zimmermann geb. Keim 
Kurt Zimmermann und Frau 
und Enkel Jürgen 

Langen den 2. Mai 1965 
Fahrgasse 18 

Die Beerdigung findet arn Donnerstag, dem 6 Mai 1965, um 14.30 Uhr auf 
dem hiesigen Friedhof statt. 

Ein gutes, liebendes Herz hat aufgehört zu schlagen. 

Am Freitag, dem 30. 4. 1965, wurde plötzlich und un- 
erwartet, für uns unfaßbar, aus seinem nimmermüden 
Schaffen, dem Leben für die Seinen, mein herzens- 
guter Mann, unser bester Vater, mein lieber, guter 
Opa, Bruder, Schwager, Onkel und Pate 

Herr 

Heinrich Christian Steitz 
Steinmetz 

kurz vor seinem 68. Geburtstag aus unserer Mitte 
gerissen. 

In tiefem Schmerz; 

Minna Steitz geb. Steiper 
Architekt Albert Steitz und Frau 
und Enkelkind Ulla 

607 Langen, Neckarstraße 48 

Lißberg, Mörfelden und Hilden 

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 4. 5. 1965, 

um 15 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

■;4i 



Ruhige, iiltoie Dame 
sucht 

1-2-Zl.-Wohnung 
mit Kochnische. 
Off -Nr. 581 an die LZ 

Über die ziihlrcichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zur 1. Hl. Kom- 
munion unseres Sohnes Alfred haben 
wir Ulis sehr Kefreul imd danken liei/- 
licli. 

Familie Schwarzbach 
Studenlin such z. 1. 5. 

möbl. Zimmer 
mit flielJ. Wasser, in 
Uahnliofsnälie. 
Off.-Nr. 55» an die I.Z 

Tgl. 2J0a 
Diensla« bis Donnerslat? 

Wo. 2(l.:tO Uhr 
Telefon Zill 

DIenslaH und Mittwoch tütii. 211,:i() Uhr 

Das Gold der Cäsaren 

Gier, Hachsucht, Verdorben, Liebe . . . 
(Tecluucolor) 

Millwdch, 5. Mai l!)t)5, 
Krcisiidkiiloiulsiiiel 

neuen SG l'',ni'lsbacli, 
dort UcKinn It! Uhr. Geheimagent S 

schlägt zu + Oeut$chei 
Rons Kreui 

Ortsveri'iniHH Landen 
l»crc-ilscliaflsiil)en(l 

am KrcitaK. 7. Mai »5. 
um 21). 15 Uhr im llen 
wen. Heferenl: lleri 
Met/ner, LV Hessen. 
Thema; VersiiiierunKs 
scluitz im DHK. 

WirsuclHMi laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr A Unger 
Immnhilien 
I .aiiBen. 
Hüuelstratte !t2 
Tel '.VI411 

Allen Hekannlcii und l''reundi'n 
in LanK<'n ein 
LEBEWOHL! 

Wurm am Steinberg 
jetzt Laudenbach Hernstr., Mittelst 

Nur DonnorsliiK 2().;)0 Uhr 
Auf vielfachen Wunsch: 

Tom und Jerry-Festival 

Jägerzäune 
Kunststoff- und 
Maschendraht- 
Zäune 

werden prompt und 
preiswert ausnetübrl. 

Telefon Tfm. :tH2051 

ßa Bei Müdigkeif und Blasse ■ ■ ■ 
empfielilt sich der eisenreiHic, bhitbiklunnfirürdcrnda 
rtOKAUIX KIWUinKBLUTSArr. lütte Iruycii bie im 
Rotoinihaiis lidüi y/c)ae/it Ki.iulcrl)liitsilll 

Reformhaus Renate Keim, Langen, Gartenstraße 4 

l'a Zimmer 
Küche, Had. «r. iialkon 
in I.atinen-( )hei'lmd('n 
an Dame sofort zu 
vermieten. 

KorstrinK 17H .Mnmmlisc'hiilH'iKl 
heute DIenstaK. um 

Uhr im Hotel 
„Deutsches Haus". 

Alle Briefmarken- 
sammler 

treffen sich weiterhin 
jeden I. u. H. Mittwoch 
im Monat um 20 Uhr 
im Cafe Marwe«. 

Garage 
Vor der Höhe und 

Garage 
Darmstiidter Str. 52 
vermieten. 

Autohaus .Schroth 

Während des Umbaues unseres 

Geschäftes geht der Verkauf über 

den Hof, hinterer Eingang, weiter. 
lH-achlcM Sie bitte die Hinweisschilder 

Stenotypistin 
sucht Ileimarlielt. 
Off -Nr. 5i)l an die L/, LANGEN ,Suche schrM\e 

3-Zi.-Wohnung 
bis DM - Miele. 
Off.-Nr. 5B7 an die? LZ 

Am DonnerstaK, •> Mal 
um 20 Uhr findet im 
Gastli, „Luthereiche" 
am Lutherplatz unsere 
die.sjiihriKe 

.lalires- 
hauplversamniiiini! 

statt. Wesen d. Wich- 
tigkeit der Tagesord- 
nung wird um vollzäh- 
liRes Erscheinen KC- 
beten. 

Nebenverdienst 
D.M riOO,— i)ro Monat 
veidienen Damen je- 
den Alters — beson- 
ders Hausfrauen — bei 
wöchentlich Hstündi- 
gem ICinsatz. Erforder- 
lich DM 8.»5 bis DM 
!).'),liO (nach Wahl). Be- 
werbungen erbeten u. 
Off -Nr, .5!)2 an die 

Wir suchen für eine 
Mitarbeiterin 

möbl. Zimmer 
in naiuihofsniihe ab 
sofort. 

Rosen-Apotheke 
Kriedrichstrafte 

/.II verkaufen; 

Einfamilien-Wohnhaus 
120 tpn Wohnflache, 5 Zimmer, Küche, 
Uad u. WC, 000 qm Grundstück, ruhige 
Wohnlage in Sprendlingen 

SCHLARB-Immobilien 
® 6079 Sprendlingen, Lieblinechlslr. 96 

Telefon 67103 

Fl. Küchenhilfe 
für abends ab 1!) Uh 
dringend gesucht. 

Gasth. I.uthereiche 
I.utherplatz 

1-2-Zi.-Wohnung 
mit Had von beruf.s- 
tätiger Dame gesucht. 
Miete bis DM 181),—. 
Off -Nr. 5H!) an die i.Z .li flen W M Uhr 

/usanimi'nkunfl 
l. ClublDknl Deulsches 

Schlüsselbund 
in grünem Miippchen 
in der Obergasse oder 
bei Schade, Luther- 
platz verloren. 
Abzugeben gegen Ke- 
lohnung, 

Obergasse 22 Sie finden bei uns eine große Auswahl 
moderner und praktischer Geschenke 
in Glas - Porzellan - Metall - Hausrat 

und Lederwaren 
Überzeugen Sie sich durch einen unverbindl. Besuch 

VW Export 
mit Radio, für 350,— 
DM zu verkaufen. 

Mies, Langen 
Eichendorffstraße 4 

ADAM HILL 
Mutti und Vati zeigen es 

an In der 
Langener Zeitung 

Suche 
50 ccm Honda 

evtl. andere. 
Telefon 4949 GLAS - PORZELLAN - HAUSRAT 

Lutherplatz 
Parkett- u. Teppicti- 

t>öden 
in verschiedenen Ausführungen 
liefert und verlegt 
gerhard störmer 
bodenbcläge - tapetrn 
.Sprendlingen 
wingertstraßc 49, tcl. 6 83 14 

SÜSSWAREN-SPIRITUOSEN 
Bucherer 

Sprendlingen, Frankfurier Straße 80 Telefon 67189 

Aulobeschriftung 

807 Langen.'Hessen 
Nordendstraße 33 

MUTTER 
^ ' TAG 

Viele, viele Möglichkeiten. Mutti Freude 
2u »denken, hat man gewiB bei jchönen 
Ledersachen:vonr» neuenTaschenmooell 
bi$ zu eleganten feinen Kiemtederwaren. 

]. K. BACH 
ahraasse 17 • Tel. 35 12 

Auch in Neu-Isenburg, Kronengasse 22 

Jetzt Teppich-Ausstellungsraum für Händler 
Longon, Bahnstroftc S4 

HEIZWäTBLäTT" FV/R. die SXT^ PTiiLÄ im VN D DEN D REIE1CHG7\V: 

Ki'schüiril wöchentlich zwelmul djcnslugs und frcilJigs. 
Ilo/iiHsprels monnlHch 2,20 DM zuziigl 0,40 DM Trüßeilohn. 
Dru( k und VerlitK Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Krnnkluri «m Mnin. Dfjrmsl^riior Strnßo 26. — Ruf 3ß fl3. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtaverkündigungsblaJ! dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.18 DM für die achlßespaltene Millimeterzcile. 
Preisnachiaßse nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigcn- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangchondrn 
Tages, größere Anzieigcn früher. Piatzanordnung unverbindlich. 

Nr. 36 freilag, den 7. Mai 1965 latiigang 17/bb 

DIE WOCHE 

Zum 10. Jahrestag der Souveränität 
In einer Gi-ußhotscluift iin liundeMprii.sident 

l.übke hiit .sich rriisidenl .lohnson zum zehn- 
ten .Jahrestag der Wii'derher.stellung der 
(Itfutschen Souveriinitiit erneut zu der Ver- 
antwortung der Vereinigten .Staaten für die 
Wii^dervereinigung bekannt. In seiner Bot- 
schaft .schrieb .lohnson: „Wir sind fest über- 
zeugt, daß die Sache des Friedens eine Wie- 
dervereinigung Deutschlatids auf der Grund- 
lage des .Selbstbestiminungsrechts erfordert. 
Ks ist unsere Absicht, mit den anderen ver- 
antwortlichen Mächten weiterhin auf die Er- 
reichung dieses Zieles hinzuari^eiten." Zu den 
gemeinsamen Bemühungen um die Wahrung 
des Friedens habe Deutschlands Beitritt zur 
Nato vor einem .lahrzehnt und seine konstruk- 
tive Rolle in die.sem Bündnis unschätzbar 
beigetragen. Nicht nur Freiheit und Wohl- 
stand habe die Bundesregierung der Bevöl- 
kerung der Bundesrepublik zurückgegeben, 
sie habe auch das deutsche Volk in die I.age 
versetzt, .seine rechtmäßige Rolle in der welt- 
weiten Völkergemeinschaft wieder zu spielen. 
Bis Deutschland — .so fuhr der amerikanische 
Präsident fort — in Freiheit wiedervereinigt 
.sei, bleibe die Regierung der Bundesrepublik 
der einzig rechtmäßige Sprecher des deutschen 
Volkes. 

Zum Tage der Kapitulation 
Zum zwanzigsten .Jahrestag der deutschen 

Kapitulation am 8. Mai sagte Bundeskanzler 
Erhard am Donnerstag in Hamburg vor der 
Vollversammlung des Deut.sehen Industrie- 
und Ilandelstages, selbst wenn man berück- 
sichtige, daß das damals kapitulierende 
Deut.schland das geschändete Deut.schland 
Hitlers gewe.sen sei, gebe es keinen Anlaß, 
die.sen Tag zu feiern. Der Kanzler warnte da- 
vor, die unselige Zeit der Diktatur aus dem 
Gedächlnis zu verdrängen. Die.se Versuchung 
stelle eine der Gefahren für das geschichtliche 
Selbstbewußtsein der Deutschen dar. Die Er- 
innerungen an die Taten und Untaten, an 
.Schuld und Schicksal dieser Epoche werde 
die Deut.sehen über Generationen niciit ver- 
lassen. Falls erklärt werde, zwanzig .lahre 
seien genug, dann werde an der Tat.sache vor- 
beigegangen, daß kein Volk den Termin- 
kalender der Weltgeschichte bestimmen könne. 

Rebellenctief zum Präsidenten gewählt 
In Brasilien hat der von Präsident .Johnson 

ausgesandte Sonderbotschafter Harriman, der 
bei einer Reise durch Lateinamerika die In- 
tervention der Vereinigten Staaten in der 
Dominikanischen Republik erklären soll, volle 
Unterstützung für die amerikani.sche Politik 
gefunden. Brasilien bot für den Fall, daß auf 
die In.sel eine interamerikanische Streitmacht 
ent.sandt werden sollte, .sogar eigene Truppen 
an. Das bedeutet jedoch noch keineswegs, daß 
die Vereinigten Staaten damit „aus dem 
Schneider" sind. Im Rat der Organisation 
Amerikani.scher Staaten konnte Washington 
nach langen Bemühungen in der Nacht zum 
Doimerstag in einer dramatischen Sitzung die 
Organisation Amerikanischer Staaten dazu be- 
wegen, eine interamerikani.sche Friedensstroit- 
macht zur Wiederherstellung der Ordnung in 
der Dominikani.schen Republik zu entsenden. 
Für diese Maßnahme stimmten 14 Staaten, da- 
gegen vier. Es sind dies Mexiko, Chile, Vene- 
zuela und Urugua,v. 

Der Standpunkt der Veremigten Staaten, 
daß eine kommunistische Machtübernahme 
auf der Insel in der Karibi.schen See bevor- 
stehe, ist erschüttert worden. Oberst Caamano, 
der Chef der Rebellen, die sich für eine Rück- 
kehr des verfassungsmäßigen Präsidenten 
Bosch einsetzen, hat vor dem dominikanischen 
Kongreß den Eid auf die Verfassung geleistet. 
Mit 49 gegen 10 Stimmen wurde er zum pro- 
vi.sori.sc+ien Präsidenten der Republik gewählt. 
Es waren zwei Gegenkandidaten aufgestellt 
gewesen. 

Caamano versprach, sein Amt an Bosch ab- 
zutreten, sobald sich dieser wieder im Lande 
aufhalte. Caamano bezeichnete es als völligen 
Unsinn, daß die Rebellen von Kommunisten 
gelenkt würden. Die Rebellen würden sich 
gegen jeden Machtanspruch sowohl der ex- 
tremen Rechten wie auch der extremen Lin- 
ken zur Wehr setzen. Beobachtern fiel auf, 
daß Caamano sich jeder polemischen Äuße- 
rung gegenüber den Vereinigten Staaten ent- 
hielt. 

In die Diskussion um die Entsendung ame- 
rikanischer Truppen nach der Insel hat der im 
Exil lebende Präsident der Dominikanischen 
Republik, Bosch, ein erregndes Schlagwort ge- 
worfen, als er sagte, die amerikanische Inter- 
vention sei so brutal wie das Auslöschen des 
ungarischen Volksaufstandes durch die sowje- 
tischen Panzer. Die Amerikaner haben mit 
ihrer kritisierten Entscheidung deutlich zu 

vcr.siclioii gegeben, iliiß sie in ihrejn InliMo.s.sc 
und dem der ganzen freien Well es nicht dul- 
den werden, (laß es iiiif dem amerikanischen 
Kontinent zu einem zweiten Kuiia koniml. sei 
es unter Federführung der .Sowjets oder unter 
chinesi.scher Regie. Nach amrikiinischen In- 
foi'miitionen soll sich eine von Peking ge- 
steuerte Gruppe der .Saclie Boschs angenom- 
men haben. 

Polen-Reise des Papstes ? 
In Hom sind am Donnerstag wieder Ge- 

rüclitc über eine von Papst Paul VI. geplante 
Reise nach Polen la\il geworden. Der Fama 
nach soll die Tau.sendjahrfeier der Einführung 
dos Christentums in Polen Anlaß der Reise 
.sein. Anlaß der Gerüchte war die bevor- 
stehende Ankunft von Kardinal Wy.szynski in 
Hom. Die Behauptung, daß er eine Einladung 
an den l'apst zu einem Besuch in Polen mit- 
bringe, wurde im Vatikan in Abrede gestellt. 

Empfindlicher Kurssturz 
An) Donnerstag sind an den deutschen Wert- 

papierbörsen die Kiu'se für öffentliche An- 
leihen (Rentenpapiere) erheblich zurückge- 
gangen, nachdem sie bereits am Mittwocii 
stark gesunken wai'en. Von dei* schlechten 
Entwicklung der Rentcnpapicre wurde auch 
die Situation auf dem Aktienmarkt betroffen. 
Banken berichteten trotzdem von einem un- 
erwartet großen Interesse an den Veba-Volks- 
aktien. Bei einigen Instituten sollen bereits 
jetzt mehr Voranmeldungen vorliegen als vor 
fünf .Jahren bei der Privatisierung des VW- 

Werks. (Siehe auch Heriehl im Innern des 
Hlal tes.) 

Die öffenllichen Anleihen .sind leilweise auf 
einen Kurs von Ü4.2.') J'rozent bei den .sechs- 
piozentigen Papieren gesunken. Kentenwerte 
der Industrie fielen bis auf !IH Prozent. 

Prolest wegen Smirnow 
Eine Reihe von politi.schen Institutionen, 

Organisationen und Verbänden in Bad Godes- 
berg protestierte dagegen, daß die Stadlver- 
wallung die Stadlhalle an den Bonner Sowjet- 
botschiifter Smirnow für einen Empfang zur 
„Feier" des H. Mai vermietet hat. Die.sem Emp- 
fang werden -- wie iDerichtet die führenden 
deut.sehen Politiker und hohe Beamte fern- 
bleiben. 

1,4 Millionen Volkswagen 
Auf H Milliarden Mark steigerte das Volks- 

wagcnwerk l!ll)4 .seinen .lahresumsatz (KIfiii: 
(i.H4 Milliarden), wühlend die Kojizernproduk- 
tion um über 2(10(1111) Volkswagen (l!)(i4: 
14i07iri) zunahm. Mit dieser I,(;istung sti-ht 
VW auch l!)(i4 wieder an der Spitze der 
deutschen Industrie-Unternehmen. An <len 
in der Bundosre|)ublik gefertigten 2,9 Millio- 
nen Automobilen hat das Volkswagenwerk 
einen Anteil von 45,3 Prozent (19(>3: 42,4). 
Beträgt die Steigerung iler westdeut.scjien 
Automobilproduktion !l Prozent, .so beläufl 
sich die des Volkswagenwerkes auf lfi.4 Pro- 
zent. 

9 Wochen, die die Russen nutzten 

Wir haben uns längst daran gewöhnt und 
halten es fast für .selbstverständlich, daß in 
der östlichen Hälfte der deutschen Haupt- 
stadt Ulbricht residiert, während es Proteste 
aus Moskau hagelt, wenn das gewählte 
deutsche Parlament einmal in West-Berlin 
lagt. Wir halten es fast für normal, daß die 
westlichen Garni.sonen an den Zugangswegen 
östlicher Willkür au.sgesetzt sind. Aber das 
alles ist durchaus nicht selbstverständlich, 
und es war auch nicht so vorgesehen. Die 
Vorau.s.setzungen für diese mißliche Lage 
haben vielmeln' mangelnde Wachsamkeit bei 
den Westmächten und sorgfältig vorausge- 
plante Blitzaktionen der Sowjets in jenen 
9 Wochen geschaffen, in denen sie vor 
20 .lahren die einzige Besatzungsmacht der 
deut.sehen Hauptstadt waren. 

Am 2. Mai kapitulierten die letzten deut- 
.sehen Verteidiger Berlins, am 4. .Juli zogen 
Amerikaner und Briten als erste westliche 
Verbündete in ihre .Sektoren ein, deren Gren- 
zen .schon im ersten Londoner Protokoll vom 
12. September li)44 abgesteckt worden waren. 
Die dazwi.schen liegenden neun Wochen hatte 
Stalin trefflich genutzt. In dieser kurzen 
Frist hatten Demontagetrupps die wichtig- 
sten erhaltenen Fabriken und teclini.schen 
Anlagen abbauen und wegschaffen la.ssen. 
Vor allem die Kraftwerke wurden demon- 
tiert. Die Westsektoren sollten wirt.schaftlich 
ohne jede Bedeutung sein und weitgehend 
von Iwieferungen — etwa elektri.schen Stro- 
mes — aus der östlichen Hälfte und der so- 
wjetischen Zone abhängen. Den Wiederauf- 
bau der Kraftwerke torpedierten die Sowjets 
später mit ihrem Veto in der Alliierten Kom- 
mandantur. die Folgen zeigten sich in der 
Blockade 194» 49. 

Früher als das in den drei Westzonen ge- 
schaii, ließ die sowjeti.sche Besatzungsmacht 
die Gründung „antifaschisti.sch-demokrati- 
scher Parteien" zu; .schon am 10. .Juni 194.5. 
Selbstverständlich trat als erste die KPD ans 
Licht der Öffentlichkeit — hatte sie doch 
schon seit der Kapitulation unter der Füh- 
rung des Zentralkomitee-Sekretärs Ulbriciit 
ihren Apparat aufbauen können. Wichtig aber 
war vor allem, daß die Parteion — zur KPD 
kamen alsbald SPD, CDU und LDP (die Libe- 
ral-Demokratische Partei) — einheitlich für 
ganz Berlin und die sowjetische Zone ge- 
gründet wurden. Die Büros mußten sich im 
späteren Sowjetsektor etablieren oder vor 
dem Rückzug der Rus.sen aus West-Berlin 
dorthin umziehen. Durch Druck auf die 
größeren Teile der Parteiverbände, die sich 
auch künftig im sowjetischen Besatzungsbe- 
reich befanden, wollten die Sowjets auch auf 
deutscher Ebene in die Viermächtestadt Ber- 
lin hineinwirken. 

Als die Westmächte in Berlin einrückten, 
begingen sie zwei entscheidende Fehler: Am 
29. Juni kamen General Clay und General- 
leutnant Sir Ronald Weeks mit dem sowjeti- 
schen Marschall Schukow zusammen, um den 
Rückzug der westlichen Truppen aus den. 
von ihnen eroberten Teilen der SBZ und auch 

die Zugangsmöglichkeilen niich Berlin zu be- 
spieehen. Da .Schukow im Auftrag Stalins 
die von Clay vorgi'lragenen Forderungen 
Ciirneral JCi.senhowers im wesentlichen ab- 
lehnte, man aber eine zunächs'i |)raklikable 
Lösung mit nach Hause bringen wollte, nah- 
in-n (lie westlichen Verhandlungspartner die 
mündlichen Zusagen Schukows zur Kennt- 
nis. Sie legten abi'r großen Wert ilarauf, daß 
nichts i)rotokolliert wurde, dainil man später 
nicht festgelegt sein würde, wenn endgültig 
die notwendigen Zugangsrechte vereinbart 
werden würden. Zu (lieser angestrebten Eini- 
gung aber kam es nicht mehr. Nur über die 
■Sicherung des l.uftverkehrs kam es im .lahre 
194fi im Kontrollrat zu einer Einigung. 

Für Berlin war zweit(?ns eine übereilte Ent- 
scheidung der 1. Sitzung der „Interalliierten 
Militärkommandantur für Groß-ßerlin" am 
II. .Juli 194.5 verhängnisvoll. Im letzten Salz 
des Kommuni(|ues der Gründung.ssitzung hieß 
es: „Die interalliierten Militärkommandanten 
von Groß-Berlin erklärten sich einmütig da- 
fiir, die von dem Sowjetkommando bisher 
durchgeführten Oidnungsmaßnahmen in 
vollem Umfang b(.'stehen zu lassen." Damit 
legalisierten die Westmächte die einseitigen 
Maßnahmen der Sowjets — in der Erwartung, 
bei Bedarf in der Kommandantur Änderungen 
beschließen zu können. Die westlichen Kom- 

Den crtten Preis bei einer Aiustellung voc 
Kindeneichnungen in Clukago fewann dei 
Sjibrige Franlifurter SctiOler Karli Höhn. Un- 
ter Bild leigt den KBnsiler mit seinem Werli 
und einer von körperbehinderten A.'nerikaneri 
handgefertiftcu Ascheuputteipupp«. die dei 
klein* Karli als ersten Preis ijckommen hat 

Nicht nur lilumen und Pllanzcn sondern auch 
das harmoni.sche Spiel von 42 Glucken werden 
die Besucher der jetzt eröffneten ßundesRur- 
trnschau in hassen erfreuen. Sie hängen an 
einem Glockenturm, der am Ostcingang der 
Oartenschau aufgebaut wurde. Das Spiel der 
Glocken soll zu jeder vollen Stunde erklingen. 

inandanten hatten in der Eile nur nicht be- 
dacht, daß die Russen nichts ohne Hinterge- 
danken getan hatten und nun mit ihrem 
Veto jede Änderung ihrer eigenen Maßnah- 
men verhindern konnten. 

In den neun Wochen iiirer alleinigen Be- 
setzung Berlins halten es die Sowjets ge- 
schafft, die gesamte Verwaltung der Stadl in 
ihrem Sinne aufzubauen. Allein wäre ihnen 
dieses Vorhaben in dieser kurzen Frist un- 
möglich gewesen. Aber sie halten gul vor- 
gesorgt. Schon ein Dreivierteljahr vor d(.'r 
Eroberung Berlins halle Moskau unter Lei- 
tung des bewährten Funktionärs Waller Ul- 
bricht eine Kommission eingesetzt, die alle 
Einzelheilen über den Blitzaufbau einer kom- 
munistisch gelenkten Verwaltung aus- 
arbeitete. Die Planung reichte bis zur Orga- 
nisation des kulturellen Lebens und der Wie- 
dereröffnung der Schulen. Am 30. April, 
während die Kämpfe im Herzen Berlins noch 
tobten, flog die Rote Armee Ulbricht und 
neun weitere Genossen aus Moskau nach 
Deutschland. Am nächsten Tag begann die 
Arbeit der „Gruppe Ulbricht". Am 17. Mai 
konnte der sowjetische Stadtkommandant 
Bersarin bereits den ersten Nachkriegsmagi- 
slrat in sein Amt einsetzen. 

Als Oberbürgermeister stand ein ab.solut 
unpolitischer Ingenieur an der Spitze. 
Dr. Arthur Werner. Dafür waren drei seiner 
vier Stellvertreter Kommunisten. Als die 
KPD am 11. .Juni öffentlich auftrat, stellte 
sich heraus, dafl acht der 17 Magistratsmil- 
glieder ihr angehörten. Von den drei sozial- 
demokratischen Stadlräten gehörten zwei zu 
jener Minderheit in der Berliner SPD, die sich 
im Frühjahr mit den Kommunisten in der 
SED zusammen.schlossen. Als Aushänge- 
.schilder dienten der spätere Vorsitzende der 
Zonen-CDU, Dr. Andreas Hermes, als ein- 
ziger nichtkommunistischer Bürgermeister 
sowie die Stadträte für Gesundheitswesen 
und Bau- und Wohnungswe.sen, die Profes- 
soren Sauerbruch und Scharoun. Die Schlüs- 
■selpositionen besaßen jedoch Kommunisten: 
Sie beherrschten das Personalwesen und die 
Volksbildung. Wirtschaft, Handel, Handwerk, 
Steuern und Finanzen, Post, Planung und 
Arbeitseinsatz. Auch die Polizei befand sich 
unter kommunistischem Befehl. General Ber- 
sarin hatte den ehemaligen Hauptma.in der 
dl. Wehrmacht Paul Markgraf zum P(>lizei- 
präsidenten ernannt. Markgraf war in russi- 
scher Kriegsgefangenschaft entsprechend um- 
geschult und zur gleichen Zeil wie die 
„Gruppe Ulbricht" mit eb.'-nfalls neun Ge- 
sinnungsgenossen nach Deutschland geflogen 
worden 

Schließlich schufen die neuen Herren das 
System der Haus- und Blockobleule. Noch 
vor Einzug der westlichen Truppen wurde 
unter Leitung zweier Mitarbeiter der „Gruppe 
Ulbricht" der ,.Be.-liner Rundfunk" ins Leben 
gerufen, und am 21. Mai gründete die Be- 
satzungsmacht die „Berliner Zeitung", die 
später das Organ des Magistrats wurde und 
hartnäckig die kommunistische Politik ver- 
locht. Die Russen hatten ihre Zeit vortreff- 
lich genutzt und mit den Auswirkungen der 
historischen neun Wochen hat der Westen 
zurri Teil noch heute fertigzuwerden. 

(dsd) 



Milluoch. 5. Mai 19fi5. 
KrcisiHikalrndspiel 

gfgfn SG Kficlsbach, 
dort Kfßinn 18 Uhr 

, Oeuiscliei 
Rons Kreui 

OrlsverriniHK. I-iiiiyon 
Kt'rritsi'liullsahciid 

iim KrcMtiig, 7. Mai 05, 
um 2().I5 Uhr im Heg 
wcR. Hofi'ronl: lleri 
Motzßcr, I,V Hcsson. 
Th(Mna: Vcrsiclicrun^^s 
Schulz im DRK. 

Mii mmtischahcnd 
heule Dienstag, um 
2(1.HO Uhr im Hole] 
„üoulsL'hes Haus". 

Am nonnerslag, (i. Mai 
um 1!0 Uhr findet im 
Gaslh. „r.utiiereiche'* 
am Lulherjjlal/. unsere 
diesjährige 

•lahn-s- 
hauptvcr.sammliin); 

statt. Wegen d. Wich- 
tigl<eit der Tagesord- 
nung wird um vollzäh- 
liges Erscheinen ge- 
beten. 

Telefon 211^ 
Dienstag und Mittwoch tägl. 20.:i() Uhr 

Das Gold der Cäsaren 

Gier, Rachsucht, Verderben, Liebe 
(Technicolor) 

Nur Duniierslag 20.:iü Uhr 
Auf vif'lfachen Wunscli: 

Tom und Jerry-Festival 

Sie lachen Tränen!! 

Tel. 2209 
Dienstag bis Donnerstag 

Wo. 20.30 Uhr 

Geheimagent S. 

schlägt zu 
Kille Krllrnroaktinn toller 

Überrascliiingen! 
Hieb auf Hieb. Schlag auf Schlag, Schuß 
auf Schuß! Die Höllenfahrt von Mon- 
sieur S., der um jeden Preis über- 

leben will. 
•Feaii Marals, wie ihn keiner kennt: Hart, 
zynisch, um keinen Ausweg verlegen! 

Mit Jean iVIarais, (ienevlevc Page 

Über die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zur 1. Hl. Kom- 
munion un.seres Sohnes Al/red haben 
wir uns sehr gefreut und danken herz- 
lich. 

Familie Schwarzbach 

Walter-Rietig-Stiaße 57 

Allen Bekannten und Freunden 
in Langen ein 
LEBEWOHL! 

Wurm am Steinberg 
jetzt r.audenbaeh Bergstr., Mittelstr. HO 

IHR DÜNGEMITTELHÄNDLER 

'J/K. BACH 
^607 Langen r Fatirgasse 17 Telefon 3S12 

2 Bq Bei Müdigkeit und Blässe ... 
eisenreidie, bhitbildungsfördcrnde 

FLORADIX KRAUTüRBLUTSArr. liille fiaycn Sie im 
Reformhdus iiudi /T. , yMae/cc Kiaulcrblutsafl 

Reformhaus Renate Keim, Langen, Gartenstraße 4 

Während des Umbaues unseres 

Geschäftes geht der Verkauf über 
den Hof, hinterer Eingang, weiter. 
Bearhten Sie bitte die Ilinwci.ssrhilder 

AllesJür.,das Bett! 

Läh g e fi Fah rg as se 

./•■den f-'KMtnfJ >0 .^0 Uhr 
/'UsaiTinicnkunff 

l. Clublokni Deutsches ' 

/u verkaufen: 

Einfattilljen-Wohnhaus 
120 qm Wohnfläche, 5 Zimmer, Küche, 
Bad u. WC, GflO qm Grundstück, ruhige 
Wohnlage in Sprendlingen. 
^ SCHLARB-Immobiilen 
^ 6079 Sprendlingen, Liebknechlslr. 96 

Telefon 67103 

Ihr Garten ein Blumenparadies für nur DM 13,75 
DlLfn»ru«?Sf°°V """8" Ihnen: 100 oroß. h oH 20 zartrosa. 20 warmoratige ^ ^ 50 Oxalla Deppal fü, Randverzlerung 1^, 7L0K " Anamotien; 15 herrlich dullonilo Garlenlreoslen; 10 prScfc 
dahlien n'nifw »'"5» ""'khch BaBonderaa: 6 Schmuck- 3 Fafban In.n'/. ^ ""''J Garlen-Nalken In LoM,r„ni <?, H f «rs klasalga hollandiache Blumonzwiebnin, Im nu n A V Kullurverzalchnls frei Haua, 
HlllegL Vg - HollZd. DEKKEH, Kulturen In 

KIn schöner und lohnender Weg für die junge IVIuttcr 

Zum grolien Fachgeschäft für Kinderwagen und Zubehör 

Buclierer 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 60 Telefon 67189 

At uttettaa 

am 9. Mal 

Sie finden bei uns eine große Auswahl 
moderner und praktischer Geschenke 
in Glas - Porzellan - Metall - Hausrat,^ 

und Lederwaren 
Überzeugen Sie sich durch einen unverbindl. Besuch 

ADAM HILL 
GLAS - PORZELLAN - HAUSRAT 

Lutherplatz 

M Wir führen aucli das M 

g Teppich-Fabriklager ^ 

M d. Welser Textil-Fabrik IGLU-A.G. | 

M H.WJHLEI]T TeppIcii-GroHliafldlunii | 

= Sprenilliiipen-Noril, KarislraOelO M 

Auch in Neu-Isenburg, Kronengasse 22 

jetzt Teppich-Ausstellungsraum für Händler 

TfiuM^/er 

SÜSSWAREN-SPIRITUOSEN 

Muttertagsgeschenke 

für GroO und Klein 

Große Auswahl - 

Kleine Preise 

Z.^l NK: 
Jägerzäune 
Kunststoff- und 
Maschendraht- 
Zäune 

werden prompt und 
preiswert ausgeführt. 

Telefon Ffm. 3«20,')1 

Ruhige, ältere Dame 
sucht 

1-2-Zi.-Wohnung 
mit Kochnische. 
Off.-Nr. .'iSl an die LZ 

Studentin such z. 1. 5. 
möbl. Zimmer 

mit fließ. Wa.s.ser. in 
Bahnhofsnahe. 
Off.-Nr. .'i.'ifl an die LZ 

Wirsuchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr A Unger 
Immobilien 
I.angen. 
Hiigelstralie :i2 
Tel 32 48 

Alle Briefmarken- 
sammler 

treffen sich weiterhin 
.ieden I. u. 3. Mittwoch 
im Monat um 20 Uhr 
im Cafe Marweg 

Stenotypistin 
sucht Ileimarlicit. 
Off.-Nr. .5!)1 an die r.Z 

Nebenverdienst 
l)!H .500.— i)ro Monat 
verdienen Damen je- 
den Alters — beson- 
ders Hausfrauen — bei 
wöchentlich iistündi- 
gem Ein.satz. Erforder- 
lich DM 8.9,'5 bis DM 
•'i.i.ßO (nach Wahl). Be- 
werbungen erbeten u. 
Off.-Nr. ,'if)2 an die LZ 

Fl. Küchenhilfe 
für abends ab 19 Uhr 
dringend gesucht. 

Gasth. I.ulhereiche 
1 .utherplatz 

Schlüsselbund 
in grünem Miippchen 
in der Obergasse oder 
bei Schade, Luther- 
platz verloren. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung. 

Obergasse 22 

VW Export 
mit Radio, für 350,— 
DM zu verkaufen. 

Mies, Langen 
Eichendorffstraße 4 

Suche 
50 ccm Honda 

evtl. andere. 
Telefon 4949 

1 'ü Zimmer 
Küche. Had. gr. Balkon 
in I.angen-Obcriinden 
an Dame sofort zu 
vermieten. 

Forstring 173 

Garage 
Vor der flöhe und 

Garage 
Darmstädter Str. 52 z. 
vermielen. 

Autohaus Schi-oth 

Suche schöne 
3-Zi.-Wohnung 

bis DM 3110.— Miete. 
Off.-Nr. i'iüT an die LZ 

Wir suchen für eine 
Mitarbeiterin 

möbl. Zimmer 
in Bahnhofsnähe 
.sofort. 

Rosen-Apotheke 
Friedrichstraße 

ab 

1-2-Zi.-Wohnung 
mit Bad von berufs- 
tätiger Dame gesucht. 
Miete bis DM 180.—. 
Off.-Nr. ,i89 an die LZ 

9 

Jc/i öiH da! 
Mutti und Vati zeigen es 

an In der 

Langener Zeitung 

langen, BahntlraB« ii 

farkett- u. Teppich- 
böden 

in verschiedenen Ausführungen 
liefert und verlegt 
sertiard Stürmer 
bodcnbcläge - tapctcn 
-Sprendlingen 
Wingertstraße 49, tel. 6 8,114 

Autobeschrillung 

607 Langen/Hessen 
Nordendstraße 33 

'MUTTER 
TAG 

Viele, violc Möglichkeiten, Multi Freude 
zu schenken, hat man gewiß bei schönen 
Ledersachen; voin neuen Taschenmodell 
bis zu olegenten fe!nen Kleinluderwar^n. 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17 • Tel. 3512 

XüManla^en. 3äihitiuhen -Meefmann-0iälteteeknlk-0h^ XätUfachmann im ^JieUlctuieket - Äepato'ote« - "tKah dtt. 8 

iäntfencrZdtuntf® 
14 X 4449 B 

Eischeint wöchenilich zweimal dienstags und freitags. 
Bezug.'ipreis monatlich 2,20 DM zuzügl 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main. DarmstSdter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Araisverkündigungsblail der Behörden 

Anzeigenpreii: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Aruteigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Zum 10. Jahrestag der Souveränität 
In einer Grußbotschaft an Bundespräsident 

Lübke hat sich Präsident .Johnson zum zehn- 
ten .Jahrestag der Wiederherstellung der 
cWutschen Souveränität erneut zu der Ver- 
antwortung der Vereinigten Staaten für die 
Wiedervereinigung bekannt. In seiner Bot- 
schaft schrieb .Johnson: „Wir sind fest über- 
zeugt. daß die Sache des Friedens eine Wie- 
dervereinigung Deutschlands auf der Grund- 
lage des Selbstbestimmungsrechts erfordert. 
Es ist unsere Absicht, mit den anderen ver- 
antwortlichen Mächten weiterhin auf die Er- 
reichung dieses Zieles hinzuarbeiten." Zu den 
gemeinsamen Bemühungen um die Wahrung 
dos Friedens habe Deutschlands Beitritt zur 
Nato vor einem .Jahrzehnt und seine konstruk- 
tive Rolle in die.sem Bündnis un.schätzbar 
beigetragen. Nicht nur Freiheit und Wohl- 
stand habe die Bundesregierung der Bevöl- 
kerung der Bundesrepublik zurückgegeben, 
sie habe auch das deutsche v'olk in die Lage 
versetzt, seine rechtmäßige Rolle in der welt- 
weiten Völkergemeinschaft wieder zu spielen. 
Bi.s Deutschland — so fuhr der amerikanische 
Präsident fort — in Freiheit wiedervereinigt 
sei, bleibe die Regierung der Bundesrepublik 
der einzig rechtmäßige Sprecher des deutschen 
Volkes. 

Zum Tage der Kapitulation 
Zum zwanzigsten .Jahrestag der deutschen 

Kapitulation am 8. Mai .sagte Bundeskanzler 
Erhard am Donnerstag in Hamburg vor der 
Vollversammlung des Deutschen Industrie- 
und Handelstages, selbst wenn man berück- 
sichtige, daß das damals kapitulierende 
Deutschland das geschändete Deutschland 
Hitlers gewesen sei, gebe es keinen Anlaß, 
diesen Tag zu feiern. Der Kanzler warnte da- 
vor, die unselige Zeit der Diktatur aus dem 
Gedächtnis zu verdrängen. Diese Versuchung 
stelle eine der Gefahren für das geschichtliche 
Selbstbewußt.sein der Deutschen dar. Die Er- 
iiinerungen an die Taten und Untaten, an 
Schuld und Schicksal dieser Epoche werde 
die Deut.schen über Generationen nicht ver- 
lassen. Falls erklärt werde, zwanzig .lahre 
seien genug, dann werde an der Tatsache vor- 
beigegangen, daß kein Volk den Termin- 
kalender der Weltgeschichte bestimmen könne. 

Rebellenchef zum Präsidenten gewählt 
In Brasilien hat der von Präsident Johnson 

au.sgesandte Sonderbot.schafter Harriman. der 
bei einer Reise durch Lateinamerika die In- 
tervention der Vereinigten Staaten in der 
Dominikanischen Republik erklären soll, volle 
Unterstützung für die amerikanische Politik 
gefunden. Brasilien bot für den Fall, daß auf 
die Insel eine interamerikanische Streitmacht 
entsandt werden sollte, sogar eigene Truppen 
an. Das bedeutet jedoch noch keineswegs, daß 
die Vereinigten Staaten damit „aus dem 
.Schneider" sind. Im Rat der Organisation 
Amerikanischer Staaten konnte Washington 
nach langen Bemühungen in der Nacht zum 
Donnerstag in einer dramatischen Sitzung die 
Organisation Amerikanischer Staaten dazu be- 
wegen, eine interamerikanische Friedensstreit- 
macht zur Wiederherstellung der Ordnung in 
der Dominikanischen Republik zu entsenden. 
Für diese Maßnahme stimmten 14 Staaten, da- 
gegen vier. Es sind dies Mexiko, Chile, Vene- 
zuela und Uruguay. 

Der Standpunkt der Vereinigten Staaten, 
daß eine kommunistische Machtübernahme 
auf der Insel in der Karibischen See bevor- 
siehe, ist erschüttert worden. Oberst Caamano, 
der Chef der Rebellen, die sich für eine Rück- 
kehr des verfassungsmäßigen Präsidenten 
Bosch ein.setzen, hat vor dem dominikanischen 
Kongreß den Eid auf die Verfassung geleistet. 
Mit 49 gegen 10 Stimmen wurde er zum pro- 
visori.schen Präsidenten der Republik gewählt. 
Es waren zwei Gegenkandidaten aufgestellt 
gewesen. 

Caamano versprach, sein Amt an Bosch ab- 
zutreten, sobald sich dieser wieder im L'tnde 
aufhalte. Caams lo bezeichnete es als völligen 
Unsinn, daß die Rebellen von Kommunisten 
gelenkt würden. Die Rebellen würden sich 
gegen jeden Machtanspruch sowohl der ex- 
tremen Rechten wie auch der extremen Lin- 
ken zur Wehr ptzen. Beobachtern fiel auf, 
daß Caamano sidi jeder polemischen Äuße- 
rung gegenüber den Vereinigten Staaten ent- 
hielt. 

In die Diskussion um die Entsendung ame- 
rikanischer Truppen nach der Insel hat der im 
Exil lebende Präsident der Dominikanischen 
Republik, Bosch, ein erregndes Schlagwort ge- 
worfen, als er sagte, die amerikanische Inter- 
vention sei so brutal wie das Auslöschen des 
ungarischen Volksaulstandes durch die sowje- 
tischen Panzer. Die Amerikaner haben mit 
ihrer kritisierten Entscheidung deutlich zu 

verstehen gegeben, daß sie in ihrem Interesse 
und dem der ganzen freien Welt es nicht dul- 
den werden, daß es auf dem amerikani.schen 
Kontinent zu einem zweiten Kuba kommt, sei 
es unter Federführung der Sowjets oder unter 
chinesischer Regie. Nach amrikani.schen In- 
formationen soll sich eine von Peking ge- 
steuerte Gruppe der Sache Boschs angenom- 
men haben. 

Polen-Reise des Papstes ? 
In Rom sind am Donnerstag wieder Ge- 

rüchte über eine von Papst Paul VI. geplante 
Reise nach Polen laut geworden. Der Fama 
nach soll die Tau.sendjahrfeier der Einführung 
des Christentums in Polen Anlaß der Rei.se 
sein. Anlaß der Gerüchte war die bevor- 
stehende Ankunft von Kardinal Wyszynski in 
Rom. Die Behauptung. dafJ er eine Einladung 
an den Papst zu einem Besuch in Polen mit- 
bringe, wurde im Vatikan in Abrede gestellt. 

Empfindlicher Kurssturz 
Am Donnerstag sind an den deutschen Wert- 

papierbörsen die Kurse für öffentliche An- 
leihen (Rentenpapiere) erheblich zurückge- 
gangen, nachdem sie bereits am Mittwoch 
stark gesunken waren. Von der schlechten 
Entwicklung der Rentenpapiere wurde auch 
die Situation auf dem Aktienmarkt betroffen. 
Banken berichteten trotzdem von einem un- 
erwartet großen Interesse an den Veba-Volks- 
aktien. Bei einigen Instiluten .sollen bereits 
jetzt mehr Voranmeldungen vorliegen als vor 
fünf .Jahren bei der Privatisierung des VW- 

Werks. (Siehe auch Bericht im Innern des 
Blattes.) 

Die öffentlichen Anleihen sind teilweise auf 
einen Kurs von 94.2.^ Prozent bei den sechs- 
prozentigen Papieren gesunken. Rentenwerte 
der Industrie fielen bis auf 93 Prozent. 

Protest wegen Smirnow 
Eine Reihe von politischen Institutionen, 

Organisationen und Verbänden in Bad Godes- 
berg protestierte dagegen, daß die Stadtver- 
waltung die Stadthalle an den Bonner Sowjet- 
bot.schafter Smirnow für einen Empfang zur 
..Feier" des 8. Mai vcrmietel hat. Diesem Emp- 
fang werden — wie berichtet — die führenden 
deutschen Politiker und hohe Beamte fern- 
bleiben. 

1,4 Millionen Volkswagen 
Auf 8 Milliarden Mark steigerte das Volks- 

wagenwerk 1964 seinen Jahresumsatz (1963: 
6.84 Milliarden), während die Konzernproduk- 
tion um über 200 000 Volk.swagen (1964: 
1410 715) zunahm. Mit dieser Leistung steht 
VW auch 1964 wieder an der Spitze der 
deut.schen Industrie-Unternehmen. An den 
in der Bundesrepublik gefertigten 2.9 Millio- 
nen Automobilen hat das Volkswagenwerk 
einen Anteil von 45,3 Prozent (1963: 42,4). 
Beträgt die .Steigerung der westdeutschen 
Automobilproduktion 9 Prozent, so beläuft 
sich die des Volkswagenwerkes auf 16.4 Pro- 
zent. 

9 Wochen, die die Russen nutzten 

Wir haben uns längst daran gewöhnt und 
halten es fast für selbstverständlich, daß in 
der östlichen Hälfte der deutschen Haupt- 
stadt Ulbricht residiert, während es Proteste 
aus Moskau hagelt, wenn das gewählte 
deutsche Parlament einmal in West-Berlin 
tagt. Wir halten es fast für normal, daß die 
westlichen Garnisonen an den Zugaiigswegen 
östlicher Willkür ausgesetzt sind. Aber das 
alles ist durchaus nicht selbstverständlich, 
und es war auch nicht so vorgesehen. Die 
Voraussetzungen für diese mißliche Luge 
haben vielmehr mangelnde Wachsamkeit bei 
den Westmächten und sorgfältig vorausge- 
plante Blitzaktionen der Sowjets in jenen 
9 Wochen geschaffen, in denen sie vor 
20 .lahren die einzige Besatzungsmacht der 
deutschen Hauptstadt waren. 

Am 2. Mai kapitulierten die letzten deut- 
schen Verteidiger Berlins, am 4. .Juli zogen 
Amerikaner und Briten als erste westliche 
Verbündete in ihre Sektoren ein. deren Gren- 
zen schon im ersten Londoner Protokoll vom 
12. September 1944 abgesteckt worden waren. 
Die dazwischen liegenden neun Wochen hatte 
Stalin trefflich genutzt. In dieser icurzen 
Frist hatten Demontagetrupps die wichtig- 
sten erhaltenen Fabriken und technischen 
Anlagen abbauen und wegschaffen lassen. 
Vor allem die Kraftwerke wurden demon- 
tiert. Die Westsekloren sollten wirt.schaftlich 
ohne jede Bedeutung sein und weitgehend 
von Lieferungen — etwa elektrischen Stro- 
'Tips — aus der östlichen Hälfte und der so- 
wjetischen Zone abhängen. Den Wiederauf- 
bau der Kraftwerke torpedierten die Sowjets 
später mit ihrem Veto in der Alliierten Kom- 
mandantur, die Folgen zeigten sich in der 
Blockade 1948/49. 

I'rüiier als das in den drei Westzonen ge- 
schah. ließ die sowjetische Besatzungsmacht 
die Gründung „antifaschistisch-demokrati- 
scher Parteien" zu: schon am 10. Juni 1945 
Selbstverständlich trat als erste die KPD ans 
Licht der Öffentlichkeit — hatte sie doch 
schon seit der Kapitulation unter der Füh- 
rung des Zentralkomitee-Sekretärs Ulbricht 
ihren Apparat aufbauen können. Wichtig aber 
war vor allem, daß die Parteien — zur KPD 
kamen alsbald SPD. CDU und LDP (die Libe- 
ral-Demokratische Partei) — einheitlich für 
ganz Berlin und die sowjetische Zone ge- 
gründet wurden. Die Büros mußten sich im 
späteren Sowjetsektor etablieren oder vor 
dem Rückzug der Russen aus West-Berlin 
dorthin umziehen. Durch Druck auf die 
größeren Teile der Parteiverbände, die sich 
auch künftig im sowjetischen Besatzungsbe- 
reich befanden, wollten die Sowjets auch auf 
deutscher Ebene in die Viermächtestadt Ber- 
lin hineinwirken. 

Als die Westmächte in Berlin einrückten, 
begingen sie zwei entscheidende Fehler: Am 
29. Juni kamen General Clay und General- 
leutnant Sir Ronald Weeks mit dem sowjeti- 
schen Marschall Schukow zusammen, um den 
Rückzug der westlichen Truppen aus den 
von ihnen eroberten Teilen der SBZ und auch 

die Zugangsmöglichkeiten nach Berlin zu be- 
sprechen. Da Schukow im Auftrag Stalins 
die von Clay vorgetragenen Forderungen 
General Eisenhowers im wesentlichen ab- 
lehnte. man aber eine zunächst praktikable 
Lösung mit nach Hause bringen wollte, nah- 
men die westlichen Verhandlungspartner die 
mündlichen Zusagen Schukows zur Kennt- 
nis. Sie legten aber großen Wert darauf, daß 
niclits protokolliert wurde, damit man später 
nicht festgelegt sein würde, wenn endgültig 
die notwendigen Zugangsrechte' vereinbart 
werden würden. Zu dieser angestrebten Eini- 
gung aber kam es nicht mehr. Nur über die 
Sicherung des Luftverl<ehrs kam es im ,Iahre 
1946 im K<jntrollrat zu einer Einigung. 

Für Berlin war zweitens eine übereilte Ent- 
scheidung der 1. Sitzung der „Interalliierten 
Militärkommandantur für Groß-Berlin" am 
11. Juli 194,') verhängnisvoll. Im letzten Satz 
des Kommuniques der Gründungssitzung hieß 
es: „Die interalliierten Militärkommandanten 
von Groß-Berlin erklärten sich einmütig da- 
für, die von dem Sowjetkommando bisher 
durchgeführten Ordnungsmaßnahmen in 
vollem Umfang bestehen zu lassen." Damit 
legalisierten die Westmächte die einseitigen 
Maßnahmen der Sowjets — in der Erwartung, 
bei Bedarf in der Kommandantur Änderungen 
beschließen zu können. Die westlichen Kom- 

Den enten Preis bei einer Ausstellung von 
Kinderzeichnungen in Chikago gewann dri 
SJfthrife Frankfurter Scfafller Karl! Hölin. Un- 
•er Bild zeigt den Känatier mit seinem Werk 
und einer von kSrperbehinderten Amerikaner! 
haudgefertigten Aschenputielpuppe, die dei 
iiieiotf Karll als ersten Preis bekommen hat 

Nicht nur Blumen und Pflanzen sondern auch 
das harmonische Sp.el von 42 Glocken werden 
die Besucher der jetzt eröffneten Bundesgar- 
tenschau In Essen erfreuen. Sie hängen an 
einem Glockenturm, der am Osteingang der 
Garlenschau aufgebaut wurde. Das Spiel der 
Glocken soll zu jeder vollen Stunde erklingen. 

mandanten hatten in der Eile nur nicht be- 
dacht. daß die Russen nichts ohne Hinterge- 
danken getan hatten und nun mit ihrem 
Velo jede Änderung ihrer eigenen Maßnah- 
men verhindern konnten. 

In den neun Wochen ihrer alleinigen Be- 
setzung Berlins hatten es die Sowjets ge- 
schafft, die gesamte Verwaltung der Stadt in 
ihrem Sinne aufzubauen. Allein wäre ihnen 
dieses Vorhaben in dieser kurzen Frist un- 
möglich gewesen. Aber sie hatten gut vor- 
gesorgt. Schon ein Dreivierteljahr vor der 
Eroberung Berlins halte Moskau unter Lei- 
tung des bewährten Funktionärs Walter Ul- 
bricht eine Kommission eingesetzt, die alle 
Einzelheiten über den Blitzaufbau einer kom- 
munistisch gelenkten Verwaltung aus- 
arbeitete. Die Planung reichte bis zur Orga- 
nisation des kulturellen Lebens und der Wie- 
dereröffnung der Schulen. Am 30. April, 
während die Kämpfe im Herzen Berlins noch 
tobten, flog die Rote Armee Ulbricht und 
neun weitere Genossen aus Moskau nach 
Deutschland. Am nächsten Tag begann die 
Arbeit der „Gruppe Ulbi-icht". Am 17. Mai 
konnte der sowjetische Stadtkommandant 
Bersarin bereits den ersten Nachkriegsmagi- 
strat in sein Amt einsetzen. 

Als Oberbürgermeister stand ein absolut 
pnpolitischer Ingenieur an der Spitze, 
Dr. Arthur Werner. Dafür waren drei seiner 
vier Stellvertreter Kommunisten. Als die 
KPD am II. Juni öffentlich auftrat, stellte 
sich heraus, daß acht der 17 Magistratsmit- 
glieder ihr angehölten. Von den drei sozial- 
demokratischen Stadträten gehörten zwei zu 
jener Minderheit in der Berliner SPD, die sich 
im Frühjahr mit den Kommunisten in der 
SED zusammenschlössen. Als Aushänge- 
schilder dienten der spätere Vorsitzende der 
Zonen-CDU, Dr. Andreas Hermes, als ein- 
ziger nichtkommunistischer Bürgermeister 
sowie die Stadträte für Gesundheitswesen 
und Bau- und Wohnungswe.sen, die Profes- 
soren Sauerbruch und Scharoun. Die Schlüs- 
selpositionen besaßen jedoch Kommunisten: 
Sie beherrschten das Personalwesen und die 
Volksbildung, Wirtschaft, Handel, Handwerk, 
Steuern und Finanzen, Post, Planung und 
Arbeitseinsatz. Auch die Polizei befand sich 
unter kommunistischem Befehl. General Ber- 
sarin hatte den ehemaligen Hauptma.in der 
dt. Wehrmacht Paul Markgraf zum Polizei- 
präsidenten ernannt. Markgraf war in russi- 
scher Kriegsgefangenschaft entsprechend um- 
geschult und zur gleichen Zeit wie die 
„Gruppe Ulbricht" mit ebenfalls neun Ge- 
sinnungsgenossen nach Deutschland geflogen 
worden 

Schließlich schufen die neuen Herren das 
System der Haus- und Blockobleute. Noch 
vor Einzug der westlichen Truppen wurde 
unter Leitung zweier Mitarbeiter der „Gruppe 
Ulbricht" der „Berlinei Rundfunk" ins Leben 
gerufen, und am 21. Mai gründete die Be- 
satzungsmacht die „Berliner Zeitung", die 
später das Organ des Magistrats wurde und 
hartnäckig die kommunistische Politik ver- 
focht. Die Russen hatten ihre Zeit vortreff- 
lich genutzt und mit den Auswirkungen der 
historischen neun Wochen hat der Westen 
zum Teil noch heute fertigzuwerden. 

(dsd) 
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Polizeidienststellen müssen zusammenarbeiten 

Es geht dem Verkehrsverein um die Verkehrslenkung auf der B 3 

STADT 

I.anKPn. den 7. Mai 1!)6) 

Muttertag 
Der lebendiKen Liebe, dem selhslhisen Opfer 

und der uiierniüdliclien Kürsorße unserer 
Mütter sill das Gedenken am morgifjen Sonn- 
tas- Was wir ein ganzes Jahr lang als selbst- 
versländlieli liinnehmen. weil es für alle 
Mütter eben selbst verständlieh ist, soll uns in 
diesen Stundi-n bewulit werden, in denen Kin- 
desliebe der Mutterliebe danken sdH. 

Die Blumen und Blüten des jungen Maien 
bekränzen die.sen Tag. der allen Müttern gilt, 
den armen und den reiehen. den jungen und 
den alten. Keinem, der noch eine Mutter sein 
eigen nennt, sullte der Weg zu ihr an diesem 
Tage 7.11 weit werden, keinem die besinnliche 
Stunde fehlen für einen herzlichen Brief. 

Wir alle haben unseren Müttern soviel Dank 
abzustatten, dafi wir ein Leben lang ihr 
Schuldner bleiben. Denn jeder Atemzug einer 
Mutter gilt ihren Kindern, sie .sorgt für sie 
und behütet ihren Weg. solange sie im Hause 
sind, und sie bangt und betet in jeder Stunde 
um die Sohne und Töchter, die in der Ferne 
schon lange ihr eigenes Da.sein leben. An alles 
das wollen wir denken, wenn wir morgen zu 
imseren Müttern gehen, auch zu jenen Müt- 
tern .die unterm Efeuhügel von ihrem opfer- 
vollen Leben für nnmer ausruhen. Denn über 
das Grab hinaus währt die I.iebe noch, unter 
deren schirmenden Händen wir die ersten 
Schritte in unser Leben taten. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Philipp Sallwey VI.. Wasser- 
gas.se 17. zum 82. Geburtstag. Herrn Hudolf 
Zickerow. Annastraße ß». zum 77. Geburtstag 
und Frau Margarete Breidert. Wolfsgarten- 
straße zum 75. Geburtstag am H Mai. 
. . Frau Magdalene Stegner. Gartenstr. B8, 
zum 77. Geburt.stag und Frau FIsbeth Rzepka. 
Nördl. Ringstraße 47. zum 77. Geburtstag am 
10. Mai. 
. . Frau Philippine .Schmalz, Taunusplalz 2. 
zum 78. Geburtstag am 11. Mai. 

Auch die T.angener Zeitung wünscht ihnen 
viel Glück und Segen. 

* Seinen achtzinsten CieliiirtslUK kann am 
Samstag Herr Hermann Müller in der Schaf- 
gasse feiern. Herr Müller ist in Maisdorf bei 
Asctiersleben geboren. Er war 51 .lahre lang 
bei der Post beschäftigt und im Zustelldienst, 
später dann im technischen Dienst tätig. 1958 
siedelte er mit seiher Ehefrau (sie ist lH(i:i 
gestorben) nach f.angen. um am Wohnort sei- 
ner Kinder seinen Lebensabend zu verbringen. 
Trotz seines hohen Alters gehl Herr Müller 
seiner jüngsten Tochter in deren Wäscherei 
noch tatkräftig zur Hand. Wir wünschen dem 
..Geburtstagskind" noch viele .lahre bei bester 
Gesundheit. 

* Landesthcater DarnistuUt. Am Dienstag, 
dem 11 Mai, gelangt die Komödie ..Der Kan- 
didat" zin- Aufführung. ,'\bfahrt des Busses 
um 19 1(1 lihr am Bahnhof Langen, etwas 
später an Gemeindehaus und Cafe Krone. 

Bildersuchfahrt des ACL 
Unter dem Motto „Wie gut kennst Du Deine 

Heimat" veranstaltete der ACL am letzten 
Sonntag eine Bildersuchfahrt Die Teilnehn'ei - 
zahl war erfreulich hoch: insbesondere von 
Offenbacher und Neu-isenburger .'\ulomobil- 
Clubs wurden viele Nennungen abgegeben. 
Die Fahr', verlief bei schönem Wetter durch 
den Odenwald und den Spessart. Als bestes 
Damenteam stellte sieh Toni Pfannemüller 
heraus. .Sie wurde mit viel Beifall und einem 
Strauß Blumen bedacht. Da fast alle Teil- 
nehmer sämtliche Bilder fanden und in der 
Zeitwertung blieben, mußten die Preise ver- 
lost werden. Den 1. Preis errang Herr Rudi 
Probst vom ACL. den 2. Preis Herr Ludwig 
Meier aus Neu-Isenburg und der .'I. Preis ging 
an Herrn W. .Schulz vom ACL. Alles in allem 
war die Fahrt gut organisiert. Sie fand bei 
allen Teilnehmern Anklang. 

Anzeige gegen Luftgewehrschützen 
In der Südlichen Ringstraße feuerten Ju- 

gendliche aus einem Luftgewehr .Schüsse auf 
ein Wohnzinimerfenster ab. Sie konnten von 
der Polizei gestellt werden, ^ei der Verneh- 
mung leugneten sie jedoch die Tat. Sie hallen 
offensichtlich nicht damit gerechnet, daß die 
Beamten in einer Mülltonne das versteckte 
Geweh; finden würden. Die Täler müssen nun 
mit einer Anzeige rechnen. 

" Ein Langener Autofahrer zeigte bei der 
Studtpolizei an, daß in Frankfurt sein zum 
Parken abgestellter Personenwagen aufge- 
brochen worden sei. Der Dieb habe ein Radio- 
gerät erbeulet. 

* .^Is Fundsachen sind im April auf den 
hiesigen Fundbüro folgende Gegenstände ab- 
geeeben worden: Eine Damen-Armbanduhr, 
eine Plastik-Tasche, eine Sonnenbrille, zwei 
Herren-Knirpse, ein Schal, ein Damen- 
Schirm, eine Brieftasche, ein Herren-Mantel, 
ein Wollschal, ein King, vier Herren-Fahr- 
räder, zwei Damen-Fahrräder, mehrere Geld- 
scheine, Friseur-Werkzeug und eine Anzahl 
verschiedener Schlüssel. Empfangsberechtigte 
werden gebeten, ihren Eigentumsanspruch bis 
?.0. Mai im Rathaus, Zimmer 8, geltend zu 
machen. 

Bei ihrer Frühjahrstagung hat sich die Ar- 
beitsgemeinschaft der Verkehrsvereine des 
Landkreises Offenbach-West in Dreieichen- 
hain unter anderem auch mit der Verkehrs- 
lenkimg auf der Bundesstraße :i befaßt. Es 
wurde kritisiert, daß bei ungewöhnlich star- 
ken Belastungen dieser Straße, wie beispiels- 
weise bei rückflutendem Feiertagsverkehr die 
Fahrzeugkolonnen nicht so zügig durch die 
Orte geleitet würden, wie das notwendig sei. 
Deswegen richtete der Vorsitzende der Ar- 
beitsgemeinschaft. Wilhelm Kömpel. nun an 
die Stadtpolizei in Sprendlingen einen offenen 
Brief, in dem auf die Beratung der Arbeits- 
gemeinschaft hingewiesen wild. In dem 
Schreiben heißt es: 

..Im konkreten Falle wurde auf die Ver- 
hältnis.ie des Ostermontags in(i4 verwiesen, wo 
sich in den frühen Abendstimden eine Kraft- 
fahrzeugschlange von Sprendlingen bis nach 
Langen hinein gebildet hatte. Die Uusache 
dieser Verkehrsstauung waren offenbar die 
Verkehrssignalanlagen in der Stadt Sprend- 
lingen. <lie in ihrem gewohnten Rhythmus 
schallend, den Belastungen einfach nicht mehr 
gewachsen waren. 

Unseres Erachtens hätte man in diesem 
Falle die Anlagen außer Betrieb setzen und 
den Verkehr für 2 bis 3 Stunden durch Be- 

Wer in den letzten Tagen den Steinberg 
hinauf in die Kobersladt spaziert ist. wird 
mancherlei Neues entdeckt haben, wenn er 
die Augen offen gehalten hat. 

Da ist zuerst zu nennen die Orientierungs- 
talei mit den Spazierwegen am Parkplatz, die 
die Langener Gruppe des Odenwaldklubs auf- 
gestellt hat. Sie hat übrigens auch die Spazier- 
wege gekennzeichnet. Die neuen Bänke laden 
hier und da zum Verweilen ein. Jedermann 
kann da den tür ihn passenden Rundweg aus- 
suclien oder sich auch zu einem Gang aufs 
Koberstädter Falltorhaus enl.schließen. Von 
dieser Möglichkeit .bei der obendrein noch 
Appelwoi und Würstchen winken .hatten am 
1. und 2. Mai zahlreiche Waldbesucher Ge- 
brauch gemacht. 

Leider stellte man dort fest, daß mancher 
Zeitgenosse meint, dieSperrschilder für Kraft- 
fahrzeuge gälten nicht ihm. sondern den an- 
deren Die Waldwege dürfen jedoch nur für 
den Forstbetrieb, von Radfahrern und Spa- 
ziergängern benutzt werden. „Bitte, stellen 
Sie Ihr Kraftfahrzeug auf den Parkplätzen am 
Steinberg, am Wasserhochbehälter im Offen- 
thaler Revier oder am Offenthaler Viehtrieb 
ab", mahnte Forstmeister Lütkemann. Dann 
sei der Waldspaziergang für alle Beteiligten 
ein ungestörter Genuß. 

Neuerdings findet man auf einer weiteren 
Tafel — vom Bund für Vogelschulz gestiftet 
— farbige Abbildungen einheimischer Sing- 
vögel. So mancher Waldbesucher konnte dort 
seine Kenntnisse über unsere gefiederten 
Freunde wieder auffrischen, weil auch gleich 
über jeden abgebildeten Vogel nähere Anga- 
ben über die Zeit seines Brütens, die Zahl der 

In unserer Ausgabe am 3Ü. 4. 1Ü65 brachten 
wir einen Bericht von der Jahre.shauptver- 
sammhing des Gewerbevereins Langen Da- 
rin war auch eine Stellungnahme des Vor- 
sitzenden E Wallenfels enthalten, der der 
Stadlverwaltung den Vorwurf machte, nicht 
genug für den vorweihnachtlichen Schmuck 
in der Stadt getan zu haben. Die Kritik be- 
zog sich auf die Weihnachtsbäume und auf 
die 3 Tannen auf dem Lulherplatz im beson- 
deren. die nach Heirn Wallenfels Meinung 
ohne Lichter und Schmuck dagestanden und 
ausgesehen hätten, als würden sie sich ihrer 
Nacktheit und Blöße schämen. Dazu gab uns 
jetzt der Magistrat der Stadt Langen folgende 
Erwiderung: 

..Die Kritik des Vorsitzenden des Gewerbe- 
vereins Lange'i an der vorweihnachtlichen 
Ausstattung des Stadtgebietes hat den Ma- 
gistrat sehr befremdet. Das um so mehr, als 
die Darstellungen von Herrn Wallenfels be- 
merkenswerte Tatsachen verschweigen. Im 
Stadtgebiet von Langen standen während der 
Adventszeil 19(i4 insgesamt 15 große Tannen- 
bäume. die auf viele markante Punkte ver- 

Am morgigen Samstag ist es so weit: die 
Turnhalle des TV Langen wird die Gäste zum 
Frühlingsfest der SSG, das unter dem Motto 
„Frühling in Wien" stattfindet, aufnehmen. 
Besondere Mühe haben sich wieder Robert 
Kaufmann und Ferdinand Hamm gegeben, um 
den Besuchern die Illusion „Wien" zu schaffen. 
Seil Wochen sind sie dabei, eine großartige 
Bühnendekoration zu schaffen. Die Gäste 
werden überrascht sein. 

Karl Schwam, der Mainzer Ansager, der 
bereits in allen großen Häusern in Deutsch- 
land gastiert hat, wird durch das Programm 
führen, das mit Musik und Tanz eine Huldi- 
gung an den Frühling und an Wien bringen 
soll. Die Re-Do.s, die Motten, Karin Steeg und 
Helmut Neubecl.ar, sowie viele weitere .Sän- 
gerinnen und Sänger werden das Programm 
gestalten, das sicherlich wieder gefallen wird. 

amte regeln lassen sollen. Nur so wäre es 
möglich gewesen, den Verkehrsstrom in nörd- 
licher Richtung einigermaßen zu steuern. 

Nachdem inzwischen ein Jahr vergangen 
war, wurden an Ostern 1965 fast die gleichen 
Verhältnisse wieder festgestellt, was wiederum 
zu nicht ganz unberechtigter Kritik in weilen 
Bevölkerungs- und Verkehrsteilnehmerkreisen 
geführt hat. 

Wir erlauben uns, Sie auf diesem Wege noch 
einmal auf diesen Mißstand aufmerksam zu 
machen mit der Bitte utn Uberprüfung, ob 
sich der Verkehr auf der B .3 nicht im Ein- 
vernehmen mit den benachbarten Polizei- 
dienststellen bei künftigen Stoßbelastungen 
besser koordinieren läßt als das bisher der 
Fall war. 

Das trifft natürlich nicht nur für den Ver- 
kehr an Ostern zu. sondern auch für andere 
Anlässe, wobei beispielsweise nur einmal 
große Sportveranstaltungen im Frankfurter 
Stadion genannt werden .sollen. 

Wir haben Durchschriften dieses Schrei- 
bens an die Polizeidienslstellen Langen und 
Neu-Isenburg gegeben, damit die dortigen 
Kollegen über die Materie unterrichtet sind. 

Es wäre wünschenswert, wenn sich die 
Herren Dienslslellenleiter gelegentlich einmal 
mit diesem Problem befas.sen würden." 

Eier in seinem Gelege und seine Eigenart zu 
finden sind. 

Ging man dann ein Stück Wegs in den 
Wald hinein, fielen einem vielleicht die Holz- 
pflöcke auf, die quer durch die Bestände im 
Abstand von ca. 20 Meter in den Waldboden 
eingeschlagen sind. Das ist das Werk der 
Männer vom Slraßenneubauaml Darmstadt, 
die damit die Mittelachse des Aushiebs für 
den Main-Neckar-Schnellweg (die neue B 3) 
an Orl und Stelle gekennzeichnet haben. So 
weit wird also unser Wald aufgerissen und 
erst wenn man sich vorstellt, daß beider.seits 
dieser Pflöcke je 20 Meter breit die erforder- 
liche Schneise aufgehauen werden muß. be- 
kommt man eine Ahnung von der Verände- 
rung, welche diese neue Autobahn in unseren 
Wäldern verur.sachl. Aus ist es dann mit der 
Ruhe und der guten Luft. Stattdessen Motor- 
lärm, Gestank und Gefahr für Mensch und 
Wild. Dem Moloch Verkehr muß wieder ein 
schönes, bisher unberührtes Stück Heimat ge- 
opfert werden. Schade darum. 

Das erste Frühlingslaub mit seinen licht- 
grünen Farben erfreut uns immer wieder und 
läßt uns den vergangenen Winter vergessen. 
Wir wollen dem Wald das doch danken und 
nicht ihn schänden durch Wegwerfen von 
Abfällen. 

Zum Schluß noch eine Ermahnung an alle 
Raucher: Es gilt imtnei- noch das Verbot des 
Rauchens im Walde in der Zeit vom 1. 3. bis 
31. 10., auch wenn gegenwärtig infolge der 
reichlichen Regenfälle keine akute Wald- 
brandgefahr besteht, .^ber lieber nicht rau- 
chen. als für eine Zigarette, die einen Hektar 
Wald in Brand setzen kann, fünflausend 
Makr zahlen! Lü. 

teilt waren. Diese Zahl stellte eine ganz we- 
sentliche Vermehrung der Weihnachtsbäume 
gegenüber den Vorjahren dar. Mit Ausnahme 
der Bäume im Kreisverkehr am Lutherplatz 
waren alle Weihnachtsbäume (es handelte 
sich um große Tannen aus dem .Stadtwald) 
beleuchtet. Die Beleuchtung der 3 Tannen 
auf dem Lulherplatz unterblieb aus zwei 
Gründen: wegen der Gefahr der Ablenkung 
der Verkehrsteilnehmer und wegen der hel- 
len Ausleuchtung des Verkehrskreisels, bei 
der eine Beleuchtung der Weihnachtsbäume 
nicht mehr zur Geltung kommt. Die.se Fest- 
stellung beruht auf Erfahrung Im übrigen 
ist es eine Frage des Geschmacks, über den 
sich ja bekanntlich nicht streiten läßt, ob 
unter den gegebenen Verhältnissen am 
Lutherplatz eine Beleuchtung der Bäume 
zweckmäßig und schön ist oder nicht. Was 
über den erwähnten vorweihnachtlichen 
.Schmuck des .Stadtgebietes hinausgeht, und 
das bezieht sich vor allem auf die werbende 
Illuminierung. sollte nach Meinung des Ma- 
gistrats nicht Aufgabe der Stadt, sondern 
Sache des örtlichen Gewerbes sein." 

Damit aber auch die Tanzlustigen zu ihrem 
Recht kommen, werden die Tanzmädchen des 
Sprendlinger Karnevalvereins zwei ihrer 
Tänze bringen, und Frau Regenauer hat mit 
.iungen Sängerinnen der SSG einen Wiener 
Walzer einstudiert, ohne den eine Veranstal- 
tung, die unter dem Motto „Frühling in Wien" 
steht, natürlich nicht über die Bühne gehen 
kann. Daß aber auch die aktive Beteiligung 
beim Tanzen möglich ist, dafür .sorgt nunmehr 
bereits in altbewährter Weise die Tanzkapelle 
„Ramona", die bei so vielen Veranstaltungen 
der SSG bereits Proben ihres Könnens ge- 
geben hat. 

Alles in allem wird es sicherlich wieder 
einen netten Abend im Kreise der SSG- 
Familie geben. (Siehe auch Anzeige in der 
heiligen Nummer.) 

Platzkonzert 
Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 

veranstaltet am Sonntagvormittag, 11 Uhr, 
zusammen mit der Stadl Langen und dem 
Orchester-Verein Langen in der Wohn.stadt 
Oberlinden ein Platzkonzert. Es werden volks- 
tümliche Weisen ge.spielt. Das Konzert fin- 
det auf dem Platz Ecke Erfurter Slraße und 
Dresdener Straße in der Nebenerwerbssied- 
lung statt. Die Bevölkerung ist herzlich ein- 
geladen. 

Seltsame Zechgewohnheiten 
In einer Gaststätte in Langen zechten am 

Dien.slag vier Arbeilskollegen mit einem ihnen 
unbekannten Mann, der immer wieder eine 
Runde spendierte, später jedoch feststellte, 
daß seine Brieftasche fehlte. Die Polizei fand 
sie unter einem Läufer versteckt. Vermutlich 
hat sie einer der Zecher dort versteckt, nach- 
dem er festgestellt hatte, daß sich in ihr kein 
Geld mehr befand. Bald darauf mußte sich die 
Polizei wieder der eigenartigen Kunden an- 
nehmen. weil sie in einem Beherbergungs- 
betrieb ihre Logisrechnung nicht begleichen 
konnten. 

Bahnbusse befahren neue Strecke 
Seit dem 1. Mai befährt die Bundesbahn 

mit ihren Linienbussen nach Langen im 
innerstädtischen Bereich eine neue Strecke. 
Die aus Richtung Frankfurt kommenden 
Busse fahren nicht mehr über die Wallstraße 
— Rheinstraße, sondern auf der Bundes- 
straße 3 bis zur Südlichen Ringstraße; dort 
sind bis zur Zimmerstraße mehrere Halle- 
stellen eingerichtet.. Der Bus fährt dann über 
Zimmerstraße — Bahnstraße — Rheinstraße 
zurück nach Frankfurt. 

VW fährt Wolfsgarten-Kinder aus 
Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 

1877 Langen e. V. veranstaltet am Samstag- 
nachmiltag eine Ausfahrt für die körperbe- 
hinderten Kinder auf Schloß Wolfsgarten Es 
geht mit einem Dutzend Personenwagen nach 
Hanau-Wilhelmsbad, wo den Teilnehmern bei 
Kaffee und Kuchen ein froher Nachmittag 
bereitet wird. Der VW dankt an dieser Stelle 
allen Kraftfahrzeugbesitzern für die uneigen- 
nützige Bereitstellung ihrer Fahrzeuge für 
den guten Zweck. 

Die Stadt verkauft noch Brennholz 
Aus der Ernte ISItH (iö verkauft die Stadt 

I.,angen noch einen größeren Posten Brenn- 
holz. Es handelt sich hauptsächlich um Bu- 
chenknüppelholz zum Preis von 12 Mark pro 
Raummeter. Das Holz sitzt an sehr guten Ah- 
fuhrwegen und kann ohne Schwierigkeiten 
abtransportiert werden. Nachfragen bei der 
Stadtverwallung. Gebäude A. Zimmer 13. 

LKG-Vortragsreihe beginnt 
Heute abend trifft sich die LKG zu einem 

Vortragsabend im Vereinslokal Westendiialle. 
Diese Kurzreferate über aktuelle karneva- 
lislische Themen sollen den LKG-Mitgliedern 
Gelegenheil bieten, sich auch im ruhigen 
Sommerhalbjahr aktiv am Vereinsgeschehen 
zu beteiligen. Das erste Referat hält heute der 
Gardekommandeur Friede! Heese über „11 
Jahre l.ange-Latte-Garde — Gedanken zu 
einem .lubiläum". Anschließend findet eine 
Aussprache statt. 

Termine in Mütterberatungsstunden 
Vom städtischen Sozialamt wird mitgeteilt, 

•Jaß immer wieder wegen Zeit und Orl 
ier regelmäßigen Mütterberatung.sstunde des 
Kreisgesundheitsamtes Offenbach in fjan^en 
angefragt wird. Sie finden regelmäßig im 
städtischen Kindergarten, Zimmerstraße, an 
jedem 1. Mittwoch im Monat von 14—15 Uhr 
statt, ferner in der Alberl-Schweitzer-Schule 
im Stadtteil Oberlinden jeden 3. Dienstag itn 
Monat von 14-- 15 Uhr und in der Geschw.- 
,Schall-Schule, Vor der Höhe, jeden 3. Mitt- 
woch im Monat von 14—15 Uhr. 

* Ueim Zurückstollen beschädigte am Diens- 
tag in der Dieburger Straße ein Lastwagen 
einen Personenwagen. 

• Leicht verletzt wurde ein Radfaluer. der 
an der Eitmiündung der Mierendorffslraße 
in die Mörfelder Land.straße von einem Per- 
sonenwagen angefahren wurde. 

Lübke kommt nach Darmstadt 
Bundespräsident Dr. Heinrich Lübke wird 

am Samstag in Darmstadl erwartet. Er ist 
Schirmherr der Ausstellung über türkische 
Kunst. Mit ihm kommen der türki.sche Bot- 
schafter in Bonn und der Präsident des 
Deutschen Kunstrats, Prof. Dr. Luchtenberg, 
aus Bad Godesberg ,da der Deutsche Kunst- 
rat Mitveranstalter der Au.sslellung ist. Die 
Ausstellung zeigt in Europa noch nicht ge- 
sehene wertvolle Knüpfteppiche und alle 
Keramiken türkischer Herkunft. 

hier spricht die 

Kunst- und Kulturgemeinde 

Klavierabend Norbert Matzku 
Zehnte und letzte Veranstaltung der Saison 

1964'H5 ist ein Klavierabend am kommenden 
Sonntag, dem 9. Mai. 20 Uhr, im Evang. Ge- 
meindehaus mit dem Langener Konzertpia- 
nisten Norbert Matzka. Auf dem Programm 
stehen u. a. von Schumann die ABEGG- 
Variationen und Carnaval, von Chopin die 
h-moll-Sonate. Karten DM 3,5u bzw. 2 DM an 
der Abendkasse. Mitglieder frei. 

Spaziergang in der Koberstadt 

Aufmerksame Wanderer entdeckten viel Neues 

Man hätte sich schämen können 

Eine Erwiderung des Magistrats zum Thema Weihnachtsschmuck 

Frühlingsfest der SSG in der TV-Turnhalle 
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RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunner 

LANGENER GEBABBEL 

Mel liewe Langener, nachdem ihr am aus- 
nahmsweis sonnige 1. un 2. Mai all minanner 
des neugestaltete Erholungsgebiet Paddelteich 
um die neugebaut Einstein-Schul besichtigt 
habt, .seid er ja iwwer den Fortschritt in 
Lange bestens unnerricht. Ei, was mer mit 
eigene Aache geseh hat, des kann kaaner 
besser beschreiwe, gelle. 

Awwer was so am Rand vom Lokalge.scheh 
ba.ssiert, des erfahrt er oftmals erseht dorch 
es Gebabbel. Seht, wann mer em Bergfried 
— odder Steinberg — enuffmechl, dann is for 
die Audos am Eigang zu de Kowwerscht en 
scheene Parkblatz vorhanne. Da slehn aach 
welche, die wo sich die Fieß e bißje vertrete 
wolle, awwer gar viele presche aach dorch 
verbotene Waldschneise erjendwohie, wo's 
ebbes zu achele gewwe dut. Annern widder 
schmeiße lauter Bengel von Gartezaunlänge 
quer iwwer gepflegte Spazierwege zum Mes- 
seler Park. Egal, ob's nun modorisierte Sauer- 
stoffschnapper odder knüppelbewehrte Wan- 
derer sein, es gebeert sich beides net — des 
laßt Euch mal gesagt sei. 

Da komme Siedliche Ringstraßleut zum 
Schorsch gelaafe un melde, daß ihr un annern 
Leut's Kinner naß haam komme warn. Net 
etwa naßgerejent, naa batschnaß von de 
dreckig Brieh in ere aalt Baugrub — Ecke 
Neckarstraß/Siedlich Ringstraß — wo se enei- 
gefalle sin. Ei, da hat mer doch kaa Worte. 
Die deen aach noch de Verkehrs- un Ver- 
scheenerungsverei verantwortlich mache for 
des Familjedrama. Laßt Euer Kinner net in 
Baugruwe spiele — dann plumse se aach net 
enei. 

Wißt er schon, daß en Bundesbahnbus jetzt 
aach die kinflig Hauptverkehrsstraß befährl? 
Jawoll, ab 1. Mai fahrn be.stijnmte Busse bis 
enunner Siedlich Ringstraß — Zimmerstraß, 
am neue Finanzamt mim trischplanierte „mer 
waaß net, was soll es bedeute"-Plätzje un 
erem diefe umzingelnde Wassergrawe vorbei, 
uff die Bahnstraß. Die noch immer stehge- 
bliwwene Abbruehhäuser bleiwe links lieje un 
dann mecht er widder uff sei aalt Tour — de 
Bus. 

Des Gymnasium krieht baal e Tornhall, so 
Schee wie die neu „Waldschul" — un die Wohn- 
stadt krieht am Sonndagmorje von elf bis es 
laut, de Marsch geblase, vom Orchesterverei. 
Mie krieje baal keniglich-englische Besuch, 
wozu sich außerm Fernseh aach schon aller- 
hand Verwandte — von ims — aagemeld 
hawwe. Außerdem krieht unser Tunnelröhr 
aach noch e Trepp, die mer anscheinend bis 
ganz zuletzt uffgehowe hat. Die rot Dauer- 
blinkampel an de Schrank kimmt aus em 
Blinzele garnet mehr raus un es werd vorge- 
schlage, aach noch gehl un grie einzuschalte, 
damit mer wenigstens aan Hoffnungsschim- 
mer hat. Schließlich noch e Witzje: „Kenne 
Sie den Unnerschied zwische erem Moped un 
em Audo?" — Naa — also uffgebaßt: e Moped 
mecht dauernd „Pfennich-Pfennich-Pfennich 
— un e Audo mecht „Mark, Mark, Mark . . ." 
Soweit for heut. En scheene Mudderdag un e 
bißje Sonneschei winscht Euch 

Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Tausend Mark Geldbuße 
Der Darmstädter Regierungspräsident nahm 

einen Geschäftsinhaber in einer großen Ge- 
meinde des Landkreises Ottenbach in eine 
Geldbuße von 1000 Mark wegen Verstoßes 
gegen den 8 III der Gewerbeordnung. Außer- 
clem mußte er die Kosten des Verfahrens 
tragen. Der Mann hatte die Verlegung von 
Fußbodenbelägen und Beratung in moderner 
Raumgestaltung beim Gewerberegister seines 
Wohnortes rechtmäßig angemeldet. Der Ma- 
gistrat jedoch erklärte ausdrücklich bei der 
Anmeldung, daß diese allein noch nicht zur 
Ausübung des Gewerbebetriebes berechtige 
und daß eine Eintragung in die Handwerks- 
rolle erfolgen müsse. Das versäumte der Ge- 
schäftsmann. 

Aus dem kttchlichen liehen 
Betr : Meldung der neuen Konfirmande. 

Die Kinder die in der Zeit zwischen dem 
1. Juli 1952 und dem 30 Juni 1953 geboren 
wurden, beziehungsweise auf ihren Wunsch 
bisher zui-ückgestellt waren, können nach der 
Ordnung unserer Kirche an Pfingsten 19R6 
konfirmiert werden Die Eltern dieser Kinder 
werden daher gebeten, ihr Kind unter Vor- 
lage des Stammbuches und des Taufscheines 
in der Zeit von Dienstag, dem IL bis Oon- 
nerstas, dem 13. Mai jeweils zwischen 17 und 
19 Uhr im Pfarrhaus der Stadtkirche, Wilh - 
Leuschner-Plalz 14, bei Pfarrer Dr. Ziegler 
persöTiliche anzumelden. 

Ein SUdk zurtjck 

Vor 70 Jahren 
Was die Stadt früher für Baugelände gab. 

Im Frühjahr 1895 setzte der Stadtrat von 
Langen die Preise für Baugelände neu fest. 
Außerhalb der Stadt, bei neu angelegten oder 
noch nicht au.sgebauten Straßen, nahm und 
gab die Gemeinde eine Mark für den Qua- 
dratmeter. Reflektierten mehrere Bewerber 
auf ein bestimmtes Gelände, wurde eine öf- 
fentliche Versteigerung vorgenommen. Inner- 
halb der Stadt gab Langen 3 Mark für den 
Quadratmeter. Für Gartengelände, das vorher 
nicht bebaut war, wurden zwei Mark und für 
in die Straßenlinien fallende Hofreilen und 
Gärten eine Mark bis drei Mark je Quadrat- 
meter nach Übereinkunft vergütet. 

Der I'rüh.iahrs-Faselmarkt 1895 war mit 28 
Faseln beschickt. Bei der Prämiierung der 
besten Faselochsen fielen die ersten Prei.se 
an Züchter aus Biebesheim a. Rh., Münster 
bei Dieburg, Wixhausen und Langenselbold 
bei Hanau. Die Stadt Offenbach und die Ge- 
meinde Langen erwarben zwei neue Fasel, 
Egelsbach, Dreieichenhain und Dietesheim je 
einen Fasel. Die beiden neu erworbenen Fa.sel 
kosteten die Stadt Langen zusammen 925 
Mark. 

Die Scherer'sehe Liegenschaft, in der sich 
die Ilaushaltungsschule befand, ging im Früh- 
jahr 1895 in den Besitz des Landwirt-schaft- 
lichen Provinzialvereins Starkenburg für 
30 000 Mark über. 

Geschäftseröffnung. Ein Weißbindergeschäft 
wurde im Frühjahr 1895 von Johann Peter 
Meisenbach, Friedhofstraße, eröffnet. 

Die VVinlerschule Langen wurde im Früh- 
jahr 1895 von 17 Schülern besucht. Acht 
waren in der Unterklasse, neun in der Ober- 
klasse. 1889/90 hatte die Winterschule mit 29 
Schülern ihren stärksten Besuch. 

/ Aus der Petrusgemeinde 

Vor 60 Jahren 
Das Uhrtürmchen auf dem Lutherplatz 

hatte, wie in der Hauptversammlung des Ver- 
kehrsvereins 1905 mitgeteilt wurde, einschließ- 
lich der meteorologischen Instrumente 2 350 
Mark gekostet. Der Zuschuß der Stadt Lan- 
gen betrug 300 Mark. Auch waren von an- 
derer Seite verschiedene Stiftungen einge- 
gangen. Es gehörte damals zu den Zierden der 
Stadt. In der Hauptversammlung wurde der 
bisherige Vorstand des Verkehrsvereins mit 
Forstmeister Hillerich an der Spitze, wieder- 
gewählt. An Stelle des Forstmeisters Klump 
wurde Buchdruckereibesitzer Carl Heinrich 
Kühn gewählt. Der Verein zählte 73 Mit- 
glieder. 

Geschäftseröffnung. Jakob .Schneider er- 
öffnete Anfang Mai 1905 in der Keimslraße 5 
eine Kunst- und Bauschlosserei nebst mecha- 
nischer Werkställe. 

Personalien. Lehrer Lorlz wurde von der 
Volksschule Langen definitiv an die Volks- 
schule Reichenbach i. O. versetzt. Lehrer Keil 
kam an das Realgymnasium in Darmstadt. — 
Im 75. Lebensjahr starb in Langen am 21. 4. 
nach kurzer Krankheit Gerichtsschreiber i. R. 
Jäger. Er wurde in Seligenstadt zu Grabe ge- 
tragen. — Pfandmeister Lorenz Pons wurde 
Anfang April 1905 in den Ruhestand versetzt. 
Anläßlich seiner Pensionierung wurde ihm das 
Silberne Kreuz des Verdienstordens Philip|)s 
des Großmütigen verliehen. Als Nachfolger 
von Pons kam Steueraufseher Georg Traut- 
mann von Worms nach Langen. 

Ein Kineniatograph lockte im Frühjahr die 
Langener auf den Lutherplatz. Unter anderem 
wurden die „neuesten Bilder" vom russisch- 
japanischen Krieg und von der Ermordnung 
des Großfürsten Sergius von Rußland vorge- 
führt. 

Konfirmiert wurden am Sonntag nach 
Ostern 1905 in der Langener Kirche 68 Kna- 
ben und 64 Mädchen. 

Die Feuerwehr Langen bekam 60 Leder- 
helme mit Beschlag. Außerdem erhielt sie 
sechs Steigergurten, zwei Anlegeleitern (je 
acht Meter lang) und sechs Steigerleinen 
(12,5 Meter lang). Neue Hanfschläuche mit 
Messingverschraubungen ergänzten die Aus- 
rüstung, 

In der Volksschule Langen wurden zu Be- 
ginn des neuen Schuljahres 1905 68 Knaben 
und 78 Mädchen neu aufgenommen. 

An der Höheren ISürgerschuie Langen 
bestanden vor Ostern 1905 sechs Prüflinge die 
Ab.schlußprüfungen. Das Schulgeld betrug 
übrigens damals für die Vorschule (1. bis 3. 
Schuljahr) (iO Mark, für die Klassen S(.'xta bis 
Quarta 72 Mark und für die Untertertia und 
Untersekunda 9fi Mark. Für den Laleinunter- 
richl mußten extra 30 Mark im Jahre ent- 
richtet werden. Die zweiten Kinder einer 
Familie zahlten drei Viertel des Schulgeliles, 
das dritte und jedes weitere Kind die Ilälfte 
des Normalsalzes. 

In Schloß Wolfsgarten wurde im Frühjahr 
1905 ein neuer großer Teich neben dem be- 
reits vorhandenen Teich angelegt und mit 
diesem durch einen Durchbruch verbunden. 
Über den alten Teich wurde eine Brücke aus 
Eisenbeton von einer Offeniiacher Firma ge- 
baut. Die Pläne hatte der Großherzog selbst 
entworfen. 

Die erste fahrbare Krennholzsiigr wurde im 
April 1905 von August Schäfer, Fahrgasse 20, 
in Betrieb genommen. „Da die Maschine", so 
hieß es in einer Ankünigung, „sich selbstän- 
dig bewegt und überall hingefahren werden 
kann, stellen sich Ersparnisse ein, da Zu- 
und Abfuhr von Holz wegfallen. Der Betrieb 
wird durch einen Kraftmotor bewerkstelligt, 
so daß, einerlei ob meterweise oder stunden- 
weise geschnitten, höchste Arbeitsleistungen 
erzielt Verden." 

VEBA-Aktien: Am 24. IVSai beginnt die Zeichnisngsfräst 

Abgabepreis 210 DM — 10 Prozent Dividende — Günstige Verzinsiir 

Zu einer Andacht mit dem Herrn Kirchen- 
präsidenten Prof. D Wolfgang Sucker am 
Donnerstag, dem 13. Mai 1965, 20 Uhr, im 
Gemeinschaftsraum des Flüchtlingswohn- 
heimes lade ich die Gemeinde Langen herz- 
lichst ein. 

Es ist dem Hei'rn Kirchenpräsidenten schon 
früher ein Anliegen gewesen, dort zu sein, 
wo die äußere und die seelische Not am größ- 
ten ist, und so sind wir recht dankbar, daß 
er auch als Kirchenpräsident 'rotz seiner 
starken Inanspruchnahme, nicht davon ab- 
läßt, diese kirchliche Aufgabe fortzusetzen. 
Wir können uns als Gemeinde ebenfalls zu 
dieser schönen Aufgabe eines Christen be- 
kennen, wenn wir gerade an diesem Tage 
die Gemeinschaft zwischen Neubürgern und 
Altbürgern durch unsere Teilnahme an dieser 
Andacht kundtun. 

In herzlicher Verbundenheit 
Ihr Pfarrer Stefan! 

Der Bundestag hat in seiner Sitzung am 
7. April 1965 in Berlin seine Zustimmung zu 
der von der Bundesregierung vorgeschlagenen 
Teilprivatisierung der Vereinigten Elcktrizi- 
läts- und Bergwerks AG tVEBA) gegeben. 
Nach der erfolgreichen Privatisierung der 
Preussag (1959) und des Volkswagenwerkes 
(1901) wird dem Bundesbürger nun zum 
dritten Male eine Gelegenheit geboten, Eigen- 
tum an einem bedeutenden bundeseieencn 
Industrieunternehmen zu enverben und somit 
auch auf diesem Wege am wirtschaftlichen 
Wachstum in der Bundesrepublik teilzuneh- 
men. Zugleich wird damit der Fächer von 
Möglichkeiten für die Eigentumsbildung 
breitester Schichten der Bevölkerung um 
einen wesentlichen Bestandteil erweitert 

Bei der VERA handelt es sich um eine so- 
genannte Dachgesellsehaft. in deren Bes'lz 
sich Anteile bedeutender Industrieunterneh- 
men des Elektrizitäts-, Kohle-. Chemie-, Erd- 
öl-, Handels- und Transportwirlschaft befin- 
den. Mit einem Umsatz von annähernd fünf 
Milliarden Mark gehört dieser Konzern zu 
den größten Unternehmungen der Bundes- 
republik. 

Neben der breiten eigentumspolitischen 
Wirkung dieses günstigen Beleiligungsange- 
botes soll die Erhöhung des Grundkapitals 
von 450 Millionen auf 825 Millionen Mark — 
was einer Ausgabe von 3.75 Millionen Aktien 
und einem Mittelzufluß von rund 787 Millio- 
nen Mark entspricht — der Kapitalbedarf für 
Investitionen gedeckt werden Darüber hinaus 
sollen die.se Mittel dem Erwerb eines weite- 
ren Unternehmens dienen, der Hugo .Stinnes 
AG, die mit ihren Produktinns-, Handels- und 
Transportunlernehmungen eine sinnvolle Er- 
gänzung des VEBA-Konzerns ergibt und zu 
einer weiteren Stärkung der Ertragskraft bei- 
trägt. 

Die Privatisierung der VEBA wäre keine 
soziale Privatisierung, noch dürften ihre An- 
teile als Volksaktien bezeichnet werden, wenn 
sie nicht in breiler Streuung, insbe.sondere 
den Bevölkerungskreisen mit kleineren und 
mittleren Einkommen angeboten würden und 
preiswert, sicher und rentabel wären. So ist 
der Bezug der VEBA-Aktien, deren Ausgabe- 
kurs sich mit 210"'ii im unteren Bereich des 
sich auf Grund der Bewertung ergebenden 
Rahmens hält, jenem Teil der Bevölkerung 
vorbehalten, deren Einkommen itn Jahr 
14 000 DM (Ledige) bzw. 28 000 DM (Verheira- 
tete) nicht übersteigt. Jeder deutsche Bürger 
und jeder unbegrenzt Steuerpflichtige, der 18 
Jahre oder älter ist, kann bis zu 5 Aktien 
zeichnen, sofern er folgenden 4 Gruppen an- 
gehört; 

1. Gruppe: Belegschaftsmitglieder der VEBA 
einschließlich Pensionäre, Rentner sowie 
Witwen und Waisen, und zwar hier ohne 
Rücksicht auf Einkommenshöhe, Leben-salter 
und Staatsangehörigkeit. 

2. Gruppe: Bezieher mit einem zu ver- 
steuernden jährlichen Einkommen bis zu 8000 
DM (Ledige) bzw. 16 000 DM (Verheiratete). 

3. Gruppe: Bezieher mit einem zu ver- 
steuernden Einkommen bis zu jährlich U 000 
DM (Ledige) bzw. 22 000 DM (Verheiratete). 

4. Gruppe: Bezieher mit einem zu ver- 
steuernden Einkommen bis zu jährlich 14 000 
DM (Ledige) bzw. 28 000 DM (Verheiratete). 

Maßgebend ist das Ginkommen des Jahres 
1964. In der Staffelung findet die jeweils 
nachfolgende Gruppe erst dann Berücksich- 
tigung, wenn die vorherige ihre volle Zutei- 
lung erhalten hat. Kann den Wünschen einer 
Gruppe, z, B. der vierten, nur zu einem ge- 
wissen Teil entsprochen werden, so erhalten 

die Berechtigten dieser Gruppe alle je nach 
vorhandenem Aktienmaterial entweder niu' 
drei, zwei oder gar nur eine Aktie. Eine Au.s- 
losung gibt es nicht. Ebenso ist auch ohne 
Bedeutung für die Zuteilung, zu welchem 
Zeitpunkt innerhalb der Zeichnune'-frist der 
Kaufantrag (Zeichnung) gestellt wird. 

Diu'ch den Ansatz des zu versteuernden 
Einkommens nach § 32 EStG, d. h der Be- 
rüeksiebtigung der Kinderfreibeträge, der 
Sonder- und Altersfreiiielräge sowie der 
außergewöhnlichen Belastungen, erhält diese 
Privatisierung einen besonderen fiimilienpoli- 
tischen Akzent. 

Die Zeichmmgsfrist das ist der Zeitraum, 
in dem der Kaufwillige seinen Kaufimtrag 
bei einem Kreditinstitut stellen muß. be- 
ginnt am 24 Mai 1965 Der Zeichnungsscbluß 
wird drei Wochen vor Ende der Frist be- 
kanntgegeben. Einige Tage nach Zeichnimgs- 
schluß wenn das Zeichnungsergebnis vor- 
liegt, das wird etwa Ende Juni sein, wird zu- 
sammen mit dem Au.ssehuß für den wirt- 
schaftlichen Besitz des Bundes darüber ent- 
schieden, ob weitere Aktien aus dem Besitz 
des Bundes — hierfür kämen etwa Aktien 
im Nennwert bis zu rund 29 Millionen Mark 
noch in Frage — zur Verfügimg gestellt wer- 
den Die Aushändigung der Aktien, also der 
Verkauf am Bankschalter, dürfte etwa An- 
fang August beginnen. Mitte August wird 
dann die Börseneinführung des Papiers er- 
folgen. Von diesem Zeitpunkt an wird die 
neue VEBA-Volksaklie an der Börse gehan- 
delt werden, wobei sie mit der Kursbildung 
zugleich ihren Marktpreis erhält. Große Kurs- 
sprünge wird es allerdings nicht geben. 
Volksaktien sind keine kurzfristigen Speku- 
tationspapiere sondern Anlagepapiere, die in 
breiler Streuung den sogenannten kleinen 

Mann am Wachstum des volk.swirtschaftli- 
chen Priiduktionskapitals teilhaben lassen 
sollen. 

Ein ähnlich günstiges Bild wie die Struk- 
tur des Konzerns zeigt auch seine wirtschaft- 
liche Entwicklung in den letzten Jahren So 
erhöhte sich der Umsatz der VEBA von Ulßl 
auf 1962 um rund 12'' ii uijd von 1962 auf 1963 
um rund 14" u. Im letzten Geschäftsjahr be- 
trug die Dividende 10"'u. Im zur Zeit laufen- 
den Geschäftsjahr (Okt. 1964 bis Sept. 1965), 
in dem die Volksaktionäre bereits ab Juli 
dieses Jahres dividendenberechtigt sein wer- 
den, wird die Dividende ebenfalls 10"'<i betra- 
gen 

Zielsetzung der sozialen Privatisierung ist 
schließlich, dem Volksaktionär persönlich 
freiverfügbares Eigentimi zu geben. Diese 
freie Verfügbarkeit erschöpft sich nicht nur 
in der jederzeit möglichen freien Veräuße- 
rung des Papiers, sondern ebenso in der Be- 
rücksichtigung der berechtigten Interessen 
des neugewonnenen Aktionärs. So ist die 
VEBA-Aktie mit dem vollen Stimmrecht 
ausgestattet. Um aber unternehmensfremden 
Interessenten entgegenzuwirken, ist das 
Stimmrecht je Aktionär auf 1'10 000 des 
Grundkapitals beschränkt. Damit werden dem 
einzelnen Volksaktionär keine Rechte genom- 
men, jedoch wird verhindert, daß künftig in 
der Hauptversammlung des Konzerns irgend- 
welche Interessengruppen einen größeren 
Einfluß zum Nachteil der Kleinaktionäre 
gewinnen können. Neben einer angemessenen 
Vertretung des Kleinaktionärs in dem bald 
nach der Teilprivatisierung zu wählenden 
neuen Aufsichtsrai wird auch der Mehrheits- 
anleil des Bundes in diesem Gremium mit 
dazu beitragen, daß die Interessen der Klein- 
aktionäre gebührend gewahrt werden. 

Der neue Spielplan der Landesbühne 

Eine Uraufführung und mehrere Erstaufführungen 
Der Intendant des Landestheaters Darm- 

stadt, Dr. Gerhard F. Hering, hat jetzt den 
Spielplan für 1985 66 bekanntgegeben. Grund- 
sätzlich führe man vor allem in der Oper nur 
Werke auf, die sich auf der Interimsbühne in 
der Orangerie realisieren ließen. Neben mo- 
dernen Werken pflege man im Rahmen des 
Möglichen auch Tradition. Die Oper könne 
stolr. darauf sein, trotz der ungünstigen Ver- 
hältn-sse im Orangeriehaus in den letzten 
Jahren mehr als ein halbes Hundert neuzeit- 
licher Werke aufgeführt zu haben, was als 
einmalig in der deutschen Theatergeschichte 
bezeichnet werden dürfe und ein Verdienst 
des leitenden Regisseurs der Oper, Harro 
Dicks, sei. Dem 72 Mann starken Orchester 
steht nach wie vor Generalmusikdirektor 
Hans Drewanz vor. Außer den eigenen Spiel- 
leitern sind namhafte Gastregisseure gewon- 
nen worden von Prof. Carl Ebert über Hans 
Bauer, Peter van Buren und Dr. Walter 
JockischbisSamyMolcho. Auch werden wieder 
namhafte Bühnenbildner herangezogen. Im 
Ensemble sind keine wesentlichen Personal- 
Veränderungen zu verzeichnen. 

Im Schauspiel ist als Uraufführung ein 
neues Werk von Konrad Wünsche vorgesehen. 
Außerdem erscheinen im Schauspiel als 
deutsche Erstaufführungen „Die Schlüssel 
zum Himmelreich" von Strindberg und 
„Familie Pelikan" von Radiguet. Eine deut- 
sche Erstaufführung in der Oper wird „Cin- 

derella" von Massenet sein. In der Oper stehen 
außerdem Werke von Händel, Mozart, I.ort- 
zing, Rossini, Hindemith, Weill und Milhaud 
auf dem Spielplan. Auch das „Theater im 
Schloß" wird wieder viele spezielle Stücke 
bringen. 

In der nächsten Spielzeit sind acht Sinfonie- 
konzerte und drei Chorkonzerte vorgesehen. 
Auch sind zwei Sonderkonzerte für dieJugend 
geplant. Die neue Spielzeit wird im Septem- 
ber eröffnet worden. Hinzu kommen noch 
Lesungen und Vorträge un deine Ausgestal- 
tung des Theaterprogramms, das künftig als 
„Darmstädter Forum" zu einer kleinen 
Theaterzeitschrift ausgebaut werden soll. 

Mehr Alkohol-Unfälle 
Unter den Ursachen bei Straßenverkehrs- 

unfällen nimmt die Ursache „Alkohol" einen 
der vordersten Plätze ein. Wie das Hessische 
Statistische Landesamt dazu mitteilt, war im 
Jahre 1964 bei jedem siebenten Straßenver- 
kehrsunfall mit Personenschaden Alkohol im 
Spiele; bei jedem fünften Unfall mit Getöte- 
ten stand einer der Fahrzeugführer unter 
Alkoholeinfluß. Im Vergleich zu 1963 hat di« 
Zahl der schweren Alkohol-Unfälle durch- 
schnittlich um acht Prozent, die Zahl der 
Alkohol-Unfälle mit tödlichem Ausgang so- 
gar um zwanzig Prozent zugenommen. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Es schnuppt der wilde Wassermann ... 
so konnte man in Abwandlung des schönen 
Liedes singL-n, wenn nun in den ersten Mni- 
wochen ein Sternsclinuppensclnvium aus dem 
Bilde des Wassernianns auf unsere Erde nie- 
derfällt. Das weitgestrcckte, unauffällige 
Sternbild zwischen Pegasus und Südlichem 
Fi.sch. das erst im Spätsommer wieder in un- 
seren Breiten sichtbar wird, gab diesem 
Fcuerregen seinen Nnmen „Aquariden". weil 
er scheinbar dort seinen Ausgang nimmt. In 
Wirklichkeit aber hat der Wassermann mit 
dem Metcoritenschwarm überhaupt nichts zu 
tun, denn der Urheber der funkelnden Fon- 
tänen ist ein geschweifter Himmelsbote. Er 
ist der wohl berühmteste seiner Art. der 
Halley'sche Komet, dessen Erscheinen man 
im Laufe der Jahrtausende schon dreißigmal 
beobachten konnte und der zuletzt im .fahre 
Iflin die Welt in Schrecken und Untergangs- 
stimmung versetzte. Seine Wiederkehr wird 
erst für 1986 erwartet; das Meteor-Material 
aber ist längs seiner Bahn verteilt, die gerade 
um diese Zeit unsere Erdbahn erreicht. So 
können wir die Sternschnuppen jetzt in den 
Maiennächten am Firmament verflammen se- 
hen. In unseren Breiten erscheinen zwar die 
Mai-Aquariden nicht sehr zahlreich, auf der 
Südhalbkugel jedoch gehört dieser Strom mit 
EU den ergiebigsten überhaupt. Doch wenn 
wir mit offenen Augen durch die klaren 
Nächte des Wonnemonds gehen, werden wir 
bestimmt einige der funkelnden Himmels- 
körper entdecken. Und wir sollten nicht ver- 
gessen, ihnen einen Wunsch hinterherzuschik- 
ken — vielleicht geht er doch in Erfüllung... 

WIR GRATULIEREN . . . 
e . . . Herrn Philipp Grein, WeedstrafJe 28, 

zum 70. Geburtstag am 8. Mai. 
. . . Herrn .Johann Peter Becker, Woogstr. 17, 
zum 79. Geburtstag am 19. Mai. 

Am 10, Mai feiern die Eheleute Benedikt 
Wurm und Frau Marie geb. Fink, Schulstr. 8, 
das Fest der Silbernen Hochzeit. 

Den Gratulanten schließt sich auch die Lan- 
gener Zeitung mit den besten Wünschen an. 

e Egelsbachs Iloxcr zu Gast beim SV Als- 
feld. Morgen abend bestreitet die Boxstaffel 
der SG Egelsbach ihren ersten Auswärts- 
kampf und zwar in Alsfeld gegen die dortige 
Staffel der Sportvereinigung. Die Abfahrt mit 
dem Bus ist für 16.45 Uhr ab Eigenheim fest- 
gesetzt. Schlachtenbummler werden für einen 
Fahrpreis von nur 2,50 DM gern mitgenom- 
men. Schon heute weisen wir die Egelsbacher 
Boxsportfreunde darauf hin, daß der nächste 
Clubkampf wieder im Eigcnheim-Saalbau 
stattfindet und zwar am 12. Juni gegen SC 
Karlsruhe. 

e Der Obst- und Gartenliauverein veran- 
staltet am Samstag, dem 15. Mai, im Eigen- 
heim-.Saalbau einen bunten Abend mit be- 
sonderen Überraschungen und Tanz. Am 
Sonntag, dem 9. Mai, um 10.30 Uhr, treffen 
sich die Mitglieder im Eigenheim-Kolleg zu 
einer dringenden Besprechung. Der Vorstand 
bittet um pünktliches und zahlreiches Er- 
scheinen. 

e Soma-Nachrichten. Morgen, Samstag, um 
17 Uhr, erwartet die Sorna Egelsbach eine 
Mannschaft von Eintracht Frankfurt auf dem 
Sportfeld am Berliner Platz. Heute um 21 Uhr 
wichtige Spielerbesprechung im Vereinslokal 

Gelungener FamilicnausriuK 
der Egelsbacher Soina 

e Nach der schlechten Witterung der letz- 
ten Woche glaubte niemand, daß sich das 
Wetter am ersten Maitag ändern würde. Umso 
überraschter waren alle Teilnehmer des 
Familienausflugs der Egelsbacher Fußball- 
Soma beim Start. Ein nahezu ideales Aus- 
flugswetter begleitete die Soma-Familie wäh- 
rend der ganzen Fahrt. Mit Personenwagen 
ging es über Mörfelden, tlü.sselshoim, Flörs- 
heim. Weilbach nach Hofheim und durch das 
idyllische Lorsbachtal nach Eppstein. Hier 
wurde auch das Mittagessen eingenommen. 
Nach einer Besichtigung der Burgruine Epp- 
stein rollte die Kolonne — es waren mit Kin- 
dern immerhin 50 Teilnehmer — in Richtung 
Kronberg. Leider mußte die vorgesehene Be- 
sichtigung des Opel-Zoos ausfallen, da alle 
Parkplätze besetzt waren. Ersatz bot aber ein 
schöner Spaziergang zum Kronberger Wald- 
cafe, über dem herrlichen Waldschwimmbad 
gelegen. Von dort war es dann nicht mehr 
weit zum Ziel in Niederhöchstadt, 

Während die Frauen mit den Kindern nun 
bei Kaffee und Kuchen sich gütlich taten, 
trugen die .Schwarz-Weißen ihr Hücksniel ge- 
gen die Gastgeber aus. Die leider sehr 
schlechten Platzverhältnisse ließen nie ein 
gutes Kombinationsspiel aufkommen. Deshalb 
war der 2:n»Sieg der Gastgeber, der nach 
Seitenwechsel zustande kam, recht unerheb- 
lich. Kurz nach 20 Uhr setzte sieh die Auto- 
kolonne in Richtimg Heimat wieder in Bewe- 
gung; und nachdem man die Jüngsten der 
Soma-Familie versorgt hatte und alle Autos 
wieder In ihrer Garage standen, blieb man im 
Vereinslokal noch lange gemütlich zusammen. 
Theis. (r) 

e Am dies.iährigen I.andrstiirnfcst in Offen- 
bach vom 8. bis 12. Juli werden wieder eine 
ganze Anzahl Turnerinnen, Turner und 
Leichtathleten der SG Egel.sbacb teilnehmen. 
Am Montag, dem 10. Mai, findet aus diesem 
Grund auf der Empore des Bürgerhauses um 
20.30 Uhr eine Zu.sammenkunh mit Aus- 
sprache aller Teilnehmer statt, zu der auch 
alle Schlachtenbummler herzlich eingeladen 
sind. 

e Heizwert des Gases wird erhöht. Wie die 
Südhessische Gas-und-Wasser-AG der Ge- 
meindeverwaltung mitgeteilt hat, wird im 
I.aufe des Monats Juni 1965 der Heizwert des 
Gases von bisher 4200 kcal auf 4650 kcal im 
Durchschnitt erhöht. 

e Neuer Schornsteinfeger. Mit Wirkung vom 
1. Mai 1965 hat der Schornsteinfegermeister 
Hans Klein, Langen, Fabrikstr. 15 (Tel. 3306), 
den Kehrbezirk Egelsbach übernommen. Er 
gibt in allen ihn betreffenden Fragen gern 
Auskunft. Ferner ist er jetzt zuständig für 
Rohbauabnahmen und Gebrauch.sabnahmen. 

e Zum Sudetendeutschen Tag fahren auch 
Egelsbacher Einwohner nach Stuttgart. Im 
Jahre 1965, zwanzig Jahre nach der un- 
menschlichen Vertreibung aus den ange- 
stammten deutschen Heimatgebieten, begehen 
die sudetendeutschen Heimatvertriebenen zu- 
sammen mit dem deutschen Volk in der Bun- 
desrepublik Deutschland das „Jahr der Men- 
schenrechte". Am Sudetendeutschen Tag an 
Pfingsten in Stuttgart werden II Sonderzüge 
für drei Tage und 12 Sonderzüge für einen 
Tag eingesetzt. Die Egel.sbacher Heimatver- 
triebenen fahren mit dem Sonderzug Nr. 6 
am Samstag, dem 5. Juni, gegen 6 Uhr in 
Frankfurt ab und treffen gegen 10.30 Uhr in 
Stuttgart ein. Rückfahrt ist am Montag, dem 

Liederreigen vom Balkan bis Frankreich 
Morgen veranstaltet die Sängervereinigung einen Liederabend 

e Morgen Abend um 20.30 Uhr veranstaltet 
die Sängervereinigung 1861 Egelsbach im 
Eigenheim-Saalbau einen volkstümlichen Lie- 
derabend. Eine bunte Mischung aus Liedern 
des 17. Jahrhunderts bis zur Gegenwart stehen 
auf dem Programm. Volkslieder aus deutschen 
Landen, dem Balkan, Italien und Frankreich 
wechseln sich im Vortrag ab. Gemäß der 
Jahreszeit sind es also Lieder heiteren Cha- 
rakters, beschwingt und fröhlich, die das Er- 
wachen der Natur und die Lust, in ihr zu 
wandeln, besingen. 

Das Volkslied stellt im Liedgut eines Volkes 
einen unermeßlichen Wert dar, den zu erhal- 
ten mit eine Aufgabe der Chorgemeinschaften 
ist. Es lebt vom aktiven Tun, von seiner Ver- 
breitung von Mund zu Mund. Sein Charakter 
läßt, gleich in welche Zeit die Bearbeitung 
fällt, immer den natürlichen Impuls spürbar 
werden. 

Nun ist das Volkslied keineswegs identisch 
mit einfacher Vokalmusik oder einfarbigen 
Melodien, die in der Interpretation keinerlei 
Schwierigkeiten in sich bergen. Im Gegenteil, 
oft ist es der Rhythmus und vor allem eine 
saubere Aussprache, die von einer Chor- 
gemeinschaft wirkliches Können und Disziplin 
verlangen. Große Meister wie Haydn, Mozart, 
Beethoven und Schubert haben Volkslieder 
bearbeitet und beseelt und damit zur wirk- 
lichen Kunst erhoben. Und heute nocli lieben 
wir den letzten Klassiker des neueren Volks- 
liedes, Friedrich Silcher, Seine edle Melodik, 
seine wirklich farbigen Sätze für vier Männer- 
stimmen sind heute kaum übertroffen. 

Die Sängervereinigung Egelsbach hat in 
ihrem Programm für morgen Abend Lieder 
von Schubert, Schumann, Zoll, Lissmanu, Sil- 
cher im Programm aufgenorr*men, so daß also 
den Freund'.>n des Chorgesangs eine bunte 
Vortragsfolgo schöner Lieder geboten wird. 
Die Sängerinnen und Sänger freuen sich, 
il'vi-m Publikum damit wieder zwei frohe 
f ti.n-icn bereiten zu können. Das Beglückende, 

in einem singenden Chor zu stehen, in Klang 
und Melodie aufzugehen, sich gleichsam selbst 
zu verlieren in einer gemeinsamen Aufgabe, 
ist für den Sänger ein dankbarer Ausgleich zu 
seinem täglichen, kaum veränderlichem Rhyth- 
mus. Aber immer bleibt die Krönung dieses 
Wirkens, in einem öffentlichen Vortrag An- 
erkennung zu erlangen Woche für Woche 
finden sich zahlreiche Idealisten zusammen, 
um das deutsche Lied und die Geselligkeit zu 
pflegen. Bei verschiedenen Veranstaltungen 
wirken Chorgemeinschaften zur Umrahmung 
des Programms mit. Die Sängerinnen und 
Sänger sind also das ganze Jahr über für ihre 
Aufgabe bereit. Morgen Abend haben alle 
Freunde des Gesangs in Egelsbach und Um- 
gebung Gelegenheit, zu bekunden, daß wir 
solche Idealisten unbedingt benötigen. Denn 
ein altes Dichterwort sagt; „Solange ein Volk 
singt, wird es leben, wenn es einmal nicht 
mehr singt, stirbt es." 

7. Juni 1965, gegen 17 Uhr, so daß der Zug 
gegen 20 Uhr wieder in Frankfurt sein wird. 
Ein Eintag.ssonderzug geht am Sonntag, dem 
6, Juni 1965, gegen 6 Uhr in Frankfurt ab. 
Zu beachten ist noch, daß man bei beiden 
Zügen nur in Langen oder Darmstadt zustei- 
gen kann. Bestellungen für Mas.senquartiere 
— pro Tag und Person 3 Mark und 1 Mark 
für Leihdecke — nimmt bis 10. Mai 1965 der 
Obmann der Sudetendeutschen Landsmann- 
schaft im Bund vertriebener Deutschen, Jo- 
hann Kominek, Egelsbach, Offenthaler Str. 8, 
entgegen. Privatzimmer für 7 bis 10 Mark 
können vermittelt werden. Berechtigungs- 
scheine werden in diesem .lahr nicht ausge- 
geben. Festabzeichen können für 2 Mark beim 
Kassierer des Ortsverbandes des BvO, Alfred 
Krampol. Egelsbach, Messeler Straße 4, ge- 
kauft werden. 

e lleillc IlMythmrn. Am Sonnlag ab 17 Uhr, 
findet im Eigenheim-Saalhaii eine große 
•lugendtanzveranstaltung mit Schlagern und 
heißen Rhythmen statt. Um 17 Uhr beginnt 
die 5-stiindige Non-Stop-Tanz- und Musik- 
schau mit zwei bekannten Bands, „the Swing 
brothers", eine bekannte Frankfurter Beat- 
kapelle. stellen sich zum ersten Mal in Egels- 
bach vor. Der Schlager der Veranstaltung ist 
jedoch die vom Star Club bekannte Original 
Beat-Gruppe „the risings". 

e I.andestheater Darmstadt. Die nächste 
Theaterfahrt für die Besuchergruppe Egels- 
bach in der L-Miete findet am Dienstag, dem 
II. Mai, statt. Zur Vorstellung gelangt die 
Komödie „Der Kandidat" von Gustave Flau- 
bert. Abfahrt mit Bus um 19.1'" Uhr an den 
üblichen Stellen (x) 

ERZHAUSEN 
Generalversammlung der Fußballer 

ez Am Freitag, dem 7. Mai, findet um 
20 30 Uhr, im Sporlheim die Generalver- 
sammlung der Fußballabteilung der Sport- 
vereinigung statt. Die Tagesordnung sieht 
vor: Bericht über die Jahreshauptversamm- 
lung vom in. 4. 1964. Geschäftsbericht des 
Spielausschußvorsitzendon, Berichte der Spiel- 
leitung, Aktive, Jugend. Schüler, A. H,, An- 
träge, Wahl des Spielausschusses und der 
Abteilungsleiter und Verschiedenes. 

Die Sieger bei den Jugendspielei. 
ez Vor kurzer Zeit fanden in der neuer- 

bauten Schulturnhalle die Winterbundes- 
jugendspiele der Volksschule Erzhausen 
statt. Die Leitung hatte Leherer Hermann 
Vlach und als Wertungsleiter fungierten: H. 
Repp, H. Rothenburger, H. Bidner bei den 
Knaben, sowie Frau Schumann, Frau Schmidt 
und Frau Wicker bei den Madchen. 

Von 134 Schülerinnen und Schülern waren 
folgende siegreich: Regina Lange mit 71 und 
Reinhold Wohner sowie Bruno Haberstock 
mit je 73 P. (5. Klasse); Gabi Hartbrodt mit 
74 und Bernd Schüppel mit 77 P. (6. Klasse); 
Lydia Lezinsky mit 69 und Hans Knöß mit 
70 P. (7. Klasse); Monika Kannstädter mit 78 
und Wolfgang Keim mit 70 P, (8, Klasse). 

Eine Ehrenurkunde errangen: Wolfgang 
Keim (79 Punkte), Monika Kannstädter (78), 
Hannelor Wurm 77), Bernd Schüppel (77), 
Helmut Breidert (76), Gabi Hartebrodt (74), 
Wolfgang Haberstock (73), Klaus Mücke (73), 
Bruno Haberstock (73), Reinhold Wohner (73), 
Edith Behr (72), Elisabeth Haaß (72), Gerd 
Galinat (72). 

Als Schulbeste der reibungslos verlatifenen 
und gut organisierten Winterbundesjugend- 
festspiele der Volksschule Erzhausen wurden 
ermittelt und ausgezeichnet: Wolfgang Keim, 
Monika Kannstädter, Hannelore Wurm und 
Bernd Schüppel. 

OFFENTHÄL 
o wir gratulieren. Am Sonntag, dem 9, Mai, 

kann Frau Christine Erk, Langener Straße 2, 
ihren 73. Geburtstag begehen, 

o Von Herrn Georg Pfanneniüller aus Lan- 
gen stammt der Beitrag über Straßcnkrcu/.c! 
bei Offenthal, der unter der Üiierschrift 
„Zwei SIeinkreuzc erzählen" in der Uiens- 
tagausgabe veröffentlicht wurde. Unser Mit- 
arbeiter halte es versäumt, Autor und Quelle 
anzugeben, Wir bitten um Ent.schuldigung. 

Die Und. 

Wassersehau in Offcnlhal 
Am Montag, dein 10. Mai, wird gemäß § 77 

des He.ssi.schcn Wassergesetzes in der Gemar- 
kung Offenthal eine Wasserschau durchge- 
führt. Die Besichtigung findet am Mruch- 
wiesengraben und am Rutschbach statt. Alle 
Offenthaler, die sich für diese Besichtigung 
interessieren, können daran teilnehmen und 
ihr Anliegen vorbringen. Die .Schaukommission 
trifft sich um 14 Uhr im Raihaus. 

Krcisgruppenwettkampf der Vierbeiner 
in Offenthal 

Am Sonntag fand auf dem Dressurplatz der 
Offenthaler Hundefreunde der Kreisgruppen- 
wettkampf für die Vierbeiner statt. Zum 
erstenmal seit ihrem dreijährigen Bestehen 
richteten die Offenthaler diese Veranstaltung 
aus. 17 Mannschaften mit je drei Hunden tra- 
ten zu dem Wettkampf an. Sie kamen aus 
Neu-Isenburg, Sprendlingen, Dreieichenhain, 
Mühlheim-Dietesheim, Offenthal, Klein-Krot- 
zenburg, Urberach u. Dietzenbach. Bei strah- 
lendem Sonnenschein sah man sehr gute 
Dressurarbeiten. Anschließend nahm Kreis- 
gruppenvorsitzender Nolde aus Offenbach die 
Ehrung der Siegermannschaften vor. Den 
Wanderpreis errang die Mannschaft Drei- 
eichenhain II vor Neu-Isenburg und Ur» 
berach II. 

Termine für Prüfplaketten 
Das Technische Überwachungsamt Darm- 

stadt führt im Monat Mai an der Tannen- 
mühle bei Weiskirchen wieder Untersuchun- 
gen von Kraftfahrzeugen und Anhängern 
durch. Die Untersuchungen finden vom 3. bis 
6. Mai, vom I0.-13. Mai, vom 17.-20. Mai und 
vom 24.-26. Mai jeweils von 8.15-15.45 Uhr 
statt. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
vom 0. bis 15. Mai 

Sonntag, den 9. Mai 
Gottesdienst 10,10 Uhr 
Eine Nachkonfirmation 
Konf. Gottesdienst 11.20 Uhr 
Ki. Go. Dienst 11.20 Uhr 

Montag, den 10. Mai 
Ev. Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 11. Mai 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Donnerstag, den 13. Mai 
Ev. Frauenhilfe 15.00 Uhr 
Bücherausgabe der ev. 
Gem. Bücherei 18.00 Uhr 

Samstag, den 15. Mai 
Mädchenkinderkreis 15.30 Uhr 

Beilagenhinweis 
Die.ser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 
Autohaus Schroth, Langen. Darmstädter 
Straße 52, bei. 

Jahrgang 1895 
Dienstag, den 11. 5. 65 

Zusammenkunft 
bei Rahmel, Bahnstr. 

2 Ziegenböckchen 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Bahnstraße 49 

2-ZI.-Wohnung 
Küche und Bad zu ver- 
mieten, Miete 150,—. 
Off.-Nr. 623 an die LZ 

600er Lloyd 
Baujahr 1950, TÜ bis 
1965, zugelassen, zu 
verkaufen. 

Robert Weber 
Kirchstraße 8 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 
E. MÜLLER 

Egelsbach 
Westendstraüe 8 

Wir benötigen dringend 

o^o 

Spitzendreher und 

Rundschieifer 

Geboten werden: höchste Löhne — c.agenehnif 
Arbeitsplätze — Dauerstellung — verbilligtes 
Mittagessen in der Werkskantine und sonstige 
betriebsübliche Soziaileistungen. 
Wir haben 5-Tage-Woche, keineri Schichtbetrieb. 

FLEISSNER GmbH&Co 
Mast'hinenfabrik 
6073 Egelsbacb 

SAN GERVEREINIGUNG 1861 EG ELSBACH E. V. 
Samstag, 8. Mai 1965, 20.30 Uhr, Eigenheim-Saalbau, Egelsbach 

Volkstümlicher Liederabend 
Mitwirkende: Manfred Keil, Tenor 

Rolf E. Sippekamp, Tenor 
Frauen-, Männer- und Gemischter Chor 
der Sängervereinigung 1861 Egelsbach e. V., 
Leitung und Klavier: Karlheinz Hagelgans 

Eintritt: DM 2,- Saalöffnung: 19.30 Uhr 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 

Maschinenschlosser 
füi ur)S(?rf* Mfintaue 

E-Schweißer 
mit peiioKieii Knnntnissen im Zelchnunßlesen 

A R G O N - Schweißer 
inii i)erfekli>n Kenntnissen im Zeichnungiesen 

Anreißer 
für die Blechteiletertißung 

Revoiverdreher 

Bohrwericsdreher 
Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine, Wir haben Fünf-Tage- 
Woche, kein Schichtbetrieb, 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an: 

lEISSNE^ 
FLEISSNER GmbH & Co 

Maschinenfabrik 

6073 Egelsbach 

Nr. ,36 LANOENER ZEITUNG Freitag, den 7. Mai 1965 

NACHRICHTEN 

Dem Club fehlen noch drei Ptml'»'' 
zum Aufstieg! 

Bi'i (Irr S'l ArlU'ilgi'n hiillc c.-. dci Club in 
diM- lliuid. fliiiih einen Sieg, dem AidVtieg 
in ilie fini|)|)eiilig:i-Sü(l ein belriiehllielieK 
.Slück niiher zu kommen Nun. dieM' Cli.ince 
würfle niehl (!e"iitzl /.um Ciliiek verlor je- 
doch auch Nii'dei-Hollen /.u lliiii-i' gegen 
Bi'ii.'iheini, i|;ill iler Vier-Punkte-Al)~1iind 
/Ilm Tiibelleniiehten \\enig>len;- erli.'illen 
blieb Arulererteil:- fi^liien der l.iuigeu'r Klf 
nach wie vor noeli ilrei l'iinkle. um von Nie- 
(lei-liiiden und f'■rie.'.heim niehl nn lir ein- 
geholl worden /.u können und ,sich rhiniil den 
Aufstieg endgüllig /u sichern. 

Diese Aulgiiiii' dürl'le zwai' dureliaii- lli^- 
bar ,s('in, wenn m;ui bidenkl, d;iM der Club 
noch vier ,S|)iele üus.sti'hen hat. von di'nen 
die Pallien gegen Hi.schofsheim und Ober- 
Hoden vor eigenem Publikum .lusgolrngen 
werden. 

Trotzdem wiirc es sein' beruhigend. wcMm 
man bereits am kommenden .Sonntag beim 
nerb,v in Me.ssel nicht leei- ausgehen würde, 
denn im zweiten Aiiswärlsspiel bei der SCi 
Nicder-Roden dürfte es wesentlich schwerer 
sein, eine Verbcs.serung des Punktckontos zu 
erzwingen. 

Vor einem be.sonders gefährlichen Trug- 
schluß möchten wir die Langener Spieler 
allerdings dringend warnen, niimlich die TSG 
Mes.sel als völlig ausgebrannt zu betrachten 
und überhaupt nicht mehr ernst zu nehmen! 
Dieser Gegner ist zwar von der Tabellenspitze 
bis zum Ende zurückgefallen und mußte vor 
einer Woche zu Hause gegen Bischofsbeim 
eine sensationelle I :in-Nicderlag(» hinnehmen, 
doch gegen einen .seiner alten Rivalen, den 
1. FC Langen, dem er im Waldsladion ein 0:0 
abtrotzte, wird er seine letzten Reserven 
mobilisieren und sicherlich einen Kampf auf 
Biegen und Brechen liefern. 

Als das Rück.spiel vor mehreren Wochen 
wegen eines Gewilteri'egens abgebrochen 
werden mußte, stand es ebt?nfalls nur 1:1, 
obwohl die Gastgeber auch damals schon 
einen Platz im letzten Tabellendriltcl einnah- 
men. Bei dieser Auseinandersetzung müßte 
der Club eigentlich bereits den nötigen „Vor- 
geschmack" für das bekommen haben, was 
ihn am .Sonntag erwartet. 

Pokalspiel: SC! Egcisbach — 1. FC Langen 
Wie uns letzl die .SG Egelsbach mitteilt 

ist das Wiedcrholiings-Kreispokalspiel, vom 
Kreis- und Bezirksfußballwarl, auf den kom- 
menden Millwoch. den 12. Mai. um IH Uhr, 
in Egcisbach auf dem Sportfeld am nerluier 
PIbIz festgelegt worden. Unsere Vorschau am 
vergangenen Dienstag entstand durch einen 
Irrtum zwischen der 1.7. und dem I, FCL. 

Zweimal unentschieden der Club-Soma! 
SV !IH Darinstadt — I. FC Laiigcn 3:3 
Spurta lliirKel — I. rc Langen ;!;3 

In der Kreunrlschaflsbegegnung der Sorna- 
Mannschaften von Darmstadt und Langen 
wolllcn die Platzherren ihren ersten 
Sii'g feiern Sie waren auch auf dem besten 
Wege dazu, denn sie waren im gesamten 
Spielverlauf den I.angenern überlegen. Doch 
Hubich. Püsche und Kunz glichen die jewe'- 
ligen Führungstreffer immer wieder aus. 

Langen spielte mit Püsche. Sehring, Bar- 
tocha, Slubenvoll. Weger, Winkel, Schneider, 
Fuchs Hubich. Kunz und Püsche. 

Am Sonnlag war die Club-Soma Gas! bei 
der spielfreien I. Mannschaft V(m Sparta Bür- 
gel. Der besseren Technik der Langener hat- 
ten die Gasigeber aufgrund ihrer ,lugend eine 
gi'ößere Sihnelligkeit und eine stärkere Kon- 
dition enigegenzusetzen. Wenn auch die Par- 
tie von der Club-.Soma überlegen geführt 
wurde, ist doch das Endresullal aufgrund 
eines vorbildlichen Einsatzes der Bürgeler als 
gerecht zu bezeichnen. Die Tore für I.angen 
erzielten Kunz (I) und Enders (2), der an 
diesem Tage auch bester Langener .Spieler 
war. 

Langen spielte m.t Püsche, Schneider (Seh- 
ring). Bartocha, Pü.sche (.Stubenvoll), Weger, 
Winkel, MoFfelner. Enders, Ilubich, Kunz und 
Fleischmann. 

1. E('L-,lugend 
Das ,lugendprogramm eröffnete die C-.Tu- 

gend mit einem Vorspiel vor dem der ersten 
Mannschaft in Arheilgen, Die Club-Schüler 
halten mehr vom Spiel und gewannen ver- 
dient 1:0, wenn auch das Siegestor durch 
Brüggi'n etwas glücklich war. 

Die B-Jugend ist unter den B letzten Mann- 
schaften im Kreispokal und mußte in Bik- 
kenbach antreten. Sie traf dort auf einen 
stnrken Gegner, der alles von den Langenern 
verlangte, Sie fünrten bis 15 Minuten vor 
■Schluß durch ein Tor von Paßmann mit 1:0. 
Der Ausgleich durch Bickenbach war hoch- 

verdient. Naili Sihluß iler 2 x :i5 Minuten 
liiel.'p es immer noch 1:1. Aui h die Verlänge- 
rung iMgal) ki'lnen Sieger. 

Die A-.)ugend war als fiasi auf einem Tur- 
nier in Krbaeh f)dw. 

Ti-olz guter I.eislung reielile es nur zu 
einem I'lalz unter H Mannschaften. Im er- 
sten Spiel u'inile Hai-Hreitenbaeh mit 2:1 
gesi'hlagen. 

Im zweiten .Spiel gab e.s gegen den spiite- 
len 'l'urniersieger .SV !lll eme 0.2 Nieileilage. 

I):is lel/te firu)>pensi)iel gi'gen den Krbaeher 
K ri'isnu'isler Vfl, Mielielstadl endete (1:1). 

Am Samstag wird der Kri'ispekal von den 
letzten 12 ('-.lugendmannsehaften wi iter aus- 
ge.-;|)ielt. Die Clubjugend s|)iell bei Kiehe 
I iarmsladt. 

Die H-,lugi'nd trifll am Sonntag um !l Uhr 
im Waidstadion im Wiederholungsspiel auf 
die SKfi Bickenbach, 

Egelsbach in Freundschaft 
bei Hassia Dieburg 

Nachdem für die Egelsbacher Fußballer am 
vergangenen Sonntag gegen Goddelau das 
vorletzte Punktspiel der zu Ende gehenden 
.Saison slattl'and, (nur noch ein Nachholspiel 
am IB, 5, BS gegen den Nachbarn Erzhausen) 
beginnen nun für die Schwarz-Weiß<-n die 
Freundschaftssiiiele, Das erste dieser Art 
wird am kommenden .Sonnlag beim alten 
Rivalen Hassia Dieburg ausgetragen. Beide 
Vereine mußten nach langjiihriger Zugehörig- 
keit aus der II, Amateurliga in die A-Kla.sse 
absteigen. Ahnlich wie Egelsbach in der 
Gruppe Wesl. stehen die llassianer in der 
Ostgruppe der A-Klasse Darmstadl am Ende 
der Saison auf einem guten Millelplatz. Es 
kommt also in diesem .Spiel zu einem inter- 
essanten Kräftevergleich. Sicher werden 
auch auf beiden Seiten einige Nachwuchs- 
kräfte zum Einsatz kommen. .Spielbeginn: 
I Mannschaft um 15 Uhr in Dieburg am 
Wolfgang. Vorher. Ki.l5 Uhr, Reserven. Ab- 
fahrt mit PKW ab Vereinslokal „Theis", je- 
weils eine Stunde früher. 

Kgelsliacher .liigendtiillhall 
Cilaiizvolle l'remiere beim Nalioiiulen .Iiigciiil- 

tiiriiirr der Frankfurter Sportfreunde 
Das II), nationale A-.Iugendturnier. das eine 

gute Besetzung aufwies, wurde zu einer De- 
monstration guten .lugendfußballs. 

Daß die Egel.sbacher A-.Iugend sich so her- 
vorragend schlagen würde, das war nach den 
vorausgegangenen schwachen Spielen, nicht 
zu ahnen. Das erste Turnierspiel gegen die 
A-.Iugend von Gernumia Ginnheim 1)8 endete 
2:2. Hier verstand es der Egelsbacher Nach- 
wuchs nicht, der ungewöhnlicben Siiielweise, 
der Frankfurter Vorstiidtcr, entspreihi'iul zu 
begegnen. Hinzu kam nocIi eine schwache 
Egelsbacher Abwi'hr, die es den gegnerischen 
Slünnern sehr leicht maclile. den Vorsprnng 
zu egalisieren. Das zweite S))iel des Tages 
verlief in etwa älmlich dem gegen Ginnhi'ini. 
Kaum daß man sich im Egelsbaclier Lager 
auf die hohe S|)ielweise des Gegners einge- 
stellt hatte, stand die Partie schon 2:0 für die 
Oberhessen. Erst jetzt besann man sich auf 
sein Können und im richtigen Moment wurde 
das Anschlußtor erzielt. Unaufhörlich rollleu 
die Egelsbacher Angriffe gegen das Gießener 
Tor. Mit gekonnten .Siiielzügen wurde die Ab- 
wehr der Kreisstädler mattgesetzt. So wurde 
Gießen mit 4:2 geschlagen. 

Das Zusammentreffen der beiden unge- 
schlagenen Mannschaften von .Schierstein 08 
und Egelsbach brachte Klarheit über den 
Gruppensieg und die Endspielteilnahme. Nur 
die ersten Momente konnten die tapfer kämii- 
fenden .lungens aus der Landeshauptstadt mit 
fairen Mitteln noch Widerstand entgegenset- 
zen. Als Egelsbach nach einem herrlichen 
Kombinationszug den ersten Treffer erzielte, 
fanden sich die Schwarz-Weißen noch besser 
und beherrschten sicher ihren Gegner. Ein 
weiteres Tor brachte dann Egel.sbach die End- 
spielteilnahme gegen Arminia Bielefeld, 

Nun, die Westfalen hatten nicht geglaubt, 
daß die körperlich schwächere Mann.schaft 
Egelsbach so gekonnt Fußball spielen würde. 
Schade, daß der Mittelstürmer in den ersten 
.^ugenblicken der zweiten Halbzeit verletzt 
wurde. 

Trotz des Handicaps waren es bis zum Ende 
der normalen Spielzeit die Egel.sbacher, die 
weitgehendst das Spielgeschehen bestimmten. 
Zweimal wurde Latte und Pfosten getroffen. 
Die zahlreichen Zuschauer bekundeten ganz 
offen ihre .Sympathie. Oftmals gab es Beifall 
auf offener Szene. 

Da bei Ende der regulären Spielzeit keine 
der beiden Mannschaften ein Tor erzielt halte, 
mußte das .Sjiiel 2 mal 5 Minulen verlängert 
werden. Hier waren es nun die Egelsbacher, 
die geschickt verteidigten, ohne dem Gegner 
aber das Mittelfeld zu überlassen. Kurz vor 
Spielende hatte Egelsbach noch einmal Gele- 
genheit, den Sieg zu sichern. Doch in der Auf- 
regung wurde diese Chance vergeben. 

Da wiederum keine Entscheidung gefallen 
war, mußte das 11-in-Schießen Klarheit über 
den Turniersieg bringen. Hier hatten die 
Westfalen die släi keren Nerven und gewan- 
nen 5:4. 

Allen eingesetzten Egelsbacher .fugendspie- 
lern gebührt ein Lob. Es waren: Dietmar 
I leimlierger. Hans Peter Seng, Heinz ,Iackl, 
Günther Heieherl. Manfred Kühn. Peter Kern, 
■loseph Karl. Franz Zink. Dietmar Werner, 
Heinz Müller. Hans Werner Schmidt, Klaus 
I.eonhardI, Gerhard .Siegel und Lothar Gauß- 
mann. 

Die weiteren Pliilze beli'glcn in der Reihen- 
folge bis l'latz H: Sjiortfreunde Frankfurt. 
Germania C.innheim, Schiersti-in 08. Hot- 
Weiß Walldorf. Freie Turner Gießen, SG 
Riederwald 

V o r s c h a u : 
Morgen nachmittag stehen sich flie Cl- 

.lugendniannschalten der .SG Egelsbaeh und 
FC Arheilgen gegenüber. Dieses Spiel zählt 
sowohl als Punktspiel, wie auch als Pokal- 
spiel. I'% kann somit das Kuriosum eintreten, 
tiaß ein Pnnktsjiiel verlängert werden mnß. 
Die C 2-.Iugendmannseliafl fälirt zum VfR 
Khersladt. 

Die A- und B-.Iugend trifft in einem 
Freundschaflss))iel auf die gleichen Mann- 
schaften rier .SG Riederwald, Spielbeginn C 1 
Ui Uhr. Sportfeld am Berliner Platz. Die an- 
deren Mannschaften spielen auswärts. 

SSG-binendfußball 
li-.TiiKf'nd 

SS(J LmiK(*n — 'rrmpolscp Otfcnliarh 2:0 
Djis Ictzfp Pokalspiel (lipsor RunHr b<'striU 

flie R-.Iußc*nfl der SSO Repen die Klf niis 
Tempelsee und konnte die Oüsle knapp aber 
verdient mit 2:0 bey.winßen. I.anj^e dnueite 
es, bis der Plnlzbesit/.er zu einem Torerfolß 
kam, Schreiber war e.s vorbehallen. seine 
Mannschaft mit einem FreisloM, der von 
einem Gästespieler abgefälscht wurde, die 
Fühiunß zu erzielen. Dieser knappe Vor- 
spruHR war oft in Oefahr und Wunderlich, 
der erstmals in der I^-Jußend elnßesetzt war, 
konnte durch ein scluines Tor seine Farben 
endßülliß zum Siepe führen. 

V o r s c h a u : 
I)-.!kcI.: SS(i — BSC Oftenbach 
Die D-.Iußend. rhe erstmals ßeßen die Klf 

aus Offenbach in d'e Pfikalrunde einpreifl, 
hofft, kfimpletl antreten zu kcinnen. andern- 
falls wird die Chance auf einen Rieß sehr 
ßerinß wei'den. 

C-jRd.: 0() SprcndUiiKcii — SS(i l.anKC" 
Im Spiel der C-Jußendmannschaft, die in 

Sprendlinßen anzutreten hat. handelt es sich 
um das Spiel zweier Oruppenmeisler der 
laufenden Pokalrunde. Beide Mannschaften 
werden alles daran setzen, um unter die letz- 
ten sechs zu kommen. Wer als Sießer das 
Spielfeld verlassen wird, ist schwer voraus- 
zusaßen. Kann die Lanßener Klf koniplett 
antreten und zu ihrem ß(»wohnten Spiel kom- 
men. wäre ein Sieß nicht ausßeschlossen. 

Lampertheim nächster Gegner 
der TV-Handballer 

Im vorletzten Spiel der Vorrunde müssen 
die TV-IIandballer am kommenden Stinnlaß- 
V()rmittaR auf eißenem Gelände gegen Ihren 
Namensvetter aus Lampertheim anlieten. 

Für den TV steht bei dieser Au.seinander- 
selzunß nun sehr viel aus dem Spiel, denn 
nach der unerwarteten Heinuiiederlage ßeß(m 
Krfelden hätte ein erneuter Punktverlust den 
Rückfall in die untere Tabellenhälfte zur 
Folge. 

Ausgerei'hnel für dieses wichliße Treffern 
stehen mit W, Reckmann und Dachtier zwei 
bewährte Stürmer nicht zur ViTfügung, .so 
(laß die Krfolßsaussichten für den TV vfin 
vorn herein ßeschmälert werden. Ks dürfte 
deshalb von spielent.scheidender Redeutunß 
sein, in wieweit diese zwei Spieler in An- 
griff ersetzt werden können. 

Das Vorspiel bestreiten die beiderseitigen 
Reservemannschaften. Spielbeßinn 9.15 Uhr 
bzw. 10,30 Uhr, Sportplatz Oberlinden. 

IliologiKi'he Beküm|)l'iing tles Maiküters? 
In der Bioloßischen Bundesanstalt in Darm- 

stadt gelang es, einen Virus aus den Larven 
des Indi.sehen Nashornkäfer.s zu isolieren. Die 
Forscher bemühen sich, diesen Krankheits- 
erreger in der biologischen Schädlingsbe- 
kämpfung auszunutzen. Auch für den euro- 
päischen Raum können diese Arbeiten be- 
deutsam sein, weil hier nahe Verwandte des 
Indischen Käfers, wie Maikäfer und Rosen- 
käfer zeitweine zu einer Plage werden. (AID) 

>( IIA( II 

Verfehlter Aufstieg des Schachklubs 
Langen zur Oberligaklasse 

Die Tabelle der AuT-^liegsrunde lautet nun- 
mi'hj- nach Abschlufi aller 1 hinßepartien wie 
folgt: 

1. Schwarz-Weili Frankfurt M 2 MannM-h.- 
IHuiktc, 2. SK Ilerniania Kas.sel l' j Mannsch.- 
Purd<te, 3. Schachklub I.anßcn l'i Mannsch - 
Punkte und 4, Schachven-in Ru.-scl.^heim 1 
Mannsch.-Punkt 

Damit haben lediglich Si'hwar/-Weiß FIm. 
unrl die Kasseler den Aufstig in die Schacl)- 
olx-rligaklasse ßrschafft. Obwohl Langen ge- 
ßcn Kassel mit 4 rcmisierto, war hierbei 
au.schlaggebend. dal.i bei H Rcmispartien Kas- 
sel sj'itic Gewinnpaitic im L Brett und Lan- 
gen seine Gewinnpartie nur am 8. Hrctt ei'- 
zielte. Nach der s«)ßenanntj'n Berliner-Wer- 
tung kam Kassel zur Aufstießsberechtigung. 
Dali Langen die Ilängepaitie am 5. Brett 
nieiit zum Gewinn auswert< n konnte, obwolil 
der 'I'uinieiaus.schuM dr-s lie.^s. Schacliver- 
bandes sie für I^angen als ßewonnen rechnete 
und diese dann auf Kinsprueh der Kasseler 
in Langen zu Knde ßespielt w(Mden niußte. 
zeigt, dafi man die Analyse der Partie in 
Langen nicht so betrieben hat. wie es bei 
Hängepartien notwendig ist. Langen remi- 
sierte gegen alle drei Mitkonkurrenten und 
flas war eben zu wenig. Ks war auch um- 
s<»nst, daß man Wolfßang Rareis von Stutt- 
gart kommen ließ und der L FC Langen an 
diesem Sonntag in rlankenswerter Weise 
Horst Mann freistellte. Nuii trösten wir uns 
mit dem großen Rüsselsheimer-Schachklub, 
dessen zweiter Anlauf bereits fehlschlug und 
dem es ähnlich erßinß wie dem SK Langen. 
Auch er hatte, allerdings geßen Schwarz-Weiß 
Ffm. eine soßenannte 100"i)ißo Gewinnchance 
am 1. Brett- und sein Spieh r war ebenfalls 
nicht in der Laße, fhes zunt Gewinn zu br»n- 
ßen. 

Starkenbiirßer-Mannsch.-BIit/scIiachnioister* 
Kchatlen in Oher-Ramsladl hei Darmstadt 
Daß der Schachklub Langen den Aufstiegs- 

schock gut überstanden hat, zeigte sich am 
letzten Sonntag in Ober-Ramstadt bei den 
Blitzmannschaftsmeisterschaften. Hier konnte 
Langen in der .sogenannten Meisterklasse — 
nur für Lanriesklasse- imd Oberligaklnsse- 
Mannschaften zugelassen — hinter dem Ober- 
ligisten TKC Dai-mstadt den 2. Mannschnft.';- 
sieg dieser Klasse erringen. Der Kndstand 
rlieser Klasse war: 1. TKC Darmstadt I 21 
Brettpunkte, 2. Schaehklub Langen J0.5 Brett- 
punkte, 3. SG Bensheim 14 Breitpunkte. 4. 
SK 1024 Kberstadt 13,5 Brettpunkte, 5. SK 
1875 Dni-mstadt 13,5 Rrettpunkfe imd TKC 
Darmstadt II 11,5 Brettpunkte. 

In der Breitbesetzung mit Dalk, Teich- 
mann, Hf»rst imd Franz Mann. Dr. Müller und 
Gärtner konnte Langen somit bei den teil- 
nehmenden Landesklasse-Vereinen den L 
Platz be.setzen, Kine außeroi'dentlich '"le 
Leistung des Langener Schacliklubs. 

TI:N\IS: 

TKL siegt auf der ganzen Linie 
Zu den diesjährigen Medenspielen hatte 

der TKI, Oti eine Damen- und eine Herren- 
mannschaft gemeldet. Beide Mannschaften 
konnten am vergangenen Sonntag mit Siegen 
die 'rurniersaison eröffnen. Die Herren spiel- 
ten beim F.SV RIau-Gold Frankfurt und 
konnten gegen die 2. Mannschaft dieses re- 
nommierten Clubs mit (i:.1 ein beachtliches Er- 
gebnis erzielen. Die Herren spielten in folgen- 
der Aufstellung: Thiele. Nahrgang, Fay, 
Wagenknecht, Müller und Triemer. Vier 
Kinz.el konnten für Langen gewonnen werden. 
Thiele. Nahrgang. Wagenknecht und Müller 
waren in ieweils 2 Siitzen erfolgreich. Fa.v und 
Triemer kamen nach Maralhonspielen im 
3 .Satz um eine Niederlage nicht herum. Die 
Doppi I brachten dann die Entscheidung. 
Thiele Müller und Wagenknecht Triemer 
waren in 2 Sätzen erfolgreich. Nur Nahrgang' 
Fay. die gegen das Frankfurter Spitzendoppcl 
Mintner Krugmann antreten mußten, \mter- 
lagiMi im H. Salz denkbar knapp mit lifi. Mit 
die.sem tiiS-Sieg gegen F.SV Frankfurt l.at 
sieh die Mannschaft eine gute Ausgangsbasis 
für die komniendni .Spiele geschaffen. 

Die Danum siegten über die H. Mannschaft 
des TC Palnicngarten Frankfurt mit 3:2 Auf- 
stellung: Frl. Kühn, Frau Patrick, Frau Hoff- 
mann, Frl. Pingond Drei Dameneinzel wur- 
den gewonnen und zwar von Frl. Kühn, Frau 
Hoffmann und Frl Pingoud. Damit stand der 
Sieg bereits fest. Das Doppt^l v(>n Fr;iu 
Patrick Frau Hoffmann wurde knapp verloren, 
so daß der Endstand ;t:2 hieß Am kommen- 
den Sonnlag wird sich zeigen, wie hoch diese 
Siege zu bewerten sind, denn die Damen spie- 
len gegen den BSC (tü OffiMibach und die 
Herren müssen beim TC Seli<ionfladt an- 
treten. 

Dem langiährigen Aktiven Wdli Triemer 
wurde für seinen 30. Punktsieg von Sportwart 
Fay die silberne Khrennadel des TKL 116 
überreichl. 
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SPARGIRO 

einfach, schnell und sicher 

Bezirkssparkasse Langen 

Hauptstelle' Wilhelm-Leuschner-Platz 8, Telefon 3264 
Niederlassungen: Langen-West, Bahnstraße 122 

Langen-Oberlinden, Forslring 
Egelsbach, Ernst-LudwIg-Straße 45 



Rüdesheini, ein ausKedehnles und kuIcs 
ßennelz, markierte äpaxier- und Wuntier\vc;;e 
und Pkw-Abslcllpliitze ani Waldrand mit 
Rin^wegen die Schönheiten dieser intimen 

vielen kunst- 
imd kuiturMCscliidillidien Kostbarkeiten. Um 
nur einige zn nennen; in Lorcli am Rhein d(M 
Harockgiebel des llilehenhauses (Ki Jh.). die 
Brömserbur« in Riideslieim (11 .Ilv). dio 
romanische Rasilika in Mittelficiin (lU. ./Ii.), 
die spätgotische Hallenkirche in Oesti'ich (or- 

Ein besonderes Ferienerlebnis: eine Hhein- 
fahri. vorbei an den malerischen Städtchen 

und Kebhänuen des Hheinsaiies. 

Die Kur-und Kongrelistadt Wiesbaden liegt 
an äcinei ustlidiün Gienze, vvu Nieder- 
vvallul den Reigen dei Rhemgauei Wein- 

Stadldicn erul'fnet. Von liiei aus erstreckt sidi 
ficuie 4U Kilüinetei lanye Weinbeii^^llui rl»ein- 
tibwärt:» bis m die Nahe dei beKannten Wasser- 
burü im Strum, dei Pia!/ nn l^ht-in bei Kaub. 
Hier hegt die mein als tausendjährige CJau- 
grc'i/.ü gegen Norden, wiederum etwa 4U Kilo- 
meter vom Küblen/.ei Raum mit Lahn und 
^losei. 

In dem ; loIJeii vun Niedcissailul mit dem 
benadibarten Oberwallut — bis Rudeslieini 
reichenden 'i'alraum gedeilan in den südlichen 
llanglagcn tles bis ^u l)(M> Metein ansteigen- 
den Hlienn^augebirges „aul den Koiugstei ras- 
8en de.-. Weines" die kostbaren Spilzenge- 
wadise von internalionalem Rang und in den 
Iruchtuberladenen Garten das be.«>ünders ge- 
sclial/.te Rheingauel Kdelobst /.u ktistlicher 
ReiU iliei in diesem seeweiten Raum liegen 
Uolilt.-rhns ..Stadt und Inseln, trunken \*'i\ 
W'eiinMi umi Obst" 

In. t omanti.^cJien Uurdibi udistal bei Ali- 
m.iiiij->uau>en - dort keltert man den besten 
deu..-.ciuii Rotwein —, wo die Auslaufer des 
Rhe.iig.iugebnges bis an den Strom heranrei- 
che... .dei Mauseturm mitten im Rhein und 
die iJLiig Khrentelb hoch über den Wassern 
de.- .>nigei Lodis stehen, steigen vom sdmia- 
ki. Ufer Weinbergsterrassen in Fülle steil 
emi'ot 

110 ueig- und bui genruidien Felsental 
sciiii« lien die Riieinstadtdien Lorch und Lurdi- 
hau. CM die Perlenkette des vielbesungenen 
Riieiugauei Weinlandes, iiier liegt in gesun- 
dei Mjlielgebirg>lage ein durch den tiel einge- 
kerbten laier- und waUireichen Wisperraum 
gepra^tes Kurgebiet. 

In den aüsg(.*dehnten liodiwald im Riiein- 
gaui;ebirge führen aus dem Rheintal auüer 
vielen gut maikierten Wanderwegen mehrere 
Autostraßen, deren Ausgangspunkte in Nie- 
dejv.allul. Lltville, Hattenheim, Winkel, Gei- 
senheim. (Uidesiieim, Aßmannshausen und 
Lorch sind. Sie erschließen die erholsame 
Berg- und Waldlandsehaft des Rheingaus, des- 
sen Flache zu mehr als tiO" o mit Wald bestodti 
ist. In dieser herrlichen Waldlandschaft liegen 
die gern be.>.uditcn Sommerfrischen Martins- 
thal. Aulhausen. Stephanshauson, Presberg, 
Espensdiied und Ransei. 

Iminer am Strom entlang lührl die Bundes- 
straße 42 Bonn-Beuel-WUesbaden-Mainz durch 
den Rheingau. der auch über die Autobahn 
K(»In—Frankfurt mit den Abfahrten Limburg 
und Idstein über Bad Schwalbach durch das 

JZkcinaau hm2> sein t/Vcin 

Rebhänge und Weinsfädtchen zwischen Wiesbaden und Kaub 

! Der UhciiiKau — ciicsen Nanu-ii trägt nur das kleine VVeinland mit seinen abwechs- | 
I iiiniisreich geprägten Landschaften, ausgezeichnet durch eine bemerkenswert gUnstlge | 
j I.age im südlichen Teil des Städtedreiecks Wiesbaden-Kiiblenz-.Mainz. Nur auf der rech- | 
j ten Stromseite gelegen, stellt der KheinKau mit seinem fruchtbaren Talboden, seinen | 
I weltbekannten Weinbergslagen und den waldreichen Berghängen den tibergang vom | 
i Khein zum bedeutenden rhein-mainischen Wirtschaftsraum dar. Mit dem nur eine halbe | 
I Autostunde entfernten Frankfurt/Main und seinem WeltMughafen ist er unmittelbar . 
! durch den Khein-Main-Schnellweg verbunden, • 
• i 

schuiie Wispei'lal bei Lurdi am Uhciii /.u ei- 
reidien ist, und bei Bfnutzung der Abfalirt 
Wiesbaden unmittelbar über cion Kliein-Main- 
Schncllweg bei Niederwalluf. 

Die .Slüdtdicn am Rhein lietien an der Balin- 
stred<c Köln-Wiesbaden-Krani'.fuit mit inter- 
nationalen Zügen und Anschlü.ssen. Alle ande- 
ren Rheingauorte sind dureli Omnibusse im 
Planverkelir mit Baiin.stationen verliunden. 

Vom zeitigen Krulijuhr bis in den Spätherbst 
legen fahrplanmäßig verkehrende SchilTe in 
grofier Zahl an Rlieingaustationen an. Außer 
den Autofähren in Rüdesheim (Bingen) und 
I.oreh (Niederheimbacii) vermitteln zwischen 
Niederwalluf und I^orch zahlreiche Personen- 
fähren den Verkehr von Ufer zu Ufer. Inner- 
halb des Rheingaus erschließen Kraftpost- 
linien, .Seilbahnen in Aßmannshausen und 

Von berühmten Lagen und großen Jahrgängen 

baut 1508). in Haligarten die berulimte 
„Madonna mit der Scheibe" (15. .Ih.). die ehe- 
malige Zisterzienserabtei Fberbach bei Hal- 
tenheim (12. Jh.), die Valentinskijche in 
Kiedrich (IH. .Ih.), die Weinmadonna in Rauen- 
Ihal (15. Jli.), dazu Burgen und Schlosser in 
Eltville, Erbach. Winkel, Johannisberg und 
Geisenheim. Alle diese Sehenswürdigkeiten 
sind in dem kleinen Landschaftsraum von 
allen Rheingauorten aus auch olme Auto in 
Halbtags- oder Tagesausflügen mit öffent- 
lichen Verkelusmitteln zu erreidien wie audi 
in der Nachbarsdiaft: Wiesbaden, Mainz, Bad 
Kreuznach, die Lorelei, Boppard. Koblenz. 
Und dazu noch die erholsamen Ausflüge auf 
den Schiffen der weißen Rheinflotte! 

Die Goldene Madonna von Kiedrich. 

Lächelnde Madonnen 
Weiui man in einem Landstrich von kaum 

drei Dutzend Kilometer Länge nicht weniger 
als zwei Dutzend wertvolle Madonnen findet, 
so zeugt das von tiefer Gläubigkeit der Men- 
sclien ebenso wie von ihrem Kunstsinn. Und 
wenn wir uns die Rheingauer Madonnen an- 
schauen, so stellen wir fest, daß sie — gleich 
welcher Stilepodie sie entstanvmen — etwas 
Heiteres und Beschwingtes haben; entspre- 
chend der lebensfrohen Art der Bewohner die- 
ser sonnenfrohen Landschaft, die zu ihren 
Heiligen eine ähnliche freundnachbarliche Be- 
ziehung haben wie die Südländer in naiver 
Zuversichtlichkeit Beistand erwarten, wenn sie 
solchen brauchen. 

Von dem „gotischen Dorf" Kiedrich sind 
gleich mehrere Madonnen bekannt. Das ist zu- 
nächst die aus Lindenholz geschnitzte Leuch- 
ter-Madonna aus der Michaelskajjelle, die 
einem Backofenschüler zugeschrieben wird. 
Majestätisch, in reicher Gewandung, erhebt 
sidi diese lebensgroße Figur aus einem 
schmiedeeisernen, siebenarmigen Kronleuch- 
ter. Kine gotische Pieta befindet sich im Rhein- 
gauer Iloimatmuseum in Rüdesheim. Dieses 
Medaillon einer Holzplastik ist die genaue 
Nachbildung einer in Stein gehauenen Plastik 
von der Kiedricher Michaelskapelle, und nadi 
einer Version soll es der englisdie Baronet Su- 
ton — der Wohltäter Kiedrichs — gewesen sein, 
der diese Kopie herstellen ließ; einer anderen 
Version nadi sei da.s steinerne Medaillon der 
Midiaelskapelle bei der von .Suton veranlaßten 
Erneuerung nach dem älteren hölzernen Bild 
gestaltet. Die dritte Kiedricher Sitzmadonna 
gehiirt in die Reihe der thronenden Marien, 
Uebensehlank, fast mondän, wirkt diese ver- 
träumte, Uidielnde Gottesmutter, die dem 14. 
Jahvhunrlcrt entstammt. 

Die WiaprrbrUrkr im malrr^scfaen Lorch. Vun Kiiili-shrim zur (löhr per Druhtsellbahn. Zwiiiohen Weintkrten liegt Sc^iluO ReinhartHhausen, das heute Hotel ist. 

Din edlen Gewächsen des kleinsten deut- 
schen Weinbaugebietes kommt unter allen 
anderen eine ganz besondere Bedeutung zu. 
Unter den großen Weinen Deutschlands neh- 
men die Rheingauer Kreszenzen eine Spitzen- 
stellung ein, 

Kine hüchst amüsante Beschäftigung ist es, 
sicli einmal die Rtiketten berühmter Jahr- 

I)er .schöne alte Kreuzgang dc.s Klosters Ebcrbach 

gänge anzusehen. Da sind die weltbekannten 
Guts- und Lagenamen — von Rot über Rc/- 
weiß bis Weiß — mit so versprechenden Zu- 
sätzen wie „Kabinettwein", „Spätlese", „feine 
Spällese", „Beerenauslese", „Edelauslese", 
„Edclbeerenauslese" und dem Non plus Ultra; 
fler „Trockenbeeren-Auslese". In der blumen- 
reichen Weinsprache geben die Weinkarten die 
Erläuterungen dazu. Von einem Aßmannshäu- 
«er Spätbiirgunder heißt es da zum Beispiel 

„warm, samtig, mit kümmelwürziger Art", ein 
Hasensprung verdient sich das Prädikat „feine 
Blume, elegant, zart und würzig", ein .')3er 
Hattenheimer Nußbrunnen ist mit den Attri- 
buten „reif, edle Blume, großer, saftiger Wein" 
versehen und einem 49ei Johannisberger wird 
„duftige Blume, ICdelreife, feinfruchtige. ele- 
gante Art" nachgerühmt. Dez(»nl, edel, pikant, 

würzig, ideal, aroma- 
tisch. groß. gescIililTen, 
reif, fruchtig mit Steige- 
rungen und Abstufun- 
gen sind immer wieder- 
kehrende .\d.iektive. 

A propos; Was ist 
überhaupt ein Kabinett- 
wein? 

Ursprungsland der 
Kabinettweine, die im 
Weingeselz unter den 
Weinen iigurieren, „die 
auf Reinheit des Weines 
oder auf besondere 
Sorgfalt bei der Gewin- 
nung der Trauben deu- 
ten, und somit für ge- 
zuckerte Weine nicht 
verwendet werden dür- 
fen", ist der Rheingau. 
Urkundlich nachweisbar 
aus Berichten der Staats- 
domäne liat die Herzog- 
lich-Nassauische Verv^al- 
tung einen „iUller 
Steinberger Auslese, 

Originalabfüllung aus dem Herzoglich- 
Nassauischen Cabinets-Keiler" verkauft. Da- 
mit also bestand bereits damals dieser Begriff 
für erlesene Weine aus dem Besitz des regie- 
renden Fürsten, die dem Kabinett vorgestellt 
und ausgewählt waren für eine gesonderte 
Lagerung im heute noch bestehenden Kabi- 
nettskeller in I\loster Eberbach. 

Auch als später die Domänen aus dem per- 
sönlichen Besitz des Herzogs durch den ener- 
gischen Einsatz des Präsidenten der 2. Depu- 
tiertenkammer, Geheimrat .Johann Georg 
Herber aus Eltville, in Landesbesitz überge- 
führt worden waren, blieb der Begriff — den 
nachweisbar 1822 auch Fürst Metternich für 

seine besonders edlen Werne führte — erhal- 
ten. Fürst Metteriudi verkaufte ausweislich 
eines überlieferten F.tiketts einen „1822er F. M. 
Schloß .lohannisberger Cabinetswein". 

Und wissen Sie übrigens, daß der Rotwein 
seine Couleur aus der Beerenhaut erhält, wo- 
bei die I'^u'bstoife durdi .den Gärungsprozeß 
auf der Maische freigemacht werden? — Aß- 
mannshausen nun entwidtelle eine besondere 
•Spezialität im „Rot-Weiß" und wenn Sie sich 
ein besonders Gutes antun wollen, versuchen 
.Sie einmal eine „Itoluciß-Edelbeeren-Aus- 
lese". Das ist ein Wein von rotgoldenem Glanz, 
dessen rosinengeschrunipfte Beeren im Zell- 
gewebe und FarbstolT vom f'Melfäulepilz zer- 
stört wurden, bis nur die trockene Beere blieb, 
in der .Süße und ENtraUlstoffe besonders hoch 
kiin'c'Pl riert sind. 

Die kurlurstliche Burg mit ihren markanten 
i'.ckturmcn gehört zu den Sehenswürdigkeiten 

des Weinstadtrhens l'.Itville, 

i)ci schicksalhafte Rheinübeiganp gelang den Amerikanern am 7, März 
l'Mü durch einen gelungenen Handstrelch au] die Ramagener Eisen- 
Oaiinbriicke. 

Das letzte Aufgebot: Hitlers Volkssturm. 
Greise, Halbwüdisige und Kranke wurden mit 
Armbinden und Waffen versehen, um in die 
letzten Schlachten gaiuorfen zu Vierden. 

8. Mai 1945, 23.01 Uhr MEZ 

Der Krieg ist aus! Kriegsgefangene der deutschen Wehrmacht warten 
auf den Abtronsport, Sie gehen langen Jahren der Gefangenschaft ent- 
gegen. 

Vor 20 Jahren ging der Krieg zu Ende - Das Ende kam mit Schred<en 

, Das Oberkommando der deutschen Wehrmacht wird unverzüglich allen Behörden der 
deutschen I.and-, See- und Luftstreitkräfte und allen von Deutschland beherrschten Streitkräf- 
ten den Befehl Reben, die Kampfhandlungen um 23,01 Uhr mitteleuropäischer Zeit am 8, Mai 
einzustellen und in den Stellungen zu verbleiben, die sie an diesem X.eitpunkt inne haben, und 
sich vollständig zu entwaffnen . . ," 

Der Krieg hat die 
letzte Phase erreicht. 
Deutschland liegt be- 
reits in Trümmern, 
Die Westalliiertcn /la- 
ben bereits Rliein und 
Weser hinter sich ge- 
lassen. Die Rnssen 
rollen den Osten des 
Reiches auf. 

So lautet der Paragraph 2 der Kapitulations- 
urkunde die für das OKW von den Feldmar- 
sdiiillen Keitel und Stumpft sowie dem Admi- 
ral V Frii'debiirg unterzeichnet wurde Am 
7 Mai bei den Wcslalliierten in der Nähe von 
Keims, .im 8 Mai bei den Sowiets in Berlin- 
Kailshorst Der schrecklichste Krieg, der 
Deutschland je heimgesucht und in die tiefsten 
'riefen des Zusammenbruchs gestürzt hatte, 
u-.ir /II Knde 

Wie es dazu kam 

Im Mai 1945 lag Deutschland in Trümmern. 
Seine Städte waren ausgebrannt und verwü- 
stet Mehr als ein Drittel aller Deutschen be- 
fand sich auf dem Treck aus der ange.stamm- 
ti'n Heimat Fast 80 Prozent der Männer zwi- 
schen 18 und 05 .lahren saßen bereits hinter 
Stacheldr.iht oder schickten sich an, in die Ge- 
fangenschaft zu marschieren Es war die größte 
Niederlage aller Zeiten, die Deutschland erlitt. 
Konnte es nach dem 1 Weltkrieg einen Streit 
um die Kriegsschuld geben, da alle Großmächte 
einen Teil der Verantwortung zu tragen hat- 
ten. gibt es diesen Streit heute nach dem 

Zwanzig Jalire ist das jetzt her. Die Bilanz liel 
schrecklich aus: 
55 Millionen Mensclien wurden in diesem 
Kriege getötet, in Europa, Afrika, im Fernen 
Osten und auf den Weltmeeren ,'iD Millionen 
Menschen, Soldaten und Zivilisten Der Tod 
war nicht wählerisch. Sie starben auf dem 
Schlachtfeld und zu Hause, in den Trümmern 
ihrer Häuser. Im Kon/.entrationslager oder auf 
der Flucht Sie wurden zerfetzt, verbrannt, er- 
tränkt oder erstick? Auch hierin war der Tod 
nif-bt "•'Jhiori'--"' 

Der „Führer", der sich selbst zum „grüfUen 
Feldherrn aller Zeiten" proklamiert hatte, 
schlug nach allen Seiten zu: 

IHS» 
9 Deutschland überrennt Polen. 

IMO 
9 Hitler läßt Dänemark und Norwegen be- 

setzen , 
% wenig später beginnt der Sturm im We- 

sten, der Luxemburg, Belgien, die Nie- 
derlande und Frankreich überrennt; 

9 im gleichen .Jahr beginnt die Luftschlacht 
um England, die nach 9 Monaten Dauer 
mit der ersten Niederlage des Reiches 
endet 
1<)4I 

9 Deutschland greift Jugoslawien und 
Griechenland an, beide Staaten brechen 
nach wenigen Wochen zusammen; 

9 Hitler befiehlt den Angriff auf die 
Sowjetunion, der bei Wintersanbruch 
vor Moskau zum Stillstand kommt; 

9 der Krieg wird auch nach Afrika getra- 
gen 
1!I42 

9 Der Angriff gegen die Sowjetunion wird 
im Süden fortgesetzt und erreicht bei 
.Stalingrad die Wolga; 

9 der Herbst bringt die Wende: Die Stalin- 
grad-Armee wird eingekesselt, die Ost- 
front beginnt den großen Rückzug, 

I 1943 
9 Unaufhaltsam schlägt das Pendel zurück, 

Afrika geht verloren; 
0 die Alliierten beginnen, das von Deutsch- 

land besetzte Europa vom Süden her 
aufzurollen, sie landen zunächst in Sizi- 
lien, später in Italien; 

9 die Ostfront wird immer weiter zurück- 
gedrängt 
1944 

9 Die Sowjets bringen die Ostfront immer 
wieder zum Einsturz, sie verdrängen die 
Deutschen aus der Sowjetunion, besetzen 
die osteuropäischen Länder und über- 
schreiten die Reichsgrenzen; 

# die Westalliierten landen in Frankreich, 
vertreiben die Deutschen aus diesem 
Lande, aus Belgien, Holland und Luxem- 
burg und überschreiten die Westgrenzen 
des Reiches. 
1945 

9 Der Endkampf beginnt, In vier Monaten 
wird ganz Deutschland besetzt und zer- 
schlagen. 

„In der Kantine der Kcichskanzlci, wo Sol- 
daten und Ordonnanzen ihre Mahlzeiten 
einnahmen, -war eine Tanzunterhaltung 
im Gange, Die Nachricht wurde gebracht, 
aber keiner ließ zu, daß das VergnUgungs- 
geschäft dadurch gestört wurde. Eine Bot- 
schaft vom Führerbunker befahl ihnen, 
sich ruhiger zu verhalten. Aber der Tanz 
ging weiter . . ." 

Dance macabre! Die Stalinorgel spielte dazu. 
Und zur gleichen Zeit sagte Frau Goebbels, 
die Frau des Reichspropagandaministers und 
Gauleiters von Berlin, zu Irmengard von Varo: 

„Ich kann nicht mehr weiter; zwei der 
Kinder sind schon tot. Geben Sie mir eine 
Zigarette." 

Frau Goebbels brachte im Auftrage ihres Man- 
nes die eigenen Kinder um. Anschließend 
nahm sie sich mit ihm zusammen das Leben. 

Hitlers Nachfolger, der noch für einige Tage 
Reidispräsident spielte, ließ die Meldung vom 
Tode Hitlers frisieren. Aus dem Selbstmord 
wurde ein Heldentod gemacht; 

„Aus dem Führerhauptquartier wird ge- 
meldet", — mit diesen Worten unterbrach 
am 1. Mai 1945 der GroBdeutsche Rund- 

„ . . . erklären hiermit die bedingungslose Ka- 
pitulation aller Streitkräfte." Generalfcldmar- 
schall Keitel bei der Unterschrift. 

Dem Kriege folgte der Aufbau, die Überwin- 
dung der Zerstörung. Aber so imposant die 
Zahlen auch sein mögen, die von neuen Wohn- 
häusern, Fabriken und Autos berichten — 
eines wurde nicht wieder aufgebaut: Deutsch- 
land, das Deutsche Reich, wenn man so will, 
oder der geeinte Staat aller Deutschen. 
Quer durdi Deutschland läuft die Demarka- 
tionslinie, die damals, vor 20 Jahren, die Sie- 
ger zogen, ehe sie sich verfeindeten, ehe die 
Anti-Hitler-Koalition zerbrach. Die Einheit 
Deutschlands, die erhalten werden sollte, so 
hatten es die Sieger in Potsdam noch verspro- 
chen, sie wurde nicht wieder hergestellt, Sie 
ist die Kriegsfolgelast, mit der wir heute fer- 
tigzuwerden haben. 
Eine neue Generation ist herangewachsen. 
Wird sie die Folgen des 2. Weltkrieges über- 
winden? Wird sie es schaffen, um die dritte 
Katastrophe zu verhindern? 
Wir sind zur Antwort gerufen. 

2. Wullkrieg unter ernstzunchmenden Men- 
schen kaum. Außer einigen unverbesserlichen 
Extremisten stimmen Wis.senschaft und Politik 
darin überein, daß Adolf Hitler, der „Führer 
des Großdeutschen Reiches", diesen Krieg ge- 
wollt, vorbereitet und schließlich vom Zaune 
gebrochen hat. 
Hitler konnte, auch das wird nicht bestritten, 
die unmenschlichen Bedingungen des Versailler 
Friedensvertrages von 1919 dazu ausnutzen, 
um große Teile des deutschen Volkes aufzu- 
putschen und schließlich an die Macht zu kom- 
men. Es ist ein makabrer Witz der Geschichte, 
daß ihm dies just dann gelang, als die Sieger 
des 1 Weltkrieges Einsicht zeigten und die 
schlimmsten Bestimmungen dieses Vertrages 
selbst aufgehoben hatten. Aber es war zu spät. 
Hitler wollte die Revanche, Hitler wollte die 
Weltherrschaft des deutschen Herrenmenschen, 
den seine Ideologie zum Maßstab aller Dinge 
erhoben hatte. Das Taktieren der Nachbarn 
Deutschlands konnte bestenfalls den Zeitpunkt 
des Katastrophenausbruchs beschleunigen oder 
verlangsamen, verhindern konnten sie ihn 
nicht. Am 1. September 1939 begann der neue 
Weltbrand. 

.So schrieb der „Völkische Beobachter", das Or- 
gan der Nationalsozialisten, am 3. April 1945, 
als um Berlin gekämpft wurde, die Westalliier- 
ten Rhein und Weser bereits hinler sich gelas- 
sen hatten und die Russen den Osten des 
Reiches aufrollten. Damit das Gesetz erlullt 
werde, henkte die S.S unzählige Offiziere. .Sol- 
daten und Hillerjungen, die sich nicht mehr 
in sinnlo.se Widerstandsaklinnen treiben ließen 

Hitler selbst hatte sich im Bunker der Reichs- 
kanzlei verschanzt 

„Ich habe mich entschlossen", so schreibt 
IT am 2!), April in seinem Testament, „in 
Berlin zu bleiben und dort aus freien 
Stücken in dem Augenblick den Tod zu 
wählen, in dem ich glaube, daß der Sitz 
des Führers und Kanzlers nicht mehr ge- 
halten werden kann". 

Am gleichen Tage läßt er sich mit seiner lang- 
jährigen Geliebten Eva Braun von einem 
preußischen .Standesbeamten trauen, um mit 
ihr gemeinsam in den Tod zu gehen. Sie ver- 
giftet sich, er erschießt sich Die Leichen wer- 
den nach seinem Befehl mit Benzin Übergossen 
und verbrannt. Ein Zeitgenosse, der all dies 
miterlebte, berichtete: 

Begegnung an der 
Klbe: Amerikanische 
und sowjetische Trup- 
pen vereinigen sich 
am 2!i. April IH45 an 
der Elbe bei Torgan 
lind teilen .lomit das 
noch unbesetzte 
Rcichaqebiet in zwei 
große Kessel. 

Die letzten Wochen 

Die letzten Wochen des Reiches waren lur die, 
über die der Krieg bereits hinweggezogen war, 
die Erlösung von einem Alptraum, und für 
jene, die darauf warteten, in den Strudel der 
Ereignisse gezogen zu werden, ein Tanz auf 
dem Vulkan 

„Jeder bteibt aut seinem I'latz, Jeder 
kämpft, jeder siegt oder fällt. So gebietet 
es das Gesetz dieses härtesten aller Kriege, 
und es wird und muß erfüllt werden, da- 
mit Deutschland lebe." 

funk um 22.30 LIhr sein l'roKranim — „daß 
unser riihrer Adolf Hitler beute naehmit- 
taß in seinem Befehlsstand in der Heichs- 
kanzlei. bis zum letzten Atemzuge gegen 
den Bolschewismus kämpfend, für Deutsch- 
land gefallen ist". 

Es foigle auch diesmal Musik. Allerdnius 
Tra uermusik. 

Die Folgen 

Der Schlußstrich wird 
in der Zeit vom IT. 7. 
bis 2. 8. 1045 gezogen. 
Konferenz der Sieger 
in Potsdam: Stalin, 
Truman und Churchill 
unterzeichnen ein Ab- 
kommen, das nie er- 
füllt wurde: Deutsch- 
land sollte auch nach 
seiner Niederlage als 
Einheit behandelt 
werden. Seit 1948 ist 
der Alliierte Kon- 
trollrat nicht mehr 
zusammengetreten. 
Die Zweiteilung ist 
die Kriegsfolgelast, 
mit der wir heute fer- 
tig zu werden haben. 

Die Welt in Flammen 



Bergleute sichern die unterirdischen Gänge 

Kann Glatz 

Die Geisterschlacht bei Sulau 

gerettet werden? 

Im Januar 1959 ertönte aus Glal?, der 
AlarmruT, daß das Wasser der östlidien 
Neiße in die unterirdischen Gänge und Hohl- 
räume unter der Stadt eingedrungen sei und 
die Fundamente unterspüle. Die Fahrbahn vor 
dem Rathause habe sich um mehrere Meter 
gesenkt. Wenige Monate später hieß es, die 
Kanze Altstadt gleite langsam. Zentimeter um 
Zentimeter, aber unaufhaltsam von den Ab- 
hänaen des Schloüberges zur Neiße hinab. Als 
Ur.s.iche wurde die Verschlammung der Was- 
Eer-.\bflüs.';e aus den Forts der Festung Glatz 
anpi'liihrt IDie Pläne für die Entwässerung 
dei Ka.sematten seien nidit auffindbar. Die 
Lenm.schicJit, auf der die Stadl gebaut worden 
sei. u i-rde durch das Wasser immer mehr auf- 
geweicht. Die durch „Höhlenforscher" aus 
War.'^di.iu durchgeführten Untersuchungen 
fühlten zunächst zu keinem Ergebnis. Ende 
.luni 1959 .schrieb die „Trybuna Ludu": ,,Aus 
der fridi-riziani.schen Festung, die sich über 
der .St.irit erhebt, schießt niemand. Die letzte 
Kamme wurde schon vor .lahren von Plünde- 
rern \pr.«chrottet. Trotzdem platzen immerzu 

„t:ibererfijllung" beim liolzeinschiag 
Der Einschlag von Holz in den Wäldern 

Polens und der Oder-Neiße-Gebiete erreichte 
im Wirtschaftsjahr Juli 1963 — Juni 1964 
rd. 15 825 11(10 cbm und lag damit sogar über 
dem hohen Plan-Soll .ledoch handelte es sich 
um eine sinnlose „Ubererfüllung" der plange- 
mäß angesetzten Einschlagquoten; denn das 
Holz konnte nicht voll verarbeitet werden. Die 
Folge ist. daß die eingeschlagenen Bestände 
teilweise durch die Lagerung eine Wertmin- 
derung erfahren Überhaupt hat sich heraus- 
gestellt. daß auch die Einschlagplanung als 
solche zu hoch lag. Für das laufende Wirt- 
schaftsiahi 1964 65 erhielt das Warschauer 
Forstministerium nun die Genehmigung, die 
lt. Plan festgelegte Einschlagmenge von 15.2 
Mill. cbm Holz um 200 000 cbm zu vermin- 
dern. doch haben polnische Sachverständige 
ermittelt, daß auch die Quote von 15 Millionen 
Kubikmeter im Vergleiche zum tatsächlidien 
Bed.nrf immer noch zu hoch liegt. 

die Mauern der alten, die Festung umgeben- 
den Häuser, die Zimmerdecken stürzen ein, 
und auf den engen altstädtischen Straßen bil- 
den sich bedrohliche Trichter... Alte Stein- 
häuser zerfallen in Trümmer. Die Kasematten 
der Festung ziehen sich kilometerweise in 
mehreren Stockwerken über und unter der 
Erde hin, und in die unterirdischen Gänge 
sickert das Wasser." 

Nadi mehrjährigem Suchen fanden sich die 
aus dem Jahre 1908 stammenden Pläne der 
Festung in einem Akten-Archiv, das sich bei 
den polnischen Grenzschutz-Truppen befand. 
Glatz sei, so wurde nun betont, zu einem 
Versuchsfeld im Kampf gegen eine Gefahr 
geworden, die auch andere Städte (Franken- 
stein, Schw^eidnitz, Hirschberg, Liegnitz) be- 
drohe. Man erklärte das mit der angeblichen 
Nachlässigkeit der ehemaligen deutschen 
Stadtverwaltungen, die sich darauf beschränkt 
hätten, Entwässerungspumpen anzulegen. In 
Wirklichkeit waren die Anlagen verkommen 
oder von Plünderern herausgerissen worden. 

Die polnischen „Höhlenforscher" stellten fest, 
daß das System der unterirdischen Gänge un- 
ter der ganzen Altstadt von Glatz verläuft. 
Zunächst wurden etwa 290 Gebäude als vom 
Einsturz bedroht erklärt, in denen ca. 3000 
Menschen wohnten. Doch Mitte 1960 geschah 
noch nidits zur Absicherung der Gebäude, weil 
die erforderlichen Mittel nicht bewilligt wor- 
den waren. So hielt der Prozeß des Verfalls 
an. Eine Sonderkommission stellte damals fest, 
daß ca. 22 Prozent der Altstadt abgebrochen 
und der Rest instand gesetzt werden müsse. 

Als die Pläne der unterirdischen Pumpan- 
lagen gefunden wurden, war es bereits zu 
spät. Die Bewohner nahezu der ganzen Alt- 
stadt mußten evakuiert werden. Die Ausbesse- 
rungs- und Neubauarbeiten kamen aber nicht 
voran. Die Mittel wurden schließlich bewil- 
ligt, aber es mangelte an Handwerkern und 
Baumaterial. Im Wohnungsamt lagen bei 
24 000 Einwohnern 3000 Wohnungsgesuche vor. 

Seit 1962 ist eine .Gruppe von 100 Bergleu- 
ten aus Waldenburg am Werk, um die brüchig 
gewordenen Mauern der unterirdischen Gänge 
abzusichern. Bis zum August des Vorjahres 

In Dirschaus Ruinen grasen Ziegen 
Wer heute nach Dirsdiau kommt, sieht sich 

20 Jahre zurückversetzt. Für den Wiederauf- 
bau scheint sich keine Hand gerührt zu ha- 
ben. Die westpreußisdie Stadt, die einst wegen 
ihrer Industrie- und Verkehrsbetriebe Bedeu- 
tung hatte, wurde nur insofern aufgeräumt, 
als dies für sie als Brückenstadt an der 
Weich.«el nötig war. Die Produktionsslätten 
selb.-t arbeiteten jahrelang für den Wieder- 
autbiiu von Danzig und Gdingen. Heute lohnt 
sich olt nidit mehr das Geld, die verfallenen 
Gebäude und Straßenteile zu reparieren. 

Viele der Neubürger führen, neben einer 
Handvoll ausreisewilliger Deutscher, in Dir- 
schau ein seltsam ländliches Leben. Vor den 
Behausungen in Villen und Etagenwohnun- 
gen grasen oft Ziegen und Kühe neben be- 
scheidenen Gemüsegarten, die einen kärgli- 
chen Verdienst abwerfen. Jetzt soll die Be- 
lebung des Hafens die Stadt aktivieren und 
ihr „schlechter Ruf", durch Schwarzhandel und 
Diebereien, getilgt werden. Der „Hafenraf 
holTt, geeignete Kräfte zu werben, um größere 
Projekte zu lösen. 

Die Kin-ilipitscrinnorunKen vieler Oirsrhauer sind mit dieser Schule verknüpft 

Der „Turm von Nechranitz" 
Sieben Dörfer versinken in der Eger 

In etwa zwei Jahren wird es bei Nechranitz 
an der Eger im nördlichen Sudetenland einen 
Anziehungspunkt besonderer Art für den 
internationalen Fremdenverkehr und auch die 
technisch interessierte Welt geben. Seit Mona- 
ten sind dort mächtige Bagger und endlose 
Kipper-Reihen dabei, einen riesigen Damm 
aufzusdiütten. Etwa 1967 wird er fertig sein 
und dann zu den größten Erddämmen in Ost- 
und Westeuropa gehören. An seiner Krone 
wird sich die Eger zu einem l5-km-See auf- 
stauen, der dem Tal einen ganz neuen land- 
schaftlichen Akzent vermitteln, aber auch sie- 
ben Dörfer von der Landkarte hinwegfegen 
wird. Mit allem Drum und Dran — Häusern, 
Kirchtürmen, Wirtschaftsgebäuden, Straßen, 
Kommunaleinrichtungen usw. — werden sie 
spurlos in den Fluten versinken. 

Aber das ist nicht das Wichtigste daran, zu- 
mal Ersatzbauten geplant sind. Die eigentlidie 
Anziehungskraft dürfte von einem „Wasser- 
schloß" ausgehen. Unter dem See und unter 
dem Damm hindurch wMrd nämlich ein mäch- 
tiger Tunnel gebaut, durch den heute die 
Arbeiter und künftig die Touristen bis zu 
einem Turm vordringen können. In diesem 
Tuim will man die Schaltzentralen und 
Maschinensätze des vorgesehenen Kraftwerkes 
unterbringen. 60 m Höhe und 25 m Durch- 
messer soll er haben. Das ist eine ungewöhn- 
liche Lösung, für die sich weit und breit kein 
Voibild tlndet. Manche Tschechen behaupten 
daher auch, daß die CSSR ein Weltpatent 
daiduf habe. Für Techniker und Fremden- 
veikehr wird der „Turm von Nechranitz" 
jedenfalls künftig mit großer Sicherheit als 
sehenswert gelten, und die Experten regen 
daher in Erwartung breiterer Besucherströme 
den Aufbau entsprechender Betriebe für die 
nächste Zeit an. 

Noch ist es jedoch nidit soweit, noch können 
sich auch die Fertigstellungstermine verzö- 
gern. An der Eger entstehen dabei z. Z. noch 
mehr Stauseen, z. B. ist bei der Stadt Eger 
selbst letztes Jahr einer fertig geworden, ein 
zweiter wurde vor nicht ganz drei Jahren in 
Betrieb genommen. Nirgends war man jedoch 
so originell wie bei Nechranitz. Der schon er- 
wähnte Tunnel wird künftig den Turm mit 

dem Ufer, aber auch mit dem unteren Fluß- 
bett der Eger verbinden. Mitten im See wird 
die Eger vom Tunnel aufgenommen und unter 
dem Seeboden bzw. dem Damm hindurch- 
geleitet, aber gewissermaßen „im Erdgeschoß", 
während darüber in der riesigen Betonröhre 
gleichzeitig eine 12 m breite moderne Straße 
entlangführen soll. Ueber sie will man die 
Turmmannschaft versorgen, und denselben 
Weg werden zweifellos auch die Touristen 
benutzen können. 

Das Gotteshaus von Groß-Bösendorf 
Der Name der Gemeinde GroU-Bösendorf 

in der Thorner Stadtniederung an der Weich- 
sel hat nidit im geringsten mit etwas „Bösem" 
zu tun, vielmehr ist er aus dem Worte Besen 
als Bezeichnung für Binsen entstanden, die am 
toten Weichselarm und an den Au.sbrüchen, 
wo bei Hochwasser die Dämme durchbrochen 
waren und teichartige Ueberflutungen zuiück- 
blieben, in Massen seit jeher vorhanden ge- 
wesen sind. 

Diese Siedlungen, die sich auf dem ostlichen 
Weichselufer von Thorn bis zum Strumknie 
bei Fordon e.itlangzogen, waren ursprünglidi 
Ordens- oder stadteigen gewesen und später 
zu freien t-iauerndiirfern geworden Zu ihnen 
gellölten u. a. Gurske. Pensau und Sch.un.jü 
Gurske wai das älteste evangelische Kirch- 
dorf, das um UiOO seine erste Kirche eriialten 
haben dürfte. In Bösendorf hatte die Ge-. 
moinde zusammen mit Amthai und Altau sich 
mit einem Bet.saal begnügt, der aber um die 
Wende des 19. Jahrhunderts schon viel zu 
klein geworden war. So wurde im .April I8U5 
der Grundstein zu einem neuen Gotteshaus 
für Groß-Bösendorf, Amthal und Altau ge- 
legt. Die festliche Weihe der Kirdie fand im 
Rcforinationsfest 1895 statt. Der hohen Kost 'n 
wegen wurde der Turm erst später angebaut. 
Auch die im ersten Weltkriege dem Staat ge- 
opferten Glocken wurden 1930 unter der Herr- 
schaft Polens durch freiwillige Stiftungen er- 
gänzt. Zur verbliebenen Glocke „HolTnunft" 
gesellten sich zwei neue Schwestern. ..Glaube" 
und ..Liebe", die übrigens auf der Danziger 
Werft gegossen worden waren. 

Wer erinnert sich des kleinen Ackerbau- 
städtdiens Sulau? In der Bartsdiniederung 
nördlich von Breslau und nördlich der Treb- 
nitzer Höhen gelegen, ein Ort von kaum mehr 
als 1100 Einwohnern, führte Sulau ein be- 
schauliches Dasein inmitten der bis zur alten 
polnischen Grenze — der früher posenschen — 
reichenden einsamen Waldlandschaft des Mi- 
litsch-'i'rachenberger Teichgebietes. Dessen 
Karpfenzucht ist seit dem Mittelalter über 
Schlesiens Grenzen hinaus bekannt und be- 
rühmt gewesen, wie überhaupt dieses nord- 
mittel.-ichlesische Land einst eine bedeutendere 
Rolle innehatte als in der Neuzeit. 

Bereits im Jahre 1136 finden wir die bi- 
schöfliche Burg von Militsch erwähnt, deren 
Name uns in der mittelalterlichen Geschichte 
ebenso oft begegnet wie in der späteren, der 
des auch schon frühzeitig genannten Schlosses 
von Trachenberg, das mit dem Trachenberger 
Protokoll vom Juli 1813 in die napoleonisch- 
europäi.sche Geschichte eingegangen ist. 

Landstraße und Kleinbahn von Trachen- 
berg nach Militsch führen also durch das stille 
Städtdien Sulau am Ufer der recht träge 
dahinfließenden Bartsch Mit seinem alten 
Schloß und zwei idyllischen Fachwerkkirchen 
träumt es seiner Vergangenheit nach. 

Aus dieser Vergangenheit von Sulau ist irn 
Grunde nich* allzuviel und geschichtlich nichts 

über 68 000 verkommene Höfe 
Aus einer statistischen Uebersidit geht her- 

vor. daß in den Oder-Neiße-Gebieten nicht 
weriigei als 2i 176 verwahrloste Höfe mit einer 
gesamten landwirt.schaftlichen Nutzfläche von 
beträchtlich Ober 2(10 000 Hektar registriert 
worden sind Am häufigsten sind die ver- 
koM;menen Höfe in den ..Wojewodschaften" 
Allenstein Ostpreußen (mit 4702) und Bres- 
lau-'-nnd (4198) vertreten. 

(1964) wurden ca. 20 Häuser 
abgesichert. 130 Gebäude blie- 
ben vom Einsturz bedroht. Im 
Mai 1960 hatte man von ca. 
290 bedrohten Gebäuden ge- 
sprochen; diese Zahl hatte sich 
durch Einsturz und Abbruch 
eines Teils dieser Gebäude ent- 
sprechend verringert. 

Vom polnischen Ministerrat 
und vom Präsidium des Woje- 
wodschafts-Volksrates sind ab 
1960 zusammen 132 Millionen 
Zloty zur Bekämpfung der 
Uebelstände bewilligt worden. 
Es trat auch eine gewisse Wen- 
dung zum Besseren ein, doch 
die Schwierigkeiten sind noch 
nicht überwunden. Die Tätig- 
keit der polnischen Bergleute 
verdient wohl hohes Lob, aber 
die .Ausbesserungsarbciten 
über und unter Tage sind nicht 
koordiniert. Es wurden zwar 
in den letzten Jahren zehn 
Gebäude errichtet, und bis 1966 
sollen weitere 10 Wohnblöcke 
gebaut werden; doch zugleidi 
nimmt die Zahl der alten Häu- 
ser infolge des erforderlich 
werdenden Abbruchs immer 
weiter ab. 

In Glatz im Jahre 1960. Abwässer in unterirdischen Gängen 
gefährden die Altstadt. Foto; Archiv 

Eine schlesische Sage / Von Alfons Hayduii 
allzu Aufregendes bekannt. Im fünfzehnten 
Jahrhundert, als der Ungarkönig Matthias 
Corvinus den Ilussiten Georg Podiebrad als 
böhmischer Gegenkönig und Regent von 
Sdilesien ablöste und schlimme Kriegszeiten 
die sdilesischen Lande verheerten, wurde audi 
Sulau in Mitleidenschaft gezogen und sein für 
die damalige Zeit wichtiges Schloß mit denen 
von Militsch, Trachenberg und Herrstadt vom 
letzten Nachkommen des Oelser Piastenstam- 
mes an König Matthias Corvinus als dessen 
unmittelbares Krongebiet abgetreten. 

Auch das Zeitalter der Glaubensspaltung, 
des Dreißigjährigen Krieges und der Gegen- 
reformation brachte unruhige und schwere 
Jahre über die Herrschaft Sulau an der 
Bartsch. Mehr als die Chronik weiß die Sage 
geheimnisvoll darüber zu berichten. 

„Der Schlachtberg" heißt bezeichnenderweise 
ein sich aus der Niederung bei Sulau er- 
hebender Hügel des Bartschlandes. Verwit- 
terte Steinkreuze lassen dort eine geschicht- 
liche Stätte vermuten, weit älter als die Sage, 
die der Volksmund in die Erinnerung an die 
Schwedenzeit verlegt hat und erzählt, hier 
hätte eine Schlacht zwischen Kaiserlichen und 
Schweden stattgefunden. 

Am Schlachtberg bei Sulau ist es nicht ge- 
heuer. In dunklen und stürmischen Nächten 
tobt hier, wohl unsichtbar, aber doch weithin 
vernehmbar eine wilde Schlacht. Die Geister 
der Erschlagenen kämpfen weiter und es will 
scheinen, als müsse sich der alte historische 
Vorgang, wie er von der Sd-ilacht auf den 
Katalaunischen Feldern, wo im Jahre 451 der 
Hunnenkönig Attila besiegt wurde, die Gei- 
ster der Gefallenen aber In der Luft weiter- 
kämpften, am Schlachtberg bei Sulau immer 
von neuem wiederholen. 

Zwei Heerführer, so heißt es, treten sich 
mitternächtig inmitten Ihres Gefolges gegen- 
über und verhandeln lange und eindringlich 

PommernsSeebäder waren beliebte Reiseziele 
Heute klingt es unglaublich: Einmal waren 

Italiens, Frankreichs und Spaniens Seebäder 
in der Ferienzeit weitaus geringer gefragt als 
heute, damals, als den Sonnen- und Wasser- 
freunden aus dem deutschen Binnenlande 
noch die Seebäder an der Küste Pommerns 
offenstanden, die schmucken gastfreundlichen 
Orte am Strande der Ostsee. Dort war alles 
vereint, was der Sommergast zu seiner Er- 
holung suchte: Wasser, ein weißer, wohlig- 
wärmender Sandstrand, Nadel- und Misch- 
wald und vor allem. In vielen, vielen dieser 
Bädet erholsame Ruhe, übertönt nur von dem 
monotonen, beruhigenden Rauschen der See. 

Noch vor 150 Jahren galt jedoch das Baden 
als sittenlos. Erst Marsdiall Blücher, der alte 
Haudegen, rannte auch gegen diese Vorurteile 

energisch und erfolgreich an. 1807 wurde das 
Baden zum ersten Male freigegeben, wenn es 
auch erst mit der Beendigung der Freiheits- 
kriege zur Modeerscheinung wurde, vielleidit 
die erste, die einen Sinn hatte. Dann aber 
wurde Pommern auch sehr bald begehrtes 
Reiseland, wozu die Nähe der Reichshaupt- 
stadt erheblich beitrug. 

Wer einmal an diesem sdiönen Strand In 
der Mitte der gastfreundlichen (jommerschen 
Gastgeber geweilt hat, sei es in den 65 großen 
und feudalen oder den mittleren Badeorten 
oder selbsi in den vielen nur wenige Katen 
umfassenden, dennoch aber für den Fremden- 
verkehr autgeschlossenen Fischerdörfern an 
Pommerns Ostseeküste, der wird sich immer 
an die Ostsee zurücksehnen. 

miteinander in fremden Sprachen. Zunächst 
reden sie recht freundlich und mit großem 
Ernst aufeinander ein, wahrscheinlich, um das 
Schlimmste zu verhüten. Doch die Stimmen 
der beiden werden zorniger, und schließlich 
ertönen achrecklidie Kommandorufe, und der 
Kampf in den Lüften beginnt. Weithin ist 
dann das Waifengeklirr, das Feldgeschrei der 
Streiter, des Schmerzgewimmer der Verwun- 
deten, das Stöhnen und Röcheln der dem 
Tode Geweihten zu hören. 

Das ist die mitternächtige Geisterschlacht bei 
Sulau. Urplötzlich ist es dann wieder still um 
den Totenhügel. Das Kriegsgelärm verstummt 
jählings. Der aus dunklem Gewittergewölk 
hervorbrechende Vollmond leuchtet friedlich 
über den einsamen Schlachtberg, und nur von 
ferne bringt ein leiser Luftzug das begüti- 
gende Rauschen der uralten sdilesischen Wäl- 
der über den schimmernden Teichen der Nie- 
derung und den Wassern der Bartsch. Fischer am Ostseestrand. Foto: Löhrti 
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Die FDP nominierte Dr. Wolfgang Weimershaus 

Die außerordentliche Mitgliederversamm- 
lung des Wahlkreisvorbandes 144 Offenbach 
der FDP wählte in der Loge in Offenbach 
den 43jährigen Offenbacher Facharzt 
Dr. Wolfgang Weimershaus zum Wahlkreis- 
kandidateii der FDP für die Bundestagswahl 
im Wahlkreis 144. Zum Vertrauensmann für 
diesen Wahlvorschlag wurde der geschäfts- 
führonde Vorsitzende der Offenbacher FDP, 
Adolf Fries, gewählt. 

Der erste Vorsitzende des Kreisverbandes 
Ottenbach Stadt, Dr. Kurt Stössel, begrüßte 
besonders die Freunde aus dem Landkreis. 
Er wies auf die schon immer gute Zusammen- 
arbeit der beiden Kreisverbände Offen- 
bach/Stadt und Offenbach/Land hin. 
Dr. Stössel, der in seinem Bericht über die 
bisher seit der Wahl des neuen Vorstandes 

geleistete Arbeit des Kreisverbandes Offen- 
bach/Stadt insbesondere auf den Erfolg der 
seit einigen Monaten stattfindenden monat- 

, liehen Diskussionsabende verwies, kündigte 
an, daß in Zukunft mit Zustimmung des 
Kreisverbandes Offenbach/Land auch die 
dem Wahlkreisverband angehörenden Orts- 

verbände eingeladen wüiden. Der nächste 
Diskussionsabend findet am 13. Mai statt. Der 
Vorsitzende des Arbeitskreises Bau-Woh- 
nungs- und Verkehrswesen der Offenbacher 
FDP, Architekt Wolfram Gemkow, referierte 
über das Thema „Planung nach 1945". 

Dr. Wolfgang Weimershaus umriß in sei- 
nem Referat die Politik der FDP auf Bundes- 
ebene in der Vergangenheit und in der Zu- 
kunft. Wenn die Arbeit und die Erfolge der 
FDP auf Bundesebene in der Öffentlichkeit 
nicht immer so honoriert würden, wie sie es 
verdienten, so sei dies vielfach auf mangelnde 
und nicht immer wohlwollende Berichter- 
stattung zurückzuführen. Es sei deshalb un- 
bedingt notwendig, daß alle Mitglieder an 
der Öffentlichkeitsarbeit teilnähmen und 
immer wieder in Gesprächen auf die Ziele 
der FDP hinwiesen. Dr. Weimershaus ver- 
wies insbesondere auf die tadellose Arbeit der 
FDP-Bundesminister und auf das einwand- 
freie Verhalten des ehemaligen Bundesjustiz- 
ministers Ewald Bucher, das trotz heftiger 
Angriffe in der Öffentlichkeit gewmrdigt 
würde. Auch auf das tadellose Verhalten des 
Bundestagsvizepräsidenten Thomas Dehler 
ging Dr. Weimershaus ein. Thomas Dehler, 
der selbst unter dem vergangenen Regime 
genug zu leiden hatte, könne man wirklich 
nicht nachsagen, in der Frage der Verjäh- 
rungsfrist nicht aus rechtsstaatlichem Emp- 
finden heraus gehandelt zu haben. 

Auf Vorschlag von Adolf Fries beschloß die 
Versammlung die Bildung eines Wahlkampf- 
ausschusses, dem je ein Vertreter und ein 
Stellvertreter der Ortsverbände des Wahl- 
kreises angehören. Die Federführung bleibt 
bis zur konstituierenden Sitzung des Aus- 
schusses und der Wahl des Ausschußvorsit- 
zenden, der gleichzeitig Wahlkampfleiter sein 
soll, beim Kreisverband Offenbach/Stadt. 

Niemand will mehr Theophil heißen 
Man „trägt" Martina oder Freddy — Hessen mögen Xaver nicht 

Wer möchte schon Theophil oder Atomfried 
heißen? Viele Eltern in übergroßem Stolz und 
ungebändigter Freude über ihren Nachwuchs 
wollen oft durch den Namen alle ihre Erwar- 
tungen, die sie an das kreischende Bündel im 
Steckkissen knüpfen, ausdrücken. Und so 
läuft Amandus Mülller sein Leben lang ge- 
drückt herum, bemüht, allen Situationen aus 
dem Wege zu gehen, in denen er seinen Vor- 
namen preisgeben müßte. 

Auch von den rund 7350 Kindern in Hessen, 
die im Monat geboren werden, wird der eine 
oder andere sich später über die Namenswahl 
seiner Eltern grämen, denn Sitten und Un- 
sitten der Namensgebung sind beinahe eben- 
so an die Zeit gebunden wie die Rocklänge 
und der Haarschnitt. Während unsere Vor- 
fahren in früherer Zeit ihren Ehrgeiz darein- 
legten. ihre Kinder nach dem Orts- und Lan- 
desheiligen zu benennen, dem Gutsherren 
wenigstens im Namen gleichzukommen, so 
orientierten sich unsere Ahnen seit dem 18. 
Jahrhundert literarisch. Lessings Minna und 
Schillers Karl, Goethes Hermann. Dorothea 
und Götz wurden auch in Bauernhütten hei- 
misch, und Stifter machte die Brigitte po- 
pulär. 

Die Zeit des Nationalsozialismus kann man 
an den Namen ablesen, wenn auch nicht sehr 
gut. Es ist auffällig und erstaunlich, daß der 
Adolf trotz Adolf Hitler nur 0,3 Prozent der 
Namen ausmacht und mit Joseph nach wie 
vor der Heilige gemeint ist und nicht Goeb- 
bels, denn der Name taucht nur in katholi- 
schen Gegenden auf. Hermann heißen die 
Buben von nun an zwar mehr (ein Prozent), 
aber es ist schwer zu sagen, ob die Kltern tat- 
sächlich Göring meinen. Dagegen haben die 
norddeutschen Vornamen wie Detlev und 
Dirk. Uwe. Harald und Kordt Erfolg im deut- 
schen Reich, die Elke und Heike. Frauke und 
Wiebke wai'en noch nie so häufig im ganzen 
Land vertreten. Großen Anklang haben auch 
die Karin und die Doris gefunden. Andere 
Eltern gingen bis aufs Nibelungenlied zurück 
und entdeckten Dietrich (von 600 Jungen 24) 
Gunter (9). Volker (9), Rüdiger (6), Gernot und 
Ortwin. 

volksbank"^ dreieich 

Sie und Ihre Bank 

finden seit 1948 in den Bankbilanzen einen früher 
unbekannten Wert «Ausgleiohsforderungen gegen die 
öffentliche Hand". 

Die in DM umgestellten Einlagen wurden den Ban- 
ken nicht bar gezahlt, sondern zum weitaus größeren 
Teil als Ausgleichsforderungen überlassen; diese 
wertpapierähnliche Forderung wird allerdings nicht 
marktüblich, sondern nur mit 3 % verzinst und mit 
1 "/o Jährlich getilgt. 

Jährlich mindestens DM 20000,—, seit 1948 insge- 
samt mehr als DM 300000,--, werden wegen einer 
von den Besatzungsmächten eingeführten Regelung 
vorenthalten den Sparern und Kreditnehmern 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DFiEIEICH" 

Aus der Welt des Films 

Seit dieser Zeit ist bis heute das blonde 
Gretchen verschwunden, ebenso das treue 
Annchen, Mariechen und Paulinchen. Weder 
Auguste noch Minna wirtschaften in unseren 
Küchen, auch die Evas-Töchter sind selten 
geworden. Die wichtigste Modeerscheinung in 
Punkto Vornamen während des Krieges, die 
Doppelnamen, haben ebenfalls in letzter Zeit 
an Beliebtheit eingebüßt. Annegret und Anne- 
liese, Annemarie und Rosemarie sind heute 
junge Damen. Hans-Joachim, Hans-Dieter 
und Hans-Gerd, Klaus-Jürgen, Klaus-Peter 
und Ernst-Jürgen sind mittlerweile beinahe 
erwachsen. Jetzt sind klangvolle, vokalreiche 
Namen die Favoriten. Thomas und Andreas, 
Christoph und Michael teilen sich die Sym- 
phatie der Nainensgeber; bei den Mädchen 
sind es Manuela und Cornelia, Gabriele. 
Stephanie und Claudia. Heute zeigt man. was 
man von der Leinwand und dem Bildschirm 
gelernt hat. Marina und Martina erscheinen 
nicht selten. Mike und Freddy sind nicht un- 
gewöhnlich. 

Viele Mädchen aber werden nach wie vor 
auf die bewährten Namen Angelika, Ursula, 
Lydia und Karin getauft. Zeitlose Namen wie 
Elisabeth und Ulrike, Katharina, Veronika 
und Annette kommen wieder zu Ehren. Im 
Gegensatz zu traditionsgebunderen Ländern, 
wie etwa Bayern, sind in Hessen „rustikale" 
Namen wie Franz und Xaver oder auch Fran- 
ziska und Katharina nicht sehr gefragt. 
Eltern, die einen Hang zum Extravaganten 
haben — das zeigt sich besonders in der Aus- 
wahl der Mädchennamen — bevorzugen seit 
einigen Jahren Iris, Astrid und Rebecca, 
Pamela. Patricia, Alexandra und Sandra. 
Auch Tamara, Nina und Tatjana finden gro- 
ßen Anklang. 

Wenn die Namen jedoch zu außergewöhn- 
lich sind, können die Standesbeamten sich 
weigern, diese Namen ins Register einzutra- 
gen. Denn nach ihrer Dienstanweisung haben 
sie darüber zu wachen, daß „sinnlose" oder 
„anstößige" Vornamen nicht aufgenommen 
werden. „Später beim Aufgebot wird uns 
dann die Schuld in die Schuhe geschoben", 
verteidigte ein Standesbeamter diese Be- 
stimmung. (hs) 

„Lana — Königin der Amazonen" (Licht- 
burg). Weiße Abenteurer in den Armen heiß- 
blütiger Amazonen . . . Dem „Pfadfinder" des 
kleinen, heldenhaften Trupps ist es gelungen, 
bis zur Königin Lana vorzudringen, und ein 
schicksalhaftes Geschehen erwartet die toll- 
kühnen Eroberer in dem Film, dessen authen- 
tische Außen-Aufnahmen unter Geza von 
Cziffras Regie vor der paradiesischen Kulisse 
von Rio de Janeiro. Belem und Amazonas ent- 
standen und ein märchenhaft-phantastisches 
Filmerlebnis erwarten läßt. 

„Für eine Handvoll Dollar" (UT) ist der 
Titel eines aktionsreichen Western-Farbfilms. 
Die Vernichtung zweier verfeindeter Räuber- 
banden steht im Mittelpunkt. Die Hauptrollen 
spielen Marianne Koch, Sieghardt Rupp, Wolf- 
gang Lukschy und Josef Egger und der US- 
Fernsehstar Clint Eastwood als Titelfigur. 

„Der letzte Mohikaner" (LiLi). Western- 
Meister Dr. Harald Reinl inszenierte da eine 
der schönsten Indianergeschichten aus der 
weltberühmten „Lederstrumpf "-Sammlung. 
Die Hauptrollen spielen Joachim Fuchsberger, 
Karin Dor, Carl Lange, Anthony Steffens, 
Kurt Großkurth, Marie France und — als 
Titelfigur — Dan Martin. 

„Pary mit 12 Pistolen" (Lichtburg). Aus 
allen Himmelsrichtungen strömen Agenten 
nach Korsika, um dort — mit Köpfchen und 
Pistolen — einen Millionenschatz und Ge- 
heimdokumente für ihr Land an sich zu brin- 
gen. Der französische Spitzendarsteller Paul 
Meurisse schlägt allen Rivalen mit seiner 
Kunst, jeden Gegner und jedes Frauenherz zu 
besiegen, ein Schnippchen, 

„Das Urteil wird vollstreckt" (UT). Paris 
bei Nacht, wie es keiner kennt: das geheim- 
nisvolle, untergründige Leben derVerbrether- 
welt, das ei'wacht, wenn die letzten Lichter 
der gleißenden Vergnügungswelt des Mont- 
martre verlöschen, bildet den erregenden 
Hintergrund des französischen Filmkrimis. 
Der Zuschauer erlebt ein Geschehen von rea- 
listischer Wucht, das durch die atmosphä- 

rische Dichte der Milieuschilderung und die 
psychologische Vertiefung der von Henri Vidal 
und Monique van Vooren eindrucksvoll ver- 
körperten Hauptfiguren weit über den Rang 
eines üblichen Reißers erhoben wird. 

Der AvD empfiehlt: 
Urlaubsbeginn nicht am Wochenende! 
Viele Autofahrer geben sich dem Trug- 

schluß hin, ein am Wochenende angetretener 
Urlaub wäre länger. Wer die Tage von Diens- 
tag bis Donnerstag als Reisetage benutzt, hat 
genau so viele Urlaubstage, vor allem aber 
entgeht er dem Wochenend-Massenverkehr. 

Da gleichzeitig am 21. Juli in Bayern, 
Nordrhein-Westfalen und dem Saarland die 
großen Ferien beginnen, ist damit zu rechnen, 
daß der grüßte Teil der Urlauber mit schul- 
pflichtigen Kindern an dem folgenden 
Wochenende auf die Reise geht. Es ist also, 
wie das Bundesverkehrsministerium mitteilt, 
in der Zeit von Freitag, dem 23. bis Montag, 
dem 26. Juli, mit der stärksten Belastung der 
Autobahnen und Fernverkehrsstraßen zu 
rechnen. Zudem wird sich die Verkehrsdichte 
durch den starken Ausländoi'-Reiseverkehr 
erhöhen. 

Der Automobilclub von Deutschland (AvD) 
bittet alle motorisierten Ferienreisenden, 
deren Fahrt zum Urlaubsort über die stark 
frequentierten Fernstraßen führt, nicht in 
dem genannten Zeitraum ihre Reise anzu- 
treten. Schulferien sind im allgemeinen 
wesentlich länger als der Urlaub der Er- 
wachsenen, also sollte es doch möglich sein, 
auch zum späteren Zeitpunkt, am besten an 
den ruhigeren Werktagen, auf große Fahrt 
zu gehen. 
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Mit flora wird eine wichtige Forderung 
unserer Ernährung erfüllt: Gesund essenl 
Pflanzilche flora - die enthält, was wir 
brauchen: lebenswichtige (essentielle) 
Fettsäuren und wertvolle Vitamine I 

Pflanzliche flora - die schmecktl Einfach 
großartig. Probieren Sie's. Streichen Sie 
Gesundheit aufs Brot - mit pflanzlicher 
flora. Täglich! Damit täglich 
etwas fOr die Gesundheit geschieht. 

Dieser Stempel garantiert; flora entliBlt 
besonders hochwertige, rein pflanzliche 
Die und Fette - und hat stets den 
gleichen, hohen Gesundheitswert. 



DIE STADTPOLIZEI in Zü- 
rich hat jetzt ein Spezialfahr- 
zeug erhalten, das es ihr er- 
möglicht, ihre vierbeinigen 
Helfer mit auf Streifentahrt zu 
nehmen. In einem 
sind die Tiere durch ein 
Schutzgitter von f 
Beifahrer getrennt und fühlen 
sich wie in einem Hunde- 

zwinger. 

DIESER SCHIMPANSE aus 
dem Frankfurter Zoo (links) 
macht aus der Liebe zu seiner 
jungen Wärterin kein Hehl. 
Vor den Augen zahlreicher 
Zoobesucher tauschte er un- 
geniert kleine Zärtlichkeiten 

aus. 

WENN DAS BEISPIEL der 
rotbunten Kuh „Dora" des 
Landwirts Werner Grau im 
hessischen Ort Heskem Schule 
macht, braucht die deutsche !>• 
Landwirtschaft um ihre Exi- 
stenz in der EWG keine Sorge 
zu haben: Dieser Tage brachte 
„Dora - vier gesunde Kälber 
zur Welt. Vierlingskälber im 
Kuhstall sind ein seltenes Er- 
eignis. Unser Bild rechts zeigt 
drei „Jungen" und ein „Mäd- 
chen" mit ihrem stolzen Be- 

sitzer. 

allcrlfelt 

JERUSALEM ZUR ZEIT HERODES entsteht 
zur Zeit im Modell 1:100 in Jerusalem. Der 
Inhaber eines Hotels, Herr A. Kroch, laßt mit 
diesen Bauten seinem gefallenen Sohn ein 
Denkmal setzen. Sechs Steinmetzen arbeiten 
seit anderthalb Jahren daran, die Heilige 
Stadt aufzubauen, wie sie etwa vor 2000 Jah- 
ren aussah. Der Historiker und Archäologe 
Prof. Avijona aus Jerusalem hat die Plane 
nach allen verfugbaren historischen Quellen 
und Abbildungen entworfen. Das Baumaterial 
besteht aus Mosaiksteinen, Marmor und Ala- 
baster. Sieben Millionen Mosaiksteine wurden 
bereits verbaut. Der Bauherr investierte bis- 
her über 100 ODO Millionen Dollar. Unser Dop- k 
pelbild zeigt rechts einen Steinmetz beim Bau ' 
des Amphitheaters. Links der Palast des 
Hohepriesters Kaiphas. Im Hintergrund der 
von vielen Wadittürmen und Zinnen umge- 

bene Herodes-Palast. 

diLv 

DER FAMILIEN- 
STREIT im Hause 

Charly Chaplins 
scheint beigelegt zu 
sein: Der ISjahrige 
Sohn Charly Chap- 
lins, Michael (links), 
hat jetzt einen ein- 
jährigen Vertrag als 

Schallplattensanger 
mit einem Londoner 
Musikverleger abge- 

schlossen. 

„ES IST NIE ZU SPAET", jedenlalis be- 
weisen das Edith und Harry Lampert 
(Gabriele Reismuller und Rolf Wanka) in 
dem gleichnamigen Lustspiel von Summer 
Arthur Long, das dieser Tage in der Frank- 
furter Komodie gezeigt wird. In dem allzu 
geruhsamen Leben des alten Ehepaares 
passieren schon aufregende Dinge, als Edith 

plötzlich noch ein Kind erwartet. 

DIE GROSSCHEMIE 
gehört zu den Wirt- 
schaftszweigen, die — 
gemessen an den 
Etappen der allge- 
meinen Industriali- 
sierung — überhaupt 
erst am Anfang ihrer 
Entwicklung stehen. ^ 
Dieser Crackanlagen- 
Konverter der Schol- 
ven-Chemie AG, die 
eine Tochtergesell- 
schaft der VEBA- 
Tochter Hibernia ist, 
ragt als weithin sicht- 
bares Symbol tech- 
nischen Fortschritts 
in den Gelsenkirche- 

ner Himmel. 

Adam hatte keine Mutter... 

Eine Betrachtung zum Muttertag / Von Gerg Heinz-Mohr 
Von jenen herzhaften Liedern der Neger 

Nordamerikas, die in einer bei uns kaum 
mehr zu bewältigenden Weise die profane 
Welt des Gegenwärtig-Alltäglichen mit der 
zeitlich- und überzeitlichen Aussage der Bibel 
zusammensehen, gibt es eines mit der Ueber- 
schrift „Why Adam sinned — warum Adam 
sündigte" Wer von uns wäre wohl auf die 
naive Begründung verfallen, die den Kehrreim 
des Liedes bildet: „Adam hatte keine Mutter!" 

Ist diese Aus.sage wirklich so naiv? Wer die 
geistlichen Lieder dei Neger kennt, der weiß, 
wie realistisch und tief ernst sie die Sünde 
••••••■«••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••*•#• 

Von Karl Burkerl 

Warum sind wir so geworden, 
fern die Unschuld, ohne Ruh. 
Mit des Paradieses Pforten 
schloO sich mehr als dieses zu. 

Muscheln, die m Schalen schlafen, 
Hirsche, die zur Tränke gehn, 
Heidestrich, gefleckt von Schafen; 
o, wie friedsam, das zu sehn. 

Zu beneiden jede Pflanze, 
jede Schwinge zahm und wild, 
Atmend sind sie stets das Ganze 
■wir allein sind unerlülll 

Her au6 daniinerfruhen Tagen, 
immer fort von der Natur. 
Wo das Ziel nach dem wir jagen? 
Irrtum, Irrweg unsre S/jur 

nehmen und wie sie keine Unklarheit darüber 
la.ssen, daß die Gi undsünde des Meiisdien — 
Seinwollen wie Gott als Entscheidung gegen 
Gott — uns bis heule mit Adam solidarisch 
macht. Aber diese Solidar 'ät im Negativen ist 
hier, ohne daß auch nur .las geringste davon 
verniedlicht würde, auch im Sinne der huma- 
nen, mitleidenden Solidarität gesehen, im 
Rahmen einer Brüderlichkeit, zu der vielleicht 
nur diejenigen imstande und berechtigt sind, 
die selbei an ihren Menschenbrüdern bis über 
das Erträgliche hinaus gelitten haben 

.•\dam ist einet von uns. Alles verstehen 
hciül keineswegs alles verzeihen Aber es 
konnte bedeuten mehr mitfühlen Das Mit- 
gefühl mit Adam konzentriert sich hier über- 
ra.schenil auf die Kc.-itstellung. daU er ja keine 
IMuttei hatte Was fehlte ihm damit? „Adam 
iKilti.' niemals eine Manimy. die ihn auf den 
Schöll nahm und ihm beibrachte, was ei wis- 
sen muLUe und wie Recht von Unrecht zu 
unterscheiilen .sei Ki ling -ein l.i brn gleich 
als erwachsend Mann an fliitte ei. als die 
Wi'suchumi ihn heliel, eine Muttei gehabt, so 
wiire sie /u iiiin gegaiigen und hatte gesagt: 
„ ■•iihn. iß 'la> nicht das ist Sünde 

Ist es noch notwendig auszuführen, was wir 
Adam voraushaben? Muß es in unseier Zeit 
des Vertrauensverlustes und Maßstabverlu- 
stes noch ausdrücklich eni fallet werden, was 

der, der eine Mutter besaß, ihr an Möglichkei- 
ten des Vertrauens und hilfreicher Aufrich- 
tung von inneren Maßstäben äußerer Ordnung 
verdankt? Soll man den, dem das so selbst- 
verständlich geworden ist, daß er es gar nicht 
mehr spürt, bedauern oder verurteilen? 
Jedenfalls sollte man seiner Erinnerung auf- 
helfen. Das wäre dann etwas anderes als 
Sentimentalität. 

Sentimentalitäten liegen gerade am Mutter- 
tag nahe, der in dieser Beziehung das bedau- 
ernswerte Schicksal des Weihnachtsfestes be- 
sonders drastisch teilt. Sentimentalitäten aber 
werden mit Vorliebe als Alibi benutzt (auch 
das gilt für Weihnachten!). Das Alibi bestünde 
in diesem Falle darin, sich mit ein paar durch 
Werbung nahegelegten Gefühlen der Rüh- 
rung und einem ebenfalls durch die Werbung 
nahegelegten Geschenk von dem Gesamtbezug 
der Dankbarkeit für entbunden zu halten. Die 
Kindespsychologie belehrt uns, daß die prä- 
gcndsten Eindrücke unseres Lebens die sind, 
die wir wahrend der ersten Lebensjahre emp- 
fangen Wer von uns überblickt, in welchem 
Maße sein Leben von der schützenden und 
klärenden Sorge der Mutter innere Ordnung 
empfing? Damit haben wir eine Chance, die 
Adam nicht besaß. 

Dennoch könnte und kann keine Mutter 
verhindern, daß wir, obwohl wir um Recht 
tmd Unrecht wissen, das Unrechte tun. Das 
Gesetz der Maßstäbe allein genügt nicht. Das 
ist das schwere Thema des Menschseins, das 
uns mit Adam verbindet. Aber das gilt ja 
immer noch, was auch für Adam galt: daß Gott 
die, die ihn verlassen, dennoch nicht losläßt. 
Und so kann das Bild der men.schlichen Mut- 
terliebe über sich hinausweisen auf die nach- 
gehende Treue Gottes. Der Negerdichter 
Jaems Weldon Johnson hat in seinem gewal- 
tigen Schöpfungsgedicht be.schrieben, wie der 
große Schöpfer und Herr der Welten niedei"- 
kniet, um den Menschen zu schalTen. über ihm 
gebeugt „wie eine Mammy über ihr Baby". 
Das ist trotz aller Aufbrüche des Menschen in 
die Verlorenheit nicht anders geworden. Beim 
Propheten Jesaja heißt es: „Kann auch ein 
Weib ihres Kindleins verges.sen? Und ob sie 
de.sselben vergäße, so will ich doch dein nicht 
vergessen." Adam ist also doch einer von uns. Sonntagnachmiltag bei der GroHmutler Foi(i: tlabild 

Der sechste Sinn der Tiere 

Wunder und Rätsel der Tierseele / Von Prof. Dr. H. Wohlhold 
Beim Menschen sprcfhen wir von fünf Sin- 

nen, obwohl die moderne Physiologie außer 
diesen noch andere, wie den VVärmesinn oder 
den Gleichgewichtssinn, annimmt. Die Sinnes- 
wahrnehmunj^en besonders der niederen Tiere 
sind wohl von denen des Menschen oft sehr 
beträchtlich verschieden. Viele sind farben- 
blind und andere nehmen das Ultraviolelt 
wahr. Das alles abt'r meinen wir nicht, wenn 
wir von einem ,,sechsten" Sinn sprechen. Denn 
dieser ist überhaupl nicht ein Sinn in der ge- 
wöhnlichen Bedeutung des Wortes. Er reagiert 
nicht auf Reize der Umwelt durch irgend- 
welche Sinnesorgane, und seine Wahrnehmun- 
gen beziehen sich nicht auf raumliche Vor- 
gange, die in der gleichen Zeil geschehen. Der 
sechste Sinn ist eine besondere Fähigkeit der 
Wahrnehmung, die über die Grenzen des Rau- 
mes und der Zeit hinübergreift. Wer ihn hat, 
erfährt etwas von dem. was sich in weiter 

Die goldene Brosche mit Perle 

Erzählung von Petra Helm 

Ks war auf der Stieckc von Mailand nacli 
liom. Das Abteil erster Klasse, in dem ich Platz 
hatte, wai .".ui Hälfte besetzt Ich war gezwun- 
gLU, einen Mittelplati' zu wählen, weil die 
Kckpliitzc liesetzt waren Ich setzte mich zwi- 
schen emen ileirn mit einei randlosen Brille 
und eme Dame, die ein ausgezeichnetes Make- 
up besaß Ein Frauenjäger, dachte ich, denn 
dei Herr mit dei Brille erhob sich rasch, als 
ich das Abteil betreten hatte, und nahm mir 
den KolTei ab. um ihn ins Gepäcknetz zu be- 
fördern Ei besaß die Manieren eines Kava- 
liers. der sich in der großen Welt auszukennen 
schien Die Dame blickte hinter ihrer Zeit- 
.schrift einen Augenblick empor, um mich zu 
messen auf die .Art, wie man eine Konkurren- 
tin mißt, die ich niclit sein wollte. Doch dann 
lächelte sie mir einen Augenblick zu und 
rückte ein wenig zur Seite, 

Mir gegenübel saß ein älterer Herr, Er hatte 
seine Hände übei einen Regenschirm ver- 
schränkt, der zwischen seinen Knien auf dem 
Boden stand Neben ihm der junge Mensch 
mit dem gut geschnittenen Gesicht blickte un- 
interessiert aus dem Fenster, an dem die 
Landschaft vorüberllog. Auch er hatte sich er- 
hoben, als ich in das Abteil gekommen war, 
wohl um mir liehilflich zu sein Der fünfte In- 
sasse des Abteils war ein Herr mittlerer Jahre 
mit Glatze und von undefinierbarer Herkunft. 
Er hatte sich in seine Ecke zurückgelehnt, 
nachdem er mich eine Weile gemustert hatte, 
und schien dann uninteressiert eingeschlafen 
zu sein 

Icli stellte es in dem Augenblick fest, als ich 
entdeclile, d iß mir meine goldene Brosche mit 
der wertvollen Perle fehlte Als ich das Abteil 
betrat, hatte Ich sie noch anstecken gehabt. 

Ich überlefte. Gestohlen konnte sie nicht 
sein Dazu war keine Gelegenheit gewesen. 
Oder doch? Hatte der Herr neben mir nicht 
den Koller ins Gepäcknetz befördert, und war 
da nicht eine Sekunde Zeit gewesen, mit 
einem geschickten Handgriff die Brosche zu 
stehlen? Ich musterte meinen Nachbarn, der 
nicht aus.sah wie ein Ta.schendieb. Aber wie 
sah ein Taschendieb überhaupt aus? Konnte 
nicht auch die Dame neben mir verdächtig 
sein? Die Brosche konnte sich in dem Augen- 
blick gelöst haben und gefallen sein, als Idi an 
ihr vorüber Ins Abteil getreten war, und sie 

konnte das wertvolle Stück unbemerkt an sich 
genommen haben. Genauso aber verhielt es 
sich mit den drei anderen In.sassen des Abteils. 

Sorgfältig und so unauffällig wie möglich, 
suchte ich den Boden nach meiner Brosche ab 
und musterte dabei die Mitreisenden, Warum 
blickte der junge Mann am Fenster so un- 
bewegt in die Landschaft hinaus? Hatte er 
nicht, als ich Platz genommen hatte, sich an 
seinem Scliuh zu schallen gemacht? Konnte er 
dabei nicht die Brosche entdeckt, aufgehoben 
und zu sich gesteckt haben? Vielleicht war die 
Müdigkeit des Herrn in dei anderen Ecke nur 
gespielt, und er beobachtete hinter den Lid- 
spalten, ob ich den Verlust schon entdeckt 
hatte? Vielleicht auch war das Lächeln des 
Herrn mit dem Regenschirm nur Tarnung, 
und er trug die Brosche längst in der Tasche 
seines elegant geschnittenen Anzugs. 

Wie wenig, dachte ich, ist doch aus einem 
Menschenantlitz zu erkennen, und wie rasch 
rührt sich Verdacht, wenn uns etwas zustößt, 
wofür wir einen Schuldigen brauchen. 

Es hatte keinen Sinn, viel Aufhebens zu 
machen. Die Brosche war verschwunden. Ich 
war bereit, mich damit abzufinden. Niemand 
würde mir, der Fremden, die der Sprache des 
Landes nidit mächtig \"'ar, glauben, wenn ich 
behauptete, daß mir eine Brosche abhanden, 
vermutlich gestohlen worden sei. 

Ich begann aber, noch einmal nach meiner 
Brosche zu suchen, aber so unauffällig ich das 
auch tat, der Herr, der mir gegenüber saß, 
hatte es beobachtet, und er fragte mich nach 
einer Weile. „Signora", sagte er und sah mich 
an, „haben Sie etwas verloren? Suchen Sie 
etwas?" 

„Meine Brosche", sagte icli, „ich vermisse 
meine Brosche, seit idi das Abteil betreten 
habe. Sie war sehr wertvoll." 

„Pardon, Signora", der Herr am Fenster 
bückte sich und holte die Brosche unter mei- 
nem Sitz hervor, wohin sie gerollt war. „Ihre 
Brosche, hier ist sie. Prego, Signora." — 

Der Herr mit dem Regenschirm nickte mir 
zu, als wüßte er, was in mir vorgegangen war, 
und Ich schwieg und dadite daran, wie schnell 
wir doch bereit sind, zu verdächtigen und Un- 
schuld zur Schuld zu stempeln, nur weil der 
Versdiluß einer Brosche gelegentlich nicht gut 
gesichert Ist. 

Ferne oder in der Zukunft begibt. Er ist auch 
nicht an das Zentralnervensystem gebunden, 
sondern wahrscheinlich an andere nervöse 
Zentren, welche die Träger der unbewußten 
Vorgänge sind. Wir sind mit unserem Unter- 
bewußtsein in das außerräumliche und außer- 
zpitliche Geschehen eingc.schaltet. Das wache 
Bewußtsein übertönt im allaemeinen die 
unterbewußten Erlebnisse und Erkenntnisse, 
Wenn aber das Wachbcwußt.sein ausge.-ichaltet 
ist, in der Hypnose, im Trancezustand, im 
Traum, steigen nicht selten unbewußte Erleb- 
nisse in.s Bewußtsein empor. Es entstehen 
Wahrträume. zweites Gesicht und ähnliche 
Erscheinungen, 

Tieren tehlt das wachbewußte ['".rleiuMi Sie 
denken nicht und leben wohl immer in einer 
Art Traumzustand oder Trance, Je weiter wir 
in der Tierreihe abwärts steigen, desto mehr 
ist das der Fall. Das Tier träumt sein Leben, 
Aber seine Träume reichen über die Grenzen 
des Raumes und der Zeit hinaus. Vieles, was 
über den „Instinkt" der Tiere gesagt wird 
— aber auch über eine ungewöhnliche Scliärfe 
der Sinne - gehört in dieses Gebiet, Daß ein 
Hund aus großer Entfernung immer wieder 
heimlindet, ist nicht eine Folge seines scharten 
Geruchsinnes, sondern dieses „sechsten" Sin- 
nes. Hunde, Katzen, Tauben linden, wenn sie 
von dem Hause weggeschafft werden, den Weg 
über 50 oder 60 Kilometer zurück. Ein fünf 
Monate alter Kucituck findet allein den Weg 
nach Afrika und ein Lachs, der 2—.3 Jahre im 
Meere lebte, findet immer wieder den Fluß, in 
dem er einmal das Licht der Welt erblickt nat. 
Wenn Tiere der Wildnis in den Zoo gebracht 
werden, suchen sie sich bisweilen den Weg in 
die Freiheit dadurch zu bahnen, daß sie das 
Gitter ihres Geheges untergraben. Sie graben 
immer in der Himmelsrichtung, in welcher ihr 
Ursprungsland liegt. Alle Tierwanderungen, 
vor allem der rätselhafte Wanderflug der 
Vögel, sind nur unter diesem Gesichtspunkt zu 
verstehen. Auch der „Nestgeruch" der Amei- 
sen, ihr Empfinden dafür, ob eine andere 
Ameise aus dem gleichen Nest stammt oder 

aus einem fremden, ist in Wirklichkeit wahr- 
scheinlidi kein „Geruch", sondern ein unler- 
bewußtes Gefühl. 

Als große graue Affen bei dem javanischen 
Dorfe Legowa die Felder verwüsteten, ließ die 
holländische Regierung mit Strychnin vergif- 
tete .Speisen legen. Die dadurch auf den Tod 
erkrankten Alfen suchten sofort eine be- 
stimmte Pflanze, welche das Gegengift enthält 
und fraßen die Blätter, so daß alle wieder ge- 
sund wurden. So linden die Tiere auch ihre 
Nahrung durch den sechsten Sinn, Eine Amsel 
weiß genau, wo im Boden ein Regenwurm 
liegt, Gewis.se Schlupfwespen stechen ihre 
Legeröhre, mit deren Hilfe sie ihre Eier in die 
Larven von Insekten ablegen, genau dort in 
einen Baumstamm, wo in der Tiele eine solche 
Larve liegt, und sie tieilen diese mit unfehl- 
barer Sicherheit, Allbekannt ist es. daß Tiere 
Wetterkatastrophen, wie Erdbeben, voraus 
wissen. In Mittel- und Südamerika gelten vor 
allem die Papageien als untrügliche Propheten 
für bevorstehende Erderschütterungen, 

Daß Tiere den Tod ihres Herrn vorauswis- 
sen, ist oft beobachtet worden. Als der franzö- 
sische Handelsminister Bokanowski mit einem 
Flugzeug abstürzte und verbrannte, starb zu 
gleicher Zeit seine Lieblingskatze .schreiend 
unter furchtbaren Krämpfen Bei der Sektion 
des Tieres konnte keine organische Krankheit 
gefunden werden. Das sind nur ein paar be- 
liebig herausgegriffene Beispiele, die um viele 
vermehrt werden könnten, 

über die Freundschaft 
Ein wahrer Freund tragt mehr zu unserem 

Glück bei als tausend Feinde zu unserem Un- 
glück. Marie v. Ebner-Eschenbach 

VVa.s man vor seinen Feinden verbirgt, sollte 
man auch Freunden nicht unbedingt sagen. 

Morgenländisches Sprichwort 
Man ist nur eigentlich lebendig, wenn man 

sich des Wohlwollens anderer erfreut. 
Job, Wolfgang Goethe 

Eine kleine, krumme Nadel .. 
Manchmal lächeln wir Jungen, Flinken 

nachsichtig, ja verständnislos über unsre Mut- 
ter, wenn sie sorgsam ihre vielerlei Nähar- 
beit erledigt mit einer kleinen, krummen Na- 
del, die sie erstaunlich geschickt und mit Aus- 
dauer handhabt. Ja. es gibt Abende, an denen 
sie nicht recht mit ihren Nähereien zum Zug 
kommt, bevor sie nicht speziell diese kleine, 
krumme Nadel aus ihrem Nähbeutel heraus- 
gekramt hat, um sie dann befriedigt hoch ge- 
gen das helle Licht der Lampe haltend, mit 
plinkerndem Blick das Oehr suchend, einzu- 
fädeln. „Das ist halt meine Nadel, mit der ich 
alles kann; und ohne die ich nichts gut kann", 
sagt sie manchmal fast trotzig auf unsern 
Einwand, sie solle doch endlich mal eine neue 
bessere Nadel benutzen. Nein, sie will nicht 
„Ich hab' mich so an sie gewöhnt", deutet sie 
summend den alten Schlager an und überläßt 
uns lächelnd unsrer fruchtlosen Be.sser- 
wisserei. 

„Wir sollten ihr das komische Ding einfach 
wegnehmen", sagt unser ältester Bruder, der 
alles Handwerkszeug, alle Maschinen, an de- 
nen er bastelt, gar nicht neu und modern ge- 
nug bekommen kann. „Wenn es nicht mehr 
da ist, wird sie ja einfach gezwungen sein. 

ihre Näharbeiten mit einer vernünftigen Na- 
del zu machen," Aber wir Schwestern über- 
stimmen ihn — Frauen sind immer um einen 
Grad einsichtiger als Männer, Hauptsache ist 
ja schließlich, daß Mutter alle die Nähereien 
für uns erledigt; mag sie's auf ihre Weise tun 
mit ihrer allen krummen Nadel, Jungens ha- 
ben ja keine Ahnung, was da täglich anfällt! 

„Vielleicht verbindet sie damit eine beson- 
dere Erinnerung", meinen wir, ein wenig Sen- 
timentalität zweckbewußt ins Feld führend. 
Aber erst Mutters alter Bruder, dei öfter als 
stiller Beobachter in unsrer Familie weilt, 
wies uns eines Abends zum richtigen Ver- 
ständnis ihrer Anhänglichkeit an das kleine 
krumme Gebilde. „Wißt ihr, woran sich eure 
Mutter erinnert fühlt, immer wieder erinnert? 
An die Sparsamkeit, in der wir notgedrun- 
gen aufgewachsen sind Zwei Weltkriege und 
Inflationen haben unsre Hausfrauen nur des- 
halb durchhalten können, weil sie sich bis 
zum äußersten einschränkten. Und diese 
Sparsamkeit wirkt noch jetzt in ihnen fort, 
auch zu eurem Vorteil, ohne daß ihr's wißt 
und ermessen könnt. So ist es auch mit Mut- 
ters Nadel. Sie liegt ihr. Sie wird nie eine bes- 
sere finden." Hildegard r- -t-ert 
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Ein Sommer-Bett... 
r leicht, luftig, atmungsaktiv 

soll es sein. 
Welches Material Ist richtig? 

Wolle, Daunen, Synthetics? 
Unsere geschulten und erfahrenen 

Fachkräfte helfen Ihnen gern bei 
der Wahl des für Sie richtigen 

Sommer-Bettes. 

Einzieh-Steppdecken 
für Bettbezüge 
Orig. Rheumalind Leibdecke 
100% Schafschurwolle 59,"° 
SL 2000 vollwaschbar 
Füllung Dacron fiberfill 98,0" 
Daunen-Decke 
mit weißer Gänsodaune 153,-lO/, 

PIIPnillinilllH>nH.."— 

64,00 

84,00 

Steppdecken bunt 
für öberlaken 
Orig. Rheumalind Leibdecke 
tOO% Schafscliurwolle 59,0" 

SL 2000 vollwaschbar 
Füllung Dacron fiberfill 125,50 
Daunen-Decke 
mit guter Daune 220,-l8i,— 

Parkmöglichkeit auf unserem Innenhof, Einfahrt Bleidenstraße 
IIIIIIIIIiSIIIIIIHIIIilllilllllllllHIIillilliillllllllllllllllllllllllliliillilllllliillllllllllllllillill 

Hochwertige} 
100% Schurwolle, Samtbandeinfassung, 
in vielen Farben 150/200 86,- 
Dralon-Decken 
paslellfarbig 150/200 

FRANKFURT/MAIN • HOLZGRABEN 27-29 
Nähe Hauptwache • Telefon 28 48 20 u; 29,2414 

Mit Feuer und Wasser gegen Boden- und Nachtfröste 

Eine dünne Eis.sdiiclit schützt höhere Ohslbäiime vor nächtlicher Kälte - Rauchschwaden als Ersatz für die Nebeldecke 

Viele zärtliche Nuiiit-n hat der Volksinund 
dem „Tränenden Herz", der Herz- «der I.eut- 
nanl&blume gegeben, trotzdem triflt man sie 
viel zu selten in unseren Gürten. Vielleieht 
liegt das auch daran, daß diese aparte Staude 
mit den hängenden Blütentrauben kalte 
schneelose Winler nur übersteht, wenn für eine 

schützende Laubdecke gesorgt wird. * 

IVIan mui3 „fiodenfröslC'" von allgemeinen 
,,Nachtfrösten" unterscheiden. Erstere treten 
in Hodensenkungen auf; hier fließt Kaltluft 
in tiefere Lagen und verursacht Temperatur- 
senkungen his einige Grad unter Null. Solche 
Bodenfröste reichen nur bis zu 1,50 m Höhe 
über dem Erdboden, während in höhercJi Luft- 
schichten noch Wärmegrade vorhanden sind. 

Strömen aber grofie Kaltluftmassen aus 
Osten oder "Norden ein. und fehlt eine schüt- 
zende Nebel- oder Wolkendecke für die über 
dem Erdboden noch lagernde wärmere Luft, 
dann entstehen Nachtfröste, die den ganzen 
Luftraum beherrschen 

Bekommen die frühblühenden Süßkirsdien, 
Pfirsiche und Erdbeeren stärkeren Blütenfrost, 
so ist der Ernteausfall beträchtlich. Spalierobst 
und niedrige Baumformen wird man. um Blü- 
tonfrosl.schäden zu vermeiden, vorsorglich mit 
Packleinen oder Jutestoff umkleiden. Gewis- 
sen Schulz bietet während eines Nachtfrostes 
das Besprühen höherer Obstbäume mit Was- 
ser aus einem Gartenschlauch mit feiner Düse. 
Die winzigen Wassertropfen frieren zu Eis- 
kristallen und legen einen die Kälte isolie- 
renden Mantel um die Blüten und Knospen. 
Ganz besonders ist diese Methode für Erdbee- 
ren anzuraten. 

Guten Erfolg und Schutz gegen Blütenfrost 
erreicht man auch durch Rauchentwicklung im 
Obstgarten. Die im Rauch schwebenden Eis- 
rußkristalle halten die ausstrahlende Erd- 
wärme über dem Erdboden fest. 

Die Brandstellen errichtet man in Abstän- 
den von 5 bis 10 Meter, vor allem an der 

Das Tränende oder Fliegende Herz 
Trotz der Volkstümlichkeil ist diese schöne Staude in unseren Gärten seilen 

Tränendes Herz, Fliegendes Herz, Frauen- 
her.-. Herzblume, Leutnantsblume — alles 
Namen lür ein und die.selbe Blume, die bo- 
tanisch Dicentra spectabilis heißt und durch 
einzigartige Blüten, lebhaft rosa Herzchen mit 
Weiß auffällt. Schon aus den veischiedenen 
Namen geht die Volkstümlichkeit der Pflanze 
hervor. Es ist deshalb verwunderlich, daß 
diese Blume so selten anzutrelTen ist. Wegen 
des buschigen Wuchses, des feingeschnittenen 
Laubes und der prächtig überhängenden Blü- 
tentrauben sollte sie in jedem Garten stehen 
und hier sogar einen bevorzugten Platz ein- 
nehmeii. 

Gepflanzt wird im Frühjahr oder im Herbst 
in nicht zu schweren, humosen Boden an halb- 
schattiger Stelle. In voller Sonne geht die 
Herzblume nicht selten ein. Das gleiche Schick- 
sal kann ihr in schneelosen, sehr kalten Win- 
tern zustoßen, wenn versäumt wurde, eine 
schützende Laubdecke auszubreiten. In Ein- 
zel.stellung wird die beste Wirkung erzielt. 
Das Tränende Herz kann sich dann ungestört 
entwickeln, wächst in wenigen Jahren zu 
einem HD bis 90 cm großen Busch heran und 
blüht im Mai und .Juni immer reicher. Aller- 
dings muß sich die Pflanze in jedem Früh- 
jahr ganz neu aufbauen, da die oberirdischen 
Teile zum Herbst hin einziehen. Bei der 
Bodenbearbeitung ist das immer eine große 
Gefahr für den Wurzelstock. Schon oft wurde 
er abgehackt, und die Staude trieb nicht wie- 
der aus. Der Gartenfreund sollte deshalb den 
Stand stets bezeichnen. Besonders wichtig ist 
das im Staudenbeet, wo sie sich auch sehr 

Windseite de.s Gartens, damit die Rauchschwa- 
den zwischen den Baumkronen hindurchstrei- 
chen. Als Brandmaterial eignen sich: Reisig, 
Sägespäne, Teerpappe, Holz, Briketts, Torf, 
Unkrautwurzeln (aber unter Zi gäbe von 
feuchtem Stroh und faulendem Laub). Sinkt 
die Temperatur am Abend unter 0 Grad, so 
werden die Feuerstellen mit Petroleum und 
Holzwolle angezündet. Das Material soll nicht 
lichterloh brennen, sondern nur schwelen, da- 
mit sich möglichst viel Rauch entwickelt. Bis 
zum frühen Morgen muß man da.s Feuer un- 
terhalten; denn die tiefsten Temperaturen 
herrschen kurz vor Sonnenaufgang. Durch 
die.se Maßnahme las.sen sich bis 5 Grad Kälte 
abwehren. Nach dem Frosträuchern, wenn der 
Rauch abgezogen ist, aiso nach Sonnenaufgang, 
wird man die Baumkronen noch außerdem 
fein mit Wasser übersprühen. 

Bei eintretenden Spätfrösten sind auch junge 
Gemüse?^flänzchen auf Freibeeten zu schützen. 
Jedes Pflänzclien bekommt eine Frosthaube 

aus frostisolierendem KunststolT. Man kann 
auch das betreffende Beet allseitig mit einem 
15 bis 20 cm hohen Erdwall umgeben und 
dann mit Holzplatten und leichten Strohmat- 
ten zudecken. Auch Säcke, Stoffdecken und 
Folien eignen sich dazu. Folien geben den 
Pflanzen bis zu minus 3 Grad Celsius einen 
sicheren F'*ostschutz; es ist dabei zu beachten, 
daß die Pflanzen nicht unmittelbar mit der 
Folie in Berührung kommen. Je größer der 
durch die Folie eingeschlossene Luftraum ist, 
desto günstiger gestaltet sich das Kleinklima 
unter der Folienabdeckung. Die wärmebedürf- 
tigen Buschbohnen. Tomaten und Gurken 
kommen unter einem „Folien-Tunnel", bei 
dem man auch die Seitenwände schließt, wäh- 
rend der Frühentwicklung gut vorwärts. Bei 
Tomaten muß man unter Umständen die 
Pflanzen an einem Stab herunterbinden, da- 
mit sie die Folie nicht berühren. Man erzielt 
durch solche Abdeckungen über den Beeten 
Ernteverfrühungen bis zu acht Tagen. 

hübsdi ausnimmt, wenn sie sich in Begleitung 
von Primeln, kleinen Farnen. Akelei und El- 
fenblumen befindet. 

Der Gärtner schätzt das Tränende Herz vor 
allem als Schnitt- und Treibstaude. Vorge- 
trieben. ist im Februar März mit den schö- 
nen Blüten zu rechnen. Nach der Blüte pJlegt 
man die Pflanze durch Gießen noch weiter 

Zum Gießen eignet sich am besten eine 
Gießkanne mit ovalem Quersclinitt über einem 
Rohrbügel in Längsrichtung. Bei natürlicher 
Armhaltung läßt sich die Kanne bequem tra- 
gen, und beim Gießen gleitet die Hand leicht 
am Rohr abwärts. Dadurch ist es gut möglich, 
mit zwei Kannen gleichzeitig zu gießen. Vor- 
teilhaft sind abgeschrägte Brausen. 

und setzt sie im Frühling wieder in den Gar- 
ten. Im Herbst kann man sie wieder heraus- 
nehmen und in Gartenerde einpflanzen. Bis 
einschließlich Dezember hält man sie sehr 
kühl und beginnt Mitte Januar mit dem Trei- 
ben bei 6 bis 10 Grad. Dabei muß die Pflanze 
hell und voHsonnig stehen. Allmählich stei- 
gert man die Temperatur auf 15 Grad und 
kann dann in 5 bis 6 Wochen die ersten Blü- 
ten haben. Vermehrt wird durch weiche Adi- 
seltriebe im Juni, durch Teilung des Wurzel- 
stockes im Herbst oder Frühjahr oder durch 
Grundsprosse, die mit etwas älterem Holzan- 
satz geschnitten werden'. Aiso viele Möglich- 
keiten, eine einma! erworbene Staude, die 
etwa 1.50 DM kostet, zu vermehren. 

Das MuSchen erspart viel Bücken 
Gute Erfahrungen mit der Mulchdecke - Nur Unkräuter werden zurückgedrängt 
Unter Mulcheii wird das Bedeclien des Bo- eines Sommers venuttet düs Material sehr 

dens mit organischen Stoffen verstanden. Eine starl«. sinltt zusammen und verstiirl.-t die 
solche Dauerdecke spart viel Hack-, .läte- und Frostgefahr dann nur unerheblidi, 
Gieliai-beit. Der Boden unter dem Deckmate- Als Deckmaterial sind geeignet: Laub, klein- 
rial bleibt ziemlich unkrautfrei. Die Erhaltung geschnittene Triebe, Rasenschnitt. Langstroh, 
der Feuchtigkeit schafft für Regenwürmer, Torfmull, unfertiger Kompost, Sägespäne, ja 
Kleinlebewesen und Bakterien günstige Le- selbst kleingehacktes Splinthol?.. Man kann 
bensbedingungen. Von jenen wissen wir, daß alles miteinander mischen und auf den gut 
sie am Krümolaufbau des Bodens, an der gewässerten und gelockerten Boden in einer 
Bildung von Dauerhumus und an der Er- verhältnismäßig starken .Schicht aufbringen. 
Schließung mineralischer Nährstoffe aus der 
Bodenieserve maßgeblich beteiligt sind. 
Bedeckter Boden ist demnach leistungsfähiger 
als offener oder teilweise bepflanzter Boden. 

Besonders unter Obstbäumen auf leichten 
Böden hat sich die Mulchdecke bewährt. Wuchs 
und Fruchtbarkeit der Bäume werden sicht- 
lich gefördert. In Holland wurden Ertrags- 
steigerungen bis zu 8U Prozent erzielt. In 
Amerika wendet man schon seit Jahrzehnten 
das Mulchen an. Es wurde ermittelt, daß Was- 
ser und Dünger bis zu 30 Prozent einge- 
spart werden können. In gemulclitem Boden 
ziehen sich viele feine FaserwurzÄn nach 
oben, die die zugeführten Dünger am ehe- 
sten aufnehmen können. Auf gemulchtem Bo- 
den kann man jederzeit bequem an den Bäu- 
men arbeiten, die zu Boden fallenden Früchte 
bleiben sauber und werden weniger beschä- 
digt. Im Kleingarten wird man vor allem 
solche Stellen mit einer Mulchdecke versehen, 
die nur durch Obstgehölze ohne jede Unter- 
kuitur genutzt werden. 

Einen Nachteil hat die Mulchdecke aller- 
dings. Sie erhöht im Frühjahr die Frostgefahr 
bei den Obstgehölzen bis zu einem Meter 
Höhe über dem Boden. In kritischen Nächten 
kann es im April zur Blütezeit so eher zu 
Blütenschäden durch Frost kommen als im 
offenen Boden. Für unser Beerenobsl, ein- 
schließlich der Erdbeeren, aber auch für sehr 
niedrige Baumformen ist die Mulchdecke des- 
halb nur bedingt anzuwenden. Mit Rücksicht 
auf die erhöhte Frostgefahrzur Blütezeit bringt 
man die Mulchdecke deshalb erst nach der 
Baumblüte, nicht vor Mitte Mai, auf das Land, 
desgleichen jede weitere Ergänzung. Im Laufe 

Obstanlage iDlt Uulchdecke und 
Schlaokenschutz gegen ITUhlnäusa 

Material, das leiclit zusammenfällt, kann . 
Zentimeter hoch liegen. Man sammle im Lautu 
des .lahres geeignetes Deckmaterial. 

Wo jedoch Wühlmäuse festgestellt wurden, 
empfiehlt es sich, um den Stamm Schladje 
aufzubringen, da sie gern in Stammnähe ihre 
Röhren anlegen. Durch Schlacke wird dem 
vorgebeugt. Siehe hierzu unsere Zeichnungen, 
eine gemulchte Anlage im senkrechten Schnitt 
und eine Lehrzeichniing für das Aufbringen 
von Schlacke und Mulrhmaterial. 

Für die feine Hühnerbrühe 

US-Backs and Hecks 
(Hüiinerrücken und Hälse) 

680-g-Packung 

Kalt geschlagenes 

Spanisches Olivenlil « on 
„Ibero" 30 Pfg. billiger kg-Dose U*wU 

BOUOUET 
unser Markenweinbrand aus feinen 
französischen Destillaten Vi Flasche 

... und noch 3% Rabatt 

Woche für Woche 

neue Preisvorteiie 

MensmU Dosen • 

Kalif. Pfiisiclie 
in Scheiben Vi Dose 

... und noch 3% Rabatt 
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Das Jubiläum der Menschlichkeit 

Weltfeicrtag des Roten Kreuzes — 20 Jahre erfolgreicher DRK-SuchdIenst 
Der Weltfeiertag des Roten Kreuzes am 8. 

Mai fällt nur zufällig m.it dem Jahrestag des 
Kriegsendes zusammen. Während die Alliier- 
ten des Zweiten Weltkrieges den 20. Jahres- 
tag ihres Sieges über Hitler-Deutschland 
mehr oder weniger laut feiern werden, wird 
das Rote Kreuz, wie seit 17 Jahren am 8. Mai, 
den auf diesen Tag fallenden Geburtstag 
seines Gründers Henri Dunant (geboren 1828) 
zum Anlaß nehmen, um in einer internatio- 
nalen Rundfunksendung an seine friedliche, 
stille Aufgabe zu erinnern. Das Deutsche 
Rote Kreuz kann in diesen ersten Maitagen 
noch einen besonderen Gedenktag begehen: 
Am 6. Mai besteht sein Suchdienst 20 Jahre. 

Anfang 1945 irrten Millionen Deutsche, 
ihres Zuhause beraubt, von ihren Angehöri- 
gen getrennt, in der Fremde umher. Eva- 
kuierte. Flüchtlinge und Heimatvertriebene 
suchten eine Bleibe, 10,5 Millionen Soldaten 
waren in Kriegsgefangenschaft, 2 Millionen 
Wehrmachtsangehörige vermißt, 900 000 Zi- 
vilpersonen verschleppt. Um die auseinander- 
gerissenen Familien wieder zusammenzubrin- 
gen und das Schick.sal der Vermißten auf- 
zuklären, schuf das Deutsche Rote Kreuz am 
6. Mai 1945 einen Suchdienst, dessen Aufgabe 
auch heute 20 Jahre danach, noch nicht be- 
endet ist. Aus einfachen Anfängen zunächst 
in Flensburg, später in München, wurde der 
größte Nachforschungsdienst der Welt ge- 
schaffen, von dem einmal gesagt wurde, es 
sei das größte private „Dctektivbüro" der 
Welt.. 

Kinder ohne Namen 
Die Bilanz der unermüdlichen, 20jährigcn 

Arbeit des DRK-Suchdienstes kann sich se- 
hen lassen. Sie ist aber auch ein makabres 
Spiegelbild der ungeheuren Katastrophe, die 
das deutsche Volk betroffen hat. Schon 1945 
gingen 14 Millionen Suchanträge ein. Damit 
war jeder vierte Deutsche ein Suchender. 
Durch eine einfache Methode, nämlich die 
alphabetische F,iiiordnung der Suchkarten, 
konnte der Suchdienst auf dem Wege der 
Karten-„Begegnungen" bis heute über den 
Verbleib von 7,9 Millionen Menschen Aus- 
kunft geben Und diese Arbeit geht weiter. 
Im Jahre 1964 wurden pro Tag im Durch- 
schnitt 160 Schicksale aufgeklärt. Mit großem 
Eifer nahm sich der Suchdienst der von ihren 
Eltern getrennten Kinder an. 288 084 Anträge 
dieser Art wurden bearbeitet. Nur rund 8 000 
davon konnten bisher nicht geklärt werden. 
Etwa 10 000 kleine Kinder wußten bei ihrer 
Auffindung ihren Namen nicht. Die Behörden 
mußten ihnen neue Namen verleihen. Der 
rastlosen Tätigkeit des Suchdienstes ist es zu 
verdanken, daß in fast 8 000 Fällen der echte 
Name dieser Kinder ermittelt werden konnte. 
2 184 Fälle sind noch in Bearbeitung. Es ge- 
lingt immer noch, davon durchschnittlich 5 
Fälle pro Tag abzuschließen und jeden Monat 
einigen Kindern ihre wahre Identität zurück- 
zugeben. 

Die Bilder der Verschollenen 
Eine Schwerkunkt-Aufgabe war und ist die 

Aufklärung des Schicksals der fast 2 Millio- 
nen verschollenen Soldaten. Seit 1958 arbeitet 
der .Suchdienst auf diesem Gebiet mit Bild- 
listen. Das Gesamtwerk der Verschollenen- 
Bildlisten umfaßt 186 Bände, in denen 1.3 
Millionen Wehrmachtsverschollene mit 900000 
Bildern aufgeführt sind. 5,4 Millionen Heinr.- 
kehrer wurden nach verschollenen Kamera- 

den befragt. Dabei konnten 1,2 Millionen Aus- 
sagen gewonnen werden. Die Rotkreuz-Ge- 
sellschaften der Sowjetunion und Polens ha- 
ben ab 1957 bei der Nachforschung mitge- 
holfen. Von über 138 000 Suchanträgen an das 
sowjetische Rote Kreuz kamen 134 000 Aus- 
künfte zurück, vielfach freilich nur mit dem 
Vermerk: „Unbekannt", Schließlich konnte 
der Suchdienst auch feststellen, daß von den 
900 000 namentlich ermittelten Zivilpersonen, 
die vor allem in die Sowjet-Union ver- 
schleppt worden waren, 18,7 Prozent dort 
verstorben sind, 22"/!), also rund 200 000, sind 
noch verschollen. 58,5°/o sind inzwischen aus 
Lagern und Gefängnissen entlassen worden. 

500000 warten noch 
Das Deutsche Rote Kreuz beschränkt seine 

Suchdienstaufgabe nicht nur auf die Klärung 

des Schicksals Verschollener. Es gibt darüber 
hinaus auch den gefundenen Menschen Un- 
terstützung, insbesondere dort, wo deutsche 
Auslandsvertretungen fehlen, wie in den ost- 
europäischen Staaten. Die Bemühungen um 
die Familienzusammenführung stehen an der 
Spitze des Arbeitsgebietes. In den 10 Jahren, 
in denen das Rote Kreuz bisher Familien- 
zusammenführung betreiben konnte, gelang 
es, 389 400 Personen die Ausreise aus ost- u, 
südosteuropäischen Ländern zu ihren in der 
Bundesrepublik lebenden Angehörigen zu er- 
möglichen. Trotz vieler politischer Schwierig- 
keiten zeigte sich auch dabei wieder die in- 
ternationale Solidarität des Roten Kreuzes. 
Für 231 000 Personen wurde dabei die Unter- 
stützung der osteuropäischen Rotkreuz- Ge- 
sellschaften in Anspruch genommen. Aber 
auch die Aufgabe der Familienzusammenfüh- 
rung ist noch nicht abgeschlossen. Mehr als 
eine halbe Million Deutsche in Osteuropa 
warten noch auf das Ergebnis einer Inter- 
vention des DRK. Der Suchdienst arbeitet 
weiter. Sein Motto: „Keiner wird vergessen." 

Kräutlein kämpften gegen Rheuma und Gicht 

Großmutfers Kräuter-Apotheke wird immer leerer / Nur noch Pillen 
Wir leben im Zeitalter der Automation, der 

Technisierung und der . . . Pillen. Ihr Ver- 
brauch steigt von Jahr zu Jahr, und Groß- 
mutters Kräuter-Apotheke kommt immer 
mehr in Vergessenheit. Manchmal aber tref- 
fen wir noch alte Leute, die sich rühmen, 
noch nie einen Arzt gebraucht zu haben, die 
immer selbst wußten, mit welchen Haus- 
mitteln sie ihre Wehwehchen zu heilen hat- 
ten. 

Die Natur bot und bietet heute noch viel, 
was der Ge.sundheit des Menschen dient, nur 
können die Menschen von heute kaum noch 
eine Staude Pfefferminze vom .Johanniskraut 
unterscheiden, oder gar den Huflattich vom 
Mangold. Doch Großmutter konnte es. In ihrer 
Kräuter-Apotheke war alles zu finden, und 
das ganze Jahr über sammelte sie an Wiese 
und Rain, in Feld, Garten und Wald. Ganze 
Bündel getrockneter Heilpflanzen hingen un- 
ter dem Dachgebälk. 

Pfefferminze gab es gegen Magen- und 
Gallenbeschwerden, Kamille für die Wund- 
verbände oder als Kindbett-Tee, bitteren 
Wermut mußten die Kinder gegen Würmer 
schlucken, bekamen aber auch süßen' Bie- 
nenhonig, wen der Hals kratzte. Großmutter 
sammelte Bibernelle gegen Nierenschmerzen, 
trocknete das Bohnenkraut als Mittel gegen 
Blähungen, suchte Heidelbeeren nicht nur für 
den Kuchen und den guten Wein, sondern 
auch getrocknet als Mittel gegen Durchfall. 
Sie schätzte auch besonders die schwarze 
Johannisbeere, deren Früchte sie zu Saft gegen 
Gicht preßte und von deren Blätter sie wirk- 
samen Tee bei Lungenentzündungen und 
Blasenleiden zu brauen verstand. Ja selbst 
gegen den Bandwurm hatte sie im überall 
in schattigen Wäldern wachsenden Farnkraut 
einen guten Helfer. Und den vitaminreichen 
mit Kandiszucker gesüßten Holundertee 
tranken nicht nur die Kinder bei Angina und 
Halsschmerzen, sondern auch die Alten gegen 
Gicht und Rheuma. Heute blüht der weiße 
Holunder wohl meist umson.st oder nur noch 
für den Schlagertexter. 

Es würde zu weit führen, eine umfassende 
Analyse der großmütterlichen Kräuter-Apo- 
theke zu erarbeiten. Hier lagen ja noch viele 
andere Kräuter parat, um den Onkel Doktor 
zu ersetzen, wenn dies natürlich auch damals 

nicht in jedem Falle möglich war. Aber auch 
Großvater wußte, daß sein eingemachtes 
Sauerkraut ein gutes Rezept für eine ausge- 
zeichnete Verdauungstätigkeit war. Auch er 
hielt nicht viel von Pillen, und es ist wohl 
keine Legende, wenn der alte Bauer nach 
überstandener Krankheit dem Arzt auf die 
Frage, ob er die Gebrauchsanweisung auf der 
Arznei auch gut befolgt habe, antwortete: „Ja, 
kühl und trocken aufbewahren." 

Viele dieser alten Apotheken aus Großmut- 
ters Zeiten sind nicht mehr. Auch die Kräuter- 
Liesel, Kräuter-Kathrin oder Kräuter-Marie, 
wie sind landauf, landab genannt wurden, 
ziehen nicht mehr durch die Dörfer unserer 
Heimat Auch sie wurden von Pillen abgelöst, 
denn die sind ja leichter zu beschaffen, Pillen 
gibt es auf bequemere Art als Kräutersam- 
meln für und gegen alles. Hoffen wir, daß 
einst nicht ein saftiges Rippchen mit Kraut 
oder ein knuspriges Schnitzel mit Zitrone 
durch Pillen ersetzt wird. Lukull würde sich 
im Grabe umdrehen und wir würden wohl 
mit Rousseau sprechen: „Zurück zur Natur." 

Zu wenig Auslandsinvestitionen 
Eine Erhöhung der deutschen Privatinvesti- 

tionen im Ausland halten Fachleute im Deut- 
schen Industrie- und Handelstag (DIHT) für 
erforderlich. Manche Exportmärkte könnten 
auf die Dauer wahrscheinlich nur bei ver- 
stärkten Auslandsinvestitionen für deutsche 
Erzeugnisse zugänglich bleiben. Man weist 
darauf hin. daß die deutschen Auslandsinve- 
stitioncn insgesamt noch nicht einmal die 
Direktinvestitionen der Vereinigten Staaten 
in der Bundesrepublik erreichen. Die deutsche 
Außenwirtschaft hält deshalb eine weitere 
Förderung des privaten Kapitalexports durch 
den Bund für wünschenswert. 

Etwa 300 Ärzte treffen sich auf Einladung 
der Landesversicherungsanstalt Hessen und 
des Landesverbandes zur Bekämpfung der 
Tuberkulose in Hessen am 6. und 7. Mai 1965 
zu einer Arbeitstagung in Bad Soden im 
Taunus. 

Standesamtliche Nachrichten 
für die Zeit vom 1. bis 31, März 1965 

Geburten : 
4. 3. Filischau, Heike, Marienstraße 13 

Eheschließungen: 
2. 3. Hall, Dennis mit Schönfeld, Hedda, 

Berliner Allee 63 
5. 3. Binder, Erwin mit Sonnemann, Christa, 

Südliche Ringstraße 173 
5. 3. Legenmajer, Michael mitPlny, Angelika, 

Annastraße 6 
5. 3. Kurlanda, Hagen mit Riechert, Eva, 

Südliche Ringstraße l.'iO B 
12. 3. Goransch, Manfred mit Jahnke. Erika, 

Gutenbergstraße 25 
12. 3. Hering, Jürgen mit Jedlitska, Brigitte, 

Beethovenstraße 32 
12. 3. Kopischke, Dieter mit Dietrich, Elfriede, 

Gartenstraße 42 
19. 3. Werner, Klaus mit Malchus, Hannelore, 

Lerchgasse 6 
19. 3. Kern, Emil mit Vollhardt, Getrud, 

Neckarstraße 5 
19. 3. Kremer, Paul mit Becker., Hildegard. 

Triftstraße 5 
19. 3. Becker, August mit Griffiths. Janet, 

Frankfurter Straße 60 
26. 3. Schlapp. Kurt mit Schindler, Doris, 

Teichstraße 7 
26. 3. Bruhn. Joachim mit Klitzke. Hannelore, 

Wilhelmstraße 53 
26. 3. Vatan, Basri mit Winter, Ursula, 

Goethestraße 49 
26. 3. Broso%vski. Rudolf mit Gamon, Ingrid, 

Zimmerstraße 14 
26, 3. Mühlhause, Georg-Heinz mit Feser, 

Monika, Karlstraße 15 
26. 3. Görner, Otto mit Merten, geb. Pohl, 

Elfriede. Goethestraße 19 
Sterbefälle: 

28. 2. Fink, Georg, Egelsbach, Rheinstraße 47 
1. 3. Zimmer, geb. Reitz, Margaretha, Offen- 

thal, Dieburger Straße 48 
3. 3. Panhans, Franz, Schafgasse 23 
3. 3. Weiß, geb Schäfer, Katharina, Egels- 

bach. Rheinstraße 8 
4. 3. Vinson. Philipp. Egelsbach. Rheinstr. 42 
4. 3. Przibylla. Josef, Annastraße 64 
5. 3. Schmalz, geb. Buchhaupt, Elisabctha, 

Wilhelm-Burk-Straße 19 
6. 3. Förster, geb. Geffers. Johanna. Robert- 

Koch-Straße 19 
10. 3. Kienast. Hubert, Bahnhofsanlage 7 
12. 3. Kaufmann, geb. Jochem. T.ina. 

Mittelweg 7 
12. 3. Prautzsch. Alfred. Sofienstraße 20 
12. 3. Galloy, geb. Dautermann. Käthe. Gerh.- 

Hauptmann-Straße 34 
14. 3. Fischer, geb Müller, Katharina. Nörd- 

liche Ringstraße 8 
15. 3. Hohlfeld. geb. Brehm, Katharina, Vier- 

häusergasse 11 
16. 3. Werner. Jakob. Friedrichstraße 27 
17. 3. Ihrig, geb. Retzbach. Lydia, Carl-UI- 

rich-Straße 11 
17. 3. Werner, Adam, Dorotheenstraße 7 
17. 3. Krauß. geb. Fromherz. Berta. Wilhelm- 

Burk-Straße 21 
18. 3. Schneider. Josef. Südl. Ringstr. 159 A 
25. 3. Breidert. geb. Sehring, Margarete, 

Fahrgasse 22 
25. 3. Titzmann, geb. Heinrich, Hulda, 

Birkenstraße 12 
26. 3. Zdrzallek, geb. Bochennek. Emilie, 

Am Bergfried 10 
27. 3. Rühl, Heinrich, Wolfsgartenstraße 48 
30, 3. Lehr, Karl, Außerhalb 62 

Metee OMO°Waschkrafi für alie! 

Auch Ihr ypilautomat 

übertrifft sich seihst! 

NOCH NIE HATTE EIN VOLLWASCHMinEL 

BESSERE WASCHKRAFTI 

Der OMO-Schaum-Stop sorgt für den richtigen Schaum bei 
jeder Waschtemperatur. Auch im Vollautomaten l<ommt die neue 
OMO-Waschi<raft Ihrer Wäsche voll zugute. 
OMO begeistert t\yiiliionen Hausfrauen, ob im Waschbecken, 
im Kessel, im Bottich oder im Vollautomaten. Mit OMO wird Ihro 

I Wäsche immer fleckenlos, randlos, schattenlos weißl 

randloses / / ( 
/ \ 

schattenloses 

l: 
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Auch moderne Rothäute wissen zu siegen 

Nordamerikas Ureinwohner gewinnen viele Prozesse UNSER HAUSARZT BERAFSIE 

Kann das Baden schaden? 
„Das tägliche Bad ist keineswegs gesund, denn zuvie] Wos- 

scr und Seife können die schützende Fellschicht der Haut 
entfernen und damit Hautkrankheiten Vorschub leisfcn " So 
wurden in vielen Zeitungen kürzlich die Aeußcrungen Pro- 
fessor Dr. Frederick Scymanskis von der Universität lUionois 
interpretiert. Wollte er allen Menschen den Rücken stärken, 
denen Wasser und Seife insgeheim nicht ganz sympathisch 
sind oder tüurde er Tni^uerstanden? 

Kncgsbüil, Martcrpfahl, Pfeil und Bogen — 
das waren einmal die Attribute der amerika- 
nischen Indianerstämme. Heute bedienen sich 
die Kolhaute anderer Waffen. 

Winnetous Rrben beschäftigen neuerdings 
die besten Rechtsanwälte der USA, sie haben 
politisdie Ambitionen und denken nicht mehr 
daran, sich von Bleichgesichlorn übers Ohr 
hauen zu lassen 

Vor über 300 Jahren kaulte der holländisdie 
Beamte Peter Miniut von einigen Tomahawk- 
Kriegern der Mana-Hatta-Indianer, die Insel 
Manhattnn, auf der heute New York steht. 
Der Kaufpreis für die ganze Insel: ein Sack- 
chen Glasperlen und anderen Ramsch, nicht 
viel mehr wert als 100 Mark. 

Auch heute verkaufen die Indianer noch 
Land ihrer riesigen Reservate. Aber nicht mehr 
für om und eine Flansche ..Fourr- 

Einer ücr liüu|itlini;c hält die Hand seines 
kleinen Sohnes fest In der seinen, während 
beide andächtig dem Buffalo-Tanz zuscliauen. 
Die Zeiten der alten Stammesriten sind für 
sie Vergangenheit geworden — ein Schau- 
spiel. an dem man sich erfreut, Entspannung 
vom Alltag- Denn immer besser lernen es die 
Indianer, sich In der Welt des 20. Jahrhunderts 
zurechtzufinden. Foto: Feldmnnn 

Wasser". Beraten von den besten und teuer- 
sten Juristen, sind einige Stämme durch die 
Paclit- und Kaufsummen der letzten Jahre zu 
reichen Leuten geworden. 

Als Kolumbus Amerika entdeckte, be- 
herrschten etwa 850 000 Indianer Nordamerika 
ganz allein. Am Anfang des 20. Jahrhunderts 
lebten nur noch 270 000 Indianer. Aber vor 
10 Jahren war die Zahl schon wieder auf 
421 000 Rothäute angewadisen. Jetzt ist bereits 
die halbe Million überschritten. 

Neben den 240 Millionen Menschen, die 
heute in Nordamerika leben, ist die Gruppe 
der Indianer verschwindend klein. Aber sie 
verfügt über einen Landbesitz von 53 Millio- 
nen Morgen. 

Große Gebiete der Indianer-Reservate wer- 
den zwaK vom amerikanischen Staat in Treu- 
händerschaft verwaltet, aber die Indianer be- 
mühen sich darum, die Ansprüche des Staates 
zurückzudrängen. 

Der Stamm der Navajos aus der Gruppe der 
Athapasken lebte lange kümmerlich in einer 
Reservation in Arizona und New Mexiko. Jetzt 
zählen die Stammesmitglieder zu den reich- 
sten Leuten Amerikas. Norman Littell, Chef- 
jurist der Navajos, hat es gesdiafft, den Oel- 
gesellschaften, die das flüssige Gold auf dem 
Gebiet der Navajos fördern hohe Pachtsum- 
men aufzuerlegen. 

Aber auch andere Stämme haben inzwischen 
gelernt, wie sie rasch reidi werden können. 
Der Stamm der Aguascalientes zählt nur noch 
105 Köpfe. Die Vorväter dieses Stammes wa- 
ren Eigentümer eines Gebietes, das heute als 
Bauland unschätzbaren Wert hat. Es ist Palm 
Springs, allen steinreichen Bikini-Schönheiten 
und Playboys der Welt als idealer TrefTpunkt 
bekannt. 

Für die 31 000 Morgen, die die Stammes- 
mitglieder bisher verkauft haben, konnten sie 
1 500 000 Mark pro Kopf kassieren. Lesen und 
sdireiben haben die meisten von ihnen noch 
nicht gelernt. Die Verträge schließen ihre Ju- 
risten — gegen gutes Honorar natürlich. 

Inzwischen versuchen es die Indianer auch 
mit Regreßansprüchen. Sie behaupten, daß sie 
jahrzehntelang von den Beamten des Staates 
betrogen worden seien und verlangen daher 
Sdiadenersatz. Ihre Juristen halten die An- 
sprüche für aussichtsreich. 

Nun könnte man glauben, daß die Indianer 
für ihre ertragreichen Landverkäufe riesige 
Steuersummen zu zahlen hätten. Nichts der- 
gleichen! Der amerikanische Kongreß hat be- 
schlossen, daß das Land der Indianer trotz 
ihrer Verkäufe weiterhin treuhänderisch ver- 
waltet wird. Erfolg: Die Indianer brauchen 
keine Steuern zu zahlen! Unbefangenen Le- 
sern und unverbesserlichen Romantikern er- 
scheint diese Entwicklung so etwas zu sein 
wie ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit — 
ein sehr später und ein sehr seltener. 

Von Kind/icit an wurden U)ir zur Sauberkeit 
erzogen. Mutter brachte uns bei, nach dem 
Spielen und vor dem Essen die Hände gründ- 
lich mit Seife zu waschen. Später wurden uns 
Wasser und Seife zur Selbstverständlichkeit 
und die tägliche Dusche oder das Bad zu 
einer erfrischenden Wohltat. Nodi im vorigen 
Jahrhundert fand man Badezimmer und Du- 
schen nur in wenigen Häusern. Heute sind 
dagegen 95 Prozent aller Neubauwohnungen 
mit Badezimmern ausgestattet, und im Seifen- 
verbrauch nehmen wir inzii^ischen eine Spit- 
zenposition ein. 

Keinem Menschen würde es einfallen, diese 
Entwicklung zu bremsen. Aerzie und Ilygie- 
niker begrüßen den erfreulichen Trend zur 
Sauberkeit, denn ohne Zweifel ist es nicht 
nur der Medizin sondern auch der Hygiene zu 
verdanken, daß Pest, Cholera und Pocken bei 
uns heute unbekannt sind — Krank/ieltcn, die 
noch im vorigen Jahrhundert Jahr für Jahr 
unzählige Opfer forderten. 

Wogegen zog der streitbare Professor aus 
Amerika nun eigentlich zu Felde? Mit Recht 
weist er darauf hin, daß die Talgdrüsen unsere 
Haut mit einem dünnen Film überziehen. 
Deutsche Professoren haben bereits vor Jah- 
ren als erste auf die Schutzfunktion der Talg- 
drüsen hingewiesen und die von ihnen gebil- 
dete Schicht als „Säureschutzmantel" der Haut 
bezeichnet. Neue Erkenntnisse führen nidit 
selten zu übersteigerteii 5chlu^/o!oerun0e7i. 
Inzwischen hat man aber erkannt, daß die ge- 
sunde Haut ohne weiteres in der Lage ist, diese 
Schutzschicht sofort tvieder zu erneuern. Im 
übrigen haben uns die Kriegs- und Nach- 
kriegsjahre ja sehr drastisch gezeigt, wohin 
es mit unserer Haut kommt, wenn Seife zur 
Mangelware wird: Ekzeme und eitrige Haut- 
erkrankungen waren niemals so häufig wie 
in jenen Jahren. 

Gewiß, man kann des Guten auch zuviel 
tun. Aber soweit ist es bei uns noch lange 
nicht. Zwei Drittel aller Familien, die eine 
Badeeinrichtung haben, halten es mit dem 
traditionellen Bad zum Wochenende, das letzte 
Drittel badet nur „bei Gelegenheit". 

Professor Scymanski begründete seine War- 

nuno tnit der Vermutung, daß Zusammen- 
hänge zwischen dem besonders im Winfer bei 
manchen Mcn.schen häufiger beobachteten 
Hautjucken und dem übermäßigen Gebrauch 
von Wasser und Seife bestehen Nun, wir alle 
wissen, daß mit zunehmender Kälte auch die 
Neigung abnimmt, täglich zu baden oder zu 
duschen, daß im Sommer mehr gebadet wtrd 
als im Winter. So bleibt rätseiha/t, u^aruni da.s 
häufige Baden schuld am „Winterjucken" sein 
soll. Eher läßt sich das Gegenteil Dennuten: 
majigelnde Hygiene waridelt den erwähnten 
Schutzmantel der Haut schnell zu etuem 
„SchmutzmanteV um /luch verarmt un.ser 
Organismus im Winter fejcht an den Vua?nt- 
nen A und D, Wirkstoffen, die für den Hnut- 
slofjwechsel unerläßlich sind 

Man darf das Kind also nicht mit äem Bade 
ausschütten. Gewiß, wenn Hygiene zum 
„Waschzwang" ausartet, ist das nyht gtit Aber 
davon kann bei uns keine Rede sein, wviin 
kaum ein Prozent der Bevölkern- j mehr als 
einmal lüöchent/ich badet. Wir sollten auch 
keinesfalls auf die faghc/u» Dusche iwrzH'htvn 
Da das heiße Wasser — nn Gej/en.satz zNm 
VoHbad — nur kurz auf die Haut einuurkt, 
löst es den natürlichen SänreschutTniuntel der 
Haut nicht auf Und wer eine besonders emp- 
findliche Haut besitz!, dem empiehlen wir 
saure oder über/ettete Seifen 

Täglich einmal du.'ichcn, wnchenilieh einmal 
baden oder schwiimnen — das tut der Haut 
gut und hält uns gesund Dr med E. 

Dieb mit lutliyen Anihilionen 
Wegen Rückfalldiebstahls wurde Marion 

Resner in Whitehorse (Kanada) zu vier .Jah- 
ren Haft verurteilt. Der gute Manon hat ein 
spezielles Sündenregister: Er stiehlt nur Flug- 
zeuge. Nach Kanada kam er hinter dem Steuer- 
knüppel einer Maschine, die er im Staate Wa- 
shington gestohlen hatte. Vier Tage nach sei- 
ner Ankunft in Kanada „lieh" er sidi die Ma- 
sdiine eines Abgeordneten vom Yukon. „So 
wie andere Leute Autos stehlen, so habe ich 
die Manie, mich fremder Flugzeuge zu be- 
mächtigen", entschuldigte sich Marion vor Ge- 
richt. Das zeigte nur wenig Verständnl«?. 

ü/ece bep Lieae 
ROMAN VON ADELE LEURON 

*<5. Fortsetzung 
,.Frau Lehbrink tragt an, od wir m aiasem 

Jahr nicht gemeinsam unseren Urlaub ver- 
bringen könnten " 

..Sicherlich nimmt sie an. daß wir audi in 
diesem Jahr wif^Her in die Borge reisen wol- 
len " 

„Hödistwahrscheinlich. Gleich heute will ich 
ihr unsere Reisepläne schildern, vielleicht be- 
kommt sie dann auch Lust, einmal in den 
Norden zu reisen " 

Elke nickte zerstreut. Ihre Gedanken waren 
bereits wieder bei dem für die Mutter be- 
stimmten Brief, den sie geöffnet hatte. Ir- 
gendwie fühlte sie sich der Mutter gegenüber 
beklommen und wagte nicht, dieser in die 
Augen zu sehen. 

Am nächsten Morgen stand Elke wieder am 
Fenster und erwartete gespannt den Brief- 
träger. Das war weiter nicht erstaunlich, da 
sie es schon seit Tagen tat. Fast hielt sie den 
Atem an, als der Briefträger am Haus vorbei 
ging. Ihre Gedanken überstürzten sidi Dann 
war sie audi sdion aus dem Zimmer geeilt. 
Die Treppen hinunter und hinter dem Brief- 
träger her, v/ar das Werk von Sekunden. 

Frau Bordiers sah vom Fenster aus, wie der 
Briefträger bedauernd den Kopf schüttelte. Sie 
trat vom Fenster weg, als Elke zurüdikehrte. 
"Wenige Minuten später überreichte Elke ihr 
den Brief von Werner Lambrecht. Verduzt 
sah sie die Tochter an. 

„Ein Brief? Für mich?" fragte sie ungläu- 
big. 

„Gewiß, der Briefträger hatte ihn übersehen 
und erst als ich ihm nacheilte und fragte, ob 
er keine Post für uns hätte, fiel ihm ein, daß 
er ihn völlig vergessen hatte." 

„So?" Frau Bordiers drehte den Brief un- 
entschlossen zwischen den Fingern. Ihr Blick 
fiel auf den Absender, dann streifte er Elke, 
die verlegen neben ihr stand. 

„Du weißt dodi. der Potthaus ist schon etwas 
vergeßlich Nur gut. daß idi ihn fragte", sagte 
Elke hasttg 

„Natürlich", nickte sie mit etwas abwesen- 
dem Gesirhtsausdruck. 

Elke schien zu fühlen, daß die Mutter Ihr 
plötzlidi mißTraute Mit einer hastig gemur- 
melten Entschuldigung verließ sie das Zim- 
mer. Frau Bordiers drehte den Brief erneut 
zwischen den Händen War es möglidi. daß Elke 
sie belog'' Sie halte doch genau beobachtet, daß 
der Briefträ^cj Dedauerrul den Kopf schüttelte. 
Woher halte F2!ke den Biief? Eine Ahnung 
Varn 'br, rjaO dieser bereits t«gs zuvor gekom- 
men und von Elke geöffnet worden war Sollte 

srtion sn weit sein, d^ß Elke die an sie 

persönlich gerichteten Briefe unterschlug? Sie 
wehrte sich gegen diesen Gedanken und doch 
setzte er sich in ihr fest. War Elke nicht auch 
verlegen gewesen? Ohne den Brief gelesen zu 
haben, legte sie ihn auf den Schreibtisdi und 
ging in die Küche. 

Als Elke eines Weile später das Wohn- 
zimmer betrat, sah sie zu ihrem größten Er- 
staunen den Brief von Werner Lambrecht 
ungeöffnet auf dem Schreibtisch liegen. Sie 
erschrak. Hatte die Mutter gemerkt, daß der 
Brief von ihr geöffnet worden war? Sclieu 
sah sie nach der Tür. Dann nahm sie den 
Brief in die Hand, um sich noch enimal da- 
von zu überzeugen, ob kein Uneingeweihter 
feststellen konnte, daß der Brief von ihr 
bereits geöffnet und wieder zugeklebt wor- 
den war. 

Sie fuhr zusammen, als die Mutter plötzlich 
neben ihr stand. 

„Nun, Elke? Möchtest du wissen, was Herr 
Lambrecht schreibt?" fragte sie scheinbar un- 
befangen. 

„Ich? Aber — nein, warum sollte ich", 
f.totterie Elke in größter Verlegenheit. ,,Ich — 
wundere mich nur, daß du ihn nicht schon ge- 
lesen hast." 

„Ich werde ihn später in aller Ruhe lesen." 
Am Abend saß die kleine Familie am Abend- 

brottisch. Frau Borchers schien mit Ihren Ge- 
danken weit fort zu «ein Plötzlich sah sie auf. 

„Ach ja, was Ich noch sagen wollte. Herr 
Lambrecht möchte uns über die Osterfeiertage 
besuchen Was haltet ihr davon? Oder habt 
ihr bereits andere Pläne für die Feiertage?" 

Elke sah interessiert auf ihren Teller, wäh- 
rend Peter erstaunt den Kopf schüttelte. 

„Was sollten wir schon geplant haben, 
Mama? Wenn du nichts Besonderes vorhast, so 
lasse Herrn Lambrecht doch ruhig nach hier 
kommen, das gibt dodi Immerhin etwas Ab- 
wechslung." 

„Und du, Elke? Was meinst du?" wandte 
sich Frau Borchers an ihre Tochter, 

„Ich? Was soll Idi dazu meinen. Warum 
fragst du überhaupt? Früher kam Herr Lam- 
brecht ja auch hierher, ohne daß du uns vor- 
her befragtest, ob uns sein Besuch angenehm 
war", kam es patzig zurück. 

Nelly Borchers lachte unmotiviert auf. Es 
war ein gereiztes Lachen. Peter sah sie er- 
staunt an, während Elke rot bis unter das 
Haar wurde. 

„Natürlich, du hast recht, Elke", nickte die 
Mutter nun. „Zu dumm, daß Ich euch um 
eure Meinung gefragt habe." Ein wenig brüsk 
erhob sie sich und begann den Tisch abzu- 
räumen. 

„Du bist emtacn unausstehlich", knurrte 
Peter der Schwester bissig zu. „Kannst du 
denn nicht einmal höflich sein?" 

„Laß mich in Ruhe!' fauchte Elke. 
„Bring mir bitte den Aufschnitteller nach, 

Peter", nickte die Mutter ihm freundlich zu, 
als sie sich anschickte, in die Küche zu gehen. 

„Gern, Mama". Er warf Elke einen bösen 
Blick zu, bevor er sich ebenfalls anschickte, 
das kleine Eßzimmer zu verlassen. 

Am Tage vor Ostern erschien Werner Lam- 
brecht. Als er Nelly Borchers begrü(3te. glaubte 
sie, In seinem Blick eine stille Bitte zu lesen. 

„Ich freue mich, daß du wieder einmal bei 
uns bist", lächelte sie liebenswürdig. 

„Du siehst sehr großmütig über mein nicht 
immer ganz korrektes Verhalten hinweg, 
Nelly". sagte er fast dankbar. 

„Ich verstehe didi nicht", tat sie unbefan- 
gen. „Warum solltest du dich nicht korrekt 
verhalten haben. Komm, Peter und Elke er- 
warten dich bereits", führte sie ihn ins Wohn- 
zimmer. 

Sie beobachtete die Begrüßung zwischen 
Werner Lambrecht und Elke ein wenig miß- 
trauisch. Während Werner Elke äußerst kühl 
begrüßte, sah sie ihn unentwegt an. Ihre 
Auger. leuchteten dunkel und ein wenig rät- 
selhaft, als er eine formelle Verbeugung vor 
ihr machte. Ganz anders Peter. Er begrüßte 
den langvermißten Gast wie einen i|uten. alten 
Bekannten, den man gern in seiner Nähe weiß. 

„Wir haben Sie lange vermißt. Herr Lam- 
brecht." 

„Entschuldige, Peter, aber ich bin nicht im- 
mer Herr meiner Zelt", lächelte er befangen. 
Ihm wai das seltsame Benehmen Elkes nicht 
entgangen, ebenso wenig wie Frau Borchers 
serost Er nannte sich einen Trottel, der auf 
Elkes Befehl hin Geheimni.sse hatte Wußte 
er, ob Elke nicht selbst bereits über ihr Zu- 
sammentreffen geplaudert hatte? Was mochte 
Neliy von ihm denken? Sein Blick glitt zu 
Elke hinüber, die lässig In einem Sessel saß. 
Unter halbgeschlossenen Lidern hervor be- 
obachtete sie ihn unausgesetzt, was ihn ver- 
anlaßte, sogleich wieder woanders hin zu 
sehen. Er wandte sich an Nelly. 

„HofTentlich hast du meinem Besuch nicht 
nur aus Höflichkeit zugestimmt. Idi würde es 
sonst bedauern, vielleicht durch meinen Besuch 
eine geplante Osterpartie zerstört zu haben." 

„Wenn wir bereits etwas Bestimmtes vor- 
gehabt hätten, würde Ich es dir mitgeteilt 
haben. Oder hast du irgendwie das Gefühl, 
hier unwillkommen zu sein?" fragte sie be- 
troffen. 

„Aber nein, durchaus nicht. So waren meine 
Worte nicht gemeint. Entsdiuldlge bitte." 
Wieder traf sie ein bittender Blick, den sie sich 
nicht redit zu deuten wußte. Wie konnte* sie 
auch ahnen, daß er ihr gegenüber ein so 
furchtbar schlechtes Gewis.sen hatte. 

Nelly Borchers plauderte harmlos über all- 
täglidie Dinge und merkte, daß Werner Lam- 
brecht na^'h und nach seine alte Sidierheit 

zurückgewann. Elke hatte bislier kein Wort 
gesprochen. Ununterbrochen sah sie Werner 
Lambrecht an. dabei wippte sie geradezu auf- 
reizend mit ihrem Fuß hin und her Sie trug 
ein enganliegendes, zartlila Tuchkleid, das 
ihre knabenhafte Figur besonders vorteilhaft 
hervorhob. Frau Borchers sah die seltsamen 
Blicke Elkes und machte sich ihre eigenen 
Gedanken. Ihre anfängliche Freude über den 
Besuch Werner Lambrechts wich einer gehei- 
men Angst, die sie sich selbst nicht zu erklä- 
ren wußte. Warum war Elke so eigenartig' 

„Hast du deiner Freundin Gerda nicht ver- 
sprochen, sie heute nachmittag zu besu- 
chen?" fragte sie aus ihren Gcjdankon heraus. 
Zum erstenmal wandte Elke den Kopf. 

„Wie kommst du darauf? Solltest du nicht 
gehört haben, daß ich Gerda heute mittag 
angerufen habe, um ihr zu sagen, daß Ich 
nicht kommen könnte?" 

Frau Borchers schüttelte erstaunt den Kopf. 
„Leider nein, mein Kind, sonst hatte Ich 

nicht gefragt." 
„Aber ich kann natürlich gehen, wenn du 

willst und ich dich störe", erhob sie sich ein 
wenig gönnerhaft. 

Frau Borchers wediselte unwillkürlich die 
Farbe bei dieser neuerlichen Taktlosigkeit 
ihrer Tochter. 

„Vielleicht ist es wirklich gut, wenn du für 
eine Weile in dein Zimmer gehst und darüber 
nachdenkst, wie häßlich du dich wieder einmal 
benommen hast" sagte sie unnatürlich ruhig. 

„Sicherlich bi.st du so gut, mich wissen zu 
lassen, Mama, wann meine Anwesenheit hier 
wieder erwünscht ist", nickte Elke spöttisch. 

Frau Borchers hiß sich ärgerlich auf die 
Lippen. Peter sah Elke mit einem empörten 
Blick an. Die Anwesenheit des Gastes hielt 
ihn davon ab, der Schwester unmißverständ- 
lich seine Meinung zu sagen 

Werner Lambrecht sah verlegen vor sich 
hin. Erst als die Tür hinter Elke ins Schloß 
gefallen war. sagte er: „Ich bedauere, daß 
Elke ausgerechnet in meiner Gegenwart 
scheinbar besonders unduldsam Ist Ärgere 
dich nicht darüber. Nelly Elke ist zu jung, 
urn selbst beurteilen zu können, wie sehr ihre 
Worte dich verletzen müssen" 

„Laß nur, Werner, ich habe mich mittler- 
weile an diesen Ton gewöhnt" kam es bitter 
zurück. ,,Ich selbst bin wohl sdiuld an Elkes 
schlechtem Benehmen, weil ich ihr zuviel 
Willen ließ Aber lassen wir diese unerfreu- 
lichen Geschichten. Weißt du übrigens, daß 
Elke nicht wieder ins Internat zurückkehrt?' 

Sie sah ihn forschend an und konnte fest- 
stellen, wie verlegen er wurde Wieder stieg 
das Mißtrauen in Ihr hoch legte sich beklem- 
mend auf ihr Herz und mit fast hellseherlsdier 
Gewißheit sah sie den Traum von einer glück- 
lichen Zukunft an der .Seite Werner Lam- 
brechts zerrinnen. Sie rief ihren ganzen Stolz 
zuhilfe, um nicht wie ein Kind plötzlich ios- 
zuwelnen. 

Fortsptzimc folgt 

Zaiilenrätsel 
27 42 33 17 18 5 58 49 24 52 
Gewässer in Oberbayorn 
7 54 3 31 40 45 55 8 20 44 
Bundesland Oesterreichs 
23 39 11 59 47 48 12 37 
H.iusgrillo 
41 Ifi 35 51 62 14 28 
Gebirfisland in der mittl. Sahara 
26 6 46 29 53 
Stadl an der Mo.seI 
4 60 1 30 21 34 
Hafenstadt an der Ostltüste vnn Schottland 
19 57 22 38 10 43 
l<riegsloser Zustand zwischen Staaten 
38 2 9 
Tonart mit großer Terz 
50 61 25 15 
aitügyptische Gottin 
32 56 13 
japanische Münzeinheit. 
Bei riclitiger Lösung ergeben die Zahlen von 

1 bis 62, fortlaufend gelesen, ein Zitat von 
Goethe (ä = ae, ß = ss). 

Worltragmenle 
rnuretwasd — sunserergeg — ndaglau 

lesabgetan — enwartverban — wennwi 
nnunse — asunssorg — benwirsclio — emachtau 
nenkiinne. 

Riclitig zusammengefügt, ergeben die Wort- 
fragmente ein mit „WENNWI" beginnendes 
Zitat von Joh. Wolfgang von Goethe. 

Auflösungen aus der 
Krvuzwortriitsel: Waagerecht. 1. Konsor- 

tium, 7. Lamien, 9. Neer, 11. Art, 13. Dom, 14. 
Taiga, 15. Erato, IG Orest, 18. Samen, i!l rar, 
20. Eli, 21 egal, 23. Stelen. 24. Magallanes. — 
Senkrecht: 1 Kuratorium, 2. San, 3. Omega, 
4. Riese, 5. Ter, 6. Maimonides, 8. Ararat, 10. 
Hotels, 12. Tier, 13. Dame, 17. Tegel, 18. Stall, 
21. Eta, 22. Lea. 

Mor.scriitsel: 1. Auktion, 2. Unterhaus, 3. Re- 
gulus, '4. Egoismus, 5. Leopard, 6. Isabella, 7. 
Anakonda, 8. Nikolaus = Aurelian. 

Magisches Kreuz: I.Stromboli, 2. Grammatik, 
3. Alabaster. 

Tauschrütsel; Geste — Urias — Neger 
Neige — Aller — Rasen — Galopp — Ural 
Nacht — Nenner — Ader — Rotte — Seide 
Samen — Osten — Nebel = Gunnar Gunnars- 
son. 

Magisches Quadrat: 1. Erek, 2. Robe, 3. Eber, 
4 Kern. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben; a — al — al — an — ar 

dak — de — der — di — dir — do — du — e 
e — e — ei — gant — gie — gie — gie 
gri — gu — i — i — 1 — in — in — ka 
ke — lan — le — le — le — len — liech 
mas — na — nan — ne — ne — ner 
ner — ner — o — on — on — re — re — ro 
se — ste — stein — stol — tan — ten — ten 
ti — ti — ti — ti — ti — va — va — ve — wa 
sind Wörter nachstehender Bedeutung zu bil- 
den. Nach riclitiger Lösung ergeben die ersten 
und dritten Buchstaben, jeweils von oben nach 
unten gelesen, ein Sprichwort. 

1. sagenhafte Gründerin Karthagos, 2. 
Wunschbild, Leitgedanke, 3. griechische Güttin 
des Friedens, 4 Fürstentum in den Alpen, 5. 
anmaßend, dünkelhaft, 6. Gegenpunkt des Ze- 
nits an der Himmelskugel, 7. Gesiditsverzer- 
rung, Fratze, 8 wehmütiges Gedicht, Klagelied, 
9. Pazifik-Eiland zwi.schen Hawaii und den Ma- 
rianen, 10. Höhe eines Gestirns über dem Ho- 
rizont, 11. Entschlußkraft, Unternehmungs- 
geist, 12. sclierenloser Krebs des Mittelmeeres, 
13. Fähigkeit, Arbeit zu verrichten, 14. Ver- 
sorgung (eines Körperteils) mit Nerven, 15. 
Teil des Hufeisens, 16. chemisclier Grundstoff, 
Metall. 17. Stadt in Pakistan, im Gangesdelta, 
18. weibliclier Vorname, 19. Sportruderboot, 
20. Pampasslrauß (Südamerika), 21. Rn.senlor- 
beer (immergrüner Strauch des Mittelmeer- 
gebietes), 22. Sehnenschmerz (med,). 

vorigen Nummer: 
Silbeiiriitsel: 1. Niedersachsen, 2. Iiier, 3. 

Conte, 4. Heidelberg, 5. Tachometer, 6. Sahara, 
7. Intelligenz, 8. Sessel, 9. Tabun, 10. Dreiser, 
11. As.sagai, 12. Unterwaiden, 13. Egalite, 14. 
Rie.se, 15. Nandu, 16. Dadaismus, 17. Agitation, 
18. Logik, 19 Spanien, 20. Diluvium, 21. Essen, 
22. Radscha, 23 Wicmen, 24. errare, 25. Cotton- 
wood, 26. Hoover, 27. Sado = Nichts ist 
dauernd* als der Wechsel, nichts be.ständig als 
der Tod. 

Lösung der Partieaufgabe Tödliche Bresche: 
Kortsdinoj, der diese Partie in der Meister- 
scliaft der Sowjetunion 1965 gegen Peterson 
spielte, gewann sehr schnell und glänzend 
durcli 4. Dg7t KeS 5. De7:t! Ke7: 6. Tg7t Ke8 
7. Sf6 matt! 

Auf der Eselsbrücke: 1. Ende, 2. Start, 
3. Ironie, 4. Sen, 5. Hanse, 6. Urach, 7. Twist, 
8. Lilith, 9. Amsel = Endstation Sehnsucht — 
Williams. 

pllaster geben, klebte die Wunde zu und pro- 
bierte eine neue Weste. Sie sollte 30 Dollar 
kosten." 

„Und diese Weste ..." 
„. . . hielt auch nidit, was Mr. Hodges ver- 

sprochen hatte!" 
„Mit anderen Worten: Mr. Hodges schoß 

audi diesmal auf Sie?" 
„Ich bat ihn darum." 
„Und die Kugel . .?" 
„Sie steckte wieder in meinen Rippen." 
„Ich verstehe", brummte der Sheriff. „Jetzt 

schlugen Sie zu, wie?" 
„Wo denken Sie hin, Sir?" schüttelte der 

sanfte Bill vorwurfsvoll den Kopf. „Mr. Hod- 
ges entschuldigte sich vielmals, warum sollte 
idi ihn da schlagen? Ich bat um ein neues 
Heftpflaster, und Mr. Hodges brachte es mir. 
Ich zog auch die zweite Kugel heraus, klebte 
das Loch zu und probierte die nächste Weste. 
Sie sollte 5ü Dollar koslen." 

Der SherilT beugte sich vor. 
„Mr. Hodges schoß abermals?" fragte er 

gespannt. 
„Natürlich! Und auch die dritte Kugel lan- 

dete in meinen Rippen!" 
Der Sherill sagte; „Wenn ich ehrlich sein 

soll — nun hätte ich Mr. Hodges auch die 
Zähne eingeschlagen!" 

Der sanfte Bill wehrte schon wieder ab. 
„Ich tat es keineswegs, Sir", sagte er. „Ich 

verpflasterte auch die dritte Wunde und pro- 
bierte eine vierte Weste — zu 75 Dollar." 

„Und was war mit dieser Weste?" rief der 
Sheriff atemlos. 

„Diesmal hielt sie der Kugel stand und ich 
kaufte .sie", antwortete der sanfte Bill. „Mr. 

Ohne Worte. 
Hodges entschuldigte sich nochmals sehr, und 
so hatte ich gar keinen Grund, ihm weiter 
böse zu sein." 

•letzt konnte der SherilT nicht mehr folgen. 
„Ja, Mann Gottes", sagte er, „und wann nun 

eigentlich haben Sie Mr. Hodges die Zähne 
eingeschlagen'" 

Der sanfte Bill sagte: „Gleidi nadiher, Sir — 
als Mr. Hodges für die drei Heftpflaster 20 
Cents verlangte." 

Weiblicher Farbensinn 
Das Ehepaar macht einen Spaziergang. 

Plötzlich deutet die Frau auf eine Villa. 
„Siehst du dieses Haus dort, Erich?" 
„Gewiß doch, mein Liebling!" 
„Also dasselbe Blau, aber in Grün und 

eine Kleinigkeit heller, so möchte ich un- 
sere braunen Fensterläden gestridien ha- 
ben'" 
Typisch spanisdi - und amerikanisch 

Ein amerikanisches Touristen-Ehepaar 
besichtigt ein Museum in Spanien und 
bleibt vor einem Bild stehen, das einen 
Vagabunden in ärmlicher Kleidung dar- 
stellt. 

„Das sieht diesen Spaniern ähnlich!" 
meint der Amerikimer. „Obwohl sie zu 
arm sind, um sich anständige Kleider kau- 
fen zu können, finden sie immer noch ge- 

nügend Geld, um ihr Porträt malen zu las- 
sen!" 

Ordnung - das halbe Leben 
Die junge Frau war alles andere als 

eine ordentliche Hausfrau. Es war ihr 
selbst äußerst peinlich, als ihr Mann eines 
Abends vom Wohnzimmer in die Küche 
stürzte und rief: „Schatzi, wo ist denn der 
Staub auf dem Tisch? Ich hatte mir da 
letzte Woche eine Telefonnummer no- 
llert. .." 

Liebe Freundin 
Zwei Mädchen unterhalten sidi. 
„Weißt du, was mir heute morgen auf 

der Straße passierte?" 
„Erzähl schon!" 
„Ein jungei Mann wollte mich umar- 

men und küssen' Du kannst dir nidit vor- 
stellen, wie Ich gelaufen bin!" 

„Und, hast du ihn eingeholt?" 

Kreuzworträtsel 

W a a g e 1 e t h t : 1. gruUe räuberische Wü- 
stciieidcdisc, 4. Kielraum eines Sdiiffes, 7. 
Buschwindrösdicii, U). gncchischei Dichter und 
Sänger um 62U v Chr., 12. Nordwesteuropäer, 
14. llcisdilai'bener, durdisdieinender Schwanz- 
lurdi, 15 Sonnengott dei Römer, 10. Vogel 
(AllesfiC'.ssüi ), 18 linkei Nebenfluß des Rheins, 
19. gnediiKChei liuchstabe, 20, Gärfutterbehäl- 
ter, 21 europai.sdiei Staat in der Landes- 
spradie, 23. lüdi.scher Priester; erneuerte das 
mosaische Gesetz. 25 gegorenei Honigsaft, 26. 
verwesende 'l'ierleiche, 28. griediischer Budi- 
stube, 29. Gewiclil.seinheit für Juwelen, 31. 
Wundei, wuiiderlätii;es Heiligenbild, 32. deut- 
sdiei e.\pressionistiscner Maler und Graphiker, 
33. Stadt im nordlidien Ungarn. 

S e n k I u c Ii t 1 Stuataniinister in islami- 
sciie hlauleii, 2. Sammlung von Aussprüdien, 
3. rünii.sdiei Kaisei (54—68), 4 plötzlidier wirt- 
schaftliciiei AuLsdiwung. 5. reditei Nebenfluß 
du. Uonuu, 6 Goldmun/.e der USA, 8 Korper- 
orgaii, 9 die grüße Halbinsel .Südwestasiens, 
11 der zehnte Teil einei röinisdien Legion, 13. 
erstei Piii.sidcnt der Weimarer Republik, 15. 
kegelformiKei, kaltei Sdilaniinsprudcl (in Erd- 
ölgebieten), 17. (^uadrillefigui, 18. strikte Ver- 
neinung, 21 Hafen.stadt im Regierungsbezirk 
Aurich, 22 Gewicht dei Verpackung, 24. Haupt- 
stadt eines Schweizer Kantons, 26. linker Ne- 
benfluß des Rheins (Schv.'eiz), 27. japanisches 
Nationalgetränk, 29. das Fell junger Ziegen, 30. 
nordostspanischer Küstenduß. 

Ruten und Rechnen 
Jeder Budistabe bedeutet eine Zahl, gleiche 

Buchslaben gleiche Zahlen. An Stelle der 
Budistaben sind die Zahlen so einzusetzen, daß 
die mathematische Aufgabe gelöst wird: 

KB + DK = HGE 
4- — + 

 CI — AF = IIK  
FD + lA •=. HIH 

Sdiadiproblem 
Von Dr. W. Speckmann 
(„FIDE-Turnier 1961") 

Matt in 3 Zügen 
Kjntrollstellung: Weiß: Khl, TaS 

Tc3, Lei, Bf3 (5); Schwarz: Kh3, Dc8 (2). 
Zwei Ein.schläge 

S i z i 1 i a n i s c h ; gespielt im internationa- 
len Reserveturnier in Beverwijk 1965. Weiß: 
de Rooi (Belgien) Schwarz: Crabbendam (Hol- 
land). 

1. e4 c5 2. Sf3 Sf6 3. Sc3 d5 4. ed5: Sd5: 
5. Lb5t Ld7 (Obwohl Schwarz nach 5. ... Sc6 
eventuell einen Doppelbauern in Kauf nehmen 
müßte, leistet dieser Zug erheblich mehr Wi- 
derstand.) 6, De2! Sc3: 7. dc3: (Oeffnung der 
d-Linie und der Läuferdiagonale und deshalb 
dem Schlagen mit dem b-Bauern vorzuziehen.) 
7 Sc6 8. Lf4 a6 9. Lc4 cB 10. 0—0—0 Le7 
11. Td2 b5 12. Ld3 Ta7 13. Le4 Dc8 14. Se5l 
Se5: 15. Le5: 0—ü (Nun folgt eine aus der 
Srhachliteratur wohlbekannte üpferkombin:i- 
tion, die trotzdem immei wieder eindrucksvoll 
wirkt. Sdnvarz wäre aber audi in anderen 
Fällen nicht ohne Nachteile davongekommen.) 
16. Lh7:t Kh7: 17. Dh5t Kg8 18. Lg7:l (Zwei- 
mal schlug der Blitz ein! Der Witz ist der, daß 
nun der König entblößt ist und dem Angriff 
von Dame und Turm ausgesetzt ist, dem er in 
allen Fällen erliegen muß.) 18. ... Kg7: (Oder 
18. ... f5 19. Td3 Le8 20. Dh8t Kf7 21. Dh71 
mit entscheidendem Angriff.) 19. Td3 f5 20. 
Tg3t Kf6 21. Dg6t Ke5 22. Td3!! (Verhindert 
die Flucht über die d-Linie und droht Tel 
matt.) 22. ... Lc6 23. Telt Le4 24. f4t! Kf4: 
25. Dg3 matt. 

Silbendomino 
Bei — bret — dan — den — go — ken 

la — ne — ning — nor — se — te — ten. 
Die Silben sind so zu ordnen, daß sidi eine 

fortlaufende Kette zweisilbiger Wörter ergibt. 
Die Endsilbe eines Wortes ist immer die An- 
fangssilbe des folgenden Wortes. 

Der Chef Ist nicht zu sprechen 
In Schottland ist es nicht leicht, Vertreter 

zu sein. Erstens wollen die Leute sparen, 
zweitens wollen sie immer nodi sparen und 
drittens wollen sie nichts ausgeben. Verdienen 
hingegen wollen sie alle etwas. 

Nun, Mr. McPeel hatte dennoch beschlossen, 
Vertreter zu werden. Er war Optimist. Er han- 
delte mit Rechenmaschinen. 

Voll guter Hoffnung machte er also seinen 
ersten Besuch. Er betrat das Büro einer Firma. 

„Ich möchte den Chef sprechen", sagte er 
zuversichtlich und überreichte seine Karte. 

Der Mann hinter dem Schreibtisch schüttelte 
den Kopf. 

„Der Chef ist leider im Augenblick für kei- 
nen Reisenden zu sprechen!" 

McPeel ließ nicht lodter. ,,Ich habe ihm aber 
interessante Angebote zu machen!" sagte er. 
„Meinen Sie nicht, daß es vielleicht doch 
ginge?" 

„Ganz unmöglich!" beharrte der andere. 
„Das ist eine dumme Geschichte", sagte Mc 

Peel. „Ich hätte wirklich etwas darum gege- 
ben, den Chef sprechen zu können . . " 

Beim Wort „gegeben" hordite der Mann 
hinter dem Schreibtisch auf 

„Sie meinen .. . Ihnen wäre die Sache etwas 
wert?" fragte er sicherheitshalber. 

„Allerdings!" 
„Und wieviel denn . .?" 
Aha, dachte McPeel, so einer war das'Nun, 

er würde nicht umhinkönnen, auf das Angebot 
einzugehen. 

„Sagen wir . 20 Schilling", knurrte er. 
„Auch . wenn Sie nichts los werden .. ?" 
„Auch dann!" — McPeel kramte in seinen 

Taschen und förderte die Summe zutage. 
„Bitte", sagte er und legte das Geld auf den 
Tisdi. 

Der andere zählte den Betrag und steckte 
ihn weg. Dann riditete er sich zu seinem vol- 
len Größe auf und sah nun viel stattlicher aus 
als zuvor. „Nun", sagte er wohlwollend, „was 
wollen Sie mir denn verkaufen ...?" 

C4R0LUä 
Immer Kavalier sein! 

•'v "T" 
iä 

Eine kugelsichere Weste 
Zuviel ist zuviel, meinte sogar der Sherift - Humoreske von Henry Beil 

»Hör mal zu. Junge, kämpfe künftig nidit 
mehr mit Jungen, deren Väter stärker sind 

als ich!" 
Mr. Hodges meinen Colt, und dann schoß er 
auch." 

„Aha!" nickte der Sheriff. „Und die V/este 
hielt nicht das, was Mr. Hodges versprochen 
hatte?" 

„So war es, Sir." 
„Und da haben Sie Mr. Hodges verprügelt?" 
Der sanfte Bill wehrte ab. 
„ü nein, Sir!" sagte er. „Idi bin ein friedfer- 

tiger Mensch Ich habe mir die Kugel aus den 
Bippen gezogen, wo sie steckengeblieben war. 
Darauf ließ ich mir von Mr Hodges ein Heft- 

Die Gev'ilt - bin idi 
Man schreibt das Jahr 1848 In Berlin herr- 

schen Unruhen. Auf Beteh! seines Königs for- 
dert General Wrangel einen Minister auf, das 
Feld zu räumen, da et abgesetzt sei Der Mini- 
ster weigert sitli, dem Ersuchen nachzukom- 
men und er erwiderl erregt: 

„Ich weiche nui der Gewalt'" 
Worauf Papa Wrangel gemütlich an seiner 

Pfeife zieht und antwortet: 
„Na, dann machen Se man, ick bin neemlich 

de Jewaltl" 

Vor dem Sheriff stand der sanfte Bill. Und 
das deshalb, weil er zum erstenmal in seinem 
Leben unsanft gewesen war. Er hatte Mr. 
Hodges, dem Ladeninhaber, die Zähne einge- 
schlagen. 

,,Dann erzählen Sie mal!" sagte der Sherill. 
„Wie kam es zu der Schlägerei?" 

„Das kam so", antwortete der sanfte Bill: 
„Ich wollte mir eine kugelsichere Weste kau- 
fen. Mr. Hodges offerierte mir eine zu zehn 
Dollar Ich zog sie an und bat Mr. Hodges, auf 
midi zu schießen " 

„Auf Sie zu .schießen ...?" 
„Ja, Sir. Um die Weste auszuprobieren — 

wer kauft schon die Katze im Sack? Ich gab 



RAD IÖ HAU PTWACH E 
Ihr f^ernsehspezialist mit 9 Fachgeschrfilten 

ItAO IO H AU PT WAC H E 

mächt Freude 

Altertümliche 
Gegenstände 

iill. Alt (Möbel. Uhiun, 
Steingut. I'mv.ellan, 
Sclinitzeieien, rsilder. 
Silber, Zinngcsctiirr) 
iuieh in staik beschä- 
digtem Zustand zu 
liuufen gesucht. 

I'iillmann 
Antiquitiitcn. 

(il DarmstacK. 
Karlsti-alie 57 

BODENBEIXGE 

VjMtqe-SdineitdUnAt 
Für eine sehr Interessante Tätigkeit suchen wir für sofort 

oder später 
mehrere Elektromechaniker 

(mögliclist aus der Fernmelde- oder Rundfunkmechanik) 
für die Fertigung von Relaiszentralen und Verstärkeranlagen, 

mehrere Starkstromverdrahter 
oder Elektriker 

für die Verdrahtung von Industrie-Steuerungsanlagen. 
Beste Bezahlung, 41V4 Stunden pro Woche. — Wir erwarten 
gerne Ihre Bewerbung. Täglich von 8 bis 18 Uhr, samstags 
von 9 bis 12 Uhr oder nach telefonischer Verabredung unter 

Langen 2045. 

Elrosch-electrik 
Langen, Hegweg 6 

Für eine größere Baustelle In Darmstadt suchen wir 

Heizungsmonteure und 

Helfer 
Wir bieten Tariflohn, Leistungszulage, Auslösung und Fahr- 
gelderstattung. 

Ihr Garant für zuverlässige Verlegung 
sämtl. Bodenbeläge und Teppichböden 

Tapiflex - Taplson - DLW - Nco- 
den - Dubictta - Ilolmsund ' 
Pegulan - sowie sämtl. Teppich 

bSdcn 

Karl Bettenhäuser 
Zentralheizungsbau 
Zweigniederlassung der Fa. E. Angrick 
Neu-Isenburg, Offenbacher Str. 36, Tel. 2308 Ihr Spezialhaus für 

TAPETEN UND BODENBELÄGE 
Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

— auch Objekte — 

Verkäufer Wir suchen 

jungen kaufm. Mitarbeiter 
für Auftragsabwicklung, Zollbearbeitung und Expedition für 
sofort. Es erwartet Sie ein vielseitiger und selbständiger 
Arbeitsplatz in einer 5-Tage-Woche. Führerschein Klasse 3 
wäre von Vorteil. — Weiterhin suchen wir eine 

Steno-Kontoristin 
für eine vielseitige Bürotätigkeit zum 1. Juli 1965. 

Verkäuferinnen 

Ladenhilfen 
(auch halbtags) 

für sofort oder später gesucht. Wir haben die 5-Tage-Woche, 
übertarifliche Bezahlung, verbilligten Einkauf, angenehmes 
Betriebsklima. 

Baufinanzlefungen 
la, Ib Hypotheken 
(Landesbürgschaften) 
Beratung in allen Dar- 

lehensfragen Gegen Lmsondung dieses CulsdiemeB erhallen Sie koctenlos den neuen 923elligen 
EUROPA-MOBEL FARBKATALOG 65/66 

Jalousetten - Sonnenrolloi 
WALTER SIEBER 
Frankfun/M S 10 
Mittl. Hasenpfad 48 pnul SMktt 

P ORUCKWAlZENFAftRIKEN 
Edeka-Selbstbedienung 

A. Hoffmann 

Buchschlag, Bahnhofstr. 19-5 Min. v. Bahnhof 

P DRUCKWALZINFAKRIKEN 
BERLIN- FRANKFURT. HANNOVER 

BARCELONA. PARIS. WIEN 
Bewerbungen bitte Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M. - Franken Allee 74 
Telefon 335501 

Vorführwagen 
Taunus 12 M 
und 17 M 

sehr preisgünstig z 
verkaufen 
Tel Ffm 33 08 31 Warum ? ? ? 

hängen Sie noch Bettücher vor Ihre 
Fenster? Es gibt doch 

JALOUSETTEN 
in jeder Größe und in vielen Farben bei 

JALOUSIEBAU 
Heinrich Werkmann 

Langen, Weserstraße 16, Telefon 3468 

Der Leiter unserer Rechnungsabteilung sucht zu seiner Un- 
terstützung eine zuverlässige 

kaufm. Angestellte 
Kenntnisse in Stenographie, Maschinenschreiben und Eng- 
lisch (Schulkenntnisse genügen) sind erwünscht. 
Außerdem suchen wir noch eine(n) tüchtige(n) 

Import- 
Sactit>earbeiter (in) 

mit englischen Sprachkenntnissen, einen intelligenten 
Lagerarbeiter 

für die Lagerhaltung von Ersatzteilen, einen 
Packer 

für unseren Versand, zwei 
Reinemachefrauen 

für die Zeit von 17 bis 21 Uhr täglich (außer Samstag) und 
eine(n) autgeschlossene(n) und wendige(n) 

kaufm. Angestellte Cn) 
welche(r) daran interessiert ist, sich eine weitgehendst selbst. 
Position als Sachbearbeiter(in) für Verkaufspreiskalkulation 
in unserer Verwaltung zu schaffen. Einige Vorkenntnisse 
auf diesem Gebiet sowie auch in der engl. Sprache wären 
hierbei nützlich. 
Wir bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen und leistungsgerechter Bezahlung. 
Senden Sie uns Ihre schriftliche Bewerbung, die wir vertrau- 
lich behandeln werden oder rufen Sie uns zwecks Verein- 
barung eines Termins für eine unverbindliche persönliche 
Vorstellung an. 

Addressograph - Multigraph 

R G. m. b. H. 
(»079 Rprendlinffcn, Rnbert-Boseb-Str 5. Tel 66041 

Unsere Druckerei stellt noch ein Neu-Isenburg, Ludwigstr. 39 41 ii. 44. Frankfurter- Ecke Schulstr. 
Der Weg zum Erfolg 

führt über eine 
Anzeige in der 

Langener Zeitung 

einige jüngere 

Druckerei-Hilfsarbeiterinnen 

Baum -S- Slrciucli zur Bedienung unserer Druckmaschinen, 
sowie PACKER für leichte Packarbeiten 
(auch Rentner, für halbe Tage möglich). 

Sie finden bei uns eine leichte und angenehme Arbeit und 
einen gutbezahlten Arbeitsplatz. Wir haben die 41-Stunden- 
Woche eingeführt. 
Vorstellung möglichst sofort in der Zeit von 8 bis 15 Uhr. 

und was darunter wächst . . . 
für Garten, Balkon und Feld liefert 

Sarglager PREISSNER Barkrediie 
an jedermann vermittelt FRANKFURTER GARTEN-CENTER 

IFM-SOSSl-MIKIM 
^^■l'sl^rbaohstralk^ 217 - Telefon 31 71 74 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 7807 

Otfenbach/M., Frankfurter Str. 56—fi2 
Telefon 88 29 09 

Montag bis Freitag von 10 bis 17.30 Uhr 

Überführungen 

Kinderwacaen Parkett- u. Teppicti- 
böden 

in verschiedenen Ausführungen 
liefert und verlegt 
gertiard störmer 
bodenbeläge - tapetcn 
Sprendlingen 
wingertstraße 49, tcl. 6 83 14 

Aus dem Fachgeschäft 
Stubenwagen, I.aulgitter, Stühlchen, 
Autositze. Tragetaschen, Garnituren und 

FuBsäcke in grolier Auswahl. 
Reparaturen 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9, Telefon 3548 

Callfornische 

Pfirsiche 
in Scheiben 

S9 • cm - Titchgorät mit 
Automatic u.Tastan ob 

■! Berufsbekleidung I! 
für )eden Beruf Expreß-Kaffee Musiktruhon mitgutom 

Radio und 10-PI.>Sp. ab 
voliaromatisch 100 Q Großglas Kombl-Tr.mit r5h.,Sptt- 

xonradio u.10«PI.*Sp-ab 
Nuß-Vocaat- 

LilcÖl* 20vol.'.« 
ein Eier-Nuß-Lil<ör . . 1 2 Fl 

Rasenmäher-Hartmann 
Hand- und Motormaher, 

Schleif- und Reparaturweik 

Unsere Fornschpreiso reduzieren sich nochmals um 
DM 50.', wenn Sie auf ieden Kundend. verzichten 
und alle Reparaturen selber durchführen woMon! 

Fahrgrtsse 14 
Ihrem Fachgeschäft füi Berufs- 

bekleidunß und Wäsche 
Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür ? 

Wir suchen per sofort 

kaufm. Sachbearbeiter 
für unsere Rechnungs- u. Frachtenprüfabteilung, 
und 

Verkauf • Verleih 

Großhandel S Für den Herrn! 3 Dtz Rek. 5,—; ■HBl Gold 7.50, Lux. 10.— Sortiment 
■ je Dtz. 7,50 Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden Jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

IMteiH 1Q9 - "AU pressor bar nur EVW» 
L>>iii I 1^ I 13S-UTisch-Sondormodoll 338.-« 18.- 

14S-l-Tisch-Spoxialmodoll 378.-': 19.- 
\ I 154-l-Tl5Ch-Luxusmodoll 398.-^ 20 - 
Alie Preise komplett mit Gemüseschale und Zubehör 

Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Kraftfahrer Kl. II NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Telefon 06102/8454 wie gev^achsen, 

für die kräftige Fleischbrühe Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (Fünf- 
Tage-Woche), eigene Kantine, Essenszuschuß, tech. moderne 
Arbeitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind, 
oder verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit 
unserem Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
6079 Sprendlingen, Dicselstralie 13 - 15 
Telcl'on-Sammel-Nummcr 01 0 ßl 

K D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

20000 Meister Hybriden 
11. andere Ra.^sen, Eintags bis 12 Weh. 
alte, 2 .X sclutlzgeimpft. Hybriden eignen 
sich gut f. Battenenhaltung, Hähnchen 
zur iviant. Pekingenten. Bahnversand. 
Auch Süimtnüs Verkauf. Preisliste frei. 

Nutzgeflügelform Schmalhorst 
(»101 Koßdorf bei Dst., Ruf: 06154 - 632 

Aus eigener Herstellung 

frisch aufs Brot 

erlebenschmalz . 
Im Becher 250 g • 

Nur In Filialen mit Frischfleisch 

0 BUtx*Reparat.-Dienst mit Zeniralwerkst., 16 S|>e' ^ 
0 zialwerkstattwagen u.insges. 32 Kundendienst- 0 
0 Fahrzeugen,auchwennIhrGerätnichtvonunsist! ^ 

Trumpf* 

Pralinen 
„Dunkelrote Rosen" . 60 Stück 

■II Roßkastanien 
nil Kreislauftonikum 
In zurStiikung des Kreisliufs 

L in FönteninederDüichblutung 
klli Kiilliiiuiigiitr Venen 
Pachdrogerle 

Höchstpreise f Ihr Altgerät Wir suchen für sofort oder später eine perfekte 

Maschinenschreiberin Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden dieTapetenrändcr ab 
HÜD MARKENWARE 

die vom Tonband einwandfrei überträgt. 
Sie finden in unserem Fabrikationsbetrieb einen angenehmen 
Arbeitsplatz bei guter Bezahlung. 
Wir haben 5-Tage-Woche und haben Kantinenessen. 
Bitte schicken Sie uns Ihre Bewerbungsunterlagen. 

garantieil reines Pflanzenöl 
0,57J Itr.-Dose 

Rabatll 

Ihi S()82ialhaus föt 
TAPETEN und BODENBElAGE 

GartenstroBe 6 - um Lutherplat: CAMBO TEXTILFABRIK Langen: Lutherplatz vind Bahnstraße 
Kosmetik und Fußpflegesalon 

Teleton 3551 Sprendlingen, Slemensstr. SS 



An unsere moderne Fnrbspritzanlage 
suchen wir einen zuverUissigen 

Arbeiter 

Keine Schichtiirbcit, verbilligtes 
Mittiigcsscn. 

II 

PHÖNIX 
Armatiitpii- ii. Gcrätebaii (Imbll. 
Dieieichenhain. FoklstralJe 1 
Telefon; 83 51 

Wir suchen 
2 Frauen 
für unser Lager, außerdem 
1 Reinemachefrau 
(V. 17—in Uhr) für Büroreingung. 

H EGRO 
\Vasi'hinilteI-(ironhancli'l 
Ureieichenhain, SieniensstralJe 3 
Telefiin 83 31 

Ftektromonteur 
an selbstand. Arbeiten gewöhnt, 
für Installation-sarbeiten sofort 
oder später gesucht, 

Ing. Werner haußwald 
elektrobau - geräteverlrieh 
607 langen, forstring 3 
ruf 74 18 

Baufirma übernimmt noch kurzfristig 

Aufträge 
auch Verputzarbeiten. 

mota 
Frankfurt Main, Zeil 46 
Telefon 9 29 21 97 

Maschinen-Buchhalterin 
für einfache Buchungsarbeiten gesucht, Leistungsgerechte 
Bezahlung, zusätzl. freiw, Sozialieistungen u, Urlaubszuwen- 
dungen, 5-Tage-Woche. Fahrtkostenerstattung, 
Bewerbungen (auch von Anfängerkräften) erbeten an: 

Evangtfliscber Pre&severband fär Hessen und Nassau 
VOOO Frankfurt am Main 1, Postfach 3708 
Neue Schiesingergasse 24, Telefon 281420 . 288131 

Mitarbeiter 
(möglichst handwerklicher Beruf 
und Führcr.schoin Kl, 3) für kleine 
innerbetriebliche Arbeiten gos, 
42-Slunden-Woche, gute Bezah- 
liing, samstags frei. 

Alfons Straub 
Voikswaßen-IIandler 
(U)7 Langen Hessen 
narmstädter StralJo 47-51 
Telefon 37 87 

Fahrer 
Kl, 3 für Spedition mit Klein- 
bussen ges. Es wollen sich nur 
Herren melden, die auf eine Dauer- 
stellung Wert legen. Gute Be- 
zahlung, 
Telefon H 33 11 72 

Wegen Erweiterung unseres Betriebes suchen wir noch 

einige Hilfsarbeiter 
für unseren Drucksaal und unsere Packerei. 
Wir arbeiten 41 Stunden in der Woche. 
Arbeitskleidung wird gestellt. 
Das Essen kann in unserer Kantine eingenommen 
werden, 

Bewerber, die an einem dauerhaften Arbeitsi)latz interes- 
siert sind, bitten wir, .sich bei uns zu melden. 

Masa-Dekor GmbH 
Sprendiingen 
Frankfurter Straße 145 - 147, Telefon 66223 

Luftfrachtangestellte 

Suchen Sie eine interessante Tätigkeit auf Deutschlands größtem 
Flughafen und wollen Sie in Ihrer Freizeit Welt und Menschen 
kennenlernen, dann können wir Ihnen einen Arbeitsplatz in unse- 
rem Unternehmen anbieten, der diese Wünsche erfüllt. 
Für unser Frachtbüro auf dem Flughafen Rhein-Main suchen wir 
männliche und weibliche Luftfrachtangestellte, 
Helfen auch Sie bei der Abfertigung der uns anvertrauten Luft- 
frachtgüter, die schnell und zuverlässig in alle Erdteile zu be- 
fördern sind. 
Einschlägige Berufserfahrung ist erwünscht, aber auf keinen Fall 
Bedingung, Wir bieten gute berufliche Entwicklungsmöglichkeiten 
und Gelegenheit zu einer internen fachlichen Weiterbildung, 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an: 
Deutsche Lufthansa AG 
Bezirksverkaufsabteilung 
6 Frankfurt Main 

Am Hauptbahnhof 10 
Telefon (0611) 330701 
App. 247 

Lufthansa 

Näherinnen 
auch ungelernte Kräfte, für leichte Ar- 
beiten werden ganz- und halbtagsweise 
eingestellt, 5 Tage / 42 Stunden, 

Kleiderfabrikation 

Rudolf Hacker 
hangen, August-Bebel-Straße 22 

Mehrere Frauen 

für leichte, saubere Arbeiten in meiner 
Rollo- u. Jalousieproduktion bei guter 
Entlohnung gesucht. Fünf-Tage-Woche, 
verbilligtes Mittagessen, 

Carl Götze oHG 
Erzhausen, 
Industriestraße 

Barkauf ist doch vorteilhafter! 

Morgen, FAMI Ll EN KAU FTAG, durchgehend bis 18 Uhr geöffnet 

C&A - Ihr Modespezialist im MAIN-TAUNUS-ZENTRUM 

aödi 

es stimmt 

f 

der leichte Sommer-Anzug ausTREVIRA mit Scliurwolle, 
der Anzug, 

in dem Sie im Sommer nicht schwitzen 
(aber auch nicht frieren) 

kostet 

bei C&A noch immer nur 

119- 

■ an 

Mr. 3S LANOBNEB ZEiTONG «reitag, aen 7. Mai 11)89 

Unterm Bambusvorhang hindurch 

Neun „offene Städte" für Touristen in China - „Bequeme" Route über Karatsdll 

Peking (dpa). „DBs ist heute sdion mein 
zweiter Grand. Hab* 1 a Glück", das waren 
die ersten Worte, die Ich bei meinem Eintre- 
ten In den großen Speisesaal de» YanK Ohcn 
Ilolelit in Kanton hörte. Um den weinBcdcck- 
ten Tisch In der mit StiicJ« verzierten Halle 
naßen vier «tümmige Herren, die durch die 
Vermittlung eines bayerischen Keisebiiros zu 
einer Htäglgen Touristenreise nach China ge- 
kommen waren. 

Danan draußen regnete es Uindfäden. Ueber Kcyen Sildchina halten sich die Schleusen- 
tore des Himmels geiilTnet, Es ging der erste 
.schwere Monsunregen des .lahres nieder. Auf 
dem modernen Flugfeld von Kanton stand das 
Wasser knöcheltief und niemand wußte, wann 
die nSchsle viermotorige „II 18" in das fast 
2000 Kilometer entfernt liegende Peking flie- 
gen würde. Die deutschen Touristen vertrie- 
ben sich mit Kartenspielen die Zeit. Zwisdien- 
durch knallte immer wieder der Korken einer 
Flasche chinesischen Sektes. 

Die Volksrepublik China hat in den letzten 
Wochen und Monaten Ihren Bambusvorhnng 
ein ganz gehöriges Stück hochgezogen. Die 
liroschürc des staatliclien chinesischen Reise- 
büros wirbt mit der grolien Mauer bei Peking, 
mit dem Illmmeistempel, der ehemaligen Fa- 
briken und Volkskommunen des neuen China. 
Und die Chinesen sind gute Gastgeber, wenn 
man sich einmal damit abgefunden hat, daß 
man als Tourist aus dem Westen in ein Land 
kommt, das von allen Ländern des Ostblocks 
am orthodoxesten an den I^ehren des Leninis- 
mus-Staiinismus festhält. So ist es beispiels- 
weise zwecklos und bestimmt ungeschickt, den 
vom Reisebüro gestellten Führer und Dolmet- 
.sclicr in eine pollti.sche Diskussion zu verwik- 
keln, 
Anfnnn ''''' begann alles im vergangenen HnTang ,Jahr mit der ErölTnung einer di- 
rekten Flugverbindung zwischen Karatschi, 
Dacca, Kanton und Schanghai, die jetzt wö- 
chentlich zweimal von der pakistanischen 
Fluggesellschaft beflogen wird. Diese Reise- 
route ist für viele bequemer, als der alte Weg 
über Hongkong oder Moskau und Ulan Bator. 

Beleidigung mit „heimlichen Trinkgeldern 
// 

Entscheidend dafür, daß die chinesische Ke- 
RicruHR das I.orh in dem Vorhang vcrßrönprte, 
waren jedoch andere l>inRC. Die Chinesen sin'd 
Jetzt fn zunehmendem Maße bereit, GastReher 
2U sein, nachdem sie zu der lleherzeuRunR rc- 
kommrn sind, daß sie in den wiohtiRsten 
Touristenzentren über Hotels und andere An- 
nehmlichkeiten verfÜRcn, die dem internatio- 
nalen Standard entsprechen oder aber ihm 
ciniRermaßen Rleichkommcn. Audi meint man 
In PekinR nach den letzten drei Rutcn Ernten, 
daß man sich vor Fremden aus dem „kapitali- 
stischen Westen" nicht mehr zu sclieucn 
braucJit. 

Erkenntnis, daß wcsl- l/^Vl9cn liehe Touristen im Gegensatz zu 
den Genossen aus dem sozialistischen Lager 
handfeste Devisen ins Land bringen, hat ganz 
zweifellos dazu beigetragen, da(3 die Volks- 
republik China heute dem Touristenverkehr 
zahlreiclie, wenn auch sorgfaltig ausgewählte 
Bezirke und Gebiete erschlossen hat. Dort kann 
man sic-h verhnltnismlUilg frei bewegen, wenn 
mau erst einmal die grundsätzliche Bosuchs- 
gonelipiigung erhalten hat. 

Die meisten Touristenreisen dauern zwei bis 
drei Wochen. Ein derartiges Reiseprogramm 
umfaBt meistens die neun „oITenen Städte" 
Kanton, Peking, Tientsin, Wuhnn, Nanking, 
Wusih, Suchow, Hangchow und Schanghai. 
Natürlich gehl es den Chinesen darum, dem 
Reisenden aus dem Westen vor allem auch 
ihre zweifellos vorhandenen gi-oßenwirtschaft- 

lidien Krfolge vor Augen zu führen. Aber sie 
sind auch im Rahmen des Möglichen jederzeit 
bereit, auf etwaige historische und kulturelle 
Sondorwünschc der Touristengruppen einzu- 
gehen. 

Das Reisen in China ist jedoch alles andere 
als billig. Die ersten Erfahrungen beweisen, 
daß der Neugierige, der in seinem Reisetage- 
buch auch China erfassen möchte, täglich min- 
destens 120 DM benötigt, wenn er nur seine 
Kosten für Unterkunft und Verpflegung, für 
den Dolmetscher und für die Mietwagen be- 
zahlen will. In dieser Summe sind die Reisen 
mit Eisenbahn und Flugzeug von einer Provinz 
in die andere noch nicht enthalten. Dafür i.sl 
China sicherlich das einzige Land, in dem es 
auch heute keine „heimlichen Trinkgelder" 
gibt. Man könnte keinem Chinesen eine grö- 
ßere Beleidigung zufügen, als wenn man ihm 
heimlich einen „Tip" zustecken würde. 

Ueber diese Tatsache haben sich schon viele 
alte Chinakenner gewundert. Das kommuni- 
stische Regime Chinas hat es tatsächlich fertig- 
gebracht, seine Landsleute auch gegenüber 
den Fremden zu einer Ehrlichkeit zu erziehen, 
die kaum zu beschreiben ist. 

Anlnängllctikei! Und so ist die Geschichte 

Schuh bestimmt keine chinesisdie Mär — von 
einem alten Schuh, den ein Fremder ab.sicht- 
lich in seinem Hotel „vergessen" hatte. Der 
Schuh verfolgte ihn von Hotel zu Hotel quer 
durch China, bis er ihn an der Grenze noch 
eingeholt halte und dem Fremden von dem 
freudestrahlenden Zöllner säuberlich verpackt 
übergeben wurde. Joachim Bargmann 

Spielzeug-Raketen im Uberscliail-Taifun 
Versuchsanstalt in Porz macht viel Wind - Probestarts werden entbehrlich 

Köln (dpa). In Porz-Wahn bei Köln madit 
man viel Wind. Er braust mit Höllenlärm um 
Düsenmaschinen und Raketen. Dabei bleiben 
diese Flugkörper mit beiden Beinen bezie- 
hungsweise Rädern durdiaus auf der Erde. Es 
sind nämlich Modelle, die lediRlich das Format 
von handlidiem Kinderspielzeug haben. 
Schauplatz dieser überaus windigen Sache ist 
nicht der dortige Flugplatz, sondern die 
nebenan geleRene Deutsche Versuchsanstalt 
für Luft- und Raumfahrt (DVL). 

Im DVL-Institut für angewandte Gasdyna- 
mik unter Prof. Alexander Naumann sind 
Techniker dabei, fünf hochmoderne Wind- 
kanäle zu installieren, die der Industrie und 
der Forsdiung viel Geld ersparen sollen. Sie 
ermöglichen es beispielsweise, Flugstabilität 
bei hohen Geschwindigkeiten sowie bei Drud< 
und Reibungshitze, wie sie beim Wieder- 
eintritt von Weltraumkapseln in die Atmo- 
sphäre auftreten, aus nächster Nähe in der 
elektronischen Meßwarte oder am Fernseh- 
schirm zu studieren. Wie es heißt, werden da- 
mit Piobestarts, bei denen möglicherweise 
Millionen buchstäblich in die I^uft fliegen, 
weitgehend entbehrlidi. Den schon fertigen 
Teil der Anlage wird Bundeswissenschafts- 
minister Hans Lenz Ende Mai offiziell in Be- 
trieb nehmen. 

Wer die Institutshalle betritt, erblickt 30 
Meter lange Riesenrohre, denen gegenüber die 
,,Dicke Bertha", die wuclitige Kanone des 
ersten Weltkriegs, zierlich wirken würde. Was 
aus den Schlünden in kurzen Intervallen für 
jeweils eine, fünf oder zehn Sekunden her- 
ausschießt, ist aber nichts als — Luft. Geschoß- 
artig ist dennodi die Kraft des Windes, die 
den Mininturflugzougen um die spitze Nase 
weht. 

Der künstliche Taifun bläst — bei einer 
Hitze von 300 bis 500 Grad — mit vier- bis 
sechsfacher Schallgeschwindigkeit. Etwa 12 000 
bis 18 000 Stundenkilometer sogar werden 
wahr.^ciiemlich in einem nodi im Bau beflnd- 
lidien Plasmakaiial erreicht, dessen ionisierte 
Luft mit L'chtbogen auf 1200 Hitzegrade ge- 
bracht wird. Dafür muß die Luft vorgewärmt 
werden weil sich sonst der Sauerstoff der 
Luft verflüssigen würde. Neben den Wind- 
kanälen, die parallel zum Boden in einer ge- 
sdilossenen Meßstredce verlaufen, ist auch ein 
senkrechter Freistrahlkanal errichtet worden. 

Was die Forscher bei ihren Versuchen an 
Luft benötigen, ist kaum vorstellbar: Der 
Wind, der beispielsweise durdi ein quadrati- 
sches Innenrohr mit einem Querschnitt von 
60 mal 60 Zentimetern pfeift, wiegt 200 Kilo- 
gramm je Sekunde. Vor jedem Versuch wird 
daher Luft in zwei Tanks mit zusammen 400 
Kubikmetern Rauminhalt auf 60 Atmosphä- 
ren Drud< aufgepumpt. 

„Darf mon wenigstens noch husten?'' 
Kritik 3n Hamburgs neuer Lärmordnung - Mittagsruhe dauert jetzt drei Stunden 
Hamburg (kr). Auf zum Teil heftige 

Kritik ist die neue Verordnung des Hambur- 
ger Senats gegen ruhestörenden Lärm gesto- 
ßen. Die Verordnung enthält durchweg schär- 
fere Bestimmungen als die der anderen Bun- 
desländer In zahlreichen Briefen haben Ham- 
burger Bürger dem Senat vGigeuorfen, über 
das Ziel hinatugeschossen zn sein. 

Manche finden, daß die Ausdehnung dei 
Mittagsruhe auf drei Stunden zu weit gegrif- 
fen ist. Musikfreunde klagen, das sei ein 
S<iilag gegen die Hausmusik, die in dieser Zeit 

wenij betrieben werden dürfe wie das 
Rase(»mähen. Wie sollen wir unseren Hun- 
den das für diese Zeit strafbare Kläffen ab- 
gewöhnen, fragen die Hundebesritzer, 

Party-Anhänger meinen, gegen 22 Uhr 
kämen doch die Gäste erst riditig in Sdiwung, 
und jede^^mal die Nachbarn um freundlidie 
Nachsicht zu bitten, sei doch ein wenig viel 
verlangt. Sarkastisch schrieb ein Bürger: 
.,Darf man denn wenigstens mittags und nadits 
noch husten?** 

Dagegen begrüßt man es. vermutlich mit 
Ausnahme mancher Fans und Teenager, daß 
mit der Eladio- und Schallplattendudelei auf 
öfTentiichen Straßen und Plätzen radikal 
Schluß sein soll. Die Autobesitzer müssen es 
sich nun allerdings abgewöhnen, beim Wagen- 
wäschen das Autoradio bei weitgeöffneten 
Wagentüren spielen zu lassen. Einig ist man 
sich jedodi darüber, daß in erster Linie gegen 
den gewaltigen Verkehrslärm vorgegangen 
werden müßte, der die Nerven des Groß- 
slädters doch am schlimmsten malträtiert 

8. Mai 1945: Vor genau 20 Jahren waren wir ein Land 
ohne Hoffnung und ohne Zukunft. Auch die Wirtschaft 
hatte aufgehört zu funktionieren. 

Und heute? 

Arbeit und gutes Geld — sozialer Fort- 
schritt-Sicherheit 

Warum? — Weil wir eine freie Wirtschaft haben. Mit 
freien Unternehmern. Und mit freien Gewerkschaften. 
Denn das alles gehört zusammen. 
Das muß auch in Zukunft so sein, denn vor uns stehen 
große Aufgaben: 

Hohe Leistung im Wettbewerb auf allen 
Märkten der Welt 
Rationalisierung und Automation 
Forschung und Bildung 
Sicherung der Vollbeschäftigung 
Erhaltung des Geldwertes 
Steigerung des Wohlstandes 

Nur eine freie Wirtschaft wird das schaffen, in der alle 
vertrauensvoll zusammenarbeiten. 
Die Unternehmer haben für die Betriebe ein klares 
Programm: 

Gute Waren für alle Verbraucher - 
durch beste Nutzung des technischen 
Fortschritts. 

Guter Lohn für gute Leistung - in 
einer wachsenden Wirtschaft können 
alle mehr verdienen. 

Achtung vor jedem Mitarbeiter — ganz 
gleich, wie seine Aufgabe ist. Im Be- 
trieb ist jeder wichtig. 

G r ü n d I i c h e A u s b i I d u n g d e r J u g e n d - 

das ist für jeden das beste Kapital. 
Aufstiegschancen für den Tüchtigen 
- wer etwas kann, kommt auchweiter. 
In der freien Wirtschaft hat jeder seine Aufgabe. In der 
freien Wirtschaft hat jeder seine Zukunfl. 

BUNDESVERBAND 

DER 

DEUTSCHEN INDUSTRIE 

BUNDESVEREINIGUNG 

DER DEUTSCHEN 
ARBEITGEBERVERBANDE 

Mehr über den Zusammenhang zwischen Leistung und Fortschritt erfahren Sie aus der 

Schrift .Wohlstand - auch morgen". Sie wird Ihnen auf Wunsch unentgeltlich zugesa.idt 

vom DEUTSCHEN INDUSTRIEINSTITUT. 5 Köln 5, Postfach 63. 



Eine überragende Auswahl, günstige Preise 

und einen vorbildlichen Kundendienst' 

finden Sie wie immer im Einrichtungshaus 

WöbMlüUa* 

Neil ICCIÜDIID/^ Frankfurter Stroße OO D D U TiLKrqN asaa und sin 09 ■ Möbelhof 
'i ' ^ 

Zum 1. 7. 1965 oder früher stellen wir neue Mitarbeiter ein. 

Wir suchen 

Bankkaufleute 
für Schalter und Buchhaltunß 

Stenotypistinnen 
für verschiedene Abteilungen 

Bankbote 
mit Führerschein Klasse 3 

Junge Damen 
auch ohne kaufm. Vorbildung — für einfache 
Büroarbeiten und zur Bedienung von Buchungs- 
maschinen. 

Wir bieten lelstung.sgerechte Bezahlung, überdurchschnitt- 
liche Sozialleistungen und verbilligtes Mittagessen aus eige- 
ner Kantine. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten an: 

COMMERZBANK 
AIctiengesellschaft 

Neu-Isenburg - Offenbachcr StraOe 1 

Am Wohnort arbeiten 

kann täglich bis zu 

2 Stunden Reisezeit 

ersparen 

Wir suchen: 

Wir bieten: 

jüngere 

Stenotypistinnen 

Angemessene Bezahlung, 
5-Tage-Woche 
13. Monatsgehalt 
gute soziale Leistungen 
und besondere zusätzliche Leistungen. 

Vorstellung nach vorheriger Vereinbarung. 
(Telefon Langen 3264) 

Bezirkssparkasse Langen 

VORSTAND 

Als 

VulkaKiiseur und 

Reifenmonteur 
finden Sie in meinem modern eingerich- 
teten Betrieb eine angenehme Dauer- 
stellung. Anlernung erfolgt. — Eintritt 
möglichst sofort oder baldigst. 

Richard KUNATH 
Langen 
Wilhelmstr. 12 
Telefon 2634 
Vulkanisierwerkstatt 

Tücht. 

Blechschlosser 
sowie 

Reinemachefrau 
zum sofortigen Eintritt gegen 
gute Bezahlung gesucht. 

Vorzustellen bei 
Ing. Günther Ziegler 
Industrie-Elektronik u. Automatik 
Langen, Pittlerslraße 48 

Friseuse 
gesucht. 

Salon Preusch 
Langen, Wernerplatz 3, Tel. 76 42 

Wir suchen zuverlässige 

Verkaufsfahrer 
(VW - Transporter), die ernsthaft 
an einer ausbaufähigen Dauer- 
stellung Intere.ssiert sind. Sehr 
gute Verdienstmöglichkeiten. 

Versandkellerei Dreieichenhain 
Soimische Weiherstraße 22 
Telefon Langen 83 47 

r 

Geschickte Frauenhände 

hier 

beim 

Placieren 

einer 

Porzellan- 

füllung 

schaffen bei uns den für die Volksgesundheit so wertvollen 
künstlichen Zahn. 
Besitzen auch Sie geschickte Hände? Ja? Dann kommen 
Sie zu uns • es lohnt sich! (u. Ireltag« arbeiten wir nur bl* 15.1S Uhr) 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co., G.ni.b.H., Sprendlingen 
EisenbahnstraBe 180 • Teielon 67341 

Für meinen modern eingerichteten Offset-Reproduktions- 
betrieb suche ich für sofort oder später 

intelligenten jungen Mann 
(auch zum Anlernen) 

für Kopie und Fotografie. 

GERHARD DEGEN 
Rcproduktlonsanstalt 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 84, Telefon 67620 

Für unsere Frischfleiscli-Abteil- 

in Dreieichenhain 

suchen wir: 

tücht. 

Packerinnen 
(auch Halbtagskräfte) 

Wir bieten einen angenehmen Arbeitsplatz, gewähren preis- 
wertes Mittagessen, stellen Arbeitskleidung und zahlen gut. 

Wir bitten um Ihre Vorstellung in Dreieichenhain, 
Frankfurter Straße 56, Telefon: Langen 8342. 

Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße 161-173 
Postfach 2205 SCHW)t 

^ VULLGRABt 

DIE 
HESSISCHE lANDESBANK 

-GIROZENTRALE- 

sucht 
für ihre Abteilung 
Landesbausparl<asse Hessen 

Sachbearbeiter (innen) 

die an selbständiges Arbeiten gewöhnt sind, 
für das interessante und vielseitige Aufgaben- 
gebiet der schriftlichen und mündlichen Kun- 
denberatung. 

Buchhalter (innen) 

Neben lelstungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Soztalletstungen. verbilligtes Mittagessen in eigener Kantine, betriebliche Allerever* sorgung; 5-Tage-Woche. 
Ober eine persönliche Vorspreche von Montag bis Freitag zwischen 
8.00 und 13.00 Uhr würden wir une freuen. 
Schriftliche Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf. 7eugn!s< 
abschriften und einem Ll'.'htblld bitten wir an unsert Personalabtttllung zu richten. 

6000 Frankfurt 1 
Junghofttr. 26 • Poii«chll*6fach 3388 
Famnif: SammaNNr. 2M41 

IHR DÜNeEMITTELHÄNDLER . 

J. K. BAC H 
607 Langen Fahrgasse 17 • Telefon 3512 

 I 

Kür die neu errichtclen Anin^cn unserer Wartungsbasis für 
Düfienfluß/.euge suchen wii; berufserfahrenc. selbsländig ar- 
beitende 

Betriebselektril<er 

Wir bieten neben doi 4;!-Slunden-Woche eine leistung.'ige- 
rechte Bezahlung, hemriiche Sicherheit, vorbildliche soziale 
Leistungen und eine zusiilzlicho AUer.sversorgung. 

Ücwerbungcn b/,w. Vor.'itelUingon mit den üblichen Unter- 
lagen (hiindgeschriebi'ncr I.ebcnsliuif .sowie Zeugnisab.schrif- 
ten) erbelen an: 

Dcut.sche Luflhan.su Aktiengesell.scliaft 
PoisonalablcihinR Krankfurl 
(1 l'ninkruit-P'highül'oii 
Hürohochhnu.s (I .uflhansa-Hiisi.s) 

Lufthansa © 

Wir suchen für leichte Büroarbeiten, Telefon- und Kunden- 

bedienen 

kaufm. 

Angestellte 

(evtl. auch nur nachmittags) 

Frdl. Zuschriften unter Off-Nr. 603 an die Langener Zeitung 

Wir führen auch das _ 

2 7e|ppch-Fai'D'iKla0er ^ 

d,WeiserTexlil-Fabrik IGlü-A,G, 

H.W./lHLfRT Teimicli-Grollliendliing 

Sprendlinrieii-Noril, KarlstrallelO 

Auch in Neu-Isenburg, Kronengasse 22 

jetzt Teppich-Ausstellungsraum für Händler 

Fahrrad - Schneider 
Langen - Dorotheenitr. 8 - tO 

Bei uns zu kaufen, das ist richtig, 

wir reparieren auch und das ist wichtig! 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 
mit 3-munatii;er Garantie unter andeiein: 

Ford 17 M TS, 1962 3 950,— 
Fuid 12 M. 1962 2 .iSü,— 
Ford 12 M P4, 1963 3 500,— 
Ford 17 M P3, 1963 4 000,— 
Ford 17 M Turnier, 64 4 900,— 
Mereedes 180 1954 650.— 
DKW F 102, 1964 5 300,— 
Renault Dauphine, 59 1 250,— 

la Zustand — äußerst prei-swert 
(ieringe Anzatilung l)equeme Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE, Prankturt am Main 

DKW Junior, 1900 
Opel Caravan, 1962 
DKW 1000 .S. 1962 
VW Kasten, 19B1 
VW Export. 196t 
Renault Rul, 1962 
Opel Rekord, 1961 

1 300,- 
2 250.- 
2 450,- 

900,- 
2 650,- 
2 600,- 
2 950,- 

Zeil 2, Tel 28 05 32 
Friedb Anig 1. Tel 43 38 22 
Berger Str 134, Tel 43 36 04 
Sonnemannstr. 53. Tel 43 51 43 
Am Dornbuseh 29, Tel 55 34 21) 

Sriimittstr. 47 

Zeil 17, Tel 29 12 61 
Berliner Sti 5H. Tel 29 12 38 
Ludwig-I.andmannstraße 300, 

Telefon 78 39 08 
Kurmain/ei Stt 93, Tel 312779 
Fürstenbg Str 227, Tel. 593618 

— Tel. 33 08 31 

Sie l(önnen Ihren Weg zum Arbeitsplatz 
verltUrzrn: 
In der neu erbauten Nadelfabrik 
Ernst Kratz, Dreieichenhain, werden 
eingestellt: 

Mechaniker 
Werkzeugmacher 
Schleifer 
für Arbeiten am Bock 
Frauen 
für leichte Montagearbelten 
Mechaniker-Lehrlinge 
Galvaniseur-Lehrlinge 
Kaufmännische Lehrlinge 

Bezahlung über Tarif und nach Leistung 
Kantinene.ssen, Allersver.sorgunH. 
Arbeitszeit; 
Montag bis Freitag von 7.15 — 16.15 Uhr 
oder nach Veieinbaruiig. 
Vorstellung: 
tiiglich von 7.30 — 16 00 Uhr 
außer Samstag 

ERNST KRATZ 
Nadelfabrik 
Dreieichenhain 
Landsteiner Straße 2 
Telefon 83 43 

Für Interessante Tätigkeit in der Fremdenverkehrsvverbung 
suchen wir 

StenotVDlstinnen 
Bürohilfskräfte 
(Schrelbmaschinenkennlnis.se) 
Maschlnenbücherln (Exactal 

auch für Ilalbtagstiitlgkeit. I.eistungsgerechte Vergütung, Zu- 
satzver.sorgung, 5-Tage-Woche. Mittagessen im Hause mit 
Zurchuß, Beihilfen im Krankheitsfälle. 
Bewerbungen mündlich oder telefonisch an 

Deutsche Zentrale für Fremdenverkehr e. V. 
6 Frankfurt/M.. lieethoven.str. 69 (l'er.sonalstelle) 
Telefon 77 03 91 

Auto-Schnellwäsche 

nach dem Aral-Waschverfahren. - „Die lackschonendste 
Autopflege, die es gibt." - Zeitsparend und preiswert. 

Nur in Langen an den Aral-Tankstellen 

Hans Wagner, Darmstädter Straße 45, und 
Hans Richnow, Bahnstraf3e 57 

Umtauschaktion 

letzt besonders günsti- 
gei Preis für Ihre alte 
Maschine Unser Schla- 
ger; SINGER NAH- 
MASCHINE komplett 
276 DM 5 Jahre Ga- 
rantie. Anzeige aus- 
schneiden und heute 
einsenden an: 

SINGER AKTIEN- 
GESELLSCHAFT 
605 Offenblieb (Main) 
Frankfurter Str 44 
Telefon 8 45 80 

Zur 

Frühjahrs-Kur: 
Blutreinigungstee 
Wacholder-Saft 

Für 
Nerven, Herz 

und KreisI luf 
Biovital 
Venengold 
Sandorsan 
Buer Lecithin 
Melissengeist 

Immer irisch in 
Drogerie 

Meißner 
Fahrgasse 

"Dm 

(ji'fu'imnii 

Warum kaufen mehr Leute in DeutschSand 

diesen 1,5 Liter-Wagen als irgend einen anderen? 

Weil er ein Volkswagen ist? ^ 

Man kann einen VW 1500 i^aufen, weil er preiswert 
ist. Es gibt ihn ab DM 5.990 ab Werk. 

Man kann einen VW 1500 kaufen, weil er schnell 
ist. Seine Höchstgeschwindigkeit von 135 km/h ist 
zugleich seine Dauergeschwindigkeit. 

Man kann einen VW 1500 l<aufen, weil er geräu- 
mig ist. Er bietet fünf Personen bequem Platz. 

Aber, man kann einen VW 1500 auch kaufen, 
weil er ein Volkswagen ist 

Weil Volkswagen nach der millionenfach be- 
wahrten technischen VW-Konzeption gebaut sind. 

Mit Heckmotor, Luftkühlung, glatter Boden- 
platte, einzeln aufgehängten und mit Torsions- 
stäben einzeln gelederten Rädern,weil Volkswagen 
so gebaut sind, dass sie lange leben. 

Weil Volkswagen aliein in Deutschland von über 
1900 VW-Kundendienstbetrieben betieut werden. 

Weil Volkswagen durch und durch wirtschaft- 
lich sind, auch nach 10 Jahren noch. 

Warum wohl haben im vergangenen Jahr über 
107.000 Leute einen VW 1500 gekauft? 

Sie werden sich's uberlegt haben. 

Ihre VW-Händler, In Offenbach Stadt und Land 
Reinhold Bittort, Ottenbach. Verkauf; DomstraBe 47-49 
Ausstellungsraum: Oflenbach/M.-Bürgel, Offenbacher Straße 55. Tel. 8 01 36 
Autohaus Erich Benz, Pächter: Wolfgang Kohlisch, Oflenbach. Sprandlinger LandstraRe 85-91 
Tel. 8 37 77, 8 14 03 
Ruchtl h Kampf OHG, Seligenstadt, Frankfurter Straße 119 Tel. 22 05 
Auto-Stroh OHG, Neu-Isenburg. Frankfurter Straße 115, Friedrichstrafle 2 u. 11 -15, 
Olfenbacher Straße 136, Tel, 21 51, 21 52 
Alfons Stiaub, Langen, Darmstädter Straße 47-51, Tel, 37 87 

verbietet es uns die 
Adressen der Offerten- 
anzeigen-Aufgeber zu 
nennen, jedoch leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weiter. - Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
Uiid dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten ZU stecken. 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32 
Tel. 32 48 
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Perfekte Stenokontoristin 

für sofort oder später gesucht. Wir haben 5-Tage-Woclie und 
bezalilen nach Leistung, 

Ausfülirliche Bewerbung erbeten an 

AUGUST FICHTER KG 
Sprendlingen 
Robcrt-Bosch-Slraßo 2-8. Telefon (i8!M)6 

Die Stadt I.anKon stellt .sofort für folgende Betriebe einige 
Arbeitskräfte ein: 

Stadtgärtnerei 

Friedhof 

Hoch- und Tiefbau 
außerdem werden noch 

2 Kraftfahrer 
(Fulirer.schein Kl. II) eingestellt 

Die Beschäftigung erfolgt nach dem Bundesnuuileltnrifver- 
trag für Arbeiter Gemeindlicher Verwaltungen und Betriebe. 
Neben Kinderzuschlägen (bereits ab 1. Kind) und anderen 
Sozi'illeistungen wird ein zusätzliches Altersruhegeld gewährt. 
Die Arbeitszeit beträgt 44 Stunden wöchentlich. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild 
und Zeugnisabschriften werden umgehend unter Angabe dos 
Eintrittstages erbeten an 

Magistrat der Stadt Langen 

Es gibt in der ganzen Welt keinen 

Wagen, der bei vergleichbarer Fahr- 

leistung und bei vergleichbar großem 

Raumangebot so wirtschaftlich ist 

wie der Prinz 4 von NSU. ==7-r.===i 
II Aktiengesellschaft, || 
" 7107 Neckarsulm, Abt. VI: II 

Bitte senden Sie mir aus- II 
II führliches Informationsmaterial. I' 
l]= = ==: = = = =: = = = = =y 

30 PS ' t20 km/h ' 5,5-6,5 Liter/100 km | 
8,S Zentner Zuladung gestattet . I a.W. 
Jahressteuer DM 87,— { 

Es ist fast unglaublich, wie wirtschaftlich der Prinz 4 
von NSU ist. Ein Beispiel: Im Sommer 1964 fuhr Fami- 
lie K.mit 4 Personen von Lindau/Bodensee nach Mar- 
seille (1796 l<m). Benzinkosten pro Kopf: DM 17,25. Oder 
Familie Z: Stuttgart-Uhlbach — Barcelona (2600 km) 
mit 3 Personen — Benzinkosten pro Person 32,95 Mark. 
Ähnlich Familie B: Bergisch-Gladbach — Athen/Grie- 
chenland (5540 km) bei 3 Personen Benzinkosten pro 

Kopf DM 60,31. Alle diese Kosten entsprechen einem 
Durchschnittsverbrauch von 6 Litern/100 km. Das ist 
ein sehr geringer Verbrauch bei dem Fahrkomfort und 
dem großen Innenraum, den der Prinz 4 bietet. 
Wer im Prinz 4 fährt, kann sich weite Reisen leisten, 
ohne von den Benzinkosten erschlagen zu werden. 
Allein das schon macht den grundsoliden und robu- 
sten Prinz 4 von NSU liebenswert. 

Hietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen, Rheinslraße 4, Telefon 38 89 

ACHTUNG 
Kraftfahrer! 

Garantie auf 
Gebrauchtwagen 

200—300 Fahrzeuge jeder Preislage 
stündig auf Lager 

Besichtigung jederzeit 
AUTOHAGE 

Frankfurt M., SchmittstraOe 47 
Ruf; 33 08 31 

Zeil 2 Tel. 28 05 32 
Zeil 17 Tel. 2912 61 
Berliner Straße 56 Tel 29 12 38 
Friedberger Anlage 1 Tel. 43 38 22 
Berger Straße 134 Tel. 43 35 04 
Sonnemannstraße 53 Tel. 43 51 43 
Am Dornbusch 29 Tel. 55 34 20 
Kurmainzer Straße 93 Tel. 31 27 79 
Fürstenberger Str. 227 Tel. 59 36 18 
Lud.-Landm.-Str. 300 Tel. 78 39 08 

AUTO-LEIH-DIENST 

Heizungsfirma führt noch kurzfristig 

Aufträge in Ölheizungen 
(Sanitär und Spengler), 
auch auf Teilzahlung, aus 

mota 
Frankfurt Main, Zeil 4« 
Telefon 9 29 21 97 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen fCir Amerikaner 

H. STORMS 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Sportxentrale Langen 
Wassergasse I - Telefon 22 01 

IM KINDKUrARADIES 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

empfiehlt 

Fahrschule Calm 
Langen, LangcBtraße 20 

Anmeldung: Jederzeit - Ruf 21 06 
Rekord - VW 1500 - Roller BelU 

4jeinet "^lettick 

NSU GENERALVERTRETUNG 

Offenbach a.M. 

Bieberer Straße 58 - Tel. 81009 

NSU WERKSVERTRETUNG 

NEU-ISENBURG 

Frankfurter Strafie Telefon 2228 

Wir suchen für unsere Abteilungen in Langen 

Steno-Kontoristinnen und 

Mascliinenschreiberinnen 

in angenehmer Dauerstellung. Wir bieten angemessene Be- 
zahlung und zusatzliche Leistungen. 
Bewerbungen evtl auch samstags 10 bis 12 Uhr erbeten. 

MONZA-FENSTERBAw JmhH & Co. 
Liuigen liebscn, PiUlorstraße 45 

A , Verleih an 
ÄUfO*" Selbstfahrer 

Regelmatic 
Gesell.schaft für regel- u. mclitechn. Anlagen mbH 
(i079 SprondliMRon 
Robert-IJosL-h-Str. 2«, Tel. (OlitOli) 61(121 u. 61022 

i.Qnc)Bn, Bohnsli.SÜ 
lelelon 24 7) Woitl<e 

Technische Zeichner 

Wir bieten: 41-Stunden-Woche, beste Bezahlung und Fahr- 
gelderstattung. 
Wenn Sie in modernen Büroräumen in einem netten Arbeits- 
team tätig sein wollen, dann richten Sie Ihre Bewerbung mit 
den üblichen Unterlagen an 

Wir sind ein mittleres Industrie-Unternehmen In Sprend- 
lingen und suchen für unser Planungsbüro per sofort oder 
baldmöglichst 

I Nr. 36 LANGENEE ZEITÜNO Freitag, den 7. Mai 1B6S 

IM 

trSg-Sr 

Itesoiiilw«- 
,il„ ilu.. J"» 
j,iir .irr«»'«"' 

Ziersträucher und Blumen schmeicheln der Regentonne 

Mit Regenwasser gedeihen die Pflanzen am besten - Das HimmelsnaB sollte jed 
Wichtigster Wachstumsfaktor Im Leben der 

Pflanzen ist das Wasser. In der Natur wer- 
den sie durcli Regen, Tau, Nebel und Schnee 
versorgt. Die anspruchsvollen Gartenpflanzen 
reichen mit den natürlichen Niederschlägen 
selten aus. Wer Höchstertrage erzielen will, 
muß zusätzlich gießen oder sprengen. 

.Jeder wird schon beobachtet haben, daß 
sich die Natur nach einem warmen Früh- 
lingsregen von heute auf morgen belebt. Die 
gleiche Menge Wasser aus der Leitung mit 
dem Schlauch regenartig versprüht, vermag 
eine so schlagartige Wirkung nicht zu erzie- 
len. Regenwasser hat ohne Zweifel bessere 
Eigenschaften. Auf dem langen Weg durch die 
Luft nimmt es eine für die Pflanzen ange- 
nehme Temperatur an, bringt Sauerstoff und 
Kohlendioxyd und bei Gewitter audi Ammo- 
niak in den Boden. Alle diese Faktoren wirken 

Im Iluchsommer braucht man IMIanzen, deren 
Blüten auch in der SonnenRlut prachtvoll 
friseli bleiben. Diese Aufgabe vermiigen die 
Farkellilien aus Südafrika vorzüglich zu er- 
füllen. Dazu geht von ihren frohen lilüten- 
farben eine großartiRC Wirkung aus. Setzen 
wir deshalb eine dieser lebenden Farkeln ins 
Staudenbeet, in die Nähe des Sitzplatzes oder 
ans Wasser. Die günstigste Pilanzzeit Ist das 
Früh.iahr bei Eintritt olleni-n Bodens. Die 
Pflanzen vertragen sehr viel Sonne, wünschen 
aber auch einen hunioseii, kräftigen, feuchten 
und durchlässigen Buden. Bei anhaltender 
Trockenheit ist reictilich zu gieflrn. Auch sind 
Fackellilien (Kniphnfla) für DünKcrgaben 
dankbar. Die rilege wird vereinfacht und die 
Wirkung verstärkt, wenn sie aus Polsterstau- 
den herauswachsen, wie Flasclienputzer-Knö- 
terlrh (Polygonum affine), Bärengras (Festuca) 

«der ähnlichen. 

sich günstig auf das Wachstum aus. Es lohnt 
sicli deshalb, für Gießzwecke soviel wie mög- 
lich Regenwasser aufzufangen, zumal es von 
allen Pflanzen vertragen wird, was bei Lei- 
tungswasser nicht immer der Fall ist. 

Von den Dächern vieler Häuser oder Lau- 
ben läuft das so wertvolle Wasser oft ver- 
schwenderisch auf Wege oder Hofpiätze, wo 
es ungenutzt versickert oder verdunstet. Hier 
kann das beste Gießwasser gesammelt wer- 
den. Die Bnulichkeiten brauchen ierioch Dach- 

er Gartenbesitzer sorgsam auffangen 
rinnen und Abflußrohre, die das Regenwasser 
gesammelt abwärtsleiten. Unter jedes Abßuß- 
rohr kommt ein genügend großer Behälter, 
aus dem jederzeit Regenwasser zum Gießen 
geschöpft werden kann. 

Die einfachste Form des Schöpfbecltens ist 
ein Faß, eine Tonne oder auch eine halbierte 
Tonne. Obwohl diese billigen Gefäße m erster 
Linie prakti.sche Aufgaben zu erfüllen haben, 
braudien sie in einem schmucken Gärtchen 
kein Schandfleck zu sein. So kann selbst die 
schlichte Regentonne durch einen zurücl?hal- 
tenden Anstrich — z. B. grün mit rotbrauner 
Betonung der Reifen — ein freundiiclies, gar- 
tonwürdiges Aussehen bekommen. Wird die 
Unmittelbare Umgebung der Tonne noch mit 
Ziergehölzen und Blumen bepflanzt, dann 
wird die Ecke an der Regengosse sogar zu 

einem kleinen Zierstück des Gartens. Man 
lasse das Faß nicht in den Boden ein; dieser 
ist kälter als die Luft. Ueberhaupt ist jeder 
Kontakt mit dem Boden zu vermeiden. Am 
besten stellt man es etwas erhöht auf Steine, 
damit die Luft überall herankann. So behält 
oder bekommt das Wasser die günstigste Gieß- 
temperatur. 

Der Inhalt der Regentonne reicht nur selten 
für die Gartenpflanzen aus. Man versorgt 
deshalb in erster Linie die empfindlichen, 
wärmeliebenden und kaikfeindlichen Ge- 
wBchse. Für die übrigen Pflanzen sollten 
andere Behälter aufgestellt werden, damit hier 
Leitungswasser abstehen und sich erwärmen 
kann. Bequem ist das Füllen mit dem Schlauch. 
Das direkte Sprengen des Gartens mit dem 
Sdilauch ist und bleibt nur ein Notbehelf, da 
zu kaltes Wasser die Pflanzen im Wachstum 
hemmt. Diese Nachteile lassen sich etwas mil- 
dern, wenn man den Wasserstrahl weit durch 
die Luft gehen läßt und nur in den Morgen- 
und Abendstunden sprengt. 

Der duftende Zauber der Tuberosen 
Die Poiianthes tubercsa wird neben dem La- 

vendel (Lavandula latifolia, L. angustifolia 
var. delphinensis) als Nutzpflanze, vor allem 
in Südeuropu, angebaut. Aus ihren Duftstof- 
fen gewinnt man Tuberosen — und Laven- 
delöl, bereitet daraus Parfüme und feine 
Toilettenseifen. Die Tuberose ist ein Amaryl- 
lisgewächs. Ihre großen Zwiebeln pllanzt man 
bei uns im April einzeln in Töpfe von etwa 
12 bis 15 cm Durdimesser. Der Zwiebelhals 
darf dabei nidit mit Erde bedeckt sein. Als 
Pflanzorde kommt leidite, jedodi humose Gar- 
tenerde oder Einheitserde in Frage. Die Töpfe 
hält man feucht bei 12 bis 15 Grnd Wärme und 
lichtem Standort. Die Tuberosenzwiebel treibt 
dann Blätter und Blütenstände mit vielen wei- 
ßen Blumen, die in einer aufrecht stehe, den 
Traube eng beieinanderstehen. Das Blühen 
beginnt im Juli und währt oft bis Ende Sep- 
tember. Ein süßer, betäubender Duft entströmt 
den Blüten. Der Blütenschnft erreicht meist 

eine Höhe bis 75 cm. Die Pflanze benötigt 
reichlich Wasser und muß alle 14 Tage einmal 
flüssig gcLüngt werden (2 g minernlischer 
Volldünger in 1 Liter Wasser). 

Man liann die Pflanze audi nadi Milte Mai 
vorsichtig austopfen und auf ein niumenbeet 
im Garten pllanzen. Da sich die einzelnen 
Pflanzen im Wadistum sehr verschieden ver- 
halten, ist es nidit ratsam, mehrere auf ein 
Beet zu setzen. Die Mitte eines Beetes ist des- 
halb ihr vorteilhaftester Platz, da ja jede 
Pflanze beträchtlich hoch wird. Nach dem Ver- 
blühen sind die Zwiebeln nicht melir zu ver- 
wenden. Nur bei großen, starken Zwiebeln 
kann man auf nochmaligen Erfolg rechnen. 
Man nimmt sie Ende Oktober aus der Erde 
und bewahrt sie trod^en, dunkel und recht 
kühl auf. 

Reinweiße, gefüllte Blüten mit starkem Duft 
bringt die Kulturvarietät: Polianthes tuberosa 
„The Pearl", die wohl die wertvollste ist. 

Der moderne 

Mensch 

traut sich 

etwas zu 

Er hat ein gesundes 
Urleii und weiß, 
was er will. 

Er verläßt sich 
auf seinen 
guten Geschmack, 
bestimmt aber auf 
den bewährten Rat 
seiner Frau. 

Und also ist ihm 
die Möglichkeit 
der Selbstbedienunu 
eine erwünschte, 
zeitgemäße 
Einrichtung. 

Warum 15-55^? 

Die Wertkauf-Idee 
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Rationalisierung und Einspa- 
rung und Ihre Mithilfe durch 
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• Mitnehmen 
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Die Frau von heute spielt eine varlanten- 
reiche Rolle. Sie steht im BeruJ, ist Hausfrau, 
Mutter, i'porticaiiieradin und — Märchenjee! 
Das Anmutige, Zarte, ujeiblich Kapriziöse läßt 
sie Jich oui keinen Foll nehmen — ouch u)enn 
si« im Astronautenamug lum Mond fliegt oder 
in den peometrischen Kleidern im Stil Cour- 
tioes durch die Stroßen apaziert. Wer tj;o»te 
es ihr versagen, romantisch auszuschauen. 

auch wenn sie kaum noch auf echte Romantik 
zu hoffen luagt. 

Zauberhafte Dmge hat die neue Müde uns 
2U diesem Ziueck beschert, so verführerisch 
hübsch, daß selbst die sachlichste Frau wicht 
onnz daron vorübeigehen konn. Sei es nur ein 
duftiger weißer Organdy'Volant um den Aus- 
sclmitt eines marineblouen Wolllcleid«s, srt es 
nur eine Kamelie avn Revers des kleinen 

Modell-Beschreibung 
1. Schwarzes oder mtirine'^laues Organzn' 

kleid mit einer Rüsche aus dem pleichcii Ma- 
terial am Saum, ebenso am Halsausschnitt des 
losen Ueberziehjiickchpns mit den tnnpcii 
A ermein 

2. ilus hauchfemer Seide ist das rirmc-llose 
Kleid mit dem uieich geleaten Kragen gvar- 
beitet. Locker und du/tip luirkt der Rock mit 
den stark eingelesenen Vola/ils 

3. Blumengemusterter C/ii/foii iilier e'uein 
schlanken Seidenunterkleid Weite Cnpeürincl 
sind günstig für starke /Irme Der Handfjürtcl 
betont die etujas hochocli'(;fe Tnille 

4. Lose, aber schtiiul und gerade ist das 
karierte Ta/tkleid Bearbeitet Es slcio' luiii 
Hals leicht an. hat sehr wette /lerntclous- 
schnitte und om Saum zuiei i» starke Toll- 
falten gelegte Volants. 

hzmoc ün sich selbst aaczsi: 

Ein Thema, das IHN und SIE Interessiert / Von Christa LUders-Lohde 

Es hat Zeilen gegeben, in denen die Mün- 
nerUosmellk alles übertraf, was Frauen sich 
jo zu ihrer vcrnicinllichen Verschönerung aus- 
denken konnten. Das ist lange her. Es muß 
die Nasen der Frauen beleidigt liaben. Sonst 
hallo düi- griochisdic Gesetzs-ebcr Solon — so 
um 500 V Clir. — nicht ein EdiUl erlassen, das 
den Verkauf parfüniierter Salben und Odo 
an die niaülose Männer.vell prinzipiell vor- 
bot und unter Sliale stellte. Eingeschnappt 
ob dieser He.schneidung ihrer Uosnielisehen 
Lust, scheinen selbst besseic Krei.so das Kmd 
mit dem Uade ausgeschüttel zu haben. Kür 
eile niicliste Zukunft schrieben sie Schönheits- 
pllege einsclilicßlich Sauberkeit klein. Jeden- 
falls mußte doch rund 100 Jahre später der 
weise Hippokrates vom Arzt persönliche, ge- 
wissenhafte Kosmetik fordern. Er verlangte, 
der Arzt solle „eine frische Farbe" haben, 
„wohl bfleibl" sein, „reinlich aussehen", 
"gute Kleidung haben und sicli mit wohl- 
riedienden Salben parfümieren", denn dies 
alles" pllegt einen guten Eindruck auf den 
Patienten zu machen .. meint doch das große 
Publikum, daß die, welche ihren Körper selbst 
nidit gut gepflegt haben, auch für das Wohl- 
bellndcn anderer nidit gut sorgen können." 

Kein moderner Werbe- und Tiefenpsydiologe 
hätte es besser sagen können. Nidit sich selbst 
zuliebe, nicht aus schnöder Eitelkeit, sondern 
der anderen wegen sollten sich die Männer 

pflegen und schmücken. Aus lauter Nächsten- 
liebe sollten sie an sich selbst zuerst denken! 

Dennodi geht es Jedermann ganz persön- 
lich kränkend an die Haut (und daruntei!), 
hält man ihn für unappetitlich. Wie muß es 
Ludwig XIV. zumute gewesen sein, als eine 
seiner sitzengebliebenen Geliebten rachsüch- 
tig in olToner Anschuldigung hinausposaun- 
te „Doch so gestunken wie Ihr, Majestät, habe 
Ich nie!" 

Heute können sich Individuallsten a la 
Sonnenkönig nicht mehr halten. Die Mensch- 
heit ist so nahe aneinandergerückt — Monar- 
chen eingeschlossen — daß man sich schon 
leidlich riechen können muß, um es mitein- 
ander nuszuhalten. Doch wäre man kein 

Wollen Sie die Milchflaschen schön sauber nn 
den Milchhiindler zurückgeben, spülen Sie sie erst 
mit kaltem und dann mit heißem Wasser au.s. 
Nehmen Sie sofort heißes Wasser, gerinnt das 
Milchfett und das Glas wird nicht klar. 

Mann von editem Schrot und Korn, hätte 
man nicht bedeutendere Ausdrucksmöglidikel- 
ten als die über die Haut, 

Nur ganz besondere Ereignisse werfen ihre 
Sdiatten voraus ins Badezimmer des Mannes 
und machen seine Kosmetik wichtig. Es sind 
Ereignisse, bei denen alles vom Eindruck 
der Persönlichkeit abhängt. Für diese sichert 
man sich kosmetisch ab und stärkt sich vor- 
sorglich körperpllegend den Rücken. 

Er betrachtet sich hingebungsvoll im Spie- 
gel — endlich sieht einem mal .iemand tief 
in die Augen! Er prüft das Proiil — sitzt 
es noch? Er betastet, streichelt sein Gesidit 
nach der Rasur — wie glatt und stralt! Er 
steigt in die Badewanne, singt die Tonleiter 
männlich-markig rauf und runter und fühlt 
nach was die alten Griechen fühlten; Im 
Bad wird dem Gemüto die Unruhe genommen. 
Danach betragt, wird jeder Mann behaup- 
ten mit Kosmetik habe das nichts zu tun, 
— die sei Weiber.sache. Dabei haben dodi Man- 
ner — im alten Griechenland — die Kosmetik 
erfunden! Ob es daran liegt, daß sich konser- 
vative ältere Herren heute kenninisreicher 
pflegen als die jungen? 

Eine Entwicklungstendenz ist beaditenswert. 
Die jungen Männer von heute benutzen in 
zunehmendem Maße Desodorantien, das sind 
Präparate, die den Schweißgeruch unterbin- 
den sollen. Sie braudien in abnehmendem 
Maße Wasser, Seife und Badewanne. Das 
bringt wohl die hektische Zeit so mit sich. 
Waschen dauert länger, als eben mit Siiray 

oder Stift über die Hautpartien zu fahren. 
Aber leider — oder Gott sei Dank — können 
diese Mittel ihren vollen Effekt nur auf sau- 
berer mit Wasser und Seife gewaschener Haut 
entfalten. , „ , , . 

Frischer Dreck ziert zwar den Soldaten und 
auch den Schornsteinfeger und den Aktiven 
von der Städtischen Müllabfuhr. Abge^an- 
dene Hautab.sonderungen aber. Schweiß, Talg, 
Horn, sind äußerst unappetitlich. Für den 
Soldaten, Schornsteinfeger und Straßenkehrer 
ist es ziemlich sclbstverstclndllcli, nach geta- 
nem Tageswerk unter die Dusche zu gehen. 
Aber für die, die da arbeiten, ohne sidi die 
Hände schmutzig zu machen? Es liegt nicht 
nur an Bequemlichkeit und Trägheit, die man 
den Männern in die Schuhe schiebt, o nein! 
Leider liegt es oft an den erschreckend be- 
grenzten Möglichkeiten. . . „j 

Den Wohnungsplanern, den Architekten und 
Bauherren sei es ins Stammbuch geschrieberi; 
Der brave Mann denkt an sich selbst zuerst, 
  er übt Mannerkosmetik, wie Hippokrates 
sie zum Wohle der Allgemeinheit forderte. 
Je näher wir zusammenrücken, um so drin- 
gender wird das Wasch- und Badebedürfms. 
Wenn dem nicht stattgegeben wird, darf sich 
keiner wundern über eine geladene Atmo- 
sphäre in der mitnienschllchen Gesellschaft, 

Keine Seide wirkt immer diimeiihaft tltkaiit. 
l''iir den sommerlichen Nin:lin"tt.>B ist die.ses 
Komplet gedacht, bestehend aus einem schma- 
len Kleid mit kleinem Halsausschnitt und einer 
hüftlangen .lacke. Foto; Stephan 

Jede zweite Hausfrau hat zwei Herde 

Auf die Frage nach der Zahl der Küchen- 
herde, die in den ll!,5 Millionen bundesdeut- 
schen Haushalten stehen, dürfte kaum jemand 
die richtige Antwort wissen. Es sind, nadi 
einer Umfrage der Bundesforsdiungsanstalt 
für Hau.swirtschaft, rund 27 Millionen, was 
bedeutet, daß fast jede zweite deutsche Haus- 
frau auf zwei Herden kocht 

Daß in rund achteinhalb Millionen deut- 
schen Haushalten neben dem Gas- oder Elek- 
troherd nodi ein zweiter steht, der in der 
Regel mit Kohle beheizt wird, hat audi eine 
ganz andere Ursache. Auf den einfachsten 
Nenner gebracht, besieht sie dann, daß nie- 
mand gerne friert und werler Eleklro- noch 
Gasherde Wärme in zur Heizung notigen Qua- 
lilälen abgaben. Der sogenannte Beistellherd, 
auf dem man mit festen BrennstoHcn kot^icn 
und mit dem man gleichzeilig die Küche hei- 
zen kann, ist also in allen Wohnungen ohne 
Zentralheizung eine Notwendigkeit und hat 
der Ofenindustrie ein dementsprechend weites 
Absatzgebiet erschlossen. 

Keine Studenten mehr an den Haustüren 

Vif ei uen 1 ratuMi i)efälll 
und wie sich IMSiiner wohlfülilen; bequem 
hemdsärmeliß, aber korrekt ist er in der I'rei- 
zeit mit diesem ISemd aus Dralon-Ciipraina 
angezogen. Ks zeigt sich im modisch-gemäßig- 
ten Uniform-Stil, mit Schulterklappen, Steh- 
kragen und großen, praktischen Brusttaschen. 
XJncl — ein Plus für sie — es läßt sich kinder- 
leicht pflegen und paßt nach jeder Wäsche wie 
am ersten T «' l'oto: service/Kriewald 

„Wenn es das nädiste Mal an Ihrer Tür 
klingelt, ein junger Mann vor Ihnen steht, der 
sich als Student ausgibt und Sie zum Abonnie- 
ren einer Illustrierten bewegen will, dann 
lassen Sie sich zunächst einmal einen gültigen 
Studentenausweis zeigen!" rät der Leiter der 
Arbeitsvermittlung des Studentenwerkes e. V., 
Hamburg, Rudolf Rüdiger. Auf die Frage, ob 
Studenten mit der „von Tür zu Tür'*-Abon- 
nenten-Werbung für Illustrierte und Zeit- 
schriften ihre Studiengelder verdienen, erklart 
er im Einvernehmen mit dem ASTA (Allge- 

Delikate Reisgerichte für die Freunde leichter Kost 
Malteser Curry-Keis 

iüj g üdiiukeiispiick. 125 g Zwiebeln, 2 Tassen 
Reis, 2 Tassen Wasser, 2 Tassen Woiüwein. t Tee- 
löffel Currypulvei, 2 Brühwürfel. 1 Apfel, 2 Ba- 
nanen, 50 g ivlanüeln 

Sclunkenspu'ck und Zwiebeln in Wurlel schnei- 
den und heil ansdiwitzen Reis dazugeben und 
kurz anrosten Mit Wasser und Wein auffüllen 
und Currypulvei zugeben Geraspellen Apfel, in 
Sehefben gesdinUtene Bananen sowie grobge- 
haclite Mandeln aul den Heis geben Den Topf gut 
sdilii'lieii, lieii Keis aulkudien lassen, dann bei 
geriiigei Wärmezufuhr odei In der warmen Hohre 
ca. 20 Minuten uulquellen lassen. Den Reil locker 
vermischen und zu gekochtem Schinken reichen. 

Käsereis in Tomaten 
1 to B Bullei, 4 Tassen Wasser. 2 Tas- 

sen Heis. 2 iliunwurlel. 8 Tomaten, 3 Ecken 
öumieizKase, 2 tiiweill. geriebenen Kasa. 2 Päck- 
chen 'l'tnnalensube 

feuigebacrile Zwieuel in Bultui anüunsten, mit 
WaSbCi auuulien, Heis dazugeben, würzen und 
•zuüeuudit bei geriiiBei Warme oder im Ofen etwa 
20 i.lmiilen quellen lassen 

Vom den Tuiiialen Dedieiehen ubaumeiüLii und 
ausliolllüM. Sdimelickase luU emui Gabel zeruiuk- 
kun und unlci den hei(JL*n Hüls gelten Eiwcili zu 
Sehnte siihJauen. vorsidUJg unter doi» Ueis heben 
und in die Toiiialen lüüen Uen resllidien lleis 
II. eine gL'lelleie Aullauffunn füllen, die Tomuten 
darauf anriduen, mit geriebenem Kiiae bestreuen 
und iin heiUeii ülen uberbacken - Tomatensolie 
gesnnd'irl dayu reichen 

llanirnolschulter mit Keis 
UUU g gtiiullle Huinnielschuller. Feingewürz, 

Pieffer, 30 g I'ell, 3riü R Heis 
Das Kleisdi mit reingewürz und Pletfer ein- 

reihin und in hPiDem Feit hellbraun anbraten. 
'/« Liter Wasfiei riaziiRießen. den Topf gut zu- 

dedceii und in der Rühre oder auf kleiner Flamme 
garen. Den Reis in heißem Wasser waschen und 
abtropfen lassen. Die Hammelbrühe mit Wasser 
auf ''i Liter ergänzen. Reis und Feingewürz zu- 
fügen, kurz aufkochen und 18 Minuten garen. 
Fleisch herausnehmen, Reis mit einer Gabel auf- 
lockern, auf einer vorgewärmten Platte anrichten 
und darauf das in Scheiben geschnittene Fleisch 
logen. 

meiner Studenten-Ausschuß); „yerlage treten 
zwar immer wieder an die Arbeitsvermittlung 
heran, um Studenten für die Abonnenten-Wer- 
bung zu bekommen. Diese Auftrüge werden 
jedoch gar nicht bekanntgegeben. Bei der heu- 
tigen Lage auf dem Arbeitsmarkt gibt es weit 
bessere und zuverlässigere Möglichkeiten des 
Geldverdienens als die des .Kllnkenputzens'. 

Auf diejenigen, die an die Tür pochen und 
mit der herzzerreißenden Geschichte vom „ar- 
men Studenten" auf die Tränendrüsen der al- 
ten Mütterchen und ahnungslosen Hausfrauen 
drücken, sollte man nicht hereinfallen. Gerade 
weil der Student bei dieser Art von Werbung 
immer wieder herhalten muß und laufend Be- 
schwerden von Betroffenen bei der Arbeits- 
vermittlung des Studenlenwerkes eingehen, 
müßte hier etwas zur Aufklärung geschehen. 
„Ich halte es außerdem für unter aller Würde, 
wenn angchöndö Akademiker hauslerön, und 
glaube, im Namen aller Studierenden an den 
Universitäten der Bundesrepublik zu spredien, 
wenn ich diese Erklärung abgebe", sagte Ru- 
dolf Rüdiger. E- 

Beistellhorde gibt es in den versdiicdenslen, 
genau auf den Verwendungszweck zugesciiriit- 
tencn Typen. Sie alle passen sidi den modci - 
nen Formen der Küchenmöbel an und fügen 
sich fugenlos in die Einbau- und Anbaupio- 
gramme, haben also in Höhe und ''"lofc die 
gleidien Abmessungen wie Kühlsi^ranke, 
Spültische und dergleichen. „Nach Maß ge- 
schneidert" sind sie aber nicht nur außeiiicn. 
Ob große Familie oder kinderlo.ses Ehepaar, 
ob mit oder ohne Backröhre, durch Tiie;mo- 
stat geregelt oder niciil — das Angebol dei 
Typen ist so reichhaltig, daß sich für joden 
Verwendungszweck und alle Anfordorrni;cn 
das Geeignete iindet. 

Das gilt sowohl für den Beislellheid wie lur 
den als einziges Koch- und Heizgerät in der 
Woiinung verwendeten Heizungsherd. Hoide 
Geräte sind mit Koks in\ Dauerbrand aul bc- 
sonders billiger BrciuistolTb;isis zu bdicr/.en 
und haben den Vorteil eines Wirkungskreises, 
der weit üijer die Küdie und das Kochen hin- 
ausreicht. Sie stellen das letzte Glied einer 
Entwicklung dar, die zunädist in die Spoziali- 
siorung der Wärmeversorgung durch Ein.'.cl- 
ölen, Heizkessel, Warmwasserboiler, Wasdi- 
kessel, Badeöfen und sonslige Spezialgerale 
führte und wieder zum Herd zurückfand, zu 
der zentralen Fcuerungsstelie, die an die Tra- 
dition anknüpft und alle Vorzüge der moder- 
nen Einzelgeräte in sich vereinigt. 

Mit dem Koks-Heizungsherd, ob als Zweit- 
gerät oder allein — wird in Millionen von 
Haushalten nicht nur gekocht, sondern gleich- 
zeitig auch eine keinen zusätzlichen Bedic- 
nungsaufwand erfordernde und wirtschaftliche 
Etagenheizung betrieben. Außerdem versorgt 
dieses Universalgerät die Wohnung auch noch 
mit Warmwasser in den entsprechenden Lei- 
tungen ins Bad und zu Waschbecken, Duich 
den in der Höhe verstellbaren Rost kann die 
Glut zum Kochen dicht unter die Herdplatte 
gebracht werden; zum Heizen wird der Rost 
gesenkt, und die Glut strahlt ihre Hitze auf 
den Wassermantel, der in ständigem Kreislaut 
die Heizkörper und Warmwasserleitungen ver- 
sorgt. In den bäuerlichen Haushalten, wo 
durch Beifeuern betriebseigener Brennstoffe 
wie Holz oder Torf eingespart werden kann, 
ist noch eine ganz erhebliche Rationalisierung 
zusätzlich möglich. 

^OMMCtlzäuMC mU 'öcLanls, ^Lüim unb 
lidt'r ein Hemdblusenkl Frühjahrskostüms oder ein Hemdblusenkleid 

Otis lieblich geblümtem Chiffon. 
Wer mehr dieser Spielereien wagen tailJ, 

findet eine ganze Blütcntese reizender Ideen, 
und es sind keineswegs nur die jungen Mäd- 
chen und Frauen, die davon profitieren, ge- 
rade der älteren Dame können klug dosierte 
Beigaben von dieser Seite zur nettesten 
Schmeichelei werden Zierliche weiße Garni- 
turen, eine Blüte am Kragen, weite wehende 
Schleierärmel — all das pnllt ganz ivunrier- 
bar zu weijlem Haar 

Für die jüngere Generation wäre zu mel- 
den, daß der Taft wieder im „Kommrn" ist, 
ein herrliches Material für Rüschen und Vo- 
lonts, für weite Röcke und kleine lllnsun. 
Nicht um.son.st hat sein Rascheln einst den Be- 
griff „Frou-Frou" geprägt Stufenröcke, ganz 
aus Volants zusammengesetzt, zarte Kii.sclicn 
um Hals und Saum, duftige Cape-Kßekte, 
Biinder. Blumen, Schieilen und Spitzeii — 
alles ist ein Kompliment für die feminine 
Grazie der ewig zeitlosen Frau 

t^urkeiisafl gegen Sommersprossen 
Mit der Sonne kuiuuien leider — auch 

die Sümiiier.spiDssen wieder Gegen diese klei- 
nen Sdiönlieit.uehler wie auch gegen Pigment- 
(ledce helfen Ciuikenscheiben Auf das gut ge- 
veinipte GestdU und Uekollett legt man, dldit 
aneinanuei, dünne Gurkenscheiben und brei- 
tet darübpi in kaltes Wasser getauchte und 
auBgewrunL'ene ,-^aubf.'re Waschlappen, Nach 
zwanzig Minuten wird die Maske entfernt, Ge- 
sidit und Hals unter dem Wasserhahn leicht 
abgespült und ein klarer, samtweicher Teint 20« «1 oJfh 

Frohen 

Herzens 

genießen 

- HB - eine Filter-Cigarette 

die'^Mi;'4schmeckt 

Katz-und-Maus-Spiel ohne Grauen 

Hohe Gagen für gutdressierte Vierbeiner und Tausendfüßler 
Haben Sie einen Pudel, der radfahren 

Oder eine Gans, die auf einer Kugel jongliert. 
Dann ist es eine goldene Gans, und Sie haben 
für die nächste Zeit ausgesorgt. Das Ticichen 
kann nämlidi Hunderttausende für Sie ver- 
dienen, Sie brauchen es nur Herrn Alexandroff 
Dobritsch vorzunlellen, einem stets lächelnden, 
freundlichen alteren Herrn, der aus Bulga- 
rien stammt und jetzt überall zwisdien New 
York Hollyv/ood und Las Vegas zu Hause ist, 
Grund zum Lächeln hat er audi. Er ist unbc- 
--tritten der Welt führender Manager von 
künstlerisch begabten Tieren, Er hat den „fast 
menschlichen Gorilla", der zur Zeil in Kopen- 
hagen gastiert, ebenso unter Vertrag wie die 
singenden Seehunde, die gerade Los Angeles 
bcRlückcn, Er könnte ein Programm aus 4()ü 
versdiiedcnen Nummern zusammensetzen, 
sollle das jemand von ihm begehren. 

Eine der sensalioiiellslen Nummern, die 
Dobritsch anzubieten hat, ist ein Katz-und- 
Maus-Spiel, das letzton Wiiitei in Florida 
Furore gemacht liat. Katze und Maus stolzie- 
ren und trippeln auf erleuchtetem Laufsteg 
aufeinander zu Wenn sie sidi in der Mitte 
trelfen, springt die Katze mil elegantem Satz 
Übers Mäuslein hinweg, und beide setzen 
ihren Weg fort, als sei nidits geschehen. Im 
Vertrauen; bis die Katze das gelernt hatte, 
mußten rund hundert ihrer eventuellen Part- 
ner das Zeitliche segnen. 

Nadilklubs, Theater, Zirkus-Unternchrnen 
und Fernsehen sind die „Kunden" des Tier- 
Managers. Sie mögen ihn, obwohl sie von sei- 
ner Verhandlungstedinik nicht begeistert sind. 
Bei allem Charme denkt Dobritsch nicht daran, 
ein Programm unter seinem Wert zu verkau- 
fen, Für ein Butterbrot ist keiner semer Stars 
zu haben. Andererseits ist er aber auch em- 
pört, wenn ein Auftritt, der weder idcenreidi 
nodi sonderlich schwierig ist. uljerbezahlt 
wird. Da gab's einmal ein Pferd in einer ame- 
rikanischen Fernseh-Show, das 17 OÜO Dollar 
erhielt. „Und wissen Sie, was es zu tun hatte, 
empörte sich der Manager der „Tierartisten 
in einem Gespräch mit einem Reporter. .,Ls 
trabte auf die Bühne und legte sich zum 
Schlafen hin. Das war die ganze Nummer, 

Alles, was nicht nach Leistung riecht, kommt 
für den Manager nicht in Frage. Allerdings 
hätte man Tausendfüßler gut dressiert, nähme 
er sie unter Vertrag,, Dabei mag seine 
Herkunft eine Rolle spielen, Dobritsch stammt 
aus einer uralten Zirkusfamiiie, Sem Ur-Ur- 
Ur-Großvater war noch Seiltänzer bei einem 
türkischen Sultan, Er selbst arbeitete zunächst 
als Bodonakrobat bei seinen Eltern, ruckle 
iedodi aus, weil die Nummer zwar schwierig 
war, ihn aber langweilte. Er stellte dann 
eine Trapeznummer zusammen. Als seine 
Partner ihn verließen, überlegte er sich, wie 
er besser und mehr Geld verdienen könne - 
und verlegte sich aufs Managen gut dressier- 
ter Tiere. 

'^^^urzgeschicht^ 

Raub und Geld nur schwer verdaut 
Nach Schallerschluß drang ein Bankräuber 

In die Bank von Dorbun (Ohio) ein, in der 
nur noch der Kassierei anwesend war Mit 
vorgehaltenem Revolver zwang ihn der Bank- 
räuber. den Inhalt des Geldschrankes au.szu- 
händigen. Aber In einem günstigen Moment 
iah der unerschrockene Kassierer seine Chan- 
:e und nahm sie wahr: Er entriß dem Rauber 
lie Waffe und nahm Rache. Er zerkleinerte 
unfzig Ein-Dollar-Scheine in einer Aktenver- 
lichtungsmaschlne und zwang mit vorgehalte- 
lem Revolver den Räuber, das Geld-Konfetti 
Mnunterzuwürgen, In der Krankenabteilurig 
des Gefängnisses mußte sich der verhmderte 
0'?ldräuber einer Magenspülung unterziehen. 

Schlechte Nachrichten für Geldräuber 
Eleklronengehirn überlistet Banditen 

Eine ausgespiochen böse Ueberraschung für 
Spitzbuben, die mit Vorliebe Ueberfälle auf 
Geldtransporte unternehmen, hält der engli- 
sche Elektroneningenieur Gerald Day bereit; 
er hat einen Transportwagen gebaut, der sich 
eisern Jedem Versuch widersetzt, ihn seines 
kostbaren Inhalts zu berauben. Das Frappie- 
rende an diesem Wagen, der raffiniei^erweise 
wie jeder andere aussieht, ist die TatsaAe, 
daß er sich ganz von alleine zur Wehr setzt; 
sein Verleidigungsmechanismus wird statt 
von Menschenhand von einem Elektronenge- 
hirn gesteuert. 

Aus diesem Grunde wird von seinen beiden 
Insassen auch nicht erwartet, daß sie bei einem 
Ueberfall heroi.sch bis zum letzten Atemzuge 
kämpfen. Ganz im Gegenteil; die beiden er- 
halten den praktischen Rat mit auf den Weg, 
sich beim leisesten Anzeichen einer Gefahr so- 
fort aus dem Staube zu machen Alles weitere 
übernimmt sdion das Eleklronengehirn^ Und 
es leiste so gründliche Arbeit, daß die Gang- 
ster nicht die geringste Chance haben, in den 
Besitz des Geldes zu gelangen. 

Sollten sie zum Beispiel den Wag^ rarnmen 
und danach einen Vorstoß auf die Geldkästen 

/ Trick mit dem Möbelwagen entfällt 
unternehmen wollen (es sind deren zehn und 
sie fassen bis zu einer Million Pfund), so ver- 
sperrt das Elektronengehirn den Zugang zum 
heißbegehrten Mammon sofort mit Eisenstan- 
gen Gelingt es den Banditen auf irgendeine 
Weise dennoch, an die Behälter heranzukom- 
men, so werden sie bei jeglidiem Versuch, sie 
zu öffnen, von oben bis unten mit einer übel- 
riechenden Flüssigkeit be.spritzl, und über das 
Geld ergießt sich eine ebenso die Nase belei- 
digende unlöschbare Tinte, 

Auch wenn die Gangster es auf eine andere 
Tour versuchen und dem Wagen mit emcrn 
Schneidbrenner zu Leibe rücken sollten, 
ihnen das herzlich wenig; das wachsame Elek- 
lronengehirn richtet unverzüglich ein paar 
Feuerlöschgeräte auf die Flamme des Brenners. 

Weiter kann das Eleklronengehirn alle Ver- 
suche vereiteln, das Fahrzeug zwecks geruh 

Schwetgsam 

„Du mußt mir dann auch sagen, was du dir 
zfim FAsen wünschst, wenn du 1090 entIas"-'-n wirst!" 

samcr Inspektion in einen großen Möbelwagen 
zu bugsieren; an jeder Seite des Geldwagens 
schießen automalisdi vier große Eisenstan- 
gen hervor und machen sämtliche Manipula- 
tionen dieser Art zunichte. 

Was immer die Geldräuber also audi tun 
das Elektronongehivn ist schneller und ge- 
sdioitor als sie, . „ , , -.o 

Und der Preis für so viel Sicherheit? Geiald 
Day hat für die Konstruktion des Prototyps 
17 UOO Pfund — umgerechnet etwa 10() 000 Dr.I 
  ausgegeben. Aber er meint, man könne für 
3500 Pfund (rund 39 000 DM) jedes beliebige 
Fahrzeug mit einem solclicn ,,Abwehrmecha- 
ni<;mus" au.sstalten. 

Fürwahr eine schlimme Nachricht für Eng- 
lands Gcldräuber  

Wenn Schweigen 
wirklich Gold wäre, 
dann hätte man von 
den Goldfunden in der 
Familie Bommelsber- 
ger den Goldbedarf 
von Gesamteuropa 
mühelos decken kön- 
nen. Und dies auf 
,Jahre hinaus, Opa 
Bommelsberger hatte 
seit seinem zwanzig- 
sten Lebensjahr nur noch 350 Worte ge.spro- 
chen und zwar 350mal das Wort Rum, 1 apa 
Bommelsberger sprach seit fünfzehn .Jahren 
überhaupt nicht mehi mit seiner Familie, sun- 
dern verständigte sich durch Zischlaute, Sohn 
Bommelsberger war noch nicht ganz so weit, 
denn immerhin hatte er vor einem .laiir erst 
Ja" gesagt, als ihm seine Gatlin Ann Mar^iet 

angetraut wurde. Er fuhi zur See und kam 
nur alle zwölf Monate heim 

Das letzte Mal am 13, Dezember, 
„Hinner!" jubeile Ann Margret. 
„Hmmmmmmmmm". antwortete Bommels- 

berger, patschte seine Gatlin mall auf die 
Schulter und setzte sidi auf die Couch, 

„Warle mal, ich koch gleich Kailee", sagte 
Ann Margret autgeregt, ..Und dann 
Hinner, zeig' ich dir was, etwas über das. au 
Mund und Augen aufrell,ien wirst. Es hat sich 
in dem .Jahr, v.'ährend wir uns nicht gesc.ien 
haben, ereignet, und ich hab' dir exlra nichts 
geschrieben, um dich zu überr.'schen, Alsn ,, 
Moment,. " ,, . „ . 

Drei Minuten spater stieß Ann ulaigiei 
plötzlich die Tür auf. Im Arm hielt sie einen 
herzigen Jungen, 

„Unser Snhn, Hinner!" strahlte Ann Mai- 
grel, 

Hmmiiiiiiiiuiim", brummte Ilmner, 
',',Er kam vor vier Monaten, als du gerade in 

Hawaii warst." 
„Hmmmmm ,.. „ . j ■ ^ „ 
„Er heißt Detlef Jürgen ls,arl Friedrich. ,,Hmmminmmmmmmmm ,,," 
..Er wiegt jetzt sdion vierzehn Pfund und 

ist ein echter Bommelsberger, Wenigstens sagt 
das dein Vater " _ „ilmmmmmmmmmmiiim ,. 

Ann Margret war den Tränen nah. 
.Aber so sag doch endlich was, Hinner", 

bettelte sie. „Mach doch endlich mal den Hund 
auf und sag was! Aeußere dich, Hinner'" 

Hinner sah auf seine Frau, dann aui seinen 
Soun. Man merkte ihm an. daß er sichtlich mit 
den Worten rang. 

Fünf Minuten war Sdiwoigen im Zimmer. 
Und plötzlich öllnete Hinner den Mund. 
..Und?" sagte er. „Sonst was Neues?" 



Garantie - LEDERHOSEN 
— nie vorkehrt — 

direkt vom HERSTELLER 

lEDER 
Eigene FABRIKATION am Rathaus 

Für unsere Elektrowerkslalt suchen wir einige 

Montagehelferinnen 

für 1-öt- und Verdraiilungsarbeiten. 

Bewerberinnen, die hierfür Interesse haben, werden 
angelernt. 

Wir bitten Sie um Ihre schriftliche Bewerbung oder 
persönliche Vorstellung montags bis freitags von 
8-12 Uhr oder von 14 - 15 Uhr. 

PITTLER Maschinenfabrik 
AG 

607 Langen bei Frankfurt a. M. 

Für unser technisches Büro suchen wir selbständig 
arbeitende Mitarbeiter als 

Konstrukteure 

Detail-Konstrukteure 

Technische Zeichner 
die nach Einarbeitung in der Lage sind, 
ten und die damit verbundenen techn. Klarstellungen 
Maßaufnahmen abzuwickeln. . „ . , r-.:„ 
Sie finden bei uns alle heute üblichen Sozialleistungen. Die 
Bezahlung entspricht der Verantwortung. Ab Langen be- 
stehen gute Werksbus-Verbindungen. 
Bitte rufen Sie uns an oder senden Sie uns Ihre Beweibungs- 
unterlagen. 

SCHANZ Metallbau 
Frankfurt a. M. GmbH, Telefon (06108) 2026 
6052 Werk Mühlheim/Main, Postfach 125 

Für sofort bzw. zum 1. Juli 1965 suchen, wir 

2 Maschinen-Buchhalterinnen 
(Torpedo) und 

1 kaufm. Angestellte 
Zuschuß zum Mittagessen u. Fahrgeldvergüturig. Leisturigs- 
gerechte Entlohnung. Vor.stellung mit den üblichen Unter 
lagen erbeten. 

Paterson Clothing GmbH & Co KG 
Neu-Isenburg,Frankfurter Str. 188a, Tel, 3393 94 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 
für die Schreibabteilung unseres Betriebes 

perfekte Maschinenschreiberin 

mit guter Auffassungsgabe (kein Steno), evtl. auch halbtags. 

Wir bieten bei guter Bezahlung einen angenehmen und siche- 
ren Arbeitsplatz, Mittagessen aus eigener Kantine, weitere 
großzügige Sozialleistungen, 5-Tage-Woche. 

Druckerei K. Schmitt Wwe., KG 
Frankfurt/Main, Kettenhofweg 13, Ruf 72 22 88 

ACME Maschinenfabrik in Neu-Isenburg 
sucht zum sofortigen Eintritt 

1 Material-Zuschneider 

1 Fräser 
für Horizontal-Fräse 

1 Fräser 
für Vertikal-Fräse 

1 Hilfsarbeiter 

1 E-Schweißer 

5-Tage-Woche, leistungsgerechte Bezahlung, angenehmes Be- 
triebs' luna, verbilligtes Mittagessen. 
Vorzustellen von Montag bis Freitag von 7 bis 17 Uhr. 

ACME Maschinenfabrik 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15 -19, Telefon 8228 und 2837 

GroBstadt-Answahl In unserem Lager 

Schicke Kinderwagen 
(üb. 50 versch. Mod.) 
Sportwagen 
ab 46, 50 
Kindermöbel 
KiappstUhie 
Laufstäiie 
rund und eckig 
Paidi-Betten 
(mit 3 Jahren Garantie) 
Matratzen, Schoner. 
Daunendecicen 
als Zubehör 

Sehen Sie sich alles mal an. Wir lie- 
fern sofort und frei Haus. 
Vielen Dank für Ihren Besuch 

Xint)erf)afadies 
Wassergasse 1, Telefon 22 01 

Gesucht werden für sofort oder später 

2-, 3- und 
4-Zinnmer-Wohnungen 

(auch Altbau) 
für Betriebsangehörige. Renovierung 
kann übernommen werden. 

hfg 

■ V handwerksbetrieb 
M VM für glas- und gebäuderelnlgung 
III U int^aber bernhard neumann II' gebäudereinigermeister 
607 langen ■ taunusstr. 10 ■ tel. (06103) 2884 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

VW Export, Bj. 61 
VW Export, Bj. 62 
VW Export, Bj. 62, mit Schiebedach 
VW Export, Bj. 62, mit Rammschutz 
VW Export, Bj. 64, mit Schiebedach, 

Rammschutz, Radio 
VW 1500, Bj. 61 
Fiat 500, Bj. 62 
Taunus 12 M, Bj. 62 
Renault Dauphine, Bj. 59 

Besichtigung u. Probefahrt auch 
am Samstag von 9 — 15 Uhrl 
Günst. Finanzierungsmöglichkeit! 

Ö 

Alfons Straub 
Volkswagen-Händler 
607 Langen/Hessen 
Darmstädter Straße 47 - 51 
Telefon 3787 

Express-Reinigung 
„wie neu" 
Langen, Stresemannring 5 

Wir suchen zum baldigen Eintritt und 
zu guten Bedingungen 

2 Maschinen- 

Presser (innen) 

2 Büglerinnen 

1 Putzhilfe 
(2 X wöchentlich) 

Bewerbungen unter Telefon 88 55 oder 
persönliche Vorstellung 

Lost-Toxi 

Ruf: 5205 

ZXUNE: 
Jägerzäune 
Kunststoff- und 
Masciiendraht- 
Zäune 

werden prompt und 
preiswert ausgeführt. 

Telefon Ffm. 382051 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot U.Vorschlägen 

Buchdrucicerei 

K Ü H N K G. 
Langen 

Transpo/te 
Umzüge 

G. WAGNER 
I.,angen, 
Elisabethenstr. 57, 
Telefon 5223 

Lebenskünstlei 
wissen, wie man sich das Leben 
schön macht. Was gibt es Schöneres 
als neue Tapeten? Wir zeigen Ihnen 
gern das Neueste aus unserer retch- haltigenTapotenaHcwfhi. Rp<5nrhen 
Sie uns balH 

■T* 

Ihr Spezialhaus fui 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 

Zur großen Erleichterung beim Tapezieren 
schneiden wir für Sie mit unserer auto- 
matischen Tapetenbeschneldemaschine die 

Tapetenränder ab. 

Keine Last mehr mit dem Nagen 

schmackfrelen Oblatenlorra stören sie — ob vor, wanrena Kuraiiltel einecnommen — niemals den OcnuB J u ".„„rf, DM 0 50 In all. Apolli 
bei lanswlerlgen Magenleiden erprobt. DM 2.5U u. Kurpacü. um o.ou iu a 

Bauspengier-Blechschlosser 
als Montageleiter für Metallbedachun- 
gen gesucht. Wir bieten Dauerstellung 
und Vergütung auf Leistungsbasis. 

KELLER KG, Ffm., 
Darmstädter Landstraße 224 

Wir suchen 

1 jüngeren Dipl.-Ingenieur 
für Konstruktions- und Entwicklungsarbeiten 

2 Ingenieure 
auch Junß-Ingenieure 
für Konstruktionsarbeiten 
und 

1 Jungingenieur und 

1 Techniker 
beide mit Refa-Ausbildung, 
für unsere Arbeitsvorbereitung; 
ferner suchen wir 

1 techn. Zeichner(in) 

1 Locherin 
möglichst mit Erfahrung 

1 Karteisachbearbeiter 

"Wir bieten die Vorteile eines Großbetriebes mit individueller 
Einarbeitung in die neuen Aufgabengebiete. 
Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung montags 
bis freitags von 8-12 Uhr oder von 14 - 15 Uhr ei beten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
ACj. 

607 Langen bei Frankfurt a. M. 

Zum möglichst 

baldigen Eintritt 

suchen wir ▼ 

einige Schriftsetzer 

für Akzidenz- und Anzeigensatz. 

buchdruckerei Kühn kg. 

607 Langen Darmstädter Straße 26 

Telefon 3893 

DISCOUNT^MOBEL-TRASS 

Ffm. ZEIL 43 • Tiefgeschoss-'keme Schauferister-gegenüber C&A - *70 Jahre Quolitatsnriobc 

Vergleichen Sie 

mit jedem anderen Ol! 

Vergleichen Sie's beim grünen Salat, testen Sic's beim Braten 

H Zuerst ciK- lulugesd,ü.«c Drn.cl.closc - AI,er J..s NVidnlgstc können Sie 
lundlldi mit pr..l.tisa.em Gießer... nidu vergleiclien: den Gesund- 
...ist Ihr bisher veru-cmhlcs Öl Aiah SO prA'lisch linJ iu'itswcrt, den Ihnen l.ivio 
liihtgcSihiil'/t vcrpAchtf jeder Dose garantiert. 

0 1 )..nn d.,s ai selbst: durdisidui«... ganz kl.tr Livio /.<( ei,: erlesenes PßM.-emÜ. 
i't Ihr hhherii,cs Öl Miih so somtenkl.trf seines reithen Geh.ihes .w 

. _ , 1 IcbeusiL 'uhtigen l'ettsäurcnistesvun HIet/t der neutnile Gesdimack... , , ^ j; ■ 
s. h,mh Ihr bhheri&es Öl amh so rein ? I'ohcm CesmMemwcr,. 

^Besser und gesünder essen mit Livio 

Nr. 30 LANGENER ZEIIDNO 

Sonntagsausflüge oder der Mann ohne Wagen 
Kurzgeschichte von Jo Hanns Rösler 

Freitag, dnn 7, Mai 1!)B5 

7,uin I.iebhaber, Freund, Flirt, Anbeter, Rit- 
ter, Verehrer, Ilofmacher und Freiersmann ge- 
iiort ein Sclilitten. bunst ist sein Feinsliebdien, 
seine Dame, sein Schützchen, sein lingelchen 
und Herzblättchen nicht lange mit von der 
I'artie und wünscht den Ritter ohne Auto bald 
ins Land, wo der PfelTer wächst. Oder traut 
sich einer von uns Männern noch, sein Liebelten 
sonntags in die ICisenbahn zu verfracltlen.' 
Wagt er, ihr anzubieten, mit der Stralienbahn 
am Sonntag ins Freie zu fahren und von der 
Endstation zu Fuß gehenV 

Anneliese I^oitter und Geritard Zöllner wa- 
ren ein gutes Liebespaar. Sie schrieb .Schreib- 
ma.schine in einem Versicheruttgsbüro und et 
saß als Jungbuchhalter in einer Bank.^ Sie 
kannten sielt sclton seil einigen Jahrett. Zum 
Wochenende nahmeit sie eine Sonntag.srück- 
fahrkarte an den Chient.=ce, badeten, .segel- 
ten, ruderten oder liefen auf dem Eis, je tiach 
der Jahreszeit, sie hatten im Rucksack ihr Zell 
oder itn Winter ihre Skier in den Sportzügen 
zwischen den Knien, aßen in einem gemijtli- 
chen Gasthof fern von den Autostraßen, oder 
wenn sie am Sonntagmorgen mit der Straßeti- 
bahn bis zur Endstation fuhren, machten sie 
einen langen Spaziergang durch die Wäldet', 
das Flußtal entlang, durch kleine Dorfer und 
an blühenden oder fruchttragenden Bäumen 
vorbei und sie hatten sich viel auf ihren We- 
gen zu erzählen. Fuhren sie dann am Abend 
in die Stadt zurück, waren ihre Lungen voll 
frischer Luft, ihre Herzen voll Heiterkeit, ihre 
Wangen gerötet und in ihren Augen leuchtete 
das Glück. Ueber ihre Zukunft sprachen sie 
nicht, denn was ein kleiner Angestellter in 
jungen Jahren ist, der kann sich keine Zu- 
kunftspläne leisten, wenn er mit jedem Pfen- 
nig rechnen muß. 

Eines Tages fiel Gerhard eine Veränderung 
an Annelieses Verhalten auf. Wenn sie sich 
an den ersten Abenden der Woche trafen, er- 
schien Anneliese sehr gedrückt und einsilbig. 

„Was ist mit dir, Anneliese?" 
„Ach — nichts", sagte Anneliese. 
„Liebst du mich nicht mehr?" 
„Das hat mit uns nichts zu tun." 
„Verbirgst du mir etwas?" 
„Was sollte ich dir verbergen?" 
,.Du bist in den ersten Abenden der Woche, 

wenn ich dich vom Büro abhole, stets so vei- 
ändert? Später geht es dann wieder, aber am 

Dienstag und vor allem am Montag — hast 
du Verdruß mit dem ChefV" 

„Aclt, der Chefl Der Chef ist in Ordnung. 
Aber die Kolleginnen! Du solltest sie einmal 
hören, Gerhard. Wenn sie am Montagmorgen 
ins Büro kommen, dann erzählen sie alle von 
ihren Autoausflügen, wo sie am Sonntag über- 
all waren mit ihrem Mercedes, Volkswagen, 
Opel, Ford und Fiat — sie nennen ihre Lieb- 
haber schon gar nicht mehr mit dem Namen 
Hans, Fritz und Franz oder Herr Müller, Herr 
Möller oder Herr Meier — sondern sie gehen 
mit einem Opel oder Ford oder Fiat und ha- 
ben diesmal Volkswagen stecken lassen, weil 
ein Mercedes ihnen schöne Augen gemacht hat. 
Zum Mittagessen am Montag in der Kantine, 
da wirbelt es nur so von Autonamen." 

„Dumme Hühner!" sagte Gerhard. 
„Wenn sie mich dann fragen, was ich am 

Sonntag erlebt habe, und ich ihnen erzähle, 
da« ich in Garmisch war, fragen sie; ,Mit 
\vcm?' — ,Mit Gerhard', sage ich. .Welche 
Marke?' — .Eisenbahn', sage ich. ,So', sagen 
sie dann nur und rümpfen die Nase und ich 
tue ihnen leid und sie laden mich ein, näch- 
stes Wochenende mit ihnen zu kommen, ihr 
Opel hätte einen Porsche, der mich gern ken- 
nengelernt hätte, oder ob ich am Abend ein- 
mal mit einem Citroen essen gehen möchte. 
Sie meinen es nicht böse, ich tue ihnen nur 
leid, weil ich einen Mann liebe, der keinen 
Wagen hat." 

„Zum Wagen reicht es nicht, Anneliese. 
',',Wenn wir uns einen über Sonntag leihen?" 
".Sind wir nicht auch so glücklich?" 
„Sehr glUcklicli, Gerhard," 
„Sind wir nicht bis über beide Ohren inein- 

ander verliebt?" 
„Die Ohren könnten so lang sein wie bei 

einem Esel", sagte Anneliese zärtlich, „es ist 
nur das Büro, daß ich nicht immer vor mei- 
nen Kolleginnen am Montag so armselig da- 
stehe init unserer Sonntagsrückfahrkarte," 

„Dann solltest, du nicht mehr ins Büro ge- 
hen," 

„Ich brauclte das Geld." 
„Verflixt und zugenäht!" 
Gerhard überlegte, was zu tun sei. 
Er dachte hin. er dachte her. 
Sogar einen winzig kleinen Gebrauchtwa- 

gen sah er sich an. 

Bei einer Dienstversammlung wurden die 
im Landkreis Offenbach tätigen Polizei- 
beamten mit den wichtigsten Änderungen 
der Strafprozeßordnung vertraut gemacht. 
Staatsanwalt Schring. der im Auftrag der 
Offenbachor Aintsanwaltschaft referierte, 
wies be.sonilers nuf die neuen gesetzlichen 
Bestimmtingen bei der Vernehmung von Pei- 
sonen durch Polizeibeamte hin. Nach diesen 
Bpstiminungen können Vernehmungen nur 
noch dann erfiiigen. wenn zu Besinn einer 
verantwortlichen Vernehmunp dem Best-hul- 
digten eröffnet werde, v/elche strafbare 
Handlung man ihm zur Last lege. Außerdem 
müsse der Bcsch^tldigldaratif hingewiesen 
werden, daß es ihm nach den gesetzlichen 
Bestimmungen frei stehe, sich zu den An- 
schuldigimgen zu äußern. Das Gesetz mache 
es einem Beschuldigten auch ipöglich. schon 
vor .seiner Einvernahme durch die Polizei 

Dann ging er zu seinem Chef. 
Als er von seinem Chef wiederkam, eilte 

er sofort zu Anneliese. 
Er wartete, bis er sie aus der Tür treten 

"""I^ich habe mit dem Chef gesprochen!" rief 
er aufgeregt, ,,ich habe eine Gehaltserhöhung 
bekominen. Jetzt ist es soweit. Jetzt können 
wir," 

„Uns einen Wagen kaufen?" 
„Nein, Das nicht. Das ist auch jetzt nicht 

mehr nötig. Du wirst dich im Büro nicht 
mehr kränken. Wir heiraten." 

„Heiraten? Wir zwei?" 
Sie liel ihm um den Hals und küßte ihn, 

wohin die Küsse trafen. Sogar sein Handschuh 
bekam einen Kuß ab, 

„Heiraten? Wir zwei?" 
„Ja", sagte Gerhard und lachte, „schon d< 

wegen, damit du dich im Büro nicht mel.^ 
kränken mußt. Wenn sie dich am Montag fra- 
gen, wo du am Wochenende warst, wirst d« 
sagen können: Mit meinem Mann auf de... 
Standesamt! Da werden sie alle erblassen und 
dich beneiden, denn ,mit meinem Mann aul 
dem Standesamt' klingt tausendmal besser als 
mit dem Mercedes in Mailand, mit dem Fiat n. 
Florenz und mit dem Porsche in Bozen .. 

\a iliiiiii iiriist!" Klwas zagUall u.f jiiiiBe 
Dame den Humpen an, f'.incn (.'IrKliEroßpii 
leerte Bürßermeister Niisch ernst auf einen 

7.UI; und rettete Ilolhenburn. 

einen .Anwalt mit seiner Verteidigung zu be- 
auftragen und sich mit dem Anwalt zu be- 
sprechen. Eine weitere wichtige Änderung in 
der Strafprozeßordnung habe sich auch für 
Zeugenvernehmungen ergeben, sagte Staats- 
anwalt Sehring, Es sei nunmehr vorgeschrie-. 
ben. daß ein Zeuge vor seiner verantwort- 
lichen Vernehmung durch Polizeibeamte 
schriftlich darüber belehrt werden muß. daß 
ihm (nach S .i'2 der SIPO) das Zeugnisyer- 
weigerungsrecht beziehungsweise (nach § 55 
der StPO) das Auskunftsverweigerungsreeht 
zustehe, w^enn er mit der einer strafbaren 
Handlung beschuldigten Person verlobt, ver- 
heiratet (auch geschieden) oder in gerader 
Linie verwandt oder verschwägert ist. Eine 
schriftliche Belehrung müsse auch dann er- 
folgen. wenn Polizeibeamte Kinder und 
Jugendliche als Zeugen oder Beschuldigte 
vernehmen müssen. 

'DieSriminalpoUzei rät 

Vorsicht Schwindelfirma! 

a Schwindellirmt-n sind gefährliche Parasiten un.seres heutigen Wirtschafts- 
lebens! Ihre Tätigkeit ist nur auf Betrug und unlauteren Wettbewerb ab- 
gestellt! 

# Ihr schrankenlos ungehemmtes Gewinnslreben geht dabei stets zu Lasten 
- OutKläubiRer. die gewohnt sind, sich an die Regeln von Anstand. Sitte und 

Moral zu halten. 

A Hochtrabende FirmenbezeichnunKen und großspurig aufgemachte Briefköpfe 
sollen Leistungsfähigkeit und BedeutunR dort vortäuschen, wo nichts dahmter- 
stcht! 

« Zur neuen Masche" gehören der „Verkauf" nicht existierender Grundstücke, 
niclit" verfügbarer „ausländischer Aktien und Wertpapiere" sowie die Durch- 
führung von „timsehuldungsaktionen". 

• Subventions- und Entwieklungshilfebetrug. WiederKUtmachunRssclnvjndcl und 
Wucher, Wohnungsbauprämienschwindel und Wechselreiterei sind weitere 
Erscheinungen dieser Kriminalität, 

A Deshalb* Stets hinter die Fassade schauen! Mitunter sitzt eine ..Firma da- 
hinter, die jenseits der guten Sitten Konjunktur und Prestigedenken zu nutzen 
versteht! 

A Ziehen Sie im Zweifelsfalle auch den Warnungsdiensl der „Deutschen Zentral- 
stelle zur Bekänipfuns der Schwindelfirnien e. V.". Hamburg 1, Altstadter 
Straße (i. zu Rate, 

Zuerst die iiditgesdiützie Drcieckdose — 
lundlidt mit pr.tktisdieni Gießer... 
... isl Ihr bisher Ter'cenJetes Öl ^tuth so prjhtisch und 
liJ)tgesihiil'/l verp.id't f 
I ),inn d,is öl selbst: durdisiditig... ganz kl.tr... 
.Ihr hisherii'es Öl Miih so sonnenicl.trf 

jetzt der neutr.tle Gesdimack... 
-..Silmieiht Ihr bisheriges Öl aiiih so rein? 

n'f! -.jV 



Empfehlung 

i zum Muttertag 

Damt-nslrünipfe: 

„nur die" L 20 
ein I.uxus-natiien-Kein.strümpf 
zni't lind hnuflifcin 

Marke „Prestige" 20 den 

Pnnr 

der giiU' Gc'brauchshtrumpf 3 Ta.ir 

MAUXION-Pralinen 

..RoscnzaubLT"' 60 vtM'sfliiodcne Prulincii Großpackung 

Feine Gebäckmischung 

pieisweil und gul 440-g-PaL-kung 

HANSEATEN-KAFFEE .GELB' 

1,95 

2,85 

4,95 

1,85 

4,40 

mild und ergiebig 2n()-g-Packung 

WERTKOST Kurtraubensaft 

blulrcinigcnd. blutbildend 1 1 V\. inkl. Glas 

Gutes von 

Winterpearmain 

ein knackfrischer feiner Eßapfei 
4 Stück 

Holl. Tomaten 

,98 

,-,78 

macht Freude 

^ ßa Bei Müdigkeit und Blässe ... 
empfiehlt sich der eisenreidie, blulbildungsfördernde 
FLORADIX KRÄUTERBLUTSAFT. Bitte fragen Sie im 
Reformhaus nach Kräutciblulsaft 

Reformhaus Renate Keim, Langen, Garlenstraße 4 

Der 

Kaffee 

mit 

dem 

besonderen 

Aroma 

Holl. Waffeln 
Vanille, Kakao Zitronen, Erdbeer 

17S-g-Packg, 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohne Bausparvertrag ohne Wartezeit 

BAUSPARVERTRÄGE 

mit Wohnungsbauprämie 
oder Steuervergünstigung 

LANDESBAUSPARKASSE HE^ 
DIE BAUSPARKASSE igl^ 
FRANKFURT (MAIN) -JUNEHOFSTRASS113-15 -FIRNRUF 28641 
Autkunftt 

Bezirksbeauftragter: Dipl.-Kaufmann Theo Müller, 
Neu-Isenburg, Zeppelinstr. 68, Fernruf 06102/4113 

Verkiesalung 

in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller. 
VVassereinbrüche dauerhaft. 

Bewähri in Denlimalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

Markenschokolade 

Plasten" _ 0g 
Kaffee nnit Rahm oder Kirsch mit Ei 

100-g-Tfl. 

Bonbons ,,Luxusfrüclite 
ii 

200.g-Btl. 

Creme-Schokolade 
verschiedene Füllungen 

3 Tfl. ä 100g 

Geleefrüchtemischung ^ QR 
2 Btl. ä 100g •W" 

Rheinbau GmbH 
605 Offenbach 

Nordring 125, Telefon 8 38 55 

Baureifes Gelände 
der Bauklasse 1. 2 od. 3 gesucht. 
Dr. ZUKMANN, Wiesbaden 
Nerotal 26 

Hinweis für unsere Mai - Interessenten: 

Stets 200 Teppiche 
ltd 

terl 

I 

Brücken. Bettumrdg l<erner viele bundert ltd 
Meter Läufer orient und modern gemastert 

GolesonheUen im Orient-Kager 
riZ- leppicb-Speziallagei Sprend- 

lingen-Nord (Sie fahren dorcb 
'Sprendlingen z Ortsansg Nord nach 
Ffm Nh Effeclenbank letzte Ampel 
Russteile Nord). Karlstr 10 L H. Tep- 
pich-Großhandlung B. W AHIjERI 
• Lagerpreise • Dnverbindl Besiehtg 

Tel.: Sprendlingen IWIZ 

BIERVERLAG einer bekannten hess. 
Brauerei sucht 

Lageir 
mit Wohnung (evcnt. Telefon- 
anschluß) 

Offert, unter Nr. .')34 an die Lang. Ztg. 

Nr. 36 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 7. Mai I96S 

Aus Zugezogenen werden Ortsbürger in Götzeniiain 

Hestige Diskussion bei einer Versammlung der Neubürger 
g Schon vom äußeren Bild her war es et- 

was besonderes. Wagen an Wagen mit vor- 
wiegend Nummernschildern aus Oftenbach 
und Frankfurt standen am Donnerstagabend 
dicht nebeneinander auf der Durchfahrts- 
strafie und in den Nebenstraßen rund um die 
„Krone". Und kurz nach 20 Uhr war der Saal 
bis zum letzten Platz gefüllt mit den gelade- 
nen Neubürgern aus dem Bauabschnitt I und 
II der Trostsiedlung am Allen Berg und 
Hohenweg. Man hatte den Eindruck, daß .iedes 
Haus der etwa 500 Neubürger mindestens 
einen Vertreter entsandt hatte. Und alle 
lauschten dann sehr aulmerksam den Aus- 
führungen von Bürgermeister Lenhardt über 
die Entwicklung des Ortes von einem kleinen 
ländlichen Gemeinwesen zu einer anspruchs- 
vollen Wohnsicdlung mit städtischen Bedürf- 
nissen. Marksteine wurden genannt: Schul- 
neubau 1953, Ortskanalisierung, Bau von 
Feuerwehrhaus, Friedhofshalle. Kindergarten 
und Ausbau des Straßennetzes. Eine Aufgabe 
zog die andere nach sich und .somit auch eine 
Ausgabe die andere. Die Grundlagen hierfür 
blieben jedoch bei nur geringem gemeind- 
lichem Grundbesitz nach wie vor sehr be- 
scheiden. Die Gemeinde war auf Zuschüsse 
und Beihilfen übergeordneter Stellen ange- 
wiesen. Diese jedoch drängten auf Ausnut- 
zung der örtlichen Möglichkeiten bei Erhe- 
bung von Ortssteuern und Gebühren. 

An der letzten Gebührenerhöhung, insbe- 
sondere den Kanalgebühren, entzündeten sich 
die Gemüter. „Zahlreiche Be-schwerden gingen 
von Ihnen über die neue Gebührenfestsetzung 
bei uns ein", hatte Bürgermeister Lenhardt 
genau gesagt, als es Zurufe nur so hagelte. 
„Soll ich meinen Vortrag unterbrechen? 
Wollen wir zunächst über diese Frage disku- 
tieren?" Die Mehrheit war dafür, und die erste 
Frage wurde von einem Neubürger präzisiert: 
„Warum wurde die Kanalbenutzungsgebühr 
nach der zugeführten Frischwassermenge be- 
rechnet?" Bürgermeister: „Weil uns dies als 
die gerechteste Grundlage erschien, jeden- 
falls gerechter, als wenn der Brandkassenwert 
oder andere Ausgangswerte dafür gewählt 
würden." Neubürger: „Warum soll ich für 
Wasser bezahlen, das ich in meinen Vorgarten 
fließen lasse und das gar nicht in den Kanal 
gelangt?" Bürgermeister: „Nennen Sie mir 
eine andere, gerechtere Grundlage für die 
Kanalbenutzungsgebühren!" Viele Zurufe. 

Als es stiller wird, fährt der Bürgermeister 
fort: „Alle Berechnungen werden irgendwie 
ungerecht bleiben und für Bevölkerungsgrup- 
pen Härten mit sich bringen. Doch der Ge- 
bührenhaushalt einer Gemeinde muß sich in 
etwa ausgleichen, wenn die Gemeinde in den 
Genuß von Beihilfen kommen will. 53 000 DM 
braucht die Gemeinde im Jahr für ihr Kanal- 

netz, durch die Gebührenerhöhung hofft sie, 
auf etwa 45 000 DM an Einnahmen zu kom- 
men. den Rest muß sie ohnedies drauflegen." 
Neubürger: „Werden die 53 000 DM nur für 
die Unterhaltung des Kanals oder auch für 
seinen weiteren Ausbau gebraucht?" Bürger- 
meister: „Für den Ausbau nicht, jedoch ist in 
der Summe der Schuldendienst für den seit- 
herigen Kanalbau enthalten." Erregte Zurufe: 
„So sollen wir Neubürger also die Schulden 
der Altbürger bezahlen?" Der Bürgermeister 
konterte: „Die.se hatten eine neue Schule ge- 
baut und inzwi.schen bezahlt, durch Ihren Zu- 
zug wird der Neubau notwendig und hierfür 
hat die Gemeinde eine Million aufzubringen." 
Da wird es stiller im Saal. Und nls dann der 
Bürgermeister noch erklären kann, daß auch 
die eingesessenen Bürger selbstverständlich 
ihre Kanalan-schlüsse zu bezahlen hatten, ist 
das Kapitel Kanalbenutzung.sgebühren abge- 
schlossen. Mit der Erhöhung der Wasserge- 
bühren sind alle ohnedies einverstanden und 
gegen die in der neuen Satzung vorgesehene 
Erhöhung der Kanalgebühren werden keine 
Einwendungen mehr vorgebracht. 

Gleich aber taucht eine zweite Frage auf: 
„Laut Bebauungsplan des Architekten Trost 
bauten wir in ein reines Wohngebiet, nun 
fahren Lastwagen durch und Personenwagen 
jagen durch die Höhenstraße, so daß an eine 
Kinderspielstraße nicht mehr zu denken ist. 
Wir wünschen Sperrung für Lastkraftwagen 
und Durchgangsverkehr und Geschwindig- 
keitsbegrenzung." Bürgermeister: „Das letz- 
tere hatten wir ja." Neubürger: „Warum ist 
das Geschwindigkeitsbegrenzungs.schild wie- 
der entfernt worden?" Zwischenruf eines Neu- 
bürgers: „Dafür habe ich beim Straßetibau- 
amt gesorgt, weil es nicht ordnungsmäßig 
aufgestellt war — wie hätte es das auch sein 
können, veranlaßt yon einem Mann ohne 
Führerschein." Das war zu viel. Bürgermeister 
Lenhardt brauchte sich nicht zu verteidigen. 
Die Neubürger drückten zu diesem Diskus- 
sionsbeitrag ihr heftiges Mißfallen aus und 
sagten freimütig ihrem neuen Mitbürger ihre 
Meinung. 

Noch viele Einzelsorgen wurden vorge- 
bracht: Rückstau von Wasser bis zum Keller, 
mangelhaft verlegte Kanalrohre, verstopfte 
Senkkästen, Verschmutzung der Straßen und 
Reinigungspflicht durch die Ortsbürger, auch 
der Zugezogenen, die seither an eine städ- 
tische Reinigungsordnung gewöhnt waren. 
Der Bürgermeister wußte ütjerall Bescheid; 
konnte nicht überall Hilfe versprechen, aber 
überall Verständnis und Uberprüfung oder 
Rücksprache mit dem privaten Unternehmer 
der neuen Wohngebiete zusichern, .so daß er 
Neubürger Schmidt aus dem Bauabschnitt I 
mit Beifall bedacht wurde, als er ausführte: 

„Wir sollten Herrn Bürgermeister sehr dank- 
bar sein für seine Ausführungen und für das, 
was in Götzenhain geschehen ist, und unsere 
kleinen persönlichen Sorgen nicht so hoch 
nehmen. Wir sollten dafür mit den Sorgen 
der Gemeinde fertig zu werden suchen, nicht 
mehr so sehr an das Gestern und seine Fehler 
denken, sondern in die Zukunft blicken und 
gemeinsam die Aufgaben der Gemeinde an- 
packen. Dabei wollen wir uns nicht mehr ge- 
genseitig angreifen .sondern zuerst einmal in 
unseren eigenen Reihen Ordnung halten und 
uns somit in das Gemeinwesen einleben, in 
dem wir wohnen." 

Zwar erhitzten sich auch danach noch die 
Gemüter über den Ausbau der Straße „am 
Spitzen Pfad". Anwohner konnten nicht ver- 
stehen, daß der Au.sbau dem von der Straße 
im Länger Roth nachgestellt würde, „obgleich 
dort doch erst ein Haus bezogen ist und Am 
Spitzen Pfad 17." Der Bürgermeister ant- 
wortete: „Dort war früher ein Weiher und die 
Wagen versanken, so daß nicht weiter gebaut 
werden konnte. Auch Sie kommen noch dran. 
Doch nicht alles auf einmal. Wir können nur 
leisten, was möglich ist." 

Alles in allem: Gelebte Demokratie im 
wahrsten Sinne des Wortes. Zum ersten Male 
nahmen wohl viele Neubürger an einer Bür- 
gerversammlung teil. Der Vorsitzende der Ge- 
meindevertretung, Karl Arnold, konnte im 
Schlußwort allen herzlich danken und die 
Feststellung treffen: „Ich glaube, daß uns der 
heutige Abend nicht nur in der Sache, "son- 
dern auch menschlich näher brachte." 

75 Jahre Sportverein Dreieichenhain 

Eine Woche nach der Kerb beginnen die Festveranstaltungen 

Der Sportverein Dreieichenhain (abgekürzt: 
SVD) kann in diesem Jahr auf sein 75jähriges 
Bestehen zurückblicken. Wegen der beiden 
Weltkriege hatte der Jubelverein keine Ge- 
legenheit, sein 25- und SOjähriges Bestehen 
zu feiern. Deswegen will er in diesem Jahr 
ein Fest in größerem Rahmen au.srichten. Der 
Vorstand bat alle Ortsvereine, dabei nach 
Kräften mitzuwirken. 

Am Samstag, dem 12. Juni — also eine 
Woche nach der Kerb — findet am Abend in 
der TV-Turnhalle die Akademische Feier 
statt, der in einem offiziellen und einem un- 
terhaltenden Teil getrennt werden soll. An 
der Veranstaltung wird der Musikverein mit- 
wirken. Auch die Gesangvereine und der 
evangelische Kirchenchor wurden aufgefor- 
dert, zum Gelingen der Feier beizutragen. 
Den Vereinen aus Dreieichenhain wird eine 
größere Zahl von Ehrenkarten zur Verfü- 
gung gestellt. 

Am Sonntagvormittag schließt sich dann 
die Totenehrung auf dem Friedhof an. Der 
eigentliche Festabend ist am 19. Juni. Es wird 
ein turnerisches und sportliches Programm 
geboten, das sich über zweieinhalb bis di-ei 
Stunden erstrecken soll. Anschließend wird 
die Festmusik zum Tanz aufspielen. Am 20. 
Juni findet auf dem Sportplatz des Turnver- 
eins ein Turnfest statt. In der Nähe der Turn- 
halle werden ein Festplatz und ein kleineres 
Weinzelt aufgebaut. Zum Turnfest wird die 
Bevölkerung um 6 Uhr durch einen Weckruf 
auf die kommenden Ereignisse aufmerksam 
gemacht. Eine Reihe von Vereinen ist gebe- 
ten worden, Kampfrichter und Riegenführer 
bereitzustellen. 

Am Nachmittag des 20. Juni wird — wie 
schon lange nicht mehr in Dreieichenhain — 
ein großer Festzug durch die Ortsstraßen 
ziehen. Dazu sagte Sportverein-Vorsitzender 
Kaiser: „Ich schenke der Behauptung keinen 
Glauben, daß es die Dreieichenhainer nicht 
verstKinden, Feste zu feiern." Jeder Ortsver- 
ein soll an dem Festzug mitwirken und mit 

einem Wagen oder einer Gruppe für seine 
Ziele werben. Anschließend .spielt in der 
Turnhalle die Tanzmusik auf. Der Abend 
dient der Unterhaltung und dpm geselligen 
Beisammensein 
Am morgen des 21. Juni (Montag) findet der 
traditionelle Frühschoppen statt. Am Nach- 
mittag feiern die Kinder ihr Fest Für sie 
werden allerlei Lustbarkeiten und Spiele wie 
Sackhüpfen geboten. Am Abend des gleichen 
Tages findet in der Turnhalle ein Großer 
Bunter Abend statt, dessen Programm aus- 
wärtige Künstler bestreiten werden. Auch der 
Schlagersänger Jürge.i Herbst, der ehemals 
in Dreieichenhain wohnte und nun bei seiner 
vierten Schallplatte angelangt ist, wird mit 
von der Partie sein. 

Von mehreren Vereinen treffen sich am 
Sonntag, dem 27 Juni, in Dreieichenhain die 
Spielmannszüge zu einem freundschaftlichen 
Wettstreit. Um die Vielseitigkeit dieser Grup- 
pen zu zeigen, nehmen an dem Treffen auch 
ein Schüler- und ein Jugend.spielmannszug 
teil. Schauplatz des klingenden Spiels wird 
bei schönem Wetter die Freilichtbühne im 
Burggarten sein. Sollten die Wettergeister 
dem Jubelverein nicht hold sein, wird der 
Wettstreit in die Turnhalle verlegt. 

Im Laufe des Sommerhalbjahrs will der 
Sportverein noch andere Veranstaltungen wie 
Fußball- und Handballturniere ausrichten. 
Unter anderem ist an ein Spiel einer Aus- 
wahl aus dem Kreisgebiet gegen die Frank- 
furter Eintracht gedacht. 

Ein neuer Hut aus Schiefer 
Das alte Tor erhält einen neuen Hut. Das 

Dach hatte im Laufe der Zeit so sehr gelitten, 
daß es nun neu mit Schiefer gedeckt werden 
muß. Deswegen das Gerüst. Es ragt in die 
Fahrbahn hinein, aber das macht nichls, weil 
die Fahrgasse wegen des Kanal- und Stra- 
ßenbaus ohnehin gesperrt ist. 

GEWICHTHEBEN: 

KSV Langen erwartet AC Hanau 
Zum vorletzten Verbandskampf der aus- 

laufenden Runde der Kreisliga Südhessen er- 
wartet die Mannschaft des KSV Langen den 
Tabellenzweiten AC Hanau. Die Gäste brin- 
gen eine stabile Mannschaft an den Start, die 
bestimmt guten Sport zeigen wird. Die Lan- 
gener haben nach langer Pause wieder einmal 
Jürgen Möller dabei, der in der derzeitigen 
Form eigentlich mehr als 600 Pfund schaffen 
sollte. Sein Einsatz ist durch die Startberech- 
tigung des Federgewichtlers Cinefra möglich. 
Der KSV will den kleinen Mann aus Italien 
weiter fördern. Ihm fehlt es in erster Linie 
an Selbstvertrauen, das er sich nur in Wett- 
kämpfen aneignen kann. Da außerdem Vogel 
und Hoffeiner in der Langener Mannschaft 
stehen, sollte es eine guteMannschaftsleistung 
der Einheimischen geben, die dem Tabellen- 
zweiten den Sieg schwer machen wird. 

In dem Ex-Bornheimer Arnold Lötz hat der 
KSV Langen eine erfreuliche Verstärkung 
erhalten. Der nach Langen versetzte Polizei- 
beamte ist ein tüchtiger Rasenkraftsportler 
(herausragend seine um 10 Meter liegende 
Bestleistung im Steinstoßen) und Gewicht- 
heber (Bestleistung 565 Pfund). Bis zum Be- 
ginn der kommenden Verbandsrunde könnte 
Lötz, der seinen Leistungszenit noch nicht er- 
reicht hat, an die sechs Zentnermarke heran- 
kommen und eine beachtliche Verstärkung der 
Langener Mannschaft werden. Im Rasenkraft- 
sport soll es zu einer Änderung der Gewichts- 
klasseneinteilung kommen, so daß Lötz mit 
O. Kretzschmar und E. Cybinski in den obe- 
ren Gewichtsklassen starten könnte. 

D 
Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Versteigernng von Fundsachen 
Die öffentliche Versteigerung von Fund- 

sachen findet am Mittwoch, den 12. 5. 1965, 
ab 14 Uhr im Rathaushof der Stadt Langen, 
Wilh.-Leuschner-Platz 3—5, statt. 

i. A. Dohle 
Polizei-Hauptkommissar 

Arztlicher Notfatldienst 
8./9. Mai 1965 

Frau Dr. G. Hanke, Annastr. 2, Tel. 3740 
Sonntag 11 - 1? Übt Notsprechstunde 

tn det Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur 'i dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

9.Mai 1965 
Zahnarzt Stahl. Rheinstraße 9 

Funk l axi 
Ta« und Nacht 

vKircbU'chC Tladiucfye^ 

SonnlaK. den 9. Mai (Jubilate) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Ffr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: 1. Petrus 2, 11—18 
Lieder: 233, 205, 75 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Buhn.strallc 46 
9.30 Uhr: Gotte.sdienst (I'fr. Stelaiii) 

Predigttext: Lukas 10, 17 — 20 
Lieder: 178, 221, 318. 288 

11.15 Uhr: Kindergotlesdienst 
Martin-Luther-Kireho, Herliner Allrc 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirku i di^s 

Kirchenchors 
(Pastor Hans Röhrig, Bethel) 
Predigttexl: Matth. 6. Vers 9 
Lieder: 75, 82. 241 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wochenveranstaltiingcn 
Montag, den 10. Mai 
20 Uhr- Probe des Kirchenchors im Gemein- 

dehaus, Bahnstraße 46 
Dien.stag. den 11. Mai 
16 Uhr: Jungschar für Kinder bis 12 Jahre 

im Gemeindehaus, Bahnstraße 4li 
17.30 Uhr: Jungschar für Kinder ab 13 .lahre 

im Gemeindehaus, Bahnstraöe 4fi 
2ü Uhr: Gustav-Adolf-Frauenweik im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Mittwoch, den 12. Mai 
16—18 Uhr, Kleiderausgabe für cv^ngMische 

Familien. Str d dt Einheit 4 
17 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemoindn- 

haus, Bahnstraße 46 
2(1 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 
Donnerstag, den 13. Mai 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in d-T 

Stadtkirche 
20 15 Uhr: Frauenh'lfe im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 (Pfr. Dr. Zieglert 
20 Uhr: Andacht im Fliichlingswohnheim, 

gehalten von Herrn Kirchenpräsirlenlen 
D. Wolfgang Sucker. (Näheres im redakt. 
Teil) 

Freilag, den 14. Mai 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 10. Mai 
14.30 Uhr: Jungschar (5—6 Jahre Mädchen 

und Jungen) 
15.30 Uhr: Laienspielschar 
16.30 Uhr: Jungschar 8—10 Jahre Mädchen) 
20 Uhr: Probe des Kirchenrhors 
Dienstag, den 11 Mai 
15 Uhr: Altenki-eiS. Bffielslimde 
Mittwoch, den 12. Mai 
15 30 Uhr: Probe dos Kinderchors 
15.30 Uhr: Jungschar (6—8 Jahre Mädchen 

und Jungen) 
Donnerstag, den 13. Mai 
15 Uhr: Bastei- und Handai'beitsnachmittag 

der Frauenhilfe 
15.30 Uhr: Mädchenkreis (10—14 Jahre) 
20 Uhr: gemischter Jugendkreis, Thema: 

„Die Abschaffung Gottes" 
Stadtmission Langen 

9. 5. 1965 Bibelstunde 17 Uhr 
11. 5. 1965 fällt aus 

Kath. Gottesdienstordnung 
Samstag, den 8. Mai 

Beichtgelegenhelten: 
15.00 Uhr: Buben 
16.00 Uhr: Mädchen 
17 00—19.00 Uhr und 20.00—21.00 Uhr 
Ein fremder Beichtvater ist anwesend 

Sonntag, den 9. Mai 
7.30 Uhr: Gemeinschaftsmesse mit Predigt 
8.45 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Schülermesse mit Predigt 
11.00 Uhr: Spätmesse mit Predigt 
18.00 Uhr: Maiandacht 

Neuapostolisehe Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 2000 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage 
Sonntag: 10 Uhr; Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

3366 

Krankentahrtrn auf Rezept 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 

beginnend Samstagnachrrüttag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

8.— 14. Mai 1965 
Apotheke R. Mflnch Darmst Str. 2 

Stadt-BScberei, ZimmerstraBe 
BQcher-Ausgabe 

Mitt. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Ir'v 
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Elektr. Mossogeopporate 
Höhensonnen, Original Banaa 
Elektr, Inhallerspparate 
Hnchfreqoenzapparate 
Galv.-Farad -Elektrlslerappar. 
Ilico-Klfmamaskcn 
Aerosol-Geräte 
Fuüpflegekoffer mit Motor 
KrankenfahrstOble 
Personen-Wiege-Waagen 

WILHELM SCHMIDT 
Prankfurt a Telefon S32634 

Manchener Str. 17. Ecke WeserstraOe 
Arzte- und Krankenpflegewaren 

Bei allen Krankenkassen zugelassen 

Richtig »MI. 
w«r dit 
Helmouelting 

als stBndlgas 
Sprachrohr benntit 

Anzeioen für die »Lnnoener Zeitunflc 

immer /rühzeitlß au/oeben, domit lie mit 
Sorntalt bearbeitet toerden können/ 

Unser Schlager 
des Monats 

Sommerkleiddien 7.50 
Sommerdirndl 12,50 
Mäddienstoffjacken 

15,— 
Trevira-Falten- 

röekdien 9,90 
Leder-Babyschuhe 4,95 
Knabenhemden 2,90 

^mtlerparttties 
Wassergassc 1 
Telefon 2201 

Sr 0#r 
Kapitalbildung LEBENSVERSICHERUNGSOtSEtLSCHAFTa.G. 

sicher • rentabel • steuerbegünstigt 

Wann beginnen O 

die goldenen Jahre • 
MitAO? Mitso? —Wenn man zu sich selbst gefunto hat! Aber 
hat das Leben dann nicht schon zu viel gefordert? Galama stärkt 
Ihre Gesundheit. Galama. das Rezept der Natur, die noch niemanden imSüchließ.GalamafürgesundenSchlaf.ruhigesHcrz.starkeNerven. 

In Apotheken und Reformhäusern 
® für die , , 

Goldenen Jahre 
Ihres Lebens 

Boyernverein 
„aipcncoie' 
langen 1921 

Wir laden herzlich ein 
zu einer 

Mitglieder- 
versammlung 

am Sonntag, 9. Mai 65, 
16 Uhr im Vereinslokal 
„Zum Rebenstock" u. 
bitten um zahlreiches 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

Alles für den 
Sport 

finden Sie in der 
Sportzentrale 
Wassergase 1 

Gebrauchter 120 Liter 
Stiebel Eltron 

Druckspeicher 
380 V, 6 KW, 9,1 A, 
wegen Umzug für DM 
400,— zu verkaufen. 
Off.-Nr. 604 an die LZ 

Büfett 
preisgünstig zu verk. 

Autogarage 
zu vermieten. 

Egelsbacher Str. 16 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtigen Mitgefühls und die ' 
und Blumenspenden, die uns beim Heimgang unseres lieben Entschiatenen 

Herrn Philipp Welz 

zuteil wurden, bedanken wir uns bei allen Verwandten und Bekannten, ganz 
besonders den lieben Nachbarn, recht herzlich. 

Unser besonderer Dank gilt Herrn Pfarrer Schäfer der 
der Belegschaft der Firma Proesler, seinen Schulkameradinnen und "kam 
reden Jahrgang 1895 Egelsbach, den Freunden vom 
Kranzniederlegung und den Nachruf, und allen, die ihm das letzte 
gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Margarethe Welz geb. Werner 
und Angehörige 

Langen, den 7. Mai 1965 
Wlesgäßchen 36 

Am 26. April 1965 verstarb unsere liebe Pflegemutter 

Ulli Völz 
geb. Loose 

Alter von 57 Jahren. 

Für Karten, Kranz- und Blumenspenden danken wir herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Stefani für die wohltuenden Worte, sowie 
der Firma Pittler AG und allen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Heinrich Grüntjens und Kinder 

Langen, Heinrichstraße 38 

Segeljolle 
„Koralle" 

fast neu, 8 qm Dagron, 
Besegelung, Bootsdach- 
träger und Persenning 
u. Gale Außenborder, 
3 PS, neu, preiswert 
zu verkaufen. 

Langen, Tel. 3459 

Gelegenheit! 
Neuer 

Trachtenanzug 
I zu verkaufen, Gr. 52, 
DM 70,—. 

Vollhardt 
Walter-Rietig-Str. 62 

Eine eiserne 
I Bettstelle 
mit Matratzen, billig 
zu verkaufen. 

I' W. Petri 
Am Steinberg 49 

Zu verkaufen; 
j Küchenunter- und 
' Wandschrank 

150 cm breit, neuwert 
Frau Klinner 
Walter-Rietig-Str. 35 
Telefon 2260 

Betonmischer 
zu vermieten. 

Frankfurter Str. 5, 
Telefon 66438 

Autobeschrlftung 
Schilder - Plakate 

607 Langen/Hessen 
NordendslraBe 33 

Neue Kurse in 

Schwangerschaftsgymnastik 

(Geburtserleichtcrung durch Atmung und Kntspannung) 
Methode nach Dr. Read 

Auskunft und Anmeldung bei 

M. Wirsig-Lejeune 
Krankengyn-inastin 

Schillerstraße 9, Telefon 22 29 

GUrOR^ 
Tausendmal Eleganz und Schick 

H ^arersalilelle In allen Aufführungen für Damen und Herren 
iSswaM- Modeperücken '"K'" abDM198.- 

fhre Zweitfrisur in feinster Maßarbeit ■ Bitte fordern Sie Prospekte an DIE FRISUR IHRER TRÄUME 
Kommon Sie - wählen Sie - wir erlüllon Ihre geheimsten Wunsche Frankfurt, WelOfrauonstraßo 2-8 
Passage am Hotel Frankturter Hof • Tel. 293771 ■ Parkplatz SSflonuber 
Hamburg • Berlin • DU.soldorl • Oberhausen-Sterkrade 

NACHRUF 

Am 28. April 1965 verstarb nach schwerer Krankheit unsere 
Schulkameradin 

Magdalena Sturm 

im 45. Lebensjahr. 

Mit der Trauer um den Heimgang dieser beliebten und auf- 
richtigen Schulkameradin verbinden wir die «»^h^^htung 
für die bewundernswerte Geduld im Eitragen 
heit. "Wir werden ihrer stets in Ehren gedenken. 

Die Schulkameradinnen u. -kameraden 
des Jahrgangs 1919/20 

Langen, im Mai 1965 

Für die wohltuende Anteilnahme, die uns entgegengebracht wurde, sowie 
»nd K,.nz3p«de» b.ln, A».ch,=d »on uns.rer 

geliebten Entschlafenen 

Frau Elisabeth Schaeffler 
geb. Petri 

danken wir henlichsl. Unseren besonder» Dank 
Stelanl. der uns viel Trost mit ml den weg gab. md allen, dio am letiten 
Geleit teilnahmen. 

Else Cordey geb. Schaeffler 
H. Schmidt u. Frau Annemarie geb. Schaeffler 
H. Wagner u. Frau Irmgard geb. Schaeffler 

Langen, Mai 1965 
Friedrichstraße 10 

«'ii 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief am 3. Mai 1965 mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Großvater und Schwiegervater 

Johann Weber 

im Alter von 70 Jahren. 
In stiller Trauer 
Sofia Weber geb. Roth 
Hans Weber und Frau 
Michael Nakesch 
u. Frau Maria geb. Weber 
und Enkelkinder 

Langen-Oberlinden. Schweriner Str. 18 
Oberhausen-Osterfeld, Kronstadtstr. 7 

Die Beerdigung fand heute. Freitag, den 7. Mai 1965, um 11 Uhr auf dem Langener 
Friedhol statt 

Für die herzliche Anteilnahme in Wort und Schrift 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer heben Entschlafenen 

Frau Anna Sailwey 
geb. Werner 

sagen wir unseren aufrichtigen Dank. Besonderen Dank ^^9®" 
PfLer Stefani für seine trostspendenden Worte, der Kameradschaf 1887 
für ^ Kranzrliederlegung am Grabe, sowie all denen, die unserer lieben 
Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Familie Karl Krumm und Angehörige 

Langen, im Mai 1965 
Feldbergstraße 30 OBERGASSE 1 • - OBE«GASSE 21-25 

. LÄNGE/MS-.C'RÖSSTES |VlÖBELHAÜS. 

IZesttturuHt WaCdstttltioH 
Langen-Oberlinden  
Freitag, 20.20 Uhr 

PREISSKAT 
Sumstag 

TANZ 
mit den 4 Bongos 

+ Hygien. Sctiutzl la QMalltVti 
3 Dtz. Sortiment: je 1 Dtr. Silber. Qold, Luxus -i- 2 St. Sonderklasse DM 8,—. Aui Anf. w. 

Preist. + int. Prosp. gratis beigei. AIlein-Anf. v. Prosp. zwecklos. Alter ang., da sonst k. Belief. Diskr. Vs. Badenhop. Abt^' Bremen 1. Fach 1605 XON - STOP - BEAT - SHOW 
TUE RISINtlS vom Starrlub und 

the Swing brothers 
Samstae. 8. 5.. 2» Uhr. Urberach 

Sport- und Kiilturhalle 
Sonntag. 9. 5., 17 Uhr. Eßolsbach 

Saalbiui Eigenheim 

Land- und Dauerwurst 
für hohe An.sprüche (kein Anschnitt) 
3-5 Sorten. 2-kg-Päckchen. IfiSO g, nur 
DM 11.55 (NN.). Noch heute bestellen 
oder zum späteren Termin. Landwur.st- 
Ver.'iand. 2391 Dollerupholz üb. Flens- 
burg, HausTaeh 1. 

Freitag und Samstag 22.30 Spätviirst. 
Party mit zwölf Pistolen 

Ein besonderes Vergnügen für alle 
Freunde des typisch französischen 

Krimis 
Voller Spannung ii. schwarzem Humor 

wWm^j 

Jede Steppdecke 6.50 DM 
(f. 1 Bett) 

Fihalen Bahnstr 8 - Bahnstr 123 

Gaststätte »Goldener Ring« 

Sam.>.tag. den 8. Mai. ab 20 Uhr 
TANZ 

Sonntag, den 9. Mai. ab 18 Uhr 

Ta nztee 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch 

FAMH.IE SONTHOFF 

Tischbestellung: Telefon 3334 

Tr\. 2209 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.30. Sa. 18, 20.30. So. 16. 18. 20.30 

Kunst- und Kulturgemelnd« Langen 

Einmaliger Klavierabend Norbert Matzka 

Sonntag, den 9. Mal 1965, 20 Uhr 
im Evangelischen Gemeindehaus 

Werke von Schumann und Chopin 

Eintritt DM 3.50 2.— Mitglieder frei 

Das Beste für Mutti 

Ob Sie ein größeres Geschenk suchen oder nur eine kleine Auf- 
merksamkeit, unsere Geschenkauswahl zum Muttertag erfüllt alle 
Wünsche. 

WALLENFELS 

das große Haus fürJextil und Mode 

Langen, Bahnstraße 120 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann lunt Sl<at su- 
chen odei Ihren ent- 
laufener Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie thi gebrauch- 
tes (Clavtei verkau- 
fen woUen odei et- 
was aus Prtvathand 
zu kaufen beabsich- 
Ugen — ^anv gleich: 
leb belfe tbnenl 
Füi wenig Geld stehe 
tcb Dmeo nu Ver- 
fügung Bitte b&- 
mctaen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes Dort erwarte 
leb Siel 

Die 
.Kleine Anzeige' 

Sind Sie £üts 

Raumv et schwenden ? 

Ab Freitag — Donnerstag täglich 20.30 
Sa. 18 u. 20.30 und So. 18 u. 20.30 Uhr 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 
Samstag 18.15 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00. 18.15 und 20.30 Uhr 
I Das schönste Abenteuer 

aus Ciiopors „lyedcr.strumpf" 

freigegeben ab 18 .lahren 
Ein Farbfilm in TechniScope 

Ein Meister-Western — realistisch wie 
nie zuvor! So muß ein Western sein! 
Der beste Western, der je in Europa 

gedreht wurde! 
t'lint Eastu'ood, Marianne Koch und 

Wolfgane; Lukschy 

Fr, u, Sa. Spütvorstellung 22,30 Uhr 
Das Urteil wird vollstreckt 

(Gangster von Paris) 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Victor Mature 

Patrouille westwärts 

mit Joachim Fuchsberger, Karin Dor, 
Carl Lange u. Dean Marlin als Unl<as, 

der letzte Mohikaner, 
Lederstrumpf reitet wieder ! 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Stewart OranRer, Christine Kaufmann 

in 

Degenduell 

Der große Cinemascope-Abenteuerfilm 

Ein heißer Film im brodelnden Millieu 
der grünen Hölle! Die Abenteuer jagen 
sich in einer mitreißenden dynamischen 

Dschungehvelt! 
Wilde Kontraste — tropische Kulisse — 

spannende Kämpfe! 
Ein Farbfilm in IMtraScoppe 

mit: Catharina von Schell. Michael 
Hinz, Antony Diffring. Christian Wolf. 

Yara I^ex u. a. 
Frei ab 12 Jahren 

SPORT- UND SÄNGERGEMEINSCHAFT 1889 EV. LANGEN 
■ CniNCHIlLA-ZUCHT □ 
ein interessantes und auch sehr eintragliches Hobby. Es sind zu Hause keine Schwierigkeiten damit verbunden, denn Chinrhillas sind sauber, völlig geruclilos und auch anspruchslos in der Pflege Wir bieten: Absatz und Verwertung der JUNGTIERE, welche von den gelieferten Zuchttieren abstammen, auf vertraglicher Basis. Sollten Sie sich für diese gewinnbringende Verdienstmoglichkeit Interessieren, schreiben Sie noci> heule eine Karte an 
VEREINIGTE PELZTIERFARMEN GMBH. 6707 Schifferstadt 
Abt. Werbedienst Postfarii 134 
Bezirksvertreter Im ganzen Bundesgebiet gesucht. Eigenkapital erford. 

Kritik 
Halten Ihre Wände der Kritik stand? 
Oder ist es an der Zeit, die Tapeten 
zu erneuern? Heute tapeziert man 
öfters. Man wartet nicht, bis die Wän- 
de unansehnlich wirken. 

Ihr Spezialhaus für 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 

Zur großen Erleichterung beim Tapezieren 
schneiden wir für Sie mit unserer auto- 
matischen Tapetenbeschneidemaschine die 

Tapetenränder ab. 

Wenn nicht, dann werden Sie 
bei Einrichtung eines Schlafzimmers 
die neuen Hochformschräniie 
ganz besonders zu schützen wissen. 
In die geht eine ganze Menge 
hinein und speziell junge Leute sind 
davon restlos begeistert. 
Natürlich auch wegen unserer 
günstigen Preise. J 

Samstag, den 8, Mai 196."). um 20.00 Uhr 
in der Halle des TV Langen 
Saalöffnung 19 Uhr - Eintritt DM 3,— 

Fiühlin^sfest 

Es wirl<e;i mit: 
Karl Schwam, Mainz, Ansager 
Die Tanzgarde des SKV Sprendlingen 
Die Re - Dos. Die „Motten" 
Karin Steeg und Helmut Neubecker 
Sängerinnen und Sänger der SSG 
Es spielt die Tanliicapelle „Ramona" 

Junghennen 
verschiedener Rassen 
abzugeben. 

Geflügelzucht 
Schon weitz, 
Sprendlingen, 
an der Offenb. Str. 
(Außerhalb) 
Trift 101. 
Telefon 68278 

in jeder Preislage und Ausführung 
8-GANG-RENNER schon ab DM 

Rep, Werifstatt 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9 — Telefon 35 48 



Mttnnerchor 
ÜEDERKRANZ 

X leae v 

Heute, Freitag. 20.30 
SiiiRstiinde 

im Vercinsloltal Hotel 
Weingold. 

t Sport- und 
Sfimierginialn- 
(Choti 1889t.V. 
langen 

.Mit. Fiilil)all 
•SamstaR. den 8. 5. 19G5 
III, Mannschaft Mei- 
sterschafts-F.ndspiel in 
Büi'Rel. Abfahrt 14 Uiir 
am Clubhaus. Zimnier- 
straßc. 
Reserve-Mannschaft 
18 Uhr Spiel ficgen 
Sonia FiiUballciub, 
SSG-Platz. 
Sonntag, den 9. 19B5 
Pokalspiel geg. Mühl- 
heim in Mühlheim, 
Abf hrt i;i.4.T Uhr ab 
Clubhaus. 

Sonntag, den S). 5. Iflti.i 
Meisterschattsspicl 

gegen TSG Messel, 
dort. I.Mannsch. 15 Uhr 
II. Mannsch. 13.15 Uhr. 

Am Samstag, dem 8. 5. 
Monatsversammlung 

im Vereinslokal. 
Der Vorstand 

15 rv 

^Langen 
Gruppe 

Vsgelfreunde 
Moiiatbverbamniliing 

am 8. 5. H5, 20 Uhr, im 
Vereinslokal „Gast- 
stätte Wilhelmsruh". 
Wilhehiistraße. 

Der Vorstand 

Verein d. Vogelliebhaber 
MonatsvcrsammlunK 

am Sonntag, dem 9. 5. 
1965 um 9.30 Uhr im 
„Lämmchen". Wir bit- 
ten um zahlreiches Er- 
scheinen mit Jugend- 
gruppe. Der Vorstand 

L. K.Gi. 
Heute, Freitag, pünktl. 
um 20.30 Uhr findet 
unsere monatliche 

Zusammenkunft 
im Vereinslokal statt. 
Es spricht der Garde- 
kommandeur über: 
„11 Jahre Lange-Latte- 
Garde". Um Erscheinen 
aller Mitglieder bittet 

Der Vorstand 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraueht- 

nagen, sowie 
Gcbraucht-Ersatztelle- 

Vcrkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager Hochspannung 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Opel Kadett 
12 1)00 km, zu verkauf. 

Offenthal 
FeldstralJe 5 

Fiat 600 
zu verl^aufcn.. TÜ bis 
Februar 67. DM 700,—. 

Telefon 71345 

Opel Rekord 56 
vers. u. verst.. TÜ bis 
66. sehr guter Zustand, 
für 600,— DM zu ver- 
kaufen. 

Gutenbergstraße 25 

VW 
Bj. i960, 68 000 km, 
selir guter Zustand, 
viel Zubehör, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Jeschke 
Carl-Schurz-Str. 18 

NSU Prima V 
4000 km, mit Blink- 
leuchte, guter Zustand, 
zu verkaufen. 

P. Gegner 
Nördl. Ringstr. 12 I 
Anzusehen täglich 
bis 17.30 Uhr. 

Zu verkaufen: 
Opel Caravan 

Bj. 1964. Schätzwert 
DM 4000.—. Zu erfrag. 

Langen 
Forstring 120 
Telefon 71172 

Opel Rekord 
1500. Bj. 1964. monza- 
rot . chamonixweiß. 
Viergang, 10 000 km, 
mit Zubehör zu verk. 

Oestreich 
Lerchgasse 16 

Opel Admiral 
Vorführwagen, zu ver- 
kaufen. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 3853 

Pkw/-Anhänger 
zu kaufen gesucht. 
Off -Nr. 619 an die LZ 

Verkaufe 250 ccm 
SGS Puch 

Baujahr 1958. 
Werner, Langen 
östliche Ringstr. 4 

Zündapp Bella 
ZU verkaufen. 

Wallstraße 35 

Jahrgang 1889'90 
(75j. Si.'hulkameraden) j 
treffen sich Mittwoch, | 
den 12. 5.. um 18 Uhr 
im „I.ämmchen" bei 
Schulküll. L. Paasch. 

Jahrgang 1903 04 
trifft sich heute (7. 5. 
1965) im Gasthaus 
„Zum Lämmchen ' (Th. 
pausch) um 20.30 Uhr. 

Jahrgang 1895 96 
Di3 Abfahrt zu unse- 
rem Busausflug in den 
Odenwald am kom- 
menden Donnerstag 
(13. 5. 65) ar> Friedrich- 
I.udwig-Jahn-Plalz ist 
pünktlich um 9 Uhr. 
Zweiter Zustieg in 
Egelsbach. i. A. Kolb 

Jahrgang 1894/95 
Odenwaldausflug 

am Montag, dem 10. 5. 
1965. Abfahrt der 
Busse 12 30 Uhr am 
Jahnplatz (Turnhalle 
des TV). 

Gebrauchtwagen 
TÜ überprüft, Finan- 
zierung. 
Rekord 57—63 
VW 51 
VW 64 
Ford 17 M 1,5 Itr. 
z. Teil im Kundenauf- 
trag verkauft 

Autohaus Schroth 
Opelhändler 
Langen, Tel. 3853 

Ihr« Vermählung geben bekannt 

%RtU&te'mz Mrling * Jfis Mrling 
geb. Schwab 

Langen Karlsruhe 
Thomas-Münzer-Straße 2 

V. 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 8. Mai 1965, 
um 14 Uhr in Amorbach statt. 

klam schwarz 

bettmtt öimm 
vermählte 

1 berlin 20 
am finkentierd 14 

607 langen 
beethovenstrafle 3 

die kirchliche trauung findet am 7. mal 1965 in der nikoleikirche 
^ zu Spandau statt 

/  

Wir vermählen uns 
e£.othar ß^r^imum 

ßftika 
geb. Hanelt 

V.. 

Langen, den 8. Mai 1965 
Neckarstraße 26 Bahnstraße 19 

Die'kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 8. Mai 1965, 
um 14.15 Uhr in der Stadtkirche zu Langen statt. 

2 NSU-Roller 
billigst abzugeb., auch 
zum Ausschlachten. 
Off.-Nr. 611 an die LZ 

Motorroller 
„Lambretta" in ausge- 
zeichnetem Zustand für 
DM 180,— und 

Elektroherd 
mit 2 Platten und 
Backofen für DM 60,— 
zu verkaufen. 

Kleinert 
Goethestraße 23 

24er Knaben- 
Fahrrad 

(Bauer) für DM 40,— 
abzugeben. 

Darmstädter Str. 31 

Ihre Vermählung geben bekannt 

y^tthael &iuMdCer * £,Ui Sandtet 
geb. Röder 

OHenthal. Langener Straße 4. den 7. Mai 1965 

Statt Karten 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir recht herzlich. 

Dorothea l'eschka 
Horst Enders 

Schillerstraße 18 Westendstraße 31 

STATT KARTEN 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke, anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir, aucli im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Rudolf Brosowski und Frau 
InKrid geb. Gamon 

Langen, Im Birkenwäldchen 71 

Moderner, guterhalt. 
Faltkinderwagen 

zu verkaufen. 
Fink, Sofienstr. 46 

Baby- 
Stubenwagen 

(Korb) zu kaufen ges. 
Off.-Nr. 610 an die LZ 

Moderner guterhalt. 
Faltkinderwagen 

preisgünstig zu verk. 
Darmstädter Sti". 14 
Telefon 2169 

Herren-Fahrrad 
3-Gang-Sdialtung, gut 
erhalten, zu verkaufen. 

W. Zentgraf, Langen 
östliche Ringstr. 32 

DANK! 
Für die so zahlreich erwiesenen Aufmerksamkeiten anläßlich 
meines 81. Geburtstages sage ich allen Frei^den, 
Verwandten und Gästen recht herzlichen Dank Besondeien 
Dank dem Männerchor Liederkranz 1838 für das dargebrachte 
Ständchen, den Liederkranz-Frauen, dem (3esangverem Froh- 
sinn sowie dem Stammtisch für die heben Blumengruße. 
Herzlichen Dank auch Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seinen 
lieben Besuch. 

Lina Keim 
Langen, den 6. Mai 1965 
Hotel Weingold 

Ein Muttertags- 
Geschenk! 

Wir laden Sie ein zur 
kleinen 

Schönheits-Schule 
für die 

Heimpflege 
In Abendkur.sen er- 
lernen Sie, Ihre kos- 
metischen Präparate 
in der richtigen Rei- 
henfolge mit wenigen 
Massagegriffen richtig 
anzuwenden. 
Wir machen Sie auch 
vertraut in der Hand- 
habung der gesamten 
Maquillage und im be- 
sonderen des Augen- 
Make-ups. 
Ubungsmaterial wird 
gestellt. Unkostenbei- 
trag DM 10,—. 
Nähere Auskunft, An- 
meldung u. Teilnahme- 
scheine 

Drogerie 

Luthcrpl. u. Bahnstr. 
I Kosmetik 

u. Fußpflegesalon 

Kleiner Junge hat am 
29. 4. 1965 seinen 

Teddybären 
im Räume Pittler-, 
Mörfelder- und Mie- 
rendorffstraße oder 
Berliner Allee ver- 
loren. Der Finder wird 
gebeten ihn bei 

Heino 
Berliner Allee 59 
Telefon 79144 

abzugeben. 

korrekter sommerlicher Herrenschuh 
mit luftigem Nylongeflecht- 
Einsatz, neue, abgeflachte 
Rundform, gesunde 
Ledersohle 

DM 

31.50 

Langen, Bahnstr. 27, Telefon 2102, im Zentrum der Stadt 

Putzfrau 
gesucht. Zeit nach Ver- 
einbarung. 

Friedrichstraße 25 

Platzarbeiter 
jvtl. mit Führerschein, 
sofort gesucht. 

Baustoffe-Walter 
Langen, Wallstr. 41 
(am Lutherolatz) 

Wir suchen 
Aufwartung 

(1—2X wöchentlich). 
Langen, Forstring 120 
Telefon 71172 

Aufwartung 
zweimal wöchentlich 
gesucht. 

Forstring 135 
Telefon 71622 

Bauaufzug 
mit Seilwinden und 

Motor 
sowie 100 

Gerüststangen 
zu verkaufen. 

Berliner Allee 45—47 

3 Blank-Verglaser 
suchen 

Neben- 
beschäftigung 

Off.-Nr. 607 an die LZ 

Wer sucht gute 
Pflegeeltern 

für sein Kind ab zwei 
Jahre? 
Off.-Nr. 593 an die LZ 

Suche ab Juli 
3-2i.-Wohnung 

mit Heizung (möbliert, 
teilmöbliert od. leer) 
in Langen f. amerika- 
nisches Ehepaar mit 
1 Kind. 
Off.-Nr. 594 an die LZ 

Junges, kindeii. Ehe- 
paar sucht 

2-bis3-Zi.-Wohng. 
auch Altbau, in Langen 
oder Umgebung. Miet- 
vorauszahlung kann 
geleistet werden. 
Off.-Nr. .595 an die LZ 

Suche gute 
Pflegestelle 

für 8 Monate altes 
Mädchen. 
Off.-Nr. 614 an die LZ 

Schwarzer Spitz 
am Montagabend in 
Richtung Koberstadt 
entlaufen. Gegen Be- 
lohnung bitte zurück- 
zubringen oder Be- 
nachrichtigung. 

Fam. Eichhorn 
Dieburger Straße 
am Wald, Tel. 2238 

Guterhaltenes 
Mädchenfahrrad 

gesucht. Wenig gebr. 
elektr. Warm- 
wasserbereiter 

günstig abzugeben, 
SdiUrmann 
Ned<arstraB« 53 

Gebrauchte 
Addiermaschine 

und kompl. Grundig- 
Diktiergerät billig zu 
vei-kaufen. 

L. Haak, Egelsbach 
Karlsbader Str. 30 
Telefon 2447 

Schreibtisch 
mit Sessel. 

Barocktisch 
dkl. eidie, 0 80 cm, 

2 Stilsessel 
für Diele od. Balkon, 
elfenb., günstig z. verk. 

Odenwaldstr. 39 ptr. 

Junge Brieftauben 
g. Abstammung, v. d. 
Alttieren abgesetzt, 
w-eg. Sdilagüberfüllung 
sof. z. verkaufen. Preis 
p. Paar DM 15,— bis 
20,—. 

Hch. Bärenz, l,angen 
Am neuen Wald 36 
Telefon 2989 

RIektroherd 
Siemens, 2 Pl. u. 1 Au- 
torn., bester Zustand, 
preiswert abzugeben. 

Vor der Höhe 48 

Jegliche 
Neben- 
beschäftigung 

für samstags gesucht. 
Off.-Nr. 612 an die LZ 

Hoher 
Nebenverdienst 

durch Prospektvertei- 
lung. Richten Sie Ihre 
Anfrage an den 

Schwarzwälder 
Möbelversand 
Fritz Kummle 
Wehr/Baden 
Abteilung A 5 

1-2 Leer- od. teil- 
möblierte Zimmer 

m. fl. W. u. Heizung, 
m. Kochn., Badbenut- 
zung an ältere allein- 
stehende ruh. Person 
(Deutsch) zu vermiet. 
Off.-Nr. 597 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
Wohnung 

1 Zi. m. großer Küche 
vmd WC genügt (auch 
Altbau). 
Off.-Nr. 577 an die LZ 

Größeres 
1-Fam.-Haus 
oder Bauplatz 

(evtl. auf Rentenbasis) 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 596 an die LZ 

Langen 
1 möbl. Zi., Kü.. Bad, 
WC f. Dame DM 125.— 
1 Zi., Kü., Bad- WC, 
ZH, 185,— / Kaution 
3 Zi., Neub.. ZH 360.— 
4 Zi.. Neub.. ZH 400,— 
3'i! Zi.. 82 qm. mit 
zwei Gewerberäiimen, 
40 qm Miete 350.— 
Sprendlingen 
3 Zi., Neubau, Öl- 
ZH 300.- 
3 Zi., Neubau, 81 qm, 
ZH 325.— MVZ 5000.— 
3 Zi., Neubau. 90 qm, 
ZH 330,— 
Götzenhain 
3 Zi.. 78 qm, Miete 
280,— . MVZ 3000,- 
Bauplätze 
Walldorf, 600 qm ä 40.— 
Mörfeld., 870qmä40,— 
Mörfeld., 600qmä37,- 
Langen. 500qma65,— 
Langen, 1600qmä22,— 

für Bungalow 
Offenth., 700qmä35.— 
Götzenh.. 55üqmä40.— 
Götzenh.. 800qmä25,— 
Schneppenhausen 

500 qm ä 20.— 
Egelsb., 720 qm 6 28,— 
Bauerwartungsland. 
Umgeb. Langen, zwi- 
schen 6.— u. 12.— aqm 

Immobilien-L'nger 
Langen 
Hügclstraße 32 
Telefon 3248 

Möbl. Zimmer 
Bahnhofsnähe, mit sep. 
Eing., fl. Wasser, neu 
hergerichtet, auch teil- 
möbl. an berufstätige 
Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 5fl0 an die LZ 

Suche für meine Mit- 
arbeiterin 

2 Zimm. m. Küche 
auch möbl., evtl. 

Doppelzimmer 
M. Wirsig, Langen 
Schillerstraße 9 
Telefon 2229 

Langjährige kaufm. 
Angestellte, perfekte 
Sekretärin, mit guten 
Buchhaltungskenntnis- 
sen, Führerschein, sucht 

Halbtags- 
beschäftigung 

Angebote unter Off.- 
Nr. 618 an die LZ 

Welche ü Fra" 
würde 4jährige>, ruhi- 
ges. artiges Mädchen 
5 halbe Tage in der 
Woche betreuen, mögl 
Linden/Oberlinden. 
Vergütung nach Ver- 
einbarung. Angebote u. 
Off.-Nr. 617 an die LZ 

Siamkater 
an tierliebendes Ehe- 
paar oder Einzelperson 
zu verschenken. 

Stliwietzer, Langen 
Gabelsbergerstr. 41 
part. redits 

Salat- und 
Gemüsepflanzen 

zu verkaufen. 
Gärtnerei Breidert 
Langen 
FlachsbadistraBe 31 

Junger Mann suclit 
dringend 

Kleinstwohnunq 
bzw. 

Leerzimmer 
zu annehmbarem Preis 
und Bedingungen. 
Off.-Nr. 615 an die LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Mittelweg 5 
(am Taunusplatz) 

Junger Mann sucht 
kleineren 

Raum 
für Blindenhandwerk. 
Off.-Nr. 598 an die LZ 

Acker 
auch Wiese od. Brach- 
l.nnd in Langen zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 616 an die LZ 

Bauplatz 
650 qm, in Egelsbadi, 
baureif, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 599 an die LZ 

Rentner sucht leidite 
Beschäftigung 

(Botengänge etc.) 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche an älteres 
od. berufstätiges Ehe- 
paar zu vermieten. 
Miete DM 150.—. MVZ 
DM 3000,—. 
Off.-Nr. 609 an die LZ 

Wohnung o. Haus 
(4 — 5 Zimmer) von 
amerikanischer Familie 
von Privat gesucht. 
Off.-Nr. 605 an die LZ 

.Studiena.ssessor sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

in Langen oder Um- 
gebung. , 
Off.-Nr. 608 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
mit Bad (Altbau) zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 606 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad u. gr. 
Balkon an anhang- u. 

1 kinderloses Ehepaar 
mittl. Alters zu verm. 
Off.-Nr. 653 an die LZ 

I 2 möbl. Zimmer 
mit Küdie, Badbenut- 
zung, evtl. Heizung u. 
Telefon an 2 Herren 
oder Damen, weldie 
ruhig und sauber sind, 
ab 1. 6. 1965 zum Preis 
v. DM 200,— / 1 Monat 
Abstand zu vermieten. 

Telefon 2260 

Kinderl. Ehepaar sucht 
2-Zi.-Wohnung 

Renovierungsarbeiten 
werden übernommen. 
Off.-Nr. 613 an die LZ 

Dachgeschoß- 
Wohnung 

2 Zimmer und Küche, 
Klos., großer Vorplatz, 

i an bienifstät. alleinst, 
i Dame sofort zu verm. 

Off.-Nr. 602 an die LZ Off.-Nr. 600 an die L7. 
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Nr. 37 Dienslag, den 11. Mai 1965 Jahrgang 17/56 

Am Jordan scheiden sich die Geister 
Das Thema der Konferenz, zu der die Mini- 

sterpräsidenten der arabischen Staaten in 
Kairo zu.sammentraten, lautet: Gemeinsame 
Politik gegenüber der Bundesrepublik. Das 
Treffen dürfte aber mehr unter dem Zeichen 
der Uneinigkeit als unter dem der Einigkeit 
stehen. Mit Sicherheit werden einige Araber- 
staaten dem ägypti.schen Staatschef in der 
Deutschlandfrage die Gefolgschaft ver- 
weigern. Nasser wird deshalb versuchen, an 
dem Projekt der Ableitung des .lordanwassers 
die Einheit der arabischen Front zu beweisen. 
Aber auch in dieser Frage wird er keine un- 
geteilte Zustimmung finden, und Staat.spräsi- 
dent Bourgiba. der sich durch seinen Appell 
zum Frieden mit Israel als Mann der Ver- 
nunft gezeigt hat. wird dabei nicht der ein- 
zige Außenseiter sein. 

Bevor der Jordan zum Streitobjekt zwi- 
schen Arabern und Israelis wurde, war er 
nur als der Fluß bekannt, der das Heilige 
Land in seiner ganzen Länge durchfließt und 
an dessen Ufer Christus getauft wurde. Vor- 
stellungen von wirtschaftlicher oder strate- 
gischer Bedeutung waren nicht damit verbun- 
den. Seit gut einem Jahr hat sich da geän- 
dert. Im Februar 1964 begann Israel Wasser 
aus dem See Genezareth, der vom Jordan 
gespeist wird, durch ein kompliziertes Kanal- 
und Röhrensystem in die Wüste Negeb im 
Süden des Landes zu pumpen. Zur Zeit be- 
trägt die Wasserentnahme 150 Millionen 
Kubikmeter jährlich. Nach Ab.schluß der 
Bauarbeiten soll sie auf 320 Millionen Kubik- 
meter gesteigert werden. 

Diese 320 Millionen sind genau die Menge, 
die nach dem amerikanischen Wasservertei- 
lungsplan den Israelis zugestanden wurde. 
Niemandem würde durch die Entnahme dieses 
Wassers geschadet, die Lebensfähigkeit 
Israels aber hängt letzten Endes von der Ur- 
barmachung der Negeb-Wüste ab. De 
Wunsch, die wirt.schaftliche Konsolidierung 
des jüdischen Staates unmöglich zu machen, 
verführte die Araber zu dem Verhalten, das 
man nur als die grandioseste geplante 
Wasserverschwendung unserer Zeit bezeich- 
nen kann. 

Der .Jordan hat drei Hauptquellflüsse, den 
Hasbani. der im Libanon, den Banias, der in 
Syrien entspringt, und schließlich als wasser- 
reichsten den Jarmuk. dessen Quelle eben- 
falls in Syrien liegt und der in seinem Unter- 
lauf jordanisches Gebiet durchfließt. Der 
Nasserplan besteht nun darin, aus den Quell- 
flü.ssen so viel Wasser abzuleiten, wie die 
Israelis jährlich dem Jordan entnehmen, und 
gleichzeitig durch Verringerung des Süß- 
wasserzuflusses eine allmähliche Versalzung 
des Sees Genezareth einzuleiten. Der Hasbani 
soll in den libanesischen Litani abgeleitet 
werden. Ungenutzt würde das Wasser durch 
das bereits wasserreiche Litanital ins Meer 
fließen. Der Banias soll dem Jarmuk zuge- 
führt werden, der wiederum so wasserreich 
ist. daß jede zusätzliche Wassermenge Über- 
schwemmungsgefahr heraufbeschwört. Jor- 
danien entnimmt dem Jarmuk — ohne auf 
den geringsten Widerstand der Israelis zu 
stoßen — bereits die ihm im Wasservertei- 
lungsplan zugestandene Quote zur Bewässe- 
rung der Wüste. Um des überflüssigen 
Wassers aus dem Banias Herr zu werden, 
müßte es nicht nur den im Bau befindlichen 
Staudamm im Jarmukgebiet um das Doppelte 
erhöhen, es müßte außerdem parallel zum 
Jordan einen Kanal direkt bis ins Tote Meer 
vortreiben. In dem fruchtbaren, aber engen 
und von steilen Bergen flankierten Jordan- 
tal aber besteht keine Möglichkeit, dieses 
Kanalwasser zu nutzen. 

Die Araber sind sich darüber im klaren, 
daß Israel nicht stillschweigend zusehen 
kann, wenn ihm buchstäblich das Wasser 
abgegraben und das vorhandene Süßwasser 
auch noch verdorben wird. Trotzdem zeigen 
sie I sich nach außen hin bisher nicht ge- 
neigt. von diesem sinnlosen Vorhaben abzu- 
lassen. das sie — ohne die zusätzlichen An- 
lagen auf jordanischem Gebiet — eineinhalb 
Milliarden DM kosten wird. Bei genauerem 
Hinsehen aber zeigt sich, daß die Anlieger- 
staaten — Libanon. Syrien und Jordanien — 
die Ableitungsarbeiten keineswegs so ener- 
gisch in Angriff genommen haben, wie es 
das letzte Kommunique der arabischen Liga 
verhieß. Jordanien hat noch nichts unternom- 
men, Syrien hat die Grabungsarbeiten so 
verschleppt, daß es sich den Zorn Nassers zu- 
zog, und im Libanon ist man über die "er- 
messungsarbeiten noch nicht hinausgekom- 
men. Zweierlei Bedenken dürften dafür maß- 
gebend sein. Ein Versalzung von Genezareth- 
see und Jordan würde den ganzen umliegen- 
den Raum klimatisch ungünstig beeinflussen, 
womit nicht allein die Israelis die Leidtragen- 
den wären. Und schließlich ist keines der 
drei Länder von der Aussicht auf einen 
Krieg mit Israel wegen vergeudeten Wassers 
entzückt. Es bestehen in diesen Ländern 
auch Zweifel, was schlimmer wäre: eine 
israelische Militäraktion oder ein zum 

„.Schutz" eingesetztes ägyptisches Expedi- 
tionscorps. 

Die Situation scheint völlig verfahren, da 
die Mehrzahl der Araber von der Feindschaft 
gegen Israel nicht ablassen wird, Israel aber 
sich nicht den Lebensnerv abschneiden lassen 
kann. Ministerpräsident Eschkol hat bereits 
erklärt, daß die Ableitung des Jordanwassers 
einer Kriegserklärung gleichkäme. Der ame- 
rikani.sche Reise- und Beruhigungsdiplomat 
Harriman hatte bei seiner jüngsten Mission 
im Vorderen Orient auch wenig Glück. Er 
konnte weder die Araber zu einer Anerken- 
nung des Wasserverteilungsplanes noch die 
Israelis zum Stillhalten bewegen. Es ist ver- 
ständlich, daß die Israelis an Harrimans An- 
gebot wenig Freude hatten, die deutschen 
Waffenlieferungen durch amerikanische un- 
ter der Bedingung zu ersetzen, daß sie nicht 
zur Verteidigung der Wasserrechte benützt 
würden. Denn mit Spielzeugpanzern können 
sie ihr Leben nicht schützen. 

Bonn dankte den USA und England 
Begrüßt hat die Bundesregierung das Be- 

kenntnis „ihrer Alliierten" zur deutschen 
Wiedervereinigung, das Präsident Johnson 
und der britische Premierminister Wilson ab- 
gelegt haben. Ein Sprecher der Bundesregie- 
rung erklärte: „Das deutsche Volk wird ge- 
meinsam mit allen seinen Verbündeten für 
die Verwirklichung seines Rechts auf Selbst- 
bestimmung und für die Erfüllung seines 
Wunsches nach Wiedervereinigung in Frie- 
den und Freiheit zusammenarbeiten." 

Diese beiden „Tanzenden Mädchen" — Bronzcfiguren aus der Zeit um li)0() — werden 
auf einer Jugendstil-Ausstellung im Hessischen Lande.smuseum in Darmstadt gezciRt (dpa). 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

2 0. Jahrestag der Kapitulation 
Am Wochenende ist des zwanzigsten Jah- 

restages der Kapitulation der früheren 
Wehrmacht gedacht worden. In der Bundes- 
republik und in West-Berlin betonten Politi- 
ker und Kirchenführer die Abkehr des deut- 
schen Volkes vom Nationalsozialismus. In den 
Reden wurde die Wiedervereinigung Deutsch- 
lands gefordert. Dagegen wurde in der So- 
wjetzone mit der ersten deutsch-sowjetischen 
Parade nach dem Krieg in Ost-Berlin die 
Teilung Deutschlands gefeiert. Staatsratsvor- 
sitzender und SED-Chef Walter Ulbricht 
sagte: „Wir sind daran interessiert, daß in 
Deutschland und Europa der Status quo ein- 
gehalten wird." Etwa zehntausend Soldaten 
paradierten über den Mar.\-Engels-Platz. wo 
sich neben Delegationen aus kc.mmunistischen 
Ländern auch die Ministerpräsidenten der 
Sowjetunion. Ko.ssygin und Cyrankiewicz. 
aufhielten. Gegen diese flagrante Verletzung 
des Viermächtestatus Berlins haben die Bot- 
schafter der drei Westmächte sofort schärf- 
stens protestiert. Der Protest wurde jedoch 
von Moskau zurückgewiesen. 

Carl Kautwig, Staatssekretär im Bundes- 
ministerium für gesamtdeutsche Fragen, for- 
derte, daß endlich zwanzig Jahre nach 
Kriegsschluß ein deutscher Friedensvertrag 
abgeschlossen werde. Nur die Sowjetunion 
stelle sich noch gegen einen einzigen deut- 
schen Friedensvertrag. Sie fordere statt des- 
sen den Frieden.svertrag mit „beiden deut- 
schen Staaten". Diese Lösung könnten weder 

die Westmächte noch die Deutschen akzep- 
tieren. Berlins Regieiender Bürgermeister 
Willy Brandt sagte, das deutsche Volk sei 
nach dem 8. Mai frei für einen neuen Anfang 
geworden. 

Bei einer Festkundgebung im Kreml wurde 
der Stadt Moskau der Titel ..Heldenstadt" 
verliehen. Als der sowjetische Parteichef 
Breschnjew erstmals nach 195(i die Rolle Sta- 
lins bei der Niederwerfung Deutschlands 
wieder würdigte, applaudierte die Festver- 
sammlung. zu der sechstausend Personen 
eingeladen worden waren. Eine große Militär- 
parade auf dem Roten Platz bildete den 
Höhepunkt der Festlichkeiten in der Haupt- 
stadt der Sowjetunion. 

Nur etwa die Hälfte der geladenen fünf- 
hundert Gäste folgte der Einladung des so- 
wjetischen Botschafters Smirnow zu einem 
Empfang in die Bad Gode.sberger Stadthalle, 
der aus Anlaß des „zwanzigsten Jahrestages 
des Sieges des Sowjetvolkes im großen vater- 
ländischen Krieg" stattfand. Nach Beobach- 
tungen gehörte die Hälfte der Anwesenden 
der Sowjetbotschaft und der sowjetischen 
Handelsvertretung in Köln an. 

Kapitulation abgelehnt 
Die Revolutionsregierung in der Dominika- 

nischen Republik unter Oberst Caamano 
lehnte eine Kapitulationsaufforderung der 
Militär-Zivil-Junta ab, die den Kebellen die 
Sicherheit des Lebens garantiert hatte, wenn 
sie die Waffen niederlegen würden. Falls sie 

Finanzamt honoriert Besuche aus der Zone 

Aus Anlaß der Besuche von Rentnern aus 
der Sowjetzone und dem Sowjetsektor von 
Berlin ist die Frage aufgeworfen worden, ob 
und wie die durch den Besuch entstandenen 
Aufwendungen der Gastgeber steuerlich be- 
rücksichtigt werden können. Die durch den 
Besuch von Angehörigen aus der Sowjetzone 
und dem Sowjetsektor von Berlin entstehen- 
den Aufwendungen gelten als außergewöhn- 
liche Belastungen. Hierbei ist von der ent- 
sprechenden Regelung auszugehen, die für 
die Gewährung einer Steuerermäßigung 
wegen Liebesgabensendungen an Angehörige 
in der Sowjetzone gilt. Danach ist grundsätz- 
lich die Hilfsbedürftigkeit der hier zu Besuch 
weilenden Angehörigen zu unterstellen und — 
wie es heißt — „gleichzeitig von einer Prü- 
fung ihrer Einkommens- und Vermögensver- 
hältnisse abzusehen". 

Da für die Gesamtaufwendungen eines 
Jahres für Liebesgabensendungen für jede 
unteistützte Person höchstens ein Freibetrag 
von 1200 Mark gewährt werden darf, können 
die durch den Besuch entstandenen Aufwen- 
dungen für Unterbringung und Beköstigung 
bei einer Besuchsdauer von einem Monat in 
Höhe von 100 Mark und bei einem Besuch 
von weniger als einem Monat entsprechend 
niedriger angesetzt werden. Die gleiche 
Regelung gilt- auch für Aufwendungen, die 

aus Anlaß des Besuches an Angehörige aus 
den Vertreibungsgebieten dem Gastgeber not- 
wendigerweise erwachsen. 

Im übrigen wird es im Einzelfall darauf 
ankommen, wie der Besuch von Angehörigen 
aus der Sowjetzone und dem Sowjetsektor 
von Berlin oder den Vertreibungsgebieten 
gegenüber dem Finanzamt glaubhaft gemacht 
werden soll. Bei der Prüfung des Antrages 
auf Steuerermäßigung wird aber in jedem 
Falle von der namentlichen Erfassung, insbe- 
sondere der Feststellung der Anschrihen der 
Angehörigen, Abstand genommen. 

Geringe Ernteaussichten 
Durch die zu kalte und zu nasse Witterung 

im April ist der Wachstumstand von Früh- 
gemüse geringer als im Vorjahr Wie das 
Hessische Statistische Landesamt weiter mit- 
teilt. sind auch die Ernteaussichten für über- 
winterndes Freilandgemüse ungünstig. Be- 
dingt durch die Vergrößerung der Anbau- 
flächen von Winter- und Frühjahrskopfsalat 
ebenso v^ie von Frühkohlrabi werden jedoch 
trotz geringerer Hektarerträge die Gesamt- 
eiiräpe nicht unter denen des Vorjahres lie- 
gen. Bei Frühjahrs- und' Winterspinat führt 
die Flächeneinschränkung jedoch voraussicht- 
lich zu einem geringeren Marktangebot. 

aber den aussichtslosen Kampf nicht auf- 
gäben, würden sie durch die Streitkräfte der 
Junta vernichtet. . Von der Regierung der 
Vereinigten Staaten wird zur Zeit eine Luft- 
brückenaktion nach der Dominikanischen Re- 
publik vorbereitet. .Sobald die Organisation 
Amerikanischer Staaten sich über den Um- 
fang. Aufbau und das Kommando der Truppe 
geeinigt hat. sollen die Einheiten der inter- 
amerikanischen Friedenstruppe aus den 
lateinamerikanischen Ländern auf diese 
Weise in den Krisenherd geflogen werden. 

Schwere Verluste in Vietnam 
Die Vietcong-Hebelien haben in Vietnam 

den größten Erfolg seit Wochen erzielt. Süd- 
vietnamesische Regierungstruppen erhielten 
bei den Gefechten schwere Verlu.ste. Die Zalil 
der Toten, Verwundeten und Vermißten 
wurde mit über dreihundert angegeben. 
Amerikanische und südvietnamesische Luft- 
streitkräfte zei'störten in Nordvietnam 
mehrere Brücken und Fahrzeuge. Verluste 
entstanden dabei nicht. 

Vietcong-Einheiten errichteten etwa i:J0 
Kilometer nördlich von Saigon Straßensper- 
ren, in die E.ide der letzten Woche zahlreiche 
Busse. Lastwagen und Autos fuhren. Die In- 
sassen werden in der Nähe der Sperren ge- 
fangengehalten, so daß die südvietnamesi- 
schen Luftstreitkräfte keine Möglichkeit 
haben, die Speiren unmittelbar anzugreifen. 

Mehr Stereo-Sendungen im Hörfunk 
Für das Sommerprogramm des Hessischen 

Rundfunks, das am 16. Mai beginnt, sind 
einige wiciitige Änderungen vorgesehen. Die 
Einführung der Stereophonie bringt auch für 
das Programmschema und den Programm- 
aufbau einige Umstellungen mit sich. Der 
Hessische Rundfunk hat die Sender seines 
zweiten Programms (Hörfunk) für stereo- 
phonische Ausstrahlungen ausgerüstet. Der 
Hessische Rundfunk wird am Sonntagabend 
im 2. Programm ab 20 Uhr regelmäßig große 
Stereo-Programme mit sinfonischer Musik 
bringen, sofern nicht in einzelnen Fällen 
Übertragungen von Festspielen und der- 
gleichen vorgesehen sind. 

Stereo-Sendungen mit leichter Musik wer- 
den im Sommerprogramm Freitag abends 
gebracht (2. Programm). Der Nachrichten- 
dienst mit anschließendem Kommentar und 
aktuellen Berichten aus dem In- und Aus- 
land (19 Uhr. 1. Programm) wird künftig wie- 
derholt, und zwar um 19.30 Uhr im 2. Pro- 
gramm. Soziologische Untersuchungen haben 
ergeben, daß um 19 Uhr bereits 80 •• der 
Hörer zu Hause sind. Die Rundfunkteilneh- 
mer, die zu dieser Zeit noch nicht oder nicht 
in der nötigen Ruhe die.sen Nachrichtendienst 
hören können, haben somit künftig dazu die 
Möglichkeit. Die Zeit zwischen 19.30 und 
20.00 Uhr scheint auch im Hinblick auf das 
Fernsehen insofern interessant, als es immer 
noch zahlreiche Mensehen gibt, die an den 
Sendungen des Werbefernsehens weniger 
interessiert sind als an einer gründlichen, ak- 
tuellen und interessanten politischen Infor- 
mation. Vor dieser Nachrichtenzeit um 
19.30 Uhr (2. Programm) wird wie bisher die 
musikalische Unterhaltungsreihe „Fröhlicher 
Feierabend" gesendet, die inzwischen mit zu 
den beliebtesten Musiksendungen gehört. 
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Tanzwagen als königliche Kleiderkammer 

Im Langener Bahnhot tteigt Elisabelh II. nach Ihrem Besuch aul Schloß WolUgarlen 
In ihren Sonderzug 

IjanRon, den 11. Mai lüli.T 

Des Winters Schlußlichter 
Seil .lahrhundprlon retlincn dio Baiiein dii- 

mil, dio moderne Wotlcrwis.sensciiart boslä- 
tigl die Tat.-iactie, und l<einer vim uns wird es 
wohl bestreiten Des Winters Sclitußlielilei- 
kommen im Mal bestimmt. Kin KHKeriiikfalt 
fülirl 7,u den Eishcilißen. das Thermnnieli-r 
sinkt meist bis an den Nullpunkt, und man 
muß mit Nachtfrösten rechnen. Damit sind 
zwar die Oiirtner, die Obst- und die Rienen- 
züchter keinesfalls einverstanden, abei' rias 
hilft ihnen wenig. Man kann es jedenfalls 
nicht wagen. em|)findliehe Pflanzen vor den 
Gestrengen Herren ins Freie zu .sot/en. 

Friedrieh der OroHe. der bekanntlich gegen 
jeden Aberglauiien war und der auch die 
Eisiieiligen nicht wahrhaben wollte, zwang in 
Sanssouci einst seinen Oürlner, die Dewitchse 
ins Freie zu bringen, ehe <lip KUlteperiode 
herum war. Der König mußte die Mißachtung 
der Wettererfahrung mit dem Verluste seiner 
gesamten Orangerie bezahlen. 

Von Norden her pflegt sich der !,iiftstn)m, 
der die Külte bringt, auszubreiten. Nach Siid- 
deutsi'hland kommt er also erst etwas spiiter, 
und darum gelten in Norddeutschland Ma- 
mertus. Pankratius und Servatius (II.. 12. 
und m Mai), in Süridi'utschiand abi'r Pankra- 
tius. Servatius und Bonifatius (14 Mai) als 
Eisheilige, zu denen noch die Kalte Sopiiie 
tritt (1.=) Mai». Die r.estiengen Herren sind 
niiht immer pünktlich. Sie kommen irgi>nil- 
wann zwischen flem 0. und 17. Mai. aber sie 
kommen bestimmt - und wenn sie gegangen 
sinrl. schenkt uns die letzte Maiwoche meist 
:• '■ des frühen Sommers erste schöne Ta"". 

WIR GRATUl IBREN 
Herrn Richard .laknii Hag< l)uttenwea Tit. 

zum m Oi'burtstag am 12 Mai. 
Herrn Walter Sche.r 'Uihnstraße l:?H, 

zum 81 r.eburtstac am D Mai. 
Frau Berta Dittrieh, Südl. Bing.^tr. l'iSa. 

zum 78. nel)urlstag, Fiaii Martha 'rizel)ia- 
to•v^ki Frii'drichstraßi' .'i. zum 77 f.i'burtstag 
und Herrn Leo Köster. Im Singes :)!>. zum 
7") Oeburtsla« am M M.u. 

Niicbti üglicii gratuiii-ren wir Herrn l'ianz 
Hohnel. Wilhelm-Huscli-Stratie 7. zu seinem 
81 Oebnrt^tag. den er am Montag begelii-n 
konnte 

Auch die I.inyi'nir '/eituim i'ntl)ielel lien 
Aller *■ tji'ajcn hei'zlit he Ciluek'-A'ünsche zu 
ihiem f'e.'.t. 

S'ilierne llinlr/eit 
An rtii'^em Dli'ii.'-Iag li-i"rii di" Kljelcute 

Kurt All" r und Frau Ki'iiia. gcl) Freud. I)ai-rn- 
städier Stral'.e :;l: Helmut Alt und Frau 
s.-ibeth. geb. t'ml)ae)i. Mierendorff.'-t r.ide 47 
und Valentin Beel? und Fr:ni l.i'lii. geb Kar;;. 
Heini*'cltstraße 112. das l('t d(*r .Silbeinen 
I Inchzeit. 

Mit Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet 
Herr Franz Küster. Keimstiaße 12. erhielt 

Itn Rahmen einer Feierstunde im I.andratsumt 
Offenbach a. M. durch l.andrut Schmitt das 
Verdienslkreuz am Bande des Verdienstoidens 
dei' Bunflesrepublik Deutseiiland für SOjiih- 
rige 7.ugehürigl<eil zur Firma Georg Stritt 
Ä: Cd in Frant furt l'.ürgermeister Umbaeli 
war ebenfalls bei der Verleihung zugegen. 
Er üljerreiehte ein Blumengebinde. 

Brautpaar ruft Polizei 
In der Rheinstraße fuijr am Sonntag ein 

Bi autpaar in Richtung Egelsbaeh Dabei wurde 
es \'on einem Fußgänger beleidigt Die Braut 
bat de.swegen die Polizei, einzuschreiten. Als 
die Beamten eintrafen, ijatten sich die be- 
fehdeten I'arteien jedoch bereit» geeinigt. 

" Vorbildlich verfuhr ein f.angener Auto- 
fahrer. der am Bahnhof mit seinem Pi-rsonen- 
wagen beim Rangieren ein anderes Auto 
leicht b'^schiidigte. Er heftete einen Zettel n)it 
seiner Adres*.^*? an die Windschutzscheibe des 
be.-i+i:idigten Wagens und unterriiliteli- außer- 
det7; noeli di<' f*f)tizeiw:ielie. 

• .\uh riner (iaslstiitle mußte die Polizei 
in dei olx'ren Bahnstraße drei M:inner weisen, 
weil .sie einer entsprechenden Aufforderung 
de.s Wirtes ni(+it nattigekommen waren. 

' Kinen l'arkuäHiter sucht die .Stadl lan- 
gen für die Aufbewahrung dei- Fahrräder 
und die Ein.stellung der Kraftfahrzeuge am 
•Sehwinimbad. G'-eignet für die.se 'lätigkeit ist 
ein rüstiger Rentner, dem ein Teil der verein- 
nahmten Gebühren als Fintschädigung zu- 
fließt Meldungen an die Stadtverwaltun« 
Langen. Gebäude A, Zimmer l'i. erbeten. 

Lübke in Darmstadt 
i, . ...spräfcident Dr. I^übke weilte arn 

Samhta^. von Krankfurt kommend, in Dann- 
stadt, um als Schirmherr die Ausstellung 
„Türkische Kunct" auf der Mathildenhöhe zu 
t'iöffncn. Die Eröffnungsfeier fand im Justus- 
Li'-big-Hauti statt. Grundsätzliche Ausführun- 
gen ütKT die türkische Kunst und das Kunst- 
hijndwerk machte der türkische Botschafter 
in Bonn. Ziva Müezzinoglu. Er verwies dar- 
auf. daß die türkische Teppichknüpfkunst bl* 
in"! 11 .Jahrhundert zurückgeht und daß auch 
die K»framik beachtliche Leistungen aufzu- 
weiM^n hal>f Der Präsident des Deutschen 
Kun^trate«, Prof. I^chtcnlxrig. aus Bonn, 
danktr dei Türkei für die werlvollen Aus- 
stetlungustücke OI>erbürgermc-iBt«r Dr I.ud- 
wig Engel hatte zuvor den Bundespräsidenten 
her/.Uch t>egrüßt und ihm ein Buch über die 
Darm*13dter Theatergeschichte überreicht. 

Schon .seit einigen Wociu'n wird auf 
Schloß Wolf.sgarten der Besuch der englischen 
Königin Elisabeth II. und von Prinz Philipp, 
Herzog von Edinburgh, voibereitel. Der Ci,*- 
mahl di'r englischen Königin ist in unseri'r 
Gegi'nd kein Unbekannter. Schon viele Male 
weilte er privat auf Schloß Wolfsgarten bei 
seinen Verwandten. Nun kommt nm Domiers- 
tag. dem 20. Mai, auch Königin Elisabi'th 
wiihrend ihres Staatsbesuclis nach l.angf'n. 
Am Nachmittag wird sie mit einer Wagen- 
kolonne aus Wiesbaden eintreffen. Bis zutr. 
siiiiten Abend sind die h(>hen Besuclter Gäste 
von Prinz Ludwig und Prinzessin Margaret 
von Hessen und bi'i Rliein. Die Vorl)i'reitun- 
gen werden auf Schloß Wolfsgarten g(*helm 
gelullten. Si'lbst über die /.usammensti'tlung 
des Abendmenüs verlautete bislii'r liein Wort, 
außer der Tatsache, daß an dem Essen nin- 
wi'nig über ein Dutzend Personen teilnehmen. 
Die einzelnen Gänge, die an der Tafel serviert 
werden, stammen aus der eigenen Küche des 
Schlo.sses. 

Gegen 2:1 Uhr wird die englische Königin 
am Langener Bahnhof erwartet, wo ihr Son- 
derzug bereitsteht So steht es im Bulletin der 
Bundesregiei'ung über den Staatsbesuch, 
dessen Programm häufig auf die Minute ge- 
nau ausgearbeitet wird. Alle Anweisungen, 
die mit dem Sonderzug zusammenliiingiTi, 
werden im Langener Bahnliof vom Vorsteher 
„unter Verschluß" gehalten. 

Den Sonderzug umweht ein großes Ge- 
heimnis, das allerdings von .louinalisten teil- 
weise gelüftet werden könnte, obwohl die In- 
formationen vom Auswärtigen Amt in Bonn 
und von der Hauptverwaltung der Bundes- 
bahn zu „Gekados-, Geheimen Kommando- 
sachen also, erklärt wor<len sind. Wer auch 
immer bei Dienststellen nachfragt, begegni't 
einem Achselzucken. Offiziell wurde von 
einem Bonner Ministerium nur bekanntgege- 
ben. daß <ler Sonderzug im Ausbesserungs- 
wi'rk Frankfurt der Bundesbahn zusammen- 
gestellt werde. 

Nun. der Zug innfaßt neben der modernen 
elektrischen Schnellzuglokomotive nicht 

Als Gäste der amerikanischen f.uftwaffe 
und der SPD-Frauengrup))e des Lang<?ner 
Ortsvereins verl>racliten die Kinder d<fs 
DRK-IIeims auf Schloß Wollsgurten einen 
Nachmittag im Rhein-Main-Militärflughafen. 
Die Kinder waren gewissermaßen die ersten 
Gäste auf dem Fiugiiafen im Hahnu'n der 
deutsdi-amerikanischen Freundschaftswociie, 
die zur Zeit stattfindet. Staunend .scliauten 
si(h die Kinder an. was es alles auf d<'m 
große n Flughafen zu sehen gab. 

Wie HS zu dem Besuch dc?r W<jifsgarle*i- 
Kinder kam. erklärte Frau Wilma Anthes, 
die Leiti-rin der Frauengruppe: „Wir wtdlen 
■schon seit längerem einmal den Riiein-Main- 
Militilrflughafen Ix-siclitigen. Wir haben uns 
deswegen zunächst an Kriminalobei'meister 
Hans .läckel gewandt, der durch seine Tätig- 
keit bei der l,angener Polizei einen guten 
Kontakt mit den Flughafen-Dienststellen hat. 
Bereits einige Male hat die amerikanistlie 
Luftwaffe Hubschrauber zur Verfügung ge- 
stellt. wenn es galt, nadi Vermißten zu 
suc+ien." Flughafenkommandant Colonel 
CroBswell hatte nichts dagegen einzuwenden. 
Kr meinte jedoch, daß der „Tag der offenen 
Tür" _ er findet, wie berichtet, am kommen- 
den .Samstag statt — nicht sonderlich dafür 
geeignet sei. weil zu viele Besucher känten. 
Also wurde bereit* vorher ein Tag vereinbart. 

Mr. John Krafft, der Beauftragte für die 
Kontaktpflege zwischen der amerikanischen 
Luftwaffe und der deutschen Bevölkerung, 
ein .Schulfreund von Bürgermeister Unribadi, 
sdiickte einen Bus nach Langen, der etwa ein 
Dutzend Mitglieder der Frauengruppe ab- 
holte. Dann fuhr der Militärbus nadi Schloß 
Wolfsgarten, wo 2S kün)erbehinderte Kind^er 
und se^s Helferinnen und Heller bereit» 
schnsuöitig auf die Ankunft warteten. Mit 
von der Partie waren natürlich auch der 
Bürgermeister und Dr. Horst WIeklinski. der 
SPD-Ortsvereinsvorsitzende 

weniger als fimtzehn Wagen, von di'neii jeder 
über 2li Meter lang Ist, so daß der ganze Son- 
derzug einen Bandwuiin von über vierhun- 
dert Meti'i' Länge darstellt. In di'r Hundi'S- 
republik ist tier Per.soiwnzugverki'hr mit 
D-/,ugwageri auf höchstens fünfzehn Wagen 
beschränkt. Und selbst so lange Züge sind 
eine große Ausnalmie, well auch in di'U 
Großstädten meist dii' Mahnsteiglängi'n nicht 
ausreichen. Erst recht wird das für Langen 
gelten. Der Zug wird di'swi'gen wahrschein- 
lich auf zwei Gleise verti'ilt wi'rdi'O müssen, 
es sei denn .daß miui kleine Treppen an ilie 
hinteren Wagen stellt, damit die Mitreisenden 
einsteigen können. Woher der rote Ti'ppich 
für die QueiMi hi-schafft wird, Ist auch noi h 
nicht bekannt. Fehli'n dürfte er jedoch 
eigentllcl» nach tliMn Protfikoll nicht 

Andeiitungi'n englisciwr Sti'llen entnahm 
das Auswärtige Amt, ilaß Königin Elisabeth 
mit einer umfangreichen Garderohe reisen 
wird. Sie wird so viele Kleidung iiher den 
Kanal mitbringen, daß ein Waggon zur Zeil 
als königliche Kleiderkammer eingerichtet 
wird. Es handeil sich dabei um einen Tanz- 
wagi'n. In ilim bleibt tun- ein Durchgang frei. 
Damit die kostbaren Kleider währc^nd der 
Reise aushängen können, sind quer Stangen 
gespannt worden. 

Die rollendi- Kleiderkammer wiiil sich an 
zweiter Stelle hinter der Lokomotive hi'fln- 
den. Davor läuft ein Schlafwagen für Zug- 
begleiter. An dritter Stelle kommt der per- 
sönliche Salonwagi-n der Königin. Ea ist einer 
der jüngsten .Salonwagen, über die die Bun- 
desbahn heute verfügt. Sein Baujahr Ist l!)4M. 
Seitdem wurden In Deutschland keine Sidon- 
wagen mein* gebaut, weil weder die Bundes- 
regierung noch die Bundesbahn die Mittel 
dafür aufbringen können; kostet doch solch 
ein Wagen heute weil über eine Millionen 
Mark, also mehr als das Vierfache eines nor- 
malen D-Zug-Wagens. 

Über die Einrichtung dieses Salonwagens 
sowie über die weitei-en Waggons wird die 
Langener Zeitung in (ler p!t''hst(Mi Ausgabe 
am Freitag berichten. 

,.Was zeigen wir den Kindern zuerst auf 
dem Flughafen?", haben sich sicher die Ame- 
rikaner übriegt. Nun. die Entscheidung fiel 
auf die I''lughafenfeuerwelir. Eingehend wur- 
den die verschiedenen Fahrzeuge und Geräte 
erklärt. Plötzlich ertönte Sirenengeheul. Vor- 
bei war die Demonstration — jetzt ging es 
um einen „Ernstfall". In der amerikanisclien 
Wohnsii'dlung am Flughafen sollte ein Brand 
ausgebrochen sein. Dii- Feuerwehrleute lie- 
ßen alles stehen und liegen, rannten zu den 
knallrot lackierten Wagen und eilten mit 
Martinshorn und Blinklichtern davon. 

Dann wurden di<^ Gätite im Bus auf das 
Rollfeld gefatnen, wo eine Masdiiiie vom Typ 
Globemaster bereitstand. Dieser Giga*U, der 
als das „Arbeitspferd" der Luftwaffe gilt, 
kann bei einem Flug zweiiiundert vollständig 
ausgerüstete Soldaten oder 127 Verwundete 
mit dem ärztlitlien Instrumental ium oder 
74 OOÜ englische Pfund I-asten befördern. Die 
Kinder, von denen die meisten nodi nie ein 
Flugzeug aus der Nähe gesehen hatten, 
lauscliten aufmerksam den Erklärungen von 
Mr. Krafft. Dann durfU'n sie sidi die Mascliine 
sogar von innen ansehen. Für ihre Rollstühle 
hatten die .S<jldaU?n eigens eine kleine Rampe 
gebaut. Der Informationsoffizier des Rhein- 
Main-Flughafens. I^eutnant M<;ntgomery, be- 
richtete von den Kinsätz-en der Globemasters 
bei Katastrophen In Norddeutsdiland, Indien, 
■Jugoslawien, Afrika und — vor kurzem — 
auch Chile. 

Vom vielen Zuhören und Sehen waren die 
Kinder ein wenig hungrig geworden, r^- 
wegen wurden sie in den Unteroffizier-Club 
gefahren, wo nie an weißgededtten Tiochen 
Platz nahmen. Kruditsaft. Gebäck und Eis- 
creme wurden eilig aufgetragen. Außerdem 
wurde den Klnde.>'n auch noch Kaugummi 
geschenkt. Colonel Gro«swell llefl es sich nicht 
oeTitnen, die Kinder zu besudjen. Sie üt)er- 
reiititen ihtn und «einen Beg|eit<*rn kleine 

Siedler sollen aufstocken dürfen 
Das .Stadtparlament, das - wie berichtet 

am Freilagabend um 2(1.1,'^ Uhr Im Rnthaus- 
saiil zu einer öffeutlldien Sitzung zusammen 
kommt, hat «Ich unter aiidi'rem mit dem Be- 
bauungsplan Nummer H2 zu befassen Es geht 
dabei unter dem .Stichwort ...Siedlung" um das 
('•i'bii't, das im Wilsten und Nordwesten von 
il.'i- Walter-Rietig-Straßi' begrenzt wiril. Im 
N{)r<lostt'n von der Straße „Im lUrkenwilld- 
cheii", im Süiloslen vom Sterzbach iiiul im 
.Südu'esten von der Sti'at.te „Im Wiesongrund". 
I-'ür dieses Gebiet sott ein Bebauungsplan 
aufgestellt wertlen, weil .Siedlfi" der Geuobag- 
Siedlung clie nacl) dem Heichshi'imstälten- 
gesetz errichteten elnge.si'liossigen Si"dlungs- 
hiiuser durch Eru'eiti'i'ung otler Austiau des 
D.Khgeschosses \'ergröl.U'rti'n. um ihre Ang<'- 
horigeii iinterbi iiigeii zu könm ii. 

Dabei sei es so heißt es in der Magi .trats- 
vorlagi" zu ..arilliteUtonisch sehr sihlechtcn 
Lösungen" gekommen. Der Bauausschull hatte 
ilesu'eg<'n \'or einiger Zi'it angi'iegt, die K - 
wi'iti'rimg der Wohnlläiisi'i' in einer georil- 
neten, sinnvollen Weise festzulegen. Bei einer 
Besprt»chung n)it ViMii'elern des Kreishau- 
amtes und d<'r Gewohag waren alle Heteilig- 
ten der Ansicht, dal! eine Aufstoctiung der 
eingeschossigen .Siedlungshäuser nitlU länger 
vei'hindert u'ei'den sollte. Derartige Probleme 
seien mich in Nachhargemeiiulen aof^'-trelen 

Nach Ansicht des Magisirats sind in den 
neuen llehauimgsplans folgende Festlegungen 
aufzunehmen: Die Bebauung darf höchstiMs 
zwei Geschosse betragen, der Ciaragenbau irt 
in gi'ordneter Form als Grenzbebaiiung vor- 
zusehen, die Dächer sollen eine Neigung von 
dreißig Grad iinil ke'nen Knleslock haben 
und die Baiilinien und -tiefen sollen gr'^-ni 
festgeli'gt werden. 

Der Bauausschuß hat den Stadtverordneten 
empfohlen, entsprechend der Mn"istratsvoi- 
läge zu beschließen. 

Ausflugsfahrt nach WilhelmRbnd 
Mitglieder des Langener Verkehrs- und 

Verschönerungsvereins hal)en am Samsta 
nachmittag die Wolfgarten-Klnder nac'i 
Hanau-Wilhelmsl)ad ausgefahren. Dort wai 
die Kaffeetafel bereits gedeckt, als die Gäste 
eintrafen. Sie ließen sich gut sdimerken, was 
ihnen servii-rt wurde. Nach einem Spaziergang 
durch den Kurpark wurde ilie lleimfalirt 
durcli den liodgau angetreten. Während der 
Fahrt sdiii'iti-n die meisten .hingen imiin'r 
wieder nach ''''m Tachometer, dessen Nadel 
nicht u'eit genug nach reclits wandern konnte. 
Vor allem das Autofahren machte den Kin- 
dern viel Fri'iide. Nacli ihrer lliiikkehr ilank- 
ten die Kindi'i- den Autofahrern für die net- 
ten Stuiulen. .Sie sangen zwei Lieder uikI 
iiljerreiiliteii Basli'larlieiteii. P,esonilere Worte 
de.-- Dankes \^'urdt?n Wiliielm Ktinipi-I als tlcni 
Oi'ganisator gezollt. 

Suchaktion nach einem Neunjährigen 
l'iine l,ang<-ner Mutti-r melilete der Polizei, 

daß ihr neiinjälirigi'r Sohn nidit muh Hnuse 
zuriickgeUi'hrt sei Sii- habi' ihm Geld gegeben, 
damit er sicii ein Paar Ilolzsandali'U kaufen 
könni'. Die Stailtpolizei löste nach vergeh- 
liclier Siiclie in Langen eineüberörtlidieFaim- 
dung aus. Schließlich meldete sich aus Darni- 
stadt ein Streifenwagen, dessen Besatzung 
das Kind gesehen liatte. Es iiatte die Beamten 
nach dem Weg nach Langen gefragt. Südlich 
von Bayerseidi fanden dann auch Kriminal- 
beamte den .lungen. 

Er war mit dem Fahrrad nuitterseelenallein 
auf der gefährliciten Bundesstraße I) nach 
Darmstadt gefahren, hatte dort seine Sandalen 
gekauft und sieh dann verirrt. Daß es auch 
in Langen llolzsandaien gibt, wußte der .lunge 
wohl niiHit. 

Am gleichen Tag war aer Stadtpolizei noch 
ein Sechsjähriger als vermißt gemeldet wor- 
den. Eine halbe Stunde si>äter kam er jedodi 
allein wieder nacli Hause. 

Drei Verletzte 
Beim Oberholen eines Personenwagens kam 

ein Auto am Samstag gegen 21 Uhr in einei 
Linkskurve der Dieburger Straße ins Schleu- 
dern. Das Fahrzeug prallte gegen die Leit- 
planke. überschlug sich und blieb auf dem 
Dadi im .Straßengraben liegen. Drei Personen 
wurden dabei leidit verletzt. An dem Wagen 
entstand Totalschaden. 

Der Fahrer stand unter Alkoholeinfluß. Die 
Polizei veranlaßt!' die Entnahme einer Blut- 
prob<>. Auf seinen Führersdiein muß der Fali- 
rer warten. 

All der gleidien Stelle ereignete sidi am 
Sonntag wied<fr ein Unfall. Ein Personenwagen 
übersdilug sidi und kam auf einem Waldweg 
schwer beschädigt zum Stehen. Die Inasassen 
wurden ieidit verletzt. 

Alkoholisiert 
Bei einer Streifenfahrt beobachteten Polizei- 

beamte auf der Mörfelder Landstraße einen 
Autofahrer, der sidi in Sdilangenlinien be- 
wegte. Die Polizei stopnte den Fahrer und 
ließ ihn in ein „Röhrdjen" blasen. Anschlie- 
ßend mußte sidi der Mann einer Blutprobe 
unterziehen. Seinen Führerschein ist er los. 

selbstgebastelte Gesdienke. um sich so für den 
herrlichen Nachmittag zu bedanken. Bevor der 
Bus wieder auf die Autobahn zur Heimfahrt 
steuerte, wurde noch einmal bei der Flug- 
hafenfeuerwehr Station gemacht. Wegen des 
Feueralarms hatten die Mä/iner den Kindein 
nicht die kleinen Miniatui-Feuerwagen aus- 
händigen können Das holten sie nun nadr 
Die Besdienkten. deren Taschen bereit» mit 
Kaugummi vollgestopft waren, bedankten 
sich herzlldi für die Gastfreundsdjaft. bie 
sagten auch Frau Anthes Dank für die groß- 
artige Idee, sie einmal zum Flughafen auszu- 
führen 

.Mit einem amerikanischen Omnibus wurden die Wolfsgarten-Kinder von der t^I I)-l'rauen- 
gruppe zu einem Besudi des Hhein-Maln-MlIltilrflUKhafen» abgeholt. Links auf unserem 

Bild .Mr .John Krafft, danel)en Dr, Wleklinskl, 

Wolfsgarten-Kinder im Militärflughafen 

Sie durften sich sogar das Innere einer Globemaster anschauen / Ein Ausflug mit 
der SPD-Frauengruppe 
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Wiener Frühling in der Turnhalle 
Von der Letkiss-Parodie bis zum Radotzkymarsch 

Da di'r Frühling in diesem .liihrc! bisher 
uns nocIi so vieles schuldig geblieben ist, 
halle die SSG Ihn Uiirzi'rhand in dm Saal 
der Turnhalle virptlanzt. 

Zum „Frühling in Wien" hatti' di<. SSG 
eingelailcn: Und iilli' kamen! Iiis auf dm 
alli rliMzten Platz war die große Halle des TV 
besetzt, als sich der Vorhang zur Veranstal- 
tung öffnete. Da klang mich sihun il. r erste 
Beifall auf Ein gioKartlges liiihneuhild bot 
sieh den llesiichern Das hell beleuchtete llie- 
senrad drehte sich unermüdlich, ein Fiaker 
mit i'iiiem prächtigen Plerdegespaiiii stand 
auf dei Itühne imd in (Um I leiirigenwii tschaft 
fiackerleii die Windlichter auf di ii Tischen. 
Viel Hirki'iigrün riindeti' dii'ses liilil ah. .stil- 
eciit gekleidi'te ..Wiener" belebten es F. Haiimi 
lind II Kaufmann hallen sich mit dli'ser 
Aiilmaehung fler lliihne selbst übel troffen. 

Dieser gute erste Eindruik blieb wälirend 
des gesan4len Abends erhalten. Es zeigte stell 
einmal mehr, daß die SSfJ in der Lage ist, 
aus eigenen Kräften <?in anspreciiendes Pro- 
gramm zu lilelen. Vor allem aber isl immer 
wieder schön zu sehen, wie sich Mitglieder 
aller Alti'rsklassen zur Verfügung stellen, 
wenn es gilt, etwas für rlie SSG zu gestalten. 
Erfreulich, daß auch ohne ,,BeHt", dafür aber 
mit mehr „Wiener Gmül" das Programm ge- 
fallen konnte. 

Frau Tina Dohle eröffnete mil: „lli'iil 
fahrn die F.ngerl auf Urlaub nach Wien" den 
Abend. Die ,Stammlischriinde der lleiirigen- 
wirtschaft -- mil echten Wienern besetzt 
resümierte ülier die „Gute alle Zeil" in Wien 
und half so mit, di'r .Szene echtes Lokalicolo- 
rit zu verleihen. Dann wechselten musikali- 
sche und tänzerische Darbietungen in bun- 
ter Reihe al), von dem Ansager Karl .Schwani 
Ulis Mainz immer wieder launig offeriert Mit 
seinem rheinischen Humor fand er stets die 

rechten Worte. Er halle steig dii' Lacher auf 
seiner .Seite, Die .Spri-ndlinger Tanzmädchen 
lirachtcn den Di inamarscli, ehe Luise Sail- 
wey bekannte: „Ich hab Heimweh nach 
Wien". Und dann schwirrten die „Motten" 
aus. Als lu.sligt! Reisegesellschaft aus Ame- 
rika i-robi'iten sie Wien und Kiilhel .Steig 
als lleiirigenwirtin halte ihre lielie Miihe mil 
iiinen. Umwerfend ilire „letkiss Parodie" 
zum Schluß. 

„Ii'h Inn gut anfgelegl " sang Marie Hiiiikel 
und tral rlaiait wolil die .Stiiiinuing der niei- 
■sten llesiieher. Sehr gut wie immer Karin 
.Steeg und Helmut Ni ubecki-r, die aus einem 
Unteilialtiiiigsprogranini der SSG einfach 
iiieiil mehr wegziitlenken sind. ..Das geht doch 
keini'ii elwas an" und „.lunger Mann mit 
roten Hosen" sang Karin, „l'Iin Herz ist kein 
.Spielzeug" und „Mariandel** sangen beide zu- 
sammen. Es gab hei den Besuchern keine 
Frage, daß die lieiden eine Ziigalie gehen 
mußten. Si'hr viel Beifall fand auch der von 
Frau M. Reßenaiier und von den Silngerin- 
nen llotlienbiirger, Altmannsherger, Funk, 
Hiigott, Gerda iinrl I.iesel Hamm getanzlo 
Walzer, der nun einmal zu Wien geliört wie 
die Donau, 

Mit ihrem „V/ilwenball" entfesselten dann 
die RE-DOs Wogen der Begeisterung. Opli- 
mistisch inul musikalisch ein llöhepiinkl des 
Abends war das „Schaiikellied". Ohne Zu- 
gabe kamen II. Neubecker und I, Hiigolt da 
nicht davon. Dann kam mit Elfriede Rothen- 
burger und Gerda Altmannsherger ein neues 
Gesangsduo, das mil seinen Vorträgen „Mit- 
ten auf der Straße" und ,.Träume der Liebe" 
sehr gefallen konnte und noch einiges ver- 
spriclil. Und immer wieder fonferencier 
Si hwam, der zu Gesang und Tanz das [las- 
sende Wort l'ügle. Ulm war es zu verdanken, 
daß die Verliindung zwischen Büline und 

E I N Stick ZURÜCK 

Als das Krankeiihuiis erweitert wurde 
Wenn jetzt in f.aiigen ein neues und mo- 

dernes Kreiskrankenhaus erbaut wird, darf 
daran erinnert werden, daß vor l!0 ,Jahron dio 
Erweiterung des Kreiskrankenhaiises Langen 
beschlossen worden war. Der Kreistag des 
Kreises Offenbacii befaßte sich damit im 
Frühjahr HKI.'). Bürgermeistor Pons Neu- 
Isenburg hatte in der bedeutsamen .Sitzung 
zuniiclisl noch einmal den Bau eines weiteren 
KrelskrankenliaiiRes in der Gemarkung Neii- 
Isenhurg benntragt. Sein Antrag war jedoch 
mit großer Stimmenmehrheil abgelehnt wor- 
den. Dafür entschied sich der Kreislag für 
eine Erweiterung des Langener Kreiskran- 
kenhaiises. Dio Gesanilkosten waren mil 
(10(1(1(1 Mark veranschlagl. Davon entfielen 
"15 (1(10 Mark auf die Vergrößerung desHaiipl- 
baiies. .'i 000 Mark für die Errichtung eines 
Nebengeliäiides und lOOOO Mark für Neuein- 
richtungen. 

SanitätsarzI Dr Horn hi>lto als Anslalts- 
arzt vor allem für eine Verstärkung der Auf- 
nalimefähigkeil plädiert, da bis dahin nur 20 
Patienten aufgenommen werden konnten. In 
Notfällen war das Krankenhaus jedoch oft 
mit :iO Iiis Patienten belegt. Daher hatte 
er eine Vermeiirunß der Krankenzimmer mit 
acht Bellen, die Schaffung eines 4.') Quadrat- 
meter großen Aufenthaltsraums für Kranke 
am Tage, die Errichtung einer größeren 
Wasciianlage, ilie Verbesserung der Küche 
und die Anschaffung einer neuen Röntgen- 
einrichtuiig, von Mikroskopen und anderen 
medizinischen Geräten verlangt. Eine Zen- 
tralheizung sollte eingebaut worden. Schließ- 
lieh sollten zwei Dachzinimer als Wohnun- 
gen für die .Schwestern eingerichtet werden. 

Veteranen-Rallye nach Wien 
Hund I tOll Kilometer sind liei der großen 

internationalen Veteranen-Hallye, die von 
Paris nach Wien füiirt, von allen Teilnehmern 
zurückzulegen. Zum vierten Mal geht es da- 
bei um den „Inlernationalen Veteranen- 
Pokal", den ein französischer Aulnmobilclub 
mil Unterstützung des ADAC vom II. bis 
15, Mai austrägt. Nur dio Urahnen der lieu- 
tigen Autos sind bei dieser Aciit-Etappen- 
Fahrt zugelassen, denn nur Fahrzeuge, die 
vor dem .lahr 11)17 gebaut wurden, können 
starlen. Dabei gibt es insgesamt sechs Klassen 
(Fahrzeuge mit I-Zylinder-Motor, mil 2- 
Zylinder-Motor und mit mehr als 2-Zylinder 
bis zum .laiir li)()(i sowie von den .Jahren 11)1)7 
Iiis 1!)I7). Die Wagen müssen eine Gesdiwin- 
digkeit von 20 bis 45 km/ii erreiclien.. Unter 
den Veteranen fiiidel man einst weltbekannte, 
heule völlig vergessene Namen: so einen Dar- 
racq, Baujaiir l!)i:i, Gräf & Stift (l!)():)), Delage 
(inil), La Nep (l!)OI), D. D. Bouton (II)(H) oder 
Charron (1014). Von den auch heule nodi be- 
kannten Marken sind ein Mercedes 1002), ein 
Benz (1012), ein Ford (IO()(i), ein Peugeot (1007), 
ein Rover (1012) und selbst ein Rolls-Royce 
aus dem gleichen Jahr vertreten. Das älteste 
Aulo isl ein Panhard aus dem .laiu'e IHOO, das 
vom Präsidenten der europäischen Automobil- 
Museen, dem Franzosen de Lass(5o, gesteuert 
wird, der „.Jüngste" ist ein lOKi erbauter 
Packard. Unter den runtl (iO Teilnehmern stel- 
len die Franzosen mit :iH Startern das Haupt- 
iiontingent. Ferner sind noch Fahrer aus 
Großbritannien, Belgien, der Niederlande, 
Spanien, Italien, der Schweiz und der Tsche- 
dioslowakei vertreten. Einziger deutsdier 
Teilnehmer ist Max Rauck, I.eiter der Kraft- 
fahrzeug-Abteilung des Deutsdien Museums 
in München. Er fährt mil einem Adler-Wagen, 
Baujahr 1010. 

Raa] niemals riß. Ganz bezeichnend war es, 
daß die echten Wiener am .Stammtisch applau- 
dierten, als 11. Beclilel ilas „Fiakerlied ' inter- 
lirelierte. Als dann Frau Dohle „Im Prater 
blühn wieder die Bäume" sang, da fühlte man 
siili mitten in Wien, mitten in diesem großen 
Voik.spark und war bereit fürs Finale. 

Dio Kapelle „Uamoiia" intoniorle den Ra- 
delzkyinarsch, dio .Jungsänger als Besal/ung 
der Heurigenwirtsi haft sangen mit, das dank- 
bare Publikniii klaschle mit, und die SpuMid- 
linger Tanzmadeheii paradiei teii /n diesen 
Kl,'ingell Uber die liüline, aiit rler sich noih 
einmal die Mitwirkenden zu einer bunten 
.Schar versammelt hatten. 

Es war nicht mehr als leclil und billig, daß 
man zu diesen Mitwirkenden .iiich F. Hamm 
in seini'iii Moiiti'urkitlel aiit die Billine holte, 
ebenso wie Ruliert Kaufmann, diese bi'ideu 
stillen Heller im Hintergrund, die ,so viel 
zum Gelingin des Aliends lieiResleuert hat- 
ten, teriiei Frau Armer, die iinei mudlicli als 
niiisikalisclie Begleiterin tätig war. 

Ein seiir nettes Programm gemütvoller Art 
war beendet, ilas die Gäste hesti'iis unter- 
halten halte. Unter den Gästen sah man ne- 
ben vielen Herren der Sladtverordnetenvcr- 
samnilung auch Bürgermeister Willlelm Uin- 
hach und Stadtverordnetenvorsleher J''ried- 
ricli .lensen, denen es offenlsiciitlich liohagte, 
auch einmal — ledig aller Re|irä.senlations- 
pfiicliton — Gäslo unter Gästen sein zu dür- 
fen. 

Zu den Klängen der ausgezeiclmelen Tanz- 
kapelle „Ramona" blieb dann die Vereins- 
familie der SSG mil ihren Gästen noch lange 
zusammen und tanzte Imi froiier Stimnuing 
in den Sonntag iiinein. 

Aus der Petrusgemeinde 
Zu der Andaclit am Iii. Mai um 21) Ulir im 

Geineinscliaftsraum des Flüclillingswohnheinis, 
Elisabethenstraße, die Herr Kirclienpräsident 
Dr. Wolfgang Sucker halten wird, wird die 
evangelische Gemeinde l.angen herzliciist ein- 
Keladen. Pfarrer Stefani 

Duchbespreciuingen 
„Erlaiilitcr und verlidtcner Wettbewerb" 
Der gesunde Wettbewerb ist die Grundlage 

der Marktwirtscliaft. Ein echter Leistungs- 
wettbewori) kann sich aber nur dann ent- 
fallen, wenn seine .Spielregeln eingelullten 
werden. .Jeder Kaufmann muß bei .seiner 
Werbung darauf bedacht sein, die Grenzen 
des lauteren Wettbewerbs nicht zu über- 
sehreiten. Er wird aber elienso entschlossen 
gegen unlauleren Weltbewerb seiner Mitbe- 
werber mil den zur Verfügung stellenden 
Mitteln vorgeliiMi. Dazu ist vor allem die 
Kenntnis fler wettbewerbsrechtlichen Bestim- 
mungen erforderlich. In dem Bändclien „Er- 
laubter und veriiotener Wettbewerl)" von 
Diplom-Volkswirt Alois Statllliauer (Samm- 
lung „Hilf dir selbst!", 2,110 DM, Wilhelm 
.Stollfuß Verlag Bonn) erläutert der Ver- 
fas.ser in leichlverständliciier Form insliesoii- 
dere das Gesetz gegen den unlauteren Wett- 
bewerb, dio Zugalieverordnung iiiul das Ra- 
battgesetz. Die zahlreichen Beispiele aus 
Rechtsprechung und Praxis maclien das 
Bändchen zu einem gern benutzten Nacli- 
schlagewerk für alle wettbewerbsreciithellen 
Fragen. 

„Die Verträge des täKlicheii Lehens" 
Täglich werden im Gescliärtslebi^i und im 

privaten Bereich Vorträge aller Art von 
größerer oder kleinerer wirtsciiaftlicher Be- 
deutung abgeschlossen. Da das bürgerliche 
Hecht vom Grundsatz der Formfreilieit be- 
herrseiit wird, sind sich dio Beteiligton dabei 
oft niclit einmal bewußt, daß sie einen bin- 
denden Verlrag eingegangen sind, und nur 
selten kennen sie ilie im Einzelfall maß- 
gebenden gesetzlichen Vorschriften. Das 
Bändchen „Die Verträge des täglichen Le- 
bens" von Notar Haegole (Sammlung „Hilf 
dir selbst!", 3,HO DM, Wilhelm Stollfuß Ver- 

PJer Beamte vom Ueberwachungsdionst legte 
*-'iirgeiiich eine Akte beiseite und vertiefte 
sidi nochmals in den vorliegenden Brief mit 
der seibstsidier hingesetzten Ueberschrift in 
steilen, großen Budistuben: „Beschwerde." Das 
daiiintergepllanzte Ausrufezeidien wirkte ge- 
spreizt und bösartig. 

Der Beamte las nun, nucJi dem Studium der 
Personalakte, die keinerlei Anhaltspunkte 
für bisiierige Dienstversäuninisse des Brief- 
trägers fleinebadi ergab, noch einmal den 
Be.schwerdebrief, den er pßichlgemäß zu be- 
arbeiten hatte 

„Hierduich teile idi der gesdiätzten Post- 
aufslclitsiiehörde mit, daß idi täglidi in letzter 
Zeit Gelegenheit hatte, von meinem Fenster 
aus zu beoljachten. daß der Brieftragei unseres 
Bezirkes das Haus Nr 4 unserer Straße be- 
trat und erst nach etwa einer halben Stunde 
wieder verließ Dii Besudi des Briefträgers 
in diesem liesagten Hause dauert immer un- 
gefäiir eine halbe Stunde. Es muß Sio als auf- 
si,diisführende Behörde inieressiereii, was der 
Ihnen untergebene Briefträger wälirend die- 
ser Zeit im llau.se nieinei Nadibarschaft treibt, 
Schiießlicii verzögert sich audi meine Postzu- 
stellung dadurdi um die fragliche Zeit. In 
Erwartung Ihrer gesdiätzten Rückäußerung 
und ilein I'ä'geiinis der Untersuchung des oml- 
iiösi'ii Falles entgegenseiiend, verbleilie Idi 
hochaditungsvoll, Frau Elise Meier, Gattin 
des Stridtisc*ien Oliersekretärs " 

,,(jesdiraubte Person", iiiurnielte derUeber- 
waciiungsbeanite vor sidi hin. „Ausgeredinei 
jetzt muß dieser Besdiwerdebricf dazwisdien- 
hageln", dachte c.- „Wo der Briefträger Heiiie- 
bach wegen guter Füiirung vom Angesl"llten- 
ins Beamtenverhältnis übernommen woi'den 
sollte'" 

Der Beamte am Sdireibtisdi grift zum Haus- 
ti'lefon, wählte die zweistellige Nummer und 
sagU' in die Muschel. „Sdiicken Sie mir doch 
den Zusteller Heinebach mal hoch, wenn er 
von seiner Tour zurückkommt. Dlenstlldie 
Angelegenheit' Danke." 

Wenige Stunden später saß der Zusteller 
dem Mann am Schreibtlsdi gegenüber. 

Frau Meier beschwert sich 

Kurzaesdilchle von llelinut Ludwig 
Nadi einem harmlos plaudernden Anknüp- 

fungsversudi legte der Fragende los: „Sagen 
Sie mal, lleinebadi, iiabon Sie Verwandte im 
Hause GoelhestralJe 4?" Und als der Gefragte 
verneinte: „Was treiben .Sie dann in der letz- 
ten Zeil täglich dort im Hause?" Einen Augen- 

blick lang stutzte der Zusteller, fing sldi aber 
sofort wieder und entgegnete: „Darüber 
möchte ich keine Auskunft geben, wirklldi 
nicht!" 

Der Frager wunderte sldi und gab seinem 
Gefühl der Enttäuschung über soldi« Antwort 

zum Ausdruck: „Es ist nur zu Ihrer Entla- 
stung! Es liegt Be.sdiwerdematerial vor!" 

„Ich möchte dennoch die Aussage verwei- 
gern!" 

Vier Tage später llatterte eine kurze Post- 
kartennadiridit auf den Sdireibtisdi des 
Ueberwadiungsbeamten: „Teile Ihnen hier- 
durch mit, daß der Briefträger immer nodi 
jeden Tag eine halbe Stunde im Hause 
Goethestraße 4 verbringt. Mit Befremden habe 
ich usw ... und so weiter .. 

Die Unterschrift trug wieder den eigen- 
dünkelhaften Zusatz „Gattin des Städtisdien 
Übersekretärs!" diesmal mit einem weiteren 
gespreizten Ausrufezeidien verziert. 

Immerhin blieb die Angelegenheit llelne- 
bach im Zwielicht der Vermutungen und 
stellte ein Dienstversäumnis dar, worüber dei 
Betroilene die Aussage verweigerte. Dies und 
die Wiederi.oluiig der Beschwerde bradite den 
Ueberwadiungsbeamten gegen den Unterge- 
benen lleinebadi auf. Er machte sidi seine be- 
sonderen Gedank,en über das Schweigen des 
Angeschuldigten, der doch, vorausgesetzt, daß 
er ein reines Gewissen besaß, Ieidit allein be- 
lastenden Vermutungen ein Ende setzen 
konnte. Der Ueberwacliungsbeamte überdachte 
die Sadilage. Dann forderte er behördlidi 
eine Aufstellting der Familien und Personen, 
die im Hause Goethestraße 4 wohnten, an. 

Diese Aufstellung bradite keine Klarheit. 
Es ging nur daraus hervor, daß in zwei ver- 
sdiiedenen Etagen je eine alleinstellende 
Dame registiiert war. 

Darauf lag der nödisten Gehaltsabrechnung 
des Zustellers Heinebach ein Kündigungs- 
sdirelben im Zuge versdiiedener, durdi inner- 
betriebliche Umstellung notwendig geworde- 
ner Entlassungen hei. Er hatte Anspruch auf 
ein weiteres Monatsgehalt zur Ueberbrückung 
gewisser Härten und eventueller Notstände, 
wl« es hleC. 

Wenn im Mai die Wachteln schlagen 
Haiii'riihpriirhi; iiiiil Wrlterwclhheilcn um den 

Wüiiiii'nioiid 
Mai nlchl zu tmckün, l)rinKt Korn und 

Wein, Mnicn fcuclil, bringt Frauen dni Kein. 
MaiciirfgiMi ;uil dio Saali-n hriugt dfin 

H<tU(;rn 
J'!r.st iu di'i- Mitte dt>s Mai i,^t der WuUiT 

vnrhoi. 
Wi;nu im Mai itic Wachteln sililaMcn, küii- 

di'ii sie \()n lU'K^Mjta^en. 
Mai uarni und Inxktn, luachl das Warlis- 

tuiu slncki n. 
Die oihtc l.ifh«' und dei Mai beilfn 

lihnt' Frn.-^t vnrhci, 
her Mai, zum Wunncmund erkineii, hat 

den Hei! noeli hinter rleii niufn. 
Ahentllau und külili-r Mai hrinj^cn Wein 

und ^utes ileu 
I^in recliter Mai fürwahr i^l der Seldii.sM'l 

zum jian/en .hilu-, 
\>\ im Maien zart das flias, ^iht es Mileh 

f»hn' UnterlaÜ. 
Kin nasNer M.u hrinj^l einen ti'oekciu-n 

Juni iicrl)ei. 
Dos Maien Mitto hal fiu' di-n Winter nucli 

eine niille. 

streit um die Millionen 
\eiiie EinlsiiiiR auf eine 7wei'linuillli;i' 

Ahkiiiziing „IMill " oder „Alio."'.' 
Am Rande des Wirtschaftslebens .spielt sich 

ein .Streit aii, der zwar müßig erscheint, aller 
doch seine Bedeutimg liat: Dio Zahlenangabe 
„Million" wird immer wieder unterschiedlich 
abgekürzt. Reclil häufig liaben sicli daraus 
Mißverständnisse oder sogar Fehler ergeben. 
Der Deiilscho Indiislrie- und llandelslag hat 
sicii daher vergewissert, welche Schreilnvei- 
sen verwendet und empfohlen werden. Dabei 
hal sich herausgeslellt, daß il.is Stallstische 
Bundesamt und die meisten H.'IiökIi'ii die 
Schreibweise ,.Mill " heiiiit eii. liaiii'i . n fin- 
det aber die Abkürzung „Mio." auch bei die- 
sen ,Slelleii Anweiulung. 

Manehi'ilei Gremien liaben es sicii /um Ziel 
gesetzt, eine Rationalisierung und Vereinli' il- 
iicliiing der Biu-ii-Arbeil heibei'iiführen Aber 
auch hier konnte man sicii liisher noch niclit 
auf eine einheitliclie Linie festlegen So hat 
der Arbeitsaussciuiß ..Statistik" des Deut- 
schen Noriiionaiissclnisses, der sonst schon 
manche segonsrelche TätiBkeit ausgeübt hat, 
bis heule sieh nocli nicht üin'r d e zweck- 
mäßigste Abkürzung einigen können 

Für die Alikürzunß „Mio" lial sicli dagegen 
der J''achausschuß „Bärinvcseii" im neiitsclien 
Normenaii.s.scliiiß schon vor einiger Zeit iiiis- 
gesprociien. Dabei sollte der Punkt nach dio- 
sor Abkürzung elienso wie iiei „Tsd" (für 
Tausend) und liei „Mrd" (für Mill'aidel nicht 
vei-wondet werden, ist die Aulfassung iles 
Fachausschusses ..Bürowesen". Da sich aber 
noch niclit einmal zwei l''achaiisschiisse in- 
norhalli des Deutschen Normenausseiuisses 
einigen konnten, bestellt vorläufig keine Aus- 
siciit. zu einer allgemein ülilicheii Abkiu'ung 
für die ,s'o wichtige Bezeiclimmg „Million" zu 
gelangen. .'Xiich der Deutsche Industrie- und 
llandelslag hat sich gehiitet, sicii für die eine 
oder andere Sclireibweise zu entscheiden Es 
wird also bei individueller .Schreibweise blei- 
ben. 

lag Bonn) erniögliclit es aucli Niclitreclits- 
kundigeii, sicli über ilire Rechte und Pfliciiten 
aus einem Vertragsveriiältnis näiier zu unler- 
riciiten. In leiciit verständliciier Darstellungs- 
weise wird Auskunft über allgemeine 
Fragen des Vertragsrechls und über dio am 
iiäufigsten vorkoninienden Vertragsarten ge- 
geben. Besonders wertvoll für die unmitlel- 
bare praktische Nutzanwendung sind die sehr 
zahlreicli beigefügten Musterbeispiele für 
Kauf, Miete, Paeiit, Leihe, Darlehen, Werk- 
vertrag, Bürgschaft, Verpfändung und viele 
andere Verträge. 

Er nahm die Entlassung hin und lehnte sicn 
nidit gegen sein Schicksal auf. Er würde sidi 
eine andere Stelle sudien müssen. Er war ge- 
wiß, daß er einen anderen Arbeitsplatz lin- 
den würde, denn er wollte arbeiten. Nur die 
alleinstehende Frau im Haus Goethestraße 4 
becdiäftigte seine Gedanken ... 

Für den Beamten des Ueberwudiungsdlen- 
stes war der Fall erledigt. Er hatte sidi seine 
eigenen Gedanken gemacht. Und das Ergeb- 
nis seines Nachdenkens führte zu der Fest- 
stellung, daß der Zusteller lleinebadi, der bei- 
nahe in den Boamtenstand übernommen wor- 
den wäre, sidi im Hause Goothestraße 4 eine 
täglidie PIlichtversSumnis von etwa je einer 
halben Stunde zu Schulden kommen ließ und 
nidits zu seiner Verteidigung anführen konnte. 
Eines Tages — der Mann liinter dem Sdireib- 
tisdi hatte den Fall längst wieder vergessen 
— lag dem Ueberwachungsbeamten ein Sdirei- 
ben aus der Goetiieslraße Nr. 4 vor, das er 
hastig überflog: 

„Selir geehrte Herren der PostdirektionI 
Mödite mich auf diesem Wegs über das Er- 
geiieii meines bisherigen Briefträgers erkun- 
digen. Ist er etwa krank? Seit einer Wodie 
trägt ein anderer die Post in unserer Straße 
aus. Nun möchte ich dem Vorgänger des jetzi- 
gen Postboten zum bevorstehenden Fest eine 
liesondere Freude naehträglidi bereiten, die 
anonym übermittelt werden soll. Können Sie 
mir ausnahmsweise die Privatansdirlft des 
erstgenannten Briefträgers nennen? Sie müs- 
sen wissen, idi bin eine alte Frau, zwelund- 
aditzig geworden, und stehe ganz alleine. Da 
hat mir ohne jede Aufforderung und völlig 
aus freien Stücken unser alter Postbote jeden 
Tag im kalten Herbst und Winter Holz und 
Kohlen heraufgeholt und hat nie eine Beloh- 
nung rür seine Freundlichkeit nehmen wollen. 
Nun mödite Idi Ihm heimlich eine Freude be- 
reiten ..." 

Besdiämt ließ der Beamte des Ueber- 
wacnungsdlenstes den Kopf sinken und dacht« 
angestrengt nach. Dann forderte er telefonisch 
von der Verwaltung die Privatansdirlft dei 
ehemaligen Zustellers Heinebach an und dik- 
tierte selnei' Sekretärin zwei Briefe. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Kanal-Anliegerbeitrag soll bleiben 

,3in Zeichen des MutteUages 
IVr Somilna stand im '/ciclicii des Mutlcv- 

taues. llneimüdlicli vmUaiifte ilio 
kloino BUimiMial)7,üichcn zuRiinsIc-n dos Miil- 
teiliilfsvviM-Us und übendl sah m!in, wie die 
Kind/r bi-iinilit waren, den Miittern eine 
Fn'iide zu tiereiUn. llariiber liinnus wuicte 
der Mutlerlaß zu einem rcßelrerlden iMimi- 
liontaK. Man bemülile sicli, die Mutter an 
diesem Tage zu entlasten ud sie war doch 
froh, wenn sie die Kamiiie um den 1 iscli bei- 
sammen sah.   

An Geschenlien fehlte es nicht. Der '»"R'- 
Sanistng war dazu an^jolan, bis zur Umzilmi 
Minute für Geschenke zu sorgen und einzu- 
kaufen. Die Kiiikaufstätigkeit war im allge- 
nieinen liut, oliwohl clor ,,lanRe Sanislac, 
weßon des 1. Mai um acht Tage hinausge- 
sclioben worden war. Von eineni stürmischen 
Gesehiift kann jedoch nach Auskunft des 
Einzelhandels nicht gesprochen wenien. Vor 
allem wird noch mit Frühjahrsbekleidung zu- 
rückgehalten, was bei den gegenwiirtigen 
Temperaturen nicht wundernehmen kann 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Margarete Kunz, Rathausstr. 10, 
zum Bl. Getnirtstag und Frau Elisabeth 
Wannemaclier, Niddastr. 3ß, zum 72. Gel)uits- 
tag am 12. Mai. 
. . . Herrn I..eonhard Faatz, Schafhofstr. t), 
zum 80. Geburtstag und Frau Elisabeth 
Kramer, Hrückenweg 5, zum 7:i. Geburtstag 
lim 13. Mai. 

Mit den besten Glückwünschen schlielJt 
Bich die Langener Zeitung den Gratulanten 
an. 

Viel Trubel bei Beal-Klängen 
e Ein Daimstlidter Veranstalter, der zur 

7,eit mit zwei Deat-Bands auf einer Tournee 
ist, kam nun nach Egelsbacb. Bereits eine 
Stunde vor Beginn hatte sich vor dem 
KiUenheini-Saalbau eine große Anzalu vi)n 
•Iiigendlichen aus dem Ort und "<'eb von 
aiilierhaib angesammelt, rünktlich um 17 Uhr 
begann die fünfstündige Non-Stoi>-'l anz- und 
Musikschau. Abwechselnd spielten die „tue 
Swing brothers" und „the risings". Die brank- 
furter „the Swing brothers" war durch Ver- 
anstaltungen in Sprendlingen den meisten 
schim bekannt. Vier junge Musiker — einer 
liegt zur Zeit im Krankenha\is — verstehen 
es au.sgezeiciinet, mit ihrem modernen 
weichen Beat die .lugend zu begeistern. 
Einen harten Beat hingegen spielten „the 
risings", eine Original-Uverpool-Band, die 
durch ihre Gastspiele im Hambiuger Star- 
club bekannt ist. Nachdem sich die Band ge- 
teilt hat, spielen „the lisings" als Amateur- 
kapelle weiter. 

Im Saal herrschte eine unwahrscheinliche 
Stimmung und bei jeder Darbietung brausten 
wahre Begeisterungsstürme auf. Dali man in 
all diesem Trubel manchmtd sein eigenes 
Wort nicht verstand und jegliches Gefühl für 
laut und leise verlor, versteht sich von 
selbst. Die Veranstaltung war für die .lugend 
ein Venlil. Hier konnte sie sich austoben und 
die müden Knochen nach Herzenslust durch- 
schütteln. 

„Schweden heule" 
Unter dem Motto „Schweden heute" bringt 

der Hessische Rundfunk in der Woche bis 
zum IS. Mai zahlreiche Sonderprogranime 
über Kultur, Wissenschaft, Politik und Wirt- 
schaft dieses Landes. 

Egelsbacher Boxer beim SV Alsfeld 

Am vergangenen Samstag bestritten die 
Egelsbacher Boxer ihren ersten Auswärts- 
clubkampf beim SV Alsfeld. Daß dieser 
Boxkampf mit einem hohen Sieg der 
Gastgeber endete, mindert nicht etwa die 
Leistungen der Egelsbacher. Dei- SV Alsfeld 
hatte in seiner Staffel eine große Anzahl von 
Gastboxern aus Fulda, Gießen u. Gelnhausen. 
Durch diese Verstärkungen erhielt die Box- 
staffel des SV Alsfeld fast das Aussehen einer 
Auswahl der Resten nordhessischen Boxer. 
Beide .lugendkampfe konnten die Egelsbacher 
für sich entscheiden. Im .lugendwelterge- 
wicht ließ der Egelsbacher Karl-Heinz 
Schreibweis seinem Gegner Wolter (Alsfeld) 
keine Chance. Aus dem technisch sehr guten 
Kampf ging er als klarer Punktsieger hervor. 
Im Juniorenweltergewicht traf Britz II 
(Egelsbach) auf den Alsfelder Wolzack. Der 
ii'esslsche Vizemeister Helmut Britz hat seine 
gute Meisterschaftsform wiedergefunden. Er 
wurde Abbruchsieger in der 2. Hunde nach- 
dem er Wolzack eine Anzahl von schweren 
Treffern beigebracht hatte. Wer aber von den 
Egelsbacher Schlachtenbummlern nach die- 
sem glanzvollen Auftakt auf ein gutes Ab- 
schneiden unserer Boxsenioren hoffte, wurde 
leider enttäuscht. Gegen die besten Boxer 
von Alsfeld, Gießen, Fulda und Gelnhausen 
hatte die durchschnittlich gute Boxstaffel 
unseres verhältnismäßig kleinen Ortes sehr 
wenig Chancen. Im Leichtgewicht zeigte der 
Egelsbacher Konscholki gegen Lewin (Als- 
feld) zwar eine kämpferisch gute Leistung, 
verlor aber gegen den reiferen Lewin knapp 
nach Punkten. Den schönsten Kampf des 
Abends bestritten Michel (Egelsbach) una 
Weber (Alsfeld) im Halbmittelgewicht. Aus 
einem sehr spannenden und farbigen Kampf 
ging Michel als klarer Sieger hervor. Im Mit- 
telgewicht standen sich Stroh (Egelsbach) u. 
Bär (Alsfeld) gegenüber. Obwohl Bär, nach 
Strohs knallharten Schlägen, in der 3. Runde 
zweimal zu Boden ging, hatte er sich in der 
1. und 2. Runde durch seine größere Tref- 
ferzahl doch einen Punktsieg herausgearbei- 
tet. — Pech für Egelsbach. — Buschbeck 
(Egelsbach) mußte im Halbweltergewicht ge- 
gen den 3, der Deutschen Meisterschaft Meh- 

ring (Alsfeld) antreten. Gegen so einen rou- 
tinierten Boxer hatte Buscbbeck naturlich 
keine Chance. Mehring schlug ihn in der er- 
sten Runde k o. Im Halbschwergewicht boxte 
Bannemaid (Egelsbach) gegen Laudenbach 
(Alsfeld). Bannemaid steckt immer noch m 
einer Formkrise. Er verlor nach Punkten. 
Nach langer Pause war Britz I wieder in der 
Mannschaft und boxle im Halbmittelgewicht 
gegen Klingel (Alsfeld). Auch dieser Kampf 
hätte einer der schönsten des Abends werden 
können, doch mußte er vorzeitig beendet wer- 
den. Nachdem Britz I sich zu Beginn des 
Kampfes leichte Vorteile herausgeboxt hatte, 
traf ihn in der 2. Runde ein Schlag seines 
Gegners Klingel so unglücklich am Auge, daß 
er den Kampf verletzt aufgeben mußte. Vo- 
frei, sonst einer der besten der Egelsbacher 
Boxstaffel, mußte im Halbweltergewicht ge- 
gen Nationalstaffelboxer Putzicher antreten. 
Vofrei begann den Kampf recht gut, mußte 
aber in der 1. Runde einen Sonntagsschlag 
von Putzicher einstecken und ging k. o. Im 
letzten Kampf des Abends erhofften sich die 
Egelsbacher Schlachtenbummler noch einen 
Sieg. Im Schwergewicht traten Schreibweis 
(Egelsbach) und Larmann (Alsfeld) an. Doch 
Karl Schreibweis hatte einen schweren Stand 
gegen den über 40 Pfund schwereren Lar- 
mann und verlor knapp nach Punkten. Auf 
den ersten Blick sieht die 14;6-Niederlap 
ziemlich hoch aus, betrachtet man die Sache 
realistisch, konnte man bei der Unterschied- 
lichkeit der beiden Boxstaffeln ein nicht viel 
besseres Ergebnis ei-warten. 

Den nächsten Clubkampf bestreiten die 
Egelsbacher Boxer gegen die bekannte Staf- 
fel des Karlsruher Sportclubs, am 12. Juni 
1365 Schon heute machen wir die Boxsport- 
begeisterten darauf aufmerksam, daß dieser 
Clubkampf zu den Höhepunkten der diesjäh- 
rigen Saison zählen wird. Da die Egelsbacher 
Boxer im Verhältnis zum SC Karlsruhe ein 
ganz kleiner Verein sind und Karlsruhe durch 
seine große Einwohnerzahl natürlich eine viel 
stärkere Staffel stellt, werden sich die Egels- 
bacher bei diesem Clubkampf durch Gast- 
boxer, der Boxsportvereine aus der Umge- 
bung, verstärken. 

Den Brotkorb höhergehängt 
Briitchen wiegen zwischen 35 und 54 Gramm 

Wieder einmal machen Preissteigerungen 
der Hausfrau Sorgen. Diesmal ist es das täg- 
liche Brot, eines der wichtigsten Grund- 
nahrungsmittel überhaupt. Wie aus den 
Bundesministerien für Wirtschaft und Er- 
nährung inzwischen verlautet, rechtfertigt die 
gegenwärtige Kostensituation keineswegs 
eine Verteuerung. Nach einer Erklärung des 
Bundeswirtschaftsministers sollten Preisstei- 
gerungen nicht als gegeben hingenommen 
werden. , 

Aufmerksame Hausfrauen werden sicher 
schon festgestellt haben, daß die Brotpreise 
durchaus nicht überall gleich sind. So kann 
man zum Beispiel in Bäckerläden, Lebens- 
mittelgeschäften und Großfilialen frisches 
oder abgepacktes Brot zu verschiedenen Prei- 
sen bei gleichem Gewicht einkaufen. Bei 
Brötchen ist oft der Unterschied von Laden 
zu I.aden auffallend. 

Allerdings muß die Hausfrau hier ganz be- 
sonders aufpassen. Denn bei Brötchen gibt 
es oft Gewichtsunterschiede. Nur ist es nicht 
immer so, daß die leichteren Brötchen auch 
billiger sind. Die Arbeitsgemeinschaft der 
Verbraucherverbände untersuchte die Bröt- 
chenpreise in zehn Städten der Bundesrepu- 
blik und kaufte je fünf Brötchen in 400 Ge- 
schäften. Sie kam dabei zu dem erstaunlichen 
Ergebnis, daß die Gewichte zwischen 35 und 
64 Gramm lagen und die Preise zwischen 
sechs und zwölf Pfennig schwankten! Dabei 

Weiterhin 35 Mark Je Meter — 
ez Vor zahlreichen Zuhörern fand im 

Sitzungssaal des Uathauses unter Vorsitz von 
Konrad Becker eine öffentliche Gemeiride- 
vertretersitzung statt. Wegen der wichtigen 
Tagesordnung hatte Bürgermeister Albert 
Leyer seinen Lelirgimg in Schmitten unter- 
brochen, um bei der Sitzung anwesend zu 
sein. 

Einen eingehenden Bericht lieferte der 
Bürgermeister über den Stund der Ortsitana- 
lisation in Erzhausen. Am 30. 4. 11IH5 habe 
der interministerrielle Ausschuß in Wies- 
baden den Antrag der Gemeiiule Erzliausen 
auf liezuscliussiing für den III. Iiiuk'I '"tt 
der Ortskanalisation zugestimmt. Der dritte 
Bauabschnill sieht die SiMiaiuiay . .lu's 
Kanalringes vor. Er beginnt am lleegbacli 
und führt durch die lleinrichstralle sowie 
durch die Hahnstraße bis zur ArheüM.'r 
Straße. Die Gesamtkosten für dieses Projekt 
sind auf i)üU tlOü Mark veranschlagt. Dio 11- 
nanzierung ist wie folgt vorgesehen: Zuschuß 
des Landes 300 000 Mark, Hausanschlüsse 
(iO 000 Mark, Anliegerkosten fiO 000 Mark, An- 
teilsbetrag des ordentlichen Haushalts 
200 000 Mark, Zuschuß des Kreises für die 
Oberfläclienentwässerung in der Bahnstraße 
49 000 Mark, Darlehen 231 000 Mark. 

Dann erläuterte der Bürgermeister die Fi- 
nanzierung ties 1. sowie des II. Bauabschnitts. 
Die Gesamtkosten für den I. Bauabschnitt 
sind mit 705 000 Mark, die für den 11. Bau- 
abschnitt mit 775 000 Mark festgestellt. 

Unter Zugrundelegung von 3000 Einwoh- 
nern, die nach Fertigstellung dos HI. Bau- 
abschnitts an die Ortsknnalisation ange- 
schlossen sind, müssen auf Grund der aul- 
genommenen Darlehen sowie die auf die Ge- 
meinde Erzhausen entfallenden Kosten für 
die Kläranlage jährlich (i!) 500 Mark für den 
Kapitaldienst aufgebracht werden. i:)ie der 
Gemeinde bereits zugesagte liundeszinsver- 
billigung ist bei dieser Summe bereits abge- 
rechnet. Dei dem derzeit festgesetzten Betrag 
von einer Mark je Einwohner und Monat bi;- 
trägt die jährliche Einnahme nur 43 200 DM. 
Da sich aber Gebührenhau-shalte ausgleichen 
müssen, sei es praktisch unerläßlich, daß der 
monatliche Betrag je Einwohner auf minde- 
stens 1,50 DM angehoben wird (jährlich 
60 000 Mark). 

Wie Bürgermeister Leyer weiter erldärte, 
ist nach einer vorläufigen KostenermiltUmg 
für die Restkanalisation in der Gemeinde 
Erzhausen noch ein Betrag von etwa 2,2 Mil- 
lionen DM erforderlich. 

Kourad Becker verlas einen Antrag der 
CDU-Fraktion, nach dem der Gemeindevor- 
stand beauftragt werden soll, sich mit den 
Angehörigen der auf dem Erzhäuser Friedhof 
ruhenden Kriegsopfer in Verbindung zu 
setzen. Ziel der Besprechungen soll es sein. 

Höhere HcnulzunBSReliilhren notwendiR 
daß die Grabanlagen in einen würdigen Zu- 
stand versetzt werden. Nach einer regen Dis- 
kussion wurde einstimmig beschlossen, die 
Angelegenheit zur weiteren Bearbeitung dem 
Friedhofsausschiiß zu Überwelsen. 

Eine sehr lebhafte Aussprache ergab sich 
bei den nunmehr geltenden Richtlinien des 
Landes Hessen über die Gewährung von Zu- 
schüssen und SchuUlendienstbeihilten zum 
Hau der Abwasseranlagen. 

Sowohl Franz Grimm als Siirecher der 
SPD-Fraktion in seiner mündlichen Begrün- 
dung als auch der schrirtliclK! Antrag der 
CDU-Fraktion sprachen sicli dafür aus. daß 
der einmalige Anliegerbeitrag von 35 Maiit 
je laufender Meter beibehalten werden soll. 
Nach den neuen Riclitlinien inüßte die Ge- 
meinde Erzhausen, <lie seit kurzem die 
50()0-Einwohnergrenze überschritten hat, 
50 Mark je Meter an Anliegerkosten erheben. 

Die Begründung beider Fraktionen lautet, 
auf Grund des Gleichheitsprinzips solle eine 
Änderung des einmaligen Anliegerbeitrags 
nicht vorgenommen werden. 

Nach den früher gellenden Bestimmungen 
wäre bei Gemeinden unter 5000 Einwohnern 
ein Mindestbetrag von 25 Mark und bei Ge- 
meinden über 5000 Einwohnern von 35 Mark 
zu erheben gewesen. Schon bei der Planung 
war wegen der gleichen Behandlung aller 
Anlieger — unter der Voraussicht, daß die 
Gemeinde bis zur Fertigstellung des Kanals 
die 5000-Einwohner-Grenze überschreitet — 
ein Betrag von 35 Mark festgeselzt worden. 
Da bereits 3 Bauab.schnitte auf dieser Basis 
gejilant und z. T. auch schon begonnen sind, 
sollen die Anlieger der Abschnitte 4 und 5 
nicht anders behandelt werden. Der Ge- 
meindevorstand wurde beauftragt, in dieser 
Hinsicht mit der Landesregierung entspre- 
chende Verhandlungen zu führen. 

Nach einer vorgelegten Kostenermittlung 
des Architekten mü.ssen für das zur Zeit im 
Bau befindliche gemeindeeigene Wohnhauä 
etwa 210 000 DM aufgebracht werden. In die- 
ser Summe sind allerdings iteine Bauneben- 
kosten enthalten. Wie der Bürßermcisler be- 
tonte, wird voraussichtlich der geplante Be- 
trag von 225 000 Mark für diese Maßnahme 
nicht ausreichen. 

Der vorgelegte Entwurf einer Muster- 
salzung über die I.agerung von Autowracks, 
Alt- und sonstigen PTaterialien sowie Ge- 
brauchsgütern im AiißenViereicli, wurde von 
der Gemeindevertretung einslimmig vernb- 
schiedet. 

Zu Beginn der Sitzung führte Vorsitzender 
Konrad Becker das neue Mitglied der Ge- 
meindevertretung, ITi'in? Weber, in sein Amt 
ein. Weber rückte für d^-n aus ge.sundhelt- 
lichen Gründen ausgeschiedenen SPD-Ge- 
meindoverlreter Franz P.isrhko nach. 

OFFENTHAL 
WIR GRATULIEREN . . - 

o Am Dienstag, dem 11. Mai, kann Frau 
Karoline Gärtner, Mittelstraße 9, ihren 
72. Geburtstag begehen. 

Am Donnerstag, dem 13. Mai, kann Herr 
Georg Voltz, Messeler Straße 21, seinen 
85. Geburtstag begehen. 

o AOK-Bciträge. Am Mittwoch, dem 12. Mai, 
werden bei Frau Beckmann, Messeler Str. 1, 
die Beiträge zur Allgemeinen Ortskranken- 
kasse Offenbach am Main in der Zeit von 
10.30 bis 11.30 Uhr erhoben, (ha) 

Bekanntmachung der AOK 
Die Beitragserhebung der Pflicht- u. Frei- 

willigen Beiträge findet wie folgt statt; 
In Offenthal: Mittwoch, den 12. 5. 1965, von 

10.30 Uhr bis 11.30 Uhr, bei Beckmann, Mes- 
seler Straße 1. 

In Egelsliach: Mittwoch, den 12. 5. 1965, von 
13.30 Uhr bis 15 Uhr. im Rathaussaal. 

eöTZFNHAIN 
g Wir gratidiiTcn. Am 0. Mai feierti' Im au 

Marie Kohl, Kirchstraße 14, ihren 75 Ge- 
burtstag, gestern wurde Frau Magdalene 
I.ehr, Friedrichstraße 3, ebenfalls 75 Jahre 
alt. Wir gratulieren den beiden lieben Orts- 
bürgerinnen zu dem hohen Geburt.'Jtage auf 
das herzlichste 

g Öffentliche Sitzung der Oemeiiulevertre- 
lung. Morgen abend, 20.15 Ulir, findet eine 
öffentliche Beratung der Gemeindevertretung 
statt Auf der Tagesordnung stehen u. a. fol- 
gende Punkte: Schlußbericht des Prüfungs- 
amtes über die Jahresrechnung 1963 und die 
entsprechende Entlastung des Gemeindevor- 
standes; Neuplanung einer Kreisquerverbm- 
dungsstraße zwischen Dudenhofen u. Gotzen- 
hain: Gründung des Wasserverbandes zur 
Unterhaltung des Hengstbachtales; Antrag 
eines Offenthaler Bürgers zur Pachtung 
einer Gemeindewiese zum Starten und 
Landen mit seinem Flugzeug und verschie- 
dene Grundstücks- und Baufragen. 

Beilagcnliinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 

Möbel-Witte, Gohfeld/Westf., bei. 

muß man wissen, daß das Normalgewicht für 
Kleingebäck auf 46 Gramm festgesetzt ist. 
Bei Umrechnung der Preise und Gewichte 
kam dann heraus, daß schwerere Brotchen 
zum Teil zu sieben Pfennig und leichtere zu 
neun Pfennig angeboten wurden. Leichtere 
Brötchen waren teilweise doppelt so teuer 
wie die übergewichtigen. 

Wer in seiner Familie viele Brötchen ver- 
zehrt, sollte sich ein wenig genauer mit Ge- 
wichten und Preisen des täglichen Brotchens 
befassen. Eine einfache Rechnung der Hessi- 
schen Verbraucherzentrale löst das Problem. 
Wenn ein Brötchen zu 54 Gramm 10 Pfennig 
kostet, dann bezahlt man für ein Gramm 
rund 0,19 Pfennig (Preis geteilt durch Ge- 
wicht). Ein Brötchen von 38 Gramm Gewicht 
zu neun Pfennig sieht zwar billiger aus, ist 
es aber nicht, denn jedes Gramm kostet 
0 25 Pfennig. Das scheinbar billigere Brötchen 
ist demnach etwa 32 Prozent teurer. Ganz 
schön, wie? 

Ahnliche Rechenexempel kann man auch 
mit Brot anstellen. Abgepacktes Brot ist meisi 
teurer. Wenn es geschnitten ist, zahlt man noch 
mehr dazu. Natürlich sollte die Hausfrau nur 
qualitativ gleichwertiges Brot nach Gewicht 
und Preis vergleichen. Bei den vielen Spe- 
zlalbroten wird ein Vergleich einigermaßen 
schwierig. Aber Immerhin: ein wenig rechnen 
hat noch niemandem geschadet. 

Jahrgang 1923/24 
trifft sich am Freitag, 
dem 14. 5. 1965 um 
20.30 Uhr im Gasthaus 
Schneider, Ostendstr. 
zu einer wichtigen Be- 
sprechung. 

Jahrgang 1919 
Heute, Dienstag, um 
20.30 Uhr bitten wir 
alle Schulkolleginnen 
und -kollegen zu einer 
Besprechung ins Gast- 
haus Baumhardt. 

Statt Karten! 
Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Marianne Steitz 
Klaus-Dieter Bereit 

Egelsbach 
An der Schießmauer 10 

Egelsbach 
Auf der Trift 9 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied am 10. Mal 
der Mann, der gute Vater seiner unmündigen Kinder, der liebe Sohn seiner 
Eltern und Schwiegereltern, Bruder und Schwager 

Georg Gaußmann 

Im Alter von 46 Jahren. 
In tiefer Trauer: 
Katharina Gaußmann, geb. Hartmann 
und Kinder 
die Eltern sowie Schwingereltern 
und Angehörige 

Egelsbach, 10. Mai 1965 
Wolfsgartenstraße 42 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 13. Mai 1965, 15 Uhr, auf dem 
Egelsbacher Friedhof statt. 

Nr. 37 LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 11. Mai 1965 

NACHRICHTEN 

Vil<ioria Aschaffenburg erneut geschlagen 
In der zweiten Amnteiirlign des Fußballbe- 
zirkes Dannsladt gab es bei den fünf Nach- 
holspiel"n am Sonntag, einige Überraschun- 
gen. Der TSV Trebur ließ bei seinem 6:1- 
Sieg über den Tabellenersten Aschaffenburg, 
keinen Zweifel über den Ausgang dos Si)ieles. 
Der FC Langen und FC Arheilgen wahrten 
ihre Chance und verbesserten ihren Tabellen- 
Stand. Leidtragender war dabei der TSV 
Pfungstadt, der auf den siebenten Platz zu- 
rückfiel. Bei dem Treffen SC Griesheim — 
Germania Ober-Roden gab es nur einen Teil- 
erfolg, 

Die Spiele im einzelnen: 
FC Arheilgen — TSV Pfungstadt 
SV Bischofsheim — Conc. Gernsheim 
TSG Messel — I. FC Langen 
TSV Trebur — Viktoria Aschaffenburg 
Germ. Ober-Roden — SC Giiesheim 

1. Aschaffenburg 
2. TSV Trebur 
3. 1. FC Langen 

3ß 105:46 
35 97:49 
35 83:52 

3:1 
4:1 
0:4 
6:1 
2:2 

52:20 
46:24 
45:25 

4. FC Bensheim 35 7R:.54 44:26 
5. FC Arheilgen 35 80:55 43:27 
6. SV Münster 35 89:66 42:28 
7. T.SV Pfungstadt 35 75:52 41:29 
8. Nieder-Roden 35 54:64 39:31 
9. SC Griesheim 35 65:61 38:32 

1(1. RW Walldorf 35 69:51 37:33 
11. KSV Urberach 35 52:,59 33:37 
12. SV 98 Amateure 35 66:64 33:37 
13. Lamperlheim 36 50:60 32:40 
14. Gernsheim 35 55:71 30:40 
15. SO Arheilgen 35 40.61 30:10 
16. Bischofslieim 35 63:74 28:42 
17. Ober-Roden 35 52:75 28:42 
18. .Schaafheim 35 50:95 25:45 
19. Weiter^tadt 35 50:95 19:51 
20. TSG Messel 35 35:93 17:53 

Am kommenden Sonntag: TSV Pfungstadt — 
Schaafheim, Bensheim — Münster, SG Ar- 
heilgen — Gernsheim, Weiterstadt — FC Ar- 
heilgen, Trebur — Messel, Griesheim gegen 
Aschaffenburg, Walldorf — Ober-Roden, 
Lampertheim — Nieder-Roden, Langen — 
Bischofsheim und SV Darmstadt 98 Amateure 
gegen Urberach. 

Müheloser Derbysieg des Clubs 

Trotz des klaren 0;4-Endergebnisses lieferte 
der 1. FC Langen bei der TSG Messel kein 
wirklicli großes Spiel. Der Erfolg hätte im 
Gegenteil noch viel eindeutiger ausfallen 
können, wenn die Gäste ihre spielerische 
Überlegenheit konsequent ausgenutzt hätten. 
Es muß zwar anerliannt werden, daß der 
Torhüter der Gastgeber, Bolte, in der 1. 
Halbzeit ausgezeichnet reagierte und eine 
Reihe praktisch hundertprozentiger Chancen 
zunichte machte, aber andererseits waren die 
Langener Schlachtenbummler wiederholt un- 
zufrieden darüber, daß das Flügelspiel ver- 
nachlässigt wurde und die beiden Außen 
Mikulas u. Dieter nur selten kritische Situa- 
tionen im Messeler Strafraum heraufbe- 
schworen. 

Dieter hing außerdem oft zu weit zurück 
und Mikulas konnte sich mitunter erst zu 
•spät Vom Ball trennen. Damit erleichterte 
man der gegnerischen Abwehr ihre Aufgaben, 
denn sie konnte sich auf diese Weise darauf 
beschränken, im Zentrum eine dichte Barriere 
zu errichten. Gaußmann brauchte deshalb 
auch über eine halbe Stunde, um endlich eine 
Lücke zu finden, und die beiden Halbstürmer 
Valloz und Gleiser wurden e''"^nfalls genau 
markiert und nicht selten v n zwei Geg- 
nern attackiert. 

Zweifel an dem Erfolg des Clubs gab es 
aber eigentlich nur zwischen dem 0:1 und 
dem 0:2. Auch in dieser Zeit hatten die 
Außenläufer Kesper und Schwarze im Mittel- 
feld das „Heft" zwar fest in der Hand und 
schickten ihren Angriff, mit dem Wind im 
Rücken, immer wieder ins „Feuer", aber 
Bolle .schien einfach unschlagbar zu sein und 
man fürchtete, daß der knappe Vorsprung 
nach dem .Seitenwechsel gegen den Wind 
eventuell nicht ausreichen würde. 

Andererseits gab es für Torhüter Zacharias 
bis zum Schluß nur sehr wenige Gelegen- 
lieiten, sein Können zu zeigen denn was von 
Kesper und Schwarze bzw Kreti. die nach 
der Pause ihre Plätze lauschten, nicht schon 
in di'r Nähe der Mittellinie abgefangen wurde, 
bereinigten die sicheren Verteidiger Reichert 
und Höl/ke beinahe ausnahmslos. 

Von dem „Paukenschlag", mit dem der 
Club dieses Derby begann, konnten sich die 
mehr als harmlos wirkenden Gastgeber, 
offensichtlich nie recht erholen. Kesper hatte 
den Halblinken Valloz mit einem weiten, ge- 
nauen Paß einge.setzt, und dessen Kopfball 
nrallte bereits in der 1 Minute von der In- 
nenkante des Pfostens unhal'bar zum 0:1 
hinter die Linie. Doch nach diesem Treffer 
kam eine lange Zeit der veipaßten Gelegen- 
heiten 

In der 3 Minute startete Dieter in die 
„Gasse" und schoß auch sofort, traf aber nur 
den herauslaufenden Bolte. Zehn Minuten 
später erlief sich Gleiser eine Steilvorlage 
von Dieter, scheiterte jedoch ebenso an dem 
reaktionsschnellen Messeier Schlußmann wie 

ein mehr als beachtliches 3:3 nach Verlänge- 
rung. Nach clfen sonntäglichen Ergebnissen, 
Langen gewann sein Punktspiel beim Tabel- 
lenletzten Messel klar 4:0 und Egelsbach ge- 
wann im Freundschaftsspiel bei Hassia Die- 
burg 3:1, scheinen beide Mannschaften für 
dieses Derby morgen gut gerüstet. Für die 

Gaußmann, der in der 19. Minute erstmals 
freie Bahn hatte. 

Danach vermochte Schwarze den gegneri- 
schen Torwart mit einem 25 m-Schuß nicht 
zu schlagen und Mikulas zielte von der Straf- 
raumgrenze knapp neben den Pfosten. 

Das längst fällige 0:2 fiel somit erst in der 
38. Minute. Diesmal hatte Bolte keine Chance, 
sondern mußte den flach und plaziert von 
Gaußmann getretenen Ball passieren lassen. 

Es folgten ein Lattenschuß von Gleiser und 
zwei Treffer von Glei.ser und Dieter, die 
Schiedsrichter Handwerker aus Ketsch aller- 
dings beide nicht anerkannte, weil Gleiser 
angeblich im Abseits stand und bei Dieters 
Freistoß vorher abgepfiffen worden war. 

In der zweiten Halbzeit übernahm .Schwarze 
den Stopperposten, und Kreti kurbelte zu- 
sammen mit Kesper und dem zurückhängen- 
den Gleiser das Spiel des Clubs an. Der er- 
wartete Ansturm der Hausherren blieb völlig 
aus, so daß die Gäste beinahe mühelos wei- 
terhin dominierten. Die Folge war, daß der 
Kampf bereits in der 52. Minute endgültig 
entschieden wurde: Bei einem Steildurch- 
bruch von Gaußmann zog der linke Verteidi- 
ger Glaser hart an der Strafraumgrenze ge- 
rade noch die „Notbremse", und beim fälligen 
Freistoß wurde Gleisers Schuß von der 
„Mauer" zum 0:3 ins eigene Netz gelenkt. 

Die einzige Chance für Messel, wenigstens 
zum Ehrentor zu kommen, ergab sich in der 
63. Minute, als Kreti wegen Reklamierens 
einen indirekten Freistoß im Strafraum ver- 
ur.sachte, aber der Rechtsaußen der Gast- 
geber schoß über die Latte. 
Drei Minuten .später unterlief dann Bolte 
ein bis dahin unerwarteter schwerer Fehler. 
Er hielt das bereits gefangene Leder nach 
einer Flanke von Mikulas nicht fest, und der 
neben ihm stehende Gaußmann verwandelte 
zum 0:4. 

Damit war alles läng.-it entschieden, .so daß 
es lediglich noch bei einer unverständlichen 
Entscheidung des bekannten Schiedsrichters 
Handwerker unler den Zuschauern erhitzte 
Gemüter gab: In der 68. Minute trat der 
Halbrechte der Me.sseler, Grieshammer, nach 
einem Foul von Valloz nach. Doch Herr 
Handwerker schickte nicht nur Grieshammer 
wegen Tätlichkeit, sondern auch Valloz ohne 
vorlierige Verwarnung wegen Foulspiels vom 
Platz, obwohl der Langener Halblinke das 
Foul im Kampf um den Ball begangen und 
diese harte Strafe nicht verdient hatte. 

Anschließend verflache die Partie mehr 
u. mehr, wobei der Club eine Art Trainings- 
spiel demonstrierte und so klar überlegen 
war, daß sich selbst Reichert und Hölske 
einige Male im gegnerischen Strafraum auf- 
hielten und allerdings ebenfalls ohne Erfolg 
ihr Glück mit Torschüssen ver.suchten. 

Im Vorspiel fiel der Sieg der Clubreserve, 
die mit Mann angetreten war, trotz einer 
3:0-Halbzeit(ührung, mit 4:3 recht knapp aus. 

Eqelsbachs Pokal-Generalprobe in Dieburg geglückt 
IIa.ssia Dieburg — SG ICgelsbucli 1:3 (1:0) 

Obwohl Egelsbach ohne seine beiden 
Stammspieler Benz und Wannemacher zum 
Freundschaftspiel in Dieburg antrat, gelang 
ihm in der 2. HäUle ein sicherer Erfolg beim 
Tabeilenlünften der A-Klasse Darmstadt. 
Dieses Treffen galt als Generalprobe für das 
am kommenden Mittwoch stattfindende Wie- 
derholungs-Kreispokalendspiel gegen den 
1. FC Langen. Nicht nur wegen des Sieges, 
auch in spii lerischer und kämpferischer Hin- 
sicht darf diese Generalprobe als geglückt be- 
zeichnet werien. In der ersten Hälfte hatten 
die Gastgeber den starken Wind im Rücken 
und hatten deshalb einige Vorteile. In dieser 
Phase zeigte die Egelsbacher Abwehr eine 
gute Leistung und ließ nur eine knappe 1:0- 
Führung der Gastgeber durch eine.i Direkt- 
schuß des Halblinken Falk zu. Doch auch die 
schwarzweiße Fünferreihe hatte vor der 
Pause einige gute Möglichkeiten, die aber von 
Hackenberg im Dieburger Tor vereitelt wur- 
den. Außerdem zeichnete sich wiederholt der 
Hassla-Stopper Relewitz aus und, Lehnert 
traf nur das Außennetz. Nachdem kurz vor 
Seitenwechsel die Partie wegen eines starken 
Regengusses unterbrochen wurde, begannen 
die Schwarzweißen In der 2. Hälfte mit stür- 
mischen Angriffen. Zunächst hielt aber Die- 
burgs Abwehr den knappen Vorsprung. Die 

Fußballfreunde aus Langen und Egelsbach 
also morgen abend Treffpunkt in Egelsbach 
„Sportfeld am Berliner Platz." Ob den 
Schwarzweißen die Wiederholung der großen 
kämpferischen Leistung aus dem Vorspiel ge- 
lingt? Der Worte sind genug gewechselt, nun 
laßt uns endlich Taten sehen. 

Blumen für Peter Best und Erich Jost 
Beide .Spieler 500mal im Dreß der 1. IMannscIiuft 

Iluuchdiinii gegen Biebesheim sicherte 
den Klusscnerhalt 

Ein Spiel der verpaßten Gelegenheiten 
könnte man dieses Match gegen Olympia 
Biebesheim bezeichnen, denn beide Stürmer- 
reihen versiebten die tollsten Chancen oftmals 
nahezu kläglich. Erst nach genau einer Stunde 
Spielzeit machte der großartig disponierte 
Erzhäuser rechte Läufer Jost seinen Stüriner- 
kameraden das Toreschießen vor: aus gut 20 
Metern zischte sein Freistoß, für den hervor- 
ragenden GästeschluUmann unerreichbar, zur 
1:0-Führung ins Biebesheimer Gehäuse. Daß 
es bis zum Ende bei diesem liauchdünnen 
Vorsprung blieb, „verdanken" die Platzherren 
zum einen der Unvermögenheit des Gäste- 
quintetts, zum anderen der eigenen akuten 
Sturmschwäche. Einzig der ein.satzfreudige 
Sturmführer Brünninghaus — er war mit 
seinen Aktionen die.smal ziemlich glücklos — 
verdiente sich das Prädikat „gut". Nach Jost 
ist er als bester Erzhäu.ser zu bezeichnen. 
Auch die Abwehr war nicht frei von Fehlern. 
Vor allem Linksverteidiger Lötsch war in die- 
sem Spiel ein glatter Ausfall. Erst die Zu- 
rücknahme des im Angriff versagenden Karl 
brachte Ruhe in eine nicht sattelfeste Hinter- 
mannschaft der Platzherren. Torsteher Wol- 
ters Unsicherheiten wären bei konsequenteren 
Stürmern bestimmt „ins Auge gegangen". 

Auf Erzhäuser Seite hatte man wiederum 
die siegi'eiche Elf des Vorsonntags umbauen 
müssen. Für den erkrankten Rechtsaußen 
Kappus hatte man Keller zunächst die Sturm- 
führung anvertraut ,er blieb aber auf diesem 
Posten genau so farblos, wie später auf Links- 
außen. 

Zusammengefaßt muß festgestellt werden, 
daß der Erzhäuser Sieg ziemlich schmeichel- 
haft ist, die kampfkräftige Begegnung wurde 
äußerst glücklich gewonnen! 

Vor dem Spiel wurden Stopper Best und 
Spielertrainer Erich Jost vom Fußballabtei- 
lungsleiter des SVE, Wurm, geehrt. Sie er- 
hielten für ieweils 500 Spiele im Dreß der 
Erzhäuser Ersten eine Erinncrungsurkunde 
bzw. ein Blumengebinde. Der Appell Wurms 
richtete sich dabei an die iüngere Genera- 
ition. den „Jubilaren" nachzueifern. Im Vor- 
spiel endete das Spiel der Reservemannschaf- 
ten ebenso knapp mit 0:1 Toren, aber diesmal 
für Biebesheim. 

Die AH-Mannschaft gewann am Sonntag- 
vormittag gegen die Vertretung des SV Traisa 
mit 2:1 Toren. 

In 
Funhiill A-Kla.ssc Darmsladt 

der Darmstädter Fußball-A-Klasse, 
Gruppe West, blieben der SKV Mörfelden 
und der TSV Goddelau punktgleicli an der 
Tabellenspitze dieser Verbandsrunde, ein 
Entscheidungspiel auf neutralem Platz ist 
notwendig geworden. 

Die Spiele im einzelnen: 
TSV Goddelau — SG Ueberau 1:0 
SKV Mörfelden — TSG Wixhausen 4:1 
SKG Roßdorf — SF Bischofsheim 2:1 
SKV Büttelborn — SKG Slockstadt 2:4 
SV Nauheim .— VfR Groß-Gerau 1:3 
SV Erzhausen — SV Biebesheim 1:0 
VfB Ginsheim — TSV Reinheim 2:4 

1. SKV Mörfelden 28 88:29 45:11 
2. TSV Goddelau 28 60:21 45:11 
3. VfR Groß-Gerau 28 71:29 39:17 
4. SKV Büttelborn 28 56:56 30:26 
5. SF Bischofsheim 27 58:52 29:25 
6. Nauheim 28 66:.'i4 29:27 
7. SG Egelsbach 27 60:64 27:27 
8. SV Reinheim 27 40:64 24:30 
9. Biebesheim 26 37:42 23:29 

10. SV Erzhausen 27 51:58 23:31 
11. SKG Stockstadt 27 40:59 22:.32 
12. TSG Wixhausen 28 41:51 22:34 
13. SKG Roßdorf 27 43:61 19:35 
14. SG Ueberau 26 42:66 18:.34 
15. VfB Ginsheim 26 37:82 13:.39 

Am kommenden Sonntag: Roßdorf — Bie- 
besheim, SG Ueberau — Ginsheim und Egels- 
bacb gegen Erzhausen. 

B-Klasse Offcnbacli 
TV Dreieichenhein — VfB Ottenbach 6:0 
TSG Neu-Isenburg — SKG Rumiienheim 2:4 
Eiche Offenbach — TGS Jügesheim 4:0 

1. Eiche Offenbach 24 41:15 35:13 
2. TV Dreieichenhain 23 57:24 33:13 
3. TSG Kl.-Welzheim 23 53:32 29:17 
4. SSG Langen 22 50:36 26:18 
5. FSV Mühlheim 24 48:49 25:23 
6. TGS Jügesheim 24 42:37 22:26 
7. Spvgg. Weiskirchen 23 42:36 22:24 
8. SKG Rumpenheim 22 33:37 22:22 
9. Wiking Offenbach 24 43:58 20:28 

10. Eintr. Steinheim 24 29:55 19:29 
11. SV Tempeisee 24 31:51 18:30 
12. TSG Neu-Isenburg 23 39:57 17:29 
13. VfB Offenbach 24 39:63 16:32 

ständigen Angriffe der Egelsbacher brachten 
innerhalb von 5 Minuten, zwischen der 58. und 
63. Minute, die Entscheidung. Torschützen 
waren Anthes, Becker u ul Lehnert. Dieburgs 
Torhüter rettete noch einmal mit kühner 
Parade auf der Torlinie, sonst wäre 
sogar das 1 :4 fällig gewesen. Dieser 
Sieg wird der Egelsbacher Elf für das Mitt- 
wochspiel um den Kreispokalsieger großen 
Auftrieb geben. 

Die Egelsbacher Reserve konnte sich mit 
dem böigen Wind nicht zurechtfinden und lag 
bis zur Pause 5:0 zurück, später gestaltete sie 
zwar das Spiel stark überlegen, konnte aber 
nur den Ehrentreffer durch Werkmann er- 
zielen, Endergebnis 6:1 für Hassia Dieburg. 

Pokal-Wlederhulung am IKittwoch 
in Egelsbach 

Endlich kann morgen, Mittwoch, um 
18 Uhr, auf dem Sportfeld am Berliner Platz 
in Egelsbach, die Wiederholung des Krels- 
pokalendspleles zwischen der SG Egelsbach 
und dem 1. FC Langen stattfinden. (Wenn der 
Wettergott nicht noch einen Strich durch 
dieses Vorhaben macht.) Fiir dieses Pokal- 
Derby sind schon genug Prognosen von bei- 
den Seite gestellt. Im Vorspiel erreichte ja be- 
kanntlich der A-Klassenvertreter Egelsbach 

Sie wollen 

ein zuverlässiges 

Auto 

Ist das tatsächlich alles? 

Inzwischen hat der KADETT vielfach 
bewiesen, daß er ein anspruchsloses 
und wirtschaftliches Auto ist. Mehr 
als eine halbe Million Wagen sind 
vom Band gelaufen. Es gibt zahllose 
OPEL KADETT, die schon die 
100000-Kilometer-Marke weit hinter 
sich gelassen haben. In Zuverlässig- 
keitstests — aber auch im Automobil- 
sport zeichnet er sich durch seine 
Zähigkeit aus. Und auf dem Ge- 
brauchtwagen-Markt notieren wir für 
Ihn überdurchscholttlich gute Preise. 
Mit Recht darf man sagen: Der 
KADETT Ist zuverlässig. (Wie es sich 
für einen OPEL gehört.) 

Aber: Erfreulicherwelse ist die Zu- 
verlässigkeit nicht das einzige Argu- 
ment für den KADETT. 
Viele Leute sagen sich beim Auto- 
i<auf: „Hauptsache, das Auto fährt 

und gehl nicht kaputt — da darf es 
an Leistung, Straßenlage, Heizung, 
Kofferraum und so weiter ruhig 
fehlen." Warum so bescheiden? Der 
KADETT fährt sich fast wie ein Sport- 
wagen. Er hat eine gute Beschleuni- 
gung, eine sichere Straßenlage, eine 
exakte Mittelschaltung und gut ge- 
formte Einzelsitze.Der KADETT kann 
auf einer nur 10 Meter schmalen 
Straße in einem Zug wenden. 92% 
Rundumsicht, Mitteil<lasse-Kolfer- 
raum, schnell wirksame, intensive 
Heizung. Er hat alles, der KADETT. 
Und obendrein ist er 
anerkannt zuverläs- 
sig. Sie wollen einzu- 
V9rlässigesAuto,gutl 
Aber Ist das tatsäch- 
lich alles? (Seien Sie 
nicht so bescheiden 
beim Autokauf.) 

L 

ihre OPEL-Händler 
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Jugendfußball SSG Langen TV Langen - TV Lampertheim 12:9(7:5) 

n-.'iiRoncI: SSG I.anRcn — BSC Offenbach 0:1 
In fincin ausscKlichonen Spiel mußten sicli 

die I.aiiKcner Buben am Ende des Spieles 
mit Oi ftcschlngen Kcbcn. Somit wurde ßleicn 
das erste Spiel verloren in dieser Pokal-Ko- 
Kunde Olnvohl iuieh die SSG-F.lt ^iliireiclie 
(^li.Mu-en hatte, iliron Geßner aus Offenbacti 
zu liezwinficn, waren die Oftenbacher doch 
die g lücklicheren, die einen Abwehrtehler der 
Pkil/.herron zvim 0:1 verwerten konnten. Sehr 
nachteilii; wirkte sich aus, daß Wilkens nicht 
spielte und diese Lücke nicht geschlossen 
werden konnte. 

r-,lKii.; nii SprencllinKcn — SSG I.anKen 0:1 
nie Liinsener fuhren mit Rcmisehten Ge- 

fühlen zum fällißen Pokalspiel nach Sprend- 
lingen. denn die Gastfieber erreichten auch 
den Gruppensieg und rechneten sich eine 
Chance aus. weiterhin in dieser Pokairunae 
dabei zu bleiben. Der Sieger dieses Spieles 
darf weiterhin unter den letzten sechs des 
Kreises Offenbach mitmischen. Unter diesen 
Umständen war es verständlich, daß eme Ner- 
vosität beider Mannschaften zu erkennen war. 
Die Platzherren legten ein unerhörtes Tempo 
vor und es war bewundernswert, daß die 
sonst nicht so sattelfeste Hintermannschaft 
der SSG von Anbeginn im Bilde war. Man 
überließ dem Gegner das Mittelfeld und be- 
schränkte sich vorerst auf Steildurchbruche. 
Takti.sch klug von Trainer „Willi Schäfer", 
gut beraten, wurden alle Anweisungen be- 
folgt die mit Fortdauer der Spielzeit dann 
erkennen ließen, daß es nur auf diese Weise 

möglich war, dem Gegner das Nachsehen zu 
geben. In der zweiten Spielhälfte ließen die 
Platzherren etwas nach und das war für die 
Langener, die konditionsltärkere Mannschaft, 
das Zeichen zum Angriff. Schön vorgetragene 
Angriffe startete man von der Läuferreihe 
ausgehend und oft mußten die Sprendlingei 
in höchster Not retten. Kurz vor Schluß un- 
ternahmen die SSG-Buben einen Generalan- 
griff. Der Läufer Gerhard, mit der beste sei- 
ner F.lf, gab eine Maßvorlage zu Starke, der 
im Alleingang der Platzmannschaft keine Ab- 
wehrmöglichkeit gab. Dieser Treffer bedeutete 
den Sieg und damit die weitere Teilnahme am 
Pokalwettbewerb. Dieser .Jugendmannschaft 
gebührt ein Gesamtlob. 

Vorschau: 
C-.IuRond der SSG in Oiiderstadt (Harz) 

Am kommenden Samstag kommt die C- 
.Tugend einer Rückspielverpflichtung beim 
vor.iährigen Turnierteilnehmer Duderstadt 
nach und verbindet dieses Spiel mit einern 
Ausflug. Die Mannschaft mit Betreuer fährt 
am kommenden Samstag, 13.30 Uhr, ab 
c-inshaus Zimmerstraße ab und wird ihr Ziel 
gegen 18 Uhr erreichen. Alle Teilnehmer wer- 
den in Privatquatieren untergebracht. Der 
Sonntagmorgen wird mit Snaziergängen durch 
die schöne Gegend ausgefüllt sein. Am Nach- 
mittag wird das Freundschaftsspiel ausgetra- 
gen. Gegen Ifi Uhr wird die Rückreise ange- 
treten Es bleibt zu wünschen, daß dieser Aus- 
flug unter guten Wetterbedingungen statt- 
findet. 

SSG-HanHbaUer unterlaqen dem SV Kosthesm vS Cf -  - - 

Wiederum mußten die Langener eine Nie- 
derlage einstecken, die hätte vermieden w'cr- 
den können, Spieleri.sch waren sie ihrem 
Gegner ebenbürtig, doch in Sachen Laufen 
ohne Ball mit der dazugehörigen Übersicht, 
da fehlte und haperte es. Allein, die Balle 
die man in der ersten Halbzeit ohne jegliche 
Erfolgsaussicht aufs Tor des Gegners wart, 
hätten ausgereicht dem Tabellenzweiten die 
begehrten Punkte zu entreißen. 

Nach wenigen Minuten der ersten Halb- 
zeit stand es bereits 0:2. ehe Müller H den 
ersten Gegentreffer erzielen konnte. Pech 
hatte dann Knöbl mit einem schön gezielten 
Ball, der aber nur den Innenkantenpfosten 
traf Dann waren die Gäste wieder an der 
Reihe und in kurzen Zeilabständen erzielten 
sie das 1:3 und 1:4. Wieder konnte Müller H 
ein Tor wettmachen, aber der Cleverness des 
Gä.^testurmes war einfach kein Paroli zu bie- 
ten Zu schnell war der Antritt von Kuss und 
Weigand. kein Abwehrspieler der Langenei' 
konnte diese Spieler halten. So stand es bei 
Halbzeit eindeutig 3:6 für die Gäste aus Kost- 

Nach dem Wechsel schien die Kampfkraft 
der Kostheimer etwas nachzulassen. In diesen 
Minuten des Spieles hatten es die Langener 
auf der Hand, dem Spiel eine Wende zu ge- 
ben. Leider fehlte es an Nervenkraft und 
Übersicht. Drei Vierzehnmeter erhielten die 
Langener zugesprochen und nur einer wurde 
erfolgreich abgeschlossen. Wer weiß, wie es 

dann um den Favoriten Kosthein ausgesehen 
hätte. Leider war es nicht so und die Gaste 
vermochten sich in den letzten zehn Minuten 
des Spiels wieder freizumachen. Mit einem 
unwahrscheinlichen Endspurt überrannten 
sie ein ums andere Mal die Langener Deckung 
und gaben Tonvart Vogel keine Abwehrmog- 
lichkeit. Ohne die Leistung des Gegners zu 
schmälern, muß gesagt werden, daß die ge- 
zeigte Spielweise der Langener gegen solche 
Gegner nie zum Erfolg führen wird. Was der 
Langener Mannschaft in der Zeit, da sie dem 
Erfolg näher steht als der Gegner, fehlt, ist 
eine Spielerper.sönlichkeit, die dem Sturni- 
spiel die nötige Ruhe, die nötige Übersicht 
und Konzentration verleiht Das hatten die 
Kostheimer in Kuss und Weigang und damit 
war auch ihr Sieg verdient. 

Torschützen für Langen: Muller II U), 
Kretschmann und Knöbl. 

Die Reserve gewann ihr Spiel nach einerri 
Pausenrückstand von 4:5 noch klar und 
deutlich 11:7. 

SSG-.TuRcndhandhall 
Die B-.Iugend trat zum fälligen Verbands- 

spiel in Weiterstadt an und gewann uberle- 
gen mit 9:1 Toren. Der Sieg war zu keiner 
Zeit des Spiels gefährdet und hätte weit ho- 
her ausfallen müs.sen. 

Die A 2-Jugend trat auf eigenem Platz ge- 
gen 75 Darmstadt an und gewann ebenfalls 
klar und deutlich mit 19.7 Toren. 

Mine tötet zwei Soldaten 
Zwei Soldaten der Bundeswehr sind am 

Donnerstag bei der Explosion einer Panzer- 
mine auf dem Standortübungsplatz Sonthofen 
ums Leben gekommen. Ein weiterer Teilneh- 
mer eines Lehrgangs wurde verletzt. Die Ur- 
sache des Unglücks ist noch nicht bekannt. 

Amerilonische Studentinnen servieren 
Als Serviererinnen werden in Gaststätten 

auf den Ostfriesischen Inseln während cier 
kommenden Saison Studentinnen beschäftigt 
sein Fast 150 amerikanische Studentinnen ha- 
ben sich beim Arbeitsamt in Emden um einen 
solchen Ferienarbeitsplatz beworben. Auch 
aus den Niederlanden soll akademischer 
Nachwuchs kommen. 

Durch eine große kämpferische Leistung 
sicherte sich der TV Langen in einem weite- 
ren Heimspiel gegen seinen Namensvetter aus 
Lampertheim mit 12:9 Toren zwei wichtige 
Punkte. 

Wie bereits in der Vorschau schon erwähnt, 
mußte die 1. Mannschaft ohne die beiden 
Stürmer W. Beckmann und Dachtier antreten, 
so daß man im TV-I.ager diesem Spiel mit 
etwas Skepsis entgegen.sah. Doch wider Er- 
warten lieferte die nun schon zum fünftenmal 
im Angriff umbesetzte TV-Mannschaft ein 
sehr gutes Spiel und zeigte die bish.er beste 
Leistung auf eigenem Gelände. Günstig für 
den Resamten Spielverlauf wirkte sich ohne 
Zweifel der Einsatz von O. Seiffert im Tor 
aus, der mit Ruhe und Umsicht seine Vorder- 
leute dirigierte und so der Hintermannschaft 
einen gewissen Halt gab. Diese hatte sicli be- 
reits nach wenigen Minuten richtig auf die 
l.ampertheimer Sturmreihe eingestellt, so daß 
die Gäste während des gesamten Spiels nie 
zu großer Spielentfaltung kamen. Auch der 
TV-Sturm wußte an diesem Tage zu gefallen. 
Am rechten Flügel stürmte zum ersten Mal 
in dieser Saison wieder Butz, auch konnte 
Becker nach fünfwöchiger Verletzungspause 
wieder eingesetzt werden. So kam es zu einem 
recht flüssigen Angriffsspiel, das besonders in 
der ersten Hälfte bei etwas konzentrierteren 
Würfen eine noch klarere Pausenführung 
hätte ergeben müssen. 

Leider wurde dieser schöne Erfolg durch 
einen sehr bedauerlichen Unfall eines Lan- 
gener Spielers überschattet, der sich 10 Min. 
vor Spielende ereignete. Bei einem Wurf auf 
das gegnerische Tor wurde Mittelstürmer 
•laxt von einem Abwehrspieler so unglücklich 
attackiert, daß dieser sich den Arm brach und 
sofort ins Krankenhaus überführt werden 
mußte. 

Zum Spielverlauf: Der TV begann recht 
zügig und führte bereits 3:0, ehe die Gäste 
zu zwei Toren kamen. Ein Trefferwechsel er- 
braciite das 4:3: doch konnte der TV-Sturm 
im weiteren Verlauf des Spieles erneut einen 
3-Torvorsprung herausschießen. Bis zur 

Aiilobahn-VorbhuliinB Dcutsrhland llollaml 
diirrhßehend l)efab.'*fti.r 

Das europäische Autobahnnetz wächst. Am 
27. April wurde der 28 Kilometer lange Rest- 
abschnitt der Holland-Linie zwischen der 
Anschlußstelle Hamminkeln und der An- 
schlußstelle Emmerich dem Verkehr überge- 
ben. Gerade zum rechten Zeitpunkt, vor Be- 
ginn der großen Reise-Saison, ist die durch- 
gehende Auto-Verbindung Deutschland ' Nie- 
derlande fortiggesleilt. Für den internationa- 
len Fernverkehr hat die neue Autobahn 
größte Bedeutung; sie ist ein Bestandteil der 
Europa-Straße 36, die von Hoek van Holland 
über Rotterdam, Gouda, Utrecht, Arnheim 
und Oherhausen nach Köln führt und dort in 
die Europa-Straße 5 (Frankfurt Main, Nürn- 
berg. Wien, Budapest, Belgrad, Ankara) ein- 
mündet, In.sbesondere wird durch die neue 
Autobahn die Straßen-Verbindung zwischen 
Deutschland und den Niederlanden verbes- 
sert. Die Fahrtzeiten zwischen den großen, 
über fünf Millionen Einwohnern zählenden 
Industriegebieten an Rhein und Ruhr und 
dem, aus den Städten Amsterdam, Haarlem, 
Den Haag, Rotterdam Utrecht gebildeten 
Ballungsraum, werden durch die nunmehr 
durchgehend befahrbare Autobahn-Linie 
nach Holland erheblich verkürzt. Die ADAC- 
Straßenwacht wird mit Inbetriebnahme des 
neuen Abschnittes auch diese Strecke in ihren 
Patrouillen-Dienst mit einbeziehen. (ADAC 
Pressedien.st) 

Pause verkürzten die Lampertheimer dann 
auf 7:5 Tore. Nach dem Wechsel schafften 
die Gäste den Anschlußtreffer, doch ein er- 
neutes TV-Tor ergab einen 8:6-Vorsprung. 
Noch einmal kamen die Gäste auf, ehe der 
TV erneut mit 3 Toren in Führung ging. Die 
Lampertheimer gaben sich aber noch nicht 
geschlagen und kämpften sich bis auf 10:9 
wieder heran. Bei diesem Spielstand ereignete 
sich der bereits oben erwähnte Unfall. Diesen 
Schock überwand die TV-Mannschaft zum 
Glück sehr rasch und konnte mit nur 10 
Mann den energischen Angriffen des Gegners 
widerstehen und bis zum Schlußpfiff den 
12:9-Sieg sicherstellen. 

Es spielten. Seiffert; Sclimidt, Berg; 
Kr"mm, Dröll, Reitz; Butz, Becker, .laxt, 
B Eulenberg. Die Tore erzielten: Eiilen- 
berg (4), Reitz (2), .Taxt, Butz. Becker, Bayer, 
Krumm und Schmidt 

Im Vorspiel kam die TV-Reserve nach 
einer 4:2-Halbzeitführung zu einem verdien- 
ten 10:6-Erfolg, 

Die .lugendmannschaft konnte an diesem 
Wochenden ebenfalls einen Sieg erringen. Mit 
13:5Toren sicherte sie sich in Egelsbach beide 
Punkte, 

Verbandslißa, Gruppe Milte: 
FSV Frankfurt — TSG 1846 Darmstadt 1312 
TV Wicker — Vorwärts Frankfurt 10:8 
SSG Langen — SV Kostheim 4:9 
TSG Sulzbach — GW Wiesbaden 13:6 
TV Hattersheim — TV Breckenheim 10:11 

Kostheim 58:37 10:2 Hattersh, 72:61 7:7 
Wicker 72:57 10:4 Langen 49:66 6:8 
GW Wiesb, 69:5R 10:4 Sulzbach 68:87 4:10 
Voi-w Ffm, 74:61 8:6 Breckenh. 62:85 4:12 
FSV Ffm. 62:63 8:6 TSG 1846 58:70 3:11 

Gruppe Süd: 
SV Darmstadt 98 — HSV Götzenhain 11 ;8 
TV Sulzbach — SV Crumstadt 13:8 
FC Hösbach — TG Nieder-Roden 9:11 
TV Fränkisch-Crumbach — TV Bieber 6:6 
TSV Kirch-Brombach —TG Ober-Roden 13:5 

N.-Roden 62:44 12:0 
Sulzbach 79:55 12:2 
K.-Bromb. 67:53 8:4 
Hö.sbach 70:71 7:7 
Bieber 61:57 6:8 

Crumstadt 55:54 6:8 
F.-Crumb 44:47 5:7 
Darmst. 98 65:74 5:7 
Götzenh. 44:64 3:11 
O.-Roden 44:70 2:12 

Bezirksklassc Darmstadt: 
TG Bessungen — TV Bürstadt 9:8 
SG Egelsbach — SKV Ober-Mumbach 11:5 
VfL Heppenheim — TV Obernau 23:8 
TV Reinheim — SKG Bauschheim 9:9 
TuS Griesheim — TuS Ohernburg 12:17 
SKG Erfelden — SG Nieder-Roden 11:13 

Bessungen 91:84 14:4 
Egelsbach 71:56 11:5 
Griesheim 85:76 10:6 
Heppenh. 87:58 9:5 
Reinheim 59:57 8:4 
Bürstadt 66:59 8:6 
Eppertsh. 64:63 6:6 

Bauschh. 59:63 6:8 
Obernb. 65:67 6:8 
Erfelden 46:47 4:6 
O.-Mumb. 59:66 4:10 
Obernau 71:90 4:10 
N.-Roden 47:83 2:14 

Kreisklasse A, Gruppe West: 
SKV Büttelborn — TSV Nauheim 8:6 
TV Trebur — TV Erfelden 12:9 
TuS Rüsselsheim — TV Groß-Gerau 18:8 
SG Weiterstadt — TSV Pfungstadt 15:10 
TV Langen — TV Lanmpertheim 12:9 

Trebur 110:.59 16:0 
Rüsselsh. 120:75 13:3 
Weiterst, 97:84 11:5 
Büttelb 79:87 8:8 
Gr.-Gerau 68:76 8:8 

Lampert. 76:81 8:8 
Langen 83:95 6:10 
Raunheim 61:94 4 12 
Pfungstadt 71:85 3:13 
Erfelden 68:97 3 13 

Begegnung auf der StraBe 

Wenn Plakate und Sonne ins Ausland locken . . . 

Unter dem grauen Winterhimmel hasten 
Menschen mißmutig und müde von der Arbeit 
heim. Da fesseln ihre Blicke die strahlende 
Bläue eines südlichen Himmels und die roten 
Blüten der Mittelmeerflora, die von Plakaten 
eines Reisebüros die Vorübergehenden lodten 
sollen. Die Schritte stoppen, aber die Gedan- 
ker eilen weit in die Ferne und der Jahres- 
zeit voraus. So stehen sie vor den Plakaten 
und sprechen vom kommenden Urlaub: 
Ingrid freut sich darauf, viel zu sehen; sie 
sucht sich jedes .Jahr ein neues Land als Reise- 
ziel aus. Gerda wird vielleicht wieder in den 
alten Badeort zurückkehren; sie will sich er- 
holen, sucht Ruhe und Ausgleich für die 
Hetze eines arbeitsreichen Jahres. Das Lehr- 
mädchen Angelika mödite nichts sehen, son- 
dern erleben; sie will „Gammelwochen" in 
lustiger Gesellschaft. Aber alle drei fuhren 
schon und fahren wohl v/ieder ins Ausland. 
Sahen, trafen, spradien und erlebten sie Men- 
schen des anderen Landes? Heinz, der ältere 
Arbeitskollege der drei, der hinzutrat und 
von den Ferienplänen hörte, stellte sich diese 
Frage und fragte darum anderentags alle im 
Büro. 

RosI fuhr zur Erholung. Bei der Hochzeits- 
reise in Italien hatte sie keinen Kontakt mit 
andeien, in Holland während des Jahres- 
urlaubs nur mit Vertretern des gastronomi- 
schen Gewerbes. Sie glaubt, während einer 
Ferienzeit die Menschen des Aaslandes nicht 
kennenlernen zu können Das war ihr nur 
mogMch, als sie zur Ausbildung ein ganzes 
Jahr in England weilte. O ja, sie hat Ver- 
gleiche anges'ellt. AU junge Prau beneidet sie 
noch heute jene britische Gastgeberin, die sich 
um das Es^en nicht so viel Mühe machte, wie 
es ihr Mann von ihr heute verlangt. Im 
üoiistn hatte äie besten Kontakt und betrach- 
tet ihre Bek.innten und Freunde im Ausland 
nicht als „die" Engländer, sondern so unter- 

schiedlich wie die Menschen im Büro und in 
iher Nachbarschaft. 

Angelika ist noch zu jung. Sie fand Paris 
berausdiend, als sie mit ihren Eltern dort 
war. „Alles viel freier", meint sie, kann es 
aber dann nicht oder nur falsch begründen. 
Sie erzählt mehr in ihrem Urteil das, was sie 
irgendeinmal aufgeschnappt hat. Sie verrät als 
junges Mädchen die getarnteren Worte vieler 
Aelterer, die fanden und berichteten, was sie 
sehen wollten. 

Werkstudent Jürgen hat in einem Ferien- 
lager am Mittelmeer viele Bekanntsdiaften 
gemadit, mit Studenten aus Frankreicli und 
jungen Lehrerinnen aus Israel. Sie hatten ge- 
meinsam geschwommen und getanzt. Sie hat- 
ten sich später noch in Deutschland getroffen. 
Auf die Frage „Was hat Ihnen die Begegnung 
gegeben?" schaut Jürgen selber fragend den 
Frager an. Er versteht Heinz nicht. Ob die 
junge Israelin ihm als Deutschen anders 
gegenübergetreten sei als den Franzosen, ob er 
irgendwelche Hemmungen seinerseits wegen 
der Vergangenheit gehabt habe, dieses und 
noch mehr fragt Heinz ihn. Dodi empört 
meint dieser, daß das keinesfalls gewesen sei 
und daß er ja mit der Schuld der Aelteren 
nichts zu tun hätte. Sicherlich hätte die Israe- 
lin viele Verwandte im KZ verloren. Aber das 
hätte ihre Jugendbekanntsdiaft nicht behin- 
dert und belastet. Sie wären ja die Jugend, 
sagt er stolz und irgendwie hoffnungsvoll für 
die Zukunft unserer Völker. Jürgen brachte 
aus der Begegnung mit Ausländerinnen und 
Ausländern die Erkenntnis als eine Selbst- 
verständlichkeit mit, daß e.s junge Menschen 
wären wie er. 

Elisabeth fährt jedes Jahr mit ihrem Mann 
und ihren schon fast erwachsenen Söhnen 
campen, einmal durdi Italien bis nadi Sizi- 
lien, das andere Mal durch Jugoslawien. Jetzt 
will sie in die Türkei. Sie ist eine Biumen- 

freundin und berichtet mehr von seltenen 
Blüten als von Mensdien. Sie kennt nur die 
Kinder im Süden, die über Bonbons enlzüd-.t 
waren, die bettelten. Sie sah die Armut, er- 
lebte sie als etwas Fremdes — wie die Frucht 
einer Kaktee — und stellt keine Vergleiche. 

Soldie Vergleiche zieht Hilde. Auch sie war 
in Sizilien, spradi mit Fischern und erfuhr, daß 
diese fröhlichen und singenden Mensdien, die 
im Boot eines anderen Dienst taten und am 
Fang beteiligt waren, froh waren, machmal 
wenigstens das Brot für ihre Kinder kaufen 
zu können, wenn bei ihnen der Segen des 
Meeres knapp gewesen war. Die Fischer von 
Catania und die bettelnden Kinder von Pa- 
lermo bedrückten sie. Sie hatte sich auch in 
manchen italienischen Dörfern halb schaudernd 
und halb mitleidig die Enge und Armut an- 
gesdiaut, sie hatte sidi in Portugal nach dem 
Lohn der Stubenmädchen erkundigt, die bis in 
die späte Nacht auf den Knien die Zimmei 
sauber machten. Sie hatte davon erzählt. Seit- 
dem betrachtet sie die Gastarbeiter in Deutsch- 
land anders; sie sind nicht nur die Helfer im 
Betrieb, sondern audi Mitmenschen, die viel- 
leicht Not gelitten haben. 

Heinz, der die Fragen stellte, kam selbst aus 
dem Libanon zurück und erzählte. Er hatte 
neben den Hochhäusern von Beirut auch die 
Hütten gesehen, die aus Kistenbrettern und 
Wellblech ohne Bauerlaubnis am Rand der 
libanesischen Hauptstadt errichtet worden 
waren. Er erzählte davon und von deren Be- 
wohnern: Landfiüditigen, Palästinallüditlingen. 
und Gastarbeitern. Diese Gastarbeiter jus- 
Syrien seien billig, hörte und sagte er weiter 
Ihnen stände weniger als der Tariflohn für 
einheimisciie Arbeiter zu, und der Arbeit- 
geber brauche füi sie keine scuialen Abgaben 
zu ent.Hchten. Als alle im Büro über diese 
Notlage entsetzt sind, meinte der Lehrling 
Angelika „Warum lassen sie sich das gefal- 

len? Warum gehen sie nicht in ihre Heimat 
zurück?" Auf die Antwort von Heinz, daß sie 
ja Arbeit suchten und woanders nicht fänden, 
entgegnete Angelika empört, der Staat würde 
ja doch wohl für sie sorgen — In der Reak- 
tion dieses jungen Mädchens Angelika meint 
Heinz, daß er bei der berichteten Begegnung 
mit den notleidenden Hüttenbewohnern von 
Beirut weniger die Ausländer, mit denen er 
sich nicht verständigen konnte, erkannt hat 
als uns Deutsche selbst. 

Rosl und Jürgen trafen bei den Auslands- 
reisen Menschen „wie du und ich". Elisabeth 
sah die für unsere Breiten ungewohnten bet- 
telnden Kinder Hilde erkannte die Not derer, 
die oft nur das Lebensnotwendige erarbeiten 
können. Doch erst der Bericht von Heinz und 
die kindlich-unwissende Frage von Angelika 
machten Heinz und einigen seiner Gespräclis- 
partner klar, wie sehr wir uns in der Fremde 
and im Fremden erkennen können. Was dort 
möglidi ist. erscheint uns unmöglich So wie 
dort Menschen hausen, hat in der schlimm- 
sten Wohnungsnot in den ersten Nachkriegs- 
jahren keiner von uns leben müssen. .letzt 
geht unser Bemühen und unser Verlangen 
um die Steigerung des Leben.sstandards, wäh- 
rend dort Menschen um die Lebensexistenz 
bangen und ringen. Das ist zwar nicht in 
unserer Nachbarschaft, nber doch nicht so 
fern von uns Wenn Autos. Schiffe und Flug- 
zeuge uns in wenigen Tagen oder gar weni- 
gen Stunden an die Ferienorte bringen, in das 
Paradies unserer Träume, an die Stätten der 
Erholung, Ausspannung und Sorglosigkeit für 
uns, dann sind uns diese Fremden nuch nahe 
gerückt, diese Mitmensdien in dem leeren 
Fischerkahn and dem Kistenverschlag unter 
der Palme. Wenn wir ihre Sprache nicht ver- 
stehen, wenn wir uns über ihre Sorgen und 
Meinungen nicht mit ihnen unterhalten kön- 
nen, wenn wir sie in den wenigen Urlaubs- 
wociien nicht kennenlernen, so können und 
sollten wir dodi in allen Be4egnungen uns 
sehen. Uns gegenüber den Armen Uns gegen- 
über den Menschen „wie du und ich" im sel- 
ben Lebensstandard. Uns als Menschen. Rrrnd Mflnstpr 
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Warnung vor dem Frühling 

Wenn uic ersten scnonen Tage kommen, die 
Erde erwadit und wieder grün wird, entste- 
hen in uns unbestimmte Wunsche eines vagen 
Glücks: die Lust, zu springen, irgendwohin zu 
gellen, Ahcnteuer zu suchen, den Frühling zu 
trinken 

Ais ich eines iviuigeiiö erwuente, bemerkte 
idi ubei den benadioarlun Hiiu.sern von mei- 
nem Fenslei aus die große blaue Hnniiiols- 
decUe, uburllanimt von Sonnenlicht. Uie Uienst- 
mädchen hörte man in den Etagen singen, und 
frohei Larin tonte von dei StraUe herauf. Idi 
verließ das Haus mit einem festlichen üelühl, 
um irgendwohin zu gehen 

Ohne zu wissen, wie und warum kam idi an 
das Ufer der Seine. Schille fuhren davon, und 
plötzlich überkam midi eine unbändige Lust, 
durch den Wald zu sireilen . 

Das Deck der „Moudie" war von Passagie- 
ren überfüllt. Neben mir saß eine kleine Ver- 
käuferin mit echt pariserischem Charme und 
einem reizenden blondlockigen Kopf. Ihre 
Haare waren ein lidites Gewoge und fielen 
über die Ohren bis in den Nacken, tanzten 
im Wind und wurden an den Enden so fein, 
so leicht, so blond, daß man sie kaum mehr 
sah. Aber daß man eine unwiderstehliche Lust 
verspürte, eine Unmenge Küsse hineinzudrük- 
ken... 

Unter der Wirkung meiner Blicke drehte sie 
den Kopf zu mir herüber und schlug dann jäh 
die Augen nieder, während sich ihr Mund- 
winkel ein wenig verzog, bereit zum Lächeln. 

Ich hatte die verrückte Lust, die Arme zu 
ölTnen und sie irgendwohin zu tragen, um ihr 
die köstliche Musik der Liebe ins Ohr zu flü- 
stern ... 

Sdion war ich im Begrül, den Mund zu öff- 
nen und sie anzusprechen, als mich jemand 
an der Sdiulter berührte. Ueberrasdit drehte 

Haben Sie das gewußt? 
Der Altmeister der Wiener Komiker, Karl 

Meixner, einer der Großen des Burgtheaters, 
war ein menschenhasserischer, mißtrauischer 
Querkopf. Von sich aus sprach er kaum einen 
Kollegen an. Um so stolzer war der damals 
noch sehr junge Dr. Rudolf Tyrolt, als ihn 
Meixner eines Tages bat, ihm eine Reiseroute 
zu bezeichnen, wie er von seinem Urlaubsort 
Tavis aus am bequemsten das Meer orreichen 
könne. Tyrolt schlug ihm vor, über Laibach 
nach Nabresina und von da mit dem Wagen 
nach Optschina zu fahren, von wo aus er einen 
lerrlichen Blick auf das Meer und Triest 
ätte. Zwei Tage später kam Meixner mit bö- 
m Gesicht zu Tyrolt, musterte ihn durch- 
iirend und fragte: „Herr! In Optschina 
; rscht die Cholera! Haben Sie das gewußt?" 

mich um und bemerkte einen Mann von 
1 chschnittlichem Aussehen, der mich ernst 
.al». „Ich möchte Sie gerne sprechen, mein 
rr* sagte er. 

Ich folgte Ihm neugierig ans andere Ende 
les Schiffes. 

„Mein Herr", sagte er. „Wenn der Winter 
mit seiner Kälte sich ankündigt, sagt Ihnen 
der Arzt .Halten Sie die Füße gut warm, neh- 
men Sie sich vor Erkältungen in acht, vor 
Schnupfen usw..Dann treffen Sie allerlei 
Vorsichtsmaßnahmen, Sie tragen warme Wä- 
sche, Wollanzüge, einen pelzgefütterten Mantel, 
feste Schuhe — was Sie aber zumeist trotzdem 
nicht davor bewahrt, ein oder zwei Wochen im 
Bett verbringen zu müssen. Aber wenn der 
Frühling kommt mit seinen Blättern und Blu- 
men, seinen warmen und linden Lüften, 
die die Sinne verwirren, ist niemand da, der 
zu Ihnen sagt, Sie möchten sich vor der Liebe 
In acht nehmen. Denn sie ist gefährlicher als 

Erzählung von Guy de Maupassant 
Schnupfen oder Inlluenza! Sie verschont kei- 
nen und läßt jedermann Dummheiten be- 
gehen, die nicht wieder gut zu machen sind ... 
Jawohl, mein Herr, ich finde, daß die Regie- 
rung in jedem Jahr rechtzeitig große Plakate 
an die Mauern kleben lassen sollte mit der 
Aufadirift ,Der Frühling kommt wieder — 
Bürger, nehmt euch in acht vor der Liebe!' 
Genauso wie man an den Haustüren schreibt 
,Achtung, fnsdi gestrichen" Nun, die Regie- 
rung tut leider nichts dergleichen. An ihrer 
Steile sage ich Ihnen; Nehmen Sie sich in acht 
vor der Liebe! Sie ist nainlidi gerade im I3e- 
grill, Sie zu trelTen, und ich habe die Pilicht, 
Sie davor zu warnen — so wie man in Ruß- 
land einen Men.sdien warnt, dessen Nase am 
Erfrieren ist , . " 

Idi war verdutzt über diesen seltsamen 
Fremden und seine sonderbare Warnung und 
sagte überlegen: „Ich glaube, Sie mischen sidi 
hier in Angelegenheiten, die Sie ganz und gar 
nichts angehen!" 

Er niadile eine abwehrende Handbewegung 
und meinte; „Mein Herr, wenn ich sehe, daß 
ein Mann im Begriff ist, unterzugehen, darf 
ich ihn dann so einfach untergehen lassen? 
Kommen Sie — ich will Ihnen meine Ge- 
schichte erzählen. Bestimmt werden Sie dann 
verstehen, warum ich es wage, so zu Ihnen 
zu sprechen: 

Es war im vorigen Jahr, etwa zur gleichen 
Zeit wie jetzt. Von meinem Büro aus bemerkte 
ich ein Stückchen blauen Himmel und vor- 
überziehende Schwalben. Ich bekam geradezu 
Lust, in meinem düsteren Büro zu tanzen. 
Mein Wunsch nach Freiheit wurde so groß, 
daß ich zu meinem Chef ging und mich krank 
meldete. Dann lief ich an die Seine und be- 
stieg die ,Mouche', um einen Ausflug nadi 
Saint-Cioud zu madien. Ich war in alles ver- 
liebt: in das Schill, den Fluß, die Bäume — in 
alles. Ich hatte Lust, irgend etwas zu um- 
armen, ganz gleich was. Es war die Liebe, die 
ihrem Opfer eine Falle stellte. Plötzlich stieg 
in Trocadero ein junges Mädchen ein und 
setzte sidi mir gegenüber. Sie war hübsch, 
sicher. Aber es ist erstaunlich, wie die Frauen 
einem schöner vorkommen, wenn in den ersten 
Frühlingstagen die Sonne scheint. Ich blickte 
sie an — sie blickte mich an. Aber nur von 
Zeit zu Zeit, wie es vorhin Ihr Mädchen dort 
tat.., Nachdem wir uns genug betrachtet hat- 
ten, hielt ich es für angebracht, ein Gespräch 
mit ihr zu beginnen. Ich sprach sie an und 
sie antwortete. Sie war wirklich sehr hübsch, 
sie berauschte mich geradezu! In Saint-CIoud 
stieg sie aus — und ich folgte ihr. Es wäre 
jetzt sehr schön in den Wäldern, sagte ich zu 
ihr. Es wäre bestimmt herrlich, dort spazieren 
zu gehen. Nach kurzem Zögern nahm sie an, 
und dann waren wir unter den Bäumen. 
Ueberau hörte man Vogelgezwitscher ... Sie 
sang verliebt tausend Dinge, Opernmelodien, 
das Lied der .Musette'... Nun, ich war total 
verrückt. Ich wollte sie in meine Arme neh- 
men — aber sie wies mich zurück. Dann fiel 
ich auf die Knie und öffnete ihr mein Herz. 
Zu guter Letzt verlor ich vollends den Kopf 
— und drei Monate später heiratete ich sie ..." 

Der Mann madite eine kleine Pause. Dann 
faßte er mich wieder an der Schulter: ..Was 
wollen Sie, mein Herr, man ist ein kleiner 
Angestellter, allein, ohne Familie, man sagt 
sich, daß das Leben mit einer Frau süßer 
wäre — und dann heiratet man eben diese 
Frau! Doch dann beschimpft sie Sie vom Mor- 
gen bis zum Abend, versteht nidits, weiß 
nichts, schwatzt olme Ende, singt das Lied der 
.Musette' aus vollem Halse, erzählt der Auf- 
wartefrau allerlei Intimes, vertraut dem 
Dienstmädchen und den Nachbarinnen alle 
Geheimnisse an und hat den Kopf voller ein- 
fältiprr Geschichten, idiotischer Dinge, so daß 

ich vor Verzweiflung an die Decke springen 
möchte..." 

Er schwieg, ein wenig außer Atem und 
sichtlich sehr bewegt. 

Ich blickte ihn an und empfand Mitleid mit 
diesem schwergeprüften Geschlechtsgenossen. 
Natürlich bemühte ich mich, ihm etwas auf- 
munternden Trost auszusprechen, bevor das 
Schiff in Saint-CIoud anhielt. 

Die kleine Verkäuferin, die mir den Kopf 
verdreht hatte, schidcte sich an, auszusteigen. 
Wie von einem Magnet angezogen, wollte ich 
ihr folgen. Aber mein Nachbar hielt mich am 
Aermel fest: (i 

„Gehen Sie nicht, las.sen Sie sie laufen!" 
sagte er so laut, daß sich etliche Leute nach ^ 
uns umdrehten und laditen. 

Ich blieb wütend stehen, denn ich wollte 
mich nun nicht noch mehr der Lächerlichkeit 
preisgeben, indem ich hinter der Kleinen her- 
lief. Schon legte das SchllT wieder ab und fuhr 
weiter 

Die hübsche kleine Verkäuferin, die auf dem 
Kai stehengeblieben war, schaute mir ent- 
enttäuscht nach ... 

Wohin .soll es denn gehen? Vor dtni seliönen 
alten Rathaus in Miclielstadt fällt di« Ent- 
sdieidung schwer. Foto;Jorde 

Frühaufsteher sind gefährlich 
Eine humorige Betraditung / VonGodfried Bomans 

Wenn wir das Bett verlassen haben, sind 
wir immer etwas energischer als zuvor in den 
Federn. Wir haben unsere Zähne gebürstet, 
unser Gesicht gewaschen vermutlich bis hin- 
ter die Ohren und treten nun dem neuen Tag 
entschlossen entgegen. Und dies ist nicht 
immer die richtige Weise, die Welt glücklicher 
zu machen. Die Welt verlangt gar nicht, daß 
wir tüchtig sind. Die Welt verlangt, daß wir 
nett sind. Und wir sind am nettesten im Bett. 
Es stimmt uns zur Milde. Wir neigen dann 
zu glauben, es werde wohl nicht so schlimm 
werden. Sonst wären wir ja schon längst auf. 
Die vollkommene Müßigkeit, der wir uns hin- 
geben, bedarf einer gewissen Reditfertigung. 
Wir finden die, wenn wir uns einbilden, die 
Welt außerhalb der Bettlade belinde sich im 
Einklang. Man braucht uns einen Augenblick 
nicht. Wir können noch ein wenig liegen blei- 
ben. Es ist offensichtlich, daß in diesem Zu- 
stande entwickelte Gedanken das Kennzeichen 
großer Milde und geringen Tatendurstes tra- 
gen. 

Dies zu bedauern, zeugt von mangelnder 
Belesenheit in der politischen Weltgeschichte. 
Nahezu alle Katastrophen haben Menschen 
verursacht, die früh aufstanden. Es ist schade, 
daß man diese einfache Weisheit nicht früh 
genug eingesehen hat. Wieviel Elend wäre uns 
erspart geblieben! Als Napoleon seinen be- 
rühmten Ausspruch tat; „Wenn man Neigung 
verspürt, sich noch einmal umzudrehen, dann 
ist es Zeit aufzustehen", sagte er nichts Be- 
wundernswertes. Er kündigte nur Waterloo 
an. Frische Tatenkraft bei einem Politiker ist 
immer zu bedauern. Der Mensch besteht ja 
aus so vielen Gebrechen, daß er sich öfter irrt 
als richtig handelt. Bleibt der Staatsmann 
nun im Bett liegen, dann bleiben zwar ein 
paar Dinge, die er gut tun könnte, ungetan, 
aber vor den überwiegenden Fehlgriffen sind 
wir sicher. 

Länder unter einer Herrschaft mit gesegne- 
tem Schlafbedürfnis sind immer wohlhabend. 
Der Staat Peru stieg im Jahre 1857 zur unge- 
kannten Blüte empor, weil der damals re- 
gierende Präsident Fernandez nicht vor elf 
Uhr wach wurde und auch danach nicht auf- 
zustehen pflegte. Welch ein Unglück war es 

für das Land, als Verschworer ihn aus dem 
Bett holten und General .luana auf den Thron 
setzten, einen energischen Mann mit einer ge- 
waltigen Eßlust und ausgedehnten politischen 
Beziehungen, Er stürzte das Land in eine An- 
zahl Wirren, aus denen es übel mitgenommen 
und mit einer schweren Staatsschuld wieder 
zum Vorschein kam, Peru hat sich von diesem 
niemals mehr erholt. Dennoch lernen die pe- 
ruanischen Kinder noch immer, daß Fernan- 
dez eine Schlafmütze war, was durchaus 
stimmte. Wollte man doch nur begreifen, daß 
die Himmelsstürmer nidit so sehr vonnöten 
sind. Fernandez war mit Talleyrand, der letzte 
Horizontalpolitiker. Seitdem hat man angefan- 
gen, die Politik vertikal zu betreiben, hell- 
wach und ausgeschlafen. Die Folgen iDlieben 
nicht aus. Die Mensdiheit hat aber neue Mit- 
tel entdeckt, das Geschlecht der Politiker un- 
sdiädlidi zu machen. Wenn Sie ein Bild einer 
Konferenz betraditen, werden Sie immer eine 
Anzahl Herren sehen, die entweder schon an 
einem wohlbestcllten Tisch sitzen oder deut- 
lidi die Absicht haben, es bald zu tun. In bei- 
den Fällen lächeln sie. Manchmal ist es uns 
beschieden, einen Politiker zu sehen, der eben 
vom Tisch aufsteht. Sein Lächeln verweilt 
dann auf dem Rand der Glückseligkeit. Der 
Gedanke, Diplomaten, sofort nach Ankunft 
auf dem Flugplatz, mit erlesenen Speisen und 
Getränken zu bewirten, entspringt einer tie- 
fen Einsicht in die menschlidie Natur. Die Er- 
findung ist aber kostspielig. Sie reizt auch die 
Mensdien, die nidit mit am Tisch sitzen. Das 
Bett ist besser. 

Diplomatisch 
Liszt spielte einmal am Weimarer Hof zu 

Ehren der kaiserlichen Gäste von Rußland; da 
fing Zar Nikolaus ein lautes Gespräch mit 
einem Kammerherrn an. Liszt hörte sofort auf. 
Da fragte der Zar ziemlich unwillig: ..Warum 
spielen Sie nicht weiter?" 

Der Meister verbeugte sich und erwiderte: 
..Wenn der Kaiser spricht, hat alles zu sdiwel- 
gen." Von da an störte der Kaiser nicht mehr 
das Konzert. 

Mitbürger 

fragen — 

der Kanzler 

antwortet 

1 

Heute: 
„Wie steht es 
mit unserer D-Mark?" 
Tag fürTag erreichen den Bundeskanzler 
zahlreiche Briefe, in denen Bürger aus 
allen Schichten unseres Volkes Fraaen 
steMen, Fragen aus der hohen Pomik 
ebenso wie Fragen aus dem täglichen 
Leben. Alle diese Briefe — Zeichen der 
Verbundenheit zwischen Volk und 
Kanzler - werden einzeln beantwonei. 
Über diesen Kreis hinaus wordendie Ani- 
warten des Bundeskanzlers auf einige 
cir am häufigsten gestellten Fragen in 
Dieser Form verölfentllcht. Die uns allen 
besonders am Herzen liegende Stabilität 
der D Mark soll den Anfang machen. 

„Unsere Deutsche Mark 

wird stabil bleibenl" 
Es ist mir bekannt, daß Sie sich um 
zwei Dinge besonders große Sorgen 
maciien: um die Stabilität unserer 
D-Mark und um die Entwicklung der 
Preise. Schließlich sind dies auch 
meine Sorgen. Aber wie Ist es denn 
nun wirklich um D-Mark und Preise 
bestellt? 

DashiersindTatsachen: Die D-Mark 
ist dank der klaren und voraus- 
schauenden Wirtschaftspolitik der 
Bundesregierung — neben dem Dol' 
lar und dem Schweizer Franken — 
die beste Währung der Welt. Sie ist 
überall ihrer Härle wegen begehrt. 
Daran kann keiner deuteln. 

Die Preise steigen in fast allen Län- 
dern der Welt. Bei uns halten sie 
•sich am besten. Auch das verdanken 
wir unserer freiheitlichen Wirt- 
schaftsordnung, die als „Soziale 
Marktwirtschaft" zu einem Begriff 
in aller Welt geworden ist. 

Lassen wir Zahlen sprechen: Um 
2.5% stiegen die Preise im vergan- 
genen Jahr bei uns. !ri Großbritan- 
nien und Schweden stiegen sie 
jedoch um 4%, in Belgien urn 5%, 
in den Niederlanden und in Italien 
gar um 6%. 

Wir stehen also günstig da. Noch 
günstiger sieht das Bild aus. wenn 
wir berücksichtigen, daß wir heute 
allemehrverdienen! 

Ob Sie Lebensmittel, Bekleidung, 
Rundfunkgeräte oder Autos neli- 
men — für nahezu alles mußte z.B. 
der Industrie-Arbeiter noch vor 10 
Jahren doppelt so lange arbeiten 
wie heute. Oder anders ausge- 
drückt: er kann sich heule doppelt 
so viel leisten wie damals. 

Schauen wir ruhig mal zurück: Jeder 
wird bestätigen, daß Ich mein Ver- 
sprechen „Wohlstand für alle" ein- 
gelöst habe. Und ich habe dieses 
Programm gegen die Anfeindungen 
der Zweifler und Nörgler durch- 
gesetzt. 

Schauen Sie sich um, schauen Sie 
sich selbst an: alle leben heute 
besser. Unser Wohlst^^nd hat sich 
seit der Währungsreform verdop- 
pelt. 

Das verdanken Sie Ihrer eigenen 
Tüchtigkeit und Ihrem Fleiß ebenso 
wie der zielbewußten Politik der 
Bundesregierung. Unser Lebens- 
standard wird weiter steigen und 

unsere D-Mark wird stabil bleiben, 
wenn Sie sich selbst und mir ver- 
trauen. 

Sicherung unseres Wohlstandes 
und sein weiterer Ausbau werden 
möglich sein, wenn wir die Kraft 
und den Mut aufbringen, heute die 
Grundlagen für den Fortschritt von 
morgen zu schaffen. Die Gemein- 
schaftsinteressen müssen überego- 
istlsche Gruppeninteressen gestellt 
werden. 

Ich habe Sie mit derSozialen Markt- 
wirtschaft In den Wohlstand für alle 
geführt Jetzt müssen wir gemein- 
sam den Schritt in die Formierte 
Gesellschaft tun. In dieser moder- 
nen. klassenlosen Gesellsctiaft 
werden wir den Weg in ein wieder- 
vereinigtes Deutschland gehen, in 
einem Europa des Friedens, der 
Zusammenarbeit und des Aus.- 
glelchs, einem Europa in einer 
freien Welt. 

Ludwig Erhard 



Die Würde der Schuhputzer wird teuer bezahlt 

Im Libanon fängt man lieber die kleinen Tiere und umgibt die großen mit Vorsidit und RUdtslditnahme 
neirut ist ohne Ueberircibung eine der in- 

teressantesten Hauptstädte der Erde — und 
für den Fremden vollei Paradoxe. „Es gibt 
nidits, was hier nicht gehandelt wird", sagte 
Amin Kherui, ein Gescliüftsmann, der alle B5 
Jahre seines Lebens in dieser Metropole ver- 
bracht hat. Und damit meinte er Nachrichten, 
die für Geheimdienste wertvoll sind, ebenso 
wie Gold und Rauschgifte, ja selbst „weiße 
Sklavinnen", die sich ihr Scliicksal selber zu- 
zusclircibon haben, weil sie „etwas erleben 
wollten und dabei auf die schiefe Bahn ge- 
rieten. . 

„Beirut ist ein Chaos", meinte ein libanesi- 
scher Minister, „in das man wenigstens etwas 
Ordnung bringen sollte." Auch er halte recht. 
Die Stadt und das Land in ein bes.seres Licht 
zu rücken, haben sich viele einheimische I'o- 
litiker vorgenommen, allen voran der Innen- 
minister und der ihm unierstehende Polizei- 
präsident der Hauptstadt. 

„Die Ein- und Ausfuhr von Rausdigiften ist 
verboten", liest man im Zollabfeiligungsgc- 
bäude des Hafens. Dennodi weiß jeder, daß 
Beirut nach wie vor einer der Hauptumschlag- 
plätze im internationalen Drogenhandel ist. 

Hupen verboten", sieht man auf zahllosen 
Sdiildern in den Straßen von Beirut, doch 
auch daran hält sich niemand. Einbahnstra- 

ßen gibt es auch, und das in erheblichen Men- 
gen aber wer ein echter Libanese ist, der hält 
sich nicht daran. Er fährt dann einfadi — und 
das sehr geschickt — die Einbahnstraße rück- 
wärts. Taudit ein Polizist auf, dann sdialtet 
er schnell den Vorwärtsgang ein, und damit 
stimmt — ohne Wenden - die Richtung wie- 
der. , . . . , 

Innenminister Takicddin Solh hat sicii in- 
zwischen ein neues Gesetz ausgedacht, das 
ebenfalls anfangs Verwunderung hervorrief, 
aber audi meistens umgangen wird. Es soll 
„die Würde der Schuhputzer heben". 

In den Hotels von Beirut stellt man nicht 
etwa seine Schuhe vor die Zimmertür. Das 
tun nur Anfänger, und selbst die nur einmal. 
Denn je nach der Güte des Hotels finden sie 
ihre Sdnihe am nächsten Morgen ungeputzt 
vor oder gar nicht. 

Ist das Schuhwerk verschwunden, dann hört 
man als Entschuldigung, das Personal habe 
selbstverständlich angenommen, der Gast sei 
seiner Schuhe überdrüssig geworden, habe pe 
loswerden wollen. Das Schuheputzen ist das 
Privileg der Männer, die man an fast jeder 
Straßenecke bestimmt vor jedem Hotel findet. 

Dem neuen Dekret entsprechend solieri die 
Schuhputzer die Kunden nicht mehr so direkt 
wie früher bedienen. Wer bei seiner Fußbe- 

Schwarze Cowboys besiegten Rothäute 

Im Sattel gab's kein Vorurteil - Im Wilden Westen entscliied die Kampfkraft 
Aus den Pionierzeiten Amerikas, in denen 

Männer noch Männer waren und der Wert des 
Mannes in der Schnelligkeit und Kraft be- 
stand, mit der er seine Waffe handhaben 
konnte, sind nur wenig mehr als Legenden 
überliefert. Tom Mix und Bullalo Bill haben 
zwar gelebt, aber wie wenig Verbürgtes weiß 
man von ihnen, wie vieles ist — wenngleich 
gut — erfunden! Die Spreu der Legende vom 
Weizen der Historie zu lösen, haben sich die 
Professoren Philip Durhamm und Everett L. 
Jones von der Universität Kalifornien vorge- 
nommen, die aus einem Randthema, einem 
Teilgebiet der Ge.schichte des Wilden Westens, 
viel zur gesamten Historie jener sagenhaften 
Zeiten herausfanden. Sie weisen nach, daß 
man seinerzeit keine Rassenvorurteile kannte 
— wenn ein Mann, wie gesagt, ein Mann war 
und mit dem Schießeisen richtig umzugehen 
verstand. 

Ueber 300 Quellen haben die Verfasser be- 
nutzt, um festzustellen, wie bedeutsam die 
Rolle der Neger auch nach dem Bürgerkrieg 
im Wilden Westen gewesen ist. Unter den 
Cowboys, die Millionen Stück Vieh von Texas 
nach Montana zu Markte trieben, waren rund 
5000 mit dunkler Hautfarbe. Von zehn Trei- 
bern waren mindestens zwei Neger — und die 
Indianer oder Wilddiebe hatten vor ihnen 
ebensoviel Respekt wie vor ihren weißen Kol- 

Der Teppichboden — ein idealer Kinderspielplatz 
Un.seio Kinder können 

sich nicht immer im Freien 
aufhalten — oft wird der 
Spielplatz ins Haus verlegt. 
Wie vorteilhaft ist es dann, 
wenn die Wohnung mit 
einem strapazierfähigen 
Teppichboden ausgelegt ist, 
denn oft kommen die Klei- 
nen beim Spiel auf die aus- 
gefallensten Ideen. Außer- 
dem schützt das ausgelegte 
Zimmer vor Erkältungen, 
da sich unsere Jüngsten nur 
zu gern am Boden tummeln. 
Der Jlausfrau bereitet die 
Pflege eines solchen Boden- 
belages keine Mühe. Ein 
strapazierfähiger, gut aus- 
sehender Vorwerk-Teppich- 
boden ist eine Freude für 
die ganze Familie! 

(Pressefoto Vorwerk & Co., 
Wuppertal) 

„Blindekuh" hinter Fensterglas 

Klein-Ursula aus dem Nachbarhaus stellt 
sich neben einen Baum, hält die Hündchen vor 
die Augen und ruft; „Onkel, such mich mal; 

Wie rührend, denken wir, weil wir ja wis- 
sen daß das Kind mit den bedeckten Augen 
die'vorstellung verbindet, unsichtbar zu sein. 
Dabei benehmen wir klugen Erwachsenen uns 
oft genauso - töricht, denn unser Verhalten 
kann man kaum „rührend" nennen. 

Gemeint ist die Wahl der Sonnenbrille. Die 
Brille soll die Augen vor den grellen Strahlen 
schützen und die besonders für den Autofah- 
rer gefährliche blendwirkung mildern Wenn 
wir eine Brille mit gefärbtem. Glas auf die 
Nase setzen, erscheint uns die Well zwar 
ler, dodi geschützt sind unsere Augen mc^t- 
Hier stellen wir uns auf Klein-Ursulas Stufe. 
Wir sehen weniger, doch die schädlichen Strah- 
len dringen ungehindert durch das Fensterglas 
in die weiter als normal geöffneten Pupillen. 

Eine wirklich absdiirmende Sormen^ille 
nutzt den Blendschutz des AUER NEOI HAN 
Glases. AUER NEOPHAN läßt die Ultraviolett- 
strahlen nicht durdrt. Es absorbiert das grelle 
Licht und schont die empfindlichen Ai^en. 
Gleichzeitig steigert das AUER NEOPHAN 
Glas aber aud; die Farbkontraste. W^rend 
das spektrale Gelb teilweise ausgesdialtet 
wird, ersdieint uns Rot noch roter, Grun gru- 
aer und Blau blauer. Wir sehen unsere Um- 
gebung also nidit dunkler, sondern In wär- 
meren Farben. 

Wenn Sie im Wagen durch eine sdiöne Land- 
KhaJt und dann womöglidi noch gegen die 
tiefstehende Sonne fahren, können Sie slth am 

kleidung auf Hochglanz Wert legt, muß sich 
der Mühe unterziehen, die Schuhe auszuzie- 
hen. Was der reformfreudige Minister nicht 
bedächte, war die Tatsadio, daß Schuhe nur 
dann richtig gepflegt werden können, wenn 
sie wenigstens durch einen Spanner, besser 
aber noch durch den Fuß „in Form gehalten" 
werden. 

r^eswegen waren es audi vor allem uic 
Sdiuhputzer, die in der neuen Verordnung 
alles andere als einen Fortschritt sahen. Und 
ein ge.setzestreuer Bürger, der sich an die 
Verordnung hielt, erlebte eine Enttäusdiung. 
Er gab seine Schuhe einem Laufburschen, der 
sie zum nächsten Putzer bringen sollte. Er 
sah weder den Laufburschen noch seine 
Schuhe wieder. 

Einer der Meister, die da mit Sdiuhcreme 
und Bürsten ihren Lebensunterhalt verdie- 
nen, faßte seine Erfahrungen so zusammen: 

legen. Schwarze Cowboys lieferten den Rot- 
häuten manches verheerende Gefecht. 

Selbstverständlich sind auch Gestalten von 
legendärem Ruf unter den Burschen, die sich 
mit der Waffe in der Hand und mit weidmän- 
nischem Geschick durchzusetzen verstanden. 
Da ist einmal der Farbige Bob Lemmons. Er 
gehörte zu einer Gruppe ganz harter Männer, 
die zwar keinen Wodka, aber anderes Feuer- 
wasser ganz gern tranken, hauptsiichlich aber 
ihrer Arbeit nachgingen, die darin bestand, 
Mustangs einzufangen. Man weiß aus Wild- 
west-Filmen und Romanen, wie schwer dieses 
Unterfangen ist. Bob Lemmons nun halte da- 
zu seine eigene Methode. Er ritt der Mustang- 
Herde tagelang nach und begleitete sie solange 
bis die verwilderten Pferde ihn als Teil ihrer 
Herde akzeptierten. Bob selbst dazu; „Ichvei- 
hielt mich stets so, als sei ich ein Mustang. Ich 
brachte sie dazu, zu glauben, ich sei einer der 
Ihren." Hatte er sie völlig davon überzeugt, 
führte Bob die Pferde langsam und behutsam 
in den schon ausgeschlagenen Corral. 

Die Neger taten sich als Cowboys nicht son- 
derlich hervor. Aber sie stellten genau wie die 
Weißen — und die Roten — ihren Mann in 
dieser Zeit. Und es kommt vielleicht nidit von 
ungefähr, daß jetzt, wo in den USA der heftige 
Kampf um die Bürgerrechte der Neger tobt, 
die Erinnerung an die Tüchtigkeit ihrer Cow- 
boy-Vorfahren wieder auflebt. 

i 
Kurz und amüsant 

Mit Kanonen ... 
auf Spatzen schient man nur im Sprich- 
wort, das Kremdenverkehrsamt von Bar- 
ncur (Frankreich) sdiafl'tc sich eine an, 
um damit — Mücken zu erlesen. Ge- 
füllt mit einem chemischen VVirkstolI, 
rückt man mit dieser WatFc den lästi- 
gen Plagegeistern zu Leibe. 

Seine Veriiaftung ... 
prophezeite eine Wahrsagerin dem dä- 
nischen Hafenarbeiter Jens Nielsen. Was 
sie nicht voraussah, war die Tatsache, 
daß Jens hinter Gitter wanderte, weil 
er mit ihrer Kasse durchgebiannt war 
und alles Geld vertrunken hatte. 

Eine Warntafel... 
mahnt am Ortseingang von Sasso Mar- 
coni (Italien) alle Touristen zur Vor- 
sidit: „Auf unserem Friedhof liegen 
über ein Dutzend Kraftfahrer! Bitte 
folgen Sie ihnen nicht nach!" 

Die neue Verordnung mag sich auf dem Pa- 
pier selir schön lesen, aber sein Einkommen 
sei ihm wichtiger als die staatlich verordnete 
Erhöhung seines sozialen Status. 

Die Brot- und Brezelverkäufer befürchten 
inzwischen, daß auch ihr Handwerk duich 
entsprechende Verordnungen auf eine höhere 
soziale Ebene gebracht werden soll, die 
.schließlich auf einen Verdicnstausfall hinaus- 
liefe. Und auch die Bettler meinen, daß der 
Innenminister ihnen das Handwerk legen 
wolle. 

Diese Vermutung ist nicht ganz so aus uei 
Luft gegriffen. Der Innenminister der 
„Schweiz des Nahen Ostens" ist keinpwegs so 
tolerant wie oft behauptet wird. Er sieht .seine 
Aufgabe nicht zuletzt darin, der wachsenden 
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Audi im reichen Libanon gibt es Kln.i. - .r- 
ticre. wacklige Behausungen für Bettler und 
Schuhputzer, denen neue Gesetze das Lehen 
elier erschweren als erleichtern. I' ot" /-lois 
Zahl von Touristen einen „sauberen" Libanon 
zu präsentieren. 

Er wäre freilich kein echter Soiin des l>an- 
des wenn er sich allzu weit vorwagte. Man 
sagt ihm nach, daß er die kleinen Fische fange 
und die großen laufen lasse. Ob das wahr ist, 
kann nur ein Mann von seiner Sa^h'-r-nntnis 
entscheiden. . . , n 

Dem Außenstehenden freilich fallt aul, üalJ 
es im Libanon eine ganze Menge Gesetze 
gegen die „kleinen Fische" gibt, daß aber die 
großen Transaktionen reibungslos abgewik- 
kelt werden. Ob es sich um Milhonenuber- 
wcisungen von Oelschcichs oder dubiosen l''ir- 
men handelt, die angeblich im Im- odet Ex- 
port tätig sind, tat.sächlich aber als iarnung 
für Geheimdienste fungieren, spielt keine 
Rolle. 

Vor einiger Zeit verriet ein höherer Gelin- 
ter der „Fremdenpolizei" vcm Beirut, daß seine 
vorgesetzten Dienststellen praktisch jeden aus- 
ländi.sdien Agenten kennen, dei im Lande 
operiert. Er verriet weiterhin sogar die Zahl 
der Geheimdienstfilialen fremder Mädite im 
Libanon. Einen Tag später wurde er abge- 
lost, und seitdem hat man von ihm nichts 
mehr gehört . „ , u 

Dieses Beispiel zeigte inunuiiun, da|5 Liba- 
non nicht nur ein Tunimelr>lalz für Geheim- 
dienstler aus aller Welt isl, sondern daß auch 
die Regierung in IBehut davon proliticrt. 

————— oublic felo'ion» 

Tonband - ein modernes Lehrmittel 

besten von den Vorzügen des AUER NEO- 
PHAN Glases überzeugen. Die kleine Mehr- 
ausgabe lohnt sich nicht nur, sie ist noch wich- 
tiger als der Verbandskasten; Denn sie beu^t 
vor und verhindert Unfälle! Von der Empfeli- 
lung Ihres Augenarztes ganz abgesehen. . . . 

HANS TlSCHERT 

Das Tonband, vor etwa 30 .lahrun in Deutsch- — von der BASF in Ludwigshufen am Hhcm 
— zum ersten Male herßestcllt und vor 20 ;Jahrcn 
noch fast unbekannt, i^i heule zu einem Bi'Kritt 
geworden. Als erster profitierte seinerzeit <lcr 
Rundtunk vom neu entwickelten lonband. Heute 
stammen mehr als !)0"'a seiner Sendungen vom 
Band. Später wurde das schmale, Ijraune Band 
wichtigster Bestandteil eines reizvollen Hobbys. 
Inzwischen ist das Tonband üljcr diese Rolle 
schon weit hinaus: Es wird immer mehr zum un- 
entbehrlidien Helfer des Menschen in Wis^-n- 
schaft, Forschung, Industrie und Technik. Den 
Elektrogehirnen werden Aufgaben mittels Ton- 
band gestellt, Maschinen vom Band gesteuert, das 
Fernsehbild auf Band gespeichert und auf Wunsch 
jederzeit wieder reproduziert. 

Auch im fortschrittlichen Unterricht wird „am 
laufenden Band" gelehrt und gelernt. Dabei ist 
die Anwendung des Tonbandes als Unterndits- 
hilfsmittel nicht etwa nur für bestimmte Alters- 
gruppen und Klassen sinnvoll, sondern für die 
Erstkläßler genauso interessant wie für oie 1 [i- 
maner. Der Lehrer muß allerdings die Sdiuler 
unterer Klassen zunächst an das laufende 
— vor allem aber an das Mikrofon — allmatilich 
gewöhnen und behutsam mithelfen, die „Mikro- 
fonangst" zu überwinden. Es hat sich aber im'J'er 
wieder erwiesen, daß dieses Problem sehr Jeich 
zu lösen ist. Die junge Generation steht heute 
ja schon sehr frühzeitig mit der Technik auf du 
und du, und wenn ein Pädagoge es versteht, das 
Interesse der Schüler an der Technilt auszunut- 
zen, wird bald von Mikrofonangst keine Rede 
mehr sein. 

Die Unterrichtsmethoden haben sich in den letz- 
ten Jahren erfreulich gewandelt, die heutigen 
geben dem Tonbandverfahren viel Raum. In (i':n 
unteren Klassen der Grundschule kann man be- 
reits mit Stegreifspielen vor dem Mikrofon be- 
ginnen beispielsweise m:t der Darstellung akusli- 
scher Szenen aus der Geschichte. Dann werden 
Gedichte vor dem Mikrofon des Tonbandgciales 
aufgesagt. Das unbestechliche Band dient als 
Spiegel der Leistung; aus dem Spiel wird un- 
merklidi ein ernsthafter Wettbewerb der natur- 
lidi die Leistungen steigert. Dw Naturkunde- 
unternclit wird mit Hilfe von Tonbandaufnah- 
men. etwa durch Vogel.stiinmen oder andere Her- 
laufe. ansdiaulidier; die Natur kommt ßewisser- 
maßen in das Klassenzimmer, Heimatkunde und 
Geographiestunde werden durch Lieder, Land- 
■■chaft«- und Reisebeschreibungen, Dialekte an- 
derer Volksstänime — alles vom Tonband wieder- 
gegeben — bereichert. Von hier ist es bis :wr an- 
schaulichen, leicht faßlichen interessanten Sozial- 
kunde nur nodi ein kleiner Schritt. Manche "ad- 
agogen sdiidien heute schon ihre i^cimler mit 
einem tragbaren, netzunabhangigen Tonband- 
gerät gewissermaßen auf Repor.age urid s.ellen 
immer wieder fest, wie sehr sidi die 
darüber freuen, einen „Griff ins volle Menschen- 
leben" tun zu können — und wie ihre Kenntnisse 
dabei wadisen. 

Das Tonband als Mittel der SelbstkontroUe er- 
zieht beispielsweise am besten zum smngemauen 
und mundartfreien Deutschsprechen, eine ideale 
Hilfe also für den modernen Pädagogen. Beim Fremdsprachenmiterricht wirkt sich die L.ei- 
stungssteigerimg, die das Tonbandverfahren er- 
reidien kann, nodi deutlicher aus. Bandaufnah- 
men von Texten, von Engländern ^d Franzos^ Siit gesprochen, zeigen dem Schüler 
genau, woraul es ankommt. Wenn der Sdiüler 

dann den gleidicn Text selbst aul Band spricht 
und hinterher beide Aufnahmen mitunuinder yer- 
gleidif, wird er sehr schneil merken, v.-as er bes- 
ser machen muß Diese Methode wird heute vor 
allem in der auch bei uns steigenden Zahl der 
sogenannten „SprachUibor.s" angewendet, m 
denen ganze Klassen gieidizeitlg eine !■ remd- 
sprache mit Hilfe des Tonbandes lernen Ver- 
gleichsaufnahmen sind hier der beste Weg zur 
Vollkommenheit, eine Tatsadie, die sidi natürlich 
auch auf weitere Unterrichtsfächer ubertrur^en 
läßt, z. B. beim Gesangs- und Musikunterricht 

Das Tonband ist abur nicht nur Unteniclus- 
hilfsmittel: Bandaufnahmen können auch eine 
lebendige, jederzeit reproduzierbare bchulchro- 
nik sein, die genauso wie eine herkömmlidie un- 
vergänglich fjestelien bleibt 

Auch in kleinen Dingen 
anspruchsvoll 

r  Moderne Mensdien 
\LYt^ erheben — mit Recht 

I — Ansprüche. Gegen- 
i- M * stände des täglichen 

Bedarfs werden des- 
halb besonders kritisch geprüft. 

Jeder Hersteller hat die Auf- 
gabe, Ware herzustellen, die 
der Kritik dos Verbrauchers 
standhält. 

Unsere selbstbewußten Hausfrauen fordein 
Qualität und prüfen Dinge, die der Ver- 
sdiönerung der Wohnung dienen, gewissen- 
haft auf ihren Gebrauehswert. Da soll — 
Keispiel — das Badezimmer schöner und be- 
haglicher ausgestattet werden. Welche torde- 
rungen werden an die Badematte oder Badc- 
zimmergarnitur gestellt? 

1. Sie .soll hygienisch, leidit zu reinigen 
und zu trocknen, und .stets gebrauchsbe- 
reit sein. . 

2. Sie muß fußwarm, fußfreundlich, mit 
nackten Füßen aber auch mit Straßen- 
schuhen begehbar sein, ohne an Aussehen 
zu verlieren. 

3 Ein inneres Verschmutzen und Ver- 
' sumpfen der Malte muß ausgeschlossen 

sein. Wasser, Feuchtigkeit und Schmutz 
dürfen in das Material, aus dem die Rlat- 
te hergestellt ist, nicht eindringen. Da- 
bei muß die Badevorlage weich und 
elastisch sein. 

4. Aussehen und Aufmachung einer Bade- 
zimmergarnitur soll geschmackvoll sei ■ 
Sie muß dem Badezimmer ein gepflegtes 
Aussehen verleihen. 

Diese Forderungen werden von dem neu- 
artigen unverrottbaren SchaumkunststoU 
LYNIZELL" optimal erfüllt. Der Herstelle 

dieses Materials fertigt daraus hoAwertige una 
gebrauchstüchtige Bodenbeläge f""" 
WC, die unter dem Gütezeidien 
beim Fachhandel erhältlich sind. 
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Hausrat und Waffen der Salomonen 
Eine neue Serie der meianesischen Inselgruppe mit dem Halbprofil der Queen 

Ihren Namen verdanken die nordöstlich des australischen 
Korallenmeeres gelegenen British Solomon-Lslands dem spanischen 
Seefahrer Alvaro de Mendana. Als er Im Februar 15B8, von Peru 
kommend, die melanesische In.selgruppe entdeckte, schien sie ihm so 
mit Uelchfümcrn ühersdiUltet, daß er glaubte, von hier stammten 
die sagenhaffon Schätze des Königs Salomo. Zugleich wollte er mit 
cüpser Namrn.';.<nhunK die Landsleute zur Kolonisation ermuntern. 

Wir bemalen buntes Seidenpapier 

Das aber dauerte eine Weile Ein wieder aus 
Pom kommendes Schill verfehlte die zusam- 
men etwa 40 0(10 Quadratkilometer umfassen- 
jon Inseln utio jdilicl.Slidi in Santa 
druz fjpn Siwiiem was ' -in Glück be.sdiiedcn. 
Nach vielen Auseinandersetzungen mit den 
fCingeborcnen und dem Tode des Entdeckers 
Mendana, kehrten die lleberlebenden nach 
Peru zurück und die Salomonen gerieten für 
die nächsten beiden Jahrhunderte in Verges- 
senheit. 

Wiedergefunden wurden sie erst im Jahr 
l7Ga durch den berühmten französischen For- 
sdiungsreisenden Bougainville, nach dem 
bleute die größte der Inseln benannt ist. Es 
iTergingen noch fast 100 Jahre, ehe die ersten 
weißen Siedler Fuß fassen konnten. 1893 
»rklärten die Briten den südlichen Teil 

^i6 '^zie^mazke. 

Eum Protektorat, während das Deutsche Reich 
den nördlichen unter seine Kdntrolle nahm. 

Aufgrund eines Vertrages von 1900 trat 
Deutschland die nördlichen Salomonen mit 
Ausnahme der beiden Hauptinseln an die 
Engländer ab, die dafür Zugeständnisse auf 
Bamoa bewilligten. Während des ersten Welt- 
krieges wurden dann auch die beiden letzten 
tnseln besetzt und kassiert. Als Völkerbunds- 
nandat unterlagen sie seitdem australischer 
l^erwaltung. 

Fiir die 120 000 Köpfe zählende Einwohner- 
idiaft, rassisch sehr unterschiedlich und ver- 
ichiedene Sprachen sprechend, wird ir diesem 
Wonat eine neue Gebrauchsserie ausgegeben. 
Sie besteht aus 15 Werten von Vi bis I Pfund 
Sterling und zeigt neben dem Halbprofil von 

Königin Elizabeth II. Vogel und Fische, Pflan- 
zen und Falter, Eingeborenenwaffen und 
Werkzeuge und geschnitzten Hausrat. 

Die Entwürfe von M. C. Farrar Bell wurden 
als Mehrfarbendruck im Offsetlithoverfahrcn 
hergestellt. Sie messen 38 x 2.') mm und sind 
in Schalterbogen zu HO auf Papier mit dem 
Wasserzeichen CA Krone angeordnet. 

Das Schutzgebiet kommt mit die.;er Neu- 
erscheinung auf noch nicht l.'iO Frei- und Por- 
tomarken Die ersten gelangten am 14. Febru- 
ar 1907 an die Schalter. Der Beitritt zum Welt- 
postverein folgte 1911. 

Madonnenmotiv aus Liechtenstein 

Monacos neue Sondermarken 
Die ersten Sondermarken dieses 

Jahres im Fürstentum erscheinen am 
17. Mai. Es handelt sich um eine • uft- 
postausgabe zur Geburt von Prinzessin 
Stephanie und um eine auf zwölf 
Stufen angelegte Gedenkserie zum 
100jähri. ;;n Bestehen' des Internatio- 
nalen l'\rnmeldevcreins. Die Ein- 
standsli Osten für alle 13 Werte be- 
laufen sich auf 17,73 F. Stichtiefdruck 
in Schalterbogen zu 30 mit Zähnung 
K 13. 

Wie oft sucht ihr nach einem hübschen 
Bogen Einschlagpapier, um ein Geschenk ein- 
zupacken. Natürlich könnt ihr ihn im Schreib- 
warengeschäft kaufen. Viel billiger ist es aber, 
wenn ihr einen bunten Seidenpapierbogen 
selbst bemalt. Die Arbeit macht euch nicht nur 
Freude, ihr könnt dem einfachen Papierbogen 
damit auch eine eigene Note geben, indem ihr 
ein selbstentworfenes Muster aufzeichnet. 

Ihr braucht einfarbiges Seidenpapier. 
Welche Farbe ihr wählt, ich denke an rot, blau 
usw., riditet sich nach eurem Ge.schmack Ein 
Stück Karton 12 cm x 12 cm groü, etwas dünne 
Kordel, Alleskleber und einen ßronce-, Gold- 
oder Siiberstift müßt ihr auch noch haben. 

Auf den Karton zeichnet ihr mit Bleistift 
das Motiv auf. Hübsch ist eine Blume, aber 

Das Fürstentum ergänz- 
te am 22. April seinen 
Dauersatz um einen hohen 
Nennwert zu 10 Franken. 
Er ist mit der Wiedergabe 
einer um das Jahr 1700 ge- 
schnitzten Madonnenfigur 
geschmückt. Der Druck er- 
folgte im Stichtiefverfahren 
in Schalterbogen zu vier 
Formaten von 26 x 41 mm 
und der Zähnung K 11 2/3. 
FDC. 

Kurz erwähnt - aber wichtig 
Oesterreiclis Vcrsandstelle konnte innerhalb 

der letzten fünf Johie eine Zunahme der Znhl 
der Auslandsabonnenten um mehr als 700 Pro- 
zent registrieren 

Norwegen crwi-itorte seine Dienstmarkenserie 
Im herkömmlichen Musler um zwei Stufen zu 
30 Oere grün und 60 Oere rol. 

Ein AcroBramm mit dem Bildnis des ertnoide- 
ten Präsidenten John F. Kennedy im Nennwert 
zu n Cents wollen die USA am 29. Mai heraus- 
bringen. 

tiv erhaben auf dem Karton liegt Nun legt ihr 
das Seidenpapier auf den Karton Beginnt »la- 
mit an einer EeUe Nehm! euren Stifi /.ur 
Hand und mall mil dem Stift ühoi das Sem -t»- 
papier, unter dem das Motiv hegt Srhon i'i i's 
auf das Seidenpapiei übcrlragen l):mn sc'' (1)1 
ihr das Papier ein Slurk weiter und hcinali es 
auf der nächsten Sicllr und s(> immer weiter, 
bis der ganTie Rouen heinnit isl 

Wer von euch Lust unrJ Ausdaui-i hat kann 
auch mehrere Mntjve nbhildcn Kntwcder 
zclclinel ihr dann verschiericne nf)U('n diinut. 
oder ihr verwendet mehrere Motive fiii einen 
Bogen. 

c -    

auch ein Fisch sieht lustig aus. Ihr könnt auch 
ein Ornament wählen. Auf die Bleistiftzeich- 
nung klebt ihr den Bindfaden, so daß das Mo- 

Ein tausendjähriges Königtum 
Wir müssen schon ziemlich weit reisen, um 

heute noch ein Krtnigsgeschlecht zu finden, das 
seit 1000 Jahren ein Land regiert In der Süd- 
see finden wir das Königreich Tongo oder 
„Freundschaftsinsein" Die sehr fortschrittlich 
eingestellte derzeitige Herrscherin, Königin 
Salote, regiert ihr 60 000 Seelen zählendes 
Volk seit 1918, Tonga ist noch eine ferne Oase 
des Friedens. 100 Mann Polizei sorgen für 
Ordnung auf den verschiedenen Inseln des 
Königreiches 96 Prozent der Bevölkerung 
sind Bauern. Wer kein eigenes Land hat. be- 
kommt 3 ha vom Staat zugewiesen und muü 
200 Kokospalmen ptlanzen Der Ertrag reicht 
dann für den Lebensunterhalt und für die 
Steuern. Auf dem Inselreich gibt es keine 
politischen Parteien, keine Zeitung und kei- 
nen Rundfunksendei, dafür aber 157 Schulen 
mit allgemeiner Schulpllicht und 15 Oberschu- 
len. Auf der Tonga High School werden all- 
jährlich 400 Schüler für das Universitätsstu- 
rjiiim nuf v^rhornitet. 
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Kine seltsame Schrift, nicht wahr? Uen 

Sclilüssel findet ihr in der Uebersdinft. die 
sagt euch die Buchslaben, die fehlen Was, 
nur Ziffern sieben dort? Na la. sucht nui am 
Ende lassen sich doch Budislabct) ciamil ge- 
winnen. Der Text neiml eucJi schhrl^licii /.uei 
Zeilen aus einem Frühüngslied. das ihr n"" 
bestimmt gut kennt. 

Onkel VVilti, der SpalWucirher 
„Kinder, ich weib funt Worte, die alle mit 

den gleichen fünf Budislaben anlangen Nur 
die drei let/len Budislaben untfisdieiden sie 
voneinand-T Ich bin gespannt, oh ihr rnii die 
ersten Buchstaben tindeJ" sagl »Miuel Wiih, 
und alle hören gespannt zu. „Dns ei>le ist 
ein Land, und endet — ben — Das zweite ist 
ein Vogel und hat am Sdiwaii/ — Ihe — Das 
dritte ist mir verwandt und endigl — ger" 
„Ich weiß", ruft Inge, „llolgei. Onkel Holger 
ist dein Bruder " Abci ()nkel Willi lacht sie aus: 
„Nein, nein, das vierte zieht hier santl duidis 
Zimmer, wenn ich eine Zigarette an/unde *' — 
„Halt", schreit nun Rudi, „der Rauch ist es'" 
Aber wieder lacht der Onkel nur „Lah mich 
ausreden, das Wort endigt mit — den — Und 
das fünfte ist ein di('J<er roter Rand im Bü- 
«:herschrank und endigt — rte —. Na. wer weiß 
die ersten fünf Buchstaben 7u den Worten?" 

Auflösungen: 
•OJJÜAMpy y uop 

•TJAMPS *JOSUA\qoS e 'OmCAMpS "g 'U0qHMLf.>3 
l - VMHOS :„JnipKmnmIs i.>p im.u l«*>l"<)" 
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ROMAN VON ADELE LEURON 

19. Fortsetzung 
„Ich ahnte, daß Elke es vorziehen würde, bei 

dir und Peter zu bleiben", hörte sie ihn sagen. 
„Sie hat sich wohl niemals recht heimisdi im 
Internat gefühlt. Elke ist wie ein Vogel, der 
die Freiheit braucht, um leben zu können.'' 

„Ja, sie braucht die Freiheit", murmelte sie 
bwlrückt. 

„Darum brauchst du dir keine Sorgen zu 
machen, Nelly. In einem Jahr macht Elke ihr 
Abitur und wird sich bis dahin sicherlich für 
einen Beruf entschlossen haben." 

„Wenn es dazu überhaupt kommt", sagte 
sie rätselhaft. 

„Wie meinst du das?" 
„Nur so, idi dachte eben daran." 
Werner Lambrecht schwieg betroffen. 

Warum machte sie so eigenartige Andeutun- 
gen? Steckte wirklich nicht mehr hinter ihren 
Worten? Peters Anwesenheit hinderte ihn 
daran, sie einfach in seine Arme zu nehmen 
und zu bitten, ihm zu sagen, was sie be- 
drückte. Daß sie Kummer hatte, war ihr allzu 
deutlich anzumerken. Sollte es mit seinem 
Zusammentreffen mit Elke zusammenhän- 
gen? Wieder überkam ihn die Reue, auf Elke 
gehört zu haben, statt sich vorher mit Nelly 
zu beraten. 

Trotz dieser heimlicrien Vorwürfe, die er sich 
selbst machte, fühlte er, daß eine Wandlung 
mit ihm vorgegangen war. Unwillkürlich 
tauchte Elkes junges Gesicht vor seinem gei- 
stigen Auge auf. Sie gab ihm auch manches 
Rätsel auf. war schwer durchschaubar und 
vielleicht zog ihn dieses Rätselhafte ihres 
Wesens gerade an. Er fühlte, daß er sich ent- 
weder rasch für Nelly entscheiden mußte, 
wenn er nicht dodi eines Tages dem jugend- 
lichen Reiz Elkes unterliegen sollte Er er- 
schrak vor seinen eigenen Gedanken. Hatte er 
sich nicht schon entschieden' Mußte er nicht 
zu seinem einmal gegebenen Wort stehen? Es 
half nichts, daß er sich gegen den immer 
stärker werdenden Einfluß Elkes wehrte. 
Wenn er es auch fast als einen Verrat an 
Nelly empfand, daß er ihrer Toditer so viel 
Gedanken schenkte, so konnte er trotzdem 
nicht verhindern, daß Elkes Bild Immer wie- 
der m seinen Gedanken auftauchte. 

Nichts i»ab es. v/as Nellys Vorzüge schmä- 
lern konnte Sie war ein Men.'?di mil dem Her- 
zen auf dem rechien Fleck Wenn er die 
Vernunft zu Ra+e zog. daim konnte er sidi 
keinr andere Krau vorstellen, die so gut zu 
ihm gepaßl hätte wie gerade sie Erstaun- 
Ü.-Snrvvf'ise rebellierte aber le'^t in seinem 

Innern zum erstenmal etwas gegen diese Ver- 
nunft, was er bisher nie beachtet hatte: sein 
Gefühl. Er wußte, daß es töricht war, denn 
Gefühle sind flüchtig und kaum als Funda- 
ment für eine dauerhafte Lebensgemeinschaft 
geeignet. Aber die Gedanken waren nun ein- 
mal da und er konnte sich kaum dagegen 
wehren. Es war ein Zwiespalt in ihm selbst, 
der ihn unschlüssig und ungerecht machte. 
— Hatte Nelly Werners Gedanken erraten? 

Die Art, wie Elke sich das Leben vor- 
stellte, hatte für ihn, den reifen Mann, etwas 
Faszinierendes. Sie vertraute ihm bedingungs- 
los und war bereit, ihr junges Geschick in 
seine Hände zu legen. Sie betrachtete das 
Leben wie ein wunderschönes Märchen, das 
alle ihre geheimen Wünsche erfüllen mußte. 
In ihm, dem viel älteren Manne, sah sie die 
Erfüllung dieser Träume und Wünsche. Nelly 
dagegen betrachtete das Leben nüchtern und 
realistisch, erwog sorgsam das Für und Wider 
und war niemals bereit, sich auf ein Aben- 
teuer einzulassen Mochte sie ihn auch besser 
kennen und imstande sein, ihm seine Vorzüge 
und Fehler der Reihe nach aufzuzählen — 
was bedeutete das gegenüber dem kindlichen 
Glauben Elkes, die ihm blindlings vertraute. 
Ja. das war es, was sie ihm nähergebracht 
hatte. Ihr kindliches, grenzenloses Vertrauen 
In ihrer Gegenwart wurde er selbst zum 
Träumer und vergaß den grauen Alltag, der 
nicht immer geeignet war, ihn zu ermutigen. 
Nur seine innere Bindung an Nelly hatte 
ihn bisher davon abgehalte i. sich olTen zu die- 
ser Wandlung zu bekennen, die sich ohne 
sein eigenes Dazutun in ihm vollzogen halte. 

Er merkte nicht, daß Nelly ihn seit einer 
geraumen Weile beobachtete. Sie fühlte, daß 
sich in ihrem gegenseitigen Verhältnis etwas 
geändert hatte. Woran mochte er so intensiv 
denken? Ihr Blick irrte ab und blieb an Peter 
haften, der gelangweilt aus dem Fenster sah. 
Fühlte auch er, daß etwas anders geworden 
war? 

„Ich habe noch eine Kleinigkeit in der Küche 
vorzurichten", erhob sie sich plötzlich. „Peter, 
du könntest mir dabei ein wenig zur Hand 
gehen" Sie wandte sich an Werner Lamb- 
recht. „Ich werde dir Elke für ein Weilchen 
zu»" «chlcken." 

ihre Worte Kiaaguii voiüg uüü 
kein Zug in ihrem Gesicht verriet ihre ge- 
heimen Gedanken. Sie wahrte auch jetzt Ihr 
Gesidit. 

Werner Lambrecht war zusammengezud^t. 
Was war geschehen? Hatte Nelly seine Ge- 

danken erraten? Er kam nicht dazu, weiter 
darüber nachzudenken. Elke betrat ein wenig 
verlecen das Wohnzimmer. 

„Warum ist Mama fort?" fragte sie miß- 
trauisch. 

„Ich weiß es nicht. Sie sprach davon, noch 
etwas für die Feiertage vorrichten zu müs- 
sen." 

„Das verstehe ich nicht. Mama war den 
ganzen Morgen schon mit diesen Dingen be- 
schäftigt. War das nicht nur ein Vorwand?" 

„Wie meinst du das?" 
„Nur so. Vielleicht wünscht sie, daß idi mit 

dir unter vier Augen sprechen sollte, weil sie 
auch Peter mit in die Küche genommen hat." 

„Du glaubst wirklidi?" 
„Kannst du mir eine andere Erklärung da- 

für geben? Ich wette, daß Mama alles für 
die Feiertage vorgerichtet hat und jetzt nur 
in der Küche herumsteht oder irgendetwas 
Unnötiges tut." 

„Trotzdem ist es gut, daß wir einen Moment 
allein sind, Elke", begann er nervös. „Deine 
Mutter ist irgendwie verändert. Hast du ihr 
?twas von unserem Zusammensein gesagt?" 

„Ich? Kein Sterbenswort, wie kommst du 
darauf?" 

„Es war meine Vermutung." 
„Vielleicht fühlt sie, daß zwischen uns et- 

was gewesen ist. von dem sie keine Ahnung 
hat." 

.•Möglich. Mir ist das äußerst peinlich und 
unangenehm Ich mache mir die größten Vor- 
würfe, nicht offen zu deiner Mutter gewesen 
zu sein." 

„Glaubst du wirklich, daß darum etwas 
anders wäre? Mama würde uns nur um so 
mißtrauischer beobnchten und alles wäre 
noch schlimmer, als es jetzt schon ist." 

„Ich bin mir niemals in meinem Leben so 
erbärmlich und unehrlich vorgekommen wie 
heute. Deine Mutter ist eine so wundervolle 
Frau, die uns durch ihre Großherzigkeit be- 
schämt. Jetzt nehme ich ihre Gastfreundschaft 
in Anspruch und — weiß doch selbst nicht, 
warum ich überhaupt hier bin", schloß er 
leise. 

„Vielleicht mußtest du ganz einfach ko nmen 
um meinetwillen!" flüsterte Elke. 

„Unsinn. Kind ~ das war es bestimmt 
nidit", versuchte er gegen seine eigene Über- 
zeugung anzurennen. 

„Warum bist du sonst gekommen! Warum 
belügst du dich selbst? Ich weiß und fühle 
es, daß du nicht so denkst, wie du sprichst. 
Du liebst mich, genau wie ich dich liebe. Doch 
während idi ehrlich zu diesem Gefühl stehe, 
versuchst du drumherum zu gehen, weil deine 
Vernunft dir sagt, daß Mama viel besser zu 
dir paßt, weil sie älter und reifer ist als idi 
uu versuchst du seiDst einzureden, daU ici 
nodi das Kind bin. das Mama immer noch am 
mir zu machen versudit. Dabei weißt du ge- 
nau, daß idi es längst nicht mehr bin. Es 
widerstrebt dir, nidit mehr zu einem gege- 
benen Wort stehen zu können. Aus diesem 
Grunde heraus hast du midi auch stets SO 

väterlich behandelt. Nur damals, als wir ganz 
allein waren, behandeltest du midi so, wie 
es mir zukommt. Am besten wird es sein, 
wenn du offen mit Mama sprichst, heute 
noch, damit diese Heimlichtuerei ein Ende hat" 
forderte sie. 

„Du bist verrückt geworden", entfuhr es 
ihm ungewollt. 

„Danke", sagte sie gleichmütig. „Immer nodi 
besser, als wenn man nicht weiß, was man 
will." 

„Höre mich an, Elke", wagte er den Ver- 
su(^, sich selbst und sie zu überzeugen. „Idi 
halte nach wie vor zu deiner Mutter. Nichts 
hat sich zwischen uns geändert. Was du 
glaubst, besteht nur in deiner Einbildung. Du 
mußt versuchen, die Dinge so zu sehen, wie sie 
sind. Heute noch werde ich deine Mutter zum 
zweitenmal fragen, ob sie meine Frau wer- 
den will. Dann sind alle Unklarheiten aus 
dem Wege geräumt." 

„Das würdest du wirklich tun?" fragte sie 
entsetzt. 

„Gewiß, warum nicht? Ich sagte dir doch 
schon, daß du den Dingen mehr Bedeutung 
beimißt, als ihnen zukommt." 

„Was du da sagst, glaubst du ja wohl selbst 
nicht. Aber so leicht kommst du nicht davon. 
Wenn du tust, was du eben sagtest, werde 
ich Mama die Wahrheit sagen. Wie glaubst 
du. daß sie reagieren wird?" 

,,Du willst mich erpressan, Elke?" fragte er 
statt einer Antwort. 

cö uui., wie Uu wuiäl. £.01^0 
wirst du mir dankbar sein, daß idi didi vor 
einem Sdiritt bewahrt habe, der dich — und 
Mama — nur unglücklich machen würde. So 
— und jetzt lasse ich dich allein, damit du 
über meine Worte nachdenken kannst. Nur 
eines sollst du noch wissen, Werner Ich denke 
in diesem Augenblick nidit einmal an mich — 
sondern nur an dich — und an meine Mutter." 

Bevor er etwas entgegnen konnte, war Elke 
gegangen. Seine Gedanken überschlugen sich 
förmlich hinter seiner Stirn. Was sollte er 
tun? Sein Gefühl kämpfte gegen die Vernunft 
an und umgekehrt. Als Nelly und Peter kurz 
darauf wieder ins Zimmer kamen, versud?te 
er durch pausenloses Erzählen seine eigenen 
Gedanken zu übertönen. Auch Elke gesellte 
sich später wieder zu ihnen und sie schien die 
einzige in der kleinen Runde zu sein, die un- 
gezwungen war Sie gab sich liebenswürdig 
und harmlos, ladite über die kleinsten Anlässe 
und war audi sonst von einer unwahrschein- 
lidien Beredsamkeit, die man nicJit an ihr 
kannte. Sie ignorierte die erstaunten Blicke 
ihrer Mutter, übersah das Aufblitzen in den 
Augen Wernei Lambred>ts und v/andte sit+i 
öfter als nötig an Peter, der sich nicht genug 
darüber wundern konnte Durdi ihr scheinbar 
argloses Eingreifen bradite sie es jedoch fer- 
tig. daß eine rocht heitere Stimmung aufkam, 
die das aufkeimende Mißtrauen Nelly Bor- 
diers nach und nadi einschläferte. 

Fortsetzung folgt 

r I 



Si ■! 
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Die Haltung und der Halt 
Eine Belradilung von 

Man muß sehr nachdenklich werden, wenn 
neuerdings mit solcher Sicherheit davon die 
Rede ist, daß es die „Wahrheit nur ini Vollzug 
ciibe". Es wäre natürlicli dagegen niclits ein- 
zuwenden, wenn man damit sagen wol le; Die 
Wahrheil ist, einfach weil sie Wahrheit ist, so 
gcscliallen, daß sie von uns vollzogen werden 
will Dann niimlidi will man sagen, daß die 
Wahrheit niclit bloß da ist. sondern eine For- 
derung, einen Anspruch an uns stellt. Weil sie 
Wahrheit ist, und aus iiPinem anderen Gruna, 
verlangt sie von uns eine Kntscheidung uir 
oder üCRcn sie. , . , 

Doch wie der Satz heute ausgesprodim wird, 
meint er etwas anderes. Er meint, daß Wahi- 
hcit nur im Vollzug entsteht, daß sie nur 
im Vollzug Wahrheil ist. Dann aber sieht alles 
ganz anders aus In jedem Kall sind wir es, ehe 
die Wahrheil vollziehen. Es würde heißen, daß 
nicht wir es sind, die in der Wahrheit stehen 
oder auch nicht stehen, sondern daß die Wahi- 

'Z)etßißiMcinhicl\i 

Du rührst das Herz im Wiesciiliclif, 
Vergilhncinnicht im Morgentau, 
Mit deiner Hltimen Aunenblau, 
Und deine Pflanzenseele spricht: 
Vergißmeinnicht! 

Das Wasset fließt und zögert nicht. 
Doch laßt es deinen Spiegelschein 
Im Silber seiver Welle ein 
Und grüßt mit ihm zu tieferm LidiC 
Vergißmeinnicht! 

So rasch tnit Schmerzen und Verciclit 
Ging auch der Fluß der Jahre hin. 
Daß ich noch nicht gestorben bin, 
Verwundert mich, du Zartgesicht: 
Vergißmeinnicht! 

An deinem Ufer blühst du .sdiüdit 
Im Friihlingshnuch der Morgenwelt. 
Eh noch der Tau am Abend fällt, 
SdinjeiJ idi uielleidit tiidit mehr im Ltc/it; 
Vergi/i^icin,licht! 

heit auf uns steht. Es ist dann nidit die }yahr- 
heit, die uns hält, sondern wit sind es, die die 
Wahrheit halten Die Wahrheit ist dann nidit 
unser Hall, sondern lediglich unsere Ualtung. 
Wahrheit ist dann kein Maßstab mehr, son- 
dern lediglich ein Verhalten. 

Eine Haltung oder ein Verhalten, indem rnan 
die Wahrheit vollzieiit, ist zweifellos eine 
Sache von großartigei Moral. Und man hat 
allen Grund, die versdiiedenen Weisen und 
Möglichkeiten einer menschlichen naltung 
miteinander zu vergleichen und sie auf Wani- 
haftigkeit, Tapferkeit und Treue zu prüfen. 
In dieser Hinsichl kiinnen menschliche Hal- 
tungen auf einer hohen moralischen Ebene 
miteinandei konkurrieren Es ließe sich sogar 
denken, daß es auf dem Wege einer solchen 
Konkurrenz zu einem weltweiten Sieg einer 
Haltung käme und somit zum „.Vollzug der 
Wahrheit durch die ganze Menschheit' Vor- 
läuiig gibt es noch mehrere Weisen und Mög- 
lichkeiten einer menschlichen Haltung, aber ]e 
näher die Mensdien zu der neuen Menschheit 
zusammenrücken, desto klarer stellt sich auch 
die moralisch überlegene Haltung heraus, und 
am Ende muß dann wohl die eine von der 
Menschheit vollzogene Wahrheit stehen. In 
der Tat scheint manches unserer Gegenwait 
darauf zu deuten , 

Eines der aufregendsten Beispiele dafür ist 
die Tatsache der olTensichtlich unaufhaltsa- 
men Europäisierung der Welt. Von Europa 
stammt nämlich nicht nur der fluchwürdige 
Kolonialismus (der übrigens bei gerediter Be- 
urteilung auch erhebliche Lichtseiten für die 
davon betroifenen Völker aufweist), sondern 
auch die moderne Wissenschaft und Technik 
und die daraus notwendig sich ergebende Le- 
bensweise In dieser Hinsidit aber haben die 
früheren Kolonialvölker nidits sehnlicher im 
Sinn, als so sdinell wie möglich europäisch zu 

Es ist unter diesem Gesichtspunkt nicht ein- 
zusehen, warum nicht auch die Wahrheit, wel- 

Ilans Schomerus 
ehe die Religionen meinen, genau in dem glei- 
dien Sinne „Wahrheit im Vollziig" sein soll, 
also Haltung und Vorhalten, so daß am Ende 
dieser Begegnung eine Art endgültiger Wahr- 
heit vollzogen werden würde — oder audi 
nicht. Wahrscheinlich wäre es sogar uic^r 
Wahrheit gemäßer, wenn es nichts LndgulU- 
ges gäbe, sondern nur Gültiges, zur Zeit Gül- 
tiges, hier oder da Gültiges, Wahrheit wäre 
dann nichts anderes als die geltende geistige 
moralisdie Währung. Und es wird sich ja aut 
die Dauer herausstellen, weldie Wahrung von 
der Menschheit als die sicherste angenommen 
wird- der Islam, der Buddhismus, der Atheis- 
mus oder das Christentum, vielleicht aber 
auch eine tolerante Misdiung aus allem. 

Die Bibel aber meint etwas ganz anderes, 
wenn sie von der Wahrheit redet. Der christ- 
liche Glaube ist sich dessen gewiß, daß die 
Wahrheit nicht dadurch Walirheit wird, daß 
sie vollzogen wird. Wahrheit kann nur vollzo- 
cen werden, weil sie vorgegeben ist, das aber 
heißt: weil sie wahr ist. Die Wahrheit, die 
wahr ist, besteht nicht in Sätzen, sondern ist 
personenhaft. Denn sie ist dasselbe, was wir 
in unserer Sprache Treue nennen. Wir müssen 
also ungefähr sagen: Die Wahrheit, an die wir 
glauben, ist die Treue in Person, namli J m 
der Person des dreieinigen Gottes, Vater, Solm 
und Heiliger Geist. Dieser Glaube entsteht 
allein darin, daß die Wahrheit in Person auf 
uns zugeht, uns begegnet, uns angeht und wir 
uns ihr anvertrauen. Diese Wahrheit ist also 
in erster Linie ein Halt und nidit eine Hal- 
tung. 

Glaube im diristlidien Sinn ist also keines- 
wegs ein überzeugtes Bekenntnis zu einer An- 
schauung oder Idee, audi nicht überzeugte 
Annahme eines Dogmas, sondern reale Teil- 
habe an der Wahrheit, als an dem göttlichen 
Leben. Die Realität dieser Teilhabe kann nidit 
konkret genug verstanden werden. Daher ge- 
hören die Sakramente unabdingbar 7Aim 
lebendigen diristlidien Glauben. Es kann aber 
gar nicht die Rede davon sein, daß die im 
Sakrament wie im Wort uns begegnende 
Wahrheit erst durch unseren Vollzug wahr 
würde.' Sie ist vorab und in Ewigkeit waiir, 
und allein darum kann sie einen Halt geben 
und ist mehr als bloße Haltung. Nalurkundeunlerrichi unter dei allen Kastanie. 

l'ulu: 

Ein Strom von Gold 

Der Fluß wälzt sich, gletschertrüb, aus einer 
gewölbten Eishöhle hervor. Ueber der Höhle 
erhebt sidi der Berg, steil. Tausende von Fuß. 
Winters schimmert er weiß unter dem neuen 
Schnee - in heiligenhafter Unzugänglidikeit. 
Sommers legt die Sonne die Lehm- und Sand- 
flecken in seiner hundertjährigen Eisdecke 
bloß. Dodi legl sie nicht den Krater bloß, der 
unter dem ewigen Eise schlummert. Sein Da- 
sein ist von allen vergessen. Der Eisriese 
thront in tvrannisdiem Hochmut. Und das 
Feuer schläft. Aber der Fluß strömt, graugelb, 
zwischen unregelmäßig zerrissenen Granit- 
mauern dahin Bis er sich ein Stück talwärts 
als schäumender Fall senkredit über eine 
hohe Felswand hinabstürzt. 

Und dann ßleßt der Fluß in ruhigem Gleiten 
durch ein breites, grünes Tal — dem Meere 
zu... 

An einem dunklen Spätherbstabend ^ geht 
ein Mann auf den glatten Steinen, bis zu 
denen der dröhnende Fall seinen Schaum hei- 
aufspritzt. 

Der Mann ist groß und graubärtig ; gewaltige 
Augenbrauen beschatten sein Gesicht. Seine 
Kleidung ist zerlumpt. Ein weicher, zerrisse- 
ner Hut, Ein Kittel aus ungegerbtem Schaffell. 
Ein Strick um den Leib. Frieshosen, mit viel- 
farbigen Flicken übersät. Grobe gestrickte 
Strümpfe über den Hosenbeinen. Ausgetretene 
Lederschuhe. 

Er sieht sich nach allen Seiten um, scharr 
und aufmerksam. In der Hand trägt er einen 

D!e Leute sind nicht so schlecht 

Jeder hat eine eigene Vorstellung von sei- 
nem Heim. Wie mein Vater sich sein H^m 
vorstellt das weiß ich, denn ich lebe darin. Ein 
besseres Zuhause hätte sich kaum je einer 
ausdenken können, und ich bin froh darüber, 
aber ich habe auch meine Ideen. 

Ein Zuhause, so wie ich s mir vorstelle, ist 
ein Nesl aul einein Irlergesgiplel, das ich nur 
mit einem Hubschrauber erreichen kann. Es 
hat nui ein Zimmer mit Glaswänden. Das 
ganze Haus ist ein Auge Da geh ich hin und 
passe auf alles auf Immei wenn idi Lust 
habe, mit Leuten zusamnienzusein, danri 
steig ich in meinen Hubsdirauber und 
zu ihnen runtei In meinem Wunschhaus habe 
ich alles, was man zum Arbeiten braucht, und 
aucn ttadio und Fernsehapparat, den ich an- 
drehen kann, wenn ich die Leute beobachten 
will, und um zu hören, wie sie einander an- 
brüllen „Führt euch anständig auf. liebt ein- 
andei, und kauft Rasierklingen oder Bier oder 
Zigaretten oder Autos" — oder was es sonst 
gerade Aufregendes gibt Ich kann sie sehen 
und hören und mich darüber freuen, daß Ich 
nicht auch da unten sein und mitbriUlen muß 
- zum Beispiel daß jeder Mensch, der in 
diese Welt geboren wird, ein Stück Land und 
eine Stange Geld mitbekommen soll. 

Jeder Mensch, der aut die Welt kommt, 
sollte sein eigenes Stück Land und seitie 
eigene Stange Geld haben, aber warurn sollte 
gerade ich derjenige sein der sidi dafür auf- 
reibt Es wird ja doch niemand sein Land und 
sein Geld kriegan. also zum Teufel damit. 

In meinem Helm, da wt)rde itli arbeiten 
mir neue Aufgaben ausdenken. Vielleiait 
würde ich sogar eine ganz neue Sprache erün- 

den, eine Sprache zum Beispiel, in der rnan 
nicht lügen kann. Vielleicht brächte ich wirk- 
lich so etwas fertig, und was würden die Leute 
dann sagenl ^ ,, 

„Weißt du, Papa, eines schonen Tages werd 
ich etwas ganz Besonderes tun." 

„Was, zum Beispiel?" 
„Ich werde etwas erfinden, was die Leute 

ändert." 
„Wirklich?" 
„Ganz im Ernst, Papa. Idi werde etwas tun, 

dumil die Leute keine Lügner mehr sind." 
„Du bist aber tüchtig!'' 
„Das kann ich doch, oder, Papa?" 
Bis jetzt hat's noch keiner fertiggebracht. 

Aber, wer weiß? Vielleicht bringst gerade du 
es fertig." 

„Sind schon viele andere Leute auf diesen 
Gedanken gekommen?" ^ 

Jeder, der auch nur den blassesten Smim- 
mer eines Gedankens gehabt hat, hat diesen 

^^^Und ich dachte, diese Idee sei nagelneu. Ich 
dachte, idi hätte sie gerade erfunden." 

„Das haben die anderen auch gedacht. 
„Dann kann man sie also nicht verwirkll- 

chen?*' 
„Wer weiß? Bis jetzt hat's keiner fertigge- 

bracht, das ist alles." 
„Warum sind denn die Leute so, wie sie 

^^"l^ weiß nidit, aber so schlecht sind sie gar 
, , X OK „Papa, magst du die Leute gern? 

„Gern mögen? Mein Ueber, idi bin die Leu- 
te. Wenn Ich sie nicht gern hätte, hätte ioi 
keine Liust mehr zu leben." 

Erzählung von Gunnar Gunnarsson 
sdiweren Kessel — einen Kupferkcsscl voll 
Geld. Es soll in Sidierheit gebracht werden — 
in einer Felshöhlc, deren Zugang der I'all 
verbirgt. 

Ein paar Stunden später, als der Kessel 
sorgsam verstecl^t ist und der Mann schon ein 
gutes Stück seines Heimwegs hinter sich iiat 
dröhnt ein Knall. Ein Knall, so gewallig, daß 
kein Ohr, das ihn nicht vernahm, seine Macht 
auch nur ahnen kann Zugleidi wogt die Eide 
wie ein Vorhang, der in Bewegung kommt. 
Der Mann wird zu Boden geschleudert, bleibt 
liegen und starrt zu dem Berg hinter sich 
empor. 

Der Mann, der dort liegt, ist kein Dieb Es 
ist seine eigene Erde, auf die er gestürzt ist 
Ihm gehört jeder Zollbreit Boden in diesem 
Tal. 

Denn es ist Gestur Hunsson auf Floa. Hoa 
ist sein Erbhof Die andern Höfe im Tal hat er 
erworben - auf mancherlei Art Er ist immer 
hilfsbereit gewesen Und die Bauern 
Gegen i sind arm Et ist weit herum als Wohl- 
täter seiner Gemeinde bekannt. Und als ihr 
Herrscher Was la nui natürlich ist Er hat stets 
zum Wohle der L.eute gehandelt, ohne sein 
eigenes zu vernachlässigen Er hat ihnen das 
Nötige zum Leben verschafft und — ihnen da- 
für den Boden genommen. 

Kann man vielleicht die Scholle essen, wenn 
man im Winter Hunger leidet? Müssen sie 
nicht froh sein, sie verkaufen zu können? Er 
hat ihnen stets einen ordentlichen Preis ge- 
zahlt. ,    

Wenn er nicht gewesen wäre, um zu neuen 
— was dann? Seine Hilfe hat ihnen das Leben 
gerettet. . 

Daß er dann an den Höfen verdient hat, 
wenn die früheren Besitzer als seine Pi^chter 
darauf saßen, ist eine Sache für sich. Und daß 
er jetzt das verdiente Geld versteckt, ist 
selbstverständlich Heißt das nichl nur, den 
Brunnen beizeiten zudecken? Jeder Verlok- 
kung zum Diebstahl - oder zu anderer Schä- 
digung seines Eigentums vorbeugen? 

Es war nicht gar zu scliwer gewesen, dieseri 
Kessel zu füllen Noch einen sokhen Kessel 
voll — und seinem Weg über den Berg, sei- 
nem GrilT nach der Nachbargemeinde wurden 
keine unüberwindlichen Hindernisse mehr 
entgegenstehen Er würde noch mehr Leuten 
zum Wohltäter werden können 

Er war noch nicht alt Wer weißl Wenn er 
erst über den ersten Berg war . . Steter Trop- 
fen ... die Leute nannten ihn den Konif,. 
Sollte das ein Zeichen sein? 

Wie er da liegt, zum erstenmal irn Leben 
überrascht und verwirrt, und den Blick auf die 
Finsternis richtet, dorthin, wo das Drohnen 
erklang, sieht er — den Fall? . . ■ den in Gold 
verwandelten Fall? 

Da ist es, als zerrisse etwas in seinem Ge- 
hirn. Aber es tut nur einen Augenblick weh 
Dann ist Ihm wunderbar leiclit zumut. 

Er springt auf. Und die Erde wirft Ihn so- 
fort wieder um. Er springt auf und — fallt. 
Wieder und wieder. 

Was er erblickt, Ist ein Wunder, ein herrli- 
ches Wunder, und dazu ein glaubhaftes Wun- 
der. Ein Wunder, von dem er weiß: Es Ist 
Wirklidikeit. 

Goidl GoldI Gold! Ein Strom von GoldI Ein 
Wasserfall von GoIdl Und er entqcillt seinem 

William Saroyan Grund und Boden 1 

Man muß ihn cindiimmcn! Eindämmen! D 'ß 
er nicht ckivoiillicßt ins Meer. Kr muß eingo- 
dämmt werden. . , 

„Golt im Himmel", ruft er, „du hast (kin 
Ohr so oft meinen Wünschen unti Ciclicu-ii ge- 
neigt. Dies habe ich nie zu wünschen gewat;t. 
Es iibcrwälligt mich ich vciiIkmh,- es nicht. 
Aber hilf mii iclzt aucli mit dem Daiiiin'" 

Und er springt aul und fällt wu'(i(M hm, 
springt auf und fällt Und ei rull wi. dci und 
wieder: „Einen Damm, einen Damm'" 

* 
Und während ei .so rast, artjoitcl d.is 

in der Nacht. Das Feuei. das erwacht ist Und 
das in einem einzigen Augenblick mit llie.'Jeii- 
kräften die vielhundertjährige Eisdecke zer- 
spalten hal und sie letzt in kochende Wasser- 
ma.ssen und Wolken von Dampl verwandelt. 

Dei l^uH schwillt an Und Damiif steigt aus 
ihm empor, erfüllt das Tal. quillt über die 

Lachse und Forellen werden gesotten und 
zerschmettert an die Ufer gespült Die Schafe 
drängen sich, sinnlos vor Angst, In Haufen zu- 
sammen, blökend und jammernd Manche 

und inJt 
VVinrkclfJUi «H 

CHANCEN 
lm2ÜRICH-HAUS 

pzÜRICH'j 

Man tniijj inti Feuer 
Phlenm«! ausführen 

stürzen sich verwirrt in den kochenden Strom, 
ber Fuchs springt, atemlos und oline sich um- 
zusehen, durdi die aufgeregte Schafherde. 
Pferde wiehern ihr Entsetzen in die Finstorni.s 

Müuser stürzen über schlafende Mensdien 
zusammen Einzelne retten sidi aus den 
Trümmern - nackt, verstümmelt, verzweifelt. 
Und der Mann in der Nacht steht auf und 
stürzt wieder hin, steht auf und stiirzl hm. 
Und immer wieder ruft er; „Einen Damml Einen Damm! Einen Damm'" 

Und dann kommt die Lava Rotglühend. 
Fließt erst im Flußbett dahin Stürzt dann m 
einem mächtigen Feuerfall übet die Felswand. 
Leuchtet rot und wild in der dunklen Nacht. 
Wie ein Strom von Gold anzusehen, ein Fall 
von Gold. Oder - ein Fall von Blut 

Die ganze Nacht über strömt sie Und dii. 
Erde bebt und zittert wie ein Leib in Krämp- 

Und dann beginnt die Asdie zu fallen. 
Mensch und Tier spüren den Sdiwetelgestank 
und den Asdienregen wie den würgenden 
Grill eines stinkenden Büttels um die Kehle 

Und im.met weiter strömt die l.ava Erfüllt 
das Flußbett Wird bald das ganze Tal erlullcn. 

Doch während Tod und VernidUung m wol- 
lüstigem Rasen über das stöhnende Land 
ziehen, ruft der Besil-zet des Landes, dei Erl^ 
bauet Gestur Hunsson auf Floa, Gott im 
höchsten Himmel an Er vermag sich n cni 
einen AugenblicJ^ auf den Beinen zu halten. 
Aber er läßt nicht ab, unermüdlich stürzt er 
hin und springt wieder auf , , 

Seine Sinne sind umnachtet. Seine Augt.n 
blutunterlaufen Der Mund schäumt Seine 
Stimme ist nur ein heiseres Gebrüll Aber er 
breitet die Arme aus und schreit -- nicht aus 
Not, sondern aus wahnwitziger Gier; „Heili- 
ger, dreieiniger Gottl - Hilf mir Jetzt und 
verlaß mich nicht I Hilf mit einen Damm er- 
richtsnl** ,,4 

Der rote Strom kommt ihm entgegen. Und 
er breitet die Arme aus; „Einen Damml Einen 
Datnml Einen Damml" 

Ein Kreis netlor Kollegen braucht dringend Verstärkung. 
Besonders gelragl sind 

STENOTYPISTINNEN und 

MASCHINENSCHREIBERINNEN 
- mit und ohne Steno - 
Wünschen Sie sich einen modernen Arbeitsplalz? 
Miltagslisch im Betriebskasino? Zeitgemäße Sozialleistungen? 
Und ein gutes Gehalt? 
Dann rulen Sie uns an Oder besuchen Sie uns im Zürich-Haus. 
Dorl kann alles weitere besprochen werden. 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
anzelgen - Aufgeber zu 
nennen. Jedoch leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten welter. - Sie 
brauchen nur die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
.schlag 7.U vermerken 
und dieses Schreiben 
In unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

ZÜRICH Verslcherungsgesellschalt 
Direktion für Deutschland 
6 Frankiurl am Main. Zürich-Haus am Cpernplatz 
Postlach 4100 - Tel. 72 06 01 /210 

G e s 11 c h I 

leere und möblierte 

Wohnungen für Anierlkuiier 

H. STORMS 
Mörfelden, Annaslr. 32, Tel. 2.')(l() 

Betriebsschreiner 

Betriebsschlosser 

in Dauerstellung gesuclil. 
Leistungsgerechte Bezahlung, soziale Kinriditungen. 

HEINRICH DRÖLL 5. 
fi07 Langen. I.icbigslraße 7 — am Bahnhof 
Großliandelshaus 

^ Bq Bei MUdigkelf und Blässe ... 
empfiehlt sich der eisenreidie, hhilbildunnsfördernde 
ri.ORADIX KKAUIEKULUTSAI-T. liittc fiiKjcii Sie im 
Refoimhaus luidi Kidulerlilulsall 

Reformhaus Renate Keim, Langen, GartenstraOe 4 

SHurofrel • Magonfrcundllcii 
ZuverlUttlfl • UnichUdllch 

20Tabl. DM 1,80. in nllon Apolhol(on 
Schmerzfrei durch Romigal 

Wir suchen für leichte Büroarbeiten. Telefon- und Kunden 

bedienen 

Wir suchen einen zuverlässigen und wendigen 

Fahrer für Lieferwagen 
mit Führerschein Kl. a, der nebenbei Arbeiten am Lager 
erledigen soll. 
Wir bieten gutes Gehalt und 5-Tage-Woche. 

Bewerbung an 

Metall-Plastik GmbH & Co. KG 
{i()7 Langen. Weslciidslraße 12, Tel. 4751) 47r>7 

kaufm. 

Angestellte 

(evtl. aucti nur nachmillags) 

Frdl. Zuschriften unter Of(-Nr 603 an die Langener Zeitung 

()2:i II — 5 konil. |.;iiir.-l(i'iiicnliüiiscr. 
Nähe Langen (H km), bi'sle Verkehrs- 
bi'ding., ruh Wulinl am Ortsrand. m. 
01-7,h., 4 /i., Kü., K.-Bad, sep WC, 
Wii.-I-'l. ca. !)ll <1111. iieziehl). Krühjalir 
IHlili. Grundsl.-Kl. zw. u. 5110 (|ni, 
ah DM 92 (ilMl,—, bar erforderl. ca. 
DM 2.'imm,—. 
450 II — Wohn- ii. (icsihiiltsiiaiis, 
Sprendlingen, günst. Geschäftslage a d. 
II :l. in mi)d. Laden, ca. III) ((in. I X2 X.i., 
I .'1 Zi.-Wi)h.. neugebaiil. Lagerhaus, 
Iliiffl. m. fCinf., DM Hll IHlll.— VH. 

Für die herzliche Anteilnahme sowie die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang meiner liehen Krau 
und Mutter 

Frau Marta Barkowski 
geb. Schwoch 

sagen wir unseren innigsten Dank. Hesondeien Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte, der Haus- 
gejiieinsdiaft Mühlstraße (>4—06 und dem VdK für die Kranz- 
niederlegungen. 

In stiller Trauer: 
Karl Barkowski 
Familie Wulff 
und Anverwandle 

Langen, im Mai IBiiS 
Mühlstraße 6ß 

Für alle uns erwiesene Teilnahme beim Heimgang unseres Onkels 

Anton Sedlacek 

danken wir herzlich. 

Langen Hessen, Im Mai 1965 
Im Hasenwinkel 8 

Für die heiv.liiiie Anteilnahiiie in Wort und .Schrift sowie für 
die Bhimenspenden beim Heimgang unseres lieben lOnt- 
schlafenen 

Herrn Ferdinand Linke 

sagen wir unseren aufrichtigen Dank. Besonderen Dank 
Herrn l'farrer SIefani für die trostreichen Worte am Grabe, 
sowie all denen, die unserem lieben Entschlafenen das letzte 
Geleit gaben. 

Die Iraiirriidcn iliiilrrlilieheneii 

I.angen, 30. April 19li5 

Man Vnmnil 7U WliS tltirclt Wösteiirol 

Weil's 2mal 

Geld dazu gibt: 

Bausparen! 

Beim Biiusparon gibl's Geld (l.i* 
2ul Ersloiis nis unkündbürts 
Uiirlelien 7U stets gleichblcilion- 
dem, niedrigem Zins nach der 
Sparzeil. Und zweitens als Prä- 
mie - bis zu 400 Mark jährlich, 
oder als Sleuernachlaß wahrend 
der Sparzeil. So komnil man 
mich mit normalem Verdienst 
zu werlbestandigem Elgentumi 
zu einem eigenen Haut oder zu 
einer Eigentumswohnung. 

Am besten wenden 51» sich »0 
let y R K e I ■ e r , 

OHenboch M WieBenilroOe M, Telelon S 45 06 5iD<«cnz«il n Lanqen Langenei Volksbank. 
Bahntit Ecke ^rledrichtlr. una WetnstplaU Montag u. Donne'StagnachmiMaQ 

QrAflii BauiptrKiil* 

Gertrude Aylelt geb. Hlawa 
Maria Herbchmann geb.Beran 
und Angehörig» 

Nach einem treuen. In Liebe und aufopferungsvoller Für- 
sorge für ihre Angehörigen erlülllem Leben, ist heute 
meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutti, Tochler, 
Schwester. Schwägerin und Tante 

Frau Kätha Winterer 
geb. Dammel 

im Aller von 43 Jahren für Immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer: 
Fritz Winterer und Kinder Beate und ingeborg 
Familie Karl Dammel 
Familie Robert Kleer und Kinder 
und alle Angehörigen 

Möifelden. den 7. Mal 1965 
Bahnhotstraße 6-8 
Beerdigung: Dienstag, den 11. Mai 1965. 15.00 Uhr, auf dam Waldfrledhol 

zu Mörfelden 



Miltuiu'h. (Ion \2. Ti 
KrrispoUalrnÜHpit*! 

JS(t Kut'lsbiH'h. 

Am Dotiiu'rstuji. (Irn 
i:i Mni HMi5. firidrt um 
20 IJlir in uiisoivin 
Cltihlums oino 

orwi'llorU» 
VorNtaniissil/iinK 

Jahrgang 1893 94 
Dfi- AusfUiu iMidt'l Hin 
l'ii'üiin. (Ulli l'l. S. tiri. 
sUiH Ahrtihi l: 7.45 Uhr 
Ki-.-l,.-Jiiliii-lMiil/,. «.1)1) 
l'lir iib Gu.'illiaus „Zum 
lU'))i'nsliK'k". ]llK'insli. 

i, A. Keim 

Sellerie- und 
Tomatenpflanzen 

zu vi'i'kiiufni. 
Im SiiiKt's 4 

Dicii.sliig bi.s Ddiuu'i-.'ilHK. Uigl. IclO :tü Uhr 
verliiiiKi'i I: 

Für eine 

Handvoll Dollar 

Telaion 21IZ 
I)iin.-.liin. 2(1 lU) l'hr. vi'rliiiim'rl; 

Der letzte Mohikaner 
Ab Mitlwodi. litKlit'li lÄ'l.HO Ulli 

Mondo Inferno 
Allr SuMili'ii clii'M'i Well 

Iliii!liiiiblii'lu-.'i iius ;ilU'n 'I'i'ili'ii der Kidiv 
Kinc iMlm-Himf.hcihC durdi ullc 

IliTiiMi l.rmdfi-. 

Baulinanzierungen 
la. Ib Hypotheken 
(l.ainlcsbürgseluiflon) 

BcrulunB In iillcn l)ur- 
IclicnsfraKfii 

WALTER SIEBER 
l''runkfiii|/M S 10 
Mllll Huscnpfud 40 V. 

IHRE VERMAHI-UNG GFBEN BEKANNT 

"Dielet SrfiMidt » 'jHynd Sthutuit 
geb. Volkeil 

riankluil. Großer Hasenplad 45 Laugen. Wöstendstr. 27 
Die kirchliche Tiauuiig lindel am Freitag, dem 14. Mai 1965. um 

13.30 Uhr in der evang Stadtkirche zu Langen statt 
J 

T«l. 220» 
Uii'ii.'itiin bis DdimcrsliiK 

Wo. 2();il) Uhr 
T 

scHvrztiu^ 
auf hohWSs« 

Kill Su|)iT-l.;idi.^(?hliiK<'r uiil dem Knm- 
diosi'ii Komiki'i Nils rom«'! 

Ein lurbuk'iilos VciKnüKeii bei dem 
kein Aune trocken bleibt 1 

Suclie fijr unsere Mie- 
ter, beide berufsliilix, 

2 Zimmer 
und Küehe /.um I. H. 1)5 
(wenen KiKenbediiif 
unserer WiihnunK). 
Ol l-Nr. tiii« :m die I.'/. 

Raum 
cvll. Sciifimi'. in der 
unteren Wfillslr. (jdi-r 
l.utlier.slr-, H) :;u (|m. 
Uesueht. 
()tl'.-Ni. IWI :m die I,/, 

Bauerwartg.-Land 
7li(l qm. neReii 

I ll)l•h^l^;eblll /.u verk. 
Off.-Nr. ti21.' iin die I./. 

RESTE 

in rriilijuhrs- und Smnmcrstdileii 
Verkiiufstiig am l)onnl■r.sta^. 13. Mai IDtiS, 
VOM !) — H) I hr. in l.anm ii in u i 
Gastsliilte ..l'riinUfiirtiT Hol", l.ulher|)l. 
Selbstbedicnuriii I Verkauf n. Gewiehl I 

Selbslnühet spuren Geld I 
Versuchen Sie es l 

KKSTIA Siii'/Iuliicscliafl für Hcsic 
Grete Früseh. IVIarklheldciifeld Main 

Kur die vielen Glückwünsche.. Hlumen 
und (ioselienke anUif.tlich unserer Ver- 
mjihhini^ danken wir recht herzlich. 

Günter Seibert und Frau Uta 
neb. .Sprinumnnn 

Liinnen. Ostlielie HiiiKstralie 21 

Cafe UT 
Meinen werten Gasten. Kunden. iM'eun- 
den und Hekannten zur Kenntnis. daU 

mein l.okul 
licule. DienstiiK. «Ii-n II. Mai. 

iiikI tnoiTcn. MiKwoeli. den 12. Mai, 
wcKcii l'iiniilicnloicr ueselilossi'n ist 

JULIUS WIELLIN UND FRAU 

Kleinanzeigen 
hüben hnnier iCrfolj; 

Kennen Sie 

„beef Strognnoff" oder 

„beef ö lo Kelsen"? 

Wir haben diese pikanten Speziali- 
täten und noch zwei andere im 
Alleinverkauf in unserem Filial- 
bereich. Es sind tiefgekühlte Fleisch- 
Fertiggerichte, polnische Export- 
Qualität, mit raffinierten Zutaten. 
Das Besondere: beachtliche Fleisch- 
einwaage, in 15 Minuten servier- 
fähig und erstaunlich preiswert. 
Schon der erste Versuch überzeugt 
Sie, daß wir eher zuwenig als zuviel 
des Lobes aussagten. 

Deel Siroganoff 
Rinds-Filet-Gulasch 
Inhalt 450 g, Frlschfleischeinwaage 280 g 

beef ö la Nelson 
Rinder-Lendenbraten 
in pikanter Sauce mit Pilzen 
Inhalt 450 g, Frischdeischeinwoage 340 g 

beef chasseur 
liigei-Schnlnen aus Rindflelscli 
in pikanter Sauce mit Pilzen 
Inhalt 450g, Frlschfleischeinwaage 370g 

Rlndsgulasch englische M 
Inhalt 450g, Frischfleischeinwaage 350g 

lede Packung 

nur 2.95 

SS svt m 
ijl^ Rabatt I W 

SCftWE 

Achtulfcir «1 «öhf um Ihr 0«lcl! 
Ditliei koMinuMi SU' /n fit'i Verküul.-iiuss1ellun(4 

ScSi&n! Gut! Billig! 

am Mittwoch, dem 12. Miii. im CJaslhaus ./,uni l.ummchen' 
in l.iiimi'ii. von 10 Uhr bis I,iidenschKiiJ, 

/.wannlüsf ISi-sichlimniiä. ScIbslbi cIiciiuiKi ! 
Ktwii 11)1)1) Stück Damenpullover und We.'-teii mit langem und 
kurzem Arm. In reimr Wolle. Merinowolle. Dralon und l'iix 
ab DM 4.— bis ganz liocbwertine V/aie DM 23. . In Gröb- 
st rick von DM id.— bis DM :)!).- . 
Ilerren-Wisten in Kein- und Grobslrick. nur ;;ule Qualiliileii, 
von DM 15.— bi.'^ DM 4!».—, auch Harlan. 
Ferner Kinder-l'ullover und -We.'^len in Merino bzw. Kamm- 
giirn üb DM U.— 
Vcianstaller: l'aiil Albcr, 7177 Taillinucn. WollsKriihcnslralle 

Buchhalter und 

Buchhalterin 
in Dauerstellung Besucht. I .ei^tunKSKerechte HezahluiiK, 
soziale KinrichtunBen. 

k 

HEINRICH DRÖLL 5. 
KiiiiMen. 1 JohiKsIrnlie 7, um lialinhol 
CJ j'fjIJiinndc.'lsluius 

ohne zu hu.igern? 
HundörttauBende fnoclisn sich taglöglich ^ t 
Sorgen wegen Ihres Übergewichtes und tu 3 f 
reichlichen Feltpolsters. Der ärgste Feind 
der schlanken Linie Ist oft weniger das ^ 
Essen, sondern meist die Dorniträghelt. CMS 
Wenn die Nahrung allzulange Im Darm 
blelht.dannwird sie lu gründlich ausgenutzT>—- 
Wenn Sie gut essen, aber schlank bleiben wol- 
len. sollten Sie die Verdauung krältig anregen. 
Täglich iwelmal Stuhlgang: Das Ist ein viel er- 
probtes Schlankheltsgehelmnlsl 
Der bekannte Gullenforscher Prof. Dr. med. 
Hans Much hat ein Praparat geschaffen, das 
auf alle vier Organe, nämlich Leber, Galle, 
Dünn- und Dickdarm, In Bchonendster Welse 
wirkt. Es sind dio „Dragees Neunzehn", die 
unter anderen den einziflartigen Wirkstoff „Extr. 
Fei. auls Much" enthalten. Er regt die Lebor zur 
verstärkten Galleproduktion an, regelt auf natür- 
liche Welse die gesanrite Darm- und Verdauungs- lätlgkelt, wodurch das Übergewicht reguliert wird. 
,,Dragees Neunzehn" sind ein reine» Natur- 
Produkt, frei von chemischen Bestandteilen. 
Ihn Apotheke hat „Draflees Neunzehn" Im- I 
ntor vorrätig Packung mit <10 Stück Dfvl 1,90. I 
Kllnlkpackuna nfiU 160 Stück DM6,60.   

12 .Sael 
Kralzputz(mittel) 

preiswert zu verkauf 
I .lischt inetz 
Mierendorff^lr. ;).'5 
l'elelon 7118.') 

Umlauschaktion 

letzt besondere üunstl- 
nei l-'relf lüi Ihre alli 
Maschine llnsei Schill 
aer. SlNcr.H NAH 
VIA.St'IIINt' kompleti 
nn DM 5 Inhre Gii 
runtic Anzeige au.t 
>ehneiden und heute 
clrtsenden nri 

SINC11';H AKTIKN- 
GKSKI.I,SCHAK1 
lins OffenbHch (Maini 
l'^'ankfurtci Sti 44 
Tolelon 8 45 111) 

Goldener Arm- 
Münzanhänger 

in Huhnslr. bis Kric.'d- 
hofslr. verloren. Ge^ 
HelohnunB abzugeben 

I .aiiKen 
Ki^elsbatlier Str. 30 

Fußball 
am Seliwimmbadein- 
gang verloren. Abz"- 
geben bei: 

Hauthe 
.SofienslralJe 21) 

Wii suchen lautend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb Wohnung, 
und Zimmer 

Fr A Unger 
Immobilien 
I.aiiKen. 
Hiigelsti al.te 32 
Tel ;t2 48 

Putzhilfe 
f. fri'itiiHS einlMe Stun- 
den gesucht. Näheres 

Ileinrichslraf.le 1 

Putzhilfe 
für 1 v.'öchenllii'h ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1)2.') an die I./. 

I..5 l.iler 
Austin Diesel 

Hj. i;:). I'kw. la /.u- 
Nt.ind. Verbrauch .'5 « 
I.i'er. He.-^ichtigung Ijei 

Kina-Tankstelle 
Dberlinden 
Telefon 71(110 

Opel Rekord 1700 
Olymal mit Radio. Bj 
ID'il. unfallfrei, z. vcrk. 

Hagebutten weg 82 
Telefon 71221 

CES-Schlüssel 
mit Namen.ssehild ver- 
loren zwischen Zim- 
merstr. u Ri(;d.str.. Be- 
lohnung ziigesichi.'it. 

Nachrieht an 
Tel. :i045 

VW Export 
mit Hadio. für — 
DM zu verkaufen. 

Mies, I.angen 
Kichendorff.'itralip 4 

tlmständehalber preis- 
günstig zu verkaufen; 

Doppelbettcouch, 
Tisch, 2 Sessel, 
Anbauschränke, 
Hängeschränke u. 
Flurgarderobe 
Telefon 3067 

3fl. Elektroherd 
wegen Umzug prei.s- 
günstig abzugi^ben. 

G. Knoihe 
I .angen-Obeiiinden 
Im Hasen Winkel 11) 

IHR DÜNGfeMITTEt-HÄNOLEfl 

J. K. BAG H 
607 Langen j Fahrgasse 17 • Teletqn 3612 

Während des Umbaues unseres 

Geschäftes geht der Verkauf über 

den Hof, hinterer Eingang, weiter. 
»laihliii Sie liilte die lliiivvrissiliildcr 

Alles für das Bett! ^ 

Parkett- u. Teppicti- 
böden 

In verseliledcncn Aii.sfütirungen 
liefert und verlogt 
aerHard störmer 
liiiilunliuliiiii: - lupelfii 
s|iri!iiillinKrn 
winfiertKlrulte III, tvl. (i 83 M 

lanffmcrZaturitf® 
14 X 4149 Ii 

EI/W75CTB LÄTT FV/RL DIE DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCÄV 

Erscheint wöchenilleh zwei mal: dienstags und freitags. 
IJozugsprcIs monatlleb 2,20 DM zuzügl ü,4ü DM Trügerlobn. 
Druck und Verlag Buchdruekercl Kühn KG, Langen bei 
Krunkfurt am Main. Darmstüdter Slrafie 26 — Ruf 38 93, 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtsverkOndigungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achlgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlasse nach Anzeigenpreisliste Nr 5. - An7.eigen- 
au/gabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgatje vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzjnordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Die neiio Streitmacht 
Wahrscheinlich ohne e.s zu wollen, haben 

die 14 ainerikiinischen Staaten, die die Auf- 
stellung und Entsendung einer „Interameri- 
kani.schen Kriedensstreilmaeht" (PK - Peace 
l'oree) in die Doniinikiinische Republik be- 
schlo.s.sen, einen Präzedenzfall geschaffen, der 
•seine folgen haben wird. Es hat etwas der- 
artiges in der Ge.schichle der anierikani.schen 
Slaalengemein.'.chaft noch nie gegeben. Wenn 
in irgendeinem I.and eingegriffen werden 
sollte, .so behielten sieh diesen Schritt die 
Nordamerikaner vor. Sie betraehlelen sich 
al.s den väterlichen Polizisten, der die ande- 
ren. besonders die Kleinen im karibisehen 
Raum, zur Ordnung zu l ufen habe. Die mei- 
sten I.ateinanierikaner sehen heute die US- 
Expedition als einen Rückfall in die Zeiten 
der sogenannten ..Kanonenbool-Politii\" Theo- 
dore Roo.sevelts an. Sie haben es .lohn.son 
nicht leicht gemacht, mit ihrer Hilfe den Aus- 
weg aus einer Lage zu finden, in der ihm 
.selb.sl nicht wohl ist und die durch eine Art 
KurzschlulJi)olilik entstanden zu sein »eheint. 

Der Piäsident brauchte für den Beschluß, 
eine,.Interanieiikani.sehe Kriedensstreilmaeht" 
aufzustellen, zwei Drittel aller .Stimmen, also 
14. El bekam sie. aber es wai' ein harter 
Kampf und es gelang nur. weil Venezuela 
sich der Stimme enthielt und man den Ver- 
treter der DominikanKSchen Re|)ublik mit ab- 
stimmen ließ, obwohl er keine Regierung 
mehr vertrat. Kiinf ernst zu nehmende Staa- 
ten. Chile. Peru, Mexiko. Ecuador und Uru- 
guay. stimmlen dagegen. Argentinien rang 
sieh seine .la-Slimme nach langem Zögern 
ab 

Hinter der zu schaffenden Fi ledensstreit- 
niaclil steht zun!)eh.sl wenig Überzeugungs- 
kiaft und Kampfwille Trotzdem kann sie 
einen we.sentlichen Dienst leisten Wenn das 
Experiment gelingt, wird man sich bei anderer 
Gelegenheit die.ses neuen Instruments wieder 
bedienen Eür lohnson liegt die Bedeutung 
der P.K darin, daß sie ihm eine Art nach- 
Iriigliehe Zustimmung für sein Eingreifen 
einbringt I )er Konflikt wird nun amerikanisch 
..internationalisiert" und sieht von außen nicht 
mehr wie eine Auseinandenselzung zwischen 
einem hilflosen David und einem übermiich- 
llgen Giilialh aus. Und wenn .lohnson sein 
Wort hüll. <laß er nach und nach seine 
...Mariners' in dem Maß zurückziehen werde, 
wie die Lateinamerikaner anrücken, dann 
hilft ihm die.se P. F.. sein Gesicht zu wahren 
und aus einer iiemliehen Lage herauszukom- 
men. 

Es kommt nun alle.s darauf an. ob. wann 
und was für eine P.K zustandokomml und 
wie sie ihre Aufgabe; durchführt. Sie soll 
nicbl nur die käm|)fenden Parteien ausein- 
andi?rhallen und fü|- Orilnung und Geselz- 
mäliigkeil .sorgen. Sie soll gleichzeitig helfen, 
aul diplomatischem Weg eine neue demokra- 
li.sche. kommunistenfreie Regierung auf die 
Heine zu stellen, die von allen Hürgerkriegs- 
parleien akzeplierl werden kann Das dürfte 
ihre schwerste Aufgabi' .sein. 

Gelingt es später, die P. K. so auszubauen, 
(laß sie ein liauernder Bestandteil der „Orga- 
ni.sation anierilianiseher Staaten" (OAS) wird, 
dann würde ein aller Traum der I.atein- 
amerikaner erfüllt Sie könnten dann die kol- 
lektive Verantwortung in Lateinamerika 
übernelimen. Das (iewolmheitsrecht der Ver- 
einigten Staaten, über die lateinamerikani- 
sche Ordnung zu wachen und sie notfalls 
mit Brachialgewalt herzustellen, würde 
wesentlich (;ingeschränkl und müßte nach 
und iiaih ganz die.ser kollektiven Verant- 
wortung weichen. Es ist begreiflich, daß jeder 
lateinamerikanische Staat, wenn es sein 
müßte, lieber lateinamerikanische Soldaten 
als nordamerikanische im Land seilen 
würde. 

Priisiilenl .lohnson hal mit diesem Präze- 
denzfall die amerikanische Zuständigkeit 
und Haiullungsfreiheit wesentlich einge- 
schränkl. Da er angesagt hat, er werde in der 
ganzen Hemisphäre eingreifen, wenn eine kom- 
munistische Machtübernahme drohe, hatten 
die Lateinamerikaner Grund genug, sich vor 
weiteren Kiillcu zu fürchten. Sie ziehen es 
vor, diese notfalls selbst zu behand dn. I3as 
aber hängt davon ab, ob sie genug Mitlei, 
Soldaten und Entschlossenheit aufbringen, 
ilie „PolizeigewHll" in Lateinamerika zu 
libernehinen. Einstweilen ist die Teilnahme 
an der P. K freiwillig. Ob es ,Iohnson mit der 
gleichberechtigten Heranziehung der l,atein- 
amerikaner flrnst ist, wird man daran sehen, 
■ib er auch tlie Soldaten der USA in der 
'l'iminikanisehen Republik dem OAS-Kiim- 
mnticin unlerstelli und damit darauf verzicli- 
M. iliese Stelle mit einem Mann aus dem 
Pintagon zu besetzen. 

Höhere Kriegsopferrenten? 
Krirgsoijfir mit einer Verbesserung ilirer 
Versorgung lechnen. Hei einem außerordent- 
lichen Verbandstag des Verbandes der Kriegs- 
opfer (VdK) haben die Hundesregierung und 
alle drei Kraktionen des Bundestages eine an- 
gemes.sene Korten!Wicklung des Versorgungs- 
rechtes zuge.sagt. In Aussicht gestellt wurde 
nicht nur eine Erhöhung der Renten, sondern 
auch eine laufende Anpassung an die allge- 
meine wirt.schaftliehe Entwicklung. Dazu be- 
kannte sich auch Bundeskanzler Erhard. Die 
Verbcsserungen sollen im dritten Neuord- 
jiung.sgesetz, das der nächste Bundestag bald- 
möglichst verab.schieden soll, verwirklicht 
werden. Die Vollrente der erwerbsunfähigen 
Kriegsbeschädigten würde dann von zur Zeit 
480 Mark im Monat auf 6(K) Mark monatlich 
erhöbt. Die anderen Kriegsopferrenten sollen 
entsprechend angehoben werden. Alle zwei 
.Jahre soll künftig die Höhe der Bezüge hin- 
sichtlich der allgemeinen wirtschaftlichen 
Entwicklung geprüft werden. Die Anpassung 
.soll nach den Absprachen aber nicht automa- 
tisch, sondern jeweils durch ein Gesetz er- 
folgen. 

de Gaulle um Hilfe gebeten 
Nach Angaben der französischen Regierung 

ist der französische Botschafter in der Domi- 
nikanischen Republik angev/ie.sen worden, 
bis zur Bildung einer auf dem freien Willen 
des Volkes beruhenden Regiei'ung mit dem 
Rebellenführer Oberst Caamano in Kontakt 
zu bleiben. De Gaulle brachte erneut sein 
Mißfallen über die amerikanische Interven- 

tion auf der In.sel in der Karibischen See 
zum Ausdruck. Krankreich hat das Rebi ilen- 
regime keineswegs anerkannt. Caamano 
dankte in mehreren Telegrammen de Gaulle 
für seine ..ermutigenden Worte". Zugleich bat 
der Oberst Krankieieh um Unterstützung 
gegen die amerikanische Intervention. 

Die Bemühungen um eine Beilegung der 
Krise werden mit großer Intensität fortge- 
setzt. Der Päpstliche Nuntius CMarizio und der 
amerikanische Sonderbotschafter Bartlow be- 
mühten sich in einem Gespräch. Caamano zur 
Aufnahme von Kriedensverhandiungen mit 
seinem Gegenspieler Barreras zu veranlassen. 
Später äufjerte sich der Nuntius sehr optimi- 
stisch. In die Dominikanische Republik wurde 
inzwischen auch eine Kommission der Orga- 
nisation Amerikanischer Staaten geschickt, 
die sich ebenfalls um eine friedliche Bei- 
legung des Konfliktes bemühen soll 

Auf dem Mond 
Den Mond hat nun die sowjetische Raum- 

sonde Luna V erreicht. Die beabsichtigte 
„weiche" Landung auf der Mondoberfläche 
mit Hilfe von Bremsraketen scheint nicht ge- 
glückt zu sein. Die Mondsonde ist wahr- 
scheinlich beim Aufprall zerschellt. In einer 
offiziellen sowjetischen Erklärung heißt es, 
die fast anderthalb Tonnen schwere Sonde 
habe bei der Annäherung an den Mond inter- 
essante Daten aufgenommen und zur Erde 
gesendet. Die letzte sowjetische Raumsonde 
zum Mond war im April vor zwei .Jahren in 
einer Entfernung von achttausend Kilo- 
metern an dem Himmelskörper vorbei- 
geflogen. 

Gebratene Täubchen und Englischer Kuchen 

Das Menü für die englische Königin auf 
Prinz Ludwig und Prinzessin Maigaret von 

Hessen und bei Rliein werden am Donnerstag, 
dem 20. Mai, der englischen Königin Elisa- 
belh II. und Prinz Phili)). Herzog von Edin- 
burgh, auf Schloß Wolfsgarlen zum Nachtisch 
Englischen Kuchen auftragen lassen Während 
des Menüs werden auch gebratene Täubchen 
und Möweneier sowie andere Kostbarkeiten 
der Küche gereicht. Das Essen wird unter der 
Leitung einer Köchin aus Groß-Umstadl auf 
dem Schloß zubereilet. Nach dem Abendmahl 
werden sich die hohen Gäste zu einer Kami- 
lienrunde in den ..Herrenbau ' begeben. Der 
Besuch v.'ird nicht vom Protokoll beeinträch- 
tigt,hat er doch einen ganzprivaten Charakter 

Am Dienstag haben wir bereits über den 
Sonderzug für den Staatsbesuch berichtet, des- 
■sen Wagen an diesem Kreitag von einer Kom- 
mission in Krankfurl insjiiziert werden. In 
diesem Zug stehen der Königin und Prinz 
Phili|) je ein eigener Salonwagen zur Ver- 
fügung. Die Waggons sind in einen Aufenl- 
haltsrauni mit ber|uemen Möbeln und in den 
Schlafteil getrennt, der jeweils zwei Bettlager 
und Bad sowie Dusche umfaßt. Zwischen den 
beiden Salonwagen läuft während der Reise 
durch Deutschland ein sogenannter Aufent- 
haltswagen, der nur aus einem Raum besteht 
Dort steht ein Speiselisch für sechs Personen, 
weil die britische Monarchin nur im engsten 
Kreise zu speisen wünscht. Die Mahlzeiten, die 
sie im Zug einnimmt, werden in einem Siieise- 
wagen inlernulionaler Art zubereitet. In dem 
Aufenthaltswiigen befindet sich neben dem 
Eßti.sch noch eine betjueme neue Polstergarni- 
tur. Das Mobiiar wurde von einem Krank- 
furier Einriehtungshaus geliefert. Die drei 
Salonwagen sind innen völlig neu ausgestattet. 
Auf dem Boden wurden neue Teppiche ver- 
legt. Die Decke ist in „Eierschalengrau" neu 
gestrichen. Füi' Lüster oder ähnliche Decken- 
leuchten ist kein Platz in den Wagen. Des- 
wegen werden die Salonwagen indirekt mit 
Neonröhren, die verdeckt angebiacht sind, be- 
leuchtet. Kür ein dezenteres Liiiil sorgen 
Wandleuchten. Die Täfelung der Wagen wurde 
wnitgehend erneuert, zumindest aber über- 
arbeitet und neu autpoliert. Wochenlang wa- 
ren ausgewählte Möbeltischler damit beschäf- 
tigt. 

Auch ein Safe 
I',s wurden eine Reihe von Einhauten vor- 

genommen. So fehlt in den Salonwagen auch 
ein Safe nicht. Besonderer Wert wurde bei der 
Ausstattung darauf gelegt, neugierige Blicke 
fernzuhalten. Die Fenster sind jedodi niclit 
aus mattem Glas. Sie lassen sich leicht von 
innen öffnen, so daß die Königin bei der Ab- 
fahrt den Zuscliauern noch zuwinken kann. 
Durch Gardinen können die Fenster diclit 
verschlossen werden. Auch während der 
Fahrt kann Elisabeth II. telefonieren. Ein 
Fernschreiber wurde jedoch nicht eingebaut. 

Anscliließend an den Salonwagen von Prinz 
Philip befindet sicli ein Speisewugen. Dann 
folgen eine Heiho von Schlafwagen dar deut- 
sdien Schlafwagengesellschaft. vun denen der 
«liste für die persönliche Begleitung der 

Gefallen für .. .1 Eine alle Miinitionskisle, 
eine siidvielnaineslselie Flagge, zwei Kerzen 
im Pappkarton, einige Kinder, die nielit be- 
greifen können, was der Kunipanieehef vom 
Tod und Opfer erzählt und dann senkt sicii 
der provisorisdie Sarg In die Grube und der 

Kampf gegen die Viftkong gehl weiter. 

Schloß Wolfsgarten / Sonderzug ist fertig 
Staatsgäste bestimmt ist. In den anderen 
Waggons werden die Begleiter des Auswärti- 
gen Amtes und anderer offizieller Stellen ein- 
quartiert. Auch für die Presse und den Kunk 
"ind Kabinen reserviert. Der Schutzmann- 
schaft ist der letzte Wagen vorbehalten. Mit 
der Königin werden auch eine Reihe von 
Bundesbalinbeamten reisen, die für den lech- 
nisd) perfekten Ablauf verantwortlicli sind. 

Wählend ihres Deutschland-Besuchs wird 
die Königin mehrere Nächte in dem Sonder- 
zug verbringen, der dann meistens abgestellt 
sein wird. Nur während eines Teils der Nacht 
zum 21. Mai wird der Zug von Langen nach 
München unterwegs sein. Weil der Sonderzug 
mit seinen fünfzehn Waggons schon eine un- 
gewöhnliche Länge hat, war es nicht mehr 
möglich, noch weitere Wagen mit technisclien 
Einrichtungen anzuiiängen. Während der 
nächtlichen Aufenthalle wird deswegen in die 
Bahnhöfe, in denen der Sonderzug steht, nocii 
ein in einem Wagen fest eingebautes Aggregat 
zur Stromerzeugung gebracht. 

Bevor die Königin nacii Schloß Wolfsgarten 
kommt, findet bekanntlich ein Empfang der 
liessischen Landsregierung in Wiesbaden statt. 
Aus der Landeshau|)tstadt kommen die hohen 
Gäste in einer Wagenkolonne über die Auto- 
bahn nach Schloß Wolfsgarten. Das hessische 
Innenministerium hat in enger Zusammen- 
arbeit mit einer Reihe von Polizeidienststellen 
und dem Autobahnami umfangreiche Sicher- 
heitsmaßnahmen an der Strecke getroffen. 
Einzelheiten darüber wurden noch niclil he- 
kamitgegeber.. 

Die Königin auf dem Rhein 
Im Rahmen ihres Deutschlandbesuches wird 

Königin Elizabeth II. aucli eine Kahrt auf dem 
Rhein von Koblenz nach Kaub unternehiren. 
Die Rheinland-pfälzische Staatsiegierung hat 
hierfür das erst vor zwei .lahren in Dienst 
gestellte, moderne Schnellschiff „t.oreley" der 
Köln-Düsseldorfer Rheindam|itschiffahrl ge- 
mietet, das größte Passagierschiff der deut- 
schen Hinnenflolle. Auf vier Decks bietet es 
ein Höchstmaß an Bewegungsfreiheit, und 
auch ein großes Gefolge wird den Herren vom 
Protokoll kein Kopfzerbrechen bereiten; MS 
Loreley kann nämlich bis zu 3II0II Passagiere 
aufnehmen und verfügt über vier elegante, 
rundum verglaste Restaurants, Bar und Cafe- 
teria. Die Fahrt der Königin am L'll. Mai be- 
ginnt um 11.511 Uhr in Koblenz und endet um 
14.4.') Uhr in Kaub. Als Begleitschiff wird MS 
„Köln" mit den Vertretern der deutschen und 
internationalen Presse eingesetzt. 

Anfang Mui mich Winlerreiseii 
Länger als jemals zuvor haben sich in die- 

sem .lahr Bundesbürger zu einem Winterur- 
laub entschlossen. Wie das Deutsche Reise- 
büru mitteilt, wurden auch Anfang Mai noch 
„Schneereisen" sowiihl von Wintersportlern 
als auch von den immer zahlreicher werden- 
den nichlsportllehen Wintertouristen gebucht. 
An erster Stelle stunden dabei schneesichere 
Orle tn der Schweiz. 

Attraktionen auf der Air Base 
Der „Tag der Stieitkräfte 191)3" auf deir 

Hhein-Main-Miiitärflughafen wird unter deir 
Motto „Partner für den Krieden unter NATO' 
am 15. Mai in der Zeit zwischen 9 und 17 Uhi 
eine große Auswahl von modernen Luftwaf- 
fenmaschinen und Waffen und Ausrüstungen 
der U.S-Armee zeigen. Der ..Tag der offenen 
Tür" wird der krönende Abschluß der 
Deutsch-Amerikanischen Freundschaftswoche 
sein in welcher die Armee und die Luftwaffe 
es sich besonders angelegen sein lassen, ihre 
guten Beziehungen zu den Bewolinern der 
umliegenden deutschen Gemeinden zu ver- 
tiefen. 

Der Rhein-Main-Militärflughafen und das 
V. Korps der US-Armee werden sich zusam- 
mentun an diesem besonderen T^jg und zu- 
sätzlich zu der Schaustellung von Waffen, 
Klugzeugen und Geiäten, für die nötige Kurz- 
weil der Hesuclier sorgen. 

Die Kernaufklärungsabteilung der US-Ar- 
mee wird eine .Sonderdemonstration der 
Karate-Selbst Verteidigungsmethode zeigen. 
Andere Guerillakriegstaktiken werden eben- 
falls zum ersten Mal vor einem deutschen 
Zuschauerkreis vorgeführt. Der Spielmanns- 
zug des US-Klughafens wird mit zügiger 
Marsclimusik aufwarten. Die Kapelle der 
H. US-Division wird während des ganzen 
Tages die musikalische Umrahmung überneh- 
men. Eine der Musiknummern wird der neue 
„,Iohn-F.-Kennedy-Marsch" sein. 

Eine zusätzliche Attraktion wird ein Fuß- 
ballspiel zwischen der Mannschaft der Luft- 
waffe und einer guten deutschen Mannschaft 
sein. 

Lehrbefugnis entzogen 
Durch den Regieriingsiiräsidenten wurde 

einem 32jährigen Handwerker in einer süd- 
liessischen Gemeinde auf die Dauer von fünf 
.lahren die Befugnis zum Halten und Anleiten 
von l.ehrlingen entzogen. Der Handwerker 
war durch eine Darmslädter Strafkammer 
wegen fortgesetzter Unzucht mit einein weib- 
lichen Lehrling zu einem .lahr Gefängnis ver- 
urteilt worden und hatte sich dumit einer 
schweren Pflichtverletzung gegenüber einem 
ihm anvertrauten Lehrling zuscluilden kom- 
men lassen. 

Bundeshilfe für die Wissenschaft 
Die Zusammenarbeit zwischen Bund und 

Ländern im Bereich der allgemeinen Wissen- 
schaftsförderung hat sich 19(14 enger gestaltet. 
Mit insgesamt 250 Millionen Mark beteiligte 
sich der Hund im Rechnungsjahr Ulil4 un 329 
Neubauten beziehungsweise Um- und Erwei- 
terungsbauten von Universitäten und Techni- 
schen Hochschulen sowie an der Erstuusstut- 
tung von Gebäuden, (hs) 

Kanka wieder nominiert 
Der Bundestagsubgeordnete Dr. Karl Kanka 

(Offenbach) ist von der CDU auf einer Ver- 
sammlung in Obertshausen für den Wahlkreis 
144 erneut als Uundestugskandidal uufgestellt 
worden. 
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Nr. .i» 
LANUKNEU ZEI'IÜNG Freitag, den M. Mai laciS 

Norbert Matzka in Langen 

Langen, den 14. Mai IlXiS 

Nun blüht der Flieder 
Da geilt man von den Ge&eiiäften des 1 ages 

mi lir oder weniger milSniutig gestimmt im 
Aljenddümniern naeli Hause. . . IJnd plötzlit'ii 
spüi't man ein selt.'-ames Schwingen in dei 
l.ufl. atmet einen Duft, der sehwer aus den 
Vorgälten lierüljerv. eht. Der Flieder blüht. . . 

Mitten im Alltag wird es dann plot/lieh 
Früiiling. nian deniit an Naehtigallenschlag. 
an laue Niii hte und an den Vollmond, der 
damals läclu lnd wunderliche Kreise auf die 
Wege malte, llieli sie nicht Ursula und tiug 
einen Mo/art/opf.' t.'tid Sternchenaugen hatte 
sie. ja. und - man erinnert sich lächelnd — 
ein wi nig stieli sie manch)Tial mit der Zunge 
an. Und doch hielt man sie f'ir schon und 
gut und sah in ihr so etwas wie ein kleines 
Märchenprinzelichen. 

Das sind ganz krause Gedanken, meinen 
Sie., zumal für einen älteien Herrn? Ich bitte 
Sie: Der Flieder blühtl In den Dörfern hängt 
er in grolJen Dolden schwer über den Zaun, 
die ganze Straße ist erfüllt von seinem Duft. 
In den Städten ahnt man das blühende Wun- 
der in den Parks, wo der Blütenzauber sich 
unwiiklich in all der Hast der Zeit entfaltet. 
Der Flieder blüht — nun werden sich die 
jungen I^^ute verlieben, und die alten vei- 
sonnen lächelnd ihren eigenen ersten Küssen 
nachträumen, ifieß sie nicht Ursula? 

WIR GRATULIEREN 
Frau Adele Klgert. Hre.slauer Str. ß. zum 

77. Geburtstag, Frau Magdalena Leitheim. 
Riedstr. 1. zum 8:i. Geburtstag am lü. 5. IrtfiS 

Herrn .lohannes Fünderich. Außerhalb 
SO 22. zum 79. Geburtstag, Herrn Michael 
I.eicht. Dinkelthauerweg 7. zum 81. Geburts- 
tag. Henn Alfred Zettl, Südl. Ringstr. 153, 
zum 7«. Geburtstag. Frau Maria Zimmer, 
Bahnstr. 114. zum 7!). Geburtstag und Frau 
■Johanna Reichert. Wilhemstr. 23. zum 
7f). Gebui tstag am 16. 5. IHli.'). 

. Herrn Anton Richter. Wilhelm-Leusch- 
ner-Pl. 10. zum 7H. Geburtstag am 17. 5. 
. . . Frau p:milie Gerhardt. Am Steinberß (i, 
zum 81. Geburtstag. Frau Auguste Menger, 
Gartenstr. 101. zum 81. Geburtstag. Frau An- 
tonia Puhren. Foi'string 50, zum 88. Geburts- 
tag. Herrn Norbert Schmitt. Forsti ing 2!). zum 
79 Geburtstag und Fi au Gertrud Kock, Anna- 
str 'i:! zum 75 Geburtstag am 18. 5. IflfiS. 

Den Gratulanten schließt sich auch die 
I.angener Zeitung mit den be.^^ten Wün.schen 
an 

Gestohlene Tulpen zum Muttertag? 
Am vergangenen Wochenende wurden aus 

de. Anlage am Karlsplatz die von der Stadt 
angepflanzten Tulpen von unbekannten Tä- 
tern abgerissen und mitgenommen. Wahr- 
scheinlich kommen .Jugendliche für diese ge- 
meine Tat in Frage. Die Polizei sucht nach 
Anhaltspunkten und bittet die Bevölkerung 
um !hre Unterstützung, 

Was sind das eigentlich für Menschen, die 
so etwas tun? Angesichts solcher Mutwillig- 
keiten und dieser Zerstörungswut sollte es 
niemand wundern, wenn der Mut zu weite- 
rer ..Sladt Verschönerung" genommen wird, 
denn e.-. ist ja zu t)efürchten, daß das, was 
Menschen m't einem besonderen .Sinn für 
ein -chönes Stadtbild mühsam herstellen, in 
der Nacht von Rov.dies verniclitet wird. Hier 
sollte fiie Bevölkerung keine falsche Bück- 
sicl.i iihen 

„Aus Spaß!" 
Am .Sonntag war dei- Polizei aus der AT'W- 

Sii'dlung gemeldet worden, dall ein Sechzehn- 
jähriger ein elfjähriges Mädchen mit dem 
Mi'.-^ser bedi'ohl habe. Die Krmittlungen der 
Stadlpolizei waren zunächst negativ ver- 
laufen Am Montag konnte dei Tätei jedoch 
gef.iHt werden. Kr gab an. „nur aus Spaß" 
ein l-ahrtenmessi-r gezogen zu haben. Der 
Sechzehn lähi ige wurde zu seinen F.lti-rn ge- 
bracht Die Polizei hal das .lugendamt 
außerdem von (leni Vorfall in Kenntnis ge- 
.-■e(/i. weil der Spaß wohl in diesem Fall zu 

■'leben worden sein dürfte. 

Radfahrer angefahren 
Von einem Personenwagen, der von der 

Berliner Allee nach links in den Ginsterbu.sch 
abbog, wurde ein auf dem Hadweg fahrender 
zehnjähriger .Junge angefahren und auf die 
Straße geschleudert. Das Kind wurde rJabei 
verletzt. Polizeibeamte br.Rchten es sofort 
zu einem Arzt. 

* Kill Kaehsetiiidcn viiii tmiiiend Mark ent- 
stand am Mittwoch bei einem Unfall im 
Kreisverkehr am LutherpUitz. Em Autofahrer 
kollidierte mit einem Lastwagen, als er das 
Fahrzeug gerade überholen wollte. Der Fah- 
rer des Personenwagens hatte, weil der Last- 
wagenfalirer kein Zeichen gegeben halte, an- 
genommen. er werde im Rondell bleiben und 
nicht, wie geschehen, in die August-Hebel- 
Straße fahren. 

• nie SI'l»-l''r4iieiiKr'i|>l>e Iii"' »'t'i am 
Samstag, um IIISO Uhr an der Bundesbahn- 
Bu.'ihalte:,teile an der Hheinstr, zu ihrem Aus- 
flui! mit Buh nach Dieieichenhain, Wald- 
spaziergang nach Gut Neuhof zum Kaffee. 
Gegen Abend Spaziergang naih Dreiolchen- 
haln. Abschließend gi'miitliehes Beisammen- 
sein in der Alten Burg Dorthin können auch 
die Milnner kommen. 

(irkluhleii wurden von einer Terrasse im 
Ha. enwinkel ein Paar Uollsehutie. 

Norbert Malzka Ist von der seelischen, 
geistigen, mentalitälsmäßigen Anlage sozu- 
sagen schon von Hause aus in der Romantik 
verankert. Wer ihn genauer kennt, weiß, daß 
er klug um die Anreize zu enthemmtem 
Überschwang dieses spezifischen Musik- 
genres orientiert ist und feinnervig Grenzen 
zieht, die jederzx'it das Kmotionale in wohl- 
angemessene, künstlerisch vernünftige 
Schranken verweist. S<dne objektive Kontrolle 
gegenüber so reichlichen und unterschied- 
lichen Stilerfordernisseii des liierarischen 
Gesamtangebots der Musik befähigt ihn 
glücklich zu entsprechenden Kunsteinstellun- 
gen und setzt ihn daher über seine indivi- 
duellen Anlagen hinaus in den Stand, die 
Vorklassik, die Klassik, die Neoromantik und 
die Moderne in jeweils notwendiger Grund- 
einstellung zu interpretieren. Verstand und 
Vernunft werden bei ihm zum verläßliehen 
Regulativ des musikantischen Draufgänger- 
tums und vor allem des Herzens. Wenige 
Pianisten sind wie er infolgedessen geradezu 
zum Anv/alt der ..Romantik" berufen, die er 
so zu interpretu>ren versteht, daß sie den 
Gegenwartsansprüchen schmackhaft neu und 
gleichermaßen geläutert überraschend inter- 
essant wird. In der aufgestellten Programm- 
folge begegnen wir zwei Namen von Rang 
und Klang: Robert Schumann und Frederic 
Chopin, von ersterem den Variationen über 
den Namen Abegg. op 1 und dem in Konzer- 
ten immer wieder gern und oft gehörten 
,,Carneval", op, ((, Wir wissen, daß Schumann 
im Carneval eine ironische Lanz« eingelegt 
hatte gegen den sturen Konservativi.smus 
seines biedermänni.schen. spießigen Zeitge- 
schmackes. Die Art, wie er diesen Ungeist 
attackierte — quasi en miniature — spöttisch 
kitzelte, ist auch heute noch für den Kenner 
oder Interessenten der Musikgeschichte von 

Bei der letzten Zusammenkunft der Karne- 
valisten am vergangenen Freitag war zu er- 
kennen. daß auch im Sommerhalbjahr viel 
zu tun bleibt. Zunächst hielt der Gardekom- 
mandeur vor der gutbesuchten Versammlung 
ein Kurzreferat über das Thema .11 .Jahre 
Garde — Gedanken zu einem .Jubiläum". 
Diese Vortragsreihe dient zwar in erster Linie 
der Unterriehtung der Mitglieder über 
aktuelle Themen, aber auch dem Vortragen- 
den selbst, denn die freie Rede ist nun ein- 
mal nicht jedem gegeben und hier kann eine 
gewisse Routine für manchen von großem 
Vorteil sein. 

Der Kommandeur dei Garde. Priedel 
Heese, sprach frei und ungezwungen vor dem 
großiMi Kreis der LKG-Mitglieder. Zunäch.st 
gab er einen kurzen Rückblick aul die seit 
Bestehen dt r Garde vergangenen zehn .Jahre. 
Er sprach von den Anfang.sschwierigkeiten 
ebenso wie von den zahlreichen Erfolgen bei 
großen Veranstaltungen, zu deren Gelingen 
die Garde stets ihren Teil beigetragen hat. 
Das nächstjährige .Jubiläum der Garde wird 
groß aufgezogen werden. Allerdings ließ der 
Vortragende (^'kennen, daß diese Aufgaben 
zunächst mit erheblichen Schwierigkeiten 
verbunden sind. Durch Einberufung zur 
deswehr gehen der Garele in nächster Zeit 
einige aktive Mitglieder verloren, die es zu 

Unter Bezug auf die Geschäftsordnung 
möchte ich folgende Anfrage an den Magi- 
strat namens der SPD ricliten: 
1. Die Verschmutzung der Stadt nimmt aul 

den Straßen z, T, so große Formen an, 
daß sie für viele Bürger zum Ärgernis 
geworden ist 
Die Südliche Hingstraße ist ganz besonders 
seit vielen Monateii verschmutzt. I^ie An- 
lieger, die pflichtgemäß ihre Straße keh- 
ren, empfinden es als Ungerechtigkeit, daß 
bei einer dei artig langanhaltenden yer- 
schmutziing der Straßen von der Stadl 
ki'ine Abhilfe geschaffi-n wird. 
Was gedenkt der Magistrat zu tun, daß 
alle Straßi'ii der Stadt in Zukunft legel- 
mäßig gekehrt werden? 
Sollen in eine eventuell in Aussichl ge- 
nommene Überwachung die Großbau- 
stellen öfter überwacht werden? 

2. Wie i.st bi.sher die Straßenreinigung vor 
den städtischen ürundstücken an aiisge- 

500 Mark Belohnung 
Eine Brlohnung von 500 Mark hat ein Auto- 

besitzer ausgesetzt, dem in der Südlichen 
Ringstraße aus seinem Personenwagen ein 
Autoradio gestohlen wurde. Die Tatzeit ließ 
sieh nicht ermitteln, weil der VVagen dort 
bereits längere Zeil stand. In dieser Gegend 
wurden in der Nacht zum 2. Mai bereits 
mehrere Autos beHchädigt und berauht. Ähn- 
liehe Vorfalle wurden auch von außerhalb 
berichtet. Die Kriminalpolizei vermutet,, daß 
es Rieh bei den Autoeinbrüchen um eine 
Bande handelt. 

Vögel mitgenommen 
Kinder haben aus der Freivuliere im Bir- 

kenwäldchen, in der sich verletzte Vögel be- 
finden, ein Amselweibchen und eine Hohl- 
taube mitgenommen. Die Täter sind bekannt. 
Sie werden gebeten, die Vögel unverzüglich 
zurijckzubringen, weil sie si>nst zugrunde ge- 
hen. Wenn sie das tun, soll ihnen nichts ge- 
schehen, versicherte die Polizei.. 

köstlichem Reiz. Norbert Matzka nahm das 
Werk zügig in den Griff, nahm den Kon- 
turen etwas das Weichliche und versah die 
Details sehr häufig mit männlichen Akzenten 
wie man sie sonst meist von Franz Liszt her 
erwartet und gewöhnt ist. Sein geschmeidiges 
Gedächtnis wurde selb.st noch den .sekun- 
därsten und neben.sächlichsten Floskeln liebe- 
voll gerecht und verriet eine souveräne 
Übersieht über die organische Geschlossen- 
heit der Formen. Seine Spielweise war bril- 
lant im guten Sinne des Virtuosen Das Pu- 
blikum war entzückt 

Im zweiten Teil ließ er Fiederic Chopin zu 
Worte kommen. Eine idealere geistige Ehe 
wie die zwischen Chopin und Matzka ist 
kaum denkbar, kommt doch Matzka von der 
Geburt her der slawischen Mentalität w'eitest- 
gehend entgegen, so daß die folkloristischen 
Elemente des Polen Chopin den künstleri- 
schen Nerv des Pianisten spontan ansprechen 
und magisch in den 'Zirkel seiner Psyche 
bannen mußten. Wie sieh die französischen 
Künsteinflüsse und Distinktionen verfeinernd 
mit den slawischen Grundelementen ver- 
schmolzen haben, das verdeutlichte die glän- 
zende Wiedergabe der Chopin.schen Sonate h- 
moll, op 58 und die Fantasie f-moll. op. 49 
par excellence. N'irbert Malzka ließ keine 
Wünsche offen. Er rhythmisierte packend, 
gliederte klar, investierte seine eanze Liebe 
in die Cantilenen und Arabesken, war wuch- 
tig in kompakten Akkorden und geistvoll in 
den Auslegungen. Mühelos und wie ein Wun- 
der liefen seine Finger über die Tasten, fun- 
kelnd sprühten die Läufe und Tonfiguren. 
Die Pseudointelligenz hält die Romantik für 
üb(^rwunden. Sie irrt sich exemi>larlsch. 
Schuman und Chopin sind zweifellos intelli- 
genter. Matzka hat das gewußt 

ersetzim gilt. Eine verstärkt!' Werbung für 
die Garde sei deshalb unerläßlich, wenn das 
.Jubiläumsjahr wie geplant abrollen soll. Der 
Hinweis wurde in der Diskussion sofoit auf- 
gegriffen und auch brauchbare Vorschläge 
gemacht. 

In diesem Zusammenhang darl an dieser 
Stelle erwähnt werden, ilall .jungen Männern 
stets «ielegenheit getioten wird, sich bei der 
LKG oder der Garde anzumelden. Die Garde- 
aliende finden jeden .Mittwocli nach dem 
15. eines jeden Monats im I.äniinehen statt, 
die l,K(i-Zusammenkiinfte stets am ersten 
Freitag im .Monat in der „Westendhalle". 

Im weiteren Verlauf des Abends gab Erster 
Vorsitzender Willy Geissels bf^kannl. daß am 
kommenden Sonntag, dem Iii Mai, eine Ar- 
beitstagung der Interes.sengemeinschaft Mit- 
telrheinischer Karneval, Bezirk Darmstadl, in 
Bensheim stattfindet. Einige Vorstandsmit- 
glieder werden daran teilnehmen. Der „Vad- 
dertag" am 27. Mai sieht die Karnevalisten 
auf einer Fußwanderung nach Messel und 
am Sonntag, dem 27. .luni wird der Familien- 
ausflug die IJ<G-Mitglieder in die Pfalz füh- 
ren. Zuvor aber wird bei der Zusammenkunft 
am Freitag, dem 4. .Juni, (las Vorstandsmit- 
glied Lothar Staudt über das Tiiema ,.Büh- 
nenaufbau" sprechen. kw 

bauten SIraßen gehandliabt worden? 
Wurde das ggf. auch vor dem Fest|)latz 
und dem für das neue Rathaus vor- 
gesehenen Platz an der südlichen Ring- 
straße getan? 

3. Bei der letzten .Sperrmüllahfulir lagen die 
Termine teilweise so, daß das abzufah- 
rende Gerünipel teilwi'ise schon zum 
Wochenende auf die Straßen gestellt wer- 
den mußte. Die Stadt sah so an manchen 
straßenz-ügen am Sonntag wie ein Ge- 
rümpelhaufen aus. 
Lassen sieh in Zukunft die Termine nicht 
•so einteilen, daß die Verunzii-rung der 
Stadt über einige Tage hinweg unter- 
bli'ibt. I)zw. können bei Ausfall von LKW 
oder zu großem Sperrmüllanfall nicht zu- 
sätzlich Fahrzeuge hinzugezogen werden, 
damit flie Straßt'ii der Stadt hei derarti- 
gen Aktionen, die von Zeit zu Zeit gewiß 
notwendig sind, baltl wiefler geräumt sind? 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Dr. WIeklinski 

niehr in tiurtenliiitlen 
In der Nahe der Baustelle für das neue 

Kreiskrankenhaus Dreieich haben Unbe- 
kannte einige Gartenhüllen aufgebrochen 
und Lebensmittel gestohlen. Gleichzeitig 
wurde feslgestellt, daß in dieser Gegend auf 
Wild geschossen wurde. Die Polizei biltel 
dringend um Hinweise, die zur Ermittlung 
der Täter führen können. 

• Nach einem Slrelt mit der Mutler setzte 
sich eine junge Dairie an das Steuer des Per- 
sonenwagens ihrer Muter und fuhr damit da- 
vcm. In Marburg konnte sie von der Polizei 
gestellt weiden. Das Fahrzi?ug wurde «icher- 
gestellt. Die junge Dame wurde entlassen, 
weil sie bereit.s volljährig ist. 

Aus dem Arbellsrechl 
Will der Arbeitgeber ein zuviel gezahltes 

Uviaubsgeld bei der Restlohnabrechnung ein- 
behalten, so liegt darin eine Aufrechnung. 
Er muß daher die Unpfändbarkeitsgrenzen 
beachten, die sich aus g 394 BOB ergeben. 

Was ist mit dem Fiy-over? 
Die Stadtverordneten, die heute. Frei- 

lag um 20.15 Uhr im Raihaussaal zu einer 
öffentlichen Sitzung zusammenkommen, wer- 
den sich unter anderem mit einem Antrag 
der FDP-Fraktion zu befassen haben, bei dem 
es um den vorgeschlagenen Bau einer Fly- 
over-Hrücke über die Bahnlinie an dei Bahn- 
Btraße — Mörfelder Landstraße gehl. Der 
Antrag hat folgenden Wortlaut: ..Der Magi- 
strat wird beauftragt, mit jeder nur mög- 
lichen Dringlichkeil bei den zuständigen Be- 
hörden von Bund und Land zu klären, wie 
diese Stellen zu einer l,ösung des Problems 
Hahnübergang in Langen dur< Ii eine Brücke 
in moderner Schne|lbauwei.>ie stehen 

F.s soll gleichzeitig versucht werden. Ein- 
tdick in die Planungen über den zukünftigen 
Nordsammler zu erhalten und Klarheit dar- 
über zu schaffen, wann das Planfeststellungs- 
verfahren der g<'planten Brücke zuvei-lässig 
beginnen kann." 

Diesen Antrag haben die Fri'ien Demokra- 
ten im Anschluß an eine Besprechung ge- 
stellt. die Ende April — wir tx-richteten kurz 
darüber — in Langen stattfand und zu der 
Mitglieder des Stadlparlamenls, des Magi- 
strats sowie anderer Institutionen wie dem 
Verkehrs- und Verschönerungs-Verein einge- 
laden waren. 

Fußgänger-Tunnel macht Fortschritte 
Die Bauarbeiten am Fußgänger-Tunnel am 

Bahnübergang macln?n gute Fortschritte. 
Trotz des ungünstigen Wetters konnten die 
vorgesehenen Termine eingehallen werden. 
Große Sorgen bereiten lediglich noch die zur 
Aussteifung der Baugrube eingerammten 
Stahlwände, die in dem E.'dreich zu fest 
sitzen, so daß ein großer Teil bis jetzt nicht 
wieder herausgezogen werden konnte. Viel- 
leicht muß man sich dazu entschließen, sie in 
der F.rde zu belassen und den oberen Teil ab- 
■'uschweißen Auf Grund des gegenwärtigen 
iJaustandes kann damit gerechnet werden, 
daß der Tunnel bis Mitte .lunl fertigge.stelll 
ist und seiner Bestimmung übergeben wer- 
den kann 

Vogelstimmenwanderungen 
Der Bund filr Vogelschutz, Gruppe Langen, 

veranstaltet in diesem Frühjahr wieder zwei 
Frühwanderungen, um die Vogelstimmen 
kennenzulernen. 

Die erste ist kommenden .Sonntag, dem 
IH. Mal. Sie führt in das Gebiet des Staats- 
waldes Koberstadt. An dieser Wanderung be- 
teiligt sich wieder die Ortsgruppe des Oden- 
waldklubs. Die Führung übernahmen die 
Herren Klepper und Schulmeyer. Treffpunkt 
ist um 4 Uhr am Trafo-Haus, östliche Ring- 
straße. Abzweigung am Steinberg. 

Die zweite Wanderung führt am Sonntag, 
dem 23. Mai. in den Sladtwald Langen. Die 
Führung haben flie Herren Klepper uii'l 
Oberförster .Jacobi. Der Treffpunkt ist wieder 
um 4 Uhr beim Forsthaus am Linden (Mör- 
felder Landstraße). 

Alle Freunde des Vogelschutzes sind zur 
Teilnahme an diesen Wanderungen heizlleh 
eingeladen. Es empfiehlt sich, gutes Schuh- 
werk mitzubringen. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe Langener, was hammer gesachl. 
im Mai kimmt die Sonn eraus. Ei, hoffentlich 
regent's am Wocheend nel. Also die kommend 
Woch steht ganz im Zeiche von de Königin 
Elizabeth II, Was sag ich, ei ewe schon pielt 
alles uff de Tonleiter der Vorbereitunge, De 
Sonderzug is bereits die Streck abgefahrn un 
die Bollezei-Eskorte mit ihrne 50Qer BMWs 
war aai h schon da Es sieht so aus. als ob die 
Kiinigin von de Nassoviastraß aus in ihrr 
.Saionwage eisteije will. Awwerebbes Genaues 
waaß mer noch net. 

Diidefier wisse mer awwer mit Bestimmt- 
heit, daß neulich der ,.Tag dos Baumes" war. 
Mir hawwe zwar in Lange nix devoo ge- 
merkt. sin awwer froh, daß unser Blatane 
noch stehii So stehts wenigstens in erem 
Brief, for den sich de Schorsch recht herz- 
lich bedankt, Ks is schon so: es wem viel 
zu wenig Beem neu geplanzl un wie schee Is 
es doch, wann alles so grie is wie ewe. 

Erseht jetzt hat de Schorsch erfahrn, daC 
am scheene 1, Mal viele Besucher in de Kies- 
grub warn, um sich zu sonne un e blßje zu 
entspanne. Leider is die Ruh, wie's so geht, 
awwer von Mopedbuwe gesteert worn, die 
dauernd hie- un hi-rgebrummt sin. Der aane 
Weg war awwer so holperig un abschissig, 
daß der aa Mopedflitzer uff aamal abge- 
riilschl un in die Kiesgruwebrieh gesterzt is. 
Vier Meter diefes Wasser hal dann des Moped 
ver.schlunge un ob des Geknaltervehikel in- 
zwische gerelt is — dos wi.sse die Götter. 

Apropos Brieh, in dere wnssorgefillte Bau- 
grub an de Siedlich-Ringstrab-Neckarslraß 
wör beinah jetzt e greeßer Ugliek bassiert. 
Aan Bub hat en annern aafach eneigestumbt, 
so daß der aarm Kerl bis zum Hals dreige- 
stocke hat. Also da muß emal ebbes geschehn, 
sonst erlowe mer noch unser blau Wunner. 
Um en konstrutive Vorschlag zu mache: viel- 
leicht kann mer des Loch mit Bau.schutt zu- 

Soweil for heut de Kurzbericht zur Lage. 
Zum Schluß noch der Langener Witz der 
Woche. Da stehn zwaa Aufältige beisammc — 
in de Sonn — un uff aamal sechl der aane: 
„Schee, gelle, daß die Bollezoi heut so e herr- 
lich Weiler hat". Da maant de annere: „wa- 
rum, mache die dann en Belriebsausflug?" 
„Naa" secht da de erschte wldder „des net, 
awwer wann die so c schee Wetter hawwe, 
dann behalte mir des aaeh noch e Well . . ." 

Un des winsehl Euch allen aaeh 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Die LKG bleibt aktiv 
l.ange Latten für die Garde gesucht 

Verschmutzung wird zund Ärgernis 

Kine Aiifragi' des SI'D-l'raktionsvorsitzi-ndi'n 
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Berufskundliche Ausstellung in Frankfurt 

Langener Lehrlinge arbeiten für Ihren Industriebetrieb in einer Messehalle 
Seit Freitag vergangener Woche ist das 

Frankfurier Messegelände für die Schul- 
jugend des Rhein-Main-Gebletes ein beson- 
derer Anziehungspunkt. Hier wird unter der 
kundigen Leitung des Arbeitsamtes und der 
zuständigen Berufsberater die Berufskund- 
liche Ausstellung veranstaltet, eine Lehr- 
schau, die den Schülern der Volks-, Real- 
und Fachschulen Anregungen vermitteln und 
Hinweise für die spätere Berufswahl geben 
soll. Allein aus dem Raum Frankfurl-Offen- 
bach werden 35 000 Schüler mil ihren Lehr- 
kräften erwartet; darüberhinaus ist auch den 
Ellern — vor allem am Wochenende — Ge- 
legenheit zu einem informativen Be.such der 
Ausstellung gegeben. 

Die Berufskundliche Ausstellung präsen- 
tiert sich in diesem .Jahr in Halle 5 des 
Frankfurter Me.ssegeländes den Besuchern in 
einem auffallend freundlichen Gewand. Die 
einzelnen Berufsgebiete sind farblich unter- 
schieden, so daß dem Besucher die Orien- 
tierung erleichtert wird. 

Ein Rundgang durch diese interessante 
Schau überzeugt, daß sich sich alle Ausstel- 
ler große Mühe um den beruflichen Nach- 
wuchs geben. Während auf dem Freigelände 
vor Halle 5 die Bauarbeiter-Lehrlinge etwas 
von ihrer Arbeil zeigen, sind hier vor allem 
auch die gezeigten Baumaschinen für die .lu- 
gend von Inleres.se. In der Halle entspricht 
der erste Stand ganz den Vorstellungen, die 
man sich gemeinhin von den hier vertrete- 
nen Berufen der Werkzeugmacher, Dreher, 
Fräser und Maschinenschlosser macht. Werk- 
bänke und V/erkzeugmaschinen beherrschen 
das Bild. Hier wird, wie der Fachmann sagt, 
„Produktion gefahren", also tatsächlich für 
den Induslriebelrieb zu Hau.se gearbeitet. 
Hier sind auch Lehrlinge der Pilller Maschi- 
nenfabrik praktisch tälig. Bürgermeister Um- 
baeh war bei Eröffnung der Ausstellung un- 
ter den ersten Besuchern zu finden. 

An den zahlreichen Ständen wird in Wort 
und Bild, aber auch in der praktischen Arbeit 
die Berufswirklichkeil demonstriert. Die 
Kraflfahrzeugschlo.s.ser zeigen den jugend- 
lichen Besuchern z. B. gerne, wie geschweißt 
wird. Sie lassen Interessenten auch bereit- 
willig selbst einen Versuch unternehmen. Es 
ist dabei interes.sant, festzustellen, daß über- 
all dort, wo sich etwas dreht, bewegt oder 
anschaulich erläutert wird, der größte An- 
drang herr.scht. Bei den Lederwarenherslel- 
lern wird deshalb auch gerne verweilt. Junge 
Damen führen den Besuchern den Werdegang 
einer Handlasche vor. Das graphische Ge- 
werbe zeigt aus der Vielfall der sich hier 
bietenden Berufsmöglichkoilen die Arbeit 
des Druckers und Selzers. Beim Formen eines 
Hutmodells können Modistinnen ebenso be- 
obachtet werden wie die Friseure beim Aus- 
kämmen oder der Chemielaboianl bei seinen 
Versuchen. 

Der Texiiikaufmann und der Dekorateur, 
die ärztliche und zahrärzlliche Helferin, die 
Fürsorgerin und die Kindergärtnerin sind 
naturgemäß Berufe mil rein weiblichen 
Aspeklen. Hier drangen sich die Mädchen vor 
den Ständen und aus so manchem Gespräch 
war zu entnehmen, daß man sich „das doch 
nicht so vorgestellt hat". Wenn bei den jun- 
gen Besuchern bereits derartige Unterhaltun- 
gen geführt werden, so läßt dies erkennen, 
daß die.se berufskundliche Ausstellung ihrem 

Zweck als Lehr- und Informationsschau voll- 
auf gerecht wird. Kaum ein Beruf aus Indu- 
strie, Handel und Handwerk oder der Ver- 
waltung ist ausgelassen. Als besonders nette 
Geste wird bei dem Rundgang empfunden, 
daß ein Konditor Kostproben verteilt. Kein 
Zweifel, daß die Schüler (und Erwachsenen) 
gerade hiervon regen Gebrauch machen. Die 
Stadtverwaltung Frankfurt wirbt auf Ihrem 

direkt auf den Messestand übermittelt. Wäh- 
rend der Unterhaltung mit den verantwort- 
lidhen Technikern wurden sogar über eine 
Kamera lebende Bilder aus der Innenstadt 
Frankfurts übertragen. 

Das Stimmengewirr in Halle 5 des Messe- 
geländes ist groß. Ein Zeichen dafür ,daß 
man sich mit dem Gesehenen beschäftigt und 
so doch zu einem klaren Bild über die ver- 
schiedenen Berufe kommt. Die ausstellenden 
Fimen und Verbände sind zufrieden mit dem 
regen Besuch und dem Interesse der Jugend- 
lichen. Die Berufskundliche Ausstellung ist 
bis zum 19. Mai geöffnet. 

Der Werkzeugmaschinenbau bietet vielseitige Berufsmöglichkeiten. 
Hcrlehrling den Einsatz einer modernen Fräsmaschine. 

Hier zeigt em I'ra- 
W'crkfoto Pittler 

Stand ebenso um die Gunst der Jugendlichen 
wie die Bundesbahn nebenan. Besondere 
Mühe .aber hat sich die Bundespost gegeben. 
Am Schaller des kleinen Postamtes werden 
anläßlich dieser Beruf.skundlichen Ausstel- 
lung Sondermarken mit Sonderstempel aus- 
gegeben. Herr Bayer von der Oberposldirek- 
tion erklärt den Besuchern das Modell einer 
neuzeitlichen Briefverleiler-Anlage, die auto- 
matisch die Brief.sendungen nach Umfang 
und Gewicht sortiert, die Briefe auf dem 
Förderband so ausrichtet, daß die Brief- 
marke nach rechts oben zu liegen kommt und 
dann nach Postleitzahlen geordnet den ein- 
zelnen Hauptverteilern zugeführt. Die An- 
lage steht zunächst versuchsweise in Darm- 
stadl. Frankfurt verfügt vorläufig noch nicht 
über genügend Raum für eine derartige 
Großanlage. In einem Gespräch über die Aus- 
bildungsmöglichkeiten und die Nachwuchs- 
förderung bei der Post war zu erfahren, daß 
allen Jugendlichen, gleich welcher Schulbil- 
dung, interessante Aufsliegsmöglichkeilen 
geboten werden. 

Aber auch die Technik kommt auf dem 
Stand der Post nicht zu kurz. Im Freige- 
lände steht ein 25 m hoher Richlfunkmasl, 
der die von einem Projektionsgerät in der 
Oberpostdireklion au.sgeslrahlten Diapositive 
erfaßt und über einen Übertragungswagen 

I Amtliche Bekanntmachungen j 

Die Ausgabe der Hundesteuermarken für 
das Rj. 1965 (sechseckige Form, grüne P'arbe) 
gilt als beendet. 

In diesem Zusammenhang wird auf die 
Meldepflicht der Hundehalter hingewiesen. 

Wer im Stadtgebiet Langen einen Hund an- 
schafft oder mit einem Hund zuzieht, hat ihn 
binnen 14 Tagen beim städt. Steueramt (Rat- 
haus, Zimmer 5) anzumelden. 

Hundehalter, die ihrer Meldepflicht bisher 
nicht nachgekommen sind, können die An- 
meldung bis 24. 5. 1965 nachholen. 

Sollten bei den nach Ablauf die.ses Termins 
einsetzenden Kontrollen Hunde festgestellt 
werden .die nicht angemeldet sind, müssen 
die Besitzer der Tiere mit Strafverfahren 
rechnen. 

Die nächsten Beratungsstunden für die 
Mütter- und Säuglingsfürsorge finden wie 
folgt statt: 
Dienstag, 18. Mai 1965, von 14-15 Uhr, Albert- 

Schweitzer-Schule 
Mittwoch. 19. Mai 1965. von 14-15 Uhr, Ge- 

schwisler-Scholl-Schule 
Langen, den 13. Mai 1965 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Röntgen-Reihenuntersudiung In Langen 
In der Zelt vom 17. bis 28. Mai, findet die 
bereits angekündigte Röntgen-Reihenunter- 
suchung aller Einwohner In Langen statt. 
Die bereits früher und in anderen Gebieten 
durchgeführten Untersuchungen haben erge- 
ben, daß durch diese Schirmbilduntersuchung 
immerhin eine beträchtliche Zahl von Tbc-, 
Herz- und Krebserkrankungen frühzeitig 
festgestellt werden konnten. 

Zwischenzeitlich sind auch den Haushal- 
tungen die Untersuchungskarten mit einem 
Untersuchungsplan zugestellt worden. 

Alle Einwohner werden gebeten, diese 
Karten vorher auszufüllen, um unnötige 
Wartezeiten zu vermeiden. Die Untersuchung 
geht ohne große Umstände vonstatten und 
ist kostenlos. Die zur Untersuchung kommen- 
den Personen brauchen sich nicht au.szuzie- 
hen. Falls jemand noch nicht im Besitz der 
Untersuchung-skarte ist, kann er diese Karte 
entweder am Rönlgenwagen oder heim 
stadlischen Sozialamt vorher abholen Im In- 
teresse der Gesungerhaltung der Bevölkerung 
werden alle Einwohner Langens ab dem 13. 
Lebensjahre aufgerufen, sich an der Unter- 
suchung zu beteiligen. 

Die Untersuchungen werden an folgenden 
Zeiten und Stellplätzen durchgeführt: 
Annastraße (am Flüchtlingslager) 

17. 5. Erwach.sene 9.30 Uhr — 12.30 Uhr 
17. 5. Erwachsene 15 — 19 Uhr 

''athaushof 
18. 5. Erwachsene 9.30—12..'.0 Uhr 
18. 5. Erwachsene 15 — 19 Uhr 
19. 5. Erwachsene 9 — 12.30 Uhr 
19. 5. Erwach.sene l."! — 19 Uhr 

Schulhof der Ludwig-Erk-Sehule 
20. 5. Erwachsene 11.15 — 12.30 Uhr 
20. 5. En.vachsene 15 — 19 Uhr 
21. 5. Erwachsene 8.30 — 13 Uhr 

Schulhof der Albort-Schweitzor-Schule 
24. 5. Erwachsene 18 — 19 Uhr 
25. 5. Erwachsene 9.45 — 12.30 Uhr 
25. 5. Erwach.sene 15 — 19 Uhr 
26. 5. Erwach.sene 8.30 — 13 Uhr 

.Schulhof der Wallsehule 
24. 5. Erwachsene 11 — 12.30 Uhr 
24. 5 Erwachsene 15 — 19 Uhr 
25. 5. Erwachsene 9 — 12.30 Uhr 
25. 5 Erwachsene 15 — 19 Uhr 
26. 5. Envachsene 8.30 — 13 Uhr 

Freier Platz vor dem Gi'moin>:chaft«haus der 
Sicdlergemeinschaft (Ecke Walter-IlietiT-StrJ 
Josef-von-Eichendorff-Str. 

28. 5. Erwachsene 9.30 — 12 30 Uhr 
28. 5. Erwachsene 13 30 — 15 Uhr 

Erhebliche Schäden an Parkuhren 
In der letzten Zeit mehren sich die Fälle, 

in denen erhebliche Schäden an den im Stadt- 
gebiet aufgestellten Parkuhren festgestellt 
werden. Teils werden die Besch.ndieungen 
von Verkehrsteilnehmern verursacht, zum 
Teil aber auch durch Gewalleinwirkung von 
Passanten. Vermutlich handelt es sich im 
letzleren Falle um jugendliche Rowdies Nach 
Angabe der Herslellerfirmon der Parkzeil- 
uhren ist ihnen weit und breit keine Stadt 
bekannt, in der ein so hoher Prozent.satz von 
Schadensfällen entstanden ist wie in Langen. 
Das i.st eine bedenkliche Tatsache. 

Konfirmanden und Konfirmandinnen 
der Johannesgemeinde 

Vorstellung und Prüfung: Sonnlag (Kantate), 
den 16. Mai 1965, 9.30 Uhr im Evang. Ge- 
meindehaus, Bdhnslr. 46 
Konfirmation: Sonntag (Rogate), den 23. Mai 
1965, 9.3« Uhr, in der Marlin-Lulhcr-Kirche, 
Berliner Allee 31. 

Jungen 
Albci l, Hans Peter, Karlstr. 17 
Dreßler, Karl-Heinz, Wolfsgarlenslr. 26 

(konfirmiert am 25. 4. 65 (Quasimodogeniti) 
in Poppenhausen, Rhön) 

Eichler, Harri Michael, Goethestr. 21 
Fricdberger, Roland Hans-Günter, Wolfs- 

garlenslr. 36 (Pflegi^multer II. Schäfer) 
(Mutter Lutherstr. 23) 

Großir.ann, Norbert, Friedcnsstr. 11 
Heise, Adam Georg, Goethestr. 94 
Honnebcrg. Uoland, Südl. llingstr. 44 II r. 
Henlschel, Huberl, Neckarsir. G1 
Horner, Klans Erich, Carl-Ullrich-.Slr. 15 
Huth. Hans Ullrich, Riedstr. 13 I 1 
Jost. Dieter Wolfgang, llhlandstr. 5 ' 
Klein. Bernd GeoiK. Fabrilcstr. 15 
Klii(-'e. Michael, Sücil. PJngstr. 155 1 1 
Kriinke, llelniiil, Im Birkenwäldchen 3 
NieUel, nan::-J(iachim, Im Birkenwäldchen 53 
Ralii. Joachim, Ileinestr. 6 I 
.Späth, llurgharil Harald, Goethestr. 29 
.Sclü'oth, .Sieghert, Leukerlsweg 94 
;-'elui;iter. Waller, Iliedstr. 15 
.St;i)l;e, Werner, .Siidl. Ringstr. 93 I I 
Wi::iner, Krich lOugen, Goethestr. 78 
Weiner, Karl Friedbert. Bahnstr. 28 
ümm 'r, Horst Jürgen, Bahnstr. 123 

M ;i d c h e n 
Andre, Gisela, Friedensstr. 9 
Aveinarie, Christine, Odenwaldstr. 2 
Czala, Petra Anny, Gerh.-Haupt:nann-Slr. 4 
Dietze, Irmgard Luise, Gerh.-IIauptnuinn- 

Str. 17 
Dröll, Heidemarie, gen. Ileidl, W.-Rictig- 

Slr. 20 
Edelmann, Roswitha Gisela, Südl. Ringstr. 52 
Förster, Ursula, Zimmer.str. 42 
Grohe, Cljrisla Brigitte, Wilh. Busch-Str. 1 
Hahn, Sibylle, W. Rietlg-Slr. C1 
Hancke, Agathe Eveline, Neckarstr. 15 
Junkert, Ingrid, Gerh.-Hauplmann-Slr. 26 
Koegel, Galjrielo Hertha, Zimmersir. 46 II 1 
Kopltz, Ilka Beate Ute, Südl. Ringstr. 151 III 1 

Krüger, Monika, Südliche Ringstr. 59 II 
(konfirmiert am 30. 5. 65 (Exaudi) in der 
Marlin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31) 

Küster, Helga Karin, Karlstr. 6 
Lupperl, Maria Sus. Elfriede, Leukertsweg 90 
Maul, Eike, Karlstr. 7 
Melzler, Lucio Marianne. Südl. Ringstr. 91 p 1 
Oppermann, Gerlinde, Uhiandslr. 6 
Preusch, Christel Wilhelmine Elisabeth. Tho- 

mas-Münzer-Slr. 6 
Reck, Karin Ruth, Südl. Ringstr. 89 II m 
Riedel, Christine, Südl. Ringstr. 93 
Rost, Heidemarie, gen. Heidi, Neckarstr. 1 I 
Roth, Gudrun Margarete Emilie, Friedens- 

str. 6 
Sallwey, Ursula, Karlstr. 10 
.Schaubach. Kath. Wilhelmine. gen. Karin, 

Fabrikstr. 31 
Wolf, Edith Lieselotte, Bahnstr. 70 
Zeidler, Ingrid Lieselotte, Bahnstr. 118 
Ziem. Loretta, Leukertsweg 90 |) 1 
Zimmer, Brigitte Johanna. Bahnstr. 128 p r 

Konfirmanden und Konfirmandirnen 
der Stadtkirchengemeinde 

Vorstellung und Prüfung: Sonntag (Kantate), 
den 16. Mai 1965, 9.30 Uhr, in der .Stadtkirche 
Konfirmation: Sonntag (Rogate), den 23. Mai 
1965, 9.30 Uhr, in der Stadtkirche 

Jung e n 
Deucherl-Klepper, Peter, Lutherstr. 3 
Eimers, Wolfgang, Außerhalb 33/b. Fink 
Evers, Rolf. Am Steinberß 67 
Fleck, Fritz, Darinstödter Str. 48 
Freud, Harald, Fricdhofstr. 40 
Görner, Norbert, Schafgasse 21 
Groh, Rainer, Schulgäßchen 2 
Gschwind, Paul-Ernst, Obergasse 19 
Haferburg, Hans-Joachim, Darmslädtor Str. 63 
Helfmann, Alfred, Wilhelm.str. 61 
Helfmann, Erich, Wilhelmstr. 8 
Herold, V/ernor, Obergasse 29 
Keim, Werner, Wassergasse 6 
Knecht, Heinz-Peter, Rheinstr. 17 
Koch, Josef, Lutherstr. 73 
Köllges, Rolf, Wolfsgarlenslr. 8 
Kraus, Peter, Teichstr. 10 
Loew, Gerhard, Darmslädter Str. 26 
Lorenz, Manfred, Hegweg 12 
Mahn, Roland, Lorscher Str. 4 
Metzger, Walter, Fahrgasse 6 
Müller, Walter, Lutherstr. 57 
Pokorny, Klaus, Borngasse 3 

Rüsseler, Klaus Dieter, Lerchgasse 4 
Schäfer, Jürgen, Außerhalb 53 (gegen Offon- 

thal) 
Schäfer, Karl-Heinz, Turmgasse 6 
Schank, Michael, Turmgasse 1 
Schüler, Detlef, Wilhelmstr. 54 
Schwanles, Mario, Sehretstr. 28 
Starck. Peter, Südl. Ringstr. 174 
Uhlig, Michael, Worm.ser Weg 5 
Weber, Reinhard, Südl. Ringstr. 179 
Weiß, Theo, Bachgasse 11 

Mädchen 
Bachmann, Dagmar. Gabelsbergerstr. 53 
Bauer, Gabriele. Wallslr. 14 
Bernhardt, Marlina, Sehrelslr. 26 
Bender, Gudrun, Wiesgäßchen 12 
Berk, Heidi, Südl. Ringstr. 241/bei Schäfer 
Berkau, Ro.swilha, Südl. Ringstr. 230 
Buchsbaum, Dora, Darmst. Landstr. Außer- 

halb 5 
Dauber, Inge, Mühlstr. 20 
Diehl, Gudrun Doris, Darmst. Landslr. 

Außerhalb 70 
Eberhardl, Roswitlia, Woogslr. 4 
Harlmann, Elke, Wallslr. 9 
Häuf, Linda, Darmslädter Str. 12 
Heese. Ro.swilha, Uheinslr. 24 
Heil, Ruth, Mühlstr. 64 
llelfniann, Ruth Margarete, Wilhelmstr. 61 
Hormel, Ursula Susanne, Wiesgäßchen 7 
Jacobi, Irmgard, Darmst. Landstr. 57 
Keim, Karin, Darmslädter Str. 7 
Krell, Heidemarie, Feldslr. 49 
Kumpf, Herta, Wallslr. 12 
Oerke, Benita, Am Sleinberg 53 
Parth, Monika, Egelsbach, Darmst. Landslr. 3 
Pfisterer, Heidelinde, Feldslr. 39 
Pollmeyer-Hennig, Gitta, Hegweg 6 
Pretzer, Monika, Südl. Ringslr. 159 B 
Radke, Brigitte, Egelsbacher Str. 23 
Rebscher, Elisabeth, Egelsbacher Str. 30 
Reinwarlh, Ingrid, Keimstr. 2 
Richter, Monika, Sehrelslr. 28 
Rolle, Ursula, östl. Ringslr. 33 
Schade, Elke, Südl. Ringstr. 169 
Schäfer, Karin, Turmgasse 6 
Schaffner, Eleonore, Schafgasse 3 
Schlapp, Brigitte, Außerhalb 62 
Tannert, Christine, Sehretstr. 28 
Thielen, Rosemarie, Feldslr. 40 
Wagner, Sigrid, Frankfurter Str. 15 
Winkel, Vera, Borngasse 11 
Winkel, Elka, Gabelsbergerstr. 24 

Aus dem Mietrecht 
Die vertragliche Verpflichtung des Mieters, 

die Schönheilsreparaluren in der Wohnung 
selbst auszuführen, bedeutet nicht ohne wei- 
teres, daß der Mieler bei seinem Auszug die 
ganze Wohnung neu streichen und tapezieren 
lassen muß. (Urleil des Oberlandesgerichts 
Hamm v. 14. 7. 1964) 

Aus dem hirchlichen Leben 

Aus der StadtkirchenRemeindc 
I.andcsversammlunB des Evang. Bundes 

Zur Lande.sversammlung des Evang. Bun- 
des nach Michelsladt im Odenwald fährt der 
Bus um 
8.00 Uhr: an der Marlin-Luther-Kirche. 

Berliner Allee 31 
8.05 Uhr: am Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
8.10 Uhr: an der Bushaltestelle Dieburger 

Slr.nßo / Hügelstraße, ab. 

Aus der Pctrusgemeinde 
Der Unterricht für die Konfirmanden der 

Petrusgemeinde, die 1966 eingesegnet werden, 
beginnt nach den Pfingstferien. Die Anmel- 
dung zum Konfirmandonunlerrichl erfolgt 
in den Schulen. Bei der Anmeldung werden 
gleichzeitig alle anderen Einzelheiten (Unter- 
richtszeiten und Einführungsgottesdienst) be- 
kanntgegeben. Pfarrer Stefani 

Aus der iMartln-Luther-Genieinde 
Betr.: Meldung der neuen Konfirmanden 

Die Kinder, die in der Zeil zwischen dem 
L Juli 1952 und dem 30. Juni 1953 geboren 
wurden, beziehungsweise auf ihren Wunsch 
bisher zurückgestellt waren, können nach der 
Ordnung unserer Kirche an Pfingsten 1966 
konfirmiert werden. Die Eltern dieser Kinder 
die im Bereich der Marlin-Luther-Gemeinde 
(westlich der Main-Neckar-Bahn) wohnen, 
werden gebeten, ihr Kind unter Vorlage des 
Stammbuches und des Taufscheines in der 
Zeit von Dienstag, den 18. bis Donnerstag, den 
20. Mai 1965 jeweils zwischen 17 und 19 Uhr 
im Pfarrhaus der Martin-Luther-Kirche, Ber- 
liner Allee 31, bei Pfarrer Lauber persönlich 
anzumelden. 

Zwangsversteigerung! 
Im Wege der Zwangsvollstreckung ver- 

steigere ich öffentlich meistbietend gegen 
Barzahlung am 
Samstag, dem 15. Mai 1965, 10.00 Uhr 
in Offenthal, Schulstraße 39 
1 PKW Mercedes 190 
Langen, den 14. Mai 1965 

Hey, Gerichtsvollzieher 
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Eqelsbacher ® Nachrichten 

Kalter Samstag? 
, und zum Schluß fehlt nie die Kalte 

öophiel So heißt es in einem alten Bauern- 
spruch von den Eisheiligen, und ein anderer 
meint: „Vor Nachtfrost bist du sicher niclit, 
bis St. Sophie vorüber ist." Was wiederum 
mit jener Regel zusammentrifft, die da be- 
hauptet: „Erst Mitte Mai ist der Winter vor- 
bei!" 

Nun, die Maienmitte fällt diesmal auf das 
Wochenende, am morgigen Samstag steht der 
Name der Heiligen Sophia im Kalender, die 
nach alter Tradition sozusagen den Schluß- 
punkt der Kälterückfälle im Wonnemond set- 
zen soll. Es bleibt uns also nur zu hoffen, daß 
mit diesem kalten Samstag dann wirklich der 
Winter zu Ende ist, der sich in diesem Jahr 
erstaunlich lange über den ganzen launischen 
Monat in alter Frische halten konnte. 

Natürlich kann die Heilige Sophia, die zur 
Zeit des römischen Kaisers Diokletian den 
Märtyrertod erlitt, und der man den 15. Mai 
als Gedenktag bestimmte, ebensov;enig wie 
die Ei.qheiiigen etwas dafür, daß man ihren 
Namen stets mit frostiger Witterung und un- 
wirtlichem Vorfrühlingswetter in Verbindung 
bringt. Ihr Ehrentag liegt nun einmal in jener 
Zeit der Maienmitte, in der sich nach alter 
Erfahrung der Winter noch eine Hütte baut, 
wie es in der Bauernregel heißt. Danach aber 
soll es dann wirklich und unwiderruflich 
Frühling werden . 

WIR GRATULIEREN , 
. . . Krau Johanna Schramek, Taunusstr. 35, 
zum 83. Geburtstag, Frau Johanna Markl, 
Wolfsgartenstr. 56, zum 78. Geburtstag, Herrn 
Christian Benz, Friedrich-Ebert-Str. 6, zum 
71. Geburtstag und Frau Katharina Vinson, 
Rheinstr. 42, zum 70. Geburtstag am 15.5. 1965 
. . Frau Marie Appel, Mainzer Str. 32. zum 
75. Geburtstag, und Herrn Oskar Weiß, 
Niddastr. 62. zum 72. Geburtstag am 16. 5. 1!)65 
. . . Frau Margarete Werner, Weedstr. 10. 
zum 74. Geburtstag am 17. 5. 1965 

Auch die Langener Zeitung entbietet ihnen 
her/Iirhe Gliirk- und Segenswünsche. 

fc Der Oh^t- und Ciartoiit)auverein veran- 
staltet morgen. Samstag, um 20 Uhr, im 
blumenge.srhmückten F^igenheim - Saalbau 
einen großen Bunten Abend mit Tanz und 
bosiindcren Überraschungen. Freunde und 
Gönner des Vereins sind herzlich eingeladen. 

Spielmannszug auf Schloß Wolfsgfiien 
e Am vergangenen Sonntag besuchten '.er 

SpielinannszuK und Miidchen der Abteilung 
Tunii'n dei .Spiirtgemeln.schaft Egelsbach die 
koi-peibchmdiM-lcn Kindel auf S-.-hloß Wolfs- 
garU'ti, um Ihnen mit einigen Darbietungen 
eine kleine Freude zu bereiten Mit die.sem 
Besuch wurde die Veranslaltungsrelhe fort- 
gesi'i/t. die Im vorigen Jahr mit einem Be- 
surh des .Splelmann.szuges erfolgreich begon- 
nen ivorden war 

Am Nachmittag trafen sich die Teilnehmer 
am Bahnhol um gemeinsam zum Schloß 
WolfSKarlen .'.u marschieren Vom Vorstand 
det SG Egelsbach war Ludwig Fink anwe- 
send Er begrüßte die Kinder und Ihre Be- 
treuermnen, vor allem aber die Leiterin des 
DRK-Helms. Fräulein Gerda Ansehließend 
spielte der Spielmannszug eine Reihe be- 
kannter Musikstücke, Die Mädel zeigten 
Volkstänze, die sie mit Gertrud Noll einge- 
übt hatten. Mit zwei Clowns und einem 
sprechenden Esel aus einem Zirkus setzten 
die Kinder die Vortragsreihe fort. Weitere 
Muslkstücke des Spleimannszuges und Sing- 
spiele der Mädchen beendeten den bunten 
Nachmittag für die Kinder, für die die Zeit 
viel zu schnell verging. 

An der Veranstaltung nahm auch Prinzes- 
sin Margret von Hessen und bei Rhein teil, 
die sich bei allen Teilnehmern herzlich be- 
dankte. Für die Mädels hatte die Helmleitung 
al.s Anerkennung Teller mit Süßigkeiten be- 
reitgestellt Auch die Kinder bedankten sich 
in rührender Art und Welse. Dem .Stabführer 
des Spielmann.szuges Horst Kern überreichten 
sie ein selbstgebasteltes kleines Blumen- 
tlschfhen. 

Haupterhebung über die Bodennutzung 
e Nachdem die Vorerhebung zur Boden- 

nutzung vor einigen Wochen abgeschlossen 
wurde, wird jetzt die Haupterhebung für das 
Jahr 1963 dui-chgeführt. Durch die Erhebung 
wird der Anbau auf dem Ackerland ermit- 
telt. Er dient der Beobachtung des Anbaus 
auf dem Ackerland und der Berechnung der 
Gesamternten. Diese Angaben werden für 
wirtschafts- und agrarpolitische Unter- 
suchungen sowie ernährungswirtschaftliche 
und marktpolitische Maßnahmen benötigt. 
Anzugeben sind die auf dem Ackerland be- 
stellten Hauptfrüchte, das sind im allgemei- 
nen die bereits im Mai auf dem Feld ange- 
bauten oder kurz vor ihrer Auspflanzung 
stehenden Früchte. Zwischenfrüchte, die vor 
dem Hauptanbau das Feld räumen bzw. erst 
nach den Hauptfrüchten eingesät werden, 
sind nicht anzugeben. Sind zwei Haupt- 
früchte auf ein und derselben Fläche neben- 
einander angebaut, dann ist jede dieser 
Früchte mit dem von ihr eingenommenen 
Flächenanteil anzugeben. Die Angaben sind 
von allen land- und forstwirtschaftlichen Be- 
trieben zu machen, die eine Gesamtfläche von 
0,5 ha und mehr bewirtschaften, wenn die 
Fläche ganz oder teilweise als Ackerland für 
den Anbau von Feldfrüchten oder im Er- 
werbsgemüsebau genutzt wird, oder wenn 
Ackerland zwar vorhanden, z. Zt. aber nicht 
genutzt wird. 

Die Erhebungsbogen sind in den letzten 
Tagen von der Gemeindeverwaltung an die 
Auskunftspflichtigen ausgegeben worden. Sie 
müssen bis spätestens Dienstag, den 18. Mai, 
wieder auf Zimmer 7 des Rathauses abgege- 
ben werden. Die Bogen sollen mit Bleistift 
ausgefüllt werden. 

bei der Stammfirma Im Sudetenland als 
Schlosser eingestellt, aber schon bald mit der 
Montage von Aufzügen und Eisenkonstruk- 
tionen betraut. Durch den 1. Weltkrieg 1914 
bis 1918 und durch die Au.ssiedlung im Jahre 
1946 wurde seine Tätigkeit bei der Firma 
Fleissner unterbrochen. Nach Neugründung 
der Firma in Westdeutschland war Künzel 
einer der ersten, die am Wiederaufbau des 
Unternehmens teilnahmen. Noch viele Mit- 
arbeiter und Kunden erinnern sich dankbar 
daran, wie er nach dem Krieg half. Maschi- 
nen aus den Trümmern zu bergen und sie 
wieder in Gang zu setzen. Auch nach dem 
2. Weltkrieg war Ferdinand Künzel bei der 
Firma Fleissner GmbH & Co. in F.gel.sbach als 
Monteur im Außendienst tätig. Viele Reisen 
führten ihn durch Deutschland und in das 
europäische Air.sland. Erst mit 65 Jahren gab 
er seine Relsetätigkeit auf. Er blieb jedoch 
bis zu seinem 72. Lebensjahr bei der Firma 
Fleissner in der Vormontage beschäftigt, be- 
vor er sich in den wohlverdienten Ruhestand 
versetzen ließ. 

¥ 
Aus der Welt des Films 

Ferdinand Künzel erhielt das 
Bundesverdienstkreuz 

e Das von Bundespräsidenten Dr. Lübke 
verliehene Bundesverdienstkreuz für Arbeits- 
jubilare wurde am 6. Mai 1965 in einer klei- 
nen Feierstunde im Landratsamt in Offen- 
bach in Anwesenheit prominenter Vertreter 
der Gemeinde und Firma Fleißner an Ferdi- 
nand Künzel aus Egelsbach überreicht. Er 
ist seit über 50 Jahren bei der Firma Fleiss- 
ner beschäftigt. Am 4. März 1912 wurde er 

„Der Pauker kann's nicht lassen" (LILi). 
Mit diesem Filmlustspiel setzt Walt Disney 
die Serie der köstlichen Geschichten fort um 
den zerstreuten Erfinder des energieerzeugen- 
den „Flummi", mit dem man die tollsten 
Dinge anfangen kann. 

„007 jagt Dr. No" (UT). Unter mysteriösen 
Umständen ist John Strangways, ein als Ex- 
porteur getarnter Vertrauensmann des eng- 
lischen Geheimdienstes, auf Jamaika ver- 
schwunden. Das Zentralbüro vermutet Mord 
und beschließt sofort drastische Maßnahmen, 

„Die 7 aus Texas" (Lichtburg). Die gefähr- 
lichen Abenteuer furchtloser Draufgänger auf 
einer Höllenfahrt durch die Sierra Nevada 
schildert in realistischer Perfektion dieser 
Farbfilm. 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 

Reparaturschlosser 

E-Schweißer 
mit perfekten Kenntnrssen im Zeichnunglesen 

Argon-Schweißer 
mit pf»rfekion Kennttussen im Zuichnauglesen 

Anreißer 
fiir die Blcfhtoiiofertißunn 

RevoJverdreher 

Bohrwerksdreher 

Kontrolleure 

Lagerarbeiter 
Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmößlirhkeit — Zuschuß zum 
Mittaßcssen in unserer Werkskantino. Wir hnhon Fünf-Taee- 
Woche. kein Sr*hichtbetrieb. 
Bewerbunfien persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 

Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 

r 
IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

e£.oihut ^isdtet ♦ Wsutu fischet 
geb. Schäler 

15. Mal 1965 

V, 

Egelsbach 
Schulstr. 29 

Dreieichenhain 
Hengstbachstr. 9 ^ 

r 

Aus dem Arztrechl 
Das Zeugnisverweigerungsrecht des Arztes 

umfaßt grundsätzlich alle Tatsachen, deren 
Kenntnis er in seiner Eigenschaft als Arzt 
erlangt hat. gleichviel ob ihm die Gelegen- 
heit dazu freiwillig vom Patienten gewährt 
oder auch nur im Rahmen von Untersuchun- 
gen verschafft worden ist, die der Patient zu 
dulden verpflichtet war (Urteil des Rundes- 
gerichtshof? V 14 II inßS) 

Leerzimmer 
bis 80,— DM V. 66jähr. 
ruhiger Rentnerin ges. 

Müller, Egelsbach 
.Schillerstraße 25 

Nach einem arbeitsreichen, in treuer Liebe und autoplerungsvoller Fürsorge 
für all Ihre Angehörigen erfüllten Leben ist nach schwerer Krankheit, und 
doch für uns alle unerwartet am 10 Mai 1965 meine liebe Frau unsere 
herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter. Urgroßmutter, Schwester. 
Schwägerin und Tante 

Frau Sophie Becker 

geb Welz 

Im Alter von 76 Jahren für immer von uns gegangen 

In tiefer Trauer: 
Hans Becker 
Familie Alois Becker 
Familie Jakob Becker 
Familie Gustav Becker 
Familie Willi Albert 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, im Mal 1965 
Woogstraße 17 
Die Einäscherung hat auf dem Alten Friedhof in Offenbach/M stattgefunden 
Die Beisetzung der Urne findet am Mittwoch, dem 19 Mai 1965, um 15.00 Uhr 

auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Jahrgang 1923/24 
trifft sich am Freitag, 
dem 14. 5. 19fi5, um 
20,30 Uhr im Gasthaus 
Schneider, Ostendstr. 
zu einer wichtigen Be- 
sprechung. 

IHRE VERMÄHLUNG ZEIGEN AN 

f^ernd Weiß . £,t(ce Weiß 
geb. Rüster 

Egelsbach An der Woogwiese 7 
Kirchliche Trauung am 15. Mai 1965, um 15 Uhr in aer evang. 

Kirche zu Egelsbach 

Danksagung 

Für die herzliche Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie für 
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
meines lieben Mannes, Bruders und Schwagers 

Herrn Adolf Betz 

sage ich auf die.sem Wege meinen aufrichtigen Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die wohltuende 
Grabrede, Herrn Dr. Dr. Schlapp für seine Bemühungen, 
Schwester Anne für ihren Beistand, sowie der Bundesbahn- 
Direktion Ffm., der Sportgemeinschaft Egelsbach für die 
Niederlegung der Kränze und all denen, die dem Entschlafe- 
nen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Friederike Betz, geb. Vollhardt 

Egelsbach, Kirchstraße 14 

mm 

NACHRUF 

Plötzlich und unerwartet wurde unser Schulkollege 

Georg Gaußmann 

mitten aus einem arbeitsreichen Leben herausgerissen. 
Unser Freund Schnacl<el war ein seltenbegabter Mensch. In seiner stets 
fröhlichen und immer hilfsbereiten Art gab es keine Probleme für ihn. die 
nicht zu lösen waren 
Ein musischer Mensch, der seine beruflichen'technischen Probleme über« 
legen meisterte Ein wirklicher und wahrer Freund von uns allen. 
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Die Schulkolleginnen und -koliegen 
des Jatirganges 1918/19 

Egelsbach. 13 Mal 1965 

HB 
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Fahrt in den Frühling 

ir>2 Einwohner des Landkreises sind in Brilaria 
Bei herrlichem Sonnen.schein trafen am 

Samstag vor einer Woche die 162 Kinder und 
Eltern in Hcllarla ein. Zwei Wochen haben 
sie dank der Hilfe des Kreises Offenbach Ge- 
legenheit, einmal die Sorgen des Alltags zu 
verges.sen. sich ausschließlich den Kindern zu 
widmen und neue Lebenskraft zu schöpfen. 

Schwerbepackt fanden sich am Freitag- 
abimd die vielen Familien auf dem Frankfur- 
ter Hauptbahnhof ein: Mutti und Vali 
.schleppten Koffer und Taschen, die Kleinen 
Irugen Ihre .Segelschiffe. I'upprn. Elmer und 
.SchwImmrinKe. 

Pünktlich um 22.2!) Uhr hob der Fahr- 
dienstleiter seine Kelle mit dem grünen 
I.lcht. Der Schnellzug In Richtung Basel — 
Mailand -- RImiiil. in dessen ersten drei 
Wagen die Familien aus dem Landkreis 
Offenbach Ihre re.servierten Plätze eingenom- 
men hatten, setzte sich in Bewegung. Rund 
achtzehn Stunden Fahrt standen ihnen bevor, 
ehe das Ziel der Reise erreicht wurde. Schon 
nach kurzer Fahrzelt herrschte Ruhe in den 
Coupes, wurden die Lichter gelö.scht und 
Groß und Klein wurden durch das Rattern 
der Räder und das Rauschen des Windes an 
den Fen.stern .sanft In den Schlaf gewiegt. 

Im Dämmerlicht des erwaehendeti Morgens 
tauchten die ersten schneebedeckten Berge 
der Schweizer Alpen auf. Da wurde es reg- 
sam, das schlafende Völkch(?n. Immer mehr 
Erwachsene imd auch Kinder drückten sich 
die Nasen an den Fenstern platt, um die 
Bergrie.sen auch genau bewundern zu können. 

Bei strahlendem Sonnenschein trat der Zug 
nach einer schier endlos scheinenden Fahrt In 
Mailand ein und auf dem Weg durch die Vor- 
orte dieser für Italien wirtschaftlich so be- 
deutsamen Stadt bekam man einen ersten 
Eindruck von den krassen Gegensätzen zwi- 
schen Arm und Reich: Nissenhütten und bau- 
fällige Elendsviertel reihten sich an kühne 
archltektoni.sche Bauten und neben verwil- 
derten Gärten und Feldern lage.n gepflegte 
Tennisplätze und Grünanlagen. Niemand 
kümmerte sieh in Malland um die drei von 
der Offenbacher Kreisverwaltung reservierten 

Sonderwagen und erst nach langen Verhand- 
lungen mit italienischen Bahnbeamten, die 
schließlich als dafür verantwortlich aufge- 
trieben werden konnten, hieß es „aussteigen". 
Trotzdem blieb nichts anderes übrig, als ein- 
einhalb Stunden auf den nächsten Zug nach 
Riminl zu warten; der eigentlich vorgesehene 
und eingeplante An.schlulJzug war längst ab- 
gefahren. 

Am Bahnhof von Riminl standen schon Ge- 
päckträger von dem Vertragshotel bereit. Vor 
dem Bahnhof warteten die Omnibu.s.se. die die 
ferienhungrigen Gäste über die letzte Etappe 
der langen Reise transportieren sollten. 

„Werdet ihr In Bellarifl in Zelten unterge- 
bracht?" hatte ein Lehrer aus Dreieichenhain 
eine seiner Schülerinnen gefragt, die mit 
ihren poltern und Geschwistern an der Reise 
teilnimmt. „Man wird euch In Holzbaracken 
einquartieren", warnten „gute" Nachbarn eine 
andere Familie. Und daß die italienischen 
Hotels so furchtbar dreckig seien, hatte man 
den Reisenden auch noch in letzter Minute 
berichtet. Kein Wunder, daß man sich auf 
der langen Reise darüber Gedanken machte 
und während der letzten Kilometer von 
Riminl nach Bellaria gespannt war, wo Land- 
rat Walter Schmitt für die Familien Ferien- 
plätze belegt hatte. Als sie dann aber vor 
dem „Rubicone" und dem „Orchidea" stan- 
den, merkten sie, daß die Besserwisser zu 
Hause mehr von Mißgunst und Neid denn von 
Sachkenntnis erfüllt waren. 

Zwei moderne und blitzsaubere Hotels 
standen zur Aufnahme der Gäste bereit, so- 
gar für pa.ssende Kinderbetten hatten die 
Hotelbesitzer gesorgt und schon während der 
Zimmerverteilung spürten die Väter und 
Mütter, daß sie für die nächsten zwei Wochen 
gut aufgehoben sein würden. 

Natürlich führte sie ihr erster Weg an die 
blaue Adria, nur wenige Meter von den bei- 
den etwa einen Kilometer auseinanderliegen- 
den Hotels entfernt. Besonders mutige Vatis 
zogen schnell Strümpfe und Schuhe aus. um 
zu fühlen, ob man baden könne. Aber noch 
war das Wasser zu kalt. 

VOLKSBANK ^ DREIBICH 

Sie und Ihre Bank 

erwarten wiederum die Freigabe von Eigentum der 
öffentlichen Hand; nach der Preußag AG im Jahre 
1959 und dem Volkswagenwerk im Jahre 1961 wird 
nun die VEBA, Vereinigte Elektrizitäts- und Berg- 
werks AG zum Teil privatisiert. 

Weiten Kreisen der Bevölkerung ist das Miteigentum 
an einem der zehn größten Unternehmen der Bundesre- 
publik angeboten. Je nach Einkommen können bis zu 
5 VEBA-Aktien mit einem Nennwert von je DM 100,-- 
zu einem Preis von Je DM 210,— ab 24.5.1965 er- 
worben werden. 

Wie alle anderen Wertpapiere können Sie auch die 
VEBA-Aktien, erwerben und verwalten lassen von 

Inrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der ,DREIEICH" 

Militärflughafen für alle offen 
„Streitmacht für den Frieden in der NATO" 

ist der Wahlspruch, unter dem auch in die- 
sem Jahr am 15, Mal von fl bis 17 Uhr der 
„Tag der offenen Tür" auf dem amerikani- 
schen Luftwaffensüitzpunkt Rhein-Main für 
die deutsche Öffentlichkeit begangen wird. 

Die Schwedenplatte 

Den Bundesbüigern wird neuerdings Immer 
häufiger der schwedische Wohlfahrtsstaat als 
Beispiel einer zeitgemäßen S{>zlalpolltik vor- 
gehalten. „Schaut nach Norden", meinte 
Willy Brandt, und vor dem Parteitag In 
Karlsruhe sahen sich die SPD-Experten in 
Skandinavien um. Was sie mitbrachten, war 
der Gedanke einei* V'ilksrente. Was sie nicht 
mitbrachten, sind die Selhstbcteillgungen. die 
Im schwedischen System üblich sind. Aber 
erst.wenn sie berücksichtig! werden.wird der 
Vergleich komplett. 

In der Bundesrepublik sind die Mitglieder 
der gesetzlichen Krankenversicherung gegen 
alle Kosten einer Krankheit und für die er- 
sten sechs Wochen auch gegen alle Elnkom- 
mcnsolnbußen gesichert. In Schweden gilt das 
nur für Krankenhausaufenthalte, Operationen 
und Spezialhehandlungen. In .solchen Fällen 
sind auch die Medikamente kostenlos. Dage- 
gen zahlen alle .Schweden in der Sprechstunde 
und bei Hausbesuchen Ihren Arzt selbst. So- 
weit dieser nach der amtlichen Taxe liqui- 
diert. zahlt Ihnen die Krankenkasse später 
75"'fi dieser Kosten zurück. Da die Ärzte aber 
weit mehr fordern, beläuft sich die Selbstbe- 
teiligung der Schweden an den Arztkosten Im 
allgemeinen auf annähernd 5(1 Prozent. Eben- 
so tragen sie auch die Hälfte an den Arznei- 
kosten. während die Zahnpflege noch gänz- 
lich außerhalb der schwedischen Kranken- 
versicherung rangiert. 

Ist somit der Krankenversicherungsschutz 
sehr stark auf die schweren Fälle zuge- 
schnitten. während bei den üblichen Erkran- 
kungen dem Versicherten ein vve.sentlich ge- 
ringerer Schulz zuteil wird als in der Bundes- 
republik. so schneidet der Schwede noch 
schlechter ab, wenn man die Barleistungen 
der beiden Krankenversicherungssysteme 

Dr. Horst Menzel 
vergleicht. In der Bundesrepublik erhält der 
Kranke sechs Wochen lang 100 Prozent sei- 
nes Nettolohnes, und zwar zum Teil durch 
die Kasse, zum Teil durch den Arbeitgeber. 
Erst nach Ablauf der sechs Wochen sinken 
die „Krankenbezüge" auf 65 bis 7S Prozent. 
In Schweden hingegen wird das Krankengeld 
erst nach Ablauf von drei Karenztagen ge- 
zahlt und auch dann beträgt es nur etwa 50 
Prozent des Einkommens In der Arbeits- 
losenversicherung beträgt diese Wartezeit In 
Schweden sogar sechs Tage, und auch die 
Leistungen erreichen nicht das Niveau der 
deutschen Arbeitslosenversicherung. 

Aber auch die schwedische Volk.spenslon 
hält vorerst einen Vergleich mit den Leistun- 
gen der deutschen Rentenversicherung nicht 
aus. Während in der Bundesrepublik der Ren- 
tenanspruch Im allgemeinen mit 65 Jahren 
fällig ist. bei längerer Arbeitslosigkeit und 
insbesondere bei weiblichen Versicherten 
auch schon mit 60 Jahren, wird in Schwe- 
den die volle „Volkspension" erst nach Voll- 
endung des 67. Lebensjahres gezahlt. Diese 
höhere Pensionsgrenze hebt sich bemerkens- 
wert ab von den Forderungen der SPD und 
des DGB nach Herabsetzung des bei 
uns üblichen Rentenalters auf sechzig 
Jahre. Wer sich in Schweden mit 65 Jahren 

zur Ruhe setzt, verliert für .ieden Monat' der 
Vorverlegung 0.6 Prozent seiner Rente, somit 
also 14,4 Prozent in zwei Jahren. Da die 
Volkspension gegenwärtig 23 Prozent des 
Durchschnittseinkommens des schwedischen 
Arbeiters und 36 Prozent für Ehepaare be- 
trägt, kann man sich ausrechnen, was mit 
65 Jahren fällig ist. nämlich Im Falle des 
Ledigen nicht einmal 20 Prozent, im Falle 
der Ehepaare nicht einmal 33 Prozent des 
Einkommens. Seit 1063 werden Zusatzrenten 
gezahlt, mit denen die Bezüge später einmal 
auf 60 Prozent des Durchschnittseinkommens 
der 15 besten Erwerbsjahre des Versicherten 
steigen sollen. Frühestens 1081 aber wird man 
dieses Ziel erreichen, und ob es mit den bis- 
heriger! Finanzierungsmitteln erreicht werden 
kann, ist In Schweden sehr umstritten Auch 
In der Bundesrepublik wollte man ja mit der 
Rentenreform Renten erreichen, die nach nor- 
malem Arbeitsleben 60 Prozent vergleich- 
barer Erwerbseinkommen ausmachen. Tal- 
sachlllch hat man nur etwa 40 bis 45 Prozent 
erreicht und gibt sich heute nach Erklärun- 
gen maßgeblicher Beamter des Bundesarbeits- 
ministeriums mit dieser „Grundsicherung" 
auch zufrieden Während aber in der Bun- 
desrepublik bisher die Altersrenten der 
Lohnentwicklung gefolgt sind, werden die 
vorerst we.sentlich niedrigeren schwedischen 
Altersrenten nur der Pieisentwicklung an- 
gepaßt, außerdem müssen sie versteuert wer- 
den. 

Und so wie wir in der Bundesrepublik vor 
der Notwendigkeit stehen, ab 1. 1. 1967 die 
Beiträge zur Rentenversicherung drastisch zu 
erhöhen, so ist auch in Schweden die Bei- 
tragslast schnell im Wachsen begriffen. Der 
Arbeitgeberbeitrag für die Zusatzrente hat 
sich In wenigen Jahren mehr als verdoppelt. 

Er beträgt zur Zelt 7.5 Prozent und wird 1975 
voraussichtlich 12 Prozent betragen Auch die 
staatliche Subvention der Sozialversicherung 
die jetzt noch etwa ein Drittel beträgt, soll 
im Zuge weiterer Steuererhöhungen erhöht 
werden. Die 196(1 eingeführte Umsatzsteuer 
von 4,2 Prozent mußte 1963 auf 6,4 Prozent 
erhöht werden und wird ab I 7. I9fi5 bereits 
10 Prozent betragen. 

Als eine Kehrseite des schwedischen 
„Wohlfahrtsstaates" Ist auch die Preisent- 
wicklung zu beklagen So sind die Lchens- 
haltung.skosten von 19.54 bis Ende 1964 um 
42 Prozent gestiegen und damit um fast dop- 
pelt soviel wie in der Bundesrepublik Die 
..Schwedenplatte" besteht bei näherer Be- 
trachtung also durchaus nicht nur aus Lek- 
kcrbi.ssen. 

Kochtsfragen 
Verantwortung des Arbeiters 

Das Arbeltsverhältnis ist ein gegenseitiger 
Vertrag im Sinne des bürgerlichen Rechts. 
Dies bedeutet, daß der Arbeitnehmer bei 
schlechter beziehungsweise mangelhafter Er- 
füllung des Vertrages — von Sonderfällen der 
sogenannten gefahrengeneigten Tätigkeit ab- 
ge.sehen — in vollem Umfang für Vorsatz und 
Fahrlässigkeit einzustehen hat. 

Eine Putzerkolonne hatte als Akkordpartie 
bei einer Baufirma Putzarbeiten an zwei 
großen Häusern auszuführen. Nach einem 
halben Jahr stellte sich heraus, daß das hier- 
bei verwendete Material nicht einwandfrei 
gewesen sein konnte, das sieh Teile der Au- 
ßenwand zu lösen begannen. Die Baufirma, 
die Ersatz leisten mußte, hielt sich Im Re- 
greßwege an die Putzer, die schließlich zu- 
geben mußten, daß sie seinerzeit bei den 
Putzarbeiten unerlaubterweise Gips verwen- 
det hatten. 

Das Bundesarbeitsgericht bejahte die Scha- 
densersatzpflicht der Arbeitnehmer in voller 
Höhe und verurteilte sie zur Zahlung von 
8000 bzw. 10 000 Mark. 
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Mit flora wird eine wichtige Forderung 
unserer Ernährung erfüllt: Gesund essenl 
Pflanzliche flora - die enthält, was wir 
brauchen; lebenswichtige tessentlelle) 
Fettsäuren und wertvolle Vitamlnel 

Pflanzliche flora - die schmecktl EU 
großartig. Probieren Sie's. Streichen Sie 
Gesundheit aufs Brot - mit pflanzlicher 
flora. Täglich I Da.Tilt tfigllch 
etwas fQr die Gesundheit geschieht 

Dieser Stempel garantiert: flora enthält 
besonders hochwertige, rein pflanzliche 
Die und Fette > und hat stets den 
gloidien, hohen Cesundheltswert. 
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Komm wieder, Bachstelze! 

II. niiiiiii war stimdciilanB dem Bcsuclicr- 
fli. i;, gefolgt, dii an einem warmen Nach- 
m:;- ■, .ich über die ParUwcgc ergoß. 

In lia^ monotone Geplätsclici der Gesprjiche 
und Wnrlfelzcn um ilm drang pliitzlid) eine 
Munnii, die ihn intere.säiert aufhorchen ließ. 
Kr trat ein wenig rvi Seilt und blieb stehen. 

Vor ihm, an dei Ürucke, stand ein jimges 
M.'riHiien in einem helk;n isleid. 
,;i doch' . Kine Bachstelze!" sagte sie 

und lehnte Pich übei das Geländer. „Sieh 
dl eil'.. Abel du hörst mir ja gai nicht zu!" 

..Komm schon!" murrte ihr llegleit<'r und 
zerrte an seinem Kragen. 

..Ich habe jetzt ganz andere Dinge im 
Kopf!... Also, wenn mii Schorach die zwei- 
tausend Mark zu halbwegs günstigen Bedin- 
gungen beschaffen kann, dann sollst du mal 
sehen ...'" 

..Die Birken sind schon ganz grün", meinte 
sie versonnen „Nur die Platanen lassen sich 
immer soviel Zeil" 

„Da ist gar nicht mehr viel Zeit, meine 
Liebe!" sagte er abwesend „.letzt die zwei 
Tausender aufn Tisch, und die Sache ist ge- 
ritzt!" 

Sie warf ihm einen schnellen Blick zu und 
wurde ein wenig rot. 

Dann gingen sie weiter. 
Henning sah ihnen nach Sie hat recht mit 

den Birken, dachte er überrascht. Auch das mit 
den Platanen stimmt. 

Aber da fiel ihm die Bachstelze ein. 
Als er sie unten zwischen den glattgewasche- 

nen Steinen am Wasser herumhüpfen sah, 

Vorgesorgl 
Ein bekannter Lustspielfabrikant brachte 

dem Theaterdirektor ein neues Lustspiel. Die- 
ser war begeistert, nur fand er, das Stücl« sei 
nicht abendfüllend Doch der Autor — in un- 
gezählten Stücken wohl erfahren - beruhigte 
ihn; „Alles genau einkalkuliert: Ich habe na- 
türlich die tollen Lachstürme mit eingerechnet!" 

freute er sich. Una etwas kam übei ihn, das 
ihn laut auflachen lielJ. „Verrückt, so etwas!" 
sagte er und sah sich um „Diese Bach- 
stelze!" 

Einige Tage später kam Henning in ein 
Tanzlokal. 

Er drängte sicli zur Bar hindurch. In dem 
großen Saal hackte eine Band heiße Rhythmen 
auf eine viel zu kleine Tanzfläche, und ein 
paar Scheinwerfei tasteten mit farbigem 
Licht über die Köpfe der Tanzenden hinweg. Es 
war sehr heiß und die Preise der Getränke so 
hoch wie die stelzbeinigen Barhocker. 

Da sah er sie —' 
Es riß ihn fast von seinem Hocker herun- 

ter. Seine Bachstelze' 
Sie tanzte mit dem jungen Mann, der zwei- 

tau.send Mark zu günstigen Bedingungen ha- 
ben wollte, in diesem dichten Gewühl an ihm 
vorbei. 

Noch ein paar Takte, der Sdilagzeuger 
stampfte vibrierend — aus' Die Paare wogten 
wirr durcheinandei. suchten ihre Plätze. 

Henning schob einen Geldschein über die 
Theke und rutschte von seinem Hocker. 

Er hatte Glück und fand am Nebentisch noch 
einen freien Platz 

Da war sie also wieder —! Sie hatte eine 
andere Frisur und wirkte sehr schmal und 
zierlich 

Henning konnte nicht verstehen, was sie 
miteinander sprachen Allein aus den Gesten 
merkte er. daß es kein erfreuliches Gespräch 
war, das sie führten 

Nach einei Weile stand sie entschlossen auf, 
fragte etwas, er schüttelte den Kopf und kniff 
ein Auge zusammen Sie machie eine rasche 
Bewegung und verließ den Saal 

Erzählung von Gerhard Pölzl-Saaz 
Henning ging hinter ihr her. 
An der Garderobe half er ihr in den Mantel. 
,,Nehmen Sie es nicht so tragisch", sagte er. 

„Morgen ist alles Wiedel in Ordnung!" 
„Nichts ist In Ordnung", sagte sie. „Und 

jetzt lassen Sie micli gehen!" 
Draußen aul dem Vorplatz holte er sie ein. 

,,So wart(^n Sie doch"' 
Sie kramte in ihrer Handtasche und zog die 

lAift hiirbar durch die Nase. 
,,Sehen Sie denn nicht, daß ich kein Ta- 

schentuch habe''" 
„Hier", sagte Henning. „Es ist sauber!" 
Sie putzte sicli geräuschvoll die Nase und 

wußte nicht, wohin mit dem Taschentucli. 
„Behalten Sie es ruhig", sagte Henning. 
Sie gingen nebeneinander ein paar Sdiritte. 
„Was erwarten Sie von mir?" fragte sie und 

sah ihn von der Seite an 
„Das ist eine lange Ge.schichte", sagte Hen- 

ning. 
„Ich hoHe, Sie wollen sie mir jetzt nicht er- 

zählen?" 
„Nein", lachte Henning. „Nein, nicht unbe- 

dingt!" 
„Wie kommen Sie überhaupt dazu, mich 

anzusprechen?" fragte .sie und wurde ein we- 
nig böse. 

„Das gehört mit zu der ,Geschichte'r' 
„Zu welcher .Geschichte'?'* 
„Zu ,unserer' Geschichte!" 
„Hören Siel .. Was denken Sie eigentlich?" 
„Was ich denke? .. Daß es Ihnen und mir 

auf diesem Fest nicht gefallen hat... 
„Fest nennen Sie das? ... Zum Heulen ist 

das'" 
„Darf ich Ihnen einen Vorschlag ma- 

dien?... Wir trinken jetzt irgendwo eine 
schöne Tasse Kaffee Oder zwei!... Wenn es 
Ihnen recht ist." 

„Was fällt Ihnen ein!" sagte sie. „Ich will 
mit Ihnen keinen Kaflee trinken!" 

Aber als sie zehn Minuten später in einer 
stillen Ecke die Tassen vor sich hatten, war 
manches auf einmal ganz anders. 

„Wissen Sie, betrunken hat er sich! Und 
das macht er oft so!" 

„Versuchen Sie den Kaffee!... Er wird Ihnen 
guttun", sagte Henning. 

„Was werden Sie nur von mir denken! Mein 
Gott, ich lasse mich von einem wildfremden 
Menschen ansprechen! .. Warum sind Sie 
denn von dort weggegangen?" fragte sie wei- 
ter „Haben Sie keinen Anschluß gefunden?" 

„Es war ein Zufall, daß ich dort hinein- 
geriet", sagte Henning. „Und es hat mir ge- 
nausowenig gefallen wie Ihnen." 

„Woher wollen Sie denn das so genau wis- 
sen'"' 

Henning lächelte und legte behutsam seine 
Hand auf ihren Arm. „Weil wir beide wegge- 
gangen sind" 

Sie stutzte Dann sagte sie: „Wenn er jetzt 
hereinkäme und mich mit Ihnen sehen 
würde'" 

„Wäre er sehr böse?" fragte Henning und 
etwas zog sicS in ihm zusammen. „Wäre 
er sehr böse?" 

„Ich weiß es nicht", sagte sie nach einer 
Weile. „Ich weiß es wirklich nicht!" 

„Lassen wir das!" sagte Henning. „Spre- 
chen wir von etwas anderem!" Er trank seine 
Tasse aus und sah sie an. Sie hatte eine 
schmale Nase, ihre Oberlippe war etwas zu 
kurz geraten und ließ manchmal ihre Zähne 
erkennen 

„Sehen Sie mich nicht so an!" sagte sie. 
Henning beugte sich zu ihr hinüber. „Sie 

wissen doch, daß die Birken schon ganz grün 
sind", begann er unvermittelt. „Nur die Pla- 
tanen lassen sich immer viel Zeit." 

Sie sah überrascht und verwirrt auf. 
„Und dann die Bachstelzen!... Sie wissen 

doch, wie sie zwischen den glattgewa.schenen 
Steinen am Ufer umherhüpfen?" 

Sie war ratlos. Er sah es an ihren Augen. 
„Und -?" sagte sie nadi einer Weile. 

„Und —? Was soll das alles?" 
„Das ist eben ,unaere' Geschichte, von der 

ich vorhin sprach. Sie hat mich sehr berührt. 
Denn ich wußte bisher kaum einen Baum vom 
andern zu unterscheiden. Aber nun weiß ich, 
was eine Birke Ist und was eine Platane." 

„Sie sind verrückt!" sagte sie. „Sie sind to- 
tal verrückt! Und Ich hätte nie eine Tasse 
Kaifee mit Ihnen trinken dürfen" 

„Im Gegenteil' Ich denke, daß es ganz gut 
ist, daß wir eine Tasse KalTee getrunken ha- 
ben. Gemeinsam — meine idi." 

,,Ich will jetzt nach Hause!" 
Sie gingen nebeneinander durdi die nächt- 

lichen Straßen 
Henning stellte fest, daß sie einen weiten, 

ausgreifenden Sdiritt hatte. 
Später, vor ihrer Wohnung, sagte er: „Komm 

wieder, Bachstelze'" 
„Marion heiße ich!" 
„Komm wieder!" wiederholte Henning. 
„Wohin —?" 
„In unseren Park." 
„Nein", sagte sie schroff. „Nein, das kann 

Idi nicht! Das müssen Sie doch verstehen!" 
„Der andere —?" fragte Henning und hatte 

einen bitteren Geschmack im Mund. 
„Ja —I Ich kann ihn doch nich allein las- 

sen." 
Und nach einer Weile: „Ich danke Ihnen 

für ... für diesen Abend." 
„Ist das alles?" 
Sie schwieg. Dann sagte sie: „Ja —I Das 

Ist alles! Leben Sie wohl!" Sie hielt ihm die 
Hand hin. 

Henning ergriff sie und hielt sie fest. 

/ 
/ 

«» - 

Auf den Klippen. !^"to: Dr Wolff & Tritschlei 

„Komin wieder, Badistelzd!" 
Sie riß sich los und schlug die Tür hart 

hinter sich zu. 
Am nächsten Tag ließ Henning in ihre Woh- 

nung einen Strauß Rosen schicken. Auf die 
Karte schrieb er; „Für Bachstelze!" 

Er bekam keine Antwort. 
Und er mußte lange Zeit in dem Park auf 

und ab laufen, ehe er sie wiedersah. 
Aber da lief sie geradewegs auf ihn zu. 
„Bachstelze!" sagte er. „Bachstelze —1" 

In Sachen Lehmann gegen Lehmann 
Kurzgesdiichte von Peter W. Knuth 

Jetzt ist wieder die verdrehte Uebergangs- 
zeit. Keiner weiß, ob er noch weinen oder 
schon lächeln darf. Der Frühling beträgt sich 
wie ein Zugvogel, der, kaum eingetrolTen. noch 
einmal umkehrt, weil er anscheinend an der 
Riviera etwas vergessen hat 

„Aber ich liebe diesen Zustand", meinte 
Scheidungsrichter Dr. Engel, darauf angespro- 
chen. Und in der Tat: ob blauer Himmel oder 
Wolkenbruch, Krach oder Versöhnung, er ver- 
steht es, mit den Peinlichkeiten dieser wirren 
Zeit fertig zu werden. Alle, die ihn kennen- 
lernten, vergaßen ihn nie wieder. Auch nicht 
die beiden Lehmanns 

Sie saßen, auf dem einen Ende der Vorzim- 
merbank Frau Lehmann, Tränen tupfend, auf 
dem anderen ihr Gatte, eingeschnappt. Dr. 
Engel kam aus dem Richterzimmer, strahlend 
über das ganze Gesicht. „Noch einen Augen- 
blick, bitte'" Er setzte sich auf die Bank zwi- 
schen dem Paar, blies Raudiwolken, pfiff einen 
Schlager und schlug mit dem Fuß den Takt 
dazu. 

„Ihnen scheint nichts zu fehlen!" knurrte 
Herr Lehmann. Dr. Engel lädielte. „Habe 
morgen zwanzigjährigen Hochzeitstag!" Herr 
Lehmann beugte sich vor. „Dann sind Sie be- 
stimmt nicht mit einer Frau verheiratet, die 
der Putzteufel narrt" Der Richter lachte. „Ge- 
rade mit einer solchen Frau bin ich verhei- 
ratet." Herr Lehmann fragte; „Eine, die jeden 
Freitagmorgen mit dem Hausputz beginnt und 
am Sonnabendabend noch nidit fertig ist?" 

Der Richter nickte. „Genauso. Aber dann 
— dann habe ich ihr geholfen." Jetzt rutschte 
Frau Lehmann näher. „Sie haben ihr gehol- 
fen?" Dr. Engel sah sie an. „Ja. Wetin sie 
einen Eimer Wasser in die Küche schüttete, 
goß ich zwei hinterher, und wenn sie mit 
einem Zimmer fertig war, habe ich gebrummt; 

,Was, das nennst du sauber machen?', und ich 
habe das Zimmer wieder ausgeräumt. Nach- 
dem ich drei Wochen so geholfen hatte, war 
sie plötzlich mit dem Hausputz fertig, wenn 
ich freitags vom Dienst heimkam " 

„Großartig'" murmelte Herr Lehmann. 
Seine Frau wischte sich die letzteTräne fort. 

„Sie sind gewiß kein Mann, der jenen Tag 
eine Besprechung hat oder jeden Sonnabend 
einen Freund aufsucht, bei dem er länger 
bleibt als erwartet. Sie kommen bestimmt 
immer pünktlich zum Essen, nicht wahr?" Der 
Richter kratzte sich nachdenklich das Kinn. 
„Jetzt komme ich ja pünktlich, abei früher 
Er krauste die Stirn „Früher bin ich oft zu 
spät gekommen und fand dann einen Zettel 
auf dem Tisch; ,Bin im Kino Das Essen hält 
FrauSchmiel für dich bereit.'DieSchmiel aber 
war die übelste Klat.^chbase im Hause Da bin 
ich lieber pünktlich heimgekehrt." 

„Guter Einfall'" lobte Frau Lehmann. 
Der Richter erhob sich „Mal sehen, ob Sie 

jetzt hinein können." Doch da hielt Herr Leh- 
mann ihn zurück und seine Frau meinte: 
„Eigentlich —" Sie senkte den Blick. „Sollten 
wir's noch einmal versuchen, Susi", beschloß 
ihr Mann den Satz. Sie erhob sich und nickte. 
Dr. Engel lächelte. 

„Termin Lehmann gegen Lehmann fällt 
aus!" rief er durch die Tür ins Amtszimmer. 
Der Schreiber gähnte. „Ich werde mich pen- 
sionieren lassen, wenn Sie alle Fälle im Vor- 
zimmer erledigen, Herr Richter!" 

Aber Dr. Engel achtete nicht darauf. Sein 
Blick folgte den beiden, die ihn soeben ver- 
ließen. „Es kommt eben nur immer auf das 
erlösende Wort an", sagte er zu dem Schrei- 
ber, „dann verwandelt sich selbst die toi'.;te 
Wetterwende in ein Lächeln." 

„.fÜlLGRA®' 

Zwei gute Freunde - Käse und Wein 
Zur Deutschen Weinwoche bietet unsere Weinkeilerei einige besonders preis- 
v\/erte Qualitäten unseres reichhaltigen Sortiments an — und well's so gut daiu 
paßt; eine Auswahl feiner Käse-Sorten. 

Sonderpreis zur '«Veinwoche! 

1962er Llebfraumilch 
naturrein 
19<4cr 

Ltr.-Fl. o. Gl. 1.18 Efnmenlalor,45''/o Fetti.T. 100 g -.79 

Rhodter Rosengorten 191; Romee Camemben « aa 
Ltr.-Fl. o. Gl. IvAll 50% Fett i. T. -125 g l«AV 

1964er 

Etboclier Honigbetg 7 «n UgSuer Rüseplone 
Riesling Ltr.-Fl. o. GI.^b#^b9P c<^rtAn Riesling 
1964er 

Wütingn Schaidieiii 
naturrein, Deutsches Weinsiegel 

Ltr.-Fl. o. Gl. 

verschiedene Sorten Fettkäse 
150-g-Packg. 1.18 

2.50 

19<4er Kieumochet 

Oberfaayetitcher 

TRsiler -♦S'/oFettl.T. 200 g""»' 

Kronenberg Spätlese 4 
Vi-Fl. m. Gl. iLc^V 

Hidlsch Suh-Siidis 
205—225 g 30 Pf bllligerl Btl. -.78 

... und noch 3% Rabatt! 
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Weshalb nicht Heliotrop und Wandelröschen? 

Die Balkongestaltung könnte abwechslungsreldier sein / Rank- und Sdilingpflanzen vertragen viel Sonne 

Europas 

Seitdem die Sowjetunion nicht mehr so 
heftig und kräftig wie früher mit der Gewalt 
ihrer Armeen und Waffen droht, mehren sich 
vor allem in Großbritannien die Stimmen 
derer, die Europa für befriedet und das mili- 
tärische Engagement auf dem Kontinent da- 
her für überflüssig halten. Auf der Konferenz 
der NATO-Verteidigungsminister, die für 
Ende Mai ins Auge gefaßt ist, dürfte London 
seine Partner vor die Frage stellen, ob es 
nicht endlich an der Zeit sei, die Streitkräfte 
auf dem Festland, die riesige Summen ko.st- 
barer Devisen verschlingen, wenigstens zu 
verringern. Auch um der „Entspannung" 
willen hält England — wie man im Pariser 
Hauptquartier der Allianz weiß — eine Trup- 
penreduzierung für nützlich. 

Diesen Ansichten halten die Ostexperten 
des Bündnisses mit Recht entgegen, daß die 
relative Friedfertigkeit, die- Moskau in letzter 
Zeit auszuzeichnen scheint, nicht aus einer 
Milderung der aggressiven Tendenzen des 

Schutz 

sowjetischen Imperialismus herrührt. Wenn 
der Kreml von „Koexistenz" spricht, so drückt 
er damit ja nur aus, daß er sich zur Zeit 
vom Einsatz militärischer Macht in Europa 
keinen Gewinn verspricht und den „Klassen- 
kampf", der den Kommunismus über die 
Welt ausbreiten soll, auf andere Art zu füh- 
ren gedenkt Nicht eben .selten habfn d'e 
Führer der UdSSR dies in aller Öffentlichkeit 
deutlich gemacht, so daß ein Zweifel daran 
eigentlich nicht erlaubt sein sollte. 

Daß der Druck auf Mitteleuropa nachge- 
lassen hat, verdankt der Westen also nicht 
etwa einem „moralischen Wandel" des Geg- 
ners. Vielmehr ist die Minderung der Gefahr 
aus dem Osten vornehmlich dadurch begrün- 
det. daß der Verteidiger dem potentiellen 
Aggressor die tödlichen Risiken eines Erobe- 
rungsversuchs klarzumachen vermochte. Die 
Demonstration ihrer Bereitschaft und Fähig- 
keit. Europa mit militärischen Mitteln vor 
einem Uberfall zu schützen, hat die freie 

Welt überhaupt erst in die Lage versetzt, die 
UdSSR zu einer Änderung ihrer Methoden 
zu zwingen. Die Änderung der sowjetischen 
Taktik ist daher zu einem guten Teil das Er- 
gebnis der NATC-Politik, die sich auf die ab- 
schreckende Kra t der verbündeten Streit- 
kräfte stützt. 

Aber die Rote Armee steht inmitten Euro- 
pas weiterhin „Gewehr bei Fuß". Vor dem 
riesigen Hinterland des euroasiatischen Rau- 
mes, das es der Sowjetunion ermöglicht, 
binnen kurzer Zeit große Truppenmassen für 
den Angriff in westlicher Richtung nachzu- 
schieben, sind allein in der sowjetischen Be- 
satzungszone Deutschlands zwanzig russi.sche 
Divisionen stationiert. Die militärische Ge- 
fahr für den Kontinent ist also nicht wii-klich 
überwunden, sondern latent heute ebenso 
vorhanden wie einst. Sie kann jeden Tag 
wieder akut werden: und sie würde es wahr- 
scheinlich werden, wenn der Westen anfängt, 
seine Verteidigungsstärke in nennenswertem 
Maße zu reduzieren. 

Eine Verminderung der Truppen auf dem 
europäischen Festland würde daher — zumal 

wenn sie mit einer „atomaren Verdünnung" 
verbunden wäre — die „Entspannung" nicht 
fördern, sondern eher bewirken, daß sich die 
Spannungen wieder erhöhen. Sie würde die 
Glaubwürdigkeit der Abschreckung, die aus 
anderen Gründen ohnehin bereits gelitten 
hat, sehr wesentlich schwächen. Denn die 
alliierten Streitkräfte, die aus Europa ver- 
schwunden sind, können in der Stunde der 
Not nicht ohne weiteres wieder dorthin ge- 
br acht werden — auch nicht im Lufttrans- 
port. Mit dieser Meinung halten die Verant- 
wortlichen NATO-Offiziere nicht hinter dem 
Berge. 

Geostrategisch stellt ja Europa nur einen 
kleinen Brückenkopf des Westens dar ,der 
sich nur mit Truppen und Waffen halten 
läßt, die einsatzbereit an Ort und Stelle zur 
Verfügung stehen. Nur wenn die Armeen 
bleiben, wo sie jetzt sind, wird sich der Geg- 
ner stets einem unkalkulierbaren Risiko kon- 
frontiert sehen. Nur dann wird er sich be- 
wußt sein, daß der Preis, den er für einen 
Angriff zu zahlen hätte, viel zu hoch wäre. 

Pelargonien, aufrecht wachsende und hän- 
gende, bunte Petunien und Begonien sieht 
man im Sommer wohl auf jedem Balkon. Wir 
sollten jedoch die Balkongestaltung einmal 
abwechlungsvoller gestalten. Die Auswahl der 
Pflanzen richtet sich danach, ob er vollsonnig, 
halbschattig oder schattig ist. 

Für sonnige Standorte wähle man: einjäh- 
rige Sommerastern (Calistephus chinensis), 
die in den Farben: Rot, Rosa, Weiß, Gelb, 
Blau von Ende .luni bis Oktober blühen und 
etwa 20—45 cm je nach Sorte hoch werden. 
Man pflanzt sie in 15 cm Abstand. Sie können 
jederzeit auch mit voller Blüte gepflanzt wer- 
den. Eine weitere sehr schöne Balkonpflanze 
für volle Sonne ist das Wandelröschen (La- 

tana-Hybriden). Die einzelnen Büsche, etwa 
25 cm hoch, blühen weiß, rosa, orange, gelb, 
lila von Mai bis zum Frosteintritt. Im Spät- 
herbst nimmt man die Pflanze heraus, pflanzt 
sie in Töpfe und überwintert sie in einem 
kühlen, hellen Keller. 

Herrlich leuditen die gelben Blumen der 
Pantoffelblumen (Calceolaria integrifolia) 
von Anfang Juni bis September. Man muß 
sie reichlich düngen. Ihre Ueberwinterung im 
Keller macht keine Schwierigkeiten. 

15 bis 25 cm hoch werden die Büsche des 
Blausttemchens, auch Leberbalsam genannt 
(Ageratum mexicanum); auch sie lieben volle 
Sonne). Schneidet man die abgeblühten 
Köpfchen ab, so entstehen Nehentriebe mit 

Busch- und Stangenbohnen ohne Fäden 
Immer wird man den tadenlosen Bohnen 

den Vorzug geben, wenn es sich um den Grün- 
verbrauch handelt. Die Aussaat erfolgt erst ab 
10. Mai. Bei Buschbohnen halte man 40 cm 
Reihenabstand und lege in 35 cm voneinan- 
der entfernten flachen Mulden, 3 cm tief, 5 bis 
6 Bohnen. Sind sie etwa 25 cm hoch, werden 
sie behäufelt Stangenbohnen läßt man an 
Stangen, Maschendraht, Fäden oder dünnen 
Drahtstäben hochklettem. Um jede Stange 
legt man 6 bis 8 Bohnen. Bei schräggestellten 
Stangen legt man die Bohnen innerhalb des 
üblichen Gerüstes, damit sie leichter klimmen 
können. 

Neben den bewährten Buschbohnensorten 
ohne Fäden, wie Saxa, Konserva, Erntesicher, 
Longimuna, Goldhilde, Doppelte Holländische 
Prinzeß, Haubners Frühe, Dickfleischige 
Wachs, Wadis Beste von Allen, Wade, Grandi- 
muna, Grandrestita, gibt es zwei hervor- 
ragende Neuheiten: „Sotexa" von Prof. Sabo 
aus USA und „Preluda", Originalsaat. Beide 
haben runde, vollfleischige, dunkelgrüne Hül- 

sen von 16 cm Länge, die völlig fadenlos und 
widerstandsfähig gegen Brennfledtenkrank- 
heit sind. 

Ertragreiche Stangenbohnen ohne Fäden 
sind: Haubners Rekord, Neckarkönigin, Gold- 
hilde-Wachs, Haubners Islebia, Wadis Nek- 
kargold — Hiids Hochzucht, Früh Goldina 
Wachs. 

Prunk- und Feuerbohnen (Phaseolus cocci- 
neus) dienen auch als Frügemüse. Wir nennen 
die beiden Sorten: „Preisgewinner", 30 cm 
lang, rotblühend, fleischig; Weiße Riesen „Fa- 
denlose Desiree", völlig fadenlos, sehr reich 
tragend und resistent gegen Krankheiten. 

Das Bobnensterben wird vielfach durch die 
Bohnenfliege verursadit, die ihre Eier an den 
keimenden Blättern ablegt. Die ausschlüpfen- 
den Maden zerfressen die Keimblätter und 
mitunter auch das Herz der Pflanze. Bei küh- 
ler Witterung Ist der Scliaden ganz besonders 
groß. Genügend Schutz bietet nur eine Beize 
•-nit einem Tn^jeVtizidzusatz 

Echte Vorteile 

neuen blauen oder blau- 
roten Blüten, die uns bis 
In den Spätherbst er- 
freuen. Ageratum mexi- 
canum ist einjährig. 

Einjährig ist auch die 
Vanilleblume, Heliotrop 
genannt (Heliotropium 
Hybridum), da die 
Ueberwinterung zu gro- 
ße Schwierigkeiten be- 
reitet. 

Mit blauen, aber auch 
weißen Blüten leuchtet 
Männertreu (Lobelia 
erinus), von der es viele 
Sorten gibt. Sie sind 
einjährig. Fflanzenfblle und 

Sonnigen Standort 
verlangen noch: Samt- 
blume (Tagetes hybrida), Salbei (Salvia splen- 
dens), Eisenkraut (Verbena hybrida), Zinnie 
(Zinnia hybrida), Hortensie (Hydrangea ma- 
crophylla). 

Außerdem gibt es für volle Sonne noch 
hängende und sdilingend wachsende Balkon- 
pflanzen: Glockenrebe (Cobaea scandens), 
Wicke (Lathyrus oderatus), Prunkwinde (Qua- 
moclit lobata). Japanischer Hopfen (Humulus 
japonicus), Kapuzinerkresse (Tropaeolum ma- 
jus) und Gebirgshängenelken. 

Für halbschattige Balkons eignen sich: 
Fudisie (Fuchsia hybrida, hier z. B. hängend 
die Sorte „Marinka"), Efeu (Hedera helix), 
und die hängenden Begonien (Begonia tuber- 
hybrida pendula). 

Die Auswahl ist also mehr als reichlich, 
man sollte von ihr Gebrauch machen. Denn in 
der warmen Jahreszeit ist der Balkon ja unser 
zweites Wohnzimmer, und wir haben genügend 
Gelegenheit, uns der Blütenpracht zu freuen. 

Blütenpracht dieses Balkons madien es leicht, 
der „Sommerfrische" zu träumen. 

Würzkräftige Zitronenmelisse 
Melissa offlcinalis ist ihr botanischer Name. 

Sie ist eine ausdauernde Tee- und Gewürz- 
pflanze von etwa 60 cm Wuchshöhe und be- 
sitzt einen sehr starken Zitronengeruch und 
-geschmack. Die Aussaat erfolgt im April weit- 
würflg auf ein Saatbeet in Schattenlage. Spä- 
ter verpflanzt man die jungen Sämlinge mit 
35—40 cm Abstand In Halbschatten. Pflanzen 
auf trockneren Böden geben den besten Er- 
trag, stauende Nässe wird nicht vertragen. Der 
erste Sdinltt folgt kurz vor dem Blütenansatz. 
Das Kraut trocknet man an einem schattigen 
und luftigen Ort und streift hinterher 
die Blätter ab, die man luftdicht verschlossen 
aufbewahrt. Wo man sonst Zitronen verwen- 
det, kann man auch frisches Kraut zusetzen. 
Alle Salate, selbst Gurkensalat, gewinnen 
durch seine Würzkraft an Geschmadc. Man 
darf bei Kochgerichten das Kraut als Würze 
niemals mitkochen. 

Hier am „Herz" des Wagens 
spüren Sie am besten, daß man 

es beim REKORD zum 
Beispiel nicht nur mit Äußer- 

licfikeifen zu tun hat. Unter der 
Haube steclct der berühmte 
OPEL 4 Zyl.-Reihenmotor. 

Der Elastische, der Zuverlässige, 
der Starke. Kein Maulheld 

(OPEL-Moloren sind leise!), 
aber ein Held an Ausdauer. 

Motor vorn. Antrieb über 
die Hinterräder, Kofferraum 
ganz hinten - das ergibt 

eine vernünftige 
Achslastverteilung. Dazu 

kommt ein tiefer Schwerpunkt 
des Wagens. Das heißt In 

der Praxis: ausgezeichnetes 
Fahrverhalten. 

rundherum 

Koffer sollen 
nicht die Sitze belagern, 

Taschen nicht den 
Fußraum verstopfen. 

Darum ist beim 
REKORD der Koffer- 

raum so groß. 
Riesengroß! 

Ein konstruktives 
rie tp t K 

Damit Sie auch in Kurven Fahrstabilität 
genießen, hat die REKORD-Vorderradaufhängung 

besondere Zugstreben. Das ist 
durchaus nicht üblich in dieser Wagenklasse. 

Aber es gibt Ihnen mehr Sicherheit OPEL BEKORD 
Ole gehobene Mittelklasse 

Natürlich ist die Größe 
des Innenraums ein Argument 

für den REKORD. 
Genauso aber auch die Sitz- 

bequemlichkeit, die problemlose 
Bedienung und der lückenlose 

Ausstattungs-Komfort. 

Und es stimmt auch die Rentabilität. Der REKORD 
bietet viel. Aber er braucht wenig Wartung, 

wenig Pflege, wenig Kraftstoff, und das Fahrwerk braucht 
niemals abgeschmiert zu werden. 
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Tand und Trödel unter Palmen 

Sr^atzsiirhe am StraHenrand von Palma de Mallorca / Alte Bügeleisen oder kostbare Toledaner Degen gefällig? 
Piraudiun Sie eine alte Nähmaschine? Oder 

c ■) Dutzend Gruselschmöker? Oder eine 
] .indvoll :iltcr Nägel? Vielleicht gar einen an- 
tiquierlen Vogelkäfig odei etwa ein komplettes 
S lafzimnier aus dritter Hand? Sie können 
V hlen. da.s Angebot auf dem Trödelmarkt 
win Palma de Mallorta — Jeden Samstag fin- 
r 't er .■itatt — ist reiclihaltiger als das eines 
Superwarenhauscs: Bilderrahmen, Flaschen, 
Petroleumlampen. Kronleuditer von Anno 
Tobak, elektrische Kippschalter, Gummistie- 
fel. vorsmtllutliche Bügeleisen. Haarklemmen, 
Bratpfannen, leicht angeschlagene Kochtöpfe, 
gebündeltes Zeitungspapier, Messingbe- 
schläge, Klingelzüge, echte Degen aus Toledo, 
Kaffeemühlen. Kinderbetten und so weiter ... 

Zeit muß man haben, und einen Blick für 
verborgene Schätze, auf eine mit dicken Pe- 
setenbündeln gespickte Brieftasdie kommt es 
gar nicht so sehr an. So mandier begeisterte 
Antiquitätensamniler aus dem internationalen 
Touristenstrum entdeckte unter den Gebirgen 
von Trödelkram schon kostbare Schätze. 
Einen herrlichen Dolch aus dem 17. Jahrhun- 
dert, eine stilvolle Renaissanceuhr, eine wert-  it_    atnA a t ♦ Ol'f i"l ml 1 fV» A 

diese Dinge manchmal, und gewisse Kennt- 
nisse zahlen sich bei ein wenig Glüdc oft hun- 
dertfach aus. 

Natürlich, auch in Amsterdam, Brüssel, Rom 
und Paris gibt es ähnliche Märkte. Versierte 
Globetrotter schwören jedoch, daß der Floh- 
markt in Palma, der Hauptstadt der spani- 
schen Ferien-Insel Mallorca die eindrucks- 
vollste Atmosphäre ausstrahlt. Die Schatzsu- 
dierei unter Palmen, so meinen diejenigen, 
die Vergleiche ziehen können, sei eben einma- 
liß. 

Ein Bummel über den Trödelmarkt ermög- 
licht die interessantesten Studien. Hier ein 
paar Amerikanerinnen, die über jeden Gegen- 

stand, der ein biI3chen Rost angesetzt hat, in 
Bewunderung ausbrechen, dort ein skeptischer 
Engländer. Zwischendurch ein deutsches Ehe- 
paar, das es ofTensichtlich auf alte Bügeleisen 
abgesehen hat. Das Gros bilden natürlich die 
einheimisdicn Besucher, Kinder, Halbwücli- 
sige, Hausfrauen, Soldaten, Professoren, Fa- 
milienväter mit ihrem ganzen Anhang, hoch 
und nieder. 

Ein Trödelmarkt-Bummel zum Wodienende 
gehört in Palma fast zum guten Ton, speziell 
für die Touristen aus aller Welt, denn um ein 
Souvenir vom Trödelmarkt rankt sich ein Le- 
ben lang die Erinnerung bienenfleißiger Ama- 
teurschatzsucherei. 

volle Vase oder vielleicht eine altertümli^e 
Pistole mit Batterieschloß. Spottbillig sind 

Trödel unter Palmen — eine Fundgrube für 
Sammler und Liebhaber, die unter Bergen 
unnützer Kleinigkeiten mandic Perle ent- 
decken. Riedel 

Wir bretinwi ohne Sand und Strand fragtos 
auch schon ein, wenn wir genau gegen die 
Sonne gehen. In der ersten Stunde werden 
wir im Gesicht hierbei zunächst rot wie ein 
Krebs, in der zweiten braun, und die dritte 
gibt die Gewähr, daß die Bräune von Bestand 
ist. Ziuei statt drei Stunden geniigen für den 
gleichen Erfolg aber auch schon, ujenn das Ge- 
lände, das wir durchwandern, mehr als 3(111 m 
über dem Meeresspiegel liegt Beträgt die Hö- 
henlage mehr als (WO m. so erreicht man den 
gleichen Grad des Einbrennen."! .schon in 
einer Stunde. 

Geht man solchen Beobachtungen vom 
Standpunkt der Lichtstrahlbrechung ein we- 
nig zu Leibe, so kommt man zu der Feststel- 
lung, daß es durchaus nicht allein die von uns 
als Wärme empfundenen Lichtstrahlen, also 
nicht die injraralen sind, unter denen wir am 
raschesten braun werden, sondern dafl für den 
Sonnenbrand im guten Sinne des Worle.s weit 
mehr die Ultrakurzwellen heranzuziehen sind 
Sie nutzen wir am zurerlri.ssig.sten in Form 
eines Sonnenhades, wie die Wissenschaft fest- 
gestellt hat, am frühen Morgen oder am Spät- 
nachmittag Die pralle Sonne tut es also nicht. 

Als Nonn für die he.sle und nachhaltigste 
natürliche Sonnenbräunung dürfte anzuraten 

äi 

Die Tonieifer 

^Kurzgeschichte 

£. 

Wie werden wir rasch braun? 
Der einfachste Weg, intensiv braun zu werden, ist übli- 

cherweise der, sidi in die Sonne zu legen und einbrennen zu 
lassen. Daß das mit gewissen Schäden verbunden .sein kann, 
ist jedem bekannt, der einmal de.s Guten zuviel tat und das 
Uebermaß an Sonne mit einem schmerzhaften Sonnenbrand 
beenden mußte. Fettcreme und Oele beugen zwar vor, es i.st 
grundsätzlich aber durchaus auch darauf zu ac,Uen, daß der 
Einfall der Sonnenstrahlen auf den Körper winkelmäßig be- 
achtet werden muß. 

sein, in den sommerlich warmen Monaten bei 
einem Sonnenstand um etwa 60 Grad die 
Stunden von 8 bis 9 Uhr am Morgen und ge- 
gen 16 und 17 [Ihr am Abend in viertelstün- 
diger Dauer zu nutzen, fn jeder anderen 
Strahlungszeit der Sonne werden neben den 
Kurzwellen auch die fnfrawellen wirksam, 
die mit einer Dauerbräunung so gut wie nichts 
zu tun haben. 

Nimmt man dus Sonnenbad „über Mittag", 
so zeigt sich die er.ste Dauerbruunung oft 
schon nach A—6 Stunden, was noti/rlich ohne 
Frage zuträglicher ist, als wenn man den Kör- 
per den sogenannten senkrechten Strahlen 
aussetzt Dann ist Gefahr immer im Verzüge. 

In bergigen und gebirgigen Gegenden 
bräunt man tiilolge des Brennwinkels der ein- 
iind ausfallenden Lichtstrahlen rascher ein als 
in der Ebene und wenn man der Auflassung 
i.st. daß See und Wa.s.ser auch dazu gehören, 
um dort inteusivet einbrennen zu können als 
in besonderen Höhenlagen, dann darf ganz 
gewiß nicht übersehen werden, daß gerade an 
See und Meer sehr loesentlich die Luft das 
ihre hin:iiliit. schnell braun zu lueiden Aber 
die Bergbränne ist dauerhafter als die Flach- 
land- und Wasserbräune. Dr. med S, 

Bevor Gencralnui- 
sikdirektor Harr zur 
Party der Gräfin von 
Kleim ging, genol.f er 
zwei doppelte Ko- 
gnaks, quasi um seine 
Seele örtlich zu be- 
täuben. Die Gräfin 
von Kleim war näm- 
lich die Frau seiner 
Alpträume. 

„Was gibt's Neues, 
Generalmusikdirektorchcn". hauchte die Grä- 
fin von Kleim. „Ich habe gehört, Sie hätten 
einen neuen Orchesterdicner Na, wie ist denn 
der Mann?" 

„So, so", ladite Generalmusikdirektor Harr. 
„In mu.sikalischer Hinsicht ist er gerade keine 
Leuchte. Stellen Sie sich vor neulich schleppte 
er die Instrumente vom Probesaal 5 in den 
Probesaal 9, und wie alles fertig aufgebaut ist, 
sage ich so aus Spaß; .Aber Herr Kugler, Sie 
haben la die Tonleiter vergessen.' 

„Die Tonleiter vergessen", kicherte die Grä- 
fin von Kleim. 

„Der arme Kugler war ganz entsetzt, ent- 
schuldigte sich tausendmal und sauste in den 
Probesaal 5. um die Tonleiter zu suchen" 

„Um die Tonleiter zu suchen", freute sich 
die GräHn von Kleiin ^ 

„Nach zehn Minuten kommt der Kugler 
wieder zurück, völlig am Boden zerstört. .Al- 
so es tut mir schrerklidi leid, Herr General- 
musikdirektor*. jammert er .Aber die Ton- 
leiter steht nicht im Saal 5 ..Machen Sie ja. 
dall die Tonleiter herbeikommt', sagte ich 
.Vielleicht steht sie im Stiinmziinmer ' 

„Und ist er ins Stimmzimmer gegangen?" 
fragte die Gräfin enlzurj?t. 

„Er i.st" 
„Dann rannte er in den Keller " 
„In den Keller" echote die Gräfin breei- 

stert. 
..Dann sudite er die Tonleiter aui der 

Bühne, hinter der Bühne, unter der Bühne, 
auf dem Schnürliorten. im Ballettsaal, im 
Chorsaal, im Sollstenzimmei Im Statistenzim- 
mer, in der Dnmenschneiderei. in dei Herren- 
schneiderei. in dei Intendanz und in der 
Abonncntenverwaltung. .ledes einzelne Zim- 
mer im Theater krempelte ei um " 

Die Gräfin von Kleim bog sich vor Geläch- 
ter. Zehn Minuten brauchte sie. um sidi zu 
beruhigen Dann Müsterte sie Generalmusikdi- 
rektor Harr ins Ohr 

„.letzt verraten Sie mir aber mal. liebstes 
Generalmusikdirektorchen. Ganz unlei uns: 
Wo war denn die Tonleiter nun wirklich?" 

r 
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ROMAN VON ADELE LEU RON 

20. Fortsetzung 

Man beriet über eine Autofahrt für den 
zweiten Ostertag, wobei Elke ausnahmsweise 
darauf verzichtete, ihre eigenen Wünsche gel- 
tend zu machen. 

„Es liegt bei dir, Mama, wohin wir fahren. 
Ich bin mit allem einverstanden", sagte sie 
liebenswürdig. 

Nelly, die aller Augen auf sich gerichtet 
sah, wurde ein wenig verlegen. 

„Aber warum soll ich gerade bestimmen. 
Ihr wißt doch, daß ich es euch stets überlasse, 
wohin wir fahren " 

Bald wurde man sich darüber einig, eine 
Tagestour in den Teutoburger Wald zu ma- 
dien. um dort das Hermannsdenkmal zu be- 
siditigen. 

„Erzähle uns doch etwas über Hermann den 
Cheruskerfürsten, Mama", bat Elke in kind- 
lichem Eifer. 

Frau Borchers wehrte zunädist lachend ab. 
„Darüber wißt ihr genau soviel wie ich 

selbst." 
„Ach bitte, Mama. Du weißt doch mancherlei 

Sagen, die sich um diesen Cheruskerfürsten 
im Laufe der .lahrhunderte gewoben haben. 
Niemand kann so hübsch erzählen wie du." 

Als nun auch Peter und Werner Lambrecht 
In die Bitte Elkes einstimmten, gab sich Nelly 
geschlagen und begann zit prahlen. 

Während sie den Faden fortspann, überlegte 
Werner Lambrecht, wer ihr wohl die erstaun- 
lidie Gabe des Fabulierens in die Wiege gelegt 
Jiaben mochte. Sicherlich stammte sie aus gu- 
tem Hause, möglicherweise gar aus einer 
Künstlerfamilie. Jetzt erst fiel ihm ein, daß 
er recht wenig über sie wußte. Sie spradi nur 
selten über sich selbst Aber die Art, wie sie 
sidi auEdrüdcte und ihre Erzählung bildlich 
darzustellen wußte, ven-ieten eine gewisse 
Genialität, andererseits deuteten die Beschei- 
denheit ihres Auftretens und die sachlidie 
Schilderung auf die kluge Erziehung eines 
Wissenschaftlers oder Beamten hiri Er war 
SO sehr mit diesen Gedanken beschäftigt, daü 
€r aufschrak, als Nelly mit ihrer SclHlderung 
fertig war. 

„Wunderbar, Mama", lobte Elke. „Du weißt 
alles so ansdiaulidi zu schildern, daß nrian 
glaubt, mit dabei zu sein. Von wem hast 'du 
eigentlich diese Begabung geerbt?" 

.Aber Kind", wehrte sie bescheiden ab, 
„das ist dodi unerheblich und jeder von euch 
könnte es ebensogut.** 

„Das stimmt nicht ganz. Nelly", v^arf nun 
audi Werner Lambrecht ein, „Elke hat schon 
recht, wenn sie deine Erzählergabe bewun- 
dert." 

„Bitte hört auf davon", rief sie I lend. 
„Sonst werde ich am Ende noch eitel • 

„Jedenfalls werden wir uns übermorgen 
diesen Cheruskerfürsten doppelt aufmerksam 
anschauen", meinte Peter in dem Bestreben, 
der Mutter beizuspringen Er wußte, wie un- 
gern sie es hatte, wenn man ihr mehr Auf- 
merksamkeit widmete, als sie wollte Seine 
Worte hatten die gewünschte Wirkung. 

„Ich freue mich riesig auf diese Autofahrt", 
strahlte Elke. „Das Wetter ist vielverspre- 
chend und dürhe sich voraussichtlich kaum 
ändern." 

Gegen Mitternacht trennte man sich im aller- 
besten Einvernehmen und bald darauf ver- 
löschten die Lichter in den Schlafräumen. 
Werner Lambrecht fuhr in sein Hotel. 

Warm und sieghaft zog der Üstermorgen 
herauf. Werner Lambrecht erschien um die 
Frühstückszeit in der Borchersschen Wohnung. 
Frau Nelly stutzte sekundenlang, als sie zwei 
Blumensträuße in seiner Hand sah. und sie 
ahnte sofort, für wen der zweite Strauß be- 
stimmt war. ließ sich ihr Erstaunen darüber 
jedoch in keiner Weise anmerken. Elke strahlte 
über das ganze Gesidit. als Werner Lam- 
brecht ihr die wundervollen Osterglocken 
überreichte. 

„Weil heute Ostern ist", versuchte er zu 
scherzen. 

„Vielen Dank, Wer . . Herr Lambrecht", 
verbesserte sie sidi eilig. 

Nelly Borchers tat. als habe sie nichts ge- 
hört. Werner Lambrecht jedodi war unsagbar 
verlegen geworden. Ein fast hilfesudiender 
Blick eilte zu Nelly, die gewandt die kleine 
Verlegenheitspause überbrückte. 

„Der Tisch ist bereits gededct. Also bitte, 
meine Herrschaften", rief sie in die Küdie 
eilend, woraus sie wenige Minuten später mit 
der Kaffeekanne zurückkehrte. 

Elke schien die Verstimmung der letzten 
Wochen vollends überwunden zu haben. Sie 
zeigte sich von ihrer charmantesten Seite, 
lachte und plauderte, als habe es niemals 
Ärger zwischen ihr und der Mutter gegeben. 
Werner Lambrecht konnte sich darüber nicht 
genug wundern. War das nodi das Mädchen 
vom Tag zuvor? War es die gleiche Elke, die 
von ihm gefordert hatte, von einer Verbindung 
mit ihrer Mutter abzusehen*' Wie unheimlich 
wechselhaft sie sein konnte. Nidit mit einem 
Wimpernzudcen verriet sie ihm. was sie wirk- 
lich dadite. 

Er konnte niciit glauben, daß sie wirklich 
so unbeschwert und gloidimütig war, wie sie 
sich gab. Immer wieder ertappte er sich da- 
bei, daß er über ihre Wandlungsfähigkeit nacii- 
grübelte. Nelly Borchers schien an diesem 
herrlidien Ostcrmurgen ihre trüben Gedanken 
gänzlich über Bord geworfen zu haben. Sie 
war von einer faszinierenden Heiterkeit, die 
alle anderen mitriß Oft hörte er neben sich 
ihr warmes, dunkles Ladien. das von dem hel- 
len. klingenden Lachen Elkes übertönt wurde. 

Vierzehn Tage waren seit dem Osterfest 
vergangen. Werner Lambrecht fand in diesen 
Tagen nur wenig Zeit, übei sein eigenartiges 
Verhältnis zu Nelly Borchers und Ihrer Toch- 
ter nachzudenken Ehrlich gestanden, wollte 
er es auch nicht. Immer noch war er sidi 
nicht klar geworden, welcher Regung er nach- 
geben sollte. Seinem Gefühl — oder der 
Vernunft. So stürzte er sich in seine Arbeit, 
die ihn genügend ausfüllte. 

Audi Elke Borchers schien sich seit dem 
Osterfest verändert zu haben. Seit einigen 
Taeen hp.'such'f «J'f* wieder das Tivzeum W^nn 
sie mit Mutter und Bruder zusammentraf, 
zeigte sie sich freundlich und zuvorkom- 
mend Nelly Borchers bereute ihren Entsdiluß 
nicht, Elkes Drängen nachgegeben und sie 
wieder nach Hause geholt zu haben In der 
trauten Umgebung des Elternhauses schien sie 
sich wohl zu fühlen und auch die Verbindung 
zu ihren früheren Freundinnen lebte lang- 
sam wieder auf Ende Mai feierte Nelly Bor- 
chers ihren vierzigsten Geburtstag. Lächelnd 
nahm sie die Glückwünsche ihrer Kinder ent- 
gegen und da der Geburtstag gerade auf einen 
Sonntag fiel, saß man sich bald an dem 
freundlich gedeckten Frühstückstisch gegen- 
über. Da riß ein Klingeln an der Tür die 
kleine Runde auseinander. Elke sprang so- 
gleidi auf. um nachzusehen, wer da sei. Wenig 
später kehrte sie mit inem riesigen Nelken- 
strauß zurüdt 

..Dieser Strauß ist soeben für dich abge- 
geben worden. Mama", überreidite sie der 
Mutter die Blumen. „Vierzig zartrosa Nelken. 
Wer mag deiner nur so großmOMg gedenken?" 
fragte sie arglos. 

Nelly Borchers, die bereits ahnte, wer der 
groß;^ügige Gratulant war. steckte den Kopf 
in die Blüten Elite zerrte indessen die an- 
hängende Karte aus dem Umschlag. 

„Willst du das öffnen nicht Mama über- 
lassen"*" fragte Peter betreten. 

„Oh. Pardon " Beleidigt legte Elke die Karte 
neben das Gedeck der Mutter, die sie sogleidi 
in die Hand nahm. 

— Wie Sdiuppen fiel es Ihr von den Augen 
„Bist du so lieb und steilst die bluinen in 

die große Kristallvase, Elke?" wandte sie sich 
an ihre Toditer 

„Nicht, bevor du gesagt hast, von wem die 
Blumen sind", neckte Elke scherzhaft. 

Schweigend zog Nelly Borchers die Karte 
endeültie aus dem Kuvert 

„Herr Lambrecht schickt mir die Blumen 
mit einem Glückwunsch zum Geburtstag", 
sagte sie ein wenig befangen. 

Sofort voränderte sich Elkes eben noch 
stiMhlende Miene. Betroffenheit und Enttäu- 
schung sprachen aus ihren Zügen. Unwill- 
kürlich streckte sie die Hand nach dem Kärt- 
chen aus. Mit einem Blidt entzifferte sie die 
Unter.sdirift. Peter, der Elkes plötzliche Ver- 
änderung nicht verstand, rief ihr zu: „Nun 
gehe doch schon und stelle die Blumen in 
die Vase. Elke." 

..Laß mich in Ruh! Glaubst du, daß die 
Blumen so schnell verwelken würden?" fügte 
sie wütend hinzu. 

„Nanu, was ist denn los?" wunderte sich 
Peter. ^ 

Nelly Borchers stand wortlos auf und griff 
nach der Kristallvase. Kopfschüttelnd sah 
Peter ihr nach, wie sie aus dem Zimmer ging, 
um Wasser für die Blumen zu holen Elke 
stand noch immer auf dem gleichen Fleck. 
Wie magnetisch angezogen ruhte ihr Blick 
auf dem Namenszug Werner I^ambrechts 

„Finde.st du es denn so schrecklich sonderbar, 
wenn Herr Lambrecht Mama zum Geburtstag 
gratuliert?" fragte Peter in dem Augenblick. 

Elke fuhr herum. 
„Kümmere dich gefälligst nicht um meine 

Angelegenheiten, verstanden? Was hast du 
schon für eine Ahnung von dem. was hier vor 
sich geht", herrsdite sie ihn erneut an. 

„Mama hat heute Geburtstag, das ist alles." 
Der Eintritt der Mutter ersparte Elke eine 

weitere Entgegnung Mürrisch setzte sie sidi 
wieder an ihren Platz. Die angenehme Stim- 
mung war verflogen Nelly Borchers bemühte 
sich zwar die Unterhaltung wieder in Fluß 
zu bringen, aber an Elkes Störrischkeit prallte 
alles ab Peter warf der Schwester einigemale 
böse Blicke zu. aber das vermochte an Elkes 
Laune nichts zu ändern 

Eine Weile schleppte sich die Unterhaltung 
träge dahin Dann erhob Peter sich, um zu 
einer Verabredung mit seinem Freund zu ge- 
hen — wie er sagte. Frau Borchers schützte 
Hausfrauenpflic+iten in der Küche vor und 
schickte sich ebenfalls an. das Zimmer zu ver- 
lassen. Schon an der Tür, erreichte sie Elkes 
Ruf- 

„Mama?" 
„Ja. Elke?" Abwartend blieb sie in der 

Tür stehen. 
„Komm bitte nodj ein Weilchen hierher. 

Ich — möchte mit dir sprechen " 
Zögernd befolgte Nelly Borchers diesen 

Wunsch. Wieder fühlte sie diese geheimnis- 
volle Beklommenheit in sich aufsteigen wie 
an den Ostertagen 

„Was hast du mir zu sagen, Elke?" fragte 
sie. als diese zögerte, das Wort zu ergreifen 

„Idi — ich möchte dich gern fragen, wie 
du — zu Herrn Lambrecht stehst", platzte 
Elke endlich heraus Nelly Borchers war zu- 
nächst starr über diese Frage. 

Fortsetzung folgt 
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Kühlschränke SANTO erfahren. Dann 
lassen Sie sich diA verschiedenen Mo- 
delle — von 125 bis 280 Liter Inhalt — 
einmal unverbindlich vorführen, oder 
fordern Sie kostenlos Prospekte an von 
den AEG-Hausgeräte-Werken, Abt. K80, 
85 Nürnberg 2. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 

NACHRICHTEN 

Hoher Sieg des 1. FCL 
ERoIsbach — Langen 2:8 (1:3) 

Bei dem in Egelsbach au.sgetragenen Kreis- 
pokalspiel blieb wie erwartet der 1. FCL Sie- 
ger. Daß der Sieg so hoch ausfiel, hatten 
viele Anhänger ijeider Lager nicht erwartet. 
Don au.sfiiii.-'ichon Berictit bringen wir in 
fiel- DienstaKr.usfiat3e. 

1. FCI. Soiiiii — SSO I-angen Kes. X;1 (.•5:0) 
In einem schönen und ,i(?derzcit betont fai- 

ren Spiel standen sich am vergangenen Wo- 
chenende die Sdina des Cliib.s und die Re- 
.serve der SSG gegenüber. Beide IVIannschaf- 
ten haben ihre Verbandsrunde mit dem er- 
sten Tabellenplatz abgesehlossen. Während 
die SSG die sehnellere und kampffreudigere 
Elf stellte, spielte die an .fahren ältere Club- 
Snma ihre Routine aus. Bis zur Pause hallen 
Kunz (2) und Schmidt für den Club eine .3:0- 
Führung erzielt In der zweiten Hälfte ver- 
flachte das Spiel etwas und die SSG kam 
durch Nulle zum verdienten Ehrentreffer. 
Schiedsrichter Kronz (SSG). der es bei der 
Fairness beider Mannschaften nicht allzu 
schwor hatte, war dem Spiel ein ausgezeich- 
neter Leiter 

FC Püsehe, Sehring. Bartocha. Stubenvoll. 
Weger. Winkel, Hoffeiner. Enders, Kunz, 
Schneider, Schmitt. 

SSG: Hiller. lloffmann, Möbius. Gausmann, 
Heinrich, Teichmann, Nulle, Kompalka, Desch, 
Szegfü, Hartwich. 

1. FCL-.Iugcnd 
Zwei Pokalsiege und ein Unentschieden bei 

einem Freundschaftsspiel, war die Ausbeute 
der Clubjugend am letzten Wochenende. 

Die B 2, verstärkt durch drei A-.Jugend- 
spieler, trat in Schneppenhausen gegen eine 
gemischte Jugend an. Die Langener waren 
ihrem Gegner zwar spielerisch überlegen, aber 
durch ihren Eifer und Einsatz haben sich die 
Schneppenhäuser das Unentschieden verdient 
(2:2). 

Die C-Jugend gelangte durch einen 8:1-Sieg 
bei Eiche Darmstadt unter die letzten 6 Mann- 
schaften im Kreispokal. Der Gegner, mangel- 
haft organisiert und nur mit 8 Spielern an- 
tretend, machte es den Langenern allerdings 
leicht. 6 Tore kamen auf R. Schmidt und je 
eines auf Köbler und Otto. 

Die B 1 hatte ein Pokal-Wiederholungsspiel 
gegen Bickenbach. Sichtlich behagte den Lan- 
genern die guten Platzverhältnisse. auch 
wurde der Gegner von Beginn an nicht unter- 
schätzt. Durch Tore von Paßmann und Jost 
stand das Ergebnis bereits zur Pause fest. Die 
B 1 ist durch diesen Sieg unter die letzten 
3 Mannschaften im Kroispokal gekommen. 
Weiterstadt qualifizierte sich durch einen Sieg 
über den SV 98 und der dritte im Bunde ist 
der Sieger aus der Begegnung Roßdorf—Pfung- 
stadt. 

Am Samstag beginnt die D-Jugend eine 
Kreispokalrunde nach Punktsystem inNieder- 
Ramstadt. Die C-Jugend trägt ihr letztes Ver- 
bandsspiel am Samstag um 16 Uhr in Erz- 
hausen aus. 

Die A-Jugend nimmt an dem Turnier in 
Offenthal teil. Dabei trägt die Clubjugend 
am Sam.stagnachmittag zwei und am Sonn- 
tagvormittag das dritte Gruppenspiel aus. Die 
Spiele um die Plätze 1 bis 8 sind am Sonn- 
tagnachmittag. 

Egelsbacher Jugendfußball 
so Riederwald A 2-Jugend gegen 

SO Egelsbach A-Jugend 1:17 
SO Riederwald Bl-Jugend gegen 

SG Egelsbach B-Jiigcnd 6:1 
SO Egcisbach C 1-Jugend gegen FC Arheilgen 

C-Jugend kampflos fUr Egelsbaeh 
VfR Kberstadt C-Jugend — SO Egelsbach 

C2-Jugend 4:1 
Da die A 1 der SG Riederwald ein Pokal- 

spiel austragen mußte, hatte die A-Jugend 
das Vergnügen, mit der A 2 vorlieb nehmen 
zu müssen. Das Resultat besagt noch nicht 
einmal die Überlegenheit der Egelsbacher. 
Der einzige Angriff der Gastgeber führte 
auch prompt zum Gegentor, das durchaus 
vermeidbar war. Jedoch wurde in den Reihen 

der Egelsbacher nicht mehr mit dem nötigen 
Ernst gespielt. Vielfach wurde die sehr große 
technische Überlegenheit zu unnötigem Ball- 
halten ausgenutzt. Alles in Allem war es für 
die Egelsbacher nicht mehr als ein Trainings- 
spiel. 

Die B-Jugend verlor zwar dem Ergebnis 
nach hoch, doch hätte bei dem richtigen Aus- 
nutzen der Chancen, besonder.s in den ersten 
20 Minuten, der Sieg ebenfalls nach Egels- 
bach gehen können. Hier war die Hinter- 
mannschaft der Schwarz-Weißen nictit immer 
richtig im Bilde, so daß es die Stürmer der 
Gastgeber richtig verstanden, die sich bie- 
tenden Chancen konsequent auszunutzen. Der 
Egelsbacher Sturm hingegen verstand es 
nicht, die Gelegenheiten beim Schöpfe zu er- 
fa.ssen. Anstatt zu schießen, wurde der Ball 
immer noch einmal abgespielt. 

Vergebens wartete die C 1 auf ihren Gast 
aus Arheilgen. Mit dem Nichtantreten der 
Gäste wird sich die spielleitende Behörde 
noch zu befassen haben. 

Die C 2 mußte wieder einmal gegen ehie 
C 1-Mannschaft antreten. Da die ersatzge- 
schwächten Egelsbacher nicht in der Lage 
waren, das Spielgeschehen zu beeinflussen, 
kam es zu der zahlenmäßig hohen Nieder- 
lage. 
Vorschau: 

Nach langer Pause spielen die A- und B- 
Jugend wieder einmal vor eigenem Publi- 
kum. Gast sind die Mannschaften von Vik- 
toria Griesheim. Hier sollte es zu schönen 
Jugendspielen kommen. Spielbeginn B-Ju- 
gend 9 Uhr, A-Jugend 10.15 Uhr. 

Die C1 hat die SKG Gräfenhausen zum 
fälligen Punktspiel zu Gast. Nach Lage der 
Dinge sollte der Sieger durchaus Egelsbach 
heißen. Auch die C 2 hat ein Heimspiel. Das 
Rückspiel gegen Germania Eberstadt .sollte 
ebenfalls siegreich beendet werden. Spiel- 
beginn: C 2 15 Uhr, C 1 16 Uhr. 

Sportverein Dreieichenhain 1890 e. V. 
Abteilung Fußball 

Anläßlich des 7.5jährigen Verein.sjubiläums 
veranstaltet der SVD mit einer durch andere 
Vereine verstärkten Elf ein Spiel gegen eine 
in Deutschland gut bekannte Mannschaft. 

Das Spiel findet am 5. Juni 1965 (Pfingst- 
samstag) auf dem Sportplatz des TV Dreiei- 
chenhain statt. 

Weiterhin findet am 16. Mai, ein AH-Tur- 
nier auf dem Sportplatz des SV Dreieichen- 
hain statt. Es nehmen folgende Mannschaften 
teil: 
Gruppe A: SSG Langen 

SG Götzenhain 
TV Dreieichenhain 

Gruppe B: 1. FC Langen 
Susgo Offenthal 
SV Dreieichenhain 

Das Turnier beginnt um 9.30 Uhr und endet 
gege'n 17.45 Uhr mit der Siegerehrung.. Sch 

HANDBALL: 
SSG-Handballer beim Aufsteiger 

TV Breckenheim 
Im vorletzten Spiel, der Vorrunde zur dies- 

jährigen Meisterschaft, müssen die Hand- 
baller der SSG zum Aufsteiger Breckenheim. 
Breckenheim ,ein kleines Städtchen in der 
Nähe Wiesbadens, konnte im Vorjahr die 
Meisterschaft des Bezirkes Wiesbaden errin- 
gen und sich in der Aufstiegsrunde qualifi- 
zieren. Seine Mannschaft besteht aus elf ehr- 
geizigen jungen Spielern, die bisher mit wech- 
selndem Erfolg spielten. Aufhorchen ließ 
allerdings der Sieg beim Gegner Hattersheim 
am letzten Sonntag. Unter den gegebenen 
Umständen wird sich die Langener Mann- 
schaft am kommenden Sonntag auf einen 
Gegner gefaßt machen müssen, der 60 Minuten 
lang brennt und jede sich bietende Möglich- 
keit ausnutzen wird, zum Sieg zu kommen. 
Der Erfolg des Vorsonntags sollte Ansporn 
genug sein. Wie sieht es aber bei der Lange- 
ner Elf aus? Am Anfang der Runde stand man 
in der Tabelle sehr gut, doch die letzten 
Niederlagen, es waren drei an der Zahl in un- 
unterbrochener Reihenfolge, fiel man stark 
zurück und kommt ganz bedenklich in die 

Nähe des Tabellenendes. Leider hat sich das 
Spielniveau der Langener Mannschaft in den 
letzten Wochen nicht zum besten entwickelt 
und die Frage wirft sich auf, wann endlich 
diesem Übel Abhilfe geschaffen wird. Nach- 
teilig wirkt sich aber auf jeden Fall der Aus- 
fall von Rang aus und man sehnt den Tag 
herbei, wenn er wieder mit von der Partie 
sein wird. Solange dies aber nicht ist. müßte 
man eigentlich jedem mitwirkenden Spieler 
zutrauen können, dieses Handicap üborbrük- 
ken zu helfen. Tatsache aber wird sein, daß 
im Spiel gegen Breckenheim nur dann ein 
Erfolg erzielt werden kann, wenn man mit 
einer Mannschaftsleistung aufwarten kann, 
die um das doppelte über der der letzten 
Spiele liegt, und in welcher Ehrgeiz und letzte 
Hingabe liegt. Noch kann man sich os viel- 
leicht erlauben, Niederlagen hinzunehmen, 
doch wie lange. Das alte Sprichwort lehrt: 
„Vorne gerührt, brennt hinten nicht an." 

Im Vor.spiel treffen beide Re.servcmann- 
schaften aufeinander. Die Spiele beginnen um 
13.45 und 15 Uhr nachmittags. Abfahrt ist 
12.30 Uhr ab Clubhaus. 

Tabellenführer Trebur 
bei den TV-Handballern zu Gast 

In der letzten Vorrundenbegegnung der 
laufenden Verbandsrunde empfangen die 
Handballer des TV am kommenden Sonnlag- 
vormittag im Oberlinden den Tabellenführer 
der Kreisklas.se A. Gruppe West, TV Trebur 
zum fälligen Verbandsspiel. 

Diese Mannschaft gehörte jahrelang der 
Bezirksklasse Darmsladl an und mußte in 
der letzten Saison durch Umgruppierungen 
auf Bezirksebene in die Kreisklasse ab- 
steigen. Von der Spielstärke her gesehen, galt 
deshalb diese Mannschaft von Beginn der 
Verbandsrunde an in der Kreiskla.sse als 
klarer Favorit, was auch in den bi.sherigen 
Spielen deutlich zum Ausdruck kam. So liegt 
der TV Trebur ohne bisher ein Spiel ver- 
loren zu haben bereits drei Punkte vor dem 
schärfsten Rivalen TuS Rüsselsheim, so daß 
es ganz nach einem Alleingang der Treburer 
Mannschaft Richtung Meisterschaft aussieht. 

Die TV-Elf wird deshalb am Sonntagvor- 
mitlag gegen diesen Gegner einen .sehr 
schweren Stand haben. Durch den Ausfall 
von Jaxt muß erneut der Angriff umbesetzt 
werden, so daß die Mannsciiaft nur durch 
erhöhten kämpferischen Einsatz versuchen 
kann, die spielerischen Vorteile des Gegners 
einigermaßen weltzumachen. — Das Vorspiel 
bestreiten die Reservemannschaften beider 
Vereine. Spielbeginn 9.15 bzw. 10.30 Uhr 
Sportplatz Oberlinden. 

GEWICHTHEBEN: 
AC Hanau siegte beim KSV Langen 

Die KSV-Reserve konnte gegen die starke 
Mannschaft des Tabellenzweilen AC Hanau 
leider nicht in der geplanten Aufstellung an- 

treten. Durch einen Verkehrsunfall fiel der 
Federgewichtler Cinefra aus und auch Kurt 
Milla laborierte an einer Handverletzung. So 
wurde es nichts mit dem Einsatz des Schwer- 
gewichtlers Jürgen Möller, weil sonst das zu- 
lässige Mannschaftsgewicht überschritten 
worden wäre. Möllers gute Leistung von 640 
Pfund konnte deshalb nicht für die Mann- 
schaftsleistung berücksichtigt werden. Bedingt 
durch die.se Umstellung war für die Langener 
der klare 376ä:3340-Pfund-Sieg der Gäste 
nicht zu verhindern. Imerhin sahen die recht 
zahlreich erschienenen Zuschauer einen schö- 
nen Kampf und einige an.sprechende Leistun- 
gen. 

Die Langener Mannschaft: Eberhard Bach- 
mann (440 Pfund), Joachim Glemann (4(i.')), 
Frank Hnrtebrodt (480), Helmut Hoffeiner 
(4K5). Lutz Vogel (520), Siegwald Eid (460), 
Dieter Beer (490). Mannschaftsleistung :!340 
Pfund. 

.^m kommenden Samstag erwartet der K.SV 
nun die Mannschaft des MTV Gießen zum 
Rückkampf in Langen (Beginn 19 Uhr. Eik- 
schule). Bei diesem Kampf darf man vor 
allem gespannt sein, wie Alois Blaikncr. Otto 
Etzler. Norbert Weidner und Dieter Kirch- 
herr die Wettkampfpause verdaut haben. 
Auch Afrikaheimkehrer Zimpel will er- 
scheinen. Durch lange Trainingspause be- 
dingt. wird er zwar noch aussetzen, um sich 
aber dann intensiv auf die Landesmeister- 
.schaften 1965 vorzubereiten, wo er eine gute 
Chance auf einen der ersten Plätze hat. 

TENNIS: 
Sieg und Niederlagr beim TKL ()(» 

Die Herren siegten — Die Damen iinterlasen 
Mit einem 8:1-Sieg kehrte die 1. Mann- 

.schaft des TKL 06 aus Seligenstadt zurück. 
Ein solch klares Ergebnis hatten selbst die 
kühnsten Optimisten nicht erv/artet Langen 
spielte in folgender Aufstellung: Thiele. Nahr- 
gang. Kay, Wagenknecht. Müller und Triemer. 
Eindeutige Zweisatzsiege konnten Thiele. 
Wagenkneeht. Müller und Triemer landen, 
während Nahrgang erst im dritten Satz mit 
6:3 erfolgreich war und Fay mit demselben 
Ergebnis den kürzeren zog. Die drei Doppel- 
spiele machten dann die ganze Langener 
Überlegenheit deutlich, denn Nahrgang Fay, 
Thiele Müller und Wagenknecht-Triemer 
distanzierten ihre Gegner in jeweils zwei 
Sätzen. Die sympatischen Gastgeber hatten 
wahrlich mehr als den Ehrenpunkt verdient. 
Die Mannschaft des TKL in ihrer derzeitigen 
Formation dürfte aller Voraussicht nach 
noch manches Spiel erfolgreich absolvieren. 

Bei den Damen des TKL langte es die.smal 
nicht zum Sieg. Gegen die Mannschaft des 
BSC 99 Offenbach verloren sie 1:4. Nur Frau 
Hoffinann konnte mit einem Dreisatzsieg 
einen Punkt für Langen holen. Frau Hoff- 
mann hat damit ihren 25. Punktsieg errun- 
gen und erhielt dafür von Sportwart Fay die 
bronzene Ehrennadel des TKL 06. 

Vier Langener Judoica zur Deutschen Jugendmeisterschaft 
Einen sehr beachtlichen Erfolg errangen 

die Langener Judoka bei den Hessischen 
Jugendbestkämpfen in Frankfurt. 

Mit einem 1.. drei 2., einem 3. und zwei 
4. Plätzen lagen die Langener. zusammen mit 
dem JC Rüsselsheim, in der Gesamtwertung 
punktgleich an er.ster Stelle. Die beiden 
besten Judoka in jeder Gewichtsklasse quali- 
fizierten sich für die Deutschen Jugendbest- 
kämpfe, die vom 28.—30. Mai in Nürnberg 
stattfinden. 

Alle Kämpfer, die sich hierfür plaziert 
haben, wurden außerdem vom Hessischen 
Judoverband zu einem Wochenendlehrgang 
in die Bundessportschule nach Frankfurt ein- 
geladen. 

Die Kämpfe verliefen sehr fair und waren 
technisch und kämpferisch sehr reif. 

Von den Teilnehmern des 1. JV Langen 
wurden folgende Ergebnisse erkämpft; 

In der Klasse bis 45 kg belegte Heun, Lan- 
gen. nach Welfelde von Buschido Wiesbaden 
den 2. Platz. 

In der Klasse bis 50 kg schied Marquard, 
Langen, nach 2 verlorenen Kämpfen aus. 

In der Klasse bis 55 kg, in der Langen mit 
STeilnehmern vertreten war,schiedenFeuerer 
und Reitzenstein nach 2 verlorenen Kämpfen 
aus. Schmidt wurde, nach 3 Rüsselsheimer 
Judoka, die den 1., 2. und 3. Platz belegten, 
Vierter. 

Erwin Rehwald, der in der Klasse bis 60 kg 
startete, gewann seinen erste Kampf ganz 

klar, verlor den zweiten Kampf durch KE und 
wurde schließlich im dritten Kampf durch den 
deutschen Jugendmeister Büsselberg aus 
Wiesbaden aus dem Rennen geworfen. 

In der Klasse bis 65 kg belegte Peter Reh- 
wald den 2. Platz. Er gewann 3 Kämpfe und 
verlor einen. 

In der Klasse bis 70 kg kämpften für Lan- 
gen Keim und Wienhold. Keim wurde Zwei- 
ter, Wienhold Dritter. Beide verloren gegen 
den Hanauer Seitz, der in dieser Klasse den 
ersten Platz erkämpfte. 

Manfred Birod, Langen, wurde in der Klasse 
bis 75 kg neuer Hessenmeister. Birod bestritt 
vier Kämpfe, die er alle gewinnen konnte. 

In den übrigen Gewichtsklassen (bis 80 kg 
und darüber) starteten für den 1. JV Langen 
keine Teilnehmer. Insgesamt haben sich vom 
1. JV Langen folgende Judoka für die Deut- 
schen Meisterschaften qualifiziert: 

— 45 kg; E. Heun 
— 65 kg; P. Rehwald 
— 70 kg; R. Keim 
— 75 kg: M. Birod 

Hinter all diesen großartigen Erfolgen steht, 
wie schon so oft, der Trainer des 1. JV Lan- 
gen, der mehrfache deutsche Judomeister 
Wolf-Dieter Paetsch, dem wir an dieser Stelle 
ein großes Lob für seine hervorragende Trai- 
ningsarbeit aussprechen wollen. 

Den Langener Teilnehmern an den Deut- 
schen Jugendbestkämpfen wünschen wir viel 
Glück und Erfolg. 

Warum muB es ein SANTO sein? Da gibt 
es viele Gründe. Durch seine elegante 
Linienführung und die normgerechten 
MaBe paßt er sich jeder Kücheneinrich- 
tung gut an. Seitlich und hinten bündig 
anstellbar. Entscheidend sind Jedoch 
seine Inneren Werte: Der SANTO Ist 
hervorragend In der Kühlleistung. Und 
noch weitere entscheidende Vorzüge 
des SANTO: Ganzstahlgehäuse • Tür 
mit Magnetdichtung • gut ausgenutzter 

Kühlraum • rundum kälteführendes 
Breitraum-Frosterfach mit einer Tempe- 
ratur von —15°C und darunter • opti- 
male Regelmöglichkeit durch Kälte- 
schleuse • 4 KQhlzonen • kombinierbare 
Inneneinrichtung, verstellbare Roste und 
Türregale. 
AEG-Kühlschränke SANTO werden Je- 
derzeit und Oberall vom erfahrenen 
AEG-Kundendlenst betreut 
Sicher möchten Sie mehr Ober AEG- 



Das sol 

Aus der Arbeit 

des Deutschen 

Bundestages 

Kinc der wichtigsten, wenn nidil die wirfiligste sozialpolitische Vorlage 
der zur Neige gehenden Wahlperiode war der Knl>Mirl eines Gesetzes zur 
Beseitigung von Hirten in den gesetzlirlien Kentenverslrherungen. kurz 
Ilärtenovelle genannt. Dieser von der Bundesregierung eingehrartite Kn!- 
\>urf erfuhr im Aussdiuß wesentliche Veränderungen und F.rgänzungen. 
Zahlreiche Ahänderungsanträge aller Fraktionen uurden in zweiter 
und dritter Lesung am 1. und 2. April 1965 mit vechselnden Mehrheiten 
verabschiedet. Die Novelle seihst wurde aber in der SchluRubstimmnng 
einstimmig angenommen. Die Rentenreform des Jahres 1957 «ird durrt» 
diese Novelle in ihren Grundprinzipien nicht verändert, \Nohl aber 
Verden zahlreiche Härten beseitigt, die sieh erst bei der praktischen Durch- 
führung zeigten und die der Gesetzgeber nidit geuollt hat. Der Mehr- 
aufwand, den die Verbesserungen erfordern, wird sich auf ca. 700 Mill. DM 
belaufen. Es handelt sich dabei nicht um einen Mehrauf\vand für alle, 
sondern um gezielte Mehrleistungen für bestimmte (irupprn und nach 
bestimmten Tatbeständen. Die wesentlichsten Funkte der Verbesserungen 
sind: Den Beziehern von kleinen Renten, deren l^rsache eine zu nied- 
rige Bewertung von Sachbezügen In der Vergangenheil war. werden jetzt 
die tatsädilichen Werte der Sachbezüge angerechnet. Ktwa 650 000 Rentner 

werden aus dieser Höherbewertung Nutzen ziehen. Die Witwenrente wird 
künftig OD Prozent der Mannesrente betragen. Rund 120 000 Witwen kön- 
nen mit höherer Rente rechnen. Die beitragslosen Zelten werden neu 
bewertet, die Anrechnung von Ersatz- und Ausfallzeiten ist verbessert 
worden. Die IMIiditversicherungsgrenze in der Angestelltenverslcherung 
wurde von 15 000 DM lährlldi <1250 DM monatlich) auf 21 600 DM jährlich 
(1800 DM monatlidi) erhobt. Der allgemeine Termin des Inkrafttretens 
der Härtenovelle ist der 1. .lull 1065. davon abweirtiend mußten jedocli 
für die Neubewertung der beitragslosen Zelten und die Neuregelung der 
Witwenrente und anderer, sich aul das Tebergangsrecht des Jahres 1957 
beziehender Vorschriften der 1. Januar 1966 bzw. 1967 bestimmt werden. 
Die Versirfierungslräger haben umfangreirtie Vorbereitungen zu treffen, 
die ihre Zelt braudien und bei der Neuberedinung der Renten, die „von 
Amts wegen" erfolgt, zu beträchtlidien Wartezeiten führen werden. In die- 
sem Zusammenhang sei an die ITebereinstlmmung aller Redner erinnert, 
daß das Rentenrecht durch die neuen Bestimmungen ungewöhnlich kom- 
pliziert geworden sei. Nach Autfassung von Sachverständigen wird „ver- 
mutlidi die Bcarbeilung der Versidieningsanträge In absehbarer Zeil 
sowieso nur noch mit volIaulomatls<'her Datenverarbeitung möglieh sein,*' 

Unsere Arbeit hat sich gelohnt 
Der .Vbpeordnete und Diplomvolksicirt Kul, 

Alifj/Üeci des Bundestages seit 1953, iiertriti 
den bciden-icUrttembergischcn Wa/il^*rei.s JßS 
{EltUugcn). Kr xrar Vorsitzender der von der 
CDl* ('Sl'-Fra?./ioH 1961 eingeset:t(?n Kom- 
mission. die die bei der Neuregelung der Ren- 
ten Versicherung eingetretenen Harten fest- 
stellen und Vorschlüge zu ihrer 
vorlcgi n sollte hn März 190-1 irurde diese Ar- 
beit irhof' rhlnvsrv und die nundesregierung 

Grenze der Versicherungspflich^ 

in der Renten- 
versicherung der 

Angestellten 

KÜNFTIG 
b!i 1800 DM 
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Beitragsberechnung 
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weitorKcschlcppl, und so sind sie nadi wie vor 
in unserem Rentenbesland mit rnthaltcn und 
drücl\en den Gesamtdurdisclinitt unserer Ren- 
lenleistung natürlich nach unten. 

Das frühere Recht kannte die sogenannte 
Selbstversiclierung. Jeder Deutsche konnte, 
wenn er noch nicht älter als 41) Jahre war, 
freiwiliiR in die Versicherung eintreten imd er 
brauchte dann lediglich die Anwartschaft zu 
erhalten, also Wochenbeitriige im Jahr zu 
bezahlen. Hausfrauen zahlten dabei gewöhn- 
lich die niedrigsten Beiträge. Auch das hat in 
der Vergangenheit selbstverständlich zu nied- 
rigen Renten geführt .. 

Das Krgebnis einer Untersuchung des Bun- 
desarbeitsministeriums besagt, daß Renten 
von Versicherton mit einem vollen Arheits- 

leben deswegen oft niedrig sind, weil sie neben 
niedrigen Barbezügen in der Vergangenheit 
Saehbezüge bezogen haben, die nie Jrig bewer- 
tet worden sind. Wir haben zwar bei der Ren- 
tenreform diesbezüglich etwas getan, aber das 
war olTcnsichtlich nicht ausreichend. Wir 
mußten hier eine Änderung vornehmen. Ich 
glaube, wir haben eine sehr großzügige Rege- 
lung gefunden, für die uns die Versicherten 
und die Rentner, die ein I.eben lang in der 
Landwirtschaft, in der Hauswirtschaft als 
Hausgehillinnen und in Krankcnheimen und 
-anstalten tätig waren, sicherlich .sehr dank- 
bar sein werden. Ich glaube, mit die.ser Be- 
stimmung, die letzten Endes etwa ÜOO Millio- 
nen DM kosten wird, können wir einem gro- 
ßen Personenkreis helfen. Das gibt uns auch 
eine gowi.sse Befriedigung, und wir können 
dann sagen: Unsere Arbeit hat sich bei allem 
Ärger doch gelohnt. 

Rentenbescheide wird kaum jemand verstehen 

yebcieii. einen Geselzenlwiirl zur Bcxeitiyuiuj 
von lliirWii in der tjesvlzlidten Heutenrcr- 
sidienin<i r(ir:iilcf/ei< üer Abaeorrinete (;chörl 
dem Auischul! für Snziaifinlilil; an. 

Dal.l bei der Durchführung der Renten- 
gesetze gewisse Schwierigkeiten, gewisse Här- 
ten entstehen würden, damit war von vorn- 
herein zu redinen. und ich darf Ihnen sagen 
— da spreche icli im Namen des ganzen Aus- 
schus.'-c,> — daß wir manclie Dinge seinerzeit 
im .lahr l!).i7 alle miteinander nicht haben 
übuisciii'n können Ks war sdion richtig, 
daß wir gesagt haben. .Sobald Erfahrungen 
vorliege n, wollen wir diese zusammen berück- 
sichtii:'.'n in einer einheitlichen umfassenderen 
Ge-;Ll/.>;ebungsnovelle. Das haben wir .jetzt 
get;\n 

.^1.- eine! der Suchverständigen .sagte, nadi 
dieser Novelle sei es nicht mehr möglich, die 
Renten ..ii;;'.nuell' — das heißt nicht, mit dei 
Hand, ^'.ndern mit dem menschlichen Ge- 
hirn testzustellen, da war ich zunäc^lst 
ersciuiict.en; das muß ich zugeben... Aber 
daran ist nun einmal nichts zu ändern. Die 
Dinge v.erden kompliziert, und sie werden 
desto komplizierter, je mehr Gerechtigkeit wir 
üb<'n Wüllen 

Allerdings werden die Hentenversicherungs- 
trügei einige Zeil benötigen, bis alle Renten, 
die von dieser neuen Regelung betrotlen sind, 
entsprechend berichtigt sind. Das mü.ssen wir 
von vornherein sagen, um keine Illusionen zu 
wecken. 

Nun lassen Sie mich noch einige Bemerkun- 
gen machen zu den kleinen und kleinsten 
Renten m den Rentenversicherungen. Ich 
halte es für notwendig, daß wir das bei dieser 
drillen Lesung einmal tun, weil nämlich über 
die Ursachen der kleinen und kleinsten Ren- 
ten in der Öffentlichkeit falsche Vorstellungen 
be.'stchen 

Ein erlieblichei Teil dieser kleinen und 
kleinsten Renten ist auf das Recht der Sozial- 
versicherung zurückzuführen, das vor 1957 
gegolten hat. Damals gab es Mindeslrcnten. 
die in den Anfängen sehr klein waren. Die 
Mindostbeträge für die Versichertenrenten be- 
trugen seinerzeit in der Invalidenversicherung 
20 DM und in der Angestelltenversicherung 
37 DM Sie sind dann im Laufe der weiteren 
G( -elzgebung gestiegen, in der Arbeiterren- 
tenversicherung aul 55 DM monatlich und in 
der Angestelltenversicherung auf 69.51) DM 
monatlich. Es handelt sich bei diesen Mindest- 
renten, die damals gewährt worden sind, im 
Grunde um lacherliche Beträge. Aber wir 
haben diese Mindestrenten durch die Besitz- 
standwahrung auch bei der Bentenreform 

l'rof. I)r. SchrllenbcrK, sozialitulitisclicr Kx- 
perlp der sri)-Frn)c(io)i, Haiipliieschältsliih- 
rer von Heruj. (lehiirl als Berliner Abyeordne- 
ter dem Bundestag .seil Anfang l'.)ä2 nii. Kr ist 
Vorsitzender des Ausschusses für Sozialpolitik. 
Kr beK'lagte die nach seiner Auffassung »iiir 
unzureichend vorbereitete Regierungsvorlage. 
Der Ausschuß habe aber im llnibiick auf die 
Menschen, die ein Interesse an der baldigen 
Verabschiedung der Uärtenovelle hätten. Be- 
denken an fliT Kcnicriiiifj.srorlnfjp zurückge- 
stellt und weiter beralcii. Die SPD könne dic- 
sem Kntivurf nur mit Einschränkung zu- 
.slim men 

. .. Die komplizierten Methoden der Renten- 
berechnung wecken gegenwärtig bei denen, die 
es angeht, ein Mißtrauen gegen unsere Ren- 
tenversicherung. Die Menschen verstehen den 
Rentenbescheid, der für ihren Lebensstan- 
dard im Alter von höchster Bedeutung ist, 
nicht. Nach Inkrafttreten dieses Ge.setzes wird 
es leider damit noch viel .schlimmer werden. 
Gewiß wird — das haben Sie mit Recht er- 
wähnt, Herr Kollege Ruf — das Gesetz mit 
Hilfe elektronischer Datenverarbeitungs- 
maschinen nach langwierigen Programmie- 
rungen durchzuführen sein. Im Ausschuß er- 
klärten Sachverständige, daß die Durchfüh- 
rung drei bis sechs .lahre dauern wird. Die 
Rentonbescheide, die dann versandt werden, 
wird kaum jemand verstehen, noch viel weni- 
ger als bisher . . . 

Dieses Gesetz ist nicht nur äußerst kompli- 
ziert, sondern es enthält auch sadilich bedenk- 
liche, ja zum Teil groteske Bestimmungen ... 
Es ist unbestreitbar, daß nach diesem Ge.setz, 
um nur ein Beispiel zu nennen, derjenige, der 
in der Schule sitzen bleibt, für seine Schulzeit 
einen höheren Rentenanspruch erhält als sein 
Kamerad, der in der Schule normal voran- 
gekommen ist. 

Oder ein anderes Beispiel: Die, wie es tech- 
nisch heißt, Aufstiegsangestelllen und beson- 
ders c|ualilizierten Arbeiter konnten bisher 
damit rechnen, daß ihre Ausfallzeiten entspre- 
chend ihiem späteren höheren Einkommen 
günstiger bewertet werden Das wird .jetzt be- 
seitigt. Damit tritt für diese Aufstiegsange- 
stelllen und ciualilizierien Arbeiter eine Ver- 
schlechterung gegenüber dem gellenden 
Rechlszusiand ein Sie haben behauptet, 
unser Antrag, bei den Ausfallzeiten stall des 
16 Lebensjahres wie bisher das 15. Lebens- 
jahr einzusetzen, würde die Finanzierung des 
Gesetzentwurfs gefährden .. 

Im übrigen sind bei ihren Zahlen drei Tat- 
bestände außer Betracht geblieben. Es wurde 
a) dabei nicht berücksichtigt, daß sich, wenn 
bei der Bewertung der Ausfallzeiten, wie wir 
es beantragt haben, vom 15. Lebensjahr aus- 
gegangen wird, an anderer Stelle des Ge.setz- 
entwurfs eine entsprechende Senkung des 
Aufwandes ergibt. Es wurde b) nicht berück- 
sichtigt, daß im alten wie im neuen Recht 
Schulzeiten voll bewertet werden und c), daß 
Millionen seil ihrem 15. Lebensjahr Beiträge 
gezahlt haben und daß sie selbstverständlich 
nach altem wie nach neuem Recht einen An- 
spruch auf eine entsprechende Bewertung 
ihrer geleisteten Beiträge haben ... 

Ich habe schon angedeutet, daß dieses Ge- 
setz unbestreitbar Verbesserungen bringt. Wir 
Sozialdemokraten haben daran kräftig mit- 
gewirkt ... Der Gesetzentwurf beseitigt aber 
nicht nur Härten, er schafft auch neue Härten 
und er läßt — das ist ein schwerwiegender 

Nachteil — grundlegende Probleme des deut- 
schen Rentenrechts ungelöst ... 

Ich möchte in der dritten Lesung noch auf 
eine grundsätzliche Frage hinweisen, die der 
Versicherungspilicht, Sie sollte nach dem 
Regierungsentwurf in einer Weise geregelt 
werden, die höchst bedenklidi war. Nach dem 
Entwurf sollten erstmals audi Arbeiter aus 
dem Schul/, der PMichtrenlenversichcrung 
ausgeschlossen werden Dieser Versuch ist 
nach heftigem Auseinander.setzen geschei- 
tert . .. Erst unter dem Druck der önentlichen 
Meinung hat die Bundesregierung für die An- 
gestellten statt der Versicherungspilichtgrenze 
von 1250 DM monatlich nach vielem Hin und 
Her eine Versicherungspilichtgrenze von L'iOO 
Deutsche Mark monatlich beschlossen. Nach 

Rentenversicherung 
politisch und rechtlich gefestigt 

Blank, Bundesminister für Arbeit und So- 
zialordnung: Indem wir die Härten beseitigen, 
die infolge der Größe und Neuheit der Rostell- 
len Aufgabe zwangsljiuüg auftreten mußten, 
haben wir die neue Hcnlenversieherung poli- 
tisch und rcditlich gcfcstigl. Von diesen Man- 
geln, die wir jetzt beseitigen, abgesehen, hat 
sich die Rentenreform bewahrt... 

Die einzige Kritik, die auch heute noch ge- 
gen die Rentenreform erhoben wird, ist die, 
daß die Finanzierung der Rentenversicherung 
für die fernere Zukunft nicht gesichert sei. Hie 
vielfach geäußerte Meinung, es sei die soge- 
nannte Dynamik durch ihre wachsenden Lei- 
stungen, die die sjiätere Finanzierung ge- 
fährde, ist unbegründet. Die Renten sind an 
die Löhne gebunden. Mit dem Steigen der 
l.öhne wachsen aber nicht nur die Renten, 
sondern auch die Beitragsaufkomnien Inst»- 
weit ist also das linanzielie Gleichgewicht der 
Versicherung auf lange Sicht gesichert. 

Die zusätzlichen Belastungen in den näch- 
sten zwei Deckungsabschnitten iiaben ihre Ur- 
sache in dem ungünstigen IBevölkerungsauf- 
bau. Diesem Problem ist aber nicht nur un- 
sere Rentenversicherung, s(mdern jedes Sy- 
stem gegenübergestellt. d<)s auf einem l'mla- 
geverfahren beruht. Ich bin .ledoch dei- Mei- 
nung. daß wir auch hierfür Liisungcn linden 
Die Versicherten und Rentner können sicliei 
sein, daß die Leistung.sversprednmgen. die 
ihnen gegeben wurden, ei füllt werden 

Kines freilic)t erlüllt mich mit crn^^lei 
Unser Rentenrecht wird durcii dieses (l.'^ctz 
noch komplizierter. Gleichwohl sehe ich keine 
Möglichkeit, das zu vermeiden, Ks liegt in uei- 
Natur der Sache, daß die Beseitigung vt/U 
Härten Hand in Hand geht mit einer \\yi\r- 
ren DilTerenzienmg u.id Si)ezilizierung diM 
Tatbestände und der Rechtsfolgen .. 

lebhaften politischen Auseinandersetzungen 
hat die Mehrheit des Ausschusses schließlich 
beschlossen, die Versicherungspilichtgrenze auf 
IHOO DM festzusetzen. Diese Grenze soll stan 
sein. Sie wird al.so niclit. wie es d(,M- sozialen 
Wirklichkeit angemessen wäre, nnt der Knt- 
wicklung des Kinkommcns Schritt hallen. 
Aufgrund der neuen Regelung werden über 
350 000 Angestellte weiterhin aus der Plliclit- 
versicherung ausgeschlossen bleiben. Diese 
Zahl wird sich ständig vergrößern In kurzer 
Zeit wird das Parlament wieder vor denselben 
Schwierigkeiten stehen, die in letzter Zeit auf- 
getreten sind ... 

Aber dennoch bleibt vieles offen 
Der über die hessische Landesliste i)i den 

Bundestag gewählte KI)I'-.\bRcordnote .Misch- 
nick, Mitbegründer der I.DP in Dresden, floh 
194H aus der Zone. Im .1. Kabinett Adenauer 
war er seit November intU Bundesminister für 
Vertriebene, Flüchtlinge und Kriegsgesehädig- 
te. Er gehört den Aus.schüssen für Wahlprü- 
fung, Imvuinität und Geschäftsordnung und 
für gesamtdeut.sche und Berlitter Fragen an 
und ist stellvertretender Fraktionsvnrsitzen- 
der. In seinen Ausführungen hroclife er .seine 
Überzeugung zum Ausdruck, dafl der 5. Btin- 
destag zu grundsätzliehen Beralinioen über 
die Neuregehing der Alter.iver.iorgung kom- 
men werde und viüsse. 

... Es ist sehr erfreulich, daß heute eine 
Reihe von Mängeln, die von uns erkannt 
worden sind, beseitigt werden .sollen. Aber 
dennoch bleibt vieles ollen 

Ich denke da an die Frage, die für die Hoeh- 
■schulstudienzeit anzusetzende Zeit von 5 auf 
6 .lahre zu verlängern. Wir hätten es begrüßt, 
wenn Sie mit uns dafür ge.sorgt hüllen, daß 
die Anredinungszeil für Hochschulstudium 
von 5 auf 6 erhöht wurde; das ist leider nidil 
geschehen . . 

Wir Freien Demokraten können überhaupt 
nicht verstehen, daß man nicht bereit war, 
denjenigen Angestellten, die von der Ent- 
scheidungsfreiheil Gebrauch machen, in der 
Privalversicherung zu bleiben, wenn sie ver- 
sicherungspflichtig werden, den Arbeitgeber- 
anleil ebenso zuzubilligen wie denjenigen, die 
in die Pniehtversicherung kommen ... Denn 
Sie wollen ja gerade durch die Erhöhung der 
Versicherungsgrenze erreicnen, daß die Be- 
trelTenden Arbeitgeberanleile erhallen. Wenn 
wir dann konsequent sind, müssen wir sagen: 
Das sollen auch diejenigen haben, die in die 
Privatversicherung gehen ... 

Herr Kollege Schellenberg. Sie sprachen da- 
von, mit manchem werde hier der Anschein 
erweckt, daß vielen Rentnern oder gar allen 
Rentnern etwas Gutes getan werde. Ich kann 
nur .sagen, daß dei gestern angenommene 
Kompromißantrag zur Milderung der Höchsl- 
rentenbeslimmung auch nur den Anschein er- 
weckt, als ob hier die Höchstgrenzenbestim- 
mung beseitigt werde. Sie wird aber nicht 
beseitigt. 

Mir liegt ein Brief vor. Brietkopf: Professor 
Dr. Sthellenberg, 3. August 1964 — an eine 
Dame in Wiesbaden. Da heißt es; „Die Sozial- 
demokraten bemühen sich bereits seit 1957, die 
von Ihnen als so sehr richtig bezeichnete Ren- 
tenguillotine zu beseitigen. Die Bundesregie- 

rung und die Bundestagstraktionen der CDU/ 
CSU und FDP haben jedoch ständig die An- 
träge der SPD zurückgewiesen .. 

Das, was mich bekümmert, ist, daß dann, 
nachdem Sie das nicht nur in einem Brief, 
.sondern in vielen Briefen getan haben, bei der 
Ent.scheidung auch wiederum das Nein steht. 
Sie mü.ssen Verständnis haben, daß wir das 
hier einmal festgestellt wis.sen wollen; ('cnn 
es kann doch auf die Dauer nicht so .sein, daß 
man draußen in Versammlungen oder in Brie- 
fen sagt, die Hochstrcntenbestimmung miisse 
weg und daß man, wenn die Entscheidung im 
Bundestag fällt, wieder Nein .sagt. Wir wer- 
den bei unserer Meinung bleiben. 

Lassen Sie mich zum Abschluß nur noch 
meiner Befriedigung darüber Ausdruck geben, 
daß hier in der Debatte gesagt wurde, in di!r 
nächsten l.egislaturperiode müsse man viele 
grundsätzliche Überlegungen anstellen ... Wir 
sind der Oberzeugung, daß der nächste Di'ut- 
.sche Bundestag in eine Grundsatzdcballe iiber 
die Altersversorgung eintreten muß. Es sind 
die verschiedensten Vorschläge gekommen. 
Wir freuen uns, daß die Erkenntnis reift, daß 
es mit der Rentenreform von 1957 allein au( 
die Dauer nicht getan sein kann. 
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Die Unschuld in Person 

Krimlnalgesdiidite von Ronald S. Docker 

Lange bevor der Zug den nächsten Bahn- 
hof erreidite, wußte er scbon, was er zu 
tun hatte. Er tastete nadi der Pistole In 

seiner Manteltasche. Sie war klein und hart 
und fühlte sidit gut an. Jedenfalls war sie das 
einzige, was er Jetzt nodi besaß. 

Das Mädchen an seiner Seite wandte leidit 
den Kopf und sah zum Fenster hinaus, 

Blaue Augen, stellte er fest. Ein richtig un- 
sdiuldig dreinblickendes Ding, die Un.schuld 
in Person. Ihr blondes Haar war sogar echt. 
Er versudite zu erkennen, ob sie einen Ring 
trug, aber ihre Hand lag unter dem Buch, in 
dem sie las. Er hottte nur, daß sie nidit ver- 
heiratet war. Dann würden wenigstens, wenn 
es wirklich Aerger gab, keine Kinder mutter- 
los zurückbleiben. 

Aber irgend jemand wurde sie ja sicher ver- 
missen, so ein richtiges, feines, kleines Per- 
sönchen wie sie. Ein Mann an ihrer Stelle 
hätte die Sadie sehr erleichtert... 

Er sah auf seine Armbanduhr — noch sech- 
zehn Minuten, wenn der Zug pünktlidi war. 
Eine ziemlich heikle Lage. Die Polente würde 
auf dem Bahnhof auf ihn warten. Vermutlich 
vier Mann vor jedem Eisenbahnwagen, an 
jedem Ende zwei. Sie würden die Reisenden 
zwar herauslassen, um keine unnötige Verwir- 
rung zu stiften, aber ihn würden sie schnap- 
pen, sobald er den Bahnsteig betrat. 

Ja, und da kommen Sie ins Spiel, Fräulein- 
dien, dachte er Sie brauchen der Polente bloß 
zu sagen, daß ich Ihnen, wenn sie Hand an 
midi legen, ein Loch in ihr hübsches Köpfchen 
sdiießen werde. Dann werden wir beide ganz 
ruhig zum Auto gehen — nicht laufen. Joe 
wird mit dem Wagen warten. Wenn er nicht 
da ist, nehmen wir ein Taxi. Die Polizei wird 
keinen Finger rühren, solange Sie dicht bei 
mir bleiben. 

Er halte schon einen Mann umgelegt bei 
dem Ding, das sie da gedreht hallen, und da- 
durch war er in diese Klemme geraten. Er 
hatte nicht etwa das Gefühl, ein Mörder zu 
sein. Der Mann war ihm eben in die Quere ge- 
kommen. »If »r die Bank mit dem Geld ver- 

ließ — er hatte gar nidit anders handeln kön- 
nen. Der arme Narr hatte dort in der Vorhalle 
gestanden, und einen Augenblidc sdiien es, 
als wollte er den Helden spielen — al.so hatte 
er'« tun müssen. Dann war es ihm gelungen, 

die Tür nach draußen abzuschließen und sich 
in der Menge zu verlieren. 

Ein paar Stunden lang hatte er mit der 
Polizei Verstecken gespielt und war schließlidi 
in diesen Zug gestiegen. Und dann war da auf 
der nädislen Station, als die anderen Ableil- 

lnsas.sen ausstiegen, das Mädchen gekom- 
men und hatte sidi neben ihn gesetzt. Er hatte 
den Kopf etwas abgewandt, damit sie ihn 
nidit richtig zu sehen bekam, und dann hatte 
da der Polizist auf dem Bahnsteig gestanden 
und hereingeschaut, gerade als der Zug ab- 
fuhr. Der Polizist hatte den Kopf hodigerls- 
sen, als er ihn sah, und nach seiner Pistole 
oder seiner Trillerpfeife gegrIITen. Aber da 
rollte der Zug schon, und es war zu spät, zu 
spSt und docli noch zeitig genug. Denn sie 
würden ihn auf dem Bahnhof erwarten. 

Also noch zwölf Minuten, dachte er. Ich 
werde ihr alles aufschreiben und es ihr in ein 
paar Minuten zu lesen g-^ben. Man muß ver- 
meiden, daß sie sich die Sache zu lange über- 
legt. Sie sieht ganz patent aus. 

„Haben Sie vielleidit einen Bleistift?" 
fragte er laut. 

Sie .sah auf, .schien aber nichts Böses zu 
ahnen. „Idi glaube. Ja", sagte sie, kramte in 
ihrer Handta.sche und gab ihm dann einen 
dünnen Bleistift. Er bedankte sich, zog einen 
Briefumsdilag aus der .SakkotascJie und fing 
an zu schreiben; 

„Keinen Grund zur Aufregung Tun Sie nur, 
was hier steht, und es wird niemandem ein 
Haar gekrümmt Idi habe eine Pistole und 
werde sie auf Sie richten mü.ssen, wenn wir 
auf dem nächsten Bahnhof aussteigen. Da 
wird Polizei warten und wir werden denen 
sagen; Hände weg oder Sie kriegen was ab' 
Das Reden besorge Ich. Alles, was Sie zu tun 
haben, ist; Nidit schreien und der Polente 
klarmachen, daß Idi es ernst meine!" 

Er reidile ihr den Bleistift zurück. Sie 
.steckte ihn in die Handlasdie und wollte wei- 
terlesen. Da sdiob er ihr den Zettel aufs Buch. 

Sie blieb eine Weile mit gesenktem Kopf 
sitzen. Die hat aber die Ruhe weg, dadite er 
erstaunt. 

Als Ri« wieder auf.sah, begegneten sich Ihre 
Augen. Sie hielt ihren Blid( so fest auf ihn ge- 
richtet, daß er zuerst wegsah. Vielleidit glaubt 
sie's nidit, dachte er. Weil sie ihn immer noch 
wortlos ansah, griff er in seine linke Mantel- 
tasdie und zeigte ihr seine Pistole. Dodi auch 
da machte sie keinen erschrockenen Eindruck, 
Na, um so be.sser, Frttuleindien. Vielleidit 
•schafTen wir's trotz allem, dachte er, als sie 
sich unbekümmert wieder in Ihr Buch ver- 
tiefte. 

„Ein spannendes Buch, was, FrÄulein?" 
fragte er. 

„Ja", erwiderie sie und sah ihn an „Es Ist 
eine Kriniinalstory. Eine mit ganz überra- 
schendem Schluß. Bin gerade damit fertig" 

Die Sonne tlel ins Fenster und streute glit- 
zernde Funken auf ihr blondes Haar und in 
ihre Augen 

„Würden Sie wohl das Rouleau etwas her- 
unterziehen?" hat sie 

Er drehte sidi um und madite sich an dem 
Rouleau zu sdiaffen, und als er sidi zurück- 
wandte, reidite sie ihm ihr Budi 

„Vielleidit interessiert Sie der Schluß?" sag- 
te sie. 

Er sah sich das Buch an Ks war eine Samm- 
lung von Kriminalgeschichten Er überflog die 
Erzählung, die sie gelesen hatte, und begrilT, 
daß sie von einem Mörder handelte, der in der 
Eisenbahn saß und gerade seine Pistole auf 
den nctien ihm silzenden Reisenden nditen 
wollte, als er entdeckte, daß die Walte gar 
nidit mehr da war. Der Titel war „Der Mör- 
der und der Tasdiendieb" 

„Das Ende soll natürlich übena.sdiend .sein", 
sagte das Mäddien, „Aber Idi hatie es eigent- 
lich die ganze Zeil so kommen sehen 

Er sdiaute vom Budi aul und sah, daß die 
Pistole, die sie auf ihn richtete, seine eigene 
war. Das Mäddien sah immer noch kühl und 
unschuldig aus, und er wußle jetzt niil Sicher- 
heit, daß seine Mutmaßung richtig gewe.sen 
war Sie gehörte wiiklidi nidit zu denen, dii 
sich leicht Annct lassen. 

Dnscrc Glosse! 

Zeugen-Leid 

Bei der Justiz scheint man sich ernsthaft 
den Kopf darüber zerbrochen zu haben, wie 
man Zeugen davon abhält, sich als Zeugen 
zu melden. Wenn man auch heutzutage in der 
Schule lernt, sich als Zeuge zur Verfügung 
zu stellen, gehöre zu den demokratischen 
Pflichten eines jeden, so muß man es ja nicht 
tun. Schließlich kann man auch wegsehen, 
wenn gerade etwas pa.ssiert. Oder man kann 
träumen. Der Möglichkeiten sind gar viele. 
Und man wird sie sich überlegen müssen, 
wenn man ausgesprochen vmfreundliche 
Briefe im Briefkasten nicht liebt. 

Denn einen unfreundlichen Brief bekommt 
man bestimmt, sollte man die Unvorsichtig- 
keit begangen haben, sich als Zeuge zu mel- 
den. Er kommt dann vom zuständigen Ge- 
richt, hat eine Formularnummer, eine Ge- 
schäftsnummer, ein Datum, eine Anschrift 
und heißt; „Ladung". Eine Anrede enthält er 
nicht. Wozu auch? Die Anschrift genügt ja, 
damit man weiß, wer gemeint ist. Der erste 
Satz, in dem der als Zeuge zu Verehmende 
•ingeredet wird, heißt; „Sie sollen als Zeuge 

vernommen werden." Der Salz ist klar. Er 
steht im Passiv, in der „Leideform", und der 
Pa.ssiv, wenn man ihn in der Anrede ge- 
braucht, gehört zur Sprache des Obrigkeits- 
staats. Der zweite Salz des Briefes heißt; „Sie 
sind gesetzlich verpfliclitel, pünktlich zu er- 
scheinen . . Der Satz .steht im Passiv . . . 
Dieser und noch viele andere. In den 27 Zei- 
len des Briefes wird vierzehnmal die Passiv- 
konstruktion verwendet. 

Im übrigen ist Unfreundlichkeit nicht das 
einzige, was mit Zeugenau.ssagen einzuhan- 
deln ist. Zeuge sein ist auch gefährlich. Denn; 
„Ein Zeuge, der ohne genügende Entschuldi- 
gung nicht oder verspätet erscheint, ist in 
die durch .sein Ausbleiben verursachten 
Kosten und zu einer Ordnungsstrafe in Geld, 
ersatzweise Haft bis zu sechs Wochen, zu ver- 
urteilen; auch kann seine zwangsweise Vor- 
führung angeordnet werden." Bei dieser Ge- 
legenheit erfährt der Empfänger des Briefes 
auch, daß man in Krei.sen der Justiz „ver- 
urteilen" nicht nur mit „zu" gebraucht, wie 
es dem normalen Sprachgebrauch entspricht. 

sondern auch mit „in" — wohl in Anlehnung 
an „ins Gefängnis" oder so ähnlich. Von der- 
artigen sprachlichen Entdeckungen abge- 
sehen, erkennt man klar, die Sache kann 
Geld kosten, sie kann mit Gefängnis be- 
kanntmachen, schließlich auch mit harten 
Fäusten, wenn man nämlich „zwangswei.se 
vorgeführt" wird. 

Ob es bei der Justiz selbst auch derartig 
drakoni.sch zugeht? Es scheint fast so, denn 
unterschrieben ist der ganze Brief, der ja 
ein Formular ist, nicht etwa „liochaehtungs- 
voll" oder gar „mit freundlichen Grüßen" — 
wie sollte er auch, bei solcher Slrafamlro- 
hung —, sondern: „auf Anordnung". Niehl 
auszudenken, was dem armen Angestellten, 
der die.ser Anordnung, den Brief zu schreiben, 
nicht nachgekommen wäre, alles hätio ge- 
.schehen können. Vorgeführt, Haft, Kosten, 
zwangsweise entlas.sen . . . die Vorstellung ist 
angetan, Mitleid mit dem armen Angestelllen 
zu erwecken. Und wenn die Überlegungen 
so weit gediehen sind, ist der Empfänger des 
Briefes am Ende noch froh, überhaupt mit 
„Sie" angeredet zu werden. Beim alten 
Friedrich hätte es wohl noch geheißen; 
Er sie soll als Zeuge vernommen werden. 
„Er/sie ist gesetzlich verpflichtet . . ." Und 
da sollte man sich schließlich über den Fort- 
schritt freuen. 

Gebühr für zweite Autoebene? 
Der Vorsitzende der FDP-lUmdeslagsfrak- 

lion, Knut Freiherr von Kühlmann-Slumm 
hat sich in Bonn für einen .sehnelleren Aus- 
bau der Autobahnen in Hessen, insbe.sondere 
der stark belasteten Strecke Düsseldorf — 
Mannheim ausfesproohen. Er machte darauf 
aufmerk.sam, daß die hessische FDP bereits 
prüfen.swerle Vorschläge für einen Ausbau 
der ;\utobahnsl recke Düsseldorf-Mannheim 
gemacht habe. Leider hätten diese Vorschläge 
bis heule wenig Beachtung gefunden. So 
könnte liei.spielsweisc <'ine Entlastung ent- 
weder durch einen dreispin-igen Ausbau oder 
durch die Errichtung einer „Zweiten Ebene" 
über d<Mi bestehendi n Fahrbahnen herbeigi>- 
führt werden Eine „Zweite F.lK'iie" habe den 
Vorteil, d.iß man kein neues Baugelände 
br.uiche. Diese Kosteneinsparung bei den 
gegenwärtigen Rodenpreisen und ein soge- 
nannter Sonderzuschlag für die Benutzung 
der „Zweiten Ebene" würden die Mehrauf- 
wendungen für diese Straßenkonslruktion 
weitgehend abdecken Die überwiegende Zahl 
der Kraftfahrer werde sich bestimmt nicht 
gegen eine Benutzungsgebühr aussprechen, 
wenn ihnen dafür eine zügige, von I.kw's un- 
gestörte Fahrt geboten würde. 

Vergleichen Sie IIVIV 

mit j edem anderen öl! 

Vergleichen Sic's beim grünen S.ilat, testen Sie's beim Braten 

Zuerst die lidugcsdiütztc Drcicdtdosc — 
handlich mit praktisdicm Gießer... 
... iit Ihr bisher verwendetet öl aud: so praktisch und 
UihtgesdjülTt verpadit f 
Dann das 01 selbst: durdisid)ttg... ganz klar... 
...«/ Ihr bisheriges öl audj so 
Jetzt der neutrale Gesdiinadc... 
... sdmied't ihr hnherif^es Öl aud) to rein f 

Aber das Widulgstc können Sie 
nidit verglcidien: den Gesund- 
heitswert, den Ihnen Livio auf 
jeder Dose garantiert. 
... Livio ist ein erlesenes Pßamenöl. 

seines reidjen Gehaltes an 
lehensu iduif^en Fettsauren ist es von 
hohem Gesumiheitswert. 
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Sesser und gesünder essen mit Livio 



Harte Nflsso 
Solnrn RJiumiinRxbefohl verdankt Efioii 

Tiickor nua Hrnybrookc (F.nftlnndi dem Kn\it 
eines Sdiniikolstiilils IVi Rute Kroii hBtte alrti 
nlinillch niiRewrthnt, wHtirend er tni Schnnkel- 
st<ihl dem Kernsehpnisramm seine Aiifmeik- 
snmkeit widmete, mit den Knien senies H\ihe- 
sitres Nüsse 7.\i knm^en Pns t»erti\isd^ der 
kritiiienden Nußsdirtlen mnelile die unier iiin^ 
hnnsenden Mtelei dei lielllinnuen \Vol\n\ini? 
fiist vvahnsinniR Kine An?eiRe weRen Hulie- 
stftfunR niiizte nielits — nun lint er iten K.nip- 
fnnfi des Kliumunßsbetelils (i\u"ieren müssrn 

Glück mit schwarzen Männern 
llallonlsdie WandorfloselhMi waion 

' Je nnoJi der Genend werden sie vei'srJiieden 
benannt, nber übernU Reiten sie «Is Glüi-äts- 
brinßer. In Noirddeulsiiilnnd spricht niiui vom 
SehornsteinfeRer, in Rnyern vom Knminkeli- 
rer, in Siidwesidcutsdilnnd nennt mnn sie 
Knminfeßer, In Snrtisen Kssenkehrer, in 
Oesterreidi RnuchfnuRkehrer und Im Krllnki- 
gchen sdiließlieh miindnrHieli SelilotfeRer Wie 
Bucli immer nber die sdnvnrjen Mftnner mit 
dem tvaditionellen Zylinder bcreidmet wer- 
den, sie fallen nllenorts unter die Kategorie 
der «ünstlfien Zukunftszeiehen, zu denen auch 
die roslRen Sdiweindien, die Hufeisen, Herz- 
assen und vlerbllittrlRen KleehlHitor Rehttren. 

Spürt man einem AberRlnuben nadi, Andel 
man dafür oft eine reelit saehllcbe F.rklÄrunR. 

KtuaH au* dem Kähmen llel das Inserat 
«•Iner WodicnzeitunR in Ijis AnRcles: „Oreh- 
budiautor (Spezialist für Krimis) sudit Ver- 
blndunR zu GanRsterkreisen, um Replanten 
Stoff wBlirlieilsReireu zu Restalten." Etwas 
nus dem Rahmen llel audi der »esudi eines 
dieser Resudtten „KaehmÄnner" Kr kam 
nadiWi und nahm — bis auf das lieRonnene 
Drehbuch — alles mit. Vielleicht RenüRl dieser 
Gbr dem Autor, 

Im Mittelaller bedeutete die TlitlRkeit des 
Kaminkehrers ein sehr reales Glück. Oas 
Feuer brannte in den Hftuscrn orten auf dem 
Herd, der Rauch zor duich einen wvilen 
Schlot oder auch nur durch eine Oachluke ab. 
Ueber dem Raum aber, in dem das Feuer 
brannte, laRerien auf einem Hrelterboden 
Holz, Heu und Siroh. F.in einzifier Funke 
konnte hier einen Uiand stiften, der bei der 
KnRe der Gassen nidii seilen z\ir F.inSsdie- 
runR Ranzer Stadlteile führte. 

Diese Gefahr wurde erst kleiner, als Ita- 
llenisdie \Vanderi;esellcn kamen und sich er- 
böliR madncn, den RuH nus din Schornstei- 
nen zu kehren und so wieder für einen bes- 
seren Abzug zu sovRon. Das soRenannte l\n- 
minUehrerlal oberhalb von Limano soll ihre 
lU'lmal Rewesen sein, und wenn man will, 
kann man sie als die VorliUifer unserer heuli- 
Sen Gastarbeiter bezeichnen. Die „zünfllRc" 
AnerkennunR als ehrsame Handwerker fan- 
den die K.nminkehrer erst zu Ueßlnn des 17. 

dip prslon K.imlnkohror Dpiilsrttlanris 
.Inhrhunderts, nadidem .sie sel.<hnlt Rcworden 
waren und sieh eine feste ZunftordnunR ReRe- 
ben hallen. 

Nldil lauRe danad» berief man den neuen 
Handwerksstand auch In eine .silindiRe Feuer- 
.sdiaukommisslon, denn os halle sidi erwie- 
sen, daß es inuner wieder ».u verlioerenden 
Grollbrftnden kommen ntuUle. wenn nidtt 
alle Herdstatten unter stftndifie Konirolle ro- 
non^men wunlen. So trat schon damals zum 
elRontlldien Kehren das, was heute zu den 
HauplaufRaben eines Schornsleinfeßermei- 
slers gehJtrl: die Ueberwadnin« der Heiz-, 
Krtdi- und SciiomslelnanlaRen nuf Urnndsl- 
cherheit, die wiederum Glück bedeutete. 

Kincn gewaltlRcn AufsrfiwunR nahm das 
Kamlnkehrerhandwcrk, das IttnRst nldit mehr 
eine l'kmiline der Italiener war, als nach den 
FroiheltskrieRen das Holz in den deutsdien 
Studien knapp wurde und man sich auf die 
seit lanRcm bekannte Steinkohle besann. Den 
einen ReRcn den nnder<'n Brennstoft nuszu- 
lausdien, war nidit Ranz so elnfadt, denn die 
Steinkohle braucht einen Rost, durd> den die 
VerbrennunRslufl zustrfimen kann, lutd einen 
dii'eklen Ansdilull an einen Schornstein, der 
den „Zur" erzeugt und die AbRase wegführt. 

Als die Steinkohle Ihren Siegesziig antrat, 
wurde der Sdiornsteinteger somit notwendi- 
ger denn zuvor; Kr sorgte dafür, daß der gute 
Zug durch regelmltlMges Kehren erhallen 
blieb. Audi wenn man nldit aberglfiublsdi ist 
und den schwarzen Mann mit dem Zylinder 
bei der HcRcgnung nuf dem Weg zum I,otlo- 
lip nldit als Glücksbringer belradnel, muß 
man Ihm zimtindest zubilllRcn, daß er am ma- 
leriellen Glück nicht unbeteiligt ist. Denn in 
unsei-en Hreilengraden, die dazu zwingen, für 
fast adit Monate Im ,labr Kohlen zu kaufen, 
würde ein sdilecht ziehender Kamin viel 
nutzlos ausgeRobenes Gold bedeuten. 

IJebriRcns, der Zylinder — ein ebenso sno- 
blslisdies wie unpraktisdies Kleidungsstück, 
diese vornehme Rfthro, miidito man meinen. 
Aber auch sie hat eine Tradition wie die Mlir 
vom GlüdssbrinRer Mancher Kaminkchrer 
trügt nodi beute im Zylinder sein Frühstücks- 
brot und die Zigaretten, die er so gegen 
Sdimutz und HuU schützt. 
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-HB- Frohen Herzens genießen eine Filter-Cigarette, die schmeci<t 

Die reichste Goldmine der Welt 

.. . vorborgon im Dsdiunqol von Panama - Die Wissenden sdiwolqoi 
mit Koltrn «ofos.scUcn Intiinnci zur ArboM In 
thron Sdiftii^lcn SiP rrntthrton Ihre Sklaven 
nur nnm»nn»;en<1 Fiohoi und inlltou 
Tauhontio djosor ArhoMssklavcn »lahm Ahoi 
nocli srhion os an MonsH^on kcMuon Mannot 
Hohon und nn llalon vnn Casulho »iOro kt^ni- 
lon woiioi dir (»nldM'hilU- holadon woulon 
IVn CIuoni^!( n /u- 
foljio darf man annohnn^», »iaH omo oin/iKO 
nach Spamon ah»iohrnilr Sdutlshidunjj (lold 
etwa das l.ohon \•^^u /ohnlaM>ond nvlianisdn n 
Arhoilsskla\on vi^n T7i!u;al kosiou» Pai,^ tlio 
Oorloi onlvolKoii, kuMiv loitr KtMdo» von^ Ui- 
waUl wiodoi uhiMvvurhon vvur«1« n das war 
don Spaniern om<Mlo» Su* v-orlanmon n\n 
nnd^ Gold - nai'h imnuM nuMn r»<Ud 

wai, dartduM t>o.siohi kom /.uiMfrl, 
die roid^sto Oolttnuno doi WoU Und donnoih 
ist ihre htMdr volh« unhokannt I>oi 0\\y 
nn dorn ZohniausiMuio starhon. ist vtun 
Osduinj^ol ilbor\vnd\orl, du» iioion Sohttchlo, 
nus donon sio das Ciold oft khunponvvoisr for- 
dorton, smd nuiit n^ohi vorhandon Kinos Va- 
Rcs nftmhd\ war os unioi don Indianoin /u 
rinom Aulruhr »;okon^mon Mit Cliltploilon 
und in Kftmplon von Mann lu Mann lototon 
sie ihtx> weil.^cn Uewadun. die sie ein paar 
.lahrzehnle luvoi nodi als G^^ttei emplan^^on 
hatten Hann — wahrend ein*ehu» doi Knt- 
kommenen im nsdu»i\»ie) m Tode »<ehei/l 
wurden — mndnen sid) die Indjanei daran, 
die Mine ruxusdintten Niemand n^ehi, so 
sdiworen ihre Kuhrei, sollte diese Statte auf- 
fanden, die so vielen von ihnen das l.ol>on «e- 
kostet hatte Jede Spin des verlUid^ten Goldos 
sollte vom Erdl>odon vertilgt werden Vernuit« 
lidt In woohenlanjioi Arbeit winden die j^ro- 
ßen Sdiutthalden ahj^oirarten, die liefen 
Sohiidite bis an don Uand /uuesduiuet Dar- 
über pitanzte man sdinellwadisende Strauohor 
und Bilanzen. Die armseligen Million, in »Io- 
nen sie gehaust hatten, waien sohon vornor 
dem F.rdiM"»don gleiohgomadit worden Noih 
aber waren die Ptade da, auf denen man dio 
Sklavenarbeiter angotilhrt und das geinrdorie 
Gold abtransportiert hatte Auoh sie sollton 
vorsduvindon. Man bopilanzte die Woge mit 
jungen nambiissoh/MMingen, die m kaum zwoi 
Wodion die Wege uberwudiort hauen. Ibs 
Jede Spur dei Goldmine von Tzingal vor- 
sduvundon wai, harrten die indianisohon 
Wächter aus. Verschiedene spanische (truppon, 
die in die Gegend vorzudringen suchion, wur- 
den bis auf den lotzlon Mann aulgeneben 

Nod) heute, so nunmt man an, gibt es unter 
den Indianern Mttnnei. die ille l.age dei loich- 
slon Goldn^lne der WoM keniuMi Keiner von 
ihnen aber würtie, selbst den gibition Kollo- 
nmgon ausgesetzt, dieses Gi'heimnis verraion. 
Abenteurer und Goldsuchoi haben vergeblich 
durch die .lahrhunderte hindurch vorsucht, 
dem Geheimnis auf die Spur zu kommen. 
Tringal, das Zehntausenden von Mensd^on 
7um Verhängnis wurde, Ist vom Urwald ver- 
schlungen w»>r<ion Vielleldit für Immer. 

Gold zithlt audi heule nodi au den begehr- 
tosten Molallen der Krde l>odi die Zeit des 
großen ..Goldrauschoh" ist ul'iorall vorbei Un- 
wahrsdiomlioh dimkt es, dati es Kundslalton 
und Minon gab. tn denen man das bogohrte 
Metall klumpeiux oise an die Oberllrtche (»\r- 
tjorte K.ist lodoi Quadiaikilomeioi der Kid- 
oborHiu'lie winde von gowiogtoston Piospek- 
lort-n diirduvuhU und dennoch ist die 
reichste Gt>ldmmo doi Welt, aus doi om Strom 
des roten Goldes nach Spanion tloH, bis heute 
nodi nidit wie.tei en!dod<i woiilon 

„Goldenes Kastilien", nannte Christoph 
Columbus das l^ind, voi dem 150*2 seine 
Sdiitte ankerton Ks wai die l.andonge von 
Panama Und den Namen prftgto ei. da hier 
die Spanier zum ersten Male das begehrte 
Gold in reichem Mabe fanden Kein Indianer, 
der es nicht als Sdimuok trug l^urch IMunde- 
rungen und Gewalltaten unglaublicher Art 
setzten sidi die ersten Sendboten aus der Al- 
ten Welt In den Uesit* dieser begehrton 
Schftlze, 

Die Spanier aber verlangten nndi mehr. Sie 
erfuhren, daß das Gold aus dem Sand der 

itWieviel soll Ich ihm fteb< ii, Klehllns?" 
Flüsse gewaschen und aus der Krde gt^grabon 
wurde. Unterstützt von einer Handvoll skru- 
pelloser Miinnor setzte sich, etwa ab 1514, der 
si>anische Vizek^mig IVdrarias in den Uesitz 
der meisten dieser Fundstütten. In hlirtester 
Fronarbeit, unter sdiier unbeschreiblichen 
Bedingungen, wuixlcn die Indianer zur Gold- 
förderung in diese Gruben geschickt. Doch 
wahrend die meisten Minen sich bald er- 
schöpften, erwies sidi eine von ihnen — im 
Herzen dos südlidien Uorglandes von Panama 
gelegen — als unendlich reich. Per Name die- 
ser Goldmine war Tzingal. Für die GoldsucJier 
in aller Welt ist er bis heute ein magisdies 
Wort geblieben. 

Tzingal, rings vom Dschungel umgeboi% 
wurde im UV .lahrhundert das Grab für Zebn- 
tausende, bis dahin friedlich lebender Mon- 
sdien. Von überall lier trieben die Spanier die 
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Rllrk Uber itio Grcnzon 

Der Südafrikaner und die Apartheid 

Wie stellt der weiile Sudafrikaner zur l'oli- 
tlk der Apartheid, die die einen Hnssentivn- 
nniig und die anderen gelrennle F.nlwicklung 
nennen" Wahlen aeben Auskunft. 

1 u.iiueii /u den l'rovlnziallandla- 
Ron (Unnde.slilndernl, nicht zum Volk.srnl 
(llundeslagl, die erst im niichslen .labr sind. 
Aber es war iloeh der '/.weikampf 'ler Nalio- 
nnlislen (l!egUMuni!>parloi) und der Vereinig- 
ten rarlei, die Südafrika in den zweiten Well- 
krieg hineingeführt halle und litlll in der He- 
RierunR abgeiiisl vvonlen war War es nur eine 
innei politische Knischeidung? Das glaiihl man 
in Sildafrika nldil. Ks war ein HeUennlnis zur 
Aparlheld und damit eine Antwort nn das 
Ausland 

i.ilioi.tlo «ilino l\)rl<tinonlssilz 
nie liberale Tarlei, die Im Volksrai und im 

Senat (Hundesrall nidil verlrelen ist, Ist die 
einzige Farlei, die in Südafrika gleidies 
Stinunreeht fiirSchwarz, Mraiin und Weil.t for- 
dert. Kiner ihrer Vorsitzenden, der 1.ehrer 
Harris, wurde kurz nach den Wahlen In Fre- 
torin hlngeridilet. F.r hatte im .lahr zuvor nuf 
dem .lohannesliurger Unhnhof eine Hombe ge- 
worfen, die ein Todesopfer und viele Verletzte 
gefordert hallo. Mil dem I.Ied „Wir werden 
Überlehen" hatte er seinen letzten Gang ange- 
treten; mil dem I.ied halten seine l'arlel- 
(reunde seiner Elniisdierung beigewohnt, mit 
dem gleidien I.ied, das die nnterikanisdien 
Neger bei ihren Oemonstralionen .singen. Doch 
hinter Harns und seinen Freunden steht in 
Südafrika eine so kleine Gruppe, daii diese in 
keinem Parlament vertreten Ist. Und die Geg- 
ner von Harris sagten zu einem deutsdien 
.lournalislen In Jonen Tagen, da Harris hinge- 
riditet wurde und in Honn Hundesminister 
Uudier zurüi-klrat; „In Deutsdiland wird doch 
kein I.iberaler, weder Hucher noch ein ande- 
rer, aus I'rotesl gegen Uegierung uiui llundes- 
tag auf dem Kiilner Hahnhof eine Honibe wer- 
fen." 

Dio „progiossivo" Abciooriinoto 
Uberal ist »udj die Progressive Tarlei. 

Hodi sie ist nidil für „ein Mann — eine 
Stimme". Sie forderl nur Stimmrecht für 
solche Farbige, die dureh llildung und sozia- 
le Stellung den Weißen naliegekommen sind. 
Diese F.iriei wirtl im Volksral dureh eine ein- 
zige Frau verlrelen. Ihr Mandat bei der niich- 
slen Wahl scheint nach den Wahlen zum I'ro- 
vinziallandlag nach Auifassung der Naliona- 
lislen niclil sieher zu .sein. Aber im Parla- 
ment der Kapprovinz wühlen auch die Misdi- 
linge - mdil wie Iruher gleiehberediligt mil 
den Well.ien die Kandiilaien der Weißen —, 
.oiulern eii-ene Verlreler, die Wellie sind. 
nie:'mal entsdiiedi-n sidi die Misdilinge für 
dio Progie.ssive Partei. Hei der lelzten Wahl 
zum ^'ollisral halUMi sie ilire Stimmen noch 
der Vereinigten Partei gegeben. Das isl die 
riiance lur die Progressiven im niichslen 
■lahr, gleichzeillg Isl lias die Krilik der Misrii- 
linp.e an iler großen ("Ippositionsparlel, an der 
VerehiiRlen. 

Dio Opposition 
Für eine möglidist sduielle Gleidistellung 

der Mischlinge mit den Wei(.len waren auch 
V|p1,^ (ipi \'erelnli'ten niese Partei 

entstand IM'Jti nus dem '/.usammensdrluiJ oer 
englisduMi Hnionspnrlei (Partei des englisch- 
sprc^dienden Heviilkernngsteils) und der na- 
tionnlisllsdien Hurenparlel. Nur zwei Natio- 
nalisten madilen nidil mil, Malan und SlrlJ- 
dom, die nach Ii)4H l>zw. 11154 Minislerpriisi- 
denlen wurden Atier diese Vereinigle Partei 
brach auseinander, als Minlsler|irli.sidenl 
Herzog, <ler Hure, unterlag und General 
Smuls die Union in den Krieg führte, den 
viele Huien an der Seile F.nglands nidit füh- 
ren wolllen. liHR wurde diese Parlel, die 
liingst wieder vor allem eine Partei <les eng- 
lisch .sprechenden Hevölkerungsleils geworden 
war, von der nenerslaiklen burischen Nalio- 
nalislenparlei abgelöst. Ille Heimkehrer aus 
dem Krieg wün.schlen Arbeilspllilze und Woh- 
nungen. nie waren von Mischlingen einge- 
nommen, deren Stellen z. T. von ilen Uanlus, 
den Sdnvnrzen, erobert worden waren, llie 
Kriegsindustrie halle ein schwarzes Proleta- 
riat geselialTen. 

Vorwoord.s Ciosolzu 
Die Nationalisten grilTen entschlossen die 

Fragen auf, die die Zeit siellle. Zuerst reser- 
vierlen sie die wiehligen Arbeilspllilze für 
Wellie. Heule ist das kaum noch nötig, da 
qualillzierte Arl)eilskriifte rar sind. Sie stopp- 
ten die Einwanderung. Heute wird .sie wieder 
gefördert. Sie bnulen Wohnungen und besel- 
ligten fast alle Shnns der Mischlinge, der 
Hanlus und der Inder. Sio gab den Indern 
seit IBfll Heimalredil in Südafrika, die dio 
frühere Regierung nodi nndi Indien hatte zu- 
rückführen wollen. Aber diese Ihirenregie- 
rung führte aiidi dio Apartheid gesetzlidi ein. 
Was früher Überlieferuna und Gewohnheit 
war, die Trennung von Farbig und Weiß, weil 
os eine Trennung der sozialen Schichten war. 
wurde jetzt verordnet: Gelrennle Hodisdiu- 
len, gelrennle Wohnviertel, getrennte Uade- 
stiiinde, getrennte Verkehrsmittel, getrennte 
King.tnge zur Post und in Kontore, getrennte 
Aufzüge in den Hochhiiusern. Zugleich heißt 
Apartheid auch Zusammenfassung der 
schwarzen Siedlung.sgehielo zu eigenen Min- 
dern mil eigener Verhxssung und eigenen Mi- 
nisterien. Hisher besteht für das Dantu-Volk 
der Xhosa an der Küste des Indischen Ozeans 
In der Kapprovinz die Transkei, so groß wie 
die Schweiz. Andere Hanluslaaten sollen fol- 
gen. Zur Aparlheld gehört die Förderung der 
.Sduilbildung. Aber Apartheid heißt auch, daß 
lier Schwarze nur in den Hanlustanlcn und 
für die Hegierung der Hanlustaaten wühlen 
kann. 

1)10 Vereinigte Partei denkt internationaler, 
Ist aber konservativ wie die Nationalistischo 
Partei und nicht ausge.sprochen lilieral. Sio be- 
kämpft die A|>artheidspolitik der Hegierung, 
will jedoch ebenfalls den Schwarzen nicht 
gleiches Stimmrecht zuerkennen. Sio will 
Schwarze für die Hanlustaaten wühlen lassen, 
Weil.len und Mischlingen gleiches Stimmrecht 
für dio I.andlage geben und nur etwa einer 
Million Schwarzen, diu in den Slüdten keine 
Verbindung mehr zu ihren Stiimmen haben, 
spüter ein beschränktes Wahlrecht zuerken- 
nen. Diese Unklarheit, so sagen die AnhUnger 
der Nationnlisten, .stört die Wähler. Darum 
hat die alle Hurenpartei diesmal auch in eng- 

Itach ipredtcndcn Gebieten benchtliche Er- 
folge und viele Anhltngcr gefunden. 

Trotz dos Hoykolls 
Au.i der nuivniiartel wurde dio Partei der 

Aparlheld. Anhänger der Vereinigten, die eben- 
falls in ihren Heihen Afriknnns Spredicnile, 
also Nachkonunen der Huren hat, glauben, dio 
AngrifTe des Auslandes hätten dazu helgelra- 
gen, daß sich die weiße Hevölkerung aus Trotz 
und Al>wehr um die Hegierung schart und zur 
Natlonalistonpnriei bekennt. Alle siml sidi 
aber darin wohl einig, daß tiel gleUhbleibcn- 
der t>olitischtM' l.age die Nationalisten im 

nltchsten Jahr bei den Wahlen zum VoiKsrat 
nodi mehr Rcwinnen — schon jetzt haben .sie 
iwel Drittel aller Sitze — und daß Verwoerda 
Regieruns und damit die Aparlheidspolllik 
bleibt. 

Die wlrt.sdiaftlidie F.nlwicklung ttes I.andea 
unter den Nationallsten trotz Hoykottversu- 
dien nfrikanisdiei Staaten ist so stark, dnU 
der I.ebensstanilard der Wähler und der 
nlditwahlfählgen Farbigen von .lahr zu .lahr 
steigt und daß auch, wie gerade m dicMMi 
Woclien, Firmen des itritlschen Auslandes, 
z. H. amerikanische Auloniobilprodu.i nlen. In 
Südafrika investieren .ledcs Geld und |edi-r 
Erfolg stützt Verwoerds und die Apartheiils- 
polillk. Tlire'Mr 

Reicher Kindersegen bei Familie Warzenschwein 

Seliwelne gef.'ilirlirher als Kaiibtiere 
Vor einigen Wochen gelang dem Frank- 

furter Zoo ein sehr erfreulicher Zuchterfolg: 
Hei den beidi'ii Warzenschwein-Weibchen 
stellte sich Nachwuchs ein. Ungleich isl aller- 
dings dio Verteilung. Wührend .sieh die eine 
Mutter nur um zwei Kinder zu kümmern hat, 
drüngten bei der anderen gleich sechs krüf- 
lige .lunge zum Milcliquell. Im Gegensatz zu 
unserem Wildschwein können Warzen- 
schweine aber nur Jeweils vier Ferkel auf- 
sahen, die beiden „Oberzähligen" künsilicli 
ziehen, so daß sich die Zooleute gezwungen 
zu erniihren .was ihnen gut zu bekomiin'ii 
scheint. 

Dio erste Zeit verbrachten die Kloinen in 
der gulgeheizlen Woehenstube, doch dürfen 
sie Jetzt bei warmem Wetter »uch schon an 
dio Frühlingslufl. Flink wie dio Wiesel sausen 
sie umher, den dünnen PinseKsohwnnz — ihr 
Stimmungsbaromeler — antenniMigleieii senk- 
recht nach oben geriehtet. Die Mütter achten 
soi'gsam darauf, daß sich keiner ihrer Siiröß- 
lingo zu weit entfernt und locken sie mit lei- 
sen, nber unmißverständlichen Gnmzlönen 
wieder zu sieh. 

„Wns für häßliche Tiere", so lautet wohl 
das Urteil der meisten Zoobesueher über er- 
waehseno Warzenschweine. Und selbst dio 
Zooleule. dio iiiensehMche Hegriffe nicht gern 
nuf ihre Pfleglinge iuigewendel sehen, kön- 
nen .schwerlicli das Gegenteil behautiten. Kin- 
drucksvoll sind sie aber wirklich, vor allem 
die Keiler, deren breiler. schwerer Kopf mit 
seltsamen llnutwarzen verziert isl. Aus ihrem 
Oberkiefer ragen halhmondförniig mächtige 
Hauer ennior. <lio wahrhaft furchterregend 
nu.ssehen. In Zoologisehen Güiien sind solch 
..sciiwerbewaffneie" Tiere ihrem Pfleger zum 
Verhängnis geworden: Unglücksfälle, von 
denen eim-r tödlich verlief, künden davon. 

Die Heimat dieser hochbeinigen, dünnbe- 
haarten .Schweine siml die .Steppen und Sa- 
vannen Afrikas. In kleinen Familienverbän- 
den leben sie einlräclitig zusammen und ver- 
halten sich gegenüber Aniilopen und anderen 
Huftieren friedlich. Vor dem l.öwen, ihrem 
Hauptfeind, suchen sie das Heil in der Flucht. 
Andere Haubliere wie Hynnenhundo und Leo- 
parden haben es dagegen schwer, ein<>n saf- 
tigen Schweinebraten zu erwischen. Alle er- 
wachsenen Tiere setzen sich mit ihren 
Hauern erbittert zur Wehr, und nicht selten 

muß ein liüuber schwerverwundet vor einem 
Sehwein das Weile suclu-n. 

Wührend unser Wildsehwein sieh zur Ruhe 
in Diekimgen zurückzieht, haben Warzen- 
schweine ein anderes Verfahren entwickelt, 
die Nnchl zu verbringen. Sie nuartleren sich 
in den I.öehern und Höhlen von Stnchel- 
schweinen und F.rdferkeln ein und ver- 
schließen mit ihrem breiten Kopf den Kin- 
gang, so daß kein ungebetener Gast Zutritt 
hat. 

4200 Bäckerelen 
DiiekerverhandslaR In Darmstiidl 

In Darmstadt fand der Delegierlenlag de."? 
hessischen Hückerhandwerks statt, geleitet 
von I-andesinnungsmeisler F.. Weidenweber 
nus Frankfurt. Wie aus dem Geschäfisberichl 
hervorging, bestehen in Hessen -121)1) Häcke- 
reibetriebe mit IS ODO Heschüfligten. Das 
Hückerhandwerk habe sich, wie der Präsident 
des Zentralveibandes des Deutschen Haeker- 
handwerks, Karl Friedrich I.ang nus H.in- 
nover, niittoillc, durchaus der nrotindiistrl(< 
Rogenütier behaupten können. HO Prozent der 
Hackwaren stammten nus H.'ickereien. Die so- 
zialen Helastungcn allerdings ;eieii groß. .\uch 
nincho sich der Personalmnngel sinik be- 
merkbar. 
Um so mehr sprach sich liie Delegierli iiver- 
sammhmg an Hand eines üet'erats von Dr 
Hlümer \'oni We..tdeiitschen Handwerkskam- 
merlag in Dü.ssi'ldorf für eine Verliefung der 
Meislorh'hre durch überbelrii-bliche Unter- 
weisung in zusät/liehiMi l.e!iri'.äni:en ans. Die 
l.ehre des Nnchwuchses niüs.se nueli auf mn- 
derne F.inriehtungen in den nacksiubeii Rück- 
sicht nehmen. 

Gleichzeitig tagte in Daniistailt der Vor- 
stand dos Deutschen Hücker-Sängerbundes. 
Am Sonntag fand ein Wertuiigssingen der 
Gesangsabteiluiigen des Iles'-.isehen Häcker- 
Sängerbimdes statt, an dem Häekergesangver- 
cine aus Worms. Mainz, Offi-nbach, Gießen, 
Hanau. Wieshadi'ii, Kassel, Frankfurt und 
Darmstadt teilnahmen. Der Häckerge.snngvei- 
ein „Kornblume", Darmstadl, beging sein 
75jähriges Heslehen. 

Volisswoijon gibt os oh DM -liVO,• o W. 
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Schon 1948 meinten viele, daß wir ihn ändern sollten. 

: i' 

Wir Qingeschlossen. 
Und weil wir eine vernünftigo Meinung nldil nrst 
teil 1948 schätzen, änderten wir gleich zweierlei. 

Ersi den Wagen. Dann dadurch dIeMeinung vieler 
leulo, man müsse einen Wagen anders aussehen 
lassen, damit er besser fährt 

Don Wagen zu andern war leicht. 

Wir brauchten nur 416 Änderungen und l7Jahro Obwohl wir von 5006 Teilen bis heule 5002 go- 
für den Motor. Um ihn so stark, ausdauernd und 
langlebig zu mochen wie er isl. 

Wir brauchten nur ungefähr 2108Verbesserungen, 
bis der Volkswagen so gut fuhr, daß wir Ihn lost 
nldit zum Stehen gobrod^l hätten. (Hutton wir nldil 
bessern Bfomson eingebaut.) 

ändert oder verbessert haben, meinen heute einige 
Leute, dafi wir don Volkswagen ändern sollten. 

Wir eingesdilossen. 
Denn außer unserer Meinung, alles zu 

* J andern, wenn e; erfordorlid» ist, ändern 
wir ülles, wonn es erforderiiüi ist. 

Dio Piobafuhrt i»t nudi wi« vor kosUnloi. Machen Si« «In«, 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 
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Gotthard Rieger als Rektor in Dreieichenhain eingeführt 
Orr Srhulvrrband Drrlrlrh roII waithin Vorbild werden / 8rhulrni Franic Uberreiehte RrnenniinRüurkunde 

Am nienstiiRmltlnR t."il drr neue Leiter der 
I.udwlR-Krii-Srhule, der 4!) Jnlire alle Oott- 
hiirri RleRer. felerlicli in .sein Amt nl.>i Reiitor 
rinRefilhrl worden. Herr Rieger i.":! In Seiilc- 
slen Relioren, Er iinlerrlehlcto vom November 
1947 bis Mllrz 10R3 nn der Drelelelienhnlnor 
Schule und wnr dnnn r.wei .Inhre InnR nn der 
Alberl-Seluvellzer-Soluile In I.nnRen-Ober- 
ilnden tüllR Rrwe.sen, bevor er In sein Amt 
wieder nncb I")relelrlienhnin berufen wurde, 

7.U der Felcr-slunde bnlten sieb Im I.ehrer- 
7.lmmer der T.udwiR-Krk-Scbule viele Vertre- 
ter des iiffentlleben I^eiiena ver.snmmell. Der 
Schulrbor unter der LeltunR von T.ebrer 
Hein/ norek siinR „Es Reht eine helle Flöte", 
lievor l.ehrer Sohn als Hllestes MItRiied des 
KolleRlums die Oliste heRri\ßte, 

Schulrnt Krnnk sprach zunlichst von einem 
ereiRnlsrelehen plidnKoRlschen .Inhr in Urel- 
elehenhüln. Das Ziel der hessischen Schul- 
pnlitik sei mit dei Orilnd\mR des Sehulver- 
bnndes Dreleleh erreicht. Dnmit sei für eine 
Mlttelpiuiktschule Rrilnes I,icht ReReben wor- 
den Das Kultusministerhmi hal>e durch einen 
Erlaß RenehmiRt, daß seit Ostern in Drelel- 
chenhaln eine Fi(rderstufe betrielicn werden 
kann Nachdem Rektor Fi ltz auf persönlichen 
Gründen auf sein Amt als Rektor verzichtet 
habe, sei die Stelle des Schulleiters nn der 
I-udwiR-Erk-Schuio Im Amtsblatt nusRe- 
schrlelien worden. Als elnzlRer Hewerber 

habe sict) Lehrer RleRcr Remeldet. Frnnk be- 
kannte, daß er froh darum sei, denn er hnbe 
schon .seit langer Zelt aufmerksam die Arbeit 
dieses PlidnRoßen beobachtet. Der Redner be- 
stlltiRtc, dnß RleRer alle VornussetzunRcn, die 
an einen Schulloiter Restellt würden, erfülle, 
Ein Rektor habe vier wesentliche Aufgaben: 
Die wIchtiRste sei die plidaRoRlsche Leitung, 
Ilnnn aber müsse er mit den Menschen lun- 
Rohen können, die Schule verwalten und re- 
prJisentleren. 

Rektor Rieger falle die dankl^nre Aufgabe 
zu, eine ScbulorRnnisation nufzubnuen, die 
modernen Ansprüchen gerecht werde, tinliei 
hnl)e er seine Arbelt mit dem Gymnasium 
imd der Renlschule in SprendllnRen zu koor- 
dinieren. Frnnk meinte, bei der Zusnmmen- 
nrbell dürfte es dank der AufReschlossenbelt 
von Studienrat Freudel und Rektor Küster 
keine SchwieriRkelten Reben, 

In Preleichenhnln könne nun die Forde- 
runR „Gleiche llildunR.schnneen für alle" ver- 
wirklicht werden Rektor RleRer werde es 
nicht leicht haben Zunilchst müsse einmal 
ein nu-iRedehntes SchullinuproRrnmm In die 
Tat vmigesetzt werden, Durch die AufRc- 
schlessenhelt des Schulverbandes werde diese 
Arbeit zürIr vorangehen Hie Antrüge seien 
bereits Rostellt. Zunlichst einmal kfimen im 
T.nufe des .Inhres In Dreielchenhain drei neue 
Klnssenrllume hinzu. 

Es kommen neue Lehrer 

Die SorRen der Elternveitreter und der 
BilrRermelster im VerbnndsRebiet hiitten In 
den letzten Wochen um die Fnige der per- 
sonellen Resetzimp gekreist. Das RcRlerungs- 
prtisidhmi In Parmstndt habe nun versichert, 
dnß zuerst nn den Schulen die offenen Stellen 
besetzt werden sollen, nn denen Förder.'stufen 
eingerichtet sind oder nndere Schulversuche 
laufen. Frnnk gnb der IToffmmR Ausdruck, 
dnß bis zum ersten ,Tunl In Drelelchenhnin 
der LehrermnnRcl be.seltigt Ist, Erst nm Mon- 
tng hnbe er die Zusage einer t.ehrerin aus 
Nordrheln-Westfnlen erhnlten, die künftia in 
Dreielchenhain unterrichten wolle Iiis Mitte 
des .Tnhrc.s werde sie hier ihre Tätikeit nn- 
trcten. 

Zu Rektor Rieger Rownndt sagte der Schul- 
rnt, ein Schulleiter hnbe das piidnRoclsche 
Gesicht seiner Anstalt zu prügen In Dreiei- 
chenhain sei eine Reihe iunger I.ehrkriifte 
tlitig; sie mit den modernen ITnterrichts- 
methoden vertraut zu mnchen sei eine große 
Aufgniio Frnnk riet dem neuene Itcktor: 
„Gehen Sie oft In den Unterricht, dnmit die 
Förderstufe ein voller Erfolg wird!" lll> Kin- 
der nus Dreielchenhnln und Götzenhiiin be- 
suchen zur Zeit die Förderstufe. Haid werde 
auch noch Offentlinl hinzukommen Woiiren 

des be.schlos.senen lleitritts von Offenthnl zum 
Schuiverbnnd seien noch einige technische 
Fragen zu kilireii 

I)ns Hnuptproblem In der Förderstufe .sei 
die Auslese für die weiterführenden Schulen. 
Um die Forderungen der Wirtschnft zu erfül- 
len, müßten mehr Hegnhungen erschios.sen 
werden Nur .so könne der Uednrf gedeckt 
werden. Es müßten mehr Schüler den wei- 
terführenden Schulen zugeführt werden, Dn- 
l)el sei der r.elstungswilje der Kinder ent- 
scheidend, Die Schüler sollten weitgehend 
seibstilndig nrbelten können, wenn sie nus der 
Förilerstufe in eine weiterführende Schule 
wechselten 

Der Schulrnt riet dem Rektor, mit dem 
•Schultriiger engen Kontakt zu halten. Kr .solle 
sicli stets mit Rektoi Miedinnk in Götzen- 
hnin nbsprecln-n imd gemeinsnmo plidngogi- 
schi- Konferenzen nnregen, aber nuch die 
\'erbir.dun(; zu den Eltern fördern und sie 
über (ins IVidungsziel di-r Förderstufe auf- 
klären. Dreleichenhnin könne dnbel rlch- 
tiMiRsweiscpH für weitere Vorhnl)en im I.and- 
kreis Offi'nliach sein Frnnk wünschte Herrn 
Rieger vl"l Erfolg und überreichte ihm dann 
die Uikunde des Heglerung.'.pinsidenlen in 
Darmstndt, 

Statt Parkplatz Lehrerwohnunaen 

nürgermeister I'frommer sagte im Namen 
des Vorstandes des Schuiverbandes, er freue 
sich, dnß Gotthard Rieger die Ernennunes- 
urkunde eniRegennehmen konnte. Er wies 
dnrnuf hin, dnß er Herrn Rieger schon seit 
vielen .lahren kenne, „in.'in hiitte Ich mir nie 
triiumen lassen, sie einmal nls Rektor hier 
in der Eigenschaft als Verllandsvorsitzender 
begrüßen zu können," Der Schulverband 
könne nur Auftrüge für Mauern vergeben. 
Aus dem Bauwerk eine Schule zu machi-n 
sei Jedoch Aufgabe der Püdagogen, Sie sollten 
gemeinsam mit dem Schuiverbnnd und dem 
Architekten die Schule bauen Die Rnutütig- 
keit werde sich auf etwa fünf bis sechs .Inhre 
erstrecken In dieser Zelt müsse sieh Rieger 
dnrum kümtnern. was aus der Schule werde. 
Sie mü.s.se so beschaffen sein, dnß ein Opti- 
mum erzielt werde, denn nn Jedem i'Vhler 
würde man tahrzehnte zu tragen hnbeti 

Die Worte von Schulrnt Frnnk zur FrnRe 
der Lehrkrüfte hiitten alle erleichtert, ver- 
sicherte der Bürgermeister Er gnb dnnn be- 
knnnt, dnß der Bebnuungsplan für das Ge- 
meindezentrum geändert weide Ursprünglich 
sei dort neben dem Schulbnu nuch noch ein 
Rathaus mit einem großen Pnrkplatz vorge- 
sehen gewe.sen Mit einem weinenden Auge 
werde man auf den Bauplatz für ein neues 
Rathaus verzichten. Aucii ein großer Park- 

Jahren, die er an der Albert-Schweltzer- 
Schule In Langen gewirkt habe, erweitert. 
Der Redner riet dem neuen Rektor, primus 
inter pare.s (Erster unter Gleichen) zu sein 
und nicht nur auf die Bildung des Kopfes 
und der Hand zu achten. Er möge den Kin- 
dern ebenso wie den Kollegen stet.s als 
Men.sch begcRnen. Rektor Küster sprach für 
die beiden weiterführenden Schulen In 
Sprendlingen und gab dem Wunsch auf eine 
gute Zusammenarbeit Ausdruck, Rote Rosen 
überreichte für den Elternbeirat Herr Knöß. 
l'farrer Hruschka wünschte, daß es Rektor 
Rieger gelingen möge, innere Ruhe und Her- 
zen.swürme In die Schule zu bringen, Pfarrer 
Oppel griff nuf den römischen Schriftsteller 
.luvennl zurück: „Mnn schuldet den Knaben 
die höchste Ehrfurcht," Damit sei die Ehr- 
furcht vor den Unteren gemeint. Die meisten 
Gebildeten in den letzten beiden .lahrhunder- 
ten hätten sie vergessen. Oppel mnhnte Rie- 

ger: „Mögen Sie nicht Filialleitcr eines Ver- 
wnltungszentrums werdenI" 

Rieger bednnkte sich für die zahlreichen 
Glückwünsche mit herzlichen Worten. Er er- 
innerte an die Zelt, in der die Lehrer mit 
leeren Hllnden und knurrendem Magen vor 
den Kindern gestanden hütten. Vier Klassen 
habe er in Dreielchenhain In das Leben ge- 
führt, Während seiner Ijingener Zelt habe er 
immer ein wenig Heimweh nach der Dreiei- 
chenhainer Schule verspürt. Er zitierte ein 
Wort von Rnbnnus Maurus: „Fröhlich sei der 
Schüler, fröhlicher der Lehrer, nm fröhlich- 
sten der Rektor." Nun, er .sei sich darüber Im 
klaren, dnß es Tage geben werde, nn denen 
er nicht der Fröhlichste sein könne. Wenn 
einer für den nnderen stehe in der Öffentlich- 
keit, dnnn werde dns Werk der Mittelpunkt- 
scbule sicher gelingen, Herr Rieger legte ein 
Bekenntnis als evangelischer Christ ab und 
wünschte, dnß In der Schule der Geist der 
Tolernnz herrschen möge. Lehrer Sohn, der 
die Glückwünsche des Kollegiums übermit- 
telte, versicherte dem neuen Rektor dessen 
Zusammennrbeit. Anschließend lud der Schul- 
leiter alle Gilste zu einem Imbiß ein. 

Woher stammt Prinz Philip? 
Die Ilerkinifl der niittenberRcr 

Nur wenige Tilge trennen uns noch von 
dem liesiich der britischen Kiinigin Kli.sn- 
beth 11. vom 18. bis 29. Miii In der liundrs- 
repiiblik. 

In der letzten Ze/t ist viel ge.schrieben und 
in den Familien über die hessisc'ie Verwandt- 
schaft der britischen Königin und über die 
Herkunft von Prinz Philip, dein Gemahl der 
Königin, diskutiert worden. Prinz Philip ist 
ein Sohn des Prinzen Andreas von Griechen- 
Innd. Er wurde 1921 nuf Korfu geboren. Seine 
Mutter wnr Alice, Prinze.ssln von Bnitenberg, 
Tochter von Prinz Ludwig von Bnttenberg 
und seiner Gemnhlin Viktorin, Prinzessin von 
Ile.ssen und bei Rhein und Schwester des 
GroßherzoRs Ernst Ludwig. Prinz Philip 
hntte eine Schwester, Cäcilie, die mit dem 
Erbgroßherzog Georg Dcmntus von He.ssen 
verheirntet wnr. Beide verunglückten 1937 
beim Flug nach Londtm zur Hochzelt von 
Prinz I.udwig von Hessen, dem heutigen Be- 
sitzer von Schloß Wolfsgnrten. Außerdem 
hatte er noch drei Schwestern. 

Prinz Philip verzichtete auf seine Thron- 
folgerechte in Griechenland und erwarb un- 
ter Annahme des Namens Mountbatten im 
Februar 1947 die britische Stnatsangehörig- 
keit. Daraufhin erhielt er im November 1947 
den Titel eines Herzogs von Edinburgh. Diese 
Titelverleihung erfolgte unmittelbar vor sei- 
ner Vermählung mit Prinzessin F.llsnbeth 
Aiexnndrn, der ,ietzigen Königin, 

Und wie verhält es sich nun mit der 
Fnmille Battenberg? In Nordhes.sen bestnnd 

einst das Grafengeschlecht derer von Untten- 
berg, das aber im 15. .Inhrhundert nusstarb. 
Dieser Name lebte in der Mitte des U). .Inhr- 
hunderts wieder auf. Begründer der Linie 
wurde Alexander von He.ssen und bei Rhein, 
ein Sohn des Großherzogs Ludwig IV, der 
gern auf dem Heiligenberg bei .lugenheim 
weilte, wo Alexander aufwuchs. Seine 
Schwester Mnrie helrntete 1841 den dnmaii- 
Ren russischen Thronfolger. Daraufhin ging 
nuch Alexnnder als Knpitän der Znrengarde 
nach Petersburg, wo er die Gräfin ,Iulle 
Hnuke, die Hofdntne seiner Schwester Marie, 
keimen und lieben lernte. Beide mußten 
dnrnufhin Rußlnnd verla.ssen, heirateten in 
Schlesien und kehrten 1B51 nach Hessen zu- 
rück. Der Großherzog verlieh nach nnfäng- 
lichem Widerstreben Alexnnders Gemahlin 
den Titel einer Prinzessin von Battenberg in 
Erinnerung nn dns nlte und ausRestorbene 
Geschlecht von Battenberg. Der IRHR ver- 
storbene Prinz Alexnnder von He.ssen ist 
zusammen mit .lulle von Bnttenberg im 
Mausoleum nuf dem Heiligenberg bei .lugen- 
heim bestnttet. 

Das Goldene Kreuz vor dem Mnu.soieum 
Ist zur Erinnerung nn die he.ssische Groß- 
herzogin Wilhelmine (gestorben 183(1) von 
ihren Kindern im ,Iahre IRH.'i errichtet wor- 
den. Dns Bnttenberger Schloß nuf dem 
Heiligenberg. dns in den letzten .Inhren nls 
Pädngoglsches Institut umgebaut wurde, be- 
findet sich .seit 1928 im Besitz des Landes 
He.ssen. Ro, 

37000 Feuerwehrleute im Regierungsbezirk 
llncbhaiislirändr und Olunfülir Schwerpunkte drr Ausbildung 

platz sei dann 'nnötig cewi>rden. denn noch 
kämen die Schüler nicli' mit dem Kraftfahr- 
zeug zum Ilnterrii-Iil Der Pnrkplatz werde 
deswegen in zwei Bauplätze für Wolinliüiiser 
uingewnnri"ll die attsschließ'icli Lehrern zu 
günstigen Bedingiingen zur Verfügung stehen 
sollen 

I'frommer entliot Rieger einen herzlichen 
Glückwunsch und überreichte ihm einen 
Strauß gelber Nelken 

Bürgermeister I,enhardt aus Götzenhain 
.sagte, Rieger habe als Pädagoge Erhehliches 
geleistet. Bei seiner Gratultion wartete nuch 
e-- mit Nelken nuf. diesmnl wnren es rosn und 
rote Blüten, 

Für die Verbandsversnmmlung sprach Herr 
Arnold nus Götzenhiiin Er wies (iarnuf hin, 
dnß die Gruntlschuien dns Fundnment für die 
Ftirdersttife bildeten, De.swegen seien nuch in 
den Grundschulen Lehrkräfte In ausreichen- 
der Znhl notwendig. Auch die Oewerkschnft 
für Erziehung und Wissenschaft ließ Glilck- 
wün.sche übermitteln. 

Rektor Miedtnnk sprnch nicht nur für die 
Kollegen in Götzenhain, sondern für alle 
Lehrer Im westlichen Teil des Lnndkreises 
Offenbnch, Herr Rieger hnbe seinen Blick 
und sein pädagogisches Können in den zwei 

Der Dniinstädter Regierungspräsident Dr. 
Günter Wetzet lobte den guten Au.sbil- 
dungsstnnd der Feuerwehren in seinem Re- 
glerung.sbezlrk. Er fnnd nnerkennende Worte 
für den von jedem einzelnen Feuerwehrmnnn 
immer wieder unter Beweis gestellten Mut 
und F.insntz. Der Brandschutz im Regierungs- 
bezirk wird gegenwärtig von rund 
37 000 Feuerwelirtnünnern gewtibrlelstet. 
Außer den Berufst'euerwehren In den Stüdten 
Darmstndt, Gießen und Offenbnch seien 7615 
Freiwillige Feuerwehren, 35 Werksfeuerweh- 
ren und 127 Hilfsfeuerwehren jederzeit ein- 
satzbereit. Im vergangenen ,Iahr hätten die 
Feuerwehren bei insgesamt 1652 Bründen, 
durch die ein Schaden von fast 12 Millionen 
Mark verursneht worden sei, eingreifen 
müssen. 

Aber nicht nlleln bei der Bekämpfung von 
Bründen, sondern auch bei zahlreichen Son- 
dereinsätzen hütten die Feuerwehren ihre 
Schlngkrnft bewiesen und wertvolle Hilfe ge- 
leistet. So seien die Feuerwehren im vergan- 
genen .Inhr beispielsweise zur Hilfeleistung 
Ijei über 40 schweren Verkelirsunfällen, in 
60 Fällen zur Beseitigung von Sturmschäden, 
zehnmal bei öialarm und in 63 Füllen bei 
aufgetretenen Trinkwnssernotstünden einge- 
•setzt worden. 

Es sei ein weiter Weg gewesen vom Lösch- 
eimer von einst zu den modernen Löschzügen 

und den wissen.schaftlich ausgefeilten Urand- 
bekämpfungsmethoden von heute, sngte 
Dr. Wetzel. Unverändert geblieben aber sei 
bei den Feuerwehrmännern der Geist echter 
Nächstenhilfe, die Bereitschaft, die Allge- 
meinheit vor Gefnhren zu schützen. Immer 
wieder setzten Feuerwehrmänner dafür 
Leben und Gesundheit nufs Spiel. So seien 
im vergnngenen .Tahr im Regierungsbezirk 
Darmstndt 10 Feuerwehrmänner in Ausübung 
ihres Dienstes verletzt worden. 

Bei der Ausbildung und Ausrüstung der 
Feuerwehren könne und werde es keinen 
Stillstand geben. Die fortschreitende techni- 
sche Entwicklung erfordere eine Anpassung 
der Brnndbekämpfungsmethoden. Er lege 
de.shalb Wert dnrnuf, dnß bei der Ausbildung 
der Feuerwehren im Inufenden .lahi dns 
Schwergewicht vor allem auf die Bekämpfung 
von Bränden in Hochhäusern, chemischen 
Werken, Raffinerien und Tanklagern, auf den 
Einsatz bei öhinfällen und ölbränden sowie 
auf das Verhalten bei Fahrzeugbründen, ins- 
besondere nuf den Autobahnen, gelegt werde. 

lANOINi* tlllUNO 
Vaianiwoilllch lUi Pollllk una lokcinacmlcMan; 
filadiich tcnaoilcti lOi uniarhallung und Ani«ig«n: 
Ch. (Unn - OriKt und vertag Bucndiucii«i«l 
Kühn KO, Langen. DatmilBdlsi Sttafi« }A. Ruf 5693, 

O^KO OOIjD 

ein Grund zur Freude 

Bester Kaffee für weniger Geld. Das läßt 

itian sich nicht zweimal sagen, ünd ist es 

nicht auch ein guter Grund Onko-GOLD zu 

kaufen? Sie genießen dann alle Tage 

einen nicht alltäglichen Kaffee. 

nnkn-GOLD kostet .letzt weniger! 

Wenn Ihr besten 
Kaffee wollt 

(»KO 

GOL1> 

- "^ 2,60 

KEINE angst 

WtNN D£l$ MAI IS, 

IS "DER. WIEDER NORMAL.'" 

-UtlM*— 

BINDING-EXPORT 
ein Bier mit Charakter 

^ 3cf Bei Müdigkeit und Blässe ... 
empfiehlt sich der eisenreidie, bluibildiinnsfürderndo 
FLORADIX KRAUTERBLUTSAFT. Bitte fraycii Sie iiii 
Reformhaus nncli K.aulerbluls.iil 

Reformhaus Renale Keim, Langen, Garlenstraße 4 

Die schönste Tropfsteinhöhle SUddeutschlands 
mit dem ainmaligen Urwoltdokument unberührter Bären- 
skeloitfelder liegt inmitten herriictior Buciicnv/iilder bei 

IvH'fr 
BÄRENHÖHLE,V:; •n der «chwäb. AlbstriQe. KIndersplelpavIllion. Rutschbahn. 

^\i - A'L Parkplitit- Railhiui mit Wirtfchaftibetric Rur 235 • Qam.*V«rw. Erpfingen Krt. Rtutig b Ruf70&- Kam . Ruf 206Undlng«n. 

Khumbler 

SÜSSWAREN-SPIRITUOSEN 

y\^nmtzeit p (^owtemeh 

64-er Niersteiner Domthal 
natur Literflasche Ind. Glas DM 

64-er Mesenicher Klelnberger 
Literflasche incl. Glas DM 

64-er Trittenheimer Altärchen 
natur '/i Flasche incl. Glas DM 

64-er Forster Schnepfenflug 
Spätlese '/i Flasche incl. Glas DM 

64-er Lonquicher Probstberg 
Spätlese '/i Flasche incl. Glas DM 

1,95 

1,95 

2,30 

2,50 

2,60 

LANGEN, Bahnstraße 36 

!! B«ruffsb«kleidung !! 
(tii Jeden Beru/ 

von 

H. HEINIG 
FatirRHs«« 14 

Ihrem FBchgeschflfl füi Berufs- 
beicleldunii und Wä.seiie 

Rasenmäher-Hartmann 
linnd- uiifi Moloi fniiliiT, 

Sthloif- und Hr[>;iicittii'wiMk 

Verkauf • Verleih 

Großliandel 

NKU-ISKNHUKCi 
Spe.s.snrtsii iil.te 11, 'i'eleloii (Ifii (I2/H4,54 

DtDntknus 
Druh BlakhwaehS 

für A'v>th«ken! 

Barkredite 
nn ledermnnn vermittelt 

Nagler KG 
Offentincii/M., Krankfiirter Str. 5B—(12 

Telefon KK 2!l 0!) 
Montag Iiis Krellns von 10 bis 17..II) Uhr 

HDHMANN BERRYTOR 
ab DM 265.- 
Liofcrnachwcls HORMANN K.G. NDL. FFM. 

Thomasliisslr. 10-12 • Toi. 43 65 03 

Auto- 

Laiu)eii, Hniiiibti.i> 
lelelon /I 

Verleih an 
•»'hsifahror 

Woitke 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

FirmetiidiiltJer, Maschininschilder, technisihe Sthildir 
|idir All aut liiopat und Alu-iloi 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GCjRICH 

I.anpen HhelristrnlJc 4. Telefon 38 8fl 

AUTO-LEIH-DIENST 
\ 4 ■ Verleih an Solbsllahrer 

, • I //.^^ 
i. üipif W/" i 

i'. <Uli> i 

RUF-4455 
Rolf Grabne( SUdl. RlnastraBe13l 

Günst. Gebrauchtwagen 
u. n. 

1 VW (i2. 411000 l<m .■json,— 
1 VW 55, .\T. Mol. iiiui TC 1 400,— 
1 Fiat 1500 L U3, 58 000 lim 4 200,— 
I UKW .lunior, Bl, 44 000 liin 1 8.50,— 
1 Opel Kel<ord fiO, Ttl 1 «50,— 
1 Ford 17 M, 63, 65 000 km 3 500,— 
mehrere fuhrbereite I'KWs ab 300 DM. 

.\nzahliinK '/j, Krst bis 24 Monate 

Engelbach - Automobile 
Neu-Isenburg 

Frankfurter Straße 151 

Jaffa-Orangen 
vollsafiig u. lüß 500 g " f § W 

Holl. 

Salatgurke _ 

macht Freude 

 gehen Sie doch 
gleich in die 
Gebrauchtwagen- 
Zentrale 

■ ■ Äl I Ii Iii 

jie finden gute und preis- 
werte Fahrzeuge vieler 
Fabrikate 

AUTOHAUS GEORG VON OPEL 
Kommanditgesellschaft 

Frankfurt Main, Mainzer Landstraße 377, Telefon 2 60 33 13/314 
Filiale Sachscnhausen, Offenbacher Landstraße 53, Tel. 689770 

mr-MÖBEL-TRASS 
1 ■ jagiafll ii C * * ■ 70 J«|iw QiwMtihiaift■! 

NEU IN LANGEN 

Auto-Schnellwäsche 

nach dem Aral-Waschverfatnren. — „Die lackschonendste 

Autopflege, die es gibt." — Zeitsparend und preiswert. 

Nur in Langen an den Aral-Tankstellen 

Hans Wagner, Darmstädter Straße 45, und 
Hans Richnow, Bahnstraße 57 

GUNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 
mit 3-monatiKer Garantie 

Kord 12 M, 19.57 250,— 
Kord 12 M, intiü 850.— 
Kord 17 M P2, ülliO 120(1,— 
Kord 17 M/P3, 1002 3300,— 
Kord 17 M Turnier, 19B3 3450,— 
Moyd Arabella, l!)(iO 1250,— 
NSU Prinz 4, 1963 2950,— 
Opel Rekord, 1958 (175,— 

In Zustand — äußerst preiswert 
(ieriiiKc Anzahlung bequeme FinaiuieriiiiR 

Besirblicuiif; .jederzeit 
AUTOHAGE, Frankfun am Main 

unter anderem: 
DRW .luniur, 1960 1200,- 
Renauit Dauphine, 1959 1250,- 
Kiat 770, 1962 2350,- 
Citroen II) 19, 19B1 3B50,- 
Daimler Benz 180, 19.54 tiäO,- 
Glas 1204 Cabrio. 1963 3900,- 
VW Kasten, 1961 900,- 

Zeil 2, Tel. 2B05 32 
Friedb Anlg. l, Tel. 43 38 22 
Berger Str. 134, Tel. 43 35 04 
Sonnemannstr. 53, Tel. 43 51 43 
Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 

607 Langen/Hessen 
Nürdendstraße 33 

Zeil 17, Tel 28 12 61 
Berliner Str 56, Tel. 29 12 38 
Ludwig-LandmuiinstraOe 300, 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str 93, Tel. 312779 
Fürstenbg. Str. 227, Tel. 593R18 

Selimittstr. 47 — Tel. 33 08 31 

Transparente 
Neon-Anlagen 

Siebdruck 
Schaufensterdekoration 

Messebau 
Werbeqrafik 



Tücht. 
Blechschlosser 
sowie 
Reinemachefrau 
zum sofortigen Eintritt gegen 
gute Bezalilung gesucht. 

Vüi/.iistcllen bei 
Ing. Günther Ziegler 
Industrie-Elel<tr<)nil< u. Automatik 
Langen. Pittler.straße 48 

Für viMscliicdcne Abteilungen unseres 
Ilau.ses sti'llrn wir zum 1. 6. bzw. I. 7. 
llltiri oder auch noch spiiter einige l^auf- 
inannisclu' Mitarbeiterinnen und zwar 

Stenotypistinnen 

Stenokontoristinnen 

Kontoristinnen 
fiir ganze und halljc Tage ein. 
Wir arbeiten 5 Tage, bieten interes- 
sante Tiitiglccit und Dauerstelhmg, zah- 
len Gehalt nach Leistung und haben 
ein angenehmes Betriebsklima. 
Schriftliche Bewerbungen mit Lebens- 
lauf und Zeugnisabshriften erbeten an 

Dr. KOHUT KG. 
Wcinbrenncrci und Likürfabrik 
Langen Hessen, Rheinstr. 27 29 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

Kontoristinnen 
mit Steno- und Buchhaltungskennt- 
nissen (auch Halbtagskräfte oder An- 
fängerinnen) 
Leistungsgerechte Bezahlung und an- 
genehmes Betriebsklima. 

FUCHS & CO. 
Frankfurt M, Untermain-Anlage 6 
Tel. 9 33 31 11 (a. Schauspielhaus) 

Wir sind ein mittleres Industrie-Un- 
ternehmen in Sprendlingen und suchen 
per sofort oder baldmöglich.^t 

1 Kontoristin 
mit ItiK'hlialliiMKskonntnissrn 

Wir bieten: 41-Stimden-Woche, Fahr- 
gclderstattung und beste Bezahlung. 
Wenn Sie in modeinen Büroräumen in 
einem netten Arbeitsteam tätig sein 
wollen, dann richten Sie Ihre Bewer- 
bung mit den üblichen Unterlagen an 

REGELMATIC 
Gesellschaft für Regel- und 
meßtechnische Anlagen m. b. H. 

«979 Sprendlingen, Rob.-Bosch-Str. 26 
Tel.: (0 61 03) 6 10 21 und 6 10 22 

Jetzt 

Möbel kaufen — 

Schöner wohnen 

Über 2000 

Möbelstücke 
stehen zum Aussuchen 
bereit 

Jetzt 

lohnt es sich 

Kommen Sie recht bald zu 

01 

weiss 

Frankfurts Vilbcler Str. 29 
Nähe Konstobler, Zeil 

+ Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,—; 
Gold 7,50; Lux. 10,—; Sortiment 
je Dlz. 7,50. Inleress. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder fSrndunß 
beigefügt. Altersangabc! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-HiichtinR. Fach 8 

Terrazzo- und Oehwi'Kplatten, 
Einfaßsleinc, Kies, Sand, (larirnkies, 
Dach- u. Isolierpappen. Kalk. Zrm»'nt. 
Bauplatten und Baustoffe aller Art 
Torf-Ballen 8.— DM 

Lieferung frei Haus 

Baustoff Walter 
Wallstr. 41 (I.uihrrplalz 
Samstags gcöffnol. Tel. 7 17 85 

Platzarbeiter 
mit Führo.schi'in ««jIoj'I ßcsui'ht. 

Friseuse 
gesucht. 

SALON MUSChIK 
Langen, FriedrichsUaße 20 

Suche 

jungen Mann 
für Decken Verlegung (Schreiner). Kvll. 
kann Zimmer gestellt '«-orden. Lohn 
nach Vereinbarung 

Telefon Langen 81397 

Aufgrund unserer Belriebs-Ervveilerung suchen wir bei 
besten Arbeitsbedingungen per sofort oder spater 

Steno-Sekretärin 

Steno-Telefonistin 

sowie 

Maschinen-Schreiberin 

(nach Platte) 

In angenehme Dauerstellung. 5-Tage-Woche, 41 Stunden, 
Mittagstisch und Kantine. Bei sofortigem Eintritt ist Sonder- 
regelung für Urlaub möglich. 

Ferner suchen wir per sofort oder später 

Pförtner 

f. Dienst in Wechselschicht (Referenzen erforderl.) 

Masa-Dekor GmbH 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 145—147 
Telefon 66223 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 
Wir suchen per sofort 

kaufm. Sachbearbeiter 
für unsere Rechnungs- u. Frachtenprüfabteilung, 
und 

Kraftfahrer Kl. 2, bzw. Kl. 3 
Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (Fünf- 
Tage-Woche), eigene Kantine, Essenszuschut?, techn. moderne 
Arbeitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind, 
oder verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit 
unserem Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
6079 Sprendlingen, Dicselstraße 13 - IS 
Tclefon-Sammcl-Nummer 6 10 61 

Wir suchen sofort: 

Fräser und Schleifer 
Geboten werden : angenehmes Betriebsklima, 
gute Bezahlung, 5-Tage-Woche, Mittagstisch, 
WerksomnibuR. 

RÖDER PRÄZISION 
Wilhelm Röder, Flugmotoren-Reparaturwerk 
6073 Egelsbach, Flugplatz 

Zahnärztliche Helferin 

und LEHRLING zu guten Bedin- 
gungen (4'Jj Tage-Woche) ges. 

Offerten unter Nr. 636 an die Lang. Ztg. 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl. 2, bei guter Be- 
zahlung in Dauerstellung gesucht. 

Knöß & Anthes 
Egelsbach, Schillerstraße 4!) 
Telefon 21 71 

Haus- und Küchenhilfe 

stellt sofort ein: 

Gaststätte z. Schwimmstadion 
Langen 

Hand- und 

Maschinen - Näherin 
(auch halbtags, wahlweise vor- 
oder nachmittags) gesucht. 

Johannes Heinrich 
Mützenfabrikation 
Langen. Elisabethenstraße 55 
Telefon 53 02 

Sie können Ihren Weg zum Arbeitsplatz 
verkürzen! 
In der neu erbauten Nadelfabrik 
Ernst Kratz. Dreieichenhain, werden 
eingestellt: 

Mechaniker 
Werkzeugmacher 
Schleifer 
für Arbeiten am Bock 
Frauen 
für leichte Montagearbeiten 
Mechaniker-Lehrlinge 
Galvaniseur-Lehrlinge 
Kaufmännische Lehrlinge 

Bezahlung über Tarif u. nach Leistung. 
Kantinenessen, Altersversorgung. 
Arbeitszeit: 
Montag bis Freitag von 7.15—16.15 Uhr 
oder nach Vereinbarung. 
Vorstellung: 
täglich von 7.30—16.00 Uhr, 
außer Samstag. 

ERNST KRATZ 
Nadelfabrik 
Dreieichenhain 
Landsteiner Straße 2 
Teleion BS 43 

Estrich-Kolonnen bzw. Estrichleqer und Maschinisten 
(Maurer als Umschüler) 
per sofort oder spiiter für das Taunus-Gebiet und Raum 
Frankfurt (M) gesucht. 

Mewes & Co KG 
Estrich- und KulJbodenbau. Kliesenarbeitcn 
6231 Schwalbach/Ts.. Schönberger*vog 4 

Telefon: Rad SoHon nfildfi R1IS6 

ACME Maschinenfabrik 
in Neu-Isenburg sucht zum sofortigen Eintritt: 

1 Fräser 
tür Horizontal-Fräse 

1 Fräser 
für Vertikal-Friise 

1 Hilfsarbeiter 

1 E-Schweißer 

5-Tage-Woche, gute Bezahlung, angenehmes Betrieb.'iklima, 
verbilligtes Mittagessen. Vorzustellen von Montag — Freitag 
von 7.00 — 17 00 Uhr. 

ACME Maschinenfabrik 
in Neu-Isenburg Rathenaustr. 15-19 , Tel 82 28. 28 37 

Wir suchen einen 

Lohnbuchhalter (in) 
ferner zwei 

Reinemachefrauen 

Wir bitten Sie um Ihre schriftl. Bewerbung od. 
persönliche Vorstellung montags bis freitags von 
8—12 Uhr oder von 14—15 Uhr. 

PITTLER Maschinenlabrlk AG 
607 Langen bei Frankfurt Main 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohne Bausparvortrag ohns Wartezeit 

BAUSPARVERTRÄGE 

mit Wohnungsbauprämie pF 
oder Steuervergünstigung ll I M 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE iraDS^iiglü) 
FRANKfURT (MAIN) • JUHGHDfSTRASS113-15 • FERNRUF 2IS41 
Auskunft: 
Bezirksbeaultragter: Dipl.-Kaufmann Theo Müllei, 
Neu-Isenburg, Zeppelinstr. 68, Femruf 06102/4113 

Versdimelzrälsel Morserätsel 

Kreuzwort-Silbenrätsel Bauernsperren 
Endspielstudie 

Von Kling und Ilorwitz 
(„Chess Studies" 1851) 

Weiß am Zug gewinnt 
Kontrollstellung; Weiß: Kcl, Bd4, 

e2, f4 ((4): Scliwarz: Kc4, Bd6, d7, f5 (4). 
Tausdirätsel 

Loge — rue — Weide — Tiegel — Vamp 
Mauer — Ball — Oger — Egel — Reste — Lid 
Reger — Aller — Kutter — Nasser — Engel 
Haus — Regen — Liter. 

Die obigen Wörter sind durch Austausch der 
Anfangsbuchstaben in Wörter neuer Be- 
deutung zu verwandeln. Nach riditiger Lösung 
ergeben die neuen Anfangsbudistaben, in 
obiger Reihenfolge im Zusammenhang gelesen, 
einen Roman vo . Ludwig Ganghofer. 

Einer ist zuviel im Wort 
Dime — Leib — Enns — Kral — fit — Pein 

Eis — Zenit — Halt — Eros — Laie — Gut 
Nichte — Inn — Seil — Nerz — Erna — Tee 
Sou — Inder — nein — Seim — Nero — Maus 
Staat. 

Bei jedem dieser Wörter ist ein Buchstabe 
auszustreichen, dann ergeben die übrigge- 
bliebenen Wortteile, hintereinander gelesen, 
ein Zitat von Ludwig Börne. 

Verwandlungsrälsel 
Wie kommt der Ilirt nach Bunn? 

1. Hirt 
2, .... 
 3  
 4  
5. Bonn 

Verändern Sie in jeder Zeile einen Buchsta- 
ben und bilden Sie sinnvolle Wörter, bis sich 
zum Scliluß die angegebene Lösung findet. 

Bürgsdiaft 

nordamerikanisdie Beutelratte 

Währungseinheit in Honduras 

Militärkrankenhaus 

Kennzeichen, Hoheitszeidien 

indischer Wasserbüffel 

Heilkundiger, behandelnder Arzt 

unrechtmäßig, ungesetzlich 

heftig, ungestüm 
Zunächst sind Wörter obenstehender Bedeu- 

tung zu finden, wobei die Striche Mitlaute und 
die Punkte Selbstlaute bedeuten. Nach rich- 
tiger Lösung ergeben die ersten Buchstaben, 
von oben nach unten gelesen, die Arbeits- und 
Produktionsgemeinschaft in der kommunisti- 
schen Wirtschaft. 

Zaiilenrätsel 
35 15 1 39 19 40 55 6 44 23 
= einer der Vereinigten Staaten von Amerika 
3 54 38 52 53 12 
= Klang (der im Kehlkopf entsteht.) 
24 45 46 2 50 11 
■= wasserdichte Wand im Innern des Schiffes 
47 7 62 20 31 
= Reinigunßsgerät 
18 4 27 
= Fluß in Schottland 
32 9 48 21 33 42 
= Aufbewahrungsort für Feldfrüchte, Mz., 
30 (>1 14 51 66 8 
= Staat in Asien 
50 10 50 22 67 
= Stadt in Nordrhein-Westfalen 
13 63 64 57 36 25 26 
= ohne Kraft, entkräftet 
43 60 16 37 1)5 34 49 
= Muster, Zeichnung, Mz. 
29 58 5 17 41 28 
= riesige Steinbrocken 

Bei richtiger Losung ergeben die Zahlen von 
1 bis 67, fortlaufend gelesen, ein Zitat von .lo- 
hann Wolfgang von Goethe, Torquato Tasso 
(ß = SS) 

„Icli habe alle Symptome autgeschrieben, Uok- 
torclien, damit Ich auch ja nichts vergesse!" 

Der Amtsweg 
Vor dem Kevierwachtmeister stand ein auf- 

geregtes Männchen 
,,Ich möclite Anzeige erstatten", sagte der 

Besucher „Mir wurde 
„Moment'" entgegnete der Wachtmeister. 

Er spitzle seinen Bleistift in ailei Ruhe an, zog 
ein Buch aus der Schublade, schlug es auf. 
Dann hob er die Augen „Was also wollen Sie 
anzeigen?" 

,,Einen Diebstahl, Herr Waclitmeister Mir 
wurde mein Fahrrad gestohlen Ich hatte es 
vorhin drüben m dei Lindenstraße vor dem 
Haus Nr 17 abgestellt, und letzt ist es weg!" 

„Aha'" sagte der Wachtmeistei „Beschrei- 
ben Sie das Rad'" 

„Es handelt sich um ein ilerreniad, ich be- 
nötige es dringend, denn ich bin schlecht zu 
Fuß Es ist nidit mehr gan? neu, ahei es lei- 
stet mir treue Dienste'" 

„Das leisten aridere Fahrrädei auch"* 
brummte dei Wachtmeister „Beschreiben Sie 
das Rad genauer' Farbe'" 

„Scliwarz." 
„Mit oder ohne Gepäckträger?" 
„Mit." 
„Luftpumpe vorhanden?" 
„Ja " 
„Klingel?" 
„Nein." 
„Handbremse?" 
„Ja." 
„Lampe?" 
„Ja " 
Der Waclitmeister notierte alles gewissen- 

haft und erhob sich Der aufgeregte Bes-udier 
sah ihn fragend an „Haben Sie HolTnung, den 
Dieb zu fassen'" 

Der Beamte hob die Scliultern. 
„Das wird sich finden, mein Herr'" sagte er 

streng „Und letzt wollen Sie sich an diesen 
Tisch hier bemühen Ich belege Sie mit einer 
gebührenpflichtigen Verwarnung drei 
Mark wegen Fehlens der 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Waran, 4. 

Bilge, 7. Anemone, 10. Arion, 12. Ire, 14. Olm, 
15. Sol, 16. Rabe, 18. Nahe, 19. Beta, 20. Silo, 
21. Eire, 23. Esra, 25. Met, 26. Aas, 28. Eta, 
29. Karat, 31. Mirakel, 32. Neide, 33. Erlau. — 
Senkrecht; 1. Wesir, 2. Ana, 3. Nero, 4. Boom, 
5. Inn, 6. Eagie, 8. Milz, 9. Arabien, 11. Kohorte, 
13. Ebert, 15. Salse, 17. Ete, 18. nie, 21. Emden, 
22. Tara, 24. Aarau, 26. Aare, 27. Sake, 29. Kid, 
30. Ter. 

Uaten und Rechnen: 35 + 73 = 108 
+ — + 

 62 — 49 = 13 
97 + 24 = 121 

Zahlenrütsel: 1. Walchensee, 2. Vorarlberg, 
3. Heimchen, 4. Tibesti, 5. Trier, 6. Dundee, 
7. Friede, 8. Dur, 9. Isis, 10. Sen = Nur der 
verdient sidi Freiheit wie das Leben, der täg- 
lich sie erobern muß. 

VVortfragmenle: Wenn wir nur etwas, das 
uns Sorge macht, aus unserer Gegenwart ver- 

bannen können, da glauben wir schon, nun sei 
es abgetan. 

Silbenrätsel: 1. Dido, 2. Ideal, 3. Eirene, 4. 
Liechtenstein, 5 arrogant, 6. Nadir, 7. Gri- 
masse, 8. Elegie, 9 Wake, 10. Elevation, 11. Ini- 
tiative, 12, Languste, 13. Energie, 14 Inner- 
vation, 15. Stollen, 16. Titan, 17. Dakka, 18. 
Irene, 19. Einer, 20 Nandu, 21. Oleander, 22. 
Tenalgie = Die Langeweile ist die Not derer, 
die keine Not kennen 

Lösung des Schachproblcins von IJr. W. 
Speckmann: 1. Tc4! Dd8 2. Ta2 nebst 3. Th2 
oder Th4 malt. Die Sdiwierigkeit besieht in 
der richtigen Führung der Türme, da die 
schwarze Dame wegen des Patts nicht geschla- 
gen werden darf und in der Verteidigung ihres 
Königs nur in der Losungsvariante versagt. 

Silbcndumino: Breiten — Tenne — Nebel 
Bella — Lago — Gose — Sedan — Dante 
Tenor — Norden — Denken — Kentiing. 

Waagerecht: 1. Währung, bes. fremde 
Währung, 3. Heiligenerzählung, fromme Sage, 
5. eine der Großen Sundainseln, 7. zwei Ge- 
birgszüge der Karpaten, 9. kath. Ordensgeist- 
licher, 10. dänische Insel, 11. Ueberschrift, 12. 
tnännl. Vorname, 14. Haustier des westl. Süd- 
amerika, 16. Karawanenreise, 18. der Schiffs- 
raumgehalt, 19. heiterer französischer Tanz im 
Vs- oder ''^-Takt. 

Senkrecht: 1. Hauptstadt der Insel 
Malta, 2. Berg in Palästina 3. Papstname, 4. 
griech. Göttin des Erdsegens u. der Fruchtbar- 
keit, 6. Abfluß des Ladogasees zum Finnischen 
Meerbusen, 8. Vorgebirge an der Südküste 
Spaniens (Seeschlacht 1805), 9. die Kniescheibe 
(med.), 12. Hauptstadt der kanad. Prov. Al- 
berla, 13. Hafenstadt in Israel, 15. Luftkurort 
in Schleswig-Holstein, 16. Ueberlieferung der 
Vorzeit, 17. Hauptstadt der lett. Sowjetrep., 
UdSSR. 

Die angeführten Wörter sind jeweils so zu 
schütteln, daß ein Wort nachstehender Be- 
deutung entsteht. Nadi riditiger Lösung er- 
geben die neuen Anfangsbuchstaben, von oben 
nadi unten gelesen, eine elegante Haube der 
Rokokozeit zum Schulz der kunstvollen Frisur. 
Kino + Fest + Iden 
= Vernichtung von Krankheitserregern 
Virus + Boom + Rate 
= a.strononiische Beobaditungsstation 
Neon + Gere + Rita 
= Wiederauffrischung, Erneuerung 
Tito + DIN + mea 
= religiöse Versenkung 
Mop + oben + tin 
= Wohlbeleibtheit, Körperfülle (fr.) 
Ti + Maut + Ulm 
= „letzte", äußerste Aufforderung 
Gips + Rose + Ham 
= Erdbebenmesser 
Humus + Nase + ist 
= Begeisterung, Leidenschaftlichkeit 

Kapselrätsel 
Skarabäus — Ohrenqualle — Hammurabi 

Pampasgras — Pelzflatterer — Mortadella 
Lokaltermin — Cartagena. 

In jedem dieser Wörter ist ein Hauptwort 
versteckt. Die Anfangsbuchstaben der ermit- 
telten Begriffe ergeben, in der oben angeführ- 
ten Reihenfolge gelesen, eine Verschwörung, 
Verabredung zu Straftaten. 

zählen? Wollte er den Wein und die Bowlen 
nicht allein trinken?" 

„Nidits von alledem." 
„Wie gestaltete er dir dann die Freizeit?" 
Das schöne weibliche Wesen seufzte; 
„Er gab mir seine Strümpfe zum Stopfen 

und seine Hemden zum Bügeln." 
„Immer nur?" 
„Auch Kodion und Staubwischen. Tisdidek- 

ken und Geschirrabwaschen. Silberputzen und 
Gläserpolieren Mit dem roten Rasenmäher 
den Rasen mähen und mit der grünen Gieß- 
kanne Gurken gießen Marmeladenkochen 
und Kuchenbacken. Kleine Wäsche waschen 
und Großreinemachen." 

Mir stand der Verstand still. Ich fand keine 
Worte. 

„Das mutete er dir zu? Seinem Freizeitmäd- 
chen?" 

Sie sagte; 
„Nein. Seiner Ehefrau. Wir heirateten da- 

mals sofort. Sein Inserat war eine Falle." 

„Laß den Bären duch, du Dummkopf!" 

große Los gezogen hatte, dem Apotheker ins 
Garn zu gehen. 

„Wie lerntet ihr euch kennen?" 
„Er inserierte, und ich schrieb." 
„Junges Mädchen für Freizeitgestaltung ge- 

sucht?" 
„So stand es in der Zeitung." 
„Wie gestaltetet ihr euch die Freizeit?" 
„Am Anfang wie üblich." 
„Und später?" 
„Ebenfalls wie üblich." 
Ich kenne mich nicht aus, wie erwachsene 

Männer jungen Mädchen die Freizeit gestalten 
und wollte gern Genaueres wissen. 

„Gingt ihr zusammen tanzen?" 
„Nur am Anfang." 
„Machtet ihr Autoausflüge? Fuhrt ihr in die 

Berge?" 
„Zweimal zu Beginn." 
„Führte er dich ins Theater?" 
„Einmal Später nicht mehr." 
„Triebt ihr Sport? Golf, Tennis, Pingpong, 

Federball?" 
„Auf die Idee kamen wrr nicht." 
„Sormtet ihr euch sonntags am See? 

Schwammt ihr im kühlen Naß und saßt ihr Jf,, T>. •l-..-"',rIHf>lcPCPlhoOt?" 

Akademiker sucht . . . 

Mit einem Lächeln zu lesen 

Kurzschluß Oiine Garantie 

Die zeitgemäße Geschichte einer Freizeitgestaltung erzählt Jo Hanns Röster 

Der Automechaniker warf einen Blick 
unter die Motorhaube und sagte dann zu 
der neben ihm stehenden Dame; 

„Es handelt sich um einen Kurzschluß!" 
„Gut", erwiderte die Dame ungeduldig, 

„dann stehen Sie nicht untätig herum, — 
verlängern Sie ihn'" 

Moderne Eheirau 
„Liebling", beklagt sich der Ehemann, 

„ich habe nur noch einen einzigen Knopf 
an meiner Jacke!" 

„Das sieht wirklich nidit sdiön aus!" er- 
widerte die jungverheiratete Gattin. 
„Reiß ilin ab!" 

„Natürlich könnte ich mich regelmäßig wuschen 
und immer ein sauberes Hemd tragen, aber ich will 
um meiner selbst willen geliebt werden! — Und 
das versteht Ihre Anni nlclit, Frau Schmidt!" 

Oer Fluch des Pharao : 
Zwei englische Archäologen : 

sind mit Ausgrabungsarbeiten an { 
einer Pyramide in Aegypten be- • 
schäftigt Nach allen Ueberliefe- • 
rungen soll ledem, der sich an der : 
Pyramide zu schalten macht, ein • 
Unheil widerfahren * 

Als die Gelehrten mitten in der ; 
Arbeit stecken, kommt ein Fei- j 
lache und überreicht einem von S 
ilinen einen Brief Der Gelehrte s 
wir'ft einen Blick auf das Schrei- | 
ben und meint nur trocken; • 

„Schätze, der Fluch des Pharao i 
trägt bereits Früdite' Meine Frau | 
schreibt mir, daß sie mich besu- | 

„AKADEMIKER, /Ipotheker, ledig, 182, 32, 
gutaussehend, Sportler, vermögend, mit Wa- 
gen und Stadtrandvilla, sucht gutaussehendes 
junges Mädchen zur Freizeitgestaltung. Offer- 
ten unter 

Die Oiferten kamen zuhauf. Viele Mädchen 
haben freie Zeit und für Freizeitgestaltung 
hat manche etwas übrig. Ich traf das junge 
Mädchen nach einem Jahr wieder, das das 

,,Niemals." 
„Warft ihr die Fliege nach Forellen im 

Bergbach?" 
„Nein. Nein." 
So viele Neins erstaunten midi. Wie ver-- 

treibl man sich sonst die Freizeil! Idi fragte 
weiter. 

„Rittet ihr gemeinsam über Hecken und 
Zäune?" 

„Er haßt Pferde." 
„Wollte er mit dir das Florett kreuzen? 

Schoßt ihr nach Tauben?" 
„Nicht ein einziges Mal." 
„Sangt ihr zusammen zweistimmig? Spieltet 

ihr vierhändig Klavier? Führte er dich in den 
Zoo oder auf den Fußballplatz? Saßet ihr un- 
ter Linden und hatte er Interessantes zu er- 

Der Multimillionär lag auf dem Toten- 
bett. Da sein Leben nicht ganz ohne Tadel 
verlaufen war packle ihn die Reue, und er 
fragte den Priester, der neben ihm stand; 

„Wenn ich zwei Millionen einem wohl- 
tätigen Zweck stifte, glauben Sie dann, daß 
midi diese Tat vor der Holle bewahrt?" 

,,Ich kann nidits garantieren", erwiderte 
der Priester, „aber es ist wohl der Mühe 
wert, es einmal zu versuchen'" 

Mit spitzer Zunge 
„Freund Mühsam tut mir leid". 
„Wieso denn?" 
„Ach, der Arme hat die Arbeit eines 

halben Lebens dazu verwandt, 
neun Sprachen zu erlernen, und 
nun läßt ihn seine Frau nicht ein- 
mal in seiner Muttersprache zu 
Wort kommen'" 



öl 
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Zum 1. 7. 1965 oder früher stellen wir neue Mitarbeiter ein. 

Wir suchen 

Bankkaufleute 
für Schalter und Buchhaltung 

Stenotypistinnen 
für verschiedene Abteilungen 

Bankbote 
mit Führerschein Klasse 3 

Junge Damen 
auch ohne kaufm. Vorbildung — für einfache 
Büroarbeiten und zur Bedienung von Buchungs- 
maschinen. 

Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, überdurchschnitt- 
liche Sozialleistungen und verbilligtes Mittagessen aus eige- 
ner Kantine. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten an: 

COMMERZBANK 
Aktiengesellschaft 

Neu-Isenburg - Offenbacher StraOe 1 

Wir suchen zum sofortigen 
Eintritt: 

2 Kfz.-Mechaniker 
bei bester Bezahlung. 

Ford-IIaupthändler 
Wolfraum & Scholtyssek 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 126 
Telefon 6 76 10 

Wir auctaen fOr den Raum Frsnkturt/Main 
mehrere Kürschner 
Hand- u. Maschinen Pelznäherinnen . .. ... . . »    1 

Fahrer 

Sie können wählen zwischen mod. konfekt. Betrieb 
oder Maßabteilung. 

mit Führerschein Klasse .3. 
Wird auch mit Lagerhaltung beschäftigt. 

Wir bieten Spitzenlöhne, alle zeitgem. Vergünstigungen sowie 
härm. Betriebsklima. Gute Wohnmöglichkeit wird be.sorgt. 
Offerten unter Nr. 6.33 an die Langener Zeitung  

Elektromechaniker 

Mechaniker 

Elektriker 
und 
Hilfsarbeiter 
bei hohem Lohn gesucht. 

Vorzustellen Montag bis Freitag von 
7 bis 16.30 Uhr. 
Automatische Kantine 
Werk III, Neu-Isenburg, 
Carl-Ulrich-Siraßc 100 

Französisches Tochterunternehmen in Dreieichenhain sucht 
für sofort oder später 

SEKRETÄRIN 

mit Erfahrung und Organisationstalent. Sie sollte in der Lage 
sein, ein Sekretariat selbständig aufzubauen. Französische 
Schulkenntnisse sind erwünscht. Diese Vertrauensstellung ist 
mit einem Anfangsgehalt von DM 900,— dotiert. 

Bewerbungen mit den üblichen Unteilagen erbeten unter 
Otf.-Nr. 629 an die Langener Zeitung. 

Wir suchen sofort oder baldigst 
1 Karosserie-Spengler 

der selbständig arbeiten kann, 
bei bester Bezahlung. 

Ford-IIaupthändler 

Wolfraum & Scholtyssek 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 126 
Telefon 6 76 10 

Wir suchen 

Mahnsachbearbeiter (in) 

möglichst mit Erfahrung aus Anwaltsbüro oder 
Mahnabteilung. 

Sekretärin 
für die Rcditsabteilung, die auch Mahn- und 
Vollstredcungssadien bearbeiten kann. 

Bewerbungen mit üblidien Unterlagen erbeten an 

Rütgerswerke u. Teerverwertung 
Aktiengesellschaft 
Personalabteilung 
6 Frankfurt (Main), Mainzer Landstraße 105—217 
Telefon 33 01 31, Apparat 82 

Wir suchen 
Elektromechaniker 
für unseren Außendienst im 
Raum FrankfurtM. Vertrauens- 
stellung, Spitzenlohn, Führer- 
schein Klasse III Bedingung. 

Vorzustellen Montag bis Freitag von 
7 bis 16.30 Uhr. 
Automatische Kantine 
Werk III, Neu-Isenburg 
Cari-Ulrich-Slraße 100 

Meisterprüfung im Handwerk 1965/66 

Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß die An- 

meldungen zur Meisterprüfung bis spätestens 

Ende Mai 

bei der Kreishandwerkerschaft Offenbach (Main), Luisen- 

straße 75, eingereicht werden müssen Später eingereichte 

Unterlagen können nicht mehr berücksichtigt werden. 

Raupenfahrer 
möglichst vertraut mit HANOMAG K 7, sowie 

Kraftfahrer 
Führerschein Klasse II, mit Baustellenerfahrung, gesucht. 

AUGUST FICHTER KG 
Bauhof Sprendlingen (Kreis Offenbach) 
Robert-Bosch-Str. 2—8, Tel. Sprendlingen 6 89 66 

Elektromonteur 
an selbständ. Arbeiten gewöhnt, 
für Installationsarbeiten sofort 
oder später gesucht. 

jng. werner haußwald 
elektrobau - gerätevertrieb 
607 langen, forstring 3 
ruf 74 18 

Wir suchen für sofort einen 
Lageristen 
sowie eine 

Verkäuferin 
für unser Ladengeschäft (stundenweise) 
bei guter Bezahlung. 
Wir haben 5-Tage-Woche, Kantinenessen. 
Bei uns finden Sie einen angenehmen Arbeitsplatz 

CAMBO TEXTILFABRIK 
Sprendlingen, Siemensstraße 55 

Für Arbeiten verschiedener Art im Rahmen unserer Produktion suchen wir laufend in 

DAUERSTELLUNG 

männliche Arbeitskräfte 

für normale Arbeitszeit (42'/o Stunden-Woche) wie auch für Arbeiten in Wecbselschicht und 

weibliche Arbeitskräfte' 

für normale Arbeitszeil (42>/2-Std.-Woche). aber auch für Halbtagsarbeit oder stundenweise Beschäftigung, 
wobei Im Einzelfall die Wünsche der Bewerberin weltgehendst berücksichtigt werden können. 

Weder Fach- noch Vorkenntnisse sind erforderlich: die Tätigkeit kann in verhältnismäßig kurzer Zeit erlernt 
werden. - Wir bieten Ihnen einen angenehmen Arbeitsplatz in klimatisierten Räumen, eine leistungsge- 
rechte Entlohnung und eine anerkannt gute Werksverpflegung. 

Bitte setzen Sie sich mit unserer Personal-Abteilung in Verbindung in der Zeit: montags bis freitags von 
7.30 bis 16.30 Uhr, oder vereinbaren Sie telefonisch einen anderen Termin. 

ADOX-FOTOWERKE 

Dr. C. Schleussner GmbH 

Werk Neu-Isenburg. Schloussnerstraße 18, Telefon 8981 

   _ 

Wirsiichen laiifonrl 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb Wohnung 
und 7lmmer 

Fr A Ung- 
Iinniiihilu n 

IluucIstihlU- .)L' 
Tel !■' 18 

KFZ 
Z IJ LASSUNG S- 

DIENST 

in» 

Buchungskraft 

beim Postscheckamt 

Frankfurt am Main 

Höctistalter 30 Jahre, Teilkrafto auch über 30 Jahre 
Fachliche Vorkenntnisse nicht erforderlich 
Gründliche Ausbildung bei voller Bezahlung 
z. D. bei einem Eintrittsalter von 10 Jahren 
Anfangsgehalt 464,- DM 
Noch beendeter Ausbildung günstige 
Aufstiegsmöglichkeiten 
Gute soziale Betreuung 
Günstige Arbeitszeiten — 
von 8.15 Uhr bis 16.15 Uhr, samstags von 
7.45 Utir bis 14 Uhr, 3 Samstage im Monat frei — 
Krisenfester Arbeitsplatz 
Beschäftigung der Teilkralto boi guter Bezahlung 
v/atilwoi - vor--.i'JtT narS'mittngs 

Bahnstr 95Tel 3527 

Das Postscheckamt Frankfurt am Main 
stellt ab sofort 
weibliche AngesltMUe als BuchungsKrafte ein 

Bewerberinnen informieren sich beim 
Postscheckamt 
6 Frankfurt 1, Stephanstraßo 14^10 
Zimmer 504, Fernsprecher 28 65 43 01 

r 
3üngerer, tüchtiger 

Maschinenschlosser oder Mechaniker 

für interessantes Autgabengetsiet gesucht. 

Lebensstellung — günstige Sozialleistungen — Beste 
Bezahlung. 

ZAHNFABRIK WIENAND SOHNE & CO. G.M.B.H. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 67341 

CLflRK 

Der Leiter unserer Rechnungsableikmg sucht zu seiner Un- 
terstützung eine zuverläs.sige 

kaufm. Angestellte 
Kennluisse in Stenographie, Maschinenschreiben und Eng- 
li.sch (Schulkenntni.sse genügen) sind erwünscht. 
Außerdem suchen wir nnch eine(n) tüehtige(n) 

Import- 
Sachbearbeiter ein) 

mit englischen Sprachkennlnissen und eine(n) 

kaufm. Angestellte Cn) 
wclche(r) daian interessiert ist, sich eine weitgehendst selbst. 
Position als Sachbearbeiter(in) für Verkautspreiskalkulation 
in unserer Verwaltung zu schaffen. Einige Vorkenntnisse 
auf diesem Gebiet sowie auch in der engl. Sprache wären 
hierbei nützlich. 
Wir bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen und leistungsgerechter Bezahlung. 
Senden Sie uns Ihre schriftliche Bewerbung, die wir vortrau- 
lich behandeln werden oder rufen Sie uns zwecks Verein- 
barung eines Termins für eine unverbindliche persönliche 
Vorstellung an. 

0 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
6079 Sprendlingen. Robert-Bo.scb-StT 5. Tel 86041 

Transporte 
Umzüge 

G. VV.AGMiU 
I.,angen, 
Elisabethenstr. 57, 
Telefon 5223 

CURK 

Für den Aufbau i-'nserer Niederlassung in Langen 

suchen wir: 

Lagerverwalter 

Stenotypistinneri 
für Verkaufs- und Kundendienstabteilung 

Bürohilfskraft 
zur Bedienung der Fernsprech- und Fernschreib- 
anlage 

Kfz- oder Motorenschlosser 
für Reparaturwerk und mobilen Kundendienst 

Wir bieten gute Bezahlung u. zeitgerechte Sozial- 
leistungen, 

Maschinenfabrik GmbH. 
Ndl. Frankfurt/M., Lärchenstraße 80 

Zum schnellmögl. Eintritt suchen wir 

1 Bürokraft 
(ninruil. od. wuibl.) .sowie 

Rundfunkmechaniker 
als AIONTKI'KK für Musikboxen 
und Spielautomalen {Führer- 
schein Klas.se III erforderlich). 

FRIEDRICH W. JOST 
li()75 Offenthal, Gartenstrane 9 
Telefon 0 60 74 ' 455 und 456 

Für un.sere Eleklrowerkstalt suchen wir einige 

Montagehelferinnen 
für fjöt- und Verdrahtungsarbeiten. 
Bewerberinnen, die hierfür Interesse haben, 
werden angelernt. 

Wir bitten Sie um Ihre schriftliche Bewerbung oder persön- 
liche Vorstellung montags bis freitags von 8 — 12 Uhr oder 
von 14—15 Uhr. 

Malergehilfen 
gesucht, 
Selbständiges Arbeiten erwünscht, 
Fahrt v. Wohnort z. Arbeitsplatz 
m. Betriebsfahrzeug 
KARL JOST 
MALERMEISTER 
fi Frankfurt M.-Süd, 
Mittl. Ilasenpfad Iii, Tel. 61 79 97 
oder 
Sprendlingen Kreis Offenbach 
Luisenstr. 9, Tel. Langen 6 81 36 

Einen sicheren Arbeitsplatz 
die 44-Stunden-Woche (samstags frei) 
beste Bezahlung ; Kinderzuschlag und Sonderzulagen 
zusätzliche Altersversorgung 
Arbeitskleidung ~ 
günstige Urlaubsregelung 
und andere soziale Zuwendungen 
bietet die STADT NEU-ISENBURG 
ihren Arbeitern. 

Für den Straßen- und Kanalbau. die Müllabluhr und die Stadt- 
gärlnerei werden noch 

Arbeiter 
(gelernt und ungelernt) 

zum möglichst baldigen Eintritt gesucht. 

Bewerbungen (schriltlich oder durch persönliche Vorsprache) 
erbittet der 

Der Magistrat der Stadt 

Neu-Isenburg 

PITTLER Maschinenfabrik 

6U7 Langen bei Krunkliirt a. iM. 

Für die Betreuung unserer automatischen Kessel für teste, flüs- 
sige und gasförmige Brennstolle im Raum Hessen, Saarland und 
Nordbayern suchen wir für unseren Montagestützpunkt Franklurt/ 
Langen 

1 Elektromonteur 
für Dauersiellung, der an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist. 
Neben guten elektrotechn. Kenntnissen sind Ei fahrungen im 
A- und E-Schweißen erwünscht, jedoch nicht Bedingung. 
Mithilfe bei Jer Wohnraumbeschaffung, soweit erforderlich, wird 
zugesichert. 
Bewerber muß Führerschein Klasse III haben. 
Interessenten wollen sich bitte schriftlich bewerben mit Lebens- 
lauf. Lichtbild und Tätigkeilsnachweisen bei den 

PROJAHN-WERKEN KG. 
Personalabteilung 
522 Waldbröl/Rhid. 

REHAU-PLASTIKS 
Wir bieten Stadtgrenze Sprendlingen Dreieictientiain neue moderne Arbeitsplätze mit 
den Vorteilen eines Großbetriebes. 

Gesucht werden: 

Schreibkräfte 
(Phonotypistinnen-Stenotypistinnen) 

sowie eine Telefonistin 

mit Fernschreibkenntnissen 
welchie an Dauerbeschäftigung und gutem Betriebsi^llma interessiert sind. 

Wir zahlen Spitzengehälter und bieten zusätzlich: 

5-Tage-Woche (8.0Ü — 17.00 Uhu) tvlittagessen im Hause 
Arbeitskleidung Fahrtkostenersatz 
Altersversorgung und Leistungsprämie bis zur Höhe eines Monatsgehaltes 

Bitte setzen Sie sich telefonisch mit uns in Verbindung. 

REHAU-PLASTIKS GmbH 
6072 Dreieichenhain, Tel.-Nr. 06103 83 25 



-Sonderangebot 

Junge deutsche Erbsen 
mittelgroß 1/1 Dose 

Holl. Kakao de Zaan 
100 g-Glos seither 1,20 DM, jetzt 

Erdbeer-Konfltüre 
Kin guter prriswertor Troploii: 450-g-GlQS 

64er0ppenhelm. Krötenbrunnen 
Spätlese 1/1 Fl. m. Gl. 

Dröll 38°1. Voll. Klarer 
nicht 700 ccm sondern 1000 ccm für 
vor dem Bier ein Genuß 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Fahrräder 
Ib alleo PreUlagec 

Sdinelclcr 
Oorotheensti. S-IC 

Im 

Langen 
am Bahnhol 

mxt -SB-Abhollager 
geöffnet von 7 30 bis 22 Uhr - samstags geschlossen 

erhalten LebensmittelhGndler d. Ware zu Sonderangebotspreisen 

Altertümliche 
Gegenstände 

all. Art (Miibcl, Uhren, 
Steingut, Porzellan, 
Schnitzereien, Bilder. 

I Silber, ZinnBeschirr). 
auch in stark beschä- 
digtem Zustand zu 
kauten gesucht. 

I i'allnianii 
j Antiquitäten, 

Kl Darinstadt, 
i Karlstraße 57 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

VIELE 

VORTEILE bietet VIVO 

Schokolinsen 
hervorragende Qualität UM 

200-9-Btl. "aUU 

„Rolle" 

Pfefferminz- 

schokolade gg 
besonders erfrischend 

250-g-rfl. 

Man kommt zu was durch Wüstenrot 

Weil's 2mal 

Geld dazu gibt: 

Bausparen! 

Beim Bausparen gibt's Geld dazu! Erstens als unkünd- 
bares Darlehen zu stets gleichbleibendem, niedrigem 
Zins nach der Sparzelt. 
Und zweitens als Prämie - bis zu 400 Mark jährlich, 
oder als Steuernachlaß während der Sparzeit. 
So kommt man auch mit normalem Verdienst zu wert- 
beständigem Eigentum: zu einem eigenen Haus oder 
zu einer Eigentumswohnung. Darum ist Bausparen so 
beliebt. Und darum gibt es auch schon insgesamt mehr 
als 5 Millionen Bausparverträge. Fragen Sie Wüstenrot 
nach den Einzelhelten Uber die Vorteile des Bausparens, 

Am besten wenden Sie sich an 
Bezirksleitet F. R Keller. Ottenbach, 
Wiesenstr 11, Tel 843116; 
Sprechzell In Langen, Langener Volksbank, 
Ecke Bahn-/FnedrlchstraOe und Wernerplatz 
Montag- und Dorinerstagnachmlttag. 
Größte deutsche Bausparkasse | 

Warum ? ? ? 
hängen Sie noch Bottncher vor Ihre 

Tensler? Es gibt doch 

JALOUSETTEN 
in jeder Größe und in vielen Karben bei 

.JALOUSIEBAU 
Heinrich Werkmann 

Langen, Weserstraße 16, Telefon 3468 

A\arkisen 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M. ■ Franken Allee 7^ 
Telefon 335501 

Wüsten rot 

BODENBELÄGE 

VsVec^e-SchneiidLenAt 
Tin* Gyranl Uii zuveiinssige Verlegung 
sümtl. Bodenbeläge und TeppiehbÖden 

Tupitlex - Tapison - I)L\V - Neo- 
don ~ Dubletla • llolmsund - 
Pegulan - sowie säintl. Teppich' 

böden 

Ihr Spezialhaus für 
TAPETEN UND BODENBEL.^GE 
Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

— auch Objekte — 

empllehlt 

Fahrschulo Calm 
Langen, Langestraße ?.0 

Anmeldung: Jederzeit - Ruf21ü6 
Rekord - VW 1500 - Koller Bella 

Ihr Fernseh 

FERNSEHGERÄTE 
59 • cm • Tischgerät mit 
Automatic u.Tosten ob 498.- l 25. 
Musiktruhen mit gutem 
Radio und lO'PI.-Sp. ab 288.~s 1! 
Kombi'Tr- mit Fsh., Spit* I 
senrodio u.10-PI.>Sp. ab l 48.- 

Unsere Fernseh|:<r eise reduzieren sich nochmals um 
DM 50.-.wennSleauf feden Kundend. verzichten 
und alle Reporafuren selber durchfuhren wollen} 

KÜHtSCHRÄKKE 

m. 
• Liter-Tisch- 

I Modell, Korn» lUU m 
' pressor bar nur IVw« 

l9S-l'Tisch-Sondormodcll 338.-« 18.- 
MS-l'Tisch'SpoxIolmodoH 378.-': 19,- 
lS4<l>Tisch-Li<xutmodall 398.-^ 20.- 

AMe Preise komplett mit Gemüseschale und Zubehör 

Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

I.Zahlung im August 
SBIitz-Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst., 16 Spe- 0 

zlalwerkstattwagen u.insges. 32 Kundendienst- ^ 
0 Fahrzeugen,auchwennIhrGerätnichtvonunsistl 0 
Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

kADIO HAUPTWACHE 
Frankfurt/M., Liebfrauenstr., Ecke Holzgraben 
(fagonObar Ott A Hainomann un4l Tagahous) - Farnschraibarl OA«!) 234 
TELIFON; 29 25 7t -f 292414 + 2«2S68 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sich in: 
rrankfurt/M., Uabfrquanitr. 5 Dannstadt, Rhalnstr, 12 
Mainz, S.-GHick«rt-Pas<aga 2 Aschaffanbiirg,Fri«drichstr.9 
Olaflan, Sallarswag 28 Friadbarg, Kalianlr, 109 
Hanau, Rocanslr. 17 Cainhaucan, Rölhargaisa II 

Radio TV-turopo, HUvandm/Holland, StaHon»»tfoo» 32 

Sarglager 

V>\e 

    
n • 

Überführungen 

* Schwelne- 

Schulietliialen 
wie gewachsen 

* 

2.95 

Schweineschnltiel 5 45 
heer\r»Harc mnnf»r SOO Cl ^0^ 

128 

besonders mager 500 g 

"Knoblauchwuist 
einfach 200 g 

Bletwutsi 
noch bayer. Art 
in kl. Cellophanblasen 200 g 

*Nur in FllialeR mit Frischtleisch 

1.36 

uFOUG-RAB^ 

EQ 

Nr. 38 LANGENER ZEITLMU Freitag, den 14. Mai 1965 

Liederabend der Sängervereinigung 1861 in Egelsbach 

e Im Eigenheim-Saalbau blieben nur 
wenige Stühle unbesetzt. Das Konzert lief 
glatt ab und bot durchweg Gängiges. Nun ja, 
der Krühling soll nicht mit musikalischen 
Problemen eingeläutet werden. Schwierige 
Werke, die schlecht ausgeführt werden, sind 
vei'clrießlichcr, wenn niciit gar wertloser als 
leiiiitf Kost, die iippetitlich geboten wird. 
I):i i vereinigung hat klug gehandelt, 
daß üii' sich zu einem so gefälligen Programm 
oiilsc iilossen hat. llir Publikum war begeistert 
und geizte gewiß nicht mit Beifall. Die Kom- 
poni.stennamen auf dem Programm lauteten 
wie folgt: Giovanni Gastoldi, Hans Leo Haß- 
ler, Adam de la Haie, Friedrich Zipp (als Ue- 
arbeiter). Antonio Scandelli, Friedrich Sil- 
cher, Ilansjacob Heuken, Ortelli-Pigarelli, 
Hans I-ang, Kriedrich Smetana, Lothar Kemp- 
ter, Walter Rein, Paul Zoll, Kurt Lißmann, 
Quirin Hische, .lacob Gotovac, Peter Seeger, 
Hermann Erdien und Bernhard Weber. Der 
Männerchor war gut disponiert. Sein Material 
ist solid fundiert, seine zweiten Bässe sind 
nur etwas dünn besetzt. Die Vorträge des 
Frauenchors waren ausgeglichener und eben- 
so exakt wie schön ausgeformt in den Into- 
nierungen. Der Gemischte Chor machte einen 
vorzüglichen Eindruck und sang sehr an- 
sprechend. Im Männerchor treiben die ersten 
Bässe bei Forteeinsätzen etwas nach oben 
und desorientieren dadurch die anderen 
Stimmen. Dadurch entstehen gelegentlich un- 
freiwillige Disharmonien. Die Vorträge im 
allgemeinen waren gefällig und publikums- 
wirksam. 

Karlheinz Hagelgans hielt mit weitaus- 
holenden Dirigierbewegungen seine Sänger 
und Sängerinnen fest in der Hand, gab seine 
Einsätze sehr präzis, ließ recht ordentlich 
phrasieren, atmen und deklamieren. In der 
Behandluftg der Dynamik erreichte er nicht 
die gewollten Differenzierungen. Das wird 
sich aber leicht beheben lassen. 

Rolf E. Sippekamp trug zwei Lieder von 
Schubert vor. Sein Tenor ist weich, schön 
und biegsam, angenehm in der Timbrierung. 

Letztes Punktspiel Nachbarderby 
EKi'lsbarh — Erzhausen 

Nach der hohen Pokalniederlage am Mitt- 
woch gegen Langen, erwarten die Egels- 
bncher am Sonntag in ihrem letzten Punkt- 
spiel dun Nachbarn SV Erzhausen. Für beide 
Vereine ist dieses Nachbarderby nur noch eine 
Prestigefrage, Egelsbach sowie Erzhausen 
können ihren Tabellenstand nur noch un- 
wesentlich verbessern. Das Vorspiel in Erz- 
hausen endete 2;2. Zweimal mußte diese Be- 
gegnung wegen schlechten Wetters ver- 
schoben werden. Die Gäste aus Erzhau.sen, 
noch vor einigen Wochen leicht absliegsge- 
fährdet, überraschten in den letzten Spielen 
mit guten Ergebnissen imd sind alle Sorgen 
los. Hei den Egelsbachern bleibt nun abzu- 
warten, ob der Pokal-Ko keine allzu großen 
Folgen halte. Innerhalb ihrer Spielklasse soll- 
ten die Schwarzweißen stark genug sein, bei 
die.sem Derby eine gute Figiu' zu machen, 
Spielbeginn 15 Uhr Sportfeld am Berliner 
Platz. Vorher 13.15 Uhr Reserven. 

Zum Abschluß der die.sjährigen Punkte- 
Saison treffen sich morgen um 20 Uhr alle 
Fußballfreunde im Voreinslokal Theis zu 
einem gemütlichen Abend. 

Egi'lshachs Sorna erwartet den VfB Fricdberg 
Am vergangenen Samstag schlug die 

schwarzweiße Sorna die Vertreter von Ein- 
tracht Frankfurt klar mit 4;0. Vor und nach 
der Pause fielen je 2 Treffer. Torschützen 
Kappes, Rühl und Wannemacher und ein 
Eigentor. 

Morgen um 18 Uhr erwartet die Soma mit 
dem VfB Friedberg einen alten Bekannten. 
Wer erinnert sich nicht an die schönen Spiele 
in den vergangenen .lahren gegen diese Elf. 
Sicher wird es auch morgen so sein. 

Im Anschluß tn das Spiel nimmt auch die 
Soma mit ihrem Gast am gemütlichen Abend 
teil. 

Sein Vortrag ist musikalisch schön und wirk- 
sam. Gelingt es ihm noch, seine Schüchtern- 
heit und seine etwas verkrampfte Körper- 
haltung beirh Singen abzulegen, dann werden 
seine Mittel noch lockerer und seine Darbie- 
tungen beträchtlich gewinnen. 

Der zweite Solo-Tenorist, Manfred Keil, 
sang drei Lieder von Franz Schubert und 
zwei von Robert Schumann. Er war gelöster 
im freien Auftreten und auffallend bühnen- 
sicher. Sein Tenor ist trotz seiner schlanken, 
hellgefärbten Tongebung angenehm im Klang, 
klar und sicher auch in den Höhenlagen. 
Seine Lieder kamen gut beim Publikum an. 
Beide Sänger und alle Chöre wurden reich 
belohnt mit Beifall. Karlheinz Hagelgans er- 
wies sich als gev/andter Begleiter und be- 
fleißigte sich einer mustergültigen Anpassung 
und diskreten Zurückhaltung. 

Würde erheblich gewonnen hat. Aus finan- 
ziellen Gründen ist leider noch nicht mög- 
lich, ein Harmonium und eine Lautsprecher- 
anlage anzukaufen, um damit unseren schei- 
denden Bürgern einen würdigen Abschied 
von dieser Welt zu geben. 

Wir sind aber bemüht, unseren Gemeinde- 
friedhof zwar einfach und schlicht, aber 
sauber zu halten. Deshalb ergeht an alle 
Bürgerinnen und Bürger der Appell mitzu- 
helfen. Dies geschieht durch Beachtung der 
Bestimmungen unserer neuen Friedhofsord- 
nung. Auszüge davon sind an den beiden Ein- 
gängen angeschlagen. Insbesondere wird auf 
die Pflege der Gräber und die damit verbun- 
dene Unkrautablagerung hingewiesen. Aber 
auch das Mitbringen von Hunden ist verbo- 
ten, wie ja auch das Herumlaufen von unbe- 
aufsichtigten Kindern unter zehn .lahren un- 
tersagt ist. 

Eine wesentliche Neuerung ist, daß kein 
Familien- oder Reihengrab mehr ausgemauert 
werden muß zur Aufnahme des Grabsteines, 
sondern von der Gemeinde durch einen in 
der Reihe durchgehenden Betonbalken er- 
setzt wird. Firmen, die auf dem Friedhof Ein- 
fassungen und Grabsteine setzen wollen, 
müssen zuvor bei der Gemeindeverwaltung 
die Genehmigung dafür einholen. Dadurch 
soll erreicht werden, daß Höhe und Form den 
Bestimmungen entsprechen. 

Nach wie vor sind Familienangehörige, 
Verwandte oder Bekannte der Verstorbenen 
für die Standfestigkeit der Grabsteine ihrer 
Lieben verantwortlich. In letzter Zeit wurden 
38 Grabsteine festgestellt, die wackelten und 
damit eine Gefahr für Friedhofsbesucher dar- 
stellten. Eventuelle Unfälle oder andere Ko- 
sten gehen zu Lasten der für die Gräber Ver- 
antwortlichen. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulierrn. Am Montag, dem 17. Mal 

kann Herr Karl Hinkel, Messeier Straße 7, 
seinen 85. Geburtstag begehen. 

o Freiwillige Feuerwehr. Am Sonntag, dem 
Iii. Mai, 8 Uhr, findet ein Übung der Frei- 
willigen Feuerwehr statt. 

o Vorslrliung der Konfirmanden. Am Sonn- 
tag, dem l(i. Mai 1!)65, ist in der evange- 
lischen Kirche die Vorstellung und Prüfung 
der Konfirmanden Die Konfirmation ist am 
Sonntag, dem 30. Mai. 

JuBendliirnler in Offenlhal! 
Arn Samstag und Sonntag wird das, an 

Ostern den Platzverhiiltnissen /.um Opfer ge- 
fallene, 2. .lugendturnier um den Wander- 
pokal der Gemeinde Offenthal nachgeholt. 

An dem Turnier, das auf dem Haupt- und 
dem Nebenspielfeld am Sportplatz an der 
Spessartstraße ausgetragen wird, werden fol- 
gende acht Vereine aus der näheren Umge- 
bung teilnehmen; 

Spvgg. 03 Neu-Iservl)urg. die an Stelle des 
an Ostern vorgesehenen SV Er/hausen an- 
treten wird, weiter der 1. FC Langen. FV 
00 Sprendlingen, T.SG Messel, TV Dreieichen- 
hain, SG Götzenhain und die Susgo Offen- 
thal. 

Die Offenthaler verteidigen den im Vor- 
jahr, an Ostern, errungenen Wanderpokal. 
Am Sonntag, dem Iß Mai. wird er von Bür- 
germeister Zimmei unter Mitwirkunng des 
Spielmannszuges dem Sieger vergeben Das 
Turnier ist um 13 Uhr mit der Bep,'-g"ung 
SSG Offenthal gegen TSC, Messel den bei- 
den stärksten Vereinen in der Gruppe A, an- 
gesetzt. 

Hauptspielfeld erst 1966 fertig 
Jahreshauptversammlung der Fußballablcilung der Sportverehiißung Er/.haiisrn 

. ff 

Ernst Zeng 75 Jahre 
e Ein Fußball-Pionier aus der Zeit vor dem 

ersten Weltkrieg wird am 17. Mai 75 ,Iahre 
alt: Ernst Zeng, aus Egel.sbach. Im ,Iahre 
1908 kam er vom FC „Reussen" Langensalza 
nach Egelsbach, wo er sofort dem damaligen 
FC 03 beiti'at. Er gehörte der Mannschaft an, 
die gerade die erste Blüteperiode im Egels- 
bacher Fußballsport erlebte und innerhalb 
von drei .fahren sich den Aufstieg von der 
C-Klasse zur 2. Klasse des Süddeutschen 
Fußball Verbandes erkämpfte. 

Von 101!) an war Ernst Zeng 20 .Jahre lang 
als Verwaltungsmilglied nacheinander im 
Mittelrheingau, Ostrheingau, Dreieichgau, im 
Südmainkreis und als Beisitzer im Gruppen- 
gericht Hessen des Süddeutschen Fußball- 
verbandes tätig. Zwischendurch bewährte er 
sich 10 .lahre als Schiedsrichter. Die kleine 
und große Ehrennadel des Süddeutschen 
Fußballverbandes sind die äußeren Zeichen 
der Anerkennung seiner Verdienste um den 
Fußballsport. Vom Hessischen Fußballver- 
band erhielt er die Verbandsnadel und von 
der SG Egelsbach die goldene Vereinsnadel 
und die Ehrenmitgliedschaft. Die alten Sport- 
kameraden gratulieren ihm herzlich zu 
seinem 75. Geburtstag. 

GÖTZFNHÄIN 
g Die neue Fricdhofsordnung. Zur neuen 

Friedhotsordnung machte BürgermeisterLen- 
hardt folgende Ausführungen: Bekanntlich 
wurde am 19. Juli des vergangenen .lahres 
die neue Trauerhalle für unsere Gemeinde 
ihrer Bestimung übergeben. Inzwischen kann 
festgestellt werden, daß der heutige Ablauf 
einer Bestattung durch den pietätvollen Rah- 
men in der Trauerhalle an Ausdruck und 

ez Die Fußballabteilung der Sportvereini- 
gung Erzhausen hielt im Sportheim ihre sehr 
gut besuchte .lahreshauptversaminlung ab. 
Nach der Begrüßung durch Abteilungsleiter 
Heinrich Wurm gedachte man des im vergan- 
genen Jahr verstorbenen Mitglieds Fritz 
Jakobi. Wurm sagte in seinem Geschäftsbe- 
richt, daß alle an die Abteilung herangetra- 
genen Aufgaben bewältigt worden seien. Die 
einzelnen Fußballmannschaften hätten im 
Spieljahr 1964/65 mit wechselndem Erfolg 
abgeschnitten. Vor allem hob Wurm hervor, 
daß Schüler, Jugendliche und Aktive an 
Lehrgängen in Grünberg teilgenommen 
haben. Ab.schlleßend gab er bekannt, daß die 
Abteilung 126 Mitglieder, davon 45 Aktive, 
umfaßt. 

Geschäftsführer Hans Lötz erstattete dann 
den .Spielbericht der einzelnen Mannschaften. 
Die Elf der ersten Mannschaft sei nach an- 
fänglichen Erfolgen in der laufenden Ver- 
bandsrunde wegen mangelndem Trainingsbe- 
such bald in das untere Tabellendrittel ab- 
gerutscht. Zwischenzeitlich habe sich die 
Mannschaft aber wieder etwas in der Tabelle 
nach vorne gearbeitet. Die 2. Mannschaft 
nehme einen guten Mittelplatz ein, während 
die B-Jugend auf dem 3. Platz ihrer Tabelle 
rangiere. Von der Schülermannschaft sei da- 
gegen der Titel eines Kreismeisters nach Erz- 
hausen geholt worden. Zum Schluß seiner 
Ausführungen beonte Lötz, daß in der lau- 
fenden Runde in der 1. Mannschaft 23 Spieler 
und in der 2. Mannschaft 45 Spieler zum Ein- 
satz kamen. 

Alois Brand sagte in seinem Bericht über 
die AH-Mannschaft, daß sie seit November 
1963 22 Freundschaftsbegegnungen ausgetra- 
gen habe. Davon wurden 14 gewonnen, ein 
Spiel endete unentschieden und 7 gingen ver- 

loren. In den laufenden Uundenspielen v/ird 
der 4. Platz eingenommen 

Unter der Versammlungsleitung von Bür- 
germeister Albert Leyer v/urde dann folgender 
Vorstand gewählt: Abteilungsleiter Heinrich 
Wurm, Spielausschußvorsitzender Egon Gra- 
ser, Geschäftsführer Hans Lötz, .lugendleiter 
Rudi Berner, Schülerbetreuer Helmut Keller, 
Jugendbetreuer Gerd Lücker, Kassierer Hans 
Wannemacher und Georg Lc-iser, Platzwart 
August Wolter. Als Beisitzer im Snielaus- 
schuß fungieren: Andres Bauer. H.ins Dönges, 
Kurt Köhler und Karl-Heinz .Nungesser. 

Auf die Sport platzfrage eingehend, sagte 
Bürgermeister Albert Leyer, daß das Haupt- 
feld voraussichtlich erst zu Beginn der Ver- 
bandsrunde 1966/67 der Fußballabteilung 
wieder zur Verfügung steht. Von der Ge- 
meinde werde alles versucht, den Platz bis zu 
diesem Zeitpunkt in einen einwandfreien Zu- 
stand zu versetzen. Die Gemeinde .sei außer- 
dem bemüht, auch die anderen Spielfelder 
immer in einem guten spielfähigen Zustand 
zu halten. 

Frühwanderung der Vogelfreunde 
ez Der Verein für Vogel freunde 1958 Erz- 

hau.sen unternimmt am Sonntag seinen dies- 
jährigen Vogelexkursionsgang Treffpunkt ist 
um 4 .30 Uhr das Gasthaus „Zum Wildpark" 
in Bayerseich. Wie Vorsitzender Heinrich 
Steckenreuther mitteilte, führt die Wegstrecke 
zunächst durch einen Teil des Messeler Par- 
kes (Teiche), dann zur Gemarkung ,.Kobor- 
stadt" und dem Vogelschutzgebiet Langen. 
Von hier aus geht es v/ieder zurück zum 
Ausgangspunkt. Die Führung liegt In den 
Händen von Lehrer a. D. H. Grohe, Groß 
Gerau. Die Mitglieder sowie alle anderen 
Vogelfreunde sind zu dieser Frühwanderung 
herzlich eingeladen. 

Anzeigenannahme 
für Ggelsbach 
Ofiiar üredisler 
Heidelberger Srt 3 

NACHRUF 

Am 10. Mai 1965 ist 

Herr Georg Gaußmann 

nach kurzer Krankheit im Alter von 46 Jahren gestorben. 

Während seiner 20iährigen Tätigkeit, zuletzt als Obermeister im Präzisionsgerätebau, 

hat Herr Georg Gaußmann entscheidenden Anteil am Wiederaufbau unseres Werkes 

genommen. 

Mit Geschick, Fleiß und Einsatzfreude hat er alle ihm gestellten Aufgaben vorbildlich 

gemeistert. Allen Mitarbeitern war er ein selbstloser, kameradschaftlicher Helfer. 

In tiefer Trauer nehmen wir von ihm Abschied. 

Geschäftsleitung, Betriebsrat u. Belegschaft 

der Firma Kllmsdi & Co., Frankfurt am Main 

Wir benötigen dringend 

Spitzendreher und 

Rundschleifer 

Geboten werden: höchste Löhne — angenehme 
Arbeltsplätze — Dauerstellung — verbilligtes 
Mittagessen in der Werkskantine und sonstige 
betiieb-sübliche Sozialleistungen. 
Wir haben 5-Tage-Woche, keinen Schichtbetrieb. 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 

Wir stellen tüclitige 

Monteure und 

Maschinenschlosser 
für un.sere Werksmontage-Abteilung ein. 

Geboten werden; 
beste Bezahlung — Dauerbeschäftigung In gut 
ausgestatteten hellen Räumen — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine und weitere 
soziale Leistungen. 
Wir haben 5-Tage-Woche, keinen Schichtbetrieb. 
Unterkunft (möbl. Zimmer) kann beschafft 
werden. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 

,r-  



.^^vrcblkbe liddiUo^ 
30 Minuten für die Sohönbeit. 
So lan^re wird die persönllofae Aosspradhe mit Cet Mar- 
bert-Kosmetlkerin dauern. Sie beantwortet Ihnen alle 
kosmetische Fragen. Hftutdlagrnose — praktlache Vor« 
fuhning — Make-up — Hautpflegerezept, 

ncratungsluKC vom 19. Mai bis 21. Mai IflG.'i. Wir bitton um 
rei'lit/.eitisc Voranmeldung (Toirfon 24 19) 

TDroQerie Weißnet 

Keine Last mehrmit dem Nagen 
Rasch und zuterlässlg helfen tfü MagensdimerzeD, Sodbrennen, Aufstoßen, Druck- and Völlegefühl die bewährten Apotheker Vellen Ultui-Kap$etn. Dank ihrer ge> 
sdiraackfrelen Oblatenform stören sie — ob vor, während oder nadi dem Essen eingenommen — niemals den Ocnuß der Speisen und Getränke. Als Kunnittei bei langwierigco Magenleiden erprobt, DM 2.50 u. Kurpack. DM G.50 in all. Apotb. 

Wollen Sie aus weit über 250 

verschiedonen Modellen eine elegante 

Sommethanitasche 
das für Sie passende Modell aussuchen? 

(Skai-Leder) 

LEDERWAREN-WILDHARDT 
(das alle Fachgeschäft mit jungem Geist) 

BAHNSTRASSE 110 direkt neben Schade 

Auto-Spray 

die Spritzlackierung aus der Dose 

Sämtliche Autofarbtöne auf Lager 

FARBEN((^)HORLLE 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verl<au( von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen, sowie 
Gebraucht-Ersatzteile- 

Verkaul. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager: Hochspannung 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Ford Taunus 
17 M TS 

6-füch bereift, Baujahr 
ß3/fi4, m 000 i<m, zu 
verkaufen, 

Bachgasse 8 

Ford 17 M 
zu verkaufen, Bj. 58, 
Preis 1200,— DM. 

Nachzufragen bei 
Dr. Günes, Krois- 
krankenhaus Langen 

NSU Prima V 
4000 lern, mit Blink- 
leuchte, guter Zustand, 
zu verkaufen. 

P. Gegner 
Nördi. Ringstr. 12/1 
Anzusehen täglich 
bis 17.30 Uhr. 

Opel Kadett 64 
(iapisblau), 12000 km, 
zu verkaufen. 

H. Groh, Mühlstr. 64 

VW Export 
BJ. 56, AT-Motor, ca. 
50 000 km, hellljlau, 
sehr gut bereift, gut 
erhalten, geg. Höchst- 
gebot zu verkaufen. 

Wanko, Annastr. 42 
Telefon 5309 

Pkw.-Anhänger 
gut erhalten, noch ver- 
steuert, preiswert zu 
verkaufen. 

Sdimid, Mittelweg 8 

Gebrauchte 
Fahrräder 

(fürMädchen, lO.Iahre, 
•Junge, 8 Jahre) zu 
kaufen gesucht. 

Forstring 102 
Telefon 71155 

2 NSU-Roller 
billigst abzugeb., auch 
zum Au.sschlachten. 
Off.-Nr. 611 an die LZ 

2fl. Elektroherd 
mit Backofen, für 40,— 
DM zu verkaufen. 

Telefon 3067 

Glas 700 
Baujahr 1959, neuer 
Austauschmotor, günst. 
zu verkaufen. 

Obergasse 27 

Zu verkaufen: 
Heinkel Tourist 

Bj. 1960, 175 ccm, vers. 
u. verst., 350,— DM. 

Reinhold Knöß 
Egelsbach 
Woogstraße 25 

1,5 Liter 
Austin Diesel 

Bj. 63, Pkw, la Zu- 
stand, Verbrauch 5—8 
Liter. Besichtigung bei 

Fina-Tankstelle 
Oberlinden 
Telefon 71010 

in 

Schlechter Stuhl? 
Zuviel Gewicht?< 

Schlank 
und beweglich 

durch eine 
Janssen-Bohne , 

täglich, 
DR. JANSSENS TEE U.TEE-BOHNEN 
Eihalll. In allen Apotheken u. Drogerien 

Langen bestimmt: Einhorn-Apotheke 
Gottfried Huhle, Bahnstraße 69 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemoinem Geschäftsschluß: 

15. — 21. Mai 1965 
Rosen-Apoth.. Friedrlchstt ■ Tel 23 23 

607 Langen, Telefon 2192 

Stadt-Bflcherel, Zinimerstraße 
ßOcher-Ausgabc 

Mitt. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Funk Taxi 
Tag und Nacht JjOO 

Krankenfahrten auf Rezept 

Die Zeichen der Trauer um meine liebe Frau und unsere 
treue Mutter 

Frau Else Hermann 

Wir danken allen, die an der Beerdigung teilnahmen, die 
Verstorbene durch Blumen und Kränze ehrten und uns Trost 
zusprachen. 

Sonntag, den 16. Mai 1965 (Kantate) 
Stadtkirche 
9,30 Uhr; Vorstellung und Prüfung der Kon- 

firmanden (Pfr. Dr. Ziegler) 
Lieder: 227, 256 

11.15 Uhr: Kindergotte-sdienst 
Gemeindehaus, liahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

mit Vorstellung und Prüfung der Konfir- 
manden aus der Johannesgemeinde 
Predigttext; Matth. 21, 14—17 
Lieder: 126, 105. 92, 140 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Klrche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfarrvikar Coors) 

Prodigttext: Joh. 7. 33—39 
Lieder: 188, 102, 106. 231 

11.15 Uhr: Kindergottesdionst 
Kollekte: Für die kirchenmusikalische Arbeit 

Wochen Veranstaltungen 
Montag, den 17. Mai 
20 Uhr Probe des Kirchenchors im Gemein- 

dehaus, Bahnstraße 46 
Dienstag, den 18. Mai 
16 Uhr: Jungschar für Kinder bis 12 Jahre 

im Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
17.30 Uhr Jung.schar für Kinder ab 13 Jahre 

im Gemeindehaus. Bahnstraße 46 
Mittwoch, den 19. Mai 
16—18 Uhr Kleiderausgabe für evangeli.sche 

Familien, Str d dt Einheit 4 
17 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 
Donnerstag, den 20. Mai 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 21. Mai 
17.30 Uhr- Kindergottesdienstvorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Gemeindehaus der Martin-I.uther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 17. Mai 
14.30 Uhr: Jungschnr (.5—6 Jahre Mädchen 

und Jungen) 
15.30 Uhr: Laienspielschar 
16.30 Uhr: Jungschar 8—10 Jahre Mädchen) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 18. Mai 
15 Uhr: Altenkreis 
Mittwoch, den 19. Mai 
15 30 Uhr: Probe des Kinderchors 
15.30 Uhr: Jungschar (6—8 Jahre Mädchen 

und Jungen) 
Donnerstag, den 20. Mai 
15 Uhr: Ba.stel- und Handarbeitsnachmittag 

der Frauenhilfe 
15.30 Uhr: Mädchenkreis (10—14 Jahre) 
20 Uhr: gemischter Jugendkreis 
I'Yeitag, den 21. Mai 
18.30 Uhr: Mädchenkreis (14—16 Jahre) 

Stadtmission Ijangcn 
16. Mai 1965, 17 Uhr Bibelstunde 
18. Mai 1965. 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapustnlische Kirche 
Sonntag: 9 30 Uhr: Gotle.sdicnst 

16 00 Uhr: Gotte.siiienst 
Mittwoch: 20 00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage 
Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predißtgottesdienst 

Arztlicher Notfalldienst 
15./16. Mai 1965 

Dr Pietsch jun., Annastr 28 TeL 8690 
Sonntag 11-12 Uhr Notsprechstunde 

in der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nul in dringenden Füllen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

16. M;il 1965 
Dr. Block. DarmsiSdtei Straße 38 

IHR DÜNGEMITTELHÄNDLER » 

J.K.BAQ.H 
607 Langen'! fahrgasae 17 % Telefon 351^', 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme durch Wort und Schrift, 
Kranz- und Blumen.spenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Magdalene Sturm 

sagen wir hiermit allen unseren tiefemptundencn Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe, den 
Vertretern der Deutschen Bundespost, der Postgewerkschaft, den Arbeits- 
KolInEirmen und -Kollegen des Postscheckamtes Frankfurt am Main, den 
Schulkameradinnen und -Kameraden des .Jahrganges 1919/20 und der 
Kameradschaft des Jahrganges 1887, für die ehrenden Nachrufe und Kranz- 
niederlegungen. Ferner danken wir all denen, die der Verstorbenen duich 
ihre Teilnahme an der Trauerfeier die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Frau Frlcdericke Sturm 
und alle AngehiiriKcn 

danken wir herzlich. Sie verstarb am 8. Mai 1965 und stand kurz vor Voll- 
endung ihres 84. Lebensjahres. 
Auf Wunsch der Verstorbenen fand die Einäscherung in aller Stille statt. 

In stiller Trauer: 
Gg. Wllh. Stroh und Frau geb. Zängerle 
und Angehörige 

Langen, im Mai 1965 
Gartenstraße 83 

Langen, im Mal 1965 

■Bl 

PEftlRICIKEA 
KANN^NlCHr 

L IflSSENj 

mit Seen Conner) 

r^ilüäines Bäri£ 
Ureula Andress Joseph Wisemäi 

■ 'Jack Lord und Bernard Lei 

ERGAS3E 1'; - OBERGASSE 21-28 
LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

Tel. M09 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.30, Sa. 18 u. 20.30, So. 18 u, 20.30 

Teltfon 2112 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 

.Samstag und .Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 
Ein übermütiger Spaß aus 
WALT DISNEYS REICH 

der unbegrenzten Möglichkeiten 

Filialen: Bahnstr. 8 - Bahnstr. 123 

1/ZestauraMt yOal'iSstMitOH 
Langen-Oherlinden 

Samstag 
20 Uhr 

fTEXAS Kill echte.s WALT-DISNKY-Lustspiel 
Hier explodieren Lachbomben mit den 4 Bongos Kin spannunßSKcludencr Western der 

Kxtraklassc jn Farbe 
Die gefährlichen Abenteuer furchtloser 

Draufgänger auf einer Höllenfahrt 
durch die Sierra Nevada! Ein packendes 

Geschehen, das sich zu explosiver 
Spannung steigert! mit: Robert Hundar, 

Gloria MÜland, Paul Piaget 
Frei ab 16 Jahren 

P^roitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sie waren nackt u. mußten sterben lan Reming'i» Gaststätte »Goldener Ring« 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Karl May's 

Slciavenkaravone 

Samstag, den 15. Max 1965, ab 20 Uhp 
TANZ 

Freilag u. Samstag 22.30 Spätvorsteil. 
Heißer Strand 

Offen und freimütig — Der Mensch 
mit all seinen Leidenschaften, ohne 

Maske gezeigt! 
Frei ab 18 Jahren 

Sonntag, den 16. Mai 1965, ab 18 Uhr 

Tanztee 
Wir laden Sie herzl. ein: 
FAMILIE SONTIIOFF 

Hinweis für unsere Mai - lntorosKcnti*n 

Brücken, iirtturnrdg ferner viele hundert ltd. 
Meter Läufer orlen! und modern «emu-stert 

Gelegenheiten iin Orient- LaBei Bj 
Sonntag 16 Uhr 

Jugend- und Familienvorstellung 
Scliütje Bumm auf hoher See! 

Ein toller Lachschluger mit dem um- 
werfenden Tausendsassa „Nils Poppe' 

Frei ab 6 Jahren 

Tischbestellung: Telefon 33 34 

James Bond ist wieder in Aktion 
Ab Freitag — Dienstag täglich 20.30 
Sa. 18 u. 20.30, So. 18 u. 20.30 Uhr 

freigegeben ab 16 Jahren 

f I f|)|»ieh S|jr«'iMj 
lin(*en-Nord (Sie fahren durch 
Sprendlingen z. Ortsaui«g Nord naeh 
Ffm Nh Effectenbank letzte '^iiipel 
ßasstellr Nord). Karlstr 10 i. H Tep- 
pIch-Gronhandiiine H W AHLEKl 
• Lagerpreise - Unverblndl Beslrhte 

^e^tunxj^anJUetqe. 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Fr. und Sa. 22.30 Spätvorstellung 
Ein echter Western — Marke USA! 

Terror in Mesa-City 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Kleinanzeigen 

haben immer Erfolg 

Projel<tierung 
und Ausführung 

sämtlicher 
Heizungssysteme 

hofstraße 6 

JOSEF 

HERTWICH 

Zentralheizungen 

6078 Neu-Isenburg, Dorn 

TeL: Sprendlingen GT.'iOl 

Die Band „The Gliost Hiders' 
Wir spielen für Sie zu Tanz und Unter- 
haltung, Parties u. sonstigen Anlässen. 

Zu erreichen: 
„Frankfurter Hof". Lutherplatz 

Telefon 3694 

(in Walldorf) präsentiert für Sie: 
Jede Woche von Mittwoch bis Sonntag 

täglich Tanz 
ab 20 Uhr, mit bekannten Beat-Gruppen und Show-Band's. 

Diesen Monat spielen für Sie: 
TUE SlIAKING ROt'KER S (Festival-Sieger 191)4 von Wies- 
baden und Frankfurt, bekannt von Funk und Schallplatten) 

Sonntags TANZ »b 19 Uhr — Eintritt frei 

Resopal-Duropal 

Kunststoff-Platten 

In allen Farben und Größen 

Umleimer und Zierbänder 

HURLLE FARBEN 
Sportzentraie Langen 

Wassergasse 1 - Telefon 22 01 
IM KINDEKPARADIES 

Rheinstraße 38 607 Langen, Telefon 2192 

+ Hygien. Schutz! la Quallttlt! 3 üiz. - Sortiment: je 1 Dtz. Silber, Gold, Luxus + 2 St. Sonderklasse DM 8,—. Auf Anl. w. Preisl. + int. Prosp. gratis beißcl Allein-Anf. v. Prosp. zwecklos. Alter ynK.. da sonjLk. Beliel. Diskr. Vs Badenhop. Abt fc»' Bremen 1. Fach IGOf) 

»l'ISREIUi - «iESELLSClIAFT sucht 
für Praktikant aus Nigeria (Gast der 
hessischen Landesregierung) ab sofort 
preiswertes 

Zimmer 
Angebote erbeten an: 

Continental Voigt & Haefiner 
Langen, Herr Uoehme, Tel. 3775 

Mit Möbeln 

muß man zusammenleben! 
Deshalb ist es auch so wichtig, 
beim Einkauf sorgfältig beraten zu 
werden. Und auf diese Beratung 
kann man bei Sallwey bauen. 
Erst wenn man die Gewißheit hat, 
daß Sie wirklich das gewählt 
haben, was Ihnen vorschwebt und 
zu Ihnen paßt, dann gibt man sich 
zufrieden. 

leere und möblierte 

Wohnungen 

H. STORMS 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

für Amerikaner 

I Wo fin(den Sie bezaubernde 
Sommerkleider - Kleider mit 

modischem Chic - sportliche 
aber auch ausgesprochen 

elegante Modelle? 
Immer besonders auswahlreich 

und preisgünstig bei 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

WALLENFELS Ihr Spezialhaus fOr 
TAPETEN und BODENBElAGE 

Gartenstraße 6 • am Lutherpiatz 
Das große Haus für Textil und Mode 

Langen, Bahnstraße 120 



Mftnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1830 . 

Heute, Freitag, 20.30 
Singstunde 

im Vcreinslokal Hotel 
Weingold. 

Sport> ind 
S8B|trganfii- 
schofl 1889 I.V. 

'Longtn 
Abt. .IiiKt-ndfiinball 
Am kommenden Sams- 
tag. 15 Uhr, bestreitet 
eine gemischte C-D- 
Jugend in Langen ein 
Freundschaftsspiel ge- 
gen die Turngemeinde 
Sprendlingen. Mann- 
schaftsaufstellung im 
Aushängekasten der 
•lugendabteilung. 
Abi. I II «bull _ 

Aloisterschiiltssiiiol 
1. Mannschaft a. Sonn- 
tag in Neu-Isenburg, 
Abfahrt am Clubhaus 
14.15 Uhr. 
2. Mannschaft a. Sonn- 
tag. 13.15 Uhr. hier. 
3. Mannschaft a. Sams- 
tag in Rumpenheim. 
Abfahrt H.30 Uhr am 
Clubhaus. 

Aqu( Icnfreunde langen 
Heu ■ abend. 20 Uhr, 
im Cafe Treusch wicht. 

Monatsver.sammlung 
Vorher Dia Vorführung 
mit Tonband. 

Der Vorstand 

Verkauf von 

Kunstblumen 

Rheinstr. 38 

Z'" 

Fahrbare 
Hebebühne 

10 Ztr. Tragkraft, 
preiswert zu verkauf. 

Rheinstraße 3B 
Telefon 2128 

Couch 
Gasherd 
kompl. Bett 
Stehlampe 

zu verkaufen. 
Fabrikstraße 31 

Betonmischer 
zu vermieten. 

Frankfurter Str. 5, 
Telefon (16438 

Kühlschrank 
(Absorber). Fabrikat 
Siemen.s, 80 Ltr., in 
bestem Zustand und 

Kohlebeistellherd 
Fabr. Küppersbusch, 
mit versenkb Rost, 
ungebraucht, neuwert.. 
preisgünstig abzugeb. 

Knoch 
Breslauer Str. 9 

ölofcn (Haas & Sohn). 
60 cbm 

Kiinder Tisch, eiche. 
75 (!) 

II.-Sakko, schw.. Gr. 48 
Da.-Sommermantcl, 

schwarz 
Da.-Mantel, grau 
Kostümjacke, schwarz 
Jacke, "ilang. anthraz. 
alles wenig getragen, 
Größe 44/46. billig zu 
verkaufen. 

Odenwaldstr. 39 ptr. 

Am Samstag, 15. Mai, 
abends 20.30 Uhr. fin- 
det im Vereinslokal 
Gasth. „Zum Lämm- 
chen" eine 

.Mnnatsversammlung 
statt. Alle Mitglieder 
und deren Frauen sind 
hierzu herzlich einge- 
laden. Um zahlreichen 
und pünktlichen Be- 
such wird gebeten. 
An die Zahlung der 
Fahrt für unseren 
Ausflug wird erinnert. 

Der Vorstand 

.Bund lür Vogelschutz" 
Gruppe Langen 

Kommenden Sonntag, 
den 16. 5. 1965 

Vogclstimmen- 
wandcrung 

in die Koberstadt. 
Führung: die Herren 
Klepper u. Schulmeyer. 
Treffpunkt; 4.00 Uhr 
am Trafohaus, östliche 
Ringstr., Abzweigung 
am Steinberg. 

Großer 
Leiterwagen 

gut erhalten, billig ab- 
zugeben. 

Wiesenstraße 1 

Wir 
vermählen 
uns 

<^raHZ &tel{maHH 

^erda 
geb. Jung 

15. Mai 1965 
Langen, Wilhelmstraße 8 Messel, Sackgasse 3 

Die kirchliche Trauung (indet am Samstag, dem 15. Mai 1965, 
um 14 Uhr in der evang. Kirche zu Messel statt. 

Allen unsere lieben Nachbarn. Freunden, Verwandten und 
Bekannten sowie Schulkolleginnen und -kollegcn unseren 
herzlichen Dank für die zahlreichen Geschenite und Glück- 
wünsche zu unserer Goldenen Hochzeit. Ganz besonderen 
Dank Herrn Ministerpräsident Dr. August Zinn. Herrn Land- 
rat Walter Schmitt. Herrn Bürgermeister Wilhelm Umbach 
sowie Herrn Pfarrer Schäfer. 

(tcorg Hoffart und Frau 

Langen, Flach.sbachslraße 29 

Für die uns anläßlich unserer Verlobung 
erwic.senen Glückwünsche und Ge- 
schenke danken wir. auch im Namen 
unserer Eltern, herzlich. 

Hannelorc Schroth 
Krhard Fark 

Langen, im Mai 196.'i 

Grundstück 
in Wien zu verkaufen. 
Off.-Nr. 643 an die LZ 

Wer gibt günstig 
Garten 

ab, (Pacht) zwischen 
Bahnhof. Linden oder 
Oberlinden? 
Off.-Nr. 644 an die LZ 

Nur auf diesem Wege ist es uns mög- 
lich. für die überaus vielen Glückwün- 
sche und Geschenke, anläßlich imserer 
Silbernen Hochzeit, herzlich zu danken. 

■lulius Mcllin und Frau 

Langen, im Mai 1965 

Spitzenbrautkleid 
Größe 38'40. mit 
Schleier, preisv/ert ab- 
zugeben. 

Tel. Langen 5145 
(ab 18 Uhr) 

Herrenfahrrad 
kompl., 50,— DM, und 

Kinder- 
Sitzkörbchen 

fürs Fahrrad zu verk. 
Uhlandstraße 21 L 

Guterhaltenes 
Klavier 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 624 an die LZ 

Sportwagen 
zu verkaufen. 

Schäfer, Joseph-von- 
Eichendorff-Str. 28 

Buchführung 
„Taylorix" (neu) 
verkaufen. 

Erzhausen 
Bahnstraße 13 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir recht herzlich. 

Michael Händler und Frau 
Elli geb. R"''"" 

Offenthal. Langener Straße 4 

1 Zimmer 
mit Kochnische oder 
2 kleine Zimmer ges. 
Off.-Nr. 632 an die LZ 

Putzhilfe 
f freitags einige Stun- 
den gesucht. Näheres 

Heinrichstraße 1 

Junge Frau als 
Praxishelferin 

für 4 Tage in der 
Woche gesucht. 
Off.-Nr. 635 an die LZ 

Oberschüler 
nimmt 

Gartenarbeit 
Telefon 7578 

über- 

Jahrgang 1907/08 
Ahe Schulkolleginnen 
und -kollegen werden 
zu einer wichtigen 

Besprechung 
am Samstag, 15. Mai, 
20.30 Uhr, im Gasthaus 
„Zur alten Schänke" 
(Wilh. Metzger), Fahr- 
gasse, herzlichst eingC' 
laden. Vollzähliges Er 
scheinen erwartet 

der Einberufer 

Jahrgang 1898/99 
Wir treffen uns zudem 
geplanten Spaziergang 
am Mittwoch, dem 
19. 5. 65, um 15.30 Uhr 
am Eingang des 
Schwimmstad. (Teich- 
straße). Für Nachzügler 
Treffpunkt Gasthaus 
„Zur Krone", Drei- 
eichenhain. 

Wir laden Sie ein zur 
kleinen 

Schönheits-Schule 
für die 

Heimpflege 
In Abendkursen er- 
lernen Sie, Ihre kos- 
metischen Präparate 
in der richtigen Rei- 
henfolge mit wenigen 
Massagegriffen richtig 
anzuwenden. 
Wir machen Sie auch 
vertraut in der Hand- 
habung der gesamten 
Maquillage und im be- 
sonderen des Augen- 
Make-ups. 
Übungsmaterial wird 
gestellt. Unkostenbei- 
trag DM 10,—. 
Nähere Auskunft, An- 
meldung u. Teilnahme- 
scheine 

Drogerie 

Lutherpl. u. Bahnstr. 
Kosmetik 

u. Fußpflegesalon 

Wegen Umzug zu ver- 
kaufen: 

Schreibtisch 
Tisch 
Waschtisch 
Bettstelle m. :\iat.. 
Klavier m. Noten 
Olofen 
Lampen 

Oelschläger 
Bahnstraße 51 

Brautkleid 
Größe 42/44. zu verk. 

Feldbergstraße 6 

Acker 
an der B 3 (neues 
Krankenhaus) gegen 
Gebot zu verkaufen. 
Off.-Nr. 647 an die LZ 

Hammondorgel 
dringend zu mieten 
gesucht. 

Telefon 3694 

Tüchtiger 
Zimmermann 

für einige Stunden 
(Samstag) gesucht. 
Off.-Nr. 626 an die LZ 

Stenotypistin 
sucht Heimarbeit. 
Off.-Nr. ,591 an die LZ 

Zuverlässige 
Putzfrau 

bei guter Bezahlung 
sofort gesucht. Zeit 
nach Vereinbarung. 

Gastst. Westendhalle 
Langen, Bahnstr. 134 
Telefon 2380 

Serviererin 
gesucht. Kost u. Logis 
im Hause. 

Gastst. Westendhalle 
Langen, Bahnstr. 134 
Telefon 2380 

Faltkinderwagen 
mit Sportwageneinsatz 
und 

Kinderstühlchen 
günstig zu verkaufen. 

Vogel, Friedrichstr. 7 

Aussteuer- 
Bettwäsche u. 
Monogramme 

stickt 
Frau D. Schorner 
Langen-Oberlinden 
Magdeburger Str. 12 

Neckermann- 
Herren- 
Tourensportrad 

wurde am Sonntag im 
Leukertsweg entwen- 
det. Evtl. Hinweise er- 
bittet 

H. Friedrich 
Walter-Rietig-Str. 12 

Günstig zu verkaufen: 
Schlafzlmmer- 
hochschrank 

(2 Meter) 
Couchtisch 

und verschiedene 
Cocktail-Sessel 
Telefon 3203 

Der Weg zum Erfolg 
führt über eine 
Anzeige in der 

Langener Zeitung 

mode 

Elegant kapriziös, leicht und luf- 
tig, graziös und damenhaft — das 
sind Sllng-Pumps, die Lieblings- 
kinder der Schuhmode! 
Natürlich kauft man sie im 
Fachgeschäft 

LANGEN. Bahnstr. 27 
Das bekannte Schuhhaus im Zentrum der Stadl 

Tel. 2102 

über die vielen Glückwünsche. Blumen 
und Geschenke anläßlich der ersten 
heiligen Kommunion unserer Tochter 
Waltraud haben wir uns sehr gefreut 
und danken dafür herzlich. 

Oeorg Weber und Frau 
Elisabeth geb. Herth 

Langen. Schnaingartenstraßc 9 

Minigolfplatz 
in Frankfurt M.. zu 
verkaufen oder zu ver- 
pachten. 
Off.-Nr. 648 an die LZ 

Heimarbeit 
ieder Art für 2 — 4 
Personen gesucht. 
Off.-Nr. 645 an die LZ 

Maler 
m Dauerstellung 

Josef Kiefer 
Malermeister 
7869 Schönau 
(Schwarzwald) 

«es 

Suche zum August od. 
später 

l'/s o. 2-Zi.-Wohg. 
mit Küche und Bad. 
Miete bis 200.— DM. 

11. Pietsch 
Annastraße 28 
Telefon 369(1 

Gutmöblierte.s 
Zimmer 

Nähe Bahnhof, ab 1 6. 
zu vermieten. 
Off.-Nr. (i42 an die LZ 

Wer bedient eine alle 
Frau tägl. mit kleinen 

Handreichungen 
nähe Frankfurter Str. 
Off.-Nr. 649 an die LZ 

Haushalthilfe 
2X wöchentlich 
3 Stunden gesucht. 

Bahnstr. 29''id 
(Laden) 

Putzhilfe 
IX wöchentl. gesucht. 

Oberlinden 
Hasenwinkel 10 

Putzhilfe 
2X wöchentl. gesucht. 

Feldstraße 43 
Telefon 4736 

Suche 
2 Zimmer 

Küche, Bad. auch .Alt- 
bau. Miete bis 181).—. 

Phil, Ncuwirth 
Sprendlingen 
Freih.-v.-Steinstr. 7 

Junges Ehc|)aar sucht 
dringend 

2-3-Zi.-Wohnung 
Off.-Nr. 62« an die LZ 

Suche für unsere Mie- 
ter. beide berufstätig 

2 Zimmer 
und Küche zum 1. 6. 65 
(wegen Eigenbedarf 
unserer Wohnung). 
Off.-Nr. 620 an die LZ 

Älteres Eliepaar sucht 
3-3'/2-Zi.-Wohng. 

Küche. Bad u. Balkon. 
Off.-Nr. 638 an die LZ 

Nachhilfe 
in Englisch erteilt: 

Wischolek 
Südl. Ringstr. 97 
Ref. 

Caravan sucht 
Fuhraufträge 

zu jeder Tageszeit. 
Raum Frankfurt/Main 
— Darmstadt. 
Off.-Nr. 637 an die LZ 

Nebenverdienst 
DM 500,— pro Monat 
verdienen Damen je- 
den Alters — beson- 
ders Hausfrauen — bei 
wöchentlich 3stündi- 
gem Einsatz. Erforder- 
lich DM 8,95 bis DM 
35,60 (nach Wahl). Be- 
werbungen erbeten u. 
Off.-Nr. 592 an die LZ 

Liebe oi'dentliche 
Frau 

für 1—2 halbe Tage 
bei gutem Stundenlohn 
für Geschäft u. Haus- 
halt gesucht. 
Off.-Nr. 651 an die LZ 

Verkäuferin oder 
Verkaufshilfe 

für Lebensmittel-Teil- 
selbstbedienung drin- 
gend gesucht. Lohn n. 
Vereinbarung. Jede 
Woche '/•! Tag frei. 
Off.-Nr. 630 an die LZ 

Rentner 
(Tierfreund) geg. Ver- 

gütung für leichte Tä 
tigkeit gesucht. 

Tie''schutzverein 
Langen, Goethe- 
straße 102, Tel. 2917 

2'/2-Zi.-Wohnung 
zu mieten gesucht. 
Ofi.-Nr. 634 an die LZ 

1-Familien-Haus 
zu kaufen gesuclit, 
auch auf Rentenbasis. 
Off.-Nr. 639 an die LZ 

3800 qm 
Industriegelände 

gegenüber v. Balinhof, 
2-Familien-Haus 

mit Garten und gro 
ßem Bauplatz, an der 
Hauptstraße zu verk. 

Adolf Grüning. Imb 
Frankfurt 
Emil-Claar-Str 22 
TeL 72 66 97 

Wer ist an einer 
Garage 

in der Nordendslraße 
interessiert? 
Off.-Nr. 641 an die LZ 

Langen 
1 möbl. Zi., Kü., Bad, 

WC f. Dame 125.— 
I App., möbl. 220.— 
1 Zi., Kü., Bad, ZH, 

180,— / MVZ 
1 Zi., Kü., Bad, ZH. 

185,— / Kaution 
4 Zi.. Neub.. ZH 400,— 
3''.' Zi.. 82 qm. mit 

2 Gewerbe-Räumen. 
40 qm Miete 350.— 
Sprendlingen 

3-Zi.-Wohnung, Neub., 
81 qm. ZH 

325.— / MVZ 
3-Zi.-Wohnung, Neub.. 

ZH 300.— / MVZ 
1-Zi.-Wohnung. Neub.. 

Kü.. Bad, WC, ZH 
135.— / MVZ 

Götzenhain 
3-Zi.-Wohnung. Neub.. 

8,1 qm 300.—/Kaut. 
Lagerhalle. 160 qm. m. 

Büro u.3-Zi.-Wnhng. 
Neub . ZH 800.— 
Offenthal 

3-Zi.-Wohnung, sofort 
beziehb. 2.50.— inkl. 
Heizung. 

3-Zi.-Wohnung. ZH. 
100 qm. Garage 400.— 

Gaststätte mit Metz- 
gerei u. 2-Zi.-Wohg.. 
Kü.. Bad. Hof. neu 
i'enov.. Miete 600.— 
Egelsbach 

2 Gewerheräume. ZH. 
Erdgeschoß. 
Miete DM 150,— 
Neu-Isenburg 

3-Zi.-Wohnung. Neub.. 
Komf.. ZH. 1. 6. 1965 
beziehb. 385.—/ MVZ 

l-Zi.-Appart.. Neubau 
ZH. beziehb. 1. 6. 65 
100.— ' MVZ 400.— 
Erzhausen 

Bungalow. 3 Zi., 100 
qm, ZH. sofort be- 
ziehbar 450,— 

4-Zi.-Wohnung, Neub.. 
Garage, ZH, 105 qm. 
370.— Kaut. 1000.— 

3-Zi.-Wohnung. Kü., 
Bad, 80 qm. sofort 
beziehb.. 250,—/MVZ 
Ober-Roden 

3-Zi.-Wohnung. Neub.. 
ca. 80 qm, ZH. Ga- 
i'age, 1. 6. 1965 be- 
ziehbar 260,— 

1 Haus, Neubau, 5 Zi., 
140 qm, Garage, ZH, 
Garten, 450,—/MVZ 
Bauplätze 

Walldorf,600 qm ä 40,— 
Mörteld.,870qm ä 40,— 
Mörfold.,600qm ä 37,— 
Langen, 500 qm, a 65,— 
Oftenth.,7üüqm ä 35,— 
Götzenh.,550qm ä 40,— 
Götzenh., 800qm ä 25,— 
Schneppenhausen 

500 qm ä 20,— 
Egelsb., 720 qm ä 28,— 
Bauerwartungsland 
u. Wochenendgelände 

Umgebung Langen, 
DM 6,— bis 12,— 
ä qm. 
Immobilien l'nger 
Langen 
Hügelstraße 32 
Telefon 3248 

Ehepaar sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

in oder um Langen. 
Off.-Nr. 646 an die LZ 

2 möbl. Zimmer 
mit Küche. BaribctTitl- 
zung. evtl. Heizung u. 
Telefon an 2 Ilenen 
oder Damen, welche 
ruhig und .sauber sind, 
ab 1 6. 1965 zum Preis 
V DM 200.— • 1 Miinat 
Abstand zu vermieten 

Telefon 2260 

Kinderlo.ses Ehepaar 
sucht baldmöglichst 

1-2-Zi.-Wohnung 
in Langen. 
Off.-Nr. 654 an die LZ 

Einfamillen-, 
Reihen- oder 
Siedlungshaus 

gegen bar zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 650 an die LZ 

Wir suchen laufend 
Wohnungen 

jeder OviiRe. 
Fr. J. Klotz 
Immobilien 
Langen 
Friedrichstraße 12 
Telefon 2334 

Moderne Neubau- 
4-Zi.-Wohnung 

möbl.. 110 qm. Winter- 
garten. Terrasse. ZH, 
Telefon, in Langen zu 
vei'mieten. 

Telefon 3429 

Bauplatz 
Egelsbach, Langener 
Straße, zu verkaufen, 
qm 30,— DM. 
Off.-Nr. 631 an die LZ 

Bauplatz 
500—600 qm, 1—l'.-j- 
geschossige Bauweise 
von Privat zu kaufen 
gesucht. Mögl. Bahn- 
linie Frankfurt — 
Darmstadt. 
Off.-Nr. 640 an die LZ 

Komfort- 
4-Zi.-Wohnung 

mit Balkon und ZH. in 
Egelsbach, Nähe Bus- 
haltestelle (I Min.) ab 
1. 6. 1965 zu vermieten. 
Off.-Nr. 627 an die LZ 

Zu vermieten: 
l-Zi.-.'Vppart., I.angen, 

DM 110.— 
I-Zi.-Appart., f.angen. 

für Dame DM 120.— 
1-Zi.-Wohnung. Neub.. 

Erzhausen. 40 qin, 
DM 150.— 

3-Zi.-Wohnung, Neub., 
Erzhau.sen, 80 qm, 

DM 250,— 
3-Zi.-Wohiiung Offen- 

thal DM 240,— 
Zu verkaufen: 

2-Fam.-Haus, Dietzen- 
bach. Bj. 57. 2X80 (im 
Wohnfiäehe, 750 qm 
Grund und größeres 
Büro, bzw. Gewerbe- 
Anbau DM 135 000.— 

2-Fam.-Haus, Neubau 
am Waller.see hei 
Salzburg. 2X3 Zim- 
mer, ca. DM 60 000.— 

15 000 qm Wochenend- 
grundstück in Egels- 
bach qm DM 7.— 

GrößeresGartengrund- 
stiick in T.angen, 
Preis nach Vereinb. 

Dringend gesucht: 
Bauplätze, Häuser u. 
Wohnungen jed Art. 
PRO F E I. D 
Immobilien und 
Versicherungen 
Langen 
Breslauer Str. 6 
Telefon 71114 

HEIMÄTB L7^T"n FV/R. DIE SXT^DT LÄNGEN V N D D E N D RE l E l GH C ÄXXi 

Schloß Wolfsgarten bei Darmstadt, Wohnsitz von Prinz Ludwig und Prinzessin Margaret von Hessen und bei Rhein, das Königin Elizabeth II. im 
Ranmen inres Staaisoesucnes am 20. Mai besuchen wird. Foto: dpa 

Königin Elizabeth II. am Donnerstag in Langen 
Begrüßung durch Bürgermeister Umbach — Lokführer Jung aus Langen fährt den Sonderzug der Monarchin nach München 

Am Donnerstag, also schon übermorgen, kommt Königin Elizabeth II. nach Langen. Sie bleibt nur 
wenige Stunden auf Schloß Wol'sgarten. Bereits gegen 23.00 Uhr wird sie ihren Sonderzug am 
Langener Bahnhof besteigen, der sie nach München bringt. Bevor die Monarchin in ihren Salon- 
wagen geht, wird sie BUrgeimeister Umbach im Namen der Stadt Langen begrüßen und ihr das 
Buch von Dr. Betzendör'dr „Die Geschichte der Stadt Langen" überreichen, in dem sich ein 
Kapitel über das Schloß Wolfsgarten befindet. Das Stadtoberhaupt wird begleitet von Stadtverord- 
netenvorsteher Friedrich Jensen und seinen Stellvertretern. Frau Ursula Mönch-Liebner und Alfred 
Schenko. Sie werden am Rande des roten Teppichs stehen, auf dem die Königin zu ihrem Zug 
schreitet. Diesen Sonderzug fährt der Langener Lokführer Ludwig Jung, Wllhelmstraße 22. 
Viele Langener Kinder werden den siebenjährigen Kay Sommer beneiden, ein Enkelkind des Bür- 
germeisters. Ihm kommt nämlich die ehrenvolle Autgabe zu, der Königin einen herrlichen Blumen- 
strauß überreichen zu dürfen. Kay wird wahrscheinlich auch von einem Diplomaten dabei der Köni- 
gin vorgestellt werden. 

Erhebliche Verkehrsbehinderungen 
Elizabeth II. und Prinz Philip werden 

zwischen 18.40 und 19.00 Uhr auf Schloß 
Wolfsgarten eintreffen. Sie fahren um 18 Uhr 
in Wiesbaden im Kurhaus ab. An der Spitze 
der langen Kolonne werden zwei Funk- 
streifenwagen der Landespolizei sein. Danach 
folgen die Wagen des Bundesprotokoilchefs 
und .seines hessi.schen Kollegen. Die Königin 
erhält auch in Hessen eine Eskorte von fünf- 
zehn Polizeikrädern. die bereits sorgfältig 
poliert sind. Die Motorräder werden im Spitz- 
keil vor dem Mercedes 600 Spezial fahren, in 
dem die Königin neben Ministerprä.sident 
Dr. Zinn sitzt. Nicht wie beim Kennedy-Be.such 
werden auch noch Motorräder neben dem 
Wagen des hohen Gastes fahren. 

Hinte)- Elizabeth II. folgt ihr Gemahl in 
einem Mercedes 300 mit Sondei'aufbau. An- 
schließend folgt eine lange Reihe von zwölf 
Opel Kapitän, die die hessische Landesregie- 
rung bei dem Werk Rüsselsheim gemietet hat. 
Die.se Kahi'zeuge stehen der Begleitung der 
Gäste zur Verfügung. In ihnen werden der 
Leibarzt, die Kammerzofe, der Adjudant und 
der Privat.sekretär der Queen .sowie weitere 
Mitglieder ihres persönlichen Gefolges Platz 
neiimen Es folgen noch weitere Polizei- 
Motorräder und -Wagen. 

Die Kolonne wird sich nur mit einer Ge- 
schwindigkeit von siebzig bis achtzig Stunden- 
kilometern vorwärts bewegen. In der Nähe, 
zugleich aber doch in respektvoller Entfer- 
nung, wird stets der Polizeihubschrauber aus 
Egeisbach kreisen, um laufend Standort- 
meldungen und andere wichtige Durchsagen 
an die Bodenstationen zu machen. 

Die Fahrtroute führt über den Erbenheimer 
Kreisel, den Wander.smann, dann die Auto- 
bahn von Köln nach Würzburg bis zum Frank- 
furter Kreuz und von dort auf die Autobahn 
in Richtung Darmstadt. Von der Abfahrt Lan- 
gen geht es über die Mörfelder Landstraße 
auf kürzestem Wege zum Schloß Wolf.sgarten. 
Die Straßen von der Autobahnanschlußstelle 
bis zum Scliloß werden für jeden Verkehr 
rechtzeitig gesperrt. Auf der Autobahn kann 
nur der Verkehr entgegen dei' Fahrtrichtung 
der Kolonne ungehindert fließen. Abschnitts- 
weise wird eine Viertelstunde vor dem Ein- 
treffen der Königin jeweils die Autobahn ge- 
sperrt. Besondere Polizeikommanüos halten 

die Fahrzeuge an und sichern die Stauungen, 
damit es nicht zu Auffahi'unfällen kommt. Es 
muß mit erheblichen Verkehrsbehinderungen 
gerechnet werden, zumal die Fahrt in die Zeit 
der Verkehrs.spitze fällt. Die Polizei ist jedoch 
bemüht, die Behinderungen so gering wie 
möglich zu halten. Dabei dürfen allerdings 
Sicherheitsgrundsätze nicht angetastet werden. 

Zwischen Wiesbaden und Schloß Wolfsgarten 
werden dreitausend Polizisten den Fah)-tweg 

Flaggen für die Königin 

Zum Besuch Ihrer Majestät Königin 
Elizabeth II. und seiner Königlichen 
Hoheit Prinz Philip, Herzog von Edin- 
burgh. wird an allen öffentlichen Ge- 
bäuden Hessens geflaggt. Innenminister 
Heinrich Schneider hat jetzt in einem 
Erlaß das Beflaggen aller Dienstge- 
bäude für den 20. Mai 1965 angeordnet. 
An diesem Tage beginnt die Beflaggung 
morgens um 7.00 Uhr und endet bei 
Einbruch der Dunkelheit. 

säumen. Auf der Autobahn steht alle hundert 
Meter ein Beamter auf der Pannenspur und 
auf dem Grünstreifen. Alle Brücken werden 
durch weitere Beamte gesichert. In dein Au- 
genblick. in dem die Kolonne unter einer 
Brücke hindurchfährt, darf sich über der Kö- 
nigin niemand aufhalten. Deswegen müssen 
auch die über die Autobahn hinwegführenden 
Straßen kurze Zeit gesperrt werden. 

Die Kette der Polizeiposten wird um.so dich- 
ter, je näher die Beamten am Schloß Wolfs- 
garten stehen, weil hier mit einer großen 
Zahl von Zuschauern gej-echnet wird. 

Langener Straßen gesperrt 
Von 15 bis 23 Uhr ist die von der Mörfelder 

Landstraße nach Egelsbach abzweigende 
Straße, die airi Schloß Wolfsgarten vorbei- 
führt, am Donnerstag für jeden Verkehr ge- 
sperrt. Von der Mörfelder Landstraße ist die 
Zufahrt zur Wohnstadt Oberlinden nur bis 
18 Uhr möglicli. Später müssen die Kraft- 
fahrer die Berliner Allee benutzen. Bereits 

am Donnerslagvormittag werden in der Mör- 
felder Landstraße bis zvu- Abzweigung der 
Straße nach Egelsbach Halteverbot.sschilder 
aufgestellt, die unbedingt beachtet werden 
müssen. 

Ab 17-Uhr sind die Nassovia- und die Trift- 
sti'aße für jeden Verkehr gesperrt. Die Ein- 
schränkung wird erst gegen 23 Uhr aufge- 
hoben. Die Anlieger werden von der Polizei 
gebeten, ihre Wagen anderswo zu parken. 
Freigehalten werden müssen auch von 18 bis 
23 Uhr die Beethoven-, Mierendorff- und die 
Friedricli-Ebert-Straße bis zur Roberl-Koch- 
Straße. Die unbebauten Plätze südlich der 
Mörfelder Landstraße, der Wernerplalz, der 
Parkplatz vor dem Hoclihaus an der Berliner 
Allee und der ehemalige Tennisplatz an der 
Odenwaldstraße dürfen nicht zum Abstellen 
von Fahrzeugen benutzt werden. 

Zuschauer, welche die Abfahrt der Königin 
sehen wollen, werden von der Polizei gebeten, 
sich am Bahnübergang in der Mörfelder Land- 
straße bis zur Einmündung der Straße nach 
Egelsbach so aufzustellen, daß keine Verkehrs- 
störungen entstehen. Die Fahrzeuge, mit denen 
die Zuschauer kommen, sollen östlich der 
Main-Neckar-Bahn geparkt werden. Während 
die Königin den Sonderzug besteigt, werden 
die Schranken gesperrt. Sichtmöglichkeiten 
bestehen von der Oslseite der Bahnlinie aus 
nicht. Die Monarchin wird mit dem Mer- 
cedes 600 auf die Rampe zwischen den Schran- 
ken zu ihren Salonwagen gefahren. 
Siehe auch Sonderseite im Innern des Blattes. 

22 Kampfflugzeuge explodiert 
Einen empfindlichen Schlag hat die ameri- 

kanische Luftwaffe in Südvietnam erlitten. 
Durch die Explosion von eigenen Bomben ist 
ein gi'ofier amerikanischer Stützpunkt, der 
etwa 25 Kilometer von Saigon entfernt ist. 
zerstört worden. 22 Kampfflugzeuge wurden 
zerstört. Mindestens dreißig Mensclien kamen 
dabei ums Loben. Nach amerikanischer Aus- 
kunft explodierte in einem startklaren Düsen- 
bomber, der einen Einsatz gegen Vietcong- 
Einheiten in Südvietnam fliegen sollte, eine 
Zeitzünderboinbe. Die Mn.schine stand plötz- 
lich in hellen Flammen Das Feuer griff auf 
andere Flugzeuge über. Ein Munitionslager 
flog in die Luft. Nach einer Mitteilung eines 
amerikanischen Militärs handelt es sicli nicht 
um Sabotage, sondern um einen Unglücksfall. 
Nach der Explosion glich der Luftwaffen- 
stützpunkt einem Schlachtfeld. Die Rauchsäule 
über dem Unglück.sort war selbst in Saigon 
nocli wahrzunehmen. 

Am 1. November 1964 war der Luftstütz- 
punkt von den Rebellen mit Artillerie be- 
schossen worden. Damals waren 27 Flugzeuge 
zerstört worden. Die Vermutung, das Unglück 
am Sonntag sei wieder durch Granatwerfer- 
beschuß ausgelöst worden, wurde von ameri- 
kanischen Dienststellen zurückgewiesen. 
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Elizabeth II. in Bonn eingetroffen 
Heute mittag ist die Königin von England 

mit einer Dü.senmaschine ihrer eigenen Luft- 
flotte auf dem Flughafen Wahn eingetroffen. 
Sie wurde dort vom Bundespräsidenten und 
dem ge.samten Kabinett empfangen. Zu ihrer 
Ankunft gab es 21 .Schuß Salut. 

Volkskanzler ? 
Von Ernst Hausmann 

Als Ludwig Erhard im Herbst 1963 gleich- 
zeitig mit der Übernahme des Kanzleramte.s 
nicht auch nach dem Parteivorsitz in der 
Christlich Demokratischen Union strebte, er- 
regte das zunächst Kopfschütteln und Ver- 
wunderung. Sollte die.se Zurückhaltung nur 
aus Pietät und Takt gegenüber Konrad Aden- 
auer geübt worden sein? Oder scheute sich 
der neue Regierungschef, die Verantwortung 
für eine Parteiführung zu übernehmen, die 
bis dato ausscliließiicli auf zwei Beinen stand 
imd die von Adenauer mit leichter Hand vom 
Bundeskanzleramt aus dirigiert worden war? 

Gleich, welches Erhards Beweggründe 
waren — was ihm damals als zu wenig selbst- 
bewußt angekreidet wurde, hat sich nachti'äg- 
lich als richtig erwiesen. Nach der jüngsten 
Meinungsumfrage eines demoslcopischen In- 
stituts — der interessantesten der letzten 
.lahre — ist ein gewisser Prozentsatz alter 
SPD-Anhänger bereit, am 19. September 1965 
Erhard und nicht Brandt zu wählen. Wieviel » 
Prozent es sind, ist unerheblich. Bei Mei- 
nung.sumtragen wiegt die Ziffer nicht so 
scliwer wie die Richtung, in der die allge- 
meine Volksmeinung geht, und die spricht für 
Erhard. Diese Umfrage erklärt auch das 
Phänomen, warum nunmehr seit zwei Jahren 
die CDU auf der Popularitätskurve nicht 
recht voi'ankomiTit, während nach wie vor 
eine Mehrheit deutscher Wähler zu dein Wirt- 
schaftsprofessor hält .der die harte D-Mark 
einführte und die Bewirtschaftung mit 
Stumpf und Stiel ausrottete. 

.Sollte Erhard dies einkalkuliert haben, so 
war es richtig. Nicht die Parteien sind das 
eigentlich Entscheidende bei unseren moder- 
nen Wahlkämpfen. sondern die Persönlich- 
keiten. Und da die CDU'CSU nach dem Aus- 
zug Adenauers aus dem Bundeskanzleramt, 
nach dem erzwungenen Rücktritt von Strauß 
vom Verteidigungsministerium eine Reihe 
von Erschütterungen zu bestehen halle, war 
die Distanz des neuen Kanzlers von seiner 
Partei richtig. Wem fällt bei dieser Gelegen- 
heit nicht die frühere Äußerung freidemo- 
kratischer Versainmlungsredner wie Dr. Tho- 
mas Dehler ein. daß Ludwig Erhard nach 
seiner Liberalität ja eigentlich mehr der 
Kanzler der FDP als der CDU sei? 

Aber auch die Freien Demokraten würden 
sich heute nicht mehr so äußern. Denn Ludwig 
Erhard, der der bundesdeutschen Gesellschaft 
dazu verhalf, die Gegensätze der -Ismen, vor 
allem von Kapitalismus und Kommunismus, 
zu überwinden, läßt sieh wohl schlecht in das 
programmatische Korsett einer Partei einord- 
nen. Wohl erfüllt er seine Pflichten als der für 
die Regierung verantwortliche Mann dieser 
Partei, aber sein eigentliches Gebiet ist die 
Formung und Formierung einer neuen Ge- 
sellschaft. 

Damit wird ein zweites Phänomen sichtbar. 
Diese neue Ge.sellschaft ist industrieller und 
sozialer, nicht politischer Art. Sie urteilt nach 
Einkommen, Lebensstandard, Bruttosozialpro- 
dukt und Sozialprestige. Politische Ziele gel- 
ten ihr wenig, wenn sie nicht im supranatio- 
nalen europäischen oder atlantischen Bereich 
liegen. Denn diese wie die folgenden zwei, drei 
Generationen in Deutschland sind untauglich, 
nationales Bewußtsein zu entwickeln, nach- 
dem man ihnen dies seit Hitler gründlich aus- 
getrieben hat. 

Die Tatsache, daß ihn auch einige Prozent 
gedienter Sozialdemokraten wählen wollen, ist 
ein Erfolg für Erhard, den ihm sogar ernst zu 
nehmende, sehr kriti.sche Gegner zugestehen 
müssen. Zu diesen Gegnern gehören auch die- 
jenigen Leute, die sich vor zwei Jahren über 
Erhards parteipolitische Abstinenz lustig 
machten und ihm vorwarfen, er wolle eine 
Art „Volkskanzler" werden. Nun, der Begriff 
eines Volkskanzlers ist nicht gar so abwegig, 
wenn zwischen den Vorstellungen des Regie- 
rungschefs und den Wünschen des Volkes eine 
so weitgehende Übereinstimmung besteht wie 
in diesem Falle. 

Natürlich kommt dem Spitzenkandidaten 
der derzeitigen Regierungskoalition auch zu- 
gute, daß sein Gogenkandidad Bra."idt durch 
eine unbarmherzige ParteimaschineIi^e, durch 
eine Fülle von Pflichten und Aufgaben, durch 
einen Einsatz an drei Fronten vorzeitig zer- 
mürbt wurde. Als die SPD den Berliner Re- 
gierenden Bürgermeister entgegen vielen Rat- 
schlägen zu ihrem Kanzlerkandidaten kürte 
und ihn dann auch noch zu ihrem Parteivor- 
sitzenden wählte, wollte sie davon nichts wis- 
sen. Jede Einsicht, daß diese Belastung zu 
gioß war, kommt heute zu spät. 



LANGENBS ZEITUNG 

Feierstunde in der Albert-Einstein-Schule 

Rektor Reith und Konrektor Bendorf von Schulrat Frank in ihr Amt eingeführt 

Langen, den 18. Mai 1B65 

Eh' der Tag beginnt . . . 
Haben Sie schon einmal dai-über nachge- 

da<ht So spät wir auch Schlafengehen, immer 
legt sich irgendwo in unserer Stadt jemand 
noch spiitcr zur Ruhe. Ein Bahnbeaniter \ iel- 
Icicht. der seinen Dienst beendet hat. ein 
Wachbramter oder ein Nachtl<ellner. der ge- 
rade nach Hause l<ommt. Und so früh wir 
auch aufstehen, immer sind schon andere 
Menschen vor uns wach und gehen längst 
ihre Pflichten nach. 

In den Stunden, eiie der Tag beginnt, wenn 
wir noch sanft unter der Federdeckc liegen 
und träumen, geschieht um uns herum so 
vieles von dem wir gar keine Ahnung haben. 
Nur manchmal, wenn man im Sommer eme 
Reise tut und den friihesten Zug benutzt, be- 
gegnet man einigen von diesen fleißigen Leu- 
ten, für die der Tag mit dem ersten Morgen- 
grauen beginnt, das über die Dächer zieht. 
Zuweilen aber schon in den letzten Stunden 
der Nacht. So ein ufierwachter Morgen hat 
füi- .ierien Menschen seinen ganz genauen 
Slundenplan. wie für uns der Vormittag und 
die Zeit zwischen elf Uhr und dem Abend, 

Ua sind die Straßenkehrer am Werk, um 
dafür zu sorgen, daß wir unseren Weg über 
blankgeputzte Pflastersteine nehmen können, 
die Milchfahrer, denen es zu danken ist. daß 
wir Milch im Morgenkaffee haben, die Aulo- 
busfahrer und F.isenbahnbeamten, die Post- 
kastenleerer und Kontrolleure der Straßenbe- 
leuchtung und die Taxichauffeure. Sie alle, 
auch wenn sie sich nicht beim Namen rufen, 
kennen sich oft und grüßen einander im Voi- 
übergehen und Vorbeifahren, Man weiß von 
ihnen auf der Bühne unseres Lebens nur sehr 
wenig, aber wie eine wirkliche Bühne ohne 
die Arbeit hinler den Kulissen nicht aus- 
kommen kann, so würde auch unser Alltag 
eine schlechte Szene abgeben, wenn ,ienes 
V(>lkchen der Frühaufsteher plötzlich aus- 
fiele . 

WIR GRATULIEREN 
Frau Marie Anthes, Schulgäßchen 4. zum 

80. Geburtstag und Herrn Wilhelm Klubberg. 
Goethestr. 108, zum 76. Geburtstag am 10, 5,; 

Frau Katharine Schule, Flachsbachstr. 30. 
zum Vn. Geburtstag und Herrn F.mil Stem- 
berg. Steuben,straße 41, zum 77, Geburtstag 
am 20. 5.; 

Herrn Georg Hoffart, Flachsbachstr. 29, 
zum 81, Geburtstag, Herrn .Takob Lust, Aug.- 
Bebel-Straße 28''m, zum 78. Geburtstag am 
21. 5. 

Den Gratulanten schließt sich mit den 
besten Wünschen auch die Langener Zeitung 
an. 

» Der .lahrRung 18f)8/!)U trifft sich morgen. 
Mittwoch. zu einem Spaziergang am 
Schwimmstadion. 

' Slädt. Bühnen Am Samstag, dem 
22. 5. 65. kommt im Abonnement (Samstag D.) 
das Ballett „Joan von Zarissa" Maratona zur 
Aufführung. Die Vorstellung beginnt um 
19.30 Uhr, der Bus fährt um 18.30 Uhr. 

Neuanmeldimgen für das Abonnement wei- 
den ab sofort bei Friseur Christ, Frankfurter 
Str. 2, entgegengenommen. 

Radfahrerin fährt auf l.astwagen 
Ein Lastwagenfahrer, der im Forstring sein 

Fahrzeug abstellte, hörte einen lauten Knall, 
als er aus dem Führerhaus stieg. Eine Rad- 
fahrerin war aufgefahren und auf die Straße 
gefallen. Sie wurde mit einem Taxi in das 
Kreiskrankenhaus gebracht. 

• Keinen Führerschein konnte ein .lugend- 
licher aus Langen den Beamten zeigen, die 
ihn auf der Mörfelder Landstraße am Steuer 
eines großen Personenwagens stellten. Der 
Fahrer muß mit einer Anzeige rechnen. Das 
Auto wurde sichergestellt, 

• .Aus noch iingeklürter Ursache prallte am 
Freitag ein Auto in der Darmstädter Straße 
gegen ein Parkverb{)ts-Schild, das abgerissen 
wind"?. 

• Leicht verletzt wurde ein Mopedfahrer 
beim Zusammenstoß mit einem Personenwa- 
gen auf der Kreuzung Darmstädter Straße / 
Südliche Ringstraße. 

• Ein Zecher, der reichlich dem Alkohol 
zugesprochen hatte, kam der Auffordeirur^ 
des Wirts, das Lokal zu verlassen, nicht nach. 
Die Polizei mußte eingreifen. Sie stellte fest, 
daß der unerwünschte Gast keinen festen 
Wohnsitz hat, und kam seinem Wunsch nach, 
die Nacht in einer Zelle verbringen zu dür- 
fen. 

• 600 UM Sachschaden notierte die Stadt- 
polizei bei einem Unfall an der Wilhelmstr. / 
Leukertsweg. Dort waren zwei Personenwa- 
gen kollidiert. Ein Fahrer wollte das andere 
Fahrzeug just in dem Moment überholen, in 
dem es nach links abbog, 

lAMSENfl »IIUNO 
V»ion!v<oi1llcti lUi Politik iKHj loli«lB«cmlchl»n: 
Fiiadticr Sc«»ijlicri. lOi Uni»inaHuo9 uno Ani»ig*n 
Cn Kühn — Druck uno ver'»fl BucndtuckQf«! 
KUnn KG, Langtn, OaimiSdt*! 26, Rul SWS. 

Schulrat Frank hat am Samstagmittag wiih- 
rend einer Feierstunde in der Albert-Einstein- 
Schule Rektor Norbert Reith und Konrektor 
Kurt Bendorf die Ernennungsurkunden über- 
reicht. Den beiden Lehrkräften legte der 
Schulrat nahe, in der schmucken modernen 
Schule sich nicht von eitler Retormsucht lei- 
ten zu lassen, sondern stets das Streben nach 
einer längeren und besseren Bildung der 
Kinder vor Augen zu haben, Frank sagte, die 
Stadt Langen habe bisher stets bewiesen, daß 
sie ein offenes Ohr für die schulischen Be- 
lange habe. Eine Frucht dieser Bemühungen 
sei die Albert-Einstein-Schule, Voraussetzung 
für die Entwicklung der Wirtschaft und der 
Stadt Langen sei eine gute Ausbildung der 
•Tugend, deren Anlagen von den Pädagogen 
in einer optimalen Weise geweckt werden 
.sollten. Bildung sei heute ein Produktions- 
faktor geworden. 

Die Hauptaufgabe eines jeden Lehrers sei 
es heute, jedes Kind zu fördern. Das sei sehr 
schwierig, denn schließlich sei jeder Mensch 
verschieden und das Intere.sse für die einzel- 
nen Fachgebiete schwanke. Es sei viel ver- 
ständnisvolle Kleinarbeit notwendig, um zu 
erreichen, daß mehr .lugendliche das Gym- 
nasium besuchten. Frank bat das Lehrerkol- 
legium, in diesem Sinne dem neuen Rektor 
und dem Konrektor bei der Erfüllung ihrer 
Aufgaben zu helfen, 

Bürgermeister Umbach wies bei seiner An- 
snrache auf die Schulraumnot hin. die in 
Langen nach dem Kriege lierschte. Inzwischen 
sei viel getan worden .aber auch noch viel 
zu tun. Für die Adolf-Reichwein-Schule be- 
sitze die Stadt nicht nur die Grundstücke, 
auch die Planung und die statischen Berech- 
nungen seien bereits vollendet. Wenn die 
Finanzierung geklärt wäre, hätte die Stadt 
schon längst mit dem Bau beginnen können. 
Umbach fuhr fort, daß sich in der Planung 
auch schon die 24klassige Schule im Norden 
der Stadt befinde, ferner eine Schule im Neu- 
rott und ein Pavillon für die Vorklassen an 
der Albert-Schweitzer-Schule, Er wies noch 
auf andere Vorhaben hin, die am Vorabend bei 
der Verab.schiedung des Haushaltsplanes im 
Stadtparlament bereits erwähnt worden 

waren. Be.sondere Worte des Dankes widrnete 
der Bürgermeister allen in Langen tätigen 
Lehrern, die viel mehr Idealismus als anders- 
wo aufbrächten. 

Stadtrat Rektor Kalberlah wünschte Reith 
und Bendort eine gute Zusammenarbeit mit 
ihrem Kollegium im Sinne einer Partner- 
schaft. Oberstudiendirektor Schlüsselburg 
wies darauf hin. daß die beiden Pädagogen in 
besonderer Weise für die Schulpolitik verant- 
wortlich seien. Er hoffe, daß sich mit dieser 
neuen Schule die Struktur des Schulwesens 
grundlegend ändere. Auch er wünschte eine 
gute Zusammenarbeit mit Rektor Reith und 
Konrektor Bendorf, damit möglichst viele 
Langener Kinder zur Reifeprüfung geführt 
werden könnten. 

Rektor Hesse aus Egelsbach übermittelte die 
Glückwünsche der Gewerkschaft Erziehung 
und Wissen.schaft. Lehrer Adler versicherte 
die beiden neuen Schulleiter der guten Zu- 
sammenarbeit des Lehrerkollegiums, die Vor- 
aussetzung .sei, um der Schule neue Formen 
und Inhalte geben zu können Rektor Reith 
habe bisher schon einen guten Geist in das 
Kollegium getragen, so dalJ es wohl gelingen 
werde, in der Zukunft alle Aufgaben zu 
meistern. 

Dann trat Rektor Reith an das Rednerpult. 
Er freue sich, daß es ihm in Langen zum 
zweitenmal vergönnt sei. eine neue Schule 
aufzubauen. Er werde bemüht sein, die in ihn 
gesetzten Erwartungen zu erfüllen. Der man- 
nigfaltigen Aufgaben und ihrer Bedeutung sei 
er sich bewußt. 

Rektor Bendorf meinte, ein Konrektor 
müsse ein Mann der Praxis und der Reali- 
täten sein. Er habe dafür zu .sorgen, daß die 
Verwaltung einwandfrei funktioniere und daß 
alles Störende von der Schule ferngehalten 
werde. Er versicherte, stets bemüht zu sein, 
eine Brücke zwischen den Kollegen zu Span- 
en, und dankte für das in ihn gesetzte Ver- 
trauen. sei er doch erst ein Jahr in Langen. 

Obwohl die Schule erst vor einigen Wochen 
bezogen wiu'de und Lehrer sowie Schüler aus 
den verschiedensten Anstalten kamen, gelang 
es. ein kleines Programm zur Umrahmung der 
Feierstunde zusammenzustellen, das allgemein 
.\nklang fand. 

Haushaltsplan - ein Jahr der Beschränkung 

Wenig neue Darlehen - Kredite sehr teuer - Ausbau des Schwimmstadions erst später 

Mit 26 Stimmen bei sieben Eninaltungen 
hat die Stadtverordnetenversammlung am 
Freitagabend im Rathaussaal den Haushalts- 
plan für das Rechnungsjahr 1965 verab.schie- 
det. Der Etat schließt im ordentlichen Teil 
mit 9,93 Millionen und im außerordentlichen 
Teil mit 2,902 Millionen Mark ab; beide Teile 
sind ausgeglichen. Die Steuerhebesätze wur- 
den nicht verändert. In diesem .Jahr wird die 
Stadt Darlehen in Höhe von 815 310 Mark auf- 
nehmen, um ihre Aufgaben erfüllen zu kön- 
nen. Die Stadtväter haben freiwillig den Rie- 
iTien um die Wunschliste sehr eng geschnallt, 
weil zur Zeit auf dem Kapitalmarkt Kredite 
sehr teuer sind. 

In seiner Etatrede wies Bürgermeister Wil- 
helm Umbach darauf hin, daß der neue Haus- 
halt den Bemühungen von Bund und Land 
um eine vernünftige Begrenzung des Wachs- 
tumsvolumens entspreche, denn das echte 
Haushaltsvolumen betrage nur 11,622 Millio- 
nen Mark. Der Haushaltsplan habe nur da- 
durch ausgeglichen werden können, daß das 
Aufkommen an Gewerbesteuer bis zur äußer- 
sten Grenze eingesetzt wurde, „was im Hin- 
blick auf die augenblickliche wirtschaftliche 
Ent'Vicklung sehr gewagt ist," 

Der Bürgermeister ging darauf ein, daß vom 
1, .Januar 1967 an eine neue gesetzliche Rege- 
lung über die finanziellen Beziehungen zwi- 
schen Bund und Ländern und damit auch 
zwischen Land und Gemeinden notwendig 
werde. Ob es dabei auch zu der .schon lange 
geforderten Finanzreform kommen weide, 
müsse man abwarten. Nach den Vorstellungen 
des Bundes müs.se das gemeindliche Finanz- 
system verbessert werden, wobei besonders 
auf folgende Gesichtspunkte geachtet werden 
soll: Verringerung der Steuerkraft-Unter- 
schiede zwi,schen den Gemeinden, Milderung 
der Konjunktur-Abhängigkeit der kommu- 
nalen Finanzen und eine möglichst gleich- 
mäßige Heranziehung aller Gemeindebürger 
zu den Gemeindelasten. Dadurch solle die 
finanzielle Selbstverantv. ortung der Gemeinde 
gewahrt werden, 

Umbach betonte, daß die Einnahmen in 
einem immer größeren Umfang zur Deckung 
der fortlaufenden persönlichen und säch- 
lichen Ausgaben, die praktisch nicht gekürzt 
werden könnten, benötigt würden. Zum 
erstenmal sei in diesem .lahi die Aufnahme 
von Kassenkrediten bis zu einer halben Mil- 
lion Mark vorgesehen. 

Wiihelmi sprach in Langen 
Einige Tage nach der Verabschiedung des 

„Gesetzes zur Förderung der Vermögensbil- 
dung der Arbeitnehmer" auch „312-DM-Ge- 
setz" genannt, erläuterte der ehemalige Bun- 
de.s.schatzminister Dr. Wiihelmi (MdB), die.ses 
Gesetz in einer sehr gut besuchten Veranstal- 
tung der CDU und .lU Langen in der West- 
endhalle. 

Sinn und Zweck der Eigentuinsbildung in 
Arbeitnehmerhand .sei es. den Menschen in 
be.sonderen Fällen zu helfen, sie freier und 
unabhängiger zu machen, aber nicht, ihnen 
die eigene Verantwortung zu nehmen, sagte 
der Referent, Die Eigenbeteiligung sei de,shalb 
eine unbedingte Voraussetzung. Ausführlich 
legte er den Unterschied zum Leber-Plan der 
Gewerkschaft dar Während die.ser nur auf 
eine Hilfe im Falle der Pensionierung und der 
Invalidität angelegt sei, kann über den nach 
dem 312-DM-Gesetz angesparten Betrag be- 
reits nach 3 .Jahren verfügt werden. Die Be- 
strebungen. das Vermögen rechl breit zu 
streuen, habe aber auch positive Einflü.sse auf 
die Gesamtwirt.schaft. da einmal durch den 
Konsumverzicht ein weiteres Ansieigen der 
Preise verhindert wird und die Wirtschaft 
mit dem angelegten Geld arbeiten könne. 

Ausführlich ging Herr Dr. Wiihelmi auf die 
Privatisierung der Volkswagenwerke ein, in 
die.sem Zusammenhang erläuterte er auch den 
Unterschied der VW- und Veba-Volksaktien- 

in der anschließenden lebhaften Diskiission, 
in der die verschiedensten Probleme noch ein- 
gehend erörtert wurden, 
Thema und Referent von der CDU und .TIT 
gut gewählt waren. 

Der I.Vorsitzende der CDU Langen.Wernei 
Heinen verlas zum Schluß der Veranstallung 
einen Brief des Rektors tier I^udwig-F.rk- 
Schule, in dem sich dieser für die Aktion 
..Gelbe Kopfbedeckung für die Schulanfangei 
bnrzlich bedankte. 

Schwimmstadion eröffnet 
Das Langener Schwimmstadion 'st, 'im 

Samstag, wie jedes .Jähr am 15. Mai. eröffnet 
worden. Jedoch getrauten sich nur 
Mutige in das noch kühle Wasser Auf den 
Liegewiesen dagegen war das Sonnenbaden 
groß geschrieben. 

Freche Bengels 
Am Sonntagabend baten die Bewohner 

eines Wohnhauses in der Nordendstraße die 
Polizei zu sich, weil Jugendliche mehrere 
Sicherungen aus den Kästen gedreht hatten, 
so daß die Leute im Dunkeln saßen. Die l .i- 
tp,.   sie stammen aus Langen — konnten 
gefaßt werden. Gegen sie wird Anzeige er- 
stattet. 

Fußgängertunnel kostet 1,3 Millionen 

Im außerordentlichen Etat sind an Investi- 
tionsmaßnahmen vorgesehen: 80 000 Mark für 
die Restfinanzierung des Neubaus der Albert- 
Einstein-Schule, deren Gesamtkosten sich auf 
4.224 Millionen Mark belaufen: Restfinanzie- 
rung des Baus von 36 Wohnunterkünften an 
der Südlichen Ringstraße, die damit insge- 
samt 751 050 Mark kosten: 724 300 Mark für 
den Straßenneubau: 237 000 Mark für den 
Kanalbau: 300 000 Mark Re.stfinanzierung der 
Fußgängerunterführung, deren Gesamtkosten 
sich auf 1,3 Millionen Mark belaufen: 452 000 
Mark für den Aushau des Schwimmstadions 
und 430 131 Mark fö- d-n Ankaui' v"" Gmnd- 
stücken. 

Die Darlehensaufnahme ermäßigt sich prak- 
tisch auf etwa über 442 000 Mark, weil für 
den Schulbau ein Darlehen zurückgezahlt 
wird. Der geplante Ausbau des Schwimm- 
stadions kann in diesem Jahr nicht begonnen 
werden, weil die Maßnahme nicht mehr in 
dem Rot-Weißen-Sportförderungsprogramm 
des Landes 1965 aufgenommen werden konnte 
und auch nicht vor der Genehmigung begon- 
nen werden darf. Damit würde auch die für 
dieses Vorhaben vorgesehene Darlehensauf- 
nahme von 100 000 Mark entfallen. Der Bür- 
germeister gab bekannt, daß das Landesdar- 
lehen für die Restfinanzierung der Wohn- 
unterkünfte bereits zugesagt ist; es ist zinslos 
und mit dreieinhalb Prozent jährlich zu til- 
gen. 

Der Bürgermeister ging auf eine Reihe von 
bedeutenden Maßnahmen ein, die im ordent- 
lichen Haushalt berücksichtigt wurden. Nahe- 
zu 50 000 Mark stellt die Stadt für größere 
Erneuerungsarbeiten in den Volksschulen zur 
Ver.(ügung. 200 000 Mark soll die Arbeiter- 
wohlfahrt aus Zuschuß zum Bau eines Kin- 
dergartens, Kinderhorts und Altentagesheims 
mit Pflegestation im Stadtteil Oberlinden er- 
halten, Für den Ausbau von Sportstätten 
wurden 248 000 Mark bereitgestellt, 43 700 
Mark dienen der Einrichtung von Kinder- 

spielplätzen und 128 000 Mark der Förderung 
des Wohnungsbaus durch Gewährung von 
günstigen Darlehen, Für fünfzehn Gastar- 
beiter soll eine Wohnunterkunft für 31 000 
Mark errichtet werden. KJUOOO Mark sind für 
den Ausbau der Straßenbeleuchtung^ und 
21 000 Mark für die Erweiterung des Fried- 
hofs vorgesehen. Umbach erwähnte dann noch 
den Betrag von 402 000 Mark, der dem Ab- 
wasserverband Langen-Egelsbach zugeführt 
werden muß. Für das Dreieich-Gyinnasium 
hat die Stadt auch nach der Übernahme in 
die Schulträgerschaft des Kreises einen Peij 
sonalkostenanteil zu entrichten; er belau t 
sich in diesem Jahr auf 183 163 Mark. Die 
Stadl muß zehn Prozent der Personalkoslen 
tragen. 

Über 4,7 Millionen Mark Schulden 
Der Bürgermeister gab bekannt, daß die 

Stadt ohne die Darlehen der Stadtwerke (sie 
belaufen sich auf fast 4,7 Mill, Mark) 4,756 
Mill, Mark Schulden habe. Das Rohvermo- 
gen der Stadt betrage rund 33 Millionen 
Mark, Auf jeden Einwohner entfielen 1 268 
Mark Vermögen und 182 Mark Schulden, 

Umbach nannte dann noch eine Liste von 
Vorhaben, die dringend gelöst werden müß- 
ten, für die aber noch keine Mittel bereitge- 
stellt werden konnten. Er führte den Neu- 
bau der Adolf-Reichwein-Schule sowie wei- 
terer Volksschulen im Norden der Stadt und 
im Neurott auf, die Erweiterung der Turn- 
halle der Ludwig-Erk-Schule sowie den Bau 
eines Pavillons für Vorklassen bei der Albert- 
Schweitzer-Schule, den Bau einer Friedhofs- 
hBÜe, den weiteren Ausbau des Straßen- und 
Kanalnetzes, die Förderung des Wohnungs- 
baus, die Beseitigung des schienengleichen 
Bahnübergangs, den Bau eines neijen Rat- 
hauses und die Anlage des Sport- und Kultur- 
zentrums,    

Fortsetzung aut der nächsten Seite 

Ketten-Unfall 
Fine kleine Fahrzeug-Kolonne mußte am 

Freilag auf der B 44 anhalten, weil ein Last- 
wagen von links in die Einfahrt zur 
grübe Sehring abbog. Ein Lastzugfahrer 
konnte nicht mehr rechtzeitig anhalten. Er 
mußte sehr scharf bremsen. Dabei wurde sein 
Anhänger herumgeschleudert. Er druckte den 
Motorwagen quer zur Fahrbahn. Der Anhän- 
ger prallte nun auf einen anderen Lastwagen, 
der wiederum einen Personenwagen erheb- 
lich beschädigte. Es entstand großer Sach- 
prhnden. 

"Der J^eser hat das yDort 
Schmutzige Bänke 

Es gehl das Gerücht, daß eine tüchlige 
Langener Hausfrau sich beim Schrankenwär- 
ter an der Mörfelder Landstr, Bahnstr. einen 
Eimer Wasser erbat, um die durch Straßen- 
staub ver.schmutzten Bänke zu säubern. 

Weshalb? . , 
Dieser F'rau taten die alten Menschen leid, 

die neben den Bänken stehen muß^len statt 
sich auf ihnen etwas auszuruhen — bestmders 
wenn die Schranke zu einer lOminutigen 
Pause einlud —, v.'eil sonst ihre Kleidung nur 
noch einer Reinigungsfirma ein erfreulicher 
Anblick gewesen wäre. 

Ob nicht dies Beispiel echten Burgersinns 
und Eigeninitiative die Langener Stadtver- 
waltung oder den V. V. V. bewegen konn e, 
zu überlegen, wie man auf Dauer die Banku 
benutzbar, d. h, frei von Straßenstaub, er- 
hallen könnte? Mein Vorschlag: di^c clrei 
Bänke an der Mörfelder Landstr. auf die An- 
höhe oberhalb ihres jetzigen Standortes zu 
stellen. So könnte manch' alter Burpr und 
müder Spaziergänger bei guter Aussicht auf 
den Verkehr und den zügigen Fortgang der 
Bauarbeiten am ersehnten Tunnel mit Ge- 
la.ssenheit jede Wartezeil an d»-- Schranke ii» 
Kauf nehmen, 

Dr, Lieselotte Fuhrmann, 
Langen, Friedrich-Eberl-Slr. 1 

Verkehrssicherheit für Schulanfänger 
In diesem Jahr sind erstmalig in Langen 

Schulanfänger mit gelben Mützen und Kopf- 
tüchern zu sehen. Dadurch sind diese Schuler 
als unerfahrene Verkehrsteilnehmer gut ge- 
kennzeichnet, Diese Tatsache ist außerordent- 
lich begrüßenswert, zumal der Gedanke in 
den benachbarten Großstädten bereits sei 
langem verwirklicht ist. 

Einer Meldung in der Langener Zeitung zu 
folge, ist die Initiative zu dieser Aktion von. 
hiesigen Ortsverband der CDU ausgegangen, 
der auch die finanziellen Mittel hierfür be- 
reitgestellt hat. 

Das ist umso begrüßenswerter, als man an- 
nehmen sollte, daß eine solche Maßnahme 
nicht unbedingt Aufgabe einer politischer 
Partei, sondern die der Behörden sein solltt. 

Es bleibt zu hoffen, daß diese Maßnahme 
zur Sicherheit unserer Schulanfänger auch in 
Zukunft verwirklicht werden kann, 

Rudolf Pieper, Langen, 
Unter den Eichen 32 
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Haushaltsplan - ein Jahr der Beschränkung 

Fortsetzung von Seite 2 
Zum Schluß seiner Rede dankte das Stadt- 

oberhaupt den Mitgliedern des Stadtparla- 
ments und des Magistrats sowie den Bedien- 
steten der Stadtverwaltung und der städti- 
schen Eigenbetriebe für ihre tätige Mitarbeit, 
die wesentlich dazu beigetragen habe, die um- 
fangreichen Aufgaben zu lösen. 

„Etat ohne große Akzente" 
Der SPD-Fraktionsvorsitzende hielt eine 

dreiviertelslündige Haushaltsrcde, Er nannte 
den neuen Etat einen „Haushalt ohne große 
Akzente" im Gegensatz zu den J'länen der 
letzten Jahre. Die Einnahmen dürften rea- 
listisch angesetzt sein. Der Redner wies dar- 
auf hin, daß die Bevölkerungszahl von Lan- 
gen heute dreimal so groß ist wie vor 25 Jah- 
ren. Ein Drittel der Einwohner seien erst in 
den letzten vier Jahren zugezogen, 

„Daß dieser Bevölkerungzuwachs" — so 
fuhr Wleklinski fort — „für eine Gemeinde 
ganz außergewöhnliche Anstrengungen mit 
sich bringt, ist jedem verständlich. Die Folgc- 
lasten dieser Bevölkerungszunahme worden 
sich auf allen Gebiete auswirken und sich 
natürlich in den Haushaltsplänen niederschla- 
gen, Deshalb kann ich mich als Bürgerver- 
treter mit diesen einschneidenden Empfeh- 
lungen nicht einverstanden erklären, weil die 
notwendigsten Belange für die Bürger der 
Stadt noch nicht sichergestellt sind. Die SPD- 
Fraktion lehnt diese Beschränkung für un.sere 
Situation grundsätzlich ab. Schulen, Kinder- 
gärten, Altentagesstätten, die Verbesserung 
der Verkehrsverhältnisse einschließlich Bahn- 
überführung, der Straßenbau, das Sport- und 
Kulturzentrum, die Müllabfuhr und Kanali- 
sation sind Folgelasten und kein Luxus, Un- 
sere Stadt hat eben nicht nur einen Nachhol- 
bedarf aus dem Kriege gehabt. 

Es konnte in den vergangenen Jahren 
immer nur das Allerwichtigste getan werden. 
Wir Sozialdemokraten und auch die anderen 
Fraktionen haben uns für den Wohnungsbau 
als wichtigste Maßnahme entschieden; Woh- 
nungsbau nicht nur für Langener Bürger 
sondern auch für fremde, die in Lagern und 
überfüllten Städten unzureichend unterge- 
bracht waren. So sind neue Straßenzüge und 
die Wohnstadt entstanden. Die Stadt brauchte 
alle Mittel in erster Linie zur Erweiterung der 
Versorgungseinrichtungen, der Erschließung 
und dem Schulbnu, Deshalb mußten viele 
andere wichtige Dinge liegen bleiben, die wir 
jetzt Schritt für Schritt vorantreiben werden. 

Alle Bürger sollen sich in Langen wohl und 
zu Hause fühlen. Andere Gruppen haben 
die,ses Zwischenstadium in der Entwicklung 
der Stadt in hemmungsloser Wnise kritisiert 
obwohl sie alle für die Verhältnisse genauso 
verantwortlich sind wie wir; denn sie hatten 
seinerzeit auch dafür gestimmt. 

Wir haben aus diesen Dingen unsere Leh- 

höhten Preisen vermietet werden, damit diese 
ihre Familienangehörigen nachkommen lassen 
können. Wir haben noch eine Reihe von Be- 
wohnern in Langen, die völlig legal gebaut 
haben und immer noch nicht mit allen Ver- 
sorgungseinrichtungen versehen sind. 

Eine nachträgliche Legalisierung und Ver- 
sorgung schwarz errichteter Bauten würde 
allem Tür und Tor öffnen. Die Umgebung 
Langens würde in kürzester Zeit wie eine 
Goldgräberstadt aussehen — allein schon rein 
rechtliche Grundsätze lassen das nicht zu. 
Außerdem würde ein Rattenschwanz von For- 
derungen auf die Stadt zukommen." 

Im Namen seiner Fraktion erklärte der 
Redner, daß die SPD dem Haushaltsplan zu- 
stimme. 

Stadtverordneter Robert Baeumerth, der 
für die NEV sprach, redete nur ein paar Mi- 
nuten, um die Sitzung nicht ins Uferlose aus- 
zudehnen, Er wies darauf hin, daß der freie 
Spielraum bei der Aufstellung des Etats nur 
sechs Prozent betragen habe. Nur über diese 
wenigen Prozente des Haushaltsvolumens hät- 
ten die Stadtverordneten in den Ausschüssen 
beraten und beschließen können. Er kritisierte 
die Tatsache, daß der Antrag der NEV über 

   , , '. . eine provisorische Stromversorgung für die 
ren gezogen und werden uns jedem wei^ren ((jje I.,angener Zeitung berich- 
stürmischen Wachstum der Stadt im bisheri- 
gen Ausmaß widersetzen! Erst müssen audi in 
Langen die Einrichtungen geschaffen werden, 
die zum modernen Leben des Bürgers ge- 
hören!" 

Der Redner fuhr fort, der finanzielle Spiel- 
raum des Haushalts sei verhältnismäßig ge- 
ring, Die Verwaltungsaufgaben der Stadt näh- 
men mit dem Wachsen der Bevölkerung zu 
Die SPD glaube nicht, daß Einsparungen im 
ordentlichen Haushalt gemacht werden kön- 
nen, Die Einnahmen der Stadt müßten gestei- 
gert werden. Diese Maßnahmen seien aber 
begrenzt, „Wir müssen genauestens abwägen, 
um zu vermeiden, daß nicht dabei Folgelasten 
auf die Stadt zukommen, die den Gewinn wie- 
der aufzehren," 

Schulbau vordringlich 

Der außerordentliche Haushalt werde der 
Situation unserer Stadt nicht gerecht. „Wir 
müssen, wie schon gesagt, noch eine Reihe 
wichtiger Aufgaben erfüllen, ehe 'vir wirklich 
alles haben, was Voraussetzung für das Leben 
von 30 000 Einwohnern in einer Stadt ist. Daß 
es in diesem Jahr nicht erscheint, hängt zum 
Teil mit der Kommunalwahl zusammen, weil 
die Stadtverordnetenversammlung eine An- 
laufzeit benötigt, bis die parlamentarische Ar- 
beit beginnt. Zum Teil liegt das aber auch an 
übergeordneten Stellen, weil die Planungen 
bzw, Zuschußbewilligungen noch nicht erfolgt 
sind," 

An erster Stelle müsse immer noch der 
Schulbau stehen. Die Adolf-Reichwein-Schule 
werde dringend gebraucht. Wenn erst einmal 
die in der letzten Legislaturperiode und jetzt 
im Bau befindlichen Wohnblocks an der Süd- 
lichen Ringstraße bezogen seien, werde die 
Stadt vor der gleichen Schulraumsituation ste- 
hen, wie vor der Einweihung der Albert- 
Einstein-Schule. Außerdem muß in Langen die 
Förderstufe eingerichtet worden, um einmal 
das Gymnasium zu entlasten und auf der an- 
deren Seite auch einem Bedürfnis nachzukom- 
men. 

„Ein Wort muß nocli zum Schulneubau ge- 
sagt werden: Die Ausstattung der Albert- 
Einstein-Schule ist negativ kritisiert worden. 
Sie wurde als ,Villa' bezeichnet. Schulen wer- 
den für die Zukunft gebaut und man kann sie 
nicht nach den pädagogi.schen und psychologi- 
schen Gesichtspunkten von gestern erbauen, 
sondern muß die neuesten Erfahrungen be- 

tete darüber) kraft Mehrheitsbeschlusses ohne 
Diskussion behandelt werde, 

„Selbstverwaltung eine Illusion" 
Für die CDU-Fraktion sprach Heinen unter 

dem Motto „Das Wichtigste zuerst!" Die CDU 
habe den Entwurf des Haushaltsplans so sorg- 
fältig geprüft, als ob es um ihr eigenes Geld 
gehe. Er warnte vor einer allzu weitgehenden 
Verschuldung, meinte allerdings, daß die städ- 
tischen Investitionen, die kommenden Gene- 
rationen zugute kämen, auch teilweise von 
ihnen verkraftet werden sollten. In diesem 
Jahre nehme die Stadt effektiv nur 130 000 
Mark Schulden auf. wenn man die laufende 
Tilgung abziehe. Die.ser Betrag sei durchaus 
zu verantworten, Heinen forderte die Aus- 
arbeitung einer 
Vorhaben der Stadt 
Standpunkt, daß man auf einmal ein größeres 
Areal Industriegelände vergeben sollte, denn 
nur dadurch könne die Erschließung finanziert 
werden. Nach Ansicht der CDU müsse im 
Nachtragsetat Geld für die Adolf-Reichwein- 
Schule zur Verfügung gestellt werden. 

Die im Paragraphen 1 der Hessischen Ge- 
meindeordnung verankerte gemeindliclie als in den alten Ubertuiiten saien. me. se,bstverwalung sei zu einer Illusion gewor- 

darf ich gleich eine Forderung meiner Partei beweise die Abhängigkeit der städ- 
tischen Finanzen von der Landesregierung. 

Staatsbesuch Im Fernsehen 
Die Arbeitsgemeinschaft der Rundfunk- 

anstalten Deutschlands (ARD) htt ein um- 
fangreiches Informationsprogramm ausgear- 
beitet, das den Hörfunk- und Fernsehteilneh- 
mern eine ausführliche Berichterstattung 
über alle wichtigen Stationen des Besuchs 
der englischen Königin (18.—28. Mai) gewähr- 
leisten soll. Die Nachrichtenredaktionen des 
Hörfunks der einzelnen Anstalten der ARD 
stellten ein gemeinsames Team von vier Re- 
portern auf, das mit einem Übertragungs- 
wagen und zwei Gerätewagen die britischen 
Gäste ständig begleitet, auch nach Berlin. 
Dieses Team liefert bis zu sieben Berichte 
täglich, die von den ARD-Anstalten teils 
direkt gesendet, teils als Aufzeichnungen ge- 
bracht werden. 

Zwei tödliche Unfälle 
Zwischen Offenthal und Urberach verun- 

glückte ein Frankfurter Kombiwagen, Er ge- 
riet ins Schleudern und prallte wider einen 
Baum, Dabei wurde der 28jährigc Hans Lau- 
rer aus Urberach sofort getötet. Der Fahrer 
und sein Beifahrer wurden mit lebensgefähr- 
lichen Verletzungen ins Langener Kreis- 
krankenhaus eingeliefert. Laurer hinterläßt 
eine junge Frau mit Kind. 

Am Bahnübergang bei Eppertshausen, der 
schon immer als gefährlich bezeichnet wird, 
kam ein Schachtmeister mit seinem Kombi- 
wagen ums Leben, indem er von einem Per- 
sonenzug erfaßt wurde. Der Wagen war über 
60 Meter mitgeschleift worden. Der Unfall 
gibt Veranla.ssung, erneut die Forderung nach 
einer besseren Sicherung des Bahnübergangs 
zu erheben. 

In Obertshausen im Kreise Offenbach 
wurde am Samstag das neue Rathaus in Ge- 
genwart von Staatssekretär Schubert von 
Wiesbaden seiner Bestimmung übergeben 

. Heinen forderte die Aus- |_ | 
Rangfolge für die künftigen | Amtlich« Bekanntmachungen 
adt. Die CDU stehe auf dem L —' 

rücksichtigen. Ich habe bei meinen Unter- 
suchungen in dieser Schule die Schüler und 
Lehrer nach ihrer neuen Schule befragt. Sie 
waren sehr zufrieden. Ein Teil der Klassen 
kam aus der baulich alten Wallschule. Und 
die Haltung der Einstellung dieser Jugend- 
lichen ist in den neuen Räumen ganz anders 
als in den alten überfüllten Sälen. Und hier 

für die Zukunft darlegen: Wenn erst einmal 
durch die Schulneubauten der dringendste 
Raumbedarf sichergestellt ist, werden wir 
eine umfassende Modernisierung und Neuge- 
staltung der alten Schulen Langens fordern, 
damit alle Kinder neue, freundliche und 
zweckmäßige Schulräume bekommen." 

„Langen keine Goldgräberstadt" 
Der Wohnungsbau für Langener Bürger 

müsse weiter gefördert werden. Die Zahl der 
Wohnungsnotstände sei noch groß. Wenn in 
Langen die Wohnraumbewirtschaftung auf- 
gehoben werde, verschärfe sich die Situation 
noch, wie die Erfahrungen aus anderen Städ- 
ten gelehrt hätten. 

Zu den Zuständen im Loh sagte Wleklinski: 
„Auf jeden Fall werden die Wohnungsnot- 
stände nicht dadurch be.seitigt, daß jeder, der 
eine Wohnung sucht, sich ,schwai'z' ohne Rück- 
sicht auf die Allgemeinheit irgendwo. etwas 
hinbaut, wobei die gesetzlichen Sicherheits- 
vorschriften und hygienischen Verhältnisse 
überhaupt nicht berücksichtigt werden. Viel 
schlimmer ist jedoch noch zu werten, daß diese 
,Bauwerke' teilweise an Gastarbeiter zu über- 

Der Beitrag, den die Stadt zum kulturellen 
Leben in Langen leiste, sei „lächerlich gering". 
Die Stadtverordneten der CDU und der SPD 
applaudierten, als Heinen bekanntgab, daß 
seine Fraktion dem Haushaltsplan zustimmen 
werde. 

Kurt Birken (FDP) erinnerte daran, daß 
sich die Stadt in seltener Einmütigkeit zwi- 
schen den Fraktionen Beschränkung auferlegt 
habe, nicht zuletzt, weil Kredite zur Zeit s-ehr 
teuer seien. Auch Birken sagte ja zum Etat. 
Jensen hielt dann noch ein kleines Kolleg 
zur wirtschaftlichen Situation. 

Wegen Betriebsausflugs bleibt am Freitag, 
dem 21, Mai 1965, das Finanzamt Langen — 
einschließlich der Finanzkasse — für den 
Publikumsverkehr geschlossen. 

Der Sprechtag wird auf Donnerstag, den 
20. Mai 1965, vorverlegt. 

Zwangsversteigerung 
Im Wege der Zwangsvollstreckung verstei- 

gere ich öffentlich meistbietend gegen Bar- 
zahlung am 
Donnerstag, dem 20. Mai 1965, 10.00 l'hr 

in Langen Wilhelmstraße 12 
1 Piano — Hohner „Cembalette" 
1 Tischuhr 
1 Fernsehgerät „Siemens" 
1 Kühl-schrank „Bosch" 

Langen, den 17. Mai 1965 
Hey. Gerichtsvollzieher 

An die vielen, 

die sich einen REKORD 

leisten können... 

Geburt von Nebelpardern im Frankfurter Zoo 

Mehrere Wochen schon vor der Geburt 
halte man dafür gesorgt, daß die Nebelparder- 
Mutler im Raubtierhaus nicht gestört wurde. 
Eine geräumige Kiste, deren Öffnung sorg- 
fältig mit Kiefernästen verdeckt wurde, 
sollte die Wochenstube werden. Am 3. April 
erfolgte das freudige Ereignis, das in Fach- 
kreisen gewiß großes Aufsehen erregen 
wird: drei Nebelparder wurden geboren! Vor 
dem ersten Weltkrieg gelangte diese schöne 
Katze aus Südostasion nicht selten in den 
Tierhandel. Nicht zuletzt durch politische 
Schwierigkeiten bedingt, gehört sie heute 
dagegen zu den größten Kostbarkeiten. 

Zum ersten Mal in Menschenobhut pflanzte 
sie sich in Colorado fort, doch kamen die Jun- 
gen tot zur Welt. Auch in Dallas (Texas) 
glückte die Zucht nicht recht; drei Junge 
starben das vierte mußte künstlich aufge- 
zogen worden. Es war daher eine echte Sen- 
sation, als im April l!)l)3 zum ersten Mal eine 
Frankfurter Nebelpardin ihre Kinder erfolg- 
reich großbrachte. Damit nicht genug. 1964 
wurden erneut zwei Junge geboren, die heute 
in Berlin leben — je eines im Osten und im 

Westen. Die ersten gingen nach Dallas in 
Texas. Ein Nebelparder-Jungtier kostet etwa 
5 000 Mark, so daß der letzte Wurf 1.5 000 
Mark wert ist. In welchem Zoo man die dies- 
jährigen Nebelparder später einmal bewun- 
dern wird, steht noch nicht fest. Sie sind ja 
auch noch recht klein und bedürfen noch 
lange der mütterlichen Fürsorge Dem Nest- 
hockerstadium entwachsen, unternehmen sie 
in diesen Tagen ihre ersten Erkundungsaus- 
flüge in die große fremde Welt ihrer verglasten 
Behausung. Noch etwas ungeschickt krabbeln 
sie auf dem Käfigboden umher, versuchen 
aber schon, sich als Kletterer zu betätigen. 

Nebelparder gehören zweifellos zu den 
schönsten der gefleckten mittelgroßen Kat- 
zen. Die Musterung ihres glänzenden dichten 
Fells ist „plastisch" — sie erinnert an die 
Haut einer Riesenschlange. Gewandt bewe- 
gen sie sich in den Bäumen fort und kommen 
nur selten auf den Boden. Ihre Beute besteht 
aus Vögeln und kleineren Säugetieren. Be- 
heimatet sind sie in den Bergwäldern von 
Nepal, Burma, Indochina, Südchina und For- 
mosa. 

Kein Acht-Stunden-Tag für die Kirche 

Die Kirche habe sich allzu gut der Gesell- 
schaft angepaßt, als daß sie in ihr noch so 
wirksam werden könne, wie es notwendig sei. 
Mit diesen Worten umriß Pastor Heinrich 
Giesen (Berlin) vor Mitarbeitern der he.ssen- 
nassauischen Volksmission im Frankfurter 
Dominikanerkloster die Situation der Kirche 
in der heutigen Welt. In seinem Vortrag ver- 
suchte der Leiter der Berliner Stadtmission 
und frühere Generalsekretär r'es Deutschen 
Evangelischen Kirchentages zu begründen, 
„weshalb Kirche heute nicht mehr gefragt 
ist". Dabei warf er der Kirche vor, sie sichere 
sich allzu stark nach außen hin ab, wodurch 
sie in mancherlei Hinsicht „betriebsblind" ge- 
worden sei. Dies spüre der Mensch unserer 
Zeit deutlich. 

„Rechnet die Kirche noch mit der Heirn- 
kehr verlorener Söhne oder haben dies die 
Heimkehrerverbände übernommen?" fragte 
der Redner provozierend und fuhr auf das 
bekannte Gleichnis anspielend fort, in die- 
sem Fall werde die Kirche wohl kein Kalb 
mehr schlachten. Giesen vertrat die Ansicht, 
der moderne Mensch v/olle das „Röhren- 
system" der Kirche vernichtet sehen und das 
„klare Wasser" bekommen. Für die Kirche 
dürfe es keinen Acht-Stunden-Tage geben, 
denn der Mensch habe sich selbständig ge- 
macht, weil sie nicht dagewesen sei. Verlas- 
senheit mehr als Verlorenheit, meinte Giesen 
weiter, spreche aus jener „Neutralität" und 
„Bitterkeit", die viele Zeitgenossen gegenüber 
der Kirche hervorkehrten, (epd) 

Es mag manche geben, die 
jetzt sagen „betrifft mich nicht" 
Tatsache ist aber, daß man 
keinesfalls überdurchschnittlich 
verdienen muß, um einen 
REKORD fahren zu köni^n. 
Sie können uns ruhig beim 
Wort nehmen: 
Die Vorteile beginnen schon beim 
Kauf. Für Ihren alten Wagen 
bieten wir einen guten Preis. Und 
für den Rest günstige Bedin- 
gungen der Opel Finanzierungs- 
gesellschaft m.b.H. 

Für den 1.5 Ltr. REKORD zahlen 
Sie jährlich DM 216.- ans 
Finanzamt. Für einen 1.2 Ltr.- 
Wagen vergleichsweise DM173.-. 
DerUnterschied beträgt monatlich 
nurrundDM3,60,Mit8,9Ltr./100km 
(nach DIN) Ist der REKORD 
absolut Normalverbraucher für 
Normalverdiener. 
Und das erhalten Sie für Ihr Geld; 
ein stattlich stolzes Fahrzeug. 
Trotz seiner Größe wunderbar 
wendig. Stabil In den Kurven. 
Leicht und nicht ermüdend in der 

Lenkung. Mit 55 PS 1.5 Ltr. 
oder 60 PS 1.7 Ltr. (lüssigkeits- 
gekühltem Reihenmotor. 
Auf der ganzen Linie ist der 
REKORD solide konstruiert und 
in der Linie selber: modern, 
elegant, schnittig. Ist das nicht 
eine Probefahrt wert? Wir stehen 
jederzeit gern zur Verfügung. 

OPEL 

REKORD 

Ihre GPEL-Händler 
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Egelsbacher ®) Nachrichten 

Götzenhain hat einen Posaunenchor 

Belebte Balkons 
Man hat in den letzten Tagen schon wie- 

derholte Male zum Nachbarhaus hinüberge- 
schaut, hat unterivegs Meinungen ausge- 
tauscht soll man schon oder soll man nicht? 
Nämlich die Blumenltästen hinaussetzen und 
damit dem Balkon sein frühlinghattes Aus- 
sehen geben. Bei Sonnenschein in den ersten 
Maitagen war man schon einmal nahe daran 
— dann aber erinnerte man sich doch einiger, 
böser Erfahrungen und der guten Ratschläge 
der Gärtnersfrau, daß man unter allen Um- 
ständen die Eisheiligen abwarten sollte . . . 

Nun scheinen die gestrengen Gesellen aber 
vorüber zu sein, und in der zweiten Maien- 
hälfte darf man sich endlich wagen, Geranien 
und Petunien. Fuchsien und Pantoffelblüm- 
chen in die Kästen zu setzen und im Freien 
zu lassen. Und wenn man durch die Straßen 
geht, dann stellt man fest, daß sich viele 
Mitbürger nach dem gleichen Termin rich- 
ten, Denn wie von unsichtbarer Hand dahin- 
gezaubert, grünt und blüht es plötzlich über 
den Balkonbrüstungen, wo gestern noch alles 
kahl aussah, sind bunte Markisen gespannt, 
hier und dort entdeckt man schon einen 
Liegestuhl oder um die Mittagsstunde auch 
einen leuchtenden Sonnenschirm. Unsere Bal- 
kons haben Leben bekommen — und bald 
wird sich auch ein Teil unseres Lebens auf 
ihnen abspielen . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Marie Niedernhöfer, Bahnstraße 80, 
zum 80. Geburtstag und Emma Sandner, Les- 
singstraße 8, zum 81. Geburtstag am 21. Mai. 

Herzliche Glückwünsche entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

Das Ortsparlament tagt 
e Am Donnerstag, dem 20. Mai, findet um 

20 Uhr im Rathaussaal die 6. öffentliche Ge- 
meindevertretersitzung statt. Auf der Tages- 
ordnung stehen ein Antrag der SPD-Fraktion 
auf Anschaffung von gelben Mützen für die 
Schulanfänger, das Planfeststellungsverfah- 
ren für den Ausbau der B 3 / K 168 / Win- 
gertsweg am Ortseingang Egelsbach, die Auf- 
nahme eines Darlehens von 968 000 Mark für 
die Er-schließung der Baugebiete „Geisbaum" 
und „Erbig-', die Wahl neuer Mitglieder für 
die Sporlplat?.kommission und für die Kom- 
mission zur Verwaltung des Bürgerhauses und 
des Eigenheim-Saalbaues, die Beschlußfassung 
des Bebauungsplanes Nr. 4 für das Gebiet 
„Bayerseich" und des Bebauungsplanes Nr. 7 
für das Industriegebiet westlich der B 3. 

Repräsentativ-Zählung in Egelsbach 
e In Egelsbach findet zur Zeit, wie in vie- 

len anderen Städten und Gemeinden des Bun- 
desgebiets, eine Repräsentativzählung, der 
Mikrozensus. statt. Seit Oktober 1957 wird in 
der Bundesrepublik einschließlich Berlin 
(West) in vierteljährlichem Abstand bei einem 
Teil der Bevölkerung die kleine Vollcszählung 
(Mikrozensus) durchgeführt. Durch die vier- 
teljährlich sich wiederholenden Befragungen 
sollen über die Bevölkerung und das Er- 
werbsleben jeweils die neuesten Struktur- 
daten, die für die öffentlichen Verwaltungen 
und die Wirtschaft von großer Bedeutung 
sind, bei möglichst geringer Belästigung der 
Bevölkerung schnell und billig gewonnen 
werden. 

Im Gegensatz zu den Volkszählungen han- 
delt es sich bei dem Mikrozensus nicht um 
eine Erhebung sämtlicher Haushaltungen, 
sondern um eine Stichprobenerhebung, d. h. 
es wird nur eine kleine, aber aus allen 
Schichten der Bevölkerung ausgewählte Zahl 
von Haushaltungen erfaßt. Es hat sich ge- 
zeigt, daß ein Bild, das die Statistik von der 
vielgestaltigen Zusammensetzung der Bevöl- 
kerung in seinen wichtigsten Zügen auch zu- 
verlässig gewonnen werden kann, ohne daß 
jeder einzelne Haushalt und jede Person 
statistisch erfaßt wird. In der Volks- und Be- 
rufszählung 1961 wurde in allen Gemeinden 
des Bundesgebietes und Berlin (West) das be- 
baute Gebiet in Zählbezirke eingeteilt. Ins- 
gesamt wurden rund 600 000 Zählbezirke ge- 
bildet. Aus der Gesamtheit dieser Zählbezirke 
wurden rund 6000 Zählbezirke gezogen, die 
die Grundlage für den Mikrozensus bilden, 
so daß jede Person bei der Zusammenstellung 
100 Personen repräsentiert. Aus diesem 
Grunde müssen die Angaben ganz genau ge- 
macht werden. Nach der Auswertung dienen 
die Angaben Landes- und Bundesbehörden, 
Wirtschaftsunternehmen, Verbänden und wis- 
senschaftlichen Instituten, die für ihre Ar- 
beiten und Entscheidungen laufend neuestes 
Zahlenmaterial benötigen. 

Die ausgewählten Haushalte in Egelsbach 
sind bereits mit einem Schreiben des Hessi- 
schen Statistischen Landesamtes angeschrie- 
ben worden. Nach dem Gesetz sind alle Per- 
sonen verpflichtet, die Angaben wahrheitsge- 
mäß, vollständig, fristgemäß und unentgelt- 
lieh zu machen. 

e Die Erhebungsbogen über die Bodennut- 
zung, die mit Bleistift auszufüllen sind, sollen 
bis spätestens morgen Nachmittag bei der Ge- 
meindeverwaltung (Zimmer 7) abgegeben 

werden. 

g Der dritte Sonntag vor Pfingsten trägt 
von Alters her den Namen Kantate, das heißt 
„Singet!" Immer mehr ist es darum Brauch 
geworden in den evangelisdien Kirchen, an 
ihm in besonderer Weise zu singen und zu 
musizieren. In diesem .Jahre nun verdiente er 
in Götzenhain voll und ganz seinen Namen, 
trat doch an ihm zum ersten Male der erst 
im .lanuar von Herrn Pfarrer Leites gegrün- 
dete Po.sauenclior vor die Öffentlichkeit, in- 
dem er im Morgengottesdienst die Gemeinde 
bei ihrem Singen begleitete. 

„Singet dem Herrn ein neues Lied!" legte 
der Ortsgeistliche seiner Predigt als Text zu- 
grunde und führte aus, w'e so oft wir doch im 
großen politi.'iclien Geschehen wie auch im 
kleineren persönlichen Leben Sirenenklängen 
gefolgt seien, die sich als ein neues Lied au.s- 
gaben und dann doch in die Irre, in Leid und 
Unfriede hineinführten und sich somit als das 
„alte Lied" erwiesen. Dagegen rufe uns Gott 
immer wieder auf, seine Wunder zu schauen 
und die beglückende Gotteskindschaft zu er- 
leben und aus dieser Freude heraus, das im- 
mer gültige „neue Lied" zu singen. 

„Könnt Ihr Eltern und lieben anderen Ge- 
meindeglieder nun noch einem alten Lied an- 
hängen, wenn Ihr heute so viele junge Men- 
schen seht, die Gott zu Lobe musizieren wol- 
len? Muß Euch allen nicht vor Freude das 
Herz sdilagen, wenn Ihr seht, daß Gott so 
viele Jungen und Mädel willig madite, mit 
uns zu singen und zu spielen? Ist das nicht 
das Wirken Gottes? Ist das nicht das „neue 
Lied" in unserer Gemeinde? Was wollt Ihr 
noch mehr an Beweisen?", so fr.-.gte Pfarrer 
Leites in der Predigt. Und anschließend konnte 
er berichten, daß er erst im Januar und Fe- 
bruar den Chor gründete, daß er aber noch 
nirgends so viel Eifer und Begeisterung der 

Jugend vorgefunden habe wie in Götzenhain. 
Für die schnellen Fortschritte sei er besonders 
aber auch dem Posaunenchor von Offenthal 
für seine Mithilfe dankbar. Die beiden Herren 
Hopp und Stein hätten sich sehr bald einge- 
schaltet in die Ausbildung, daß sie in Gruppen 
erfolgen konnte. 

Noch sei zwar heute noch kein Konzert zu 
erwarten, doch der Chor sei so weit, daß er 
der Gemeinde vorge.stellt werden und daß er 
zugleich von ihm abgegeben und seine weitere 
musikali.sche Führung in die Hände von Herrn 
Paul Stein aus Offenthal gelegt werden 
könne. Es gehe dabei nacli dem Wort: „Der 
Pfarrer ist da zum Pflanzen, zum Begießen 
sind andere berufen." 

Und nun nahmen die Jungen und zwei 
Mädel aus Gotzenhain — nachdem zuvor nur 
die Bläser von Offenthal zu hören gewesen 
waren — zum ersten Male ihre Instrumente 
an die Lippen und stimmten das alte Loblied 
„Nun danket alle Gott!" an. Die Eltern lausch- 
ten froh ergriffen und die älteren Gemeinde- 
glieder, die früher einmal selbst in einem 
Posaunenchor mit geblasen hatten, hörten mit 
innerer Freude, daß die Töne schon voll und 
rund erklangen. 

Nach solcher Probe des Könnens wurde 
Herr Stein vor dem Altar für das Amt des 
Posaunenchorleiters durch Herrn Pfarrer Lei- 
tes verpflichtet. Er übernimmt damit einen 
Chor von 22 jungen Menschen, die in der 
Hauptsache zwischen 13 und 15 Jahren alt 
sind und Dank der Rührigkeit ihres Pfarrers 
die ersten Grundkenntnisse erhielten und bis 
auf den Baß voll mit Instrumenten ausge- 
stattet sind. Namhafte Spenden und Zuschüsse 
sorgten für diese gute Ausstattung. Mag nun 
der Chor der CJemeinde zum Segen und Gott 
zu Ehren musizieren. 

Neue Kreisstraße Dudenhofen - Langen 

g In einer öffentlichen Sitzung am Mitt- 
wochabend nahm die Gemeindevertretung zu 
einem Schreiben des Kreisausschusses Stel- 
lung, das sich mit der Verbindungsstraße von 
Dudenhofen nach Langen befaßt. Zwei Pläne 
wurden darin erörtert. Der eine sieht vor, 
daß die von Dudenhofen über Dietzenbach 
kommende wichtige Ost-West-Verbindungs- 
straße durch den Götzenhainer Wiesengrund 
geführt würde und am südlichen Rande des 
Ortes dicht vor Philippseich dann weiter 
durch den Haag verliefe, imi dann kurz vor 
der Höhe in der Koberstadt auf L 3121 nach 
Langen zu einzumünden. Nach dem zweiten 
Vorschlag sollte die Straße vom Friedhof in 
Dietzenbach zunächst der Kreisstraße 174 

nach Offenthal zu folgen und von dieser 
dann in Höhe des alten Offenthaler Sport- 
platzes nach rechts abbiegen und somit etwa 
auf der alten seitherigen „Rheinstraße" auf 
der Höhe vom Offenthaler Friedhof weiter- 
zugehen und dann schon an der Abzweigung 
nach (3ötzenhain in der Bundesstraße L 3121 
weiterzulaufen. Sie würde somit wesentlich 
weiter im Süden an Götzenhain, dafür aber 
unmittelbar am Nordrande von Offenthal 
vorübergehen. Die Gemeindevertreter stim- 
ten dem letzteren Plan zu, weil sehr viele 
Gründe für diese Linienführung sprächen. 
Sie wünschten jedoch, daß die seitherige Ver- 
bindungsstraße zwischen Götzenhain und 
Dietzenbach, die K 173, unbedingt sehr bald 
ausgebaut werde, damit sie den starken Ver- 
kehr bewältigen könne. 

Der alituelle Bericht: 

^4ac^^ dem WeStraum die Tiefsee 
Gigantisches Forschungsprogramm der US-Navy — Süßwasser vom Meeresgrund 

Geheime Modelle 
Die lukoriischi' Meldung, daß Präsident 

Johnson die Herstellung eines atomge- 
triebenen Ticfseetauchbootes angeordnet 
hat. läßt nicht vermuten, welche gewal- 
tigen Vorhaben damit der Verwirklichung 
naher gebracht werden sollen. Ausflüge 
in die Tiefsce erregen zwar weniger Auf- 
sehen als solche in den Weltraum; was 
die US.^ aber jetzt auf dem Gebiet der 
Tiefseeforschung planen, ist kaum weni- 
ger kostspielig als die Raumfahrt, stellt 
eher noch höhere Anforderungen an Men- 
schen und Material und wird sich eines 
Tages wahrscheinlich auch als von höhe- 
rem Nutzen für die Menschheit erweisen. 

Unmitteibaror Anlaß für den groß ange- 
legten Angriff auf die Tiefsee war der Unter- 
gang des amerikanischen Atom-U-Bootes 
TRESHER vor gerade zwei Jahren. Das Tief- 
seetauchboot TRIESTE. das zur Suche des in 
2600 m Tiefe liegenden Bootes eingesetzt 
wurde, konnte bekanntlich nur einige Einzel- 
teile der Tresher bergen, diese selbst aber 
nicht finden. Schuld an diesem Mißerfolg war 
in erster Linie der Umstand, daß die Trieste 
sich jeweils höchstens sechs Stunden in 
solcher Tiefe aufhalten konnte. Durch die 
Unterquerung des Nordpoleises i.st in aller 
Welt bekannt geworden, wie lange und 
sicher die amerikanischen Atom-U-Boote 
unter Wasser operieren können. Das nun in 
Auftrag gegebene Boot soll eine Kombina- 
tion aus Atom-U-Boot und Tiefseetauchboot 
weraen, es soll also die Fähigkeit, wochen- 
lang unter Wasser zu bleiben, mit der Festig- 
keit, die der enorme Wasserdruck in 8 bis 
10 000 m Tiefe erfordert, verbinden. 

Tauchende Untertassen 
In 10 000 m Tiefe lastet auf jedem Quadrat- 

meter der Außenfläche eines Bootes ein Druck 
von 10 000 Tonnen. Neben dem Antrieb ist 
daher das Material das Hauptproblem der- 
artiger Fahrzeuge. Schon seit einiger Zeit 
werden in den U.SA Versuche mit Titanium- 
Druckkörpern angestellt. Auch die Navy hat 
bereits einige Tauchbootmodelle entwickelt, 
die für große Tiefen bestimmt sind. Alle Ein- 
«elheiten darüber aber werden streng geheim 
gehalten. Das in amerikanisch-französischer 
Gemeinschaftsarbeit hergestellte Tiefsee- 
tauchboot, das wie die seinerzeit berühmten 
fliegenden Untertassen aussieht, wird bereits 
erprobt. Gleichzeitig wird an den erforder- 
lichen Sicherungs- und RettungsVorkehrungen 
Bearbeitet, da ein Aussteigen oder Umsteigen 
von Boot zu Boot schon in mehreren 100 m 
Tiefe bisher nicht möglich ist. 

Standhafte Mäuse 
Die Forschungsabteilung der US-Navy, aber 

auch alle einschlägigen privaten und Univer- 
sitätsinstitute haben deshalb seit dem Unter- 
gang der „Tresher" ihr Interesse vornehmlich 
den Auswirkungen hohen Wasserdrucks auf 
den lebenden Organismus zugewandt. Ver- 
suche haben ergeben, daß Mäuse einen Druck 
von mehr als 1000 m Tiefe ohne Schädigung 
oder Verändei^ung ihrer Konstitution auszu- 
halten vermögen. Auch bei Menschen, die 
24 Stunden lang einem Druck von 100—120 rn 
Tiefe ausgesetzt waren, zeigten sich keinerlei 
nachteilige Wirkungen. Das sind freilich noch 
bescheidene Tiefen, aber die entsprechenden 
Untersuchungen und Experimente haben auch 
kaum begonnen. Parallel zu den Raumfahrt- 
anzügen sollen Unterwasseranzüge entwickelt 
werden, die dem Menschen ein Operieren 
außerhalb des Tauchbootes auch in größeren 
Tiefen erlauben werden, 

„Tiefsce-Diamantcn" 
Ebenso wie bei Raumstationen wird es in 

der Tiefsee nötig sein, daß der Men.sch sein 
schützendes Schiff verläßt, wenn die geplan- 
ten Vorhaben eines Tages ausgeführt werden 
sollen. Es geht dabei um nicht weniger, als 
die Schätze des Meeresgrundes der Menscli- 
heit dienstbar zu machen. Auch heute schon 
werden in verschiedenen Teilen der Welt 
Erze, Mineralien. Diamanten und 01 vom 
Meeresboden heraufgeholt, aber durchweg nur 
&us geringer Tiefe. Dabei handelt es sich je- 
doch nur um einen verschwindenden Bruch- 
teil all der Reichtümer, die die Tiefe des 
Meeres birgt. Neben der Erschließung dieser 
Schätze richten sich die Anstrengungen vor- 
nehmlich darauf, die untcrmeerischen Süß- 
wasserströme und die zahlreichen Süßwasser- 
quelien, die am Fuße der Köntinentalsche"''; 
entspringen, auszunutzen. 

Ende der Wirbelstürme? 
Alle Forschungen und Versuche, die diesbe- 

züglich in den Vereinigten Staaten angestellt 
werden, laufen bei der „Deep Submergence 
Systems Review Group" der Navy zusammen. 
Deren Ziele aber sind noch viel weiter ge- 
steckt, Man denkt bereits daran, die großen 
Strömungen der Tiefsee zur Gewinnung von 
Elektrizität auszunutzen oder nach Bedarf ab- 
zulenken. um zum Beispiel die nördlichen 
Häfen des amerikanischen Kontinents durch 
Zufuhr warmen Wassers eisfrei zu halten. 
Man beschäftigt sich auch bereits mit dem 
Projekt, in der Tiefe des Meeres riesige „Um- 
wälzanlagen" zu verankern. In den Tropen 
erhitzt sich die Oberfläche des Meeres sehr 
stark, während in den tieferen Schichten das 
Wasser kühl bis kalt ist. Man weiß heute, daß 

eine der Hauptursachen für die Entstehung 
der Wirbelstürme in dieser Erhitzung der 
Meeresoberfläche zu suchen ist. Indem man 
mittels der „Umwälzanlagen" kaltes Wasser 
nach oben drückt und damit eine Abkühlung 
der Oberfläche bewirkt, hofft man. den ge- 
fürchteten Taifunen und Zyklonen den Gar- 
aus zu machen. 

Das alles ist freilich Zukunftsmusik, denn 
zunächst geht es erst darum, für den Men- 
schen Leiwens- und Operationsmöglichkeiten 
in größeren Tiefen des Meeres zu schaffen. 
Wer solche Projekte für eine Utopie hält, aber 
möge sich darauf besinnen, ob er bei den 
erst. Raketen versuchen daran geglaubt hat, daß 
ein Mensch jemals außerhalb eines Flugkör- 
pers frei im Weltraum schweben und sich 
bewegen könnte? 

Die Lawine auf dem Zugspitzpiatt 
Mindestens neun Opfer hat am Wochenende 

das größte Lawinenunglück in den bayeri- 
schen Alpen gefordert. Noch immer ist die 
Zahl der Menschen nicht bekannt, die von der 
riesigen Lawine, die über das Hotel Schnee- 
fernerhaus und die unterhalb des Hauses lie- 
genden Skihänge gefegt war, mitgerissen wur- 
den. Von den 22 Verletzten befinden sich noch 
siebzehn in Krankenhäusern. Die bayerische 
Polizei erklärte, daß es nur noch einen akuten 
Vermißtenfall gebe. Damit besteht Hoffnung, 
daß das Ausmaß der Katastrophe geringer ist 
als ursprünglich befürclitet worden war. Die 
Rettungsarbeiten mußten am Montag wegen 
der ernsten Gefährdung der 1200 Mann star- 
ken Hilfsmannscliaften eingestellt werden. 

Elektriscti geht es schneller 
Am letzten Freitag wurde auf der Strecke 

von Hagen über Siegen und Gießen nach 
Frankfurt der elektrische Zugbetrieb aufge- 
nommen. Dadurch wird die Fahrzeit um 
durchschnittlich eine Stunde verkürzt. Diese 
neue Verbindung zwischen dem Rulu- und 
dem Rhein-Main-Gebiet soll vor allem dem 
schweren Güterverkehr dienen und damit die 
Rheintalstreclcen entlasten. Zugleich bietet 
sich auch eine schnelle Verbindung für den 
Urlaubs- und Ferienverkehr zwischen Dort- 
mund und Oberstdorf für die Ruhr-Sieg- 
Strecke an, (hs) 

Deutsche Weinwoche 1965 
Uie Deutsche Weinwoche 1965, die unter der 

Schirmherrschaff des Bundespräsidenten vom 
14. bis 23. Mai stattfindet und erstmals seit 
fünfzehn Jahren wieder in Berlin eröffnet 
wurde, soll nach den Bestrebungen der Deut- 
schen Weinwerbung mit dazu beitragen, den 
derzeitigen pro-Kopf-Verbrauch in der Bun- 
desrepublik von 16 auf 20 Liter zu steigern. 
Im Jahre 1964 wurden bereits eine Million 
Hektoliter mehr getrunken als 1963. Der 
Hektarertrag lag 1964 mit 106 Hektolitern 
fast fünfmal so hoch wie vor fünfzig Jahren. 

ERZHAUSEN 

Abwässer jetzt in Kanal 
ez Nach Mitteilung der Gemeindeverwal- 

tung ist es den Anliegern des 1. und 2. Bauab- 
schnittes mit Wirkung vom 20. Mai 1965 ge- 
stattet, sämtliche Abwässer in den neuerbau- 
ten Ortskanal einzuleiten. 

ez Der Jagdvorsteher K. Klink gibt be- 
kannt, daß am Mittwoch, dem 23. Juni, um 
20.30 Uhr, in der Gastwirtschaft „Zur Linde", 
Inh. Walter Haaß, die diesjährige Genossen- 
schaftsversammlung der Jagdgenossenschaft 
stattfindet. 

Die Tagesordnung sieht vor: Eröffnung der 
Sitzung und Feststellung der Beschlußfähig- 
keit, Bericht des Jagd Vorstehers, Entlastung 
des Jagdvorstehers und des Genossenschafts- 
ausschusses; Beschluß über die Verwendung 
des Jagderlöses und Verschiedenes. 

Der Vorsteher teilte in diesem Zusammen- 
hang mit, daß das Genossenschaftskataster in 
der Zeit vom 17. Mai 1965 bis einschließlich 
31. Mai 1965 bei der Gemeindeverwaltung 
Erzhausen (Zimmer 1) offen liegt. 

ha°tener'^ Anzeigenannahme 
fflr Egelsbadi 

Oscar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Kinderwagen 
preisgünstig zu verk. 

Egelsbach 
Messeler Straße 13 

Fahrer 
(Führerschein Kl. 3) für sofort gesucht. 
Gute Bezahlung, Dauerstellung. 

Wäscherei Heck 
Egelsbach, Rheinstraße 66, Telefon 2076 

Suchen kurzfristig 
für jungen Konstrukteur 
größeres möbliertes Einzelzimmer 

FLEISSNER GmbH & Co. 
Masdiinenfabrik 
Egelsbach 
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NACHRICHTEN 

Aschaffenburg ist Meister 
Trebur, Langen, Bensheim und Arheilgen 
steigen auf — zwei .Aufsteiger stehen noch aus. 

In der zweiten Fußball-Amateurliga. Be- 
zirk Darmstadt, ist die Viktoria A.schaffen- 
burg Meister der Klasse. Weitere Entschei- 
dungen sind mit Langen. Bonsheim und 1. FC 
Arheilgen gefallen. Alle Vereine gewannen 
am Sonntag und steigen mit Trebur in die 
Gruppenliga auf. Die besten Chancen zum 
.'Vufst'eg haben noch Pfung.'itadt und Münster, 
da Nieder-Roden und Griesheim beide Punkte 
am Sonntag abgeben mußten, RW Walldorf 
.siegte mit 10:2 gegen Obor-Roden und hat 
auch noch eine kleine Hoffnung, mit zu den 
aufsteigenden Vereinen zu zählen. Die weite- 
ren Ergebnisse: 
TSV Pfungstadt — Vikt. Schaafheim .'i:0 
P"C Bensheim 07 — SV Münster 2:0 
SG Arheilgen — Concordia Gernsheim 6:1 
■SV Weiterstadt — FC Arheilgen 0:2 
TSV Trebur — TSG Messel «:0 
SC Griesheim — Vikt. Aschaffenburg 0:2 
RW Walldorf — Germania O.-Roden 10:2 
Olym. Lampertheim — SG Nd,-Roden 4:0 
1. FC Langen — SV Bi.schofsheim 3:0 
SV 98 Amateure — KSV Urberach 3:1 

1. Aschaffenburg 
2. TSV Trebur 
3. 1. FC Langen 
4. FC Bensheim 
5. FC Arheilgen 
6. TSV Pfungstadt 
7. SV Münster 
8. RW Walldorf 
!). Nieder-Roden 

10. SC Griesheim 
11. SV 98 Amateure 
12. Lampertheim 
13. KSV Urberach 
14 SG Arheilgen 
15, Gern.sheim 
16. Bischofsheim 
17. Ober-Roden 
18. Schaafheim 
19, Weiterstadt 
20, TSG Messel 

37 107:46 
36 105:49 
36 
36 
36 
36 
36 
36 
36 
36 
36 
37 
36 
36 
36 
36 
:)6 
36 
:i6 
36 

86:52 
80:54 
82:55 
80:52 
89:68 
79:53 
,54:68 
65:63 
69:65 
.54:60 
53:62 
45:62 
56:77 
6:i;77 
54:85 

54:20 
48:24 
47:25 
46:26 
45:27 
43:29 
42:30 
39:33 
39:33 
38:34 
35:37 
,34:40 
33:39 
32:40 
30:42 
28:44 
28:44 

90:100 2.t:47 
35:92 19:53 
35:101 17:55 

.Am kommenden Sonntag: P'C Arheilgen 
gegen Griesheim, Münster — Trebur, Urbe- 
rach — Pfungstadt. Schaafheim — Bensheim. 
Gernsheim — SV 98 Amateure, Bischofsheim 
gegen SG Arheilgen, Nieder-Roden — Lan- 
gen. Ober-Roden — Lampertheim. Messel 
gegen Weiterstadt und Aschaffenburg gegen 
Walldorf, 

Der Club hat sein Ziel erreicht! 
Der Club hat es geschafft! Durch einen 3:0- 

Erfolg über den SV Bischofsheim sicherte er 
sich endgültig den Aufstieg in die Gruppen- 
liga Süd. denn nun ist er vom Tabellenachten 
nicht mehr einzuholen. 

Obwohl die Langener Elf ohne ihren ver- 
letzten Stopper Kreti und den gesperrten 
Halblinken Valloz antreten mußte, ließ sie 
lediglich in den ersten 25 Minuten Zweifel an 
ihrem Erfolg aufkommen. Diese Zeit brauch- 
ten die Gastgeber, um 1:0 in Führung zu 
gehen und den Gegner, der in Messel nicht 
weniger als 10 Tore geschossen hatte, völlig 
unter Kontrolle zu bringen. 

Den Hauptanteil am Sieg der Platzherren 
hatte die Läufei-reihe. Schwarze lieferte eine 
.souveräne Partie als Stopper, so daß der 
Gästemittelstürmer Schulz, der in Messel 
vier und vor einer Woche gegen Gernsheim 
drei Treffer erzielt hatte, piaktisch keinen 
Stich bekam, und die Außenläufer Kesper 
und Mann führten im Mittelfeld ausgezeich- 
net Regie. 

Die beiden Verteidiger Reichert und Hölzke 
ließen sich von den gegnerischen Außenstür- 
mern. abgesehen von den Anfangsminuten, 
ebenfalls nichts vormachen, und somit hatte 
Torhüter Zacharias während des ge.samten 
Spiels kaum einmal Gelegenheit, sein gutes 
Können unter Beweis zu stellen. 

Grund zu einer zeitweisen Unzufriedenheit 
der Zuschauer boten deshalb lediglich die 
Stürmer. Während man einige genaue Vor- 
lagen und Maßflanken von Linksaußen Die- 
ter lobend anerkannte, bemängelte man 
andererseits, daß er oft viel zu weit zurück- 
hing und mitunter den gewünschten Einsatz 
vermissen ließ. Rechtaußcn Mikulas wurde 
angekreidet, daß er ab und zu seine Position 
nicht einhielt und sich nicht rechtzeitig vom 
Ball trennen konnte, und Mittelstürmer 
Gaußmann warf man trotz seiner beiden 
Treffer vor. daß er im gegnerischen Straf- 
raum nicht immer entschlossen genug wirkte 
und dadurch einige gute Chancen nicht aus- 
zunutzen verstand. 

Auch den beiden Halbstürmern Püsche und 
Gleiser mißlang an diesem Tage manches, 
doch darüber wurde meist hinweggesehen, 
weil beide in kämpferischer Hinsicht ihr 
Bestes gaben. 

Doch bei all dieser Kritik vergaßen die An- 
hänger des Clubs anscheinend, daß ihre 
Mannschaft erst am Mittwoch in Egelsbach 
einen imponierenden 8:2-Sieg gefeiert hatte, 
am kommenden Mittwoch bereits wieder zu 

einem Pokalspiel gegen den KSV Urberach 
antreten muß und gegen Bischofsheim eigent- 
lich nur einen Punkt zu gewinnen brauchte, 
um sich endgültig den Aufstieg in die Grup- 
penliga zu sichern. Denn unter diesen Aspek- 
ten kann man es den Aktiven kaum ver- 
übeln, daß sie sich nicht immer voll ein- 
setzten. sondern ihre Kräfte mitunter etwas 
schonten und streckenweise lediglich eine 

Art „Sommerfußball" zeigten, zumal es auch 
so zu einem 3:0 reichte. 

Nachdem die ersten Angriffe der Gäste von 
der Langener Läuferreihe meist schon 
außerhalb des eigenen Strafraums gestoppt 
worden waren, zögerte Gaußmann in der 
6. Min. in günstiger Position zu lange mit 
dem Schuß, und 10 Min, später zielte der frei- 
stehende Gleiser nach Vorarbeit von Gauß- 
mann etwas zu hoch. Dann riß Dieter bei 
einem plazierten und raffiniert angeschnit- 
tenen 20 m-Schuß bereits die Arme hoch, 
doch der gegnerische Torhüter Luch rettete 
mit einer tollen Parade zur Ecke. 

Das 1:0 ließ somit bis zur 25. Min. auf sich 
warten. Der glückliche Schütz.e war CJleiscr, 
der eine genaue Flanke von Püsche mit dern 
Kopf an dem herauslaufenden Luch vorbei 
ins Netz lenkte. 

Ein Foul an Mann im Strafraum aiindcte 
Schiri Korb aus Frankfurt lediglich mit 
einem indirekten Freistoß, der ebensowenig 
einbrachte wie ein aus vollem Lauf von Mi- 
kulas abgefeuerter Flachschuß und kurz vor 
dem Seitenwechsel traf Gaußmann nur die 
Latte, 

Sieben Minuten nach der Pause sah es zu- 
nächst gar nicht nach einem Tor aus, Miku- 
las und Gaußmann kämpften sich jedoch 
gegen drei Abwehrspieler durch und Gauß- 
mann vollendete schließlich aus kürzester 
Entfernung zum 2:0, 

Es folgten zwei von Dieter überlegt heraus- 
gespielte Chancen für Gaußmann. die der 
Mittelstürmer beide ausließ. Erst dei diitte 
Versuch war endlich von Krfolg gekrönt: 
Dieter brach in der 70. Min. erneut auf 
Linksaußen durch und flankte kurz vor das 
gegnerische Tor. Gaußmann war zur Stelle 
und kanonierte unhaltbar zum 3,0 ein. 

Daß dies bereits der Endstand war. hatten 
die Gäste, deren Linksaußen in der 65. Min. 
verletzt ausge.schieden war. dem Schußpech 
von Dieter zu verdanken, denn der Langener 
Linksaußen .scheiterte in der 83. Min. zu- 
nächst freistehend am Torhüter und traf 

dann mit seinem Nach.schuß nur die Innen- 
kante des Pfostens. 

Im Vorspiel schaffte die Reserve des Club.s 
nach einem 0:2-Rückstand schließlich noch 
ein 2:2-Uncntschieden. 

Pokal-Derby des Clubs auf Bezirksebene 
Dem 1. FC Langen bleibt nichts erspart! 

Da bis Ende Mai der Pokalmeister des Be- 
zirkes Darmstadt ermittelt sein muß. trifft 
die Clubelf schon morgen abend um 17,30 Uhr 
bei einem erneuten Pokal.spiel im Wald- 
sladion auf den KSV Urberach. 

Der einzige Trost bei diesem für einen 
Amateurverein ungewöhnlich kräfteverzeh- 
renden Spielprogramm ist die Tatsache, daß 
sich der Club inzwischen den Aufstieg in die 
Gruppenliga gesichert hat und in den beiden 
noch ausstehenden Punktspielen in Nieder- 
Roden und zu Hause gegen Oljer-Roden keine 
Entscheidung melir erzwungen werden muß. 

I.eider kann die Langener Mann.schaft 
gegen den KSV Urberach, den Meister des 
Kreises Dieburg, am Mittwoch ähnlich wie 
eine Woche vorher in Egelsbach, nicht in 
stärkster Aufstellung antreten, denn Valloz 
ist noch gesperrt und Bundeswchrsoldat 
Gleiser steht nur am Wochenende zur Ver- 
fügung. Darüber hinaus ist es fraglich, ob der 
verletzte Kreti schon wieder einsatzfähig ist. 

Auch ohne diese Stammspieler wurde zwar 
die SG Egelsbach auf eigenem Platz mit 8:2 
klar distanziert, doch der KSV Urberach ge- 
hört schließlich nicht der A-Klasse, sondern 
der II, Amateuiliga Darmstadt an und wird 
deshalb energischen Widerstand leisten, zu- 
mal er vor wenigen Wochen in Langen mit 
1:2 nur recht knapp ge.schlagcn wurde. 

Das Pokalendspiel zwischen Westham-Uni- 
ted und 1860 München in London, das um 
19.30 Uhr im Fernsehen übertragen wird, 
kiinnen die Zuschauer beim Spiel 1. FC Lan- 
gen — KSV Urberach im Anschluß auf dem 
Bildschirm sehen. 

Pokal-Abfuhr für Egelsbach 

so F.gclsbach — 1. FC Langen 2:8 (1:3) Langens Sieg kaum eefShrrtnt 
Fünferreihe des FCL in Schußlaune 

Nachdem das Vorspiel in Langen nach 
Verlängerung ein 3:3-Unentschieden gegeben 
hatte, wurde das Wiederholungsspiel am 
Mittwochabend in Egelsbach unter idealen 
Wetterbedingungen und vor rund 800 Zu- 
schauern zu einem klaren Erfolg des 1. FC 
Langen. Diesmal wußte der Club in diesem 
Pokalderby auch von Anfang an sich richtig 
auf die Egelsbacher einzustellen. Obwohl die 
Langener ohne Valloz und Kreti antraten, 
bestimmten sie eindeutig das Spielgeschehen 
und blieben den Beweis ihrer höheren Klas- 
senzugehörigkeit nicht schuldig. Bester Mann 
beim Club war der Rechtsläufer Kesper. des- 
sen Leistung die Note vorzüglich verdient. 
Ihm am nächsten kamen Stopper Schwarze u. 
Reichert, u. im Angriff das Innentrio Püsche, 
Gaußmann und Dieter. Die Egelsbacher hat- 
ten demgegenüber wenig entgegenzusetzen. 
Was nutzte es, daß anfangs Becker gegen 
Schwarze einige Zweikämpfe gewann, mit 
zunehmender Spielzeit lag er dann um so 
fester bei diesem an der Kette. Selbst Wanne- 
macher als Linksaußen noch im Vorspiel von 
Reichert kaum zu bremsen, wurde diesmal 
klar beherrscht. Hinzu kam die anfängliche 
Unsicherheit von Schlußmann Jäger, der bei 
3 Treffern keine gute Figur machte. Erst in 
der Schlußphase steigerte er sich in die Form, 
die man von Langen noch in Erinnerung 
hatte. Sehr schwach spielten auch beide 
Halbstürmer Benz und Knöß. die zu keiner 
Zeit ihren Angriff sinnvoll unterstützen konn- 
ten. Noch am besten zogen sich Anthes und 
Rühl aus der Affäre, während Pschorn und 
auch Just bei ihren Gegnern Püsche und 
Werner meistens das Nachsehen hatten. 
Auch Stopper Karl wirkte gegen Gaußmann 

weitaus schwächer als im Vorspiel. Bliebe 
noch Lehnert auf Rechtsaußen, dem kaum 
etwas gelang und dessen Einstellung zum 
Spiel alle Wünsche offenließ. Beide Mann- 
schaften begannen zunächst betont defensiv. 
Egelsbachs Sturmspitze Wannemacher hatte 
schon nach 3 Minuten die erste Möglichkeit, 
nachdem Becker gegen Hölzke sich durch- 
setzte und nach innen schob, blieb sein Schuß 
aber in den Beinen von Reichert hängen. 
Beim nächsten Egelsbacher Angriff stand es 
aber doch 1:0. Zacharias konnte einen Flan- 
kenball von Wannemacher gegen Becker nicht 
festhalten und Egelsbachs Mittelstürmer 
schob ins verlassene Tor. Dieser Schock 
wirkte bei den Gästen noch einige Zeit, doch 
die Egelsbacher konnten iiieraus kein Kapi- 
tal schlagen. In der 20, Minute mußte dann 
erstmals Jäger am Boden eine Gaußmann- 
flanke vor Dieter an sich reißen. Langsam 
setzte sich jetzt die bessere Spielanlage der 
Langener durch. Der Ausgleich zum 1:1 fiel 
dann auch in der 28, Minute, Nach der 
2, Ecke von rechts hatte Püsche im Gast- 
geberstrafraum genügend Zeit, sich den Ball 
zurechtzulegen und mit trockenem Schuß 
Jäger zu überwinden. Bereits nach weiteren 
2 Minuten gelang dem Club die Führung. Ein 
angeschnittener l.,inksschuß von Dieter glitt 
Jäger durch die Hände ins Netz. Noch ein- 
mal hatten die Schwarzweißen Gelegenheit, 
vor der Pause den Gleichstand zu erzielen. 
Wieder war Zacharias nach Kopfball von 
Lehnert in den Strafraum gegen Becker nicht 
auf dem Posten, doch zum Glück landete der 
Ball neben dem Tor. Aber schon im Gegen- 
zug schob Gaußmann kurz vor Jäger stehend 
eine Mikulasflanke über das Gehäuse. Kurz 

vor Seitenwechsel köpfte der weit aufge- 
rückte Stopper Karl in den Lauf von Rechts- 
außen Werner, der alleine vor Jäger diesen 
zwar schon überwunden hatte, aber sein Ab- 
spiel erreichte den dann klar abseits stehen- 
den Gaußmann, so daß dessen Treffer nicht 
gezählt wurde. Gleich im Anschluß gelang 
dem Clubmittelstürmer nach Reichertflanke 
noch das 1:3 mit einem herrlichen Kopfball- 
tor. In der 48. Minute erneut Tor für Langen. 
Jäger lag zwar in der bedrohten Ecke, konnte 
aber den flachen Kopfball von Dieter nicht 
erreichen. In der 56. Minute wurde eine flache 
Freistoßhereingabe von Dieter zu Gaußmann 
von diesem n cht verwertet, doch Augen- 
blicke später blieb Stopper Karl stehen und 
brachte so den Langener Sturmführer in 
Schußposition. Gaußmann ließ sich das nicht 
entgehen. So sehr sich auch in der 60. Minute 
die Schwarzweißen wehrten, P.schorns Hand- 
spiel im Strafraum war ein Elfmeter, den 
Schwarze zum 1:6 sicher verwandelte. Diese 
Aufregung steckte Just wohl nach nur einer 
weiteren Minute in den Knochen, als ihm ein 
schwaches Abspiel unterlief, für das sich 
IVIikulas mit dem 7. Treffer bedankte. .Auch 
einen Handelfmeter bekamen nun die Gast- 
geber zugesprochen; .Schwarze fiel mit der 
Hand auf den Ball, Karl schoß diesen sicher 
zum 2:7 ein. Wenig später streifte nochmals 
ein Schuß von Lehnert die Querlatte. Dann 
aber in der letzten Viertelstunde war prak- 
tisch nur noch Jäger bei Egelsbach in voller 
Aktion. Die Kraft fast aller Egelsbacher 
Feldspieler war so gut wie zu Ende. Als Just 
in der 78. Minute gegen Werner den Ball 
nicht wegbrachte, ließ dieser sich die Chance 
zum 2:8 und damit zum Endsland nicht ent- 
gehen. Ein zweistelliges Ergebnis verhinderte 
in den letzten Minuten dann nur noch Jäger 
im Egclsbacher Tor. 

Bei der fairen Gangart beider Mannschaf- 
ten hatte Schiedsrichter Mäding — Nieder- 
Ramstadt — keine große Mühe. 

Volltswoaen gibl es ob DM 4290,— a.W. 

Dies ist der Wogen für Leute, die sich unterscheiden wollen 

von Leuten, die sich unterscheiden wollen. 

Einige Leute hältvom Kcuf dieses Wagens 
rur eins zurück. Die Tatsache, doft 9 Millio- 
nen ihn vorihnen kauften. 

Und well sie lieber zur Hölle führen, als 
den Himmel mit 9 Millionen zu teilen, wollen 
tie auch mit den Volksvtogen.Fahrern nichts 

gemeinsam hoben. 
Am wenigsten den Volkswagen. 
Es gibt aber noch Leute, die sich den Teufel 

darum kümmern, was andere Leute haben. 
Die nicht nur bereit sind, einen guten Wa- 

gen mlt9Milllonen zu teilen. 

Die sogar bereit sind, es viele Johre lang 
zu tun. (Well sie selbstverständlich erwarten, 
daß der Wagen viele Jahre lang lebt.) 

Die von einem Wagen nicht erwarten, daß 
er sie besser durchs Leben bringt. Sondern nur 
ein wenig billiger. Was wiederum besser ist. 

Wenn diese Leute einen Wagen kaufen, 
dann denken sie nicht wie die andern an an- 

dere. Sie kaufen einen Wogen 
nicht für den Nachborn. 

Sie sind Egoisten genug, Ihn für 
sidi selbst zu kaufen. 

Sind Sie Egoist genug, eine kostenlose Probefahrt zu machen? 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 
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Konzeptlose Egelsbacher glatt überfahren 
SC: K.Rdsliach — SV Kr/li;iiiscn 0:0 (0:3) 

Cilattrr DcrlivsirK für Krrhaiisen — Absolntrr Tirfpiinkt für KRrlsburh Im IctiU'n Spirl 

SSG-Handballer in Breckenheim erfolgreich 
SV Ilrrrkonhcim II—SS(J I.aiiKCii II 9:15 (4:4)SV Breckenheim I — SSt; Kannen I 1U:12 (7;8) 

N;itti diM hulUM) um vt'i- 
K;iMKi'nfn Mitlworh korimi I.nnKfn muUlen 
Uli' KHolsbiiclu'i erneut, diesmal in ihrem letz- 
ten Punktspiel im Spieliiihr l!tti4 65, KORen 
den Niiclibiirn Kr/.luuisen eine sehr Rlatte und 
hohe Niederlage iiinnehinen. So ideenlos und 
ohne leden Kinsutz sah man selten eine ERels- 
bailiei Maiuisc'haft spielen. MaR als Knt- 
sehuldiRunR das .schwere Pokalspiel am Milt- 
woeh und der Schock der liohen NiederlaRe 
aiiResehen werden. Denn die VerletzunR von 
RerlilsverleidiRer Lci>nhardt, der als Statist 
nach der Pausi' Hochtsaiißen spielte und der 
Plat/tausch des mit oini'i ZerniiiR ins Spiel 
RenanRenen Stoppers Karl, ebenfalls nach Sei- 
tenwechsel, waien nicht allein fürtliekunzept- 
lose Spiel weise der Schwarz-Weißen ausschUiR- 
Rebend. In allen spielerischen Beiannen kami'n 
die r.iiste aus Krzhau.sen besser zurecht. Das 
KRelsl)acher Spiel wirkte zeitweise durch- 
sieht i« und ohne jeden Spiel fluß Kinem ein- 
zelni'n Spieler die Schuld für dieses .sciiwache 
.^bsc hneiden zu Reben, wäre \ i'i fehlt, da leiler 
auf seine Weise sein Rerüttelt Maß Schuld 
beitruR Schon zu lieRinn zeiRte sich, daß 
Krzhausens schneller Mittelstürmer lirünninR- 
haus von Stopper Karl kaum zu bremsen 
war Zwar hatten dieGastgeber die ersteTor- 
yeleRenheit. einen indirekten KreistolJ. von 
Antlu'S Retreten. fiiiR Schlußmann Wolter 
Sichel vor dem hoehsprinRcnden Becker weR. 
So \vai es in dei 12. Minute HrünninRliaus. 
der Karl einfacli übei'lief und aucli .liiRer 
ki'ine Ciiance ließ. WeniR später rettete Karl 
bei einem ähnliclien Solo des Erzliäiiser Mit- 
telstiirmer.-^ Reratie noch zur Kcke. als dies- 
mal Pschorn ausRespielt word<'n war. Heim 
dritten Versuch hieß es in der r». Minute doch 
(1:2. wieder konnte Karl. HrünninRhaiis ein- 
fach nullt melir folRen. 

.•\uf der riCRcnseite hatte der nun Kechts- 
nul.U'n spielende l.eonhardl eine Kopfljall- 
chaiice nach Flanke von Wannemacher. aber 
der Ball Rin« neben den Pfosten, Als in der 
4(1 Minute die KRelsbaehi'r Abwehr erneut 
•zoeerte und den Ball nicht weRbrachte. war 
es der Halbrechte Günther.der mit trockenem 
Schuß .lüRer zum H. Male überwandt. Sclion 
hier war die Partie für KRelsbach verloren, 
obwohl Becker, der sich eine schwache 

Weber-KückKabe erlief, aber im letzten 
Augenblick an Wolter hänRenblieb, eine Tor- 
chance hatte. Auch in der SchluUminute vor 
der Pau.se strich noch die gefiihrlichc Links- 
flanke von Kappus ging knapp am Pfosten 
vorbei. Bereits in der 52. Minute erhöhten die 
Blauweißen auf 0:4. Rückerl und Pschorn 
konnten den Sololauf von Brüninghaus eben- 
falls nicht aufhalten. Augenblicke später er- 
neute Gefahr für die GaslReber, als Staehetz- 
kis Schuß v(m Rühl nur kurz wegRcsehlHgen 
wurde und der Nnclischuß \'on Kappus in den 
Beinen von Knöß hlingenblieb. Glück aucii 
fiir .läger in tier ()2. Minute, daß Brünning- 
haiis den Ball nur n<>hen das Gehäuse lenkte, 
nii'si'lbe Situation Rab es noch einmal in der 
H2, Minute Zuvor hatte abi'r bereits Giinther 
auf 0:5 erhöht und 2 Minuten später stellte 
der Rieiehe Spii'ler das Endresultat her. Hie 
BemühunRen, den KhnMitreffer zu erzielen, 
blieben erfolRlos. 

I')ie schwarz-weiße Re.serve konnti^ ihr 
Spiel fiir sicli entschieden, wenn auch erst in 
der Sciilußminiite der erlösende Treffer zum 
knappen 4 n-Frfolg fiel. 

Werder Bremen Deutscher Fußballmeister 
Der SV Werder IJrenien bewies im letzten 

liiindesligaspiel mil einem 3:2-KrfolR in 
Niirnbers, da« er mit Keeht Dentseber l-nll- 
biillmeister 131)4 KS geworilen Isl. »er SC 
Karlsruhe und Sehalke 04 sIeiRen in die Ke- 
RinnulllRa ab. Der 1. FC Kalserslaiiterii, dem 
ein 2;l-i;rfolR in Krankfnrt selan«. bleibt in 
der Bnndesliga, 

BOXICN; 
Mlldenberger Punktsieger 

Karl MildenberRer (Kaiserslautern) verlei- 
diRle am Kreitauabend in der Frankfurter 
I'eslballe vor zirka II 000 Znsebauern In einem 
über 15 IJnnden gebenden Kampf gegen den 
llalienisehen Herausforderer l'iero TomasonI 
seine \Vürde als Kiiropanieister Im Sehwerge- 
wicht zum ersten Male erfolgreieb. 

Mit einer geschlossenen Mannschaft.slei- 
stung wartete die SSG in Breekenheini auf. 
Auf sehr schlechten PlatzverhHUnlsscn ent- 
wickelte sieh ein Spiel, das an Dramatik und 
Spannung nichts zu wiinschen übrig ließ. 
Breckenheim, am Vorsonnlag glorreicher 
Sieger über Hattersheim, suchte von Anfang 
»n die Entscheidung, Die I.angener Deckung 
zeigte sicii aber einmal mehr als Meister 
ihres Faches und ließ die BrtH'kenheimer 
in den Minuten ilires Tordranges kaum 
zur Kntfaltung kommen. Zwar gingen sie 
nach kaum fiinf Minuten des .Spii'les mit 
1:0 in Kühl ung, aber : chon die nächsten 
Spielminuten brachten den Ausgleich und 
durch Kretschmann und Knöbl (14mtr.) die 
1 :;!-KiihrunR der I.angener. Kiitmutigend war 
diese frühe Kiiiu-iing I,anRens jedoch nicht. 
Mit sclinellen SpielzÜRen. die die l.aiiRi'iier 
Abwehr verwirrten, gelang ihnen wieder di'r 
Anschluß Kill Miiitr.. ein Tor von Naumann 
u. zu guti'r letzt ein Tor \-on Muller II gaben 
den Breckenheimern i'rneiit mit :t:l> das Nach- 
sehen In diesi'i' S|Tielphase hatten es die I.an- 
gener mehrmals auf di'i" Hand, klare Ver- 
hältnisse zu scliaffen. 1,eider gelang ihnen 
das nicht und ,so mußten sie es sich gi'fallen 
lassen, daß der Gegni'r wieder bis auf ein Tor 
herankam. Schließlich war es Müller II, der 
mit einem schnellen Antritt die gegnerische 
Hintermannschaft überlief und das 5:7 mar- 
kierte, Dies alles aber ließ die Mannschaft 
aus Breckenheim an sich abprallen. Kin Vier- 
zehnmoter verhalf ihnen wieder zum An- 
schlußtor. Knöbl konnte mit (»inem Hintr. 
(ias KrRebnis auf 0:8 ausilehnen. *'urz vor 
dem Halbzeitpfiff gelang den Gastgebern 
abermals das Anschlußtor. 

Nach dem Wechsel sollte das .Spiel an 
SpannunR und Dramatik noch ziinelutien. Bei 
einem sporadisch vorgetragenen Angriff^ der 
Breckenheimer. erzielten sie duri'h einen Fern- 
schuß d'is H:H, Zu dieser ZiMt liatten dii' l.an- 

Club-Soma nach Frankreich 
Alljährlich nach Abschluß der V'erbands- 

runde wird die Soma des 1. I'X'l, rei.srlustig. 
Nachdem sie in den vergangenen .lahren Hol- 
land. Belgien. Österreich und Berlin besucht 
hat. folgt sie am kommenden Wochenende 
einer F.inladung des RC Dabo (F.lsaß). 

Als ReliinRene Generalprobe hierzu darf 
das Spiel am vergangenen Sonntag in Götzen- 
hain angesehen werden. Hier erreichte der 
Club, obwohl er ohne F.nders, llubicli. Win- 
kel und Bartocha angetreten war. gegen die 
dortige Resefvp einen klaren 8:1-.Sieg. 

Heute abend. 20 Uhr. trifft sich die .Soma 
7.U einer wichtigen Besprechung in der 
Unionstube. Wegen der bevorstehenden Reise 
ist die Anwesenheit aller Sjiieler erforderlich. 

rußball-.'\-Kla.sse Darmsfarit 
In der Fußball-A-Klasse Darmstadt. Grupjje 

West, gab es bei den drei NachhoKspielen 
noch unangenehme Überraschungen, Das 
Spiel SG Ueberau — VfB Ginsheim wurde, 
nach Tumulten und Auseinandersetzungen 
zwischen Zuschauern und Spielern, abgebro- 
chen Auch die SG Egelsbach dürfte mil dem 
Srgebnis ihres letzten Spieles gegen Erzhau- 
sen nicht zufrieden sein. 

Die Ergebnisse: 

SKG Roßdorf — SV Biebesheim 1:1 
SG Ueberau — VfB Ginsheim 1:11 abRel)r. 
Sr: Epel.'-ba<-h — SV F'/hausen 0:1) 

1, SKV Mörfelden 2K 88:2!i 4,"):II 
2, TSV Goddelau 28 (iO:21 45:11 
3, VfR Gr-Gerau 28 71:20 :1!):I7 
4, SKV Büitelborn 28 .5r):.5() 30:2li 
5, SF Bischofsheim 27 .50:52 20:23 
fi. Nauheim 28 (!(i:54 20:27 
7. SG Egelsbach 28 00:70 27:20 
8. SV Erzhausen 28 57:58 25:81 
0. Biebe.sheim 27 88:4:1 24::io 

10. SV Reinheim 27 40:04 24:80 
11. SKG Stockstadt 27 40:50 22:82 
12. TSG Wixhausen 28 41:51 22:84 
13. SKG Roßdorf 28 44:02 20:81) 
14. SG Ueberau 27 48:00 20:84 
15. VfB Gln.'^heim 27 87:88 18:41) 

Am kommenden Sonntag: Mörfelden gegen 
Goddelau. Entscheidungsspiel in Büttelljorn: 
SG Ueberau — Reinheim, .Stockstadt gegen 
Büttelborn und Ginsheim — Bischofsheim. 

B-Klasse Oflenbach 
TV Dreieichenhain — T.SG Kl -Welzheim 2:0 
T.Sf'i Neu-Isenburg — SSG f.angen 0:7 
SKG lUimpenheim — Spvgg. Weiskirchen 1:4 

1 Eiche Offenbach 24 41:15 3.5:13 
2 TV Dreieiehenhain 24 5!) 24 35:13 
3 SSG f.angen 24 .57::)0 20 II) 
4 T.SG Kl -Welzhi-im 24 53:34 29:10 
5 FSV Mühlheim 24 48-4» 25:28 
0 Spvpg Weisk. 24 46:37 24:24 
7 SKG Uumpenh. 24 34:41 23:25 
8 TGS .lügesheim 24 42:37 22:26 
!) sr; Wik. Offeiibach 24 43:58 20:28 

10 Fintr Steinheim 24 29:55 19:2!) 
11 Teinpelsf' 24 31:51 18:30 
12 TSil N -Isenl/iirg 24 39:64 17:31 
]■'. Vfl; Offenbaeh 24 39 «:! 10:32 

Dii SKr; Riimpenhi';ni und die SSG Lan- 
gen hab' n ^ii h unti r Zustimmung des Klas- 
senleiter- Vetter Reeinigt d:is beim Stande 
von 11 abei bi(iclieri.- Spiel' mil Ü.O Toren 
und 1:1 Punkten zu weiten. 

('-Klasse Offenbach 
FSV Offenbach -- Sparta Bürgel 
Hainhausen — FT Oberrad 
Götzenliain — Bieber 
Zeppelinheim - - TGS Hausen 

1. TV Hausen 28 108:80 
2. FT Übi'i rad 28 91:38 
3. TG Sprendlingen 27 71:28 
4. FV Bieber 28 65::<0 
5. TG Weiskirchen 28 63:35 
0. Sparta Buiri'1 28 59:49 
7. Rembrücken 28 52:45 
8. FSV Üffenbaih 27 53:54 
9. Götzenhain 27 93:70 

10. Steinberg 28 51:70 
11. Spfr. Offenbach 28 47:50 
12. Klein-Auheim 28 44:54 
18, SV Dreieichenhain 27 38:88 
14, Zeppelinheim 28 35:99 
15, Hainhausen 28 10:120 
16, TGS Hausen aK 29 47:43 

4:1 
0:9 
0:3 
I :2 

45:11 
44:12 
39:15 
38:18 
31:22 
32:24 
32:24 
28:26 
20:28 
24:32 
2:) :33 
23:33 
13:41 
11:45 

4 :.-i2 
29-29 

Am kommendcMt Mittwoch. 17 45 Uhr. s|>ie- 
len: Tgde, Sprendlingen -- F.SV Offenbaeh. 
SG Götzenhain - SV Dreieichenhain, am 
27, Mai 1965 spielen: FT Oberrad — TGS 
Hausen a, K, 

IIANDB.M.I. 
Verbanclsliga, (iriippe Milte: 

TSG 1846 Dariiistadt — TSG Sulzbach 12:13 
GW Wiesbaden — TV llattersiieiin 10:11 
Vor.värts Frankfurt • FSV Frankfurt 16:11 
SV Kostheim — TV Wicker 13,8 
TV Breckenheim - SSG I.angen 10:12 
Kostheim 71:45 12:2 FSV Fim, 73:79 8:8 
Vorw. Ffm. 90:72 10:0 I.angi'n 61:70 8 8 
VVicker 80:70 10:(i .Sulzbach 82:99 0:10 
".W Wie'-b 79:69 10:6 Breckenh. 72-97 4:14 
ilalti-r-l' 83:71 9:7 TSG 1840 70:83 3 13 

(■nippe Süd. 
SV Darmstadt 98 TV Friink.-Crun-ib 12:7 
!■'(" Hösbach — TV .Sulzbach verlegt 
TG Ober-Hoden — SV C'rumstiiilt 7:8 
TSV Kireh-Brombai-h -- TG Ntl-Hoden 11:7 
TV Bieber - HSV Götzenhain 7:4 
Sulzbach 
N.-Roden 
K.-Bromb 
Bieber 

79:55 12:2 
09:55 12:2 
78:60 10:4 
68:61 8:8 

l'rumstadt 63:61 8:8 
Bezirksklasse Darmsladl; 

TV Reinheim — TiiS Griesheim 
SG Nd.-Roden — TAV Eppertshausen 
SKG Ob.-Mumbach —Vfl. Heppenheim 
SKG Bauschheim — SKG Erfelden 
TV Bürstadt — TV Obernau 
TiiS Obernburg — SG Egelsbach 
fiessungen 91:84 14:4 
Griesheim 104:90 12:6 
Egelsbach 
Heppenh. 
Bürstadt 
Reinheim 
Obernb. 

77:64 11:7 
98:69 10:6 
73:67 9:7 
73:7fi 8:0 
73:73 8:8 

Eppertsli. 
Büuschh. 
Erfelden 
O.-Mumb, 
Obernau 
N.-Rodi-n 

gener ein unsagbares Glück. Zwei Vierzehn- 
nieter wurden den Breckenheimern zuge- 
sprochen. beide verfehlten ihr Ziel. Wieder 
war es ein Vierzehnmeter, der der I.angener 
Mannschaft zur Führung verhalf. Ein freies 
Durchlaufen von Müller 11 hiitte iler I.ange- 
ner Mannschaft einen Zweitorvorsprung ein- 
gebracht. doch wurde der Ball im li'tzten 
Moment verloren. Dafür revanchierte sich 
abermals Knöbl mit einem Vierzehnmeter- 
ball und verwandelte ihn sicher zum 8:10. In 
den letzten zehn Minuten des .Spiels vei--iieli- 
ten die Brei kenheiiner. auf ilire Art das Spiel 
zvi i'iitscheiden. Zwei Tore \-on Knopp, ileni 
wurfgewaltigen Mittelstürmer der Brei-ken- 
heimer. ergab wiederum den .■\usgleich. — 
Glücklieher aber waren die I.angener — 
Steitz stellte das Ergetmis auf 10.11 und Heinz 
Kretschmann konnte m di'r Schlußmimile 
den alles entschi'idenden Treffer anbringen, 
als er eine Bogenlampe, fiir den gegnerischen 
Torwart unhaltbar, ins linke Toreck setzte. 
So konnte dii' I.angener Mannschaft nach 
Woclien der Niederlagen, endlich wieder eini'U 
Sieg an ihn' Fahnen hefti-n. 

Die Tore warfen: Knöbl (51. Kretschmann. 
Steitz und Müller 11 (.je 21, sowie Naumann. 

Die Reserve gewann wie erwartet ihr Spiel 
mit 15:9 Toren. Zum Leidwesen aller hätte 
die Torausbeute noch weitaus höher ausfallen 
müssen. Der Sturm aber vergab, besonders 
in der zweiten Halbzeit, einwandfreie Tor- 
gelegenheiten. 

In den am Wochenende absolvierten 
.lugendsiiielen konnten sich die I.angener mit 
wech.sehulem Erfolg diirch.setzen. 

Die A 2 gewann ihr Spiel gegen die SG 
Egelsbach mit 10:5 Toren. Die Schüler mußte 
sieh ihrem Gegner mit 2:8 beugen. In einem 
sehr guten Sjiiel besiegte dii* B-.Iugenii iler 
I.angener ihren Gegner, die SG Arheilgen aiil 
eigenem Platz mil 13:3 Toren. 

Hösbach 70:71 7:7 
Darmst 98 77:81 7:7 
F-Criimb. 51:61 5:9 
Göt/enh. 48:71 3:13 
O.-Roden 51:78 2:14 

TV Langen - TV Trebur 10:17 (8:10) 

In' letzten Vorrundenspiel dieser Saison 
unterlag der TV I.angen am vergangenen 
Soniitagvorniittag im Oberlinden dem Tabel- 
U'nfiihrer Trebur mil 10:17 Toren. Diesen 
klaren Torvorsprung konnten sich die bisher 
unge.schlagenen Gäste allerdings erst in der 
Sehlußviertelstiinde sichern, als bei der I.an- 
Reiier Mannschaft Kondition und Konzen- 
Iratiiin nachließi'n. Bis dahin hatten die I.an- 
gener ihrem Gegner ein großes nahezu gleich- 
wertiges Siiiel geliefert und diesen zur Her- 
gäbe seines ganzen Könnens gezwungen. 

Besonders in der 1. Hälfte wurde von bei- 
den Mannschaften ein produktives Handball- 
spiel Reliefert, an dem die zahlreiclu-n Zu- 
schauer gefallen finden konnten. Bis etwii 
Mitte der 1. Halbzeit gelang es der I.angener 
Mannschaft, den jeweiliRen zwei Tore-Vor- 
sprunR des Gastes zu verkürzen, ehe die 
stärkste Zeil des TV I.angen kam. In dieser 
Zeit hatte <ler Tabellenführer alle Hände voll 
zu tun. um beim Stande von 8:7 tür die Platz- 
herren einen weiteren Torrückstand zu ver- 
hindern, Doch allmählich gelang es den Gä- 
sten, sieh wieder aus dieser Umklammerung 
zu losen und bis zur Pause erneut mit zwei 
Tonni Vors|)iunR die FührunR zu überneh- 
nien 

Auch die 2, Hälfte gestalteten beide Mann- 
schaften am Anfang zunächst noch ausge- 

glichen, wobei allerdings den I.angi'iiern ein 
durchaus möglicher Ausgleich zum 10:10 ver- 
sagt bliel). Allmiihlich setzte sich dann aber 
doch die größere Routine des Tab.'llenfiihrers 
durch, der die Ermüdungserscheinungen der 
I.angeniM' Mannschaft frühzeitig erkannte und 
einen Zwischenspurt von 9:11 auf 9:16 ein- 
legte. dem die I.angener nichts n-iehr entge- 
genzusetzen hatten. In der Schlußphase ergab 
dann ein Trefferwechsel den 10:17 Enilstand. 

Als Fazit ist zu bemerken, daß diM- Sieg di-r 
Gäste auf Grund ihrer größeren Routine voll- 
auf in Ordnung ging. Dennoch durfte man 
aber mit dem Spiel der I.angeni'r Mannschaft 
zufrieden sein, die trotz Auslall \'on rln^i 
Spielern besonders in der ersten HilUti- eine 
respektable Leistung bot. 

Für den TV I.angen spielten: Seiffert. 
Göldner, Gniß. Schmidt, Dröli, Berg. Becker. 
Krumm, W. Beckmann. Bayer, Eiilenlierg In 
die Tore teilten sicii W. Beckmann 17), Becker. 
Häver und Eulenberg. 

Die Reserve des TV verlor nai-h (>iner 7:2- 
Führung am Ende noch klar mit 10:15 Toren, 
wobei der erstmals seit drei .lahren wieder 
si)ielende R. Nold im Tor keine Scluild an 
der hohen Niederlage hatte. 

Die ersatzgcschwächte .lugendmannschafl 
verlor am Samstagabend ihr Sjiiel bei der TG 
75 Darmstadt knapp mit 13:12 Toren. 

Z« ischenbemerknnii: 
Kreise 

Die Kinder haben sich an den Händen ge- stilistisi-he Figuren, di . _ 1*11 A .. .1   Tt!:.. I..I.II..B-« »1 faßt, einen Kreis gebildet und spielen Iiiis- 
chen in di'r Grube, Wie aus diesem Kreis 
verlautet, soll es sich um ein recht unter- 
halti-ndes Spiel handeln. Das ist sicherlich 
wahr Wahr ist außerdi'm, daß der Kreis, den 
dii' Kinder gel)ildet haben, tatsächlich ein 
Kreis isl, ein geometrischer Ort für alle 
Punkte, die von einem Punkt, ilem Hasen in 
der Grube, denselbi'n .-Nbstaud habi-n. 

Ziiwi'ili'ii isl zu hören iinil zu lesen, daß es _ 
auch noch andere Kreise gibt, nämlich jioli- 
tische und diplomatisehi'. ilii' fast stets die 
Eigenschaft besitzen, daß sii' gut unterrich- 
tet sind und daß aus ihnen heraus etwas ver- 
lautel. In solchen Fällen isl es unrichtig, an 
Kinders|)iele zu tIenV'n und zu glaiihen. Poli- 
tiker und Diiilomaten hüllen sich an di'ii 
IländiMi gefaßt und würden Hingelreihen 
Ireilien. 

Die Ki-eise der Dijilomalen und Politiker, 
der Heiinatvertriebenen unil der Feinblech- 
hersteller. die sportlichen und die Zirkuskreise, 
sie alle sind keine geometri.schen. .sondern 

  jeweils dann her- 
halten müssen, wenn ein Bi'richterstatter in 
eine Lage gerät, in der ilmi nichts Gescheites 
mehr einfällt. 

Außerdem klingt es .seiir geheimnisvoll, 
daß |)olitische Kreise in Afghanistan üin'r 
Berlin dies oder das gesagt hallen, während 
die Wahrheil und die Wirklii'hkeit ganz un- 
beiieuteiid ist und sich nichl verkaufen läl.it. 
Politische Kri'ise bestehen näinlic'i meist aus 
einem Korres|)onilenten -- von Presse, Rund- 
funk oder Fernsehen — und einem zweiten 
Korrespomlenti'n, Sie könn.'ii aber auch aus 
Friseuren und lIotelportiiM'S bestehen. 

Immerhin: i's gibt aiicli politische Kreise, 
die sind wirklich politisch, Di|ilomateii elw,i 
oder slellvertretelide Parleivorsitzende. und 
beide haben es manchmal niclil gern, daß 
man sie nennt Wegen der Diplomatie oder 
■.vei.',en der Wellanschaiiung, .So bleiben sie 
anonym Schade Aber manchmal kommt es 
ja auch wirklich weniger darauf an, wer was 
sagt, sondern was gesagt wird. .Selbst. w>'nn 
nur Kri'ise es sagi'ii. Tobias 

14:19 
12:12 
11:11 
9:9 
7:7 
8-6 

Es muß ja nicht eine Weltreise sein 
rrlaiib machen isl kein I'rivileg / UeicbhaltlKes AngelHit 

76:75 7:7 
08:72 7:9 
.55:.5e 5:7 
70:77 5:11 
78:97 5:11 
59:95 3:15 

Krei.sklasKe A, Gruppe Wesl; 
TSV Pfungstadt — TV Lampertheim !l:8 
TV Erfelden — TSV Raunheim 12:7 
TV Groß-Gerau — SG Weileistadt 11:10 
TiiS Rü.sselsheim — SKV Büttelborn 22:20 
TV Langen — TV Trebur 10:17 
Trebur 127:69 18:0 BüUelb. 99:109 8:10 
Rüssclsh. 142:9.) 15:3 Langen 93:112 0:12 
Wcilersl. 107:95 11:7 Pfungsl. 80:93 5:13 
Or.-Gerau 79:86 !0:8 Erfelden W):104 5:13 
Lamperth. 84:9ü 8:10 Raunheim C8:I0ß 4:14 

Während di<' letzten Winterurlauber noch 
In den Bergen weilen, gehl in Beirieben und 
Büros bereits di<? Urlaubsliste für den Som- 
mer und Herbst herum. Reisebüros regislrier- 
len bereits, daß die Nachfrage noch nie .so 
zeilig eingesetzt hat wie in diesem .lahr. 

Seliun lange isl das Reisen kein Privileg 
irgendeines .Standes mehr. Eine Ge.sell.sehaft 
enlstehl. in der das Lehrmiidciien ebenso 
wie der Generaldirektor, der Schüler wie der 
Universilälsprofe.ssor .sicli den Hauch iler 
nahen und der fernen Wi'll um die Nase 
wehen la.ssen können. Wer 95 Tage mit dem 
I.üxusdampfer ,.Cai-onia'- rund ui-n die Erde 
reisen möchte. muß dafür allerdings 
100 000 Mark aufbringen Aber für ein Hun- 
derlslei dieser Summe kann man mit 
Schiffen aller Größen die Wellen des Mitlel- 
meeres von Venedig bis Alexandria. von Ca- 
diz bis Istambul tlurehpflügen. Für Ostern 
empfiehl! sich unler anderem eine vii'rlägige 

Hi'ise nacli Holland mit dem llesuch der Tul- 
lienblüte in Keukenhof. 

Auch dieses ,Iahr wird wiedi'r eine bemer- 
ki'nswerte Vii'lzahl der uiiterschiedliclisten 
Erholungsmöglichkeiten im Inland geboten. 
Die Experten erläulerir „Viele unserer 
Landsleiite sind im allgemeinen ,sehr kon- 
laktfreudig und tendieren - das mag man- 
chi'ii überra.schen — zum Privatc|uartier." 
Diese Erfahrung hat manche Heisebüros bei 
der Wahl der Reiseziele beeinflußt, .ledeni 
Geschmack ist Rechnung gelragen. Da gibt es 
dii' Berghütle, das gepflegte Privatzimmer 
oder ilus renommierte Holel. Alle klimatischiMi 
Regionen sin^ verlreten: vom Mei'resspiegel 
bis zu alpinen Höhen. 

Im vergangenen .Jahr haben die Deutschen 
für ihren Urlaub durchschnittlich ein Monats- 
gehalt auf den Tisch gelegt. Doch spricht 
vieles dafür, daß auch hier mit der Tendenz, 
nach mehr Komfort und größeren Fernen 
die Bereitschaft zu höheren Ausgabun w;lcl)Et. 

Oben links; Sclion die junge Thronfolgerin 
halle ihre schweren PlUclilen. Hier bei 
einer Parade in Pfadfindertracht 1938; sorg- 
sam hat sie einen Arm um die Schuller der 
kleinen Sdnvesler gelegt — Oben reclils: 
Am 2. Juni 1953 war die felerliclie Krönung 
der jungen Konigin. Unser Bild zeigt, wie 
Prinz Philip als Herzog von Edinburg vor 
der Gekrönten kniet. — Mitte: Einige der 
vielen Pflichten der Königin im Bild: links 
bei einer Fahnenübergabe an britische 
Truppen; Milte bei der ersten Parlamenls- 
eröffnung als Königin 1952 nacli dem Tode 
ihres Vaters, beim Einzug in das Oberhatis; 
rechts aut einer der vielen anstrengenden 
Wellreisen, hier beim Absdireilen einer 
Papuafront in Neuguinea. — Unten links: 
Ein Schnnppscliuß vom Staatsbesuch des 
Bundesprlisidenlen Heuss 1958 (hinter dem 
Bundespräsidenten der damalige Bundes- 
außenminister von Brentano, links Prinz 
Philip), dem Jetzt der Gegenbesuch der 
Königin in Bonn folgt. — Unten rechts: 
Erholung findet die Königin Im Kreis der 
Familie, vor allem in Schottland auf Scliloß 
Balmoral. Unser Bild zeigt sie dort 1963 
nls sie ihr viertes Kind erwartet. (Bilder: dpa) 

Zum Desuch 

der britischen Königin 

y 



/Haskeiichen - ^vwachsem 

Der Name Ist jung, der Glücksbringer aber so alt wie das Menschengesdiledit - Im Grunde ist der Teddy ein Bärenamulell 

Die Behauptung nia« vielen reidilich ge- 
\vu;;t klingen, denn nocli immer Ist die Ansicht 
weit vcibieilet, Weitpapiere und Bnrsenge- 
seliärte seien niehts fiii Frauen Die Erfah- 
rungen dei jüngsten Vergangenheil jedoch 
lehren das Gegenteil Die Zahl der Aktioniire 
im Bunilesgehiet ist in den let/.len .lahren auf 
fast :) Millionen angewachsen, d h , mehr als 
jeder sechste Bundesbürger — Klein- und 
Kleinstkinder mitgereclinet — besitzt zumin- 
dest eine Aktie, meist sind es natürlich sogar 
mehr. -lO I'rozent davon, also 1,2 Millionen, 
sind allein Frauen In den USA, wo die Teil- 
nahme der Frauen an den f'Yagen des ollent- 
lichen und des Wirtschaftslebens noch weit 
gröljer ist als tiei uns, sind sogar 71) I'rozent 
der Aktionare weihlichen Geschlechts. 

Bei uns ist das Interesse breitester Bevöl- 
kerungsltreise an Aktienbesitz eigentlich ersi 
mit der Privatisierung der I'icussag und des 
\'olkswagenwei kes erwacht. Lind gerade die 
Frauen erkannten sehr rasch, dall es sich da- 
bei um sichere Geldanlagen handelt, die aber 
ihren vollen Wert nur dann entfalten kön- 
nen, wenn man Geduld hat Man darf sich 
nicht lieunruhigen lassen, wenn die Kurse ein- 
mal abbröckeln, die Börse ist eben ein emp- 
findliches Instrument. Der Aktionär muU sich 
Zeit lassen können — darum sollte man Ak- 
tien auch nur von den Ersparnissen kaufen, 
die man niclit kurzfristig für andere Zwecke 
benötigt Hierzu bringen gerade Frauen das 
nötige „Stehvermögen" mit, sie sind keine 
Spekulanten, die sich in riskante Geschäfte 
einlassen Sie wollen „auf sidier'* gehen, da 
sie sich als „Finanzminister" für die Familie 
verantwortlich fühlen Darum sind bei ihnen 
auch keine „Außenseiterpapiere" gefragt. 

Wenn jetzt in Kürze mit der Veba zum drit- 
ten Male ein bedeutendes Industrieunterneh- 
men aus dem Biindesvermögen privatisiert 
wird und die Bezieher kleiner und mittlerer 
Einkommen Gelegenheit haben, Aktien preis- 
günstig zu erwerben, werden sich wiederum 
viele Frauen fragen, ob es sich lohnt, hierin 
Ersparnisse zu investieren. Darum liegt auch 

Ein Blick im Vorübergehen genügt; In den 
pnelsten Autos hängt, liegt oder sitzt ein klei- 
nes Stofftier oder eine putzige Puppe. Warum 
<Jle Fahrer das tun? Nun, heute weiü jedes 
Kind, daß diese kleinen Geschöpfe einer ver- 
»pielten Phantasie Glücksbringer sein sollen, 
Maskottchen, die vor jeglidier llnbill bewah- 
ren sollen. Weniger bekannt aber dürfte sein, 
daß das Wort „Maskottchen" in seiner jetzt 
geläufigen Bedeutung noch keine hundert 
Jahre alt ist. 

Es stammt aus dem Proveneatischen Masco 
heißt Ile.xe In die Sprache wurde es aus der 
Oper La Mascotte des französisdien Kompo- 
nisten Edmond Audran eingeführt, die IHRO 
zuerst auf der Bühne erschien Mascotte be- 
deutet darin einen GlüiJisengel, der Kranke 
heilt, Arme reich madit und iiberhaupt in 
allen widrigen Lagen Hilfe bringt 

Zuerst fand der neue Name in der llirren- 
den, der Ungewißheit ausgelieferten Welt der 
GUicksspieler Eingang Dann gelangte er in 
andere l.ebenskreise, namentlich soldie, wo 

Mensdien sidi ganz besonders auf die Gunst 
des Schicksals angewiesen fühlen: zu den 
Schauspielern und Primadonnen, den Tänze- 
rinnen und Zirkuskünstlern, zu den Soldaten 
und nidit zuletzt zu den Seeleuten. Und als 
schließlich Auto und Flugzeug der Mensdiheit 
neue Möglichkeiten iles Lebensgenusses, aber 
audi neue Gefahren tjescherten, dauerte es 
nicht lange, bis das Maskottchen von diesen 
Transportmitteln Besitz ergritlen hatte 

Können die angeblich so nüchternen und 
skeptisdien Leute der zweiten Hälfte des 
20 .lahrhunderts auch nui die Möglichkeit in 
Erwägung ziehen, lene netten, übei unseren 
Köpfen baumelnden Meckis und Teddys wä- 
ren imstande, die Sorgen ihres Verkehrsmini- 
sters um die Sicherheit der Slral.ten zu lin- 
dern'' Natürlidi wird jedei eine solche Zu- 
mutung lachend zurückweisen Schließlich hat 
man die Dinger mii im Wagen angetiracht, 
weil sif hübsch aussehen und weil andere 
Leute auch welche haben Spielzeug für Er- 
wachsene Warum auch nitht? 

Bettruhe für fiebernde Kinder? 
Viele Ärzte meinen heule, die Kinder sollten selbst entscheiden 

mit anoearbeiteleni Sieg uus, die schon vom 
Malenal her viel zum gulen Sitz beitragen. 
Schlanker machen auch dunkle Farben, vor 
allem schwarz Ein Paar Stielel mit halbho- 
Jtem Absatz dazu erhalten die weibliche Linie, 
die durch Pullover und Blusen mehr oder 
weniger weiter betont werden kann. 

Sfieziell lür lange Hosen lieiert die Mieder- 
iiuluslrie Strumjjfhalterhöschen aus festem 
Cumini mit halblangem Bein, die alle unan- 
genehmen Pnlsterchen an Hillten und Ober- 
schenkeln wunderbar ausgleichen Als Ueber- 
kli'idung oder zum Spurt sieht ein Palelot 
immer am (»'.Ken zur langen Hose aus Man 
achte nur darau). die Figur larbltch nic/il zu 
Ott zu teilen Stiefel und Hose oder Hose und 
Paletot sollten die gleiche Farbe haben Män- 
tel passen nir/if zu langen Hosen, eher noch 
Jhc/ccti. die aber wenigstens bis zur Hüfte rei- 
chen sollten 

Modell-Beschreibung 
I. Iläkelpullover sind auch im Sommer noch 

sehr modern Aus Wolle oder Baumwolle, 
immer gut hiJ/tlang, passen sie vorzüglich zu 
langen Hosen und lenken den Blick vorteil- 
halt von ciiifT molligen Silztläche ab 

2 /\us bunt bedrucktem Leinen kann man 
so hübsche Kittelchen schneidern, die sehr 
chic zur langen Leinenhose ausschauen Auch 
}iier werden durch den losen Saum gut enige 
Zentimeter vorn Hütturntang „weggemogelt" 

3 Sehr elegant steht eine gerade lose Weste 
über der sportlichen Hemdbluse ru einer lan- 
gen Lastexhose aus Die Weste darf ruhig ein 
lebhaltes Karomuster haben, das spielt ein 
bi/lchen „Augenlnuscher- und gibt dem Ober- 
körpet Prominenz, was bei rundlichem Unter- 
gestell Wunder wirken kann Dazu eine hüft- 
lange Jacke 

4 Imprägnierte Hosen im Pepita-Muster zu 
einem neuen Paletot aus Popeline, mit dem 
Pepita-Stoff ge/üttert und besetzt. — das ist 
ein grollartig praktischer Anzug für Regen- 
Spazierglinge. 

niuiiht' Strlti'ii Uli W iitlsliillfii vei ^dlvvlnde^. 
wenn sie mit einei Saliniaidösung kinfliu nbge- 
liurstel wcirien Man ledinel einen Teelnflel voll 
Salniinklieist nuf eine kloine Sdui.ssel Wasser 

Pikantes vom Schwein 

Jetzt feiern sie wieder wahre Triumphe — 
Husten, Schnupfen, Grippe Fiebernd liegen 
die Kinder zu Bett, streng bewadit von be- 
sorgten Müttern, denen der Arzt eingeschärft 
hat, daß der Sprößling immer schön unter 
der Decke zu bleiben habe, bis die Temperatur 
wieder pnn? normal sei Eine Aufgabe, die 

Mütter wie Kinder oft mehr erschöpft als 
die Krankheit selber Deshalb wird unter 
Aerzten in letzter Zeit immei mehr die Frage 
diskutiert. Kann und soll man Hebernde Kin- 
der im Bett halten? 

Wenn es nach dem Tel Aviver Kinderarzt 
Prof Simon S Rosenbaum geht, sollen die 
Kinder allein entsdieiden, ob sie aufstehen 
wollen oder nicht Entscheidend ist einzig und 
allein, wie sich ein krankes Kind fühlt Wenn 
es Sehl schlimm ist, bleibt es schon von selbst 
liegen Dr Ro.senbaum hat viele Kollegen, die 
ihm beipilichten 

Der Ordinarius fiii Kinderheilkunde an der 
Universität Mainz. Prof Ulrich Kottgen, teilt 

Sehr elegant ist dieses l>eu\ Pieee aus Woll- 
can' mit i>;isst iiUem llütohen aus dem gleichen 

Material. Dazu ein einfarbiges Oberteil. 
Modell: Oivstergiiard Foto: Korn 

nidit ganz die Ansicht seint^s israelischen 
Kollegen Ihm erscheint der Hat voi allem im 
Hinblick auf das rheumatische Fiebei riskant 
Kiittgen räumt abei ein dal.i es äußerst schwie- 
rig ist, kranke Kindel im Bett zu lialteii. Und 
er muß es wissen, denn ei hat derei fünf. 

Aus eigenei Errahrung spricht auch dei 
Mündinei Kinderarzt und Poliklinikei Prol 
Tiieodoi Heilbrugge Ei ist Vatei von sedis 
Kindern und bekennt offen, daß es ihm noch 
nie gelungen sei, diese wahrenil einei Krank- 
heit im Bett zu halten l'rol Heilbrugge neigt 
audi zu dei Ansicht die Kindel selber "nt- 
sdieiden zu lassen, mochte atier das rheuma- 
tische Fiebei als .Sonderfall geweitet wissen 

Bei rheumatisdiein Fieliei ist nicht zu spa- 
ßen. In die.sein Fall verlangt auch dei Mundi- 
ner Kinderarzt, daß die ganze ärztliche Auto- 
rität in die Waagschale geworfen wird, um 
Bettruhe zu erzwingen Aber Gott sei Dank 
werden die Kinder nicht allzu oft so ernstlich 
krank. P;,ul Petzold 

Sehweinskotelett mit pikanter SenfsuOe 
Pro Peison eine Sdieibe Kotelett zu 100 bis 

150 g, Salz. Pfeffer. 1 Eßlöffel Weizenmehl. 30 g 
Schmalz, eine Packung Bralensoße, 20 g fetter 
Rauchspeck, eine Zwiebel, 1 bis 2 Teelöffel Senf, 
eine halbe Gewürzgurke, wenig Zucker 

Koteletts klopfen, würzen, in Mehl wenden, in 
heißem Sdimalz auf beiden Seiten fertig braten 
und mit der Soße anrichten. Dazu Bratensoße 
nach Kochanweisung zubereiten. Den gewürfel- 
ten Speck ausbraten, Zwiebelwürfel darin gold- 
gelb erhitzen, Senf zufügen und kurz durch- 
schmoren, in die Soße geben, die gehackte Ge- 
würzgurke zufügen und abschmecken. 

Gckodites Schweincnelsdi in Kapern-Suße 
^ 500 g mageres Sdiweineflelsch, 2 Piickclien helle 

Soße, ein Röhrchen Kapern, eine halbe Zitrone, 
1 Eßlöffel Weißwein. 

Schweinefleisch In *li Liter kodiendes Wassel 
geben, Gewürz beifügen und gar kochen. Die 
Fleischbrühe eventuell mit Wassel auf <lt Liter 
erganzen. Soßenpulver einrühren und zwei Mi- 
nuten kochen lassen. Die Soße mit Kapern. Zi- 
tronensaft und Wein abschmecken. Das Fleisch in 
Scheiben schneiden, anrlditen und mit der Soße 
übergießen. 

Szegediner Gulasdi 
300 bis 500 g Schweinelleisch (durdiwadusen), 

2 Zwiebeln. 1 Eßlöffel Tomatenmaik. 1 Teeloflel 
Paprika (edelsüß). 1 Eßlöffel Weizenmehl. tS."! g 
Sauerkraut. 2 bis 3 Eßlöffel Kondensmilch oder 
saure Sahne. Salz. Knot>lauch. Kümmel, Mujoi'an 

Von dem Fleisch etwas Fett abtrennen, bei- 
seltelegen und das übrige Fleisdi In mundge- 
redite Stücke schneiden Da.s Fett idelnwürfeln. 
im Topf ausbraten und darin die feingeschnitte- 
nen Zwiebeln bis zu goldgelber Farbe erhitzen. 

So hält die Bräune länger 
Mit einiger Mühe wird meist die erste 

früh.iommerlicht Bräune erworben Soll sie 
möglichst lange halten, dann dürfen wir keine 
bleichenden Fruchtsäfte zum StriiHen der 
Haut benutzen Keinen Zitronensaft also, 
keine Gurkenscheiben. keine sdiarfen Ge- 
sichtswasser dafui nehmen wii Tomaten- 
und F'iirsidi.saft Ohne Oplei gehl es nicht — 
csfien wir also voi dem Frühstück einige ge- 
riebene Mohren odei Irinken wii ein Glas 
Kürottenfuift Kurollensaft ist reidi an dem 
für die Huui unentbehrlicfien Provitamiri A 
Um die Bräune auszu.qleirtien, reiben wir 
Mölirentaft in die Haut ein und la.ssen ihn an- 
' riirknen. 

Frauen sind bessere Aktionäre 

die Frage nahe, was sidi hinter den schon so 
oft gehörten vier Budistaben verbirgt Der 
Name ist die Abkürzung von Vereinigte Elek- 
triziläts- und Bergwerks-Aktiengesellsdialt 
Dahinter stehen drei bekannte Untcrnehmer- 
gruppen. und zwai Hitiernia. Preussenelektra 
und I'reus.sag Es gehören dazu Chemische 
Fabriken. Kolilenbei gwei ke Sdiillahrtsimler- 
nehmungen und Elektrizitatswei ke. Verkehrs- 
betriebe und Erdölgescllsi'haftcn, Wohiumgs- 
bauunternehmen und Ilraunkiv'ilengruhen 
Die Sdiwerpunkte hegen daliei aul den Ge- 
bieten Chemie, Stromer/eugung, Bergb:«u. 
Verkehr und Handel 

Einen ungelähren Eindruck von dei Ciniße 
des Konzerns geben die iolgenden /.alilen 
lOtia wurde ein Umsatz von iiiehi als :<,5 Mil- 
liarden erzielt, das Grundkapital tieiiel sich 
auf 450 Millionen DM Im selb.Mi lahi waren 
(>.') I()Ü Mitarbeiter hier beschäftigt Wichligii 
als diese Zahlen aber erscheint uns die breite 
Streuung, die ein mögliches Risiko wesentlich 
mindert und damit eine sichere Geldanlage 
gewährleistet. 

Wieviel Schlaf mit 60? 
Nadi einei Volksnieinung braudien Li'ute, 

die die (in uliersdiritten tiatien, wenigei Schlaf 
Selbst in mandien medizinisdien Lehrbudiern 
wird behauptet, daß ältere Mensdien riui fünf 
bis sieben Stunden Schlal benotigen Nadi 
neuesten wissenschaftlichen Uiitersudiungen 
eines Dr. Philip M Tillei aus New Orleans 
gibt es — soweit ei es übersehen kann — keine 
Fakten, die die.se Behauptung stützen Nach 
seinen eigenen Beobachtungen an zahlreichen 
Patienten stimmt sie einlach nicht Di Tiller 
hat 8;t geistig rege und körperlich rüstige Pa- 
tienten untersucht, die alle Hl) odei SIter wa- 
ren Als er sie in Gruppen einteilte, gemäß der 
Angabe, wie lange sie regelmäßig schlafen, 
stellte sich heraus, daß die mit den wenigsten 
Beschwerden dieselben waren, die acht Stun- 
den oder länger schliefen und am häufigsten 
die. die außerdem noch ein Nadimlttagsschlät- 
chen hielten. 

Das leicht gesalzene Fleisch hineinReben und bis 
zum Schmoren eindampfen lassen. Drei- bis vier- 
mal wenig Wassel zugießen und wieder ein- 
dampfen. Paprika und Tomatenmark zufügen, 
kurz mitbraten, dann mit Was.sei etwa bis zur 
Hälfte auffüllen und untei Zugabe <lei übrigen 
Gewürze garsdimoren Mehl mit dem Wasser 
glatt anrühren, zu dem Fleisch geben und noch 
10 bis 15 Minuten kochen Das gehackte, geson- 
dert gedün.ntete Sauerkraut untermischen. Mlkh 
oder Sahne zufügen und ab.sdimecken. 

/^ichi schlanke kbnmn 

Der Name Ist also verhältnismüfJig jung, 
keineswegs aber der Glüdtsbringer selbst. 

Die ersten „Maskotldien" sind nämlidi 
kainii junge! als das Mensdiengesdiledu. Nur 
hieben sie anders; Amulett oder Talisman, 
Selbst groHe Kulturvölker übernahmen den 
primitiven Urglauben an zauberisdi wirkende 
Gegenstände Ki uberdauerte den Untergang 
von Staaten und Religionen, und v<>n ilen be- 
rühmten Skarabaen Altngyptens bis zu den 
Alraunen Kaisei Uudulfs II geht ein geradei 
Weg. 

In unsertn Tagen ist es nun einmal das 
samtene Konterfei der sduvar/en Kat/.e oder 
das PlusdKilldien, von /.u Mause des Hindu- 
gottes Hanumas heiliges Tier, das Madit über 
den Hosen Blick hat Und der wollige Teddy, 
einst von emei findigen Industrie nuf den 
Namen des USA-Präsidenten Theodoi Koose- 
velt getault, ist im Grunde eben ein nären- 
amuleti und damit ein Symbol von Kraft und 
Wachsamkeit, Glück bringend vor allem dann, 
wenn ein Freund es geschenkt hat 

Man darf sieh da fragen, was am jüngsten 
Kapital dieser Historie alten Aberglaubens 
denkwürdigei ist. die Tatsadie. dali sidi Men- 
sehen unserer Zeit immer nodi der Amulette 
bedienen, oder die Ironie, die darin liegt, daf3 
dieser Glaube gerade über die unversohnlidi- 
ste aller modernen Zeiterscheinungen, über 
die als ganz und gar seelenlos verrufene Tedi- 
nik triumphiert. 

Dr. E. Lichtenecker 

Wollte t»«7i .sic/i nach 
der ,/\nsid{r herüinmcr 
Modt\s'dKipicr ric/ifrn, 
dürjferi nur üher.sr/f/an- 
ke Manm'quins rfie /r/e- 
alfigui lür enu' Uiinje 
Hose haben mtd dannl 
das Recht, sie zu traj^cri 
Aber yeradc tu der 
Uebert;ü7ij;,s'2ei/ ni6(7ifp 
manche Frou nicht «lul 
die .so nnubi'Tt rolU'ii 
wannevde Hültc iwt- 
ztvhten, ohne nun yteich 
eine nurn)erdwt 
svltaiteri oder luUlf)»!/)- 
f;ende Rlwke ^u ernten 
Der Trend zur Itiuj/cn 
UoKV hei kiUitetn Wetter 
hat seiner oielen Vorwt- 
le Weyen schon manche 
Heinrnurtff liber Hord ye- 
Wörter) nvd auch tnun- 
ches Vururleil Natürlich 
sollen hu'7 nicht die Dü- 
rften i)erteidif/t u)erden, 
deren Fiuui das Trayan 
einer Lani/en Hose abso- 
lut ntcht zulafJt und die 
es trotzdem tuu Aber 
die „Nortftalnerttraurhe' 
rm'* /fawTi s-ich U'PI- 
(erpji in r/iesem Klei- 
iiinto.sxfiic/f .te/ieti faä.sen, 
o/mf ihrf fünt Pjund 
Ueheryewicht aul lunf 
Pfund Uebergewicht 
mwderv zu mii.Hsert [)ie 
gleichen i.eutv, die bei 
jeder „normal" schlari' 
ken Frau „unninghch" 
rulen. wenn ste eine 
lange {lose trngl, finden nichts dabei, wenn 
ste in emern schlecht gearbeiteten Kleid ntcfit 
eben vorteilhaft wirkt. Wichtig ist für jeg- 

liche Hose nur ein vollkommen einw ndfrelet 
Sitz und allerbesteh Material. Am vorteil- 
haftesten sehen Hosen aus elastischem Stoff 

Foto: MK-Stcphnn 

Ktwas besonderem ist diesem (:orhtail-Kn- 
semblp. Das Kleid aiLs reinseidenem Ohantiing 
wird von einem federleichten ärmellosen 
Mantel uns reinseidenem Organdy umhüllt. 
Mantel wie Kleid hatten das gleiche Blüten- 

dessin in zarten Türkisfarhen. 
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. ach 20 Jahren: 

Ein Zwerg - und ein Riese 

nie Bundesrepublik in der Welt von heute — Uilanx naeh 20 Jahren 
Die Hundesrcpublik ist im internationalen 

V» ; i!K ich ein Zwerg — mißt man sie an 
Kl u lic und Hcvölkei'ungs/ahl Sie ist jedoch 
e:n K;«>e gemessen an drr Wirtschaftskvalt 
und diM' M»/i;den Leistung beweisen die 
Zahlen. Oas Gebit^t der Bundesrepublik 
macht nur etwa ein Sechshundortstel (0.17" o) 
(liT I/nulflächt» unserer Krde aus. und nur 
elA.t jeder sech'/'»'^te Mensch auf der Krde 
(1.7" in i>>t ein Hiirger der nundesrepuhlik. 
Al)i"-: jedes .-ech.s'r Auto, das in der Well 
piiulu'iert wird, rollt in der lUmdesrepublik 
\'om r.and Jede zwölfte T(mne Stahl, die in 
der Welt erzeugt wini. stanmit aus den Stahl- 
öfen unseres I.andes, jtule II Tonne Kohle, 
dii' in der Well gefördert wird, aus einer 
wesldeutschen Zeche. 

Das Deut.sche Industrieinstitut hat diese 
eindrucksvolle Gegenüberstellung in einem 
Dberblick über das gegeben, was die deut- 
sche Wirtschaft und alle lUindesbürger, die 
in ihr mitarbeiten, in den 20 Jahren seit dem 
Zusammenbruch geschaffen haben. Kr finfh t 
sich in einer Hroschüre imter dem Titel 
».Wohlstand auch morgen", zu dem der Hun- 
desverband der Deutschen Industrie und die 
Hundesvereinigung der deutschen Arbeitge- 
berverbände beigetragen haben. „Die gemein- 
same Leistung aller arbeitenden Menschen 
war und ist die materielle Grundlage für den 
Wiederaufstieg, für Wohlstand und Sicher- 
heit der Bevölkerung und für den geachteten 
I'latz. den die Bundesrepublik im Kreis der 
Nationen von heute einnimmt", heilJt es in 
der Schrift. 

V o ni T r ü m m e r f e 1 d . . . 
Zwanzig Jahre nach der größten Katastro- 

phe. die das deutsche Volk und die deutsehe 
Wirtschaft ie betroffen hat. ist es angebracht, 
sich noch einmal vor Augen zu führen, wie 
au.-^sichtslos und düster die deutsche Zukutifl 
UMfi er>chien. Was von Deutschland übrig- 
blieb. wurde in vier Besät/imgs/t)nen zer- 
rissen Zwi'If Millionen Flüchtlinge und Ver- 
tiiebeni^ stiMimten in die ..Westzonen", (^h 
sie jemals alle Arbeit und Unterkunft finden 
würden, wußte d:imals niemand. Die Wirt- 
schafl hatte aufgehört zu funkticmieren. Viele 
Anlagen waren z(?rstört. andere wurden de- 
moniiert. Das Geld war wertlos geworden. 
Zwangswirtschaft \ind Schwarzmarkt b(^- 
straften Leistung und FhMß. Die Währungsre- 
form vom 20. Juni 1043 brach den Bann. 
Gutes Geld und die Kntscheidtmg für die 
Marktwirtschaft schufen die Voraus.set*/\ing< n 
für einen stürmischen Wi(^dcraufbau. der die 
lUmdesrepublik in die Spitzengruppe der In- 
dustrieländer der Welt stellt. 

...zur drittgrößten I n u s t r i e - 
Nation 

Die Bunde.srepublik ist r!le drittgrößte In- 
dustrie- und die zweitgrößte TIandels-Nation. 
Im Export von Kraftfahrzeugen hält sie so- 
gar die Spitze. Sie expcntiert so viele Perso- 
nenwagen wie die USA, Frankreich und 
Großbritannien zusammen! Die sozialen Lei- 
stungen in der Bundesrepublik haben sich 
von 1950 bis 1964 fast verfünffacht. Gemessen 
am Bruttosozialprodukt, also an der Gesamt- 
summe der erzeugten Güter und Leistungen, 
ist der Anteil der Sozialleistungen (Renten, 
Pensionen, Aufwendungen der Krankenkas- 
seai, Kriegsopferhilfe, Fürsorge usw.) in kei- 
nem Land so groß wie bei uns. 

Ohne Gewinne kein Wohlstand 
Die Industrie-Produktion hat sich nu'hr als 

verdreifacht Das wurde vor allem durch den 
starken Zustrom von Arbeitskräften und 
durch die vtM'sfärkten Anstrengungen zur 
Rationalisierung und Automtatisierung er- 
möglicht. letzteres hängt allerdings weitge- 
hend von den verfiigbaren Finanzierungs- 
mi'glichkeiten ah d. h letztlich davon, daß 
den rieben ausieichende Gewinne zur 
Finan'ierung der Investitionen belassen wer- 
den Ohne Gewim^e gibt es keine Investitio- 
nen. ohne Investitionen keine Krhöhung des 
Wohlstandes Neue Arbeitsplätze können nur 
mit hohem Kapitaleinsat? geschaffen werden. 
Im Durchschnitt rechnete man lO.'^O mit einem 
Aulwand von 12H00 DM pro Arbeitsplatz., 
heute kommt man nach vorsichtigen Schät- 
zungen auf ODO DM, Ein automatisierter 
Arbeitsplatz kostet sogar zwischen 100 000 und 
1 Million DM! 7.(? Millionen neue Arbeits- 
plätze sind .seit 1950 in der deutschen Wirt- 
schaft geschaffen worden. 

T. ö h n e und Preise 
Der Massenwohlstand in der Bundesrepu- 

blik beruht vor allem darauf, daß Löhne und 
Gehälter in allen Jahren erheblich stärker 

Die Düsenmaschine von Hongkong über den 
Pol landete gegen 9 Uhr in London. Um 
9 Uhr 15 sollte sie zum WeiterRug nach 

Amsterdam starten. 
Inspektor van Dreesen stand trübsinnig in 

der Kmplangshalle des Flughafens und beob- 
achtete die Passanten. Er war sdion oft von 
Amsterdam nach London geflogen, ohne den 
geringsten Krfolg zu erzielen. Dabei sollte er 
siih bewähren; der Chef hatte ihm diese Auf- 
gabe übertragen und gesagt. „Finden Sie mal 
heraus, wer das Opium vcui London nach Am- 
sterdam schmuggelt. Dazu braucht man nur 
ein wenig PhantavSie und eine gute Idee. Sie 
werden es schon schallen'" 

Van Drei..N(-n war nicht sidier, daß er es 
schalten wiude. Zum Teufel, er besaß keine 
Plumtasie! Kr bewunderte und beneidete alle 
Kollegen, die mit dem Spürsinn eines Slier- 
lock Holmes zu Werke mngen, die einen Blick 
hatten für solche Dinge Da war beispiels- 
weise der beleibte den, dei soeben die Zoll- 
kontrolle passierte; vielleicht ein biederer 
Kaufmann aus Amsterdam, vielleicht ein 
Schmuggler. Woran vermochte man es zu er- 
kennen'^ Dieser Mensch unterschied sich in 
nichts von allen beleibten Herrn auf allen 
Flugplätzen der Welt 

Oder die strohblonde Dame, die jetzt an 
den Schalter trat? Kine glänzende Krschei- 
nung, aber sonst nichts Auffälliges. Wo um 
alles in der Welt sollte er die Phantasie her- 
nehmen. um herau.szudnden. wer unter den 
Hunderten von Pas.sagiei en, die hier zu ihren 
Flugzeugen eilten. Opium schmuggelte. 

„Passagiere zum Flug nach Amsterdam bitte 
zur Zollkontrolle'" tönte es aus dem Laut- 
sprechei 

,,Bitte Ihre Handtasche!" hörte van Dreeson 
den Zollbeamten zu der Dame in Blond sa- 
gen. 

Sie reichte lächelnd die Tasche über die 
Barriere. 

„Danke", sagte der Beamte nach einem 
flüchtigen Blick. 

Die Dame stand etwas verloren vor der gro- 
ßen Halle auf dem Flugfeld und blickte sich 
hilfesuchend um. 

gestiegen sind als die Preise. Die Preissteige- 
rungen, die der westdeutsche Verbraucher in 
den letzten Jahren hinnehmen mußte, gehen 
zum überwiegenden Teil nicht auf das Konto 
der Industrie Vor allem bei den Dienstlei- 
stungen konnten Kostenstelgerungen nicht in 
dem gleichen Maße wie in der Industrie durch 
Rationalisierung aufgefangen werden. Das 
gleiche gilt für die vom Staat kontrollierten 
Preise (Bahn, Post, öifentliche Verkehrsmit- 
tel usw.), während die relativ hohen Preis- 
steigerungen bei den Mieten durch den Ab- 
bau der Wohiumgszwangswirt^chaft bedingt 
sind. 

Leistungsgrenzen 
Die Tatsache, (laß die deutsche Wirtschaft 

in (li'U vergangenen Jahren den entschiedenen 
Beitrag zum Wiederaufbau und zum sozialen 
Fortschritt geleistet hat, sollte nach Auffas- 
sung ihrer Spitzenverbimde nicht zu der An- 
sicht verleiten, daß man ihr in immer ra.sche- 
rcm Tempo immer neue Belastungen auf- 
bürden könnte Au: die Wirtschaft roll» in 
diesen Monaten eine neue Welle von Forde- 
rungen zu. die einerseits von den Gewerk- 
schaften (über den Produktivitätszu wachs 
hinausgehende Lohnforderungen, Arbeitszeit- 
verkürzungen, Urlaubsverlängerungen, zu- 
sätzliches Urlaubsgeld und 13. Monatsgehalt, 
Beitrag zur Vermögensbildung), andererseits 
vom Gesetzgeber (Verlagerung der Lohnfort- 
zahlung auf die Unternehmen, Heraufsetzung 
der Versicherungspflichtgrenze in der Renten- 
und in der Krankenversicherung, Zahlungen 
zur Vermögensbildung) erhoben werden. 

„Darf ich Ihnen Gesell.sdiaft leisten?" sagte 
van Dreesen. ,,Ich glaube, wir haben den 
gleichen Flug " 

,,Ach, wirklich?" antwortete sie \ühl. Van 
Dreesen besann sich darauf, daß ihn andere 
Aufgaben erwarteten, als einsamen Mädchen 
die Langeweile auf einer Flugreise zu ver- 
treiben. Ks zeigte sich bald der Grund für die 
Reserviertheit dei Dame in Blond: ein junger 
Mann kam atemlos duich die Halle gelaufen. 

„Hallo. Irina'" rief er und winkte. 
Kr eilte durdi die Absperrung und über- 

reichte Irina einen Blumenstrauß, ein Dutzend 
knallroter Tulpen mit apfelgrol.^en Blüten. Die 
Dame in Blond lachte, sie wirkte gar nidit 
mehr kühl und reserviert, und als die beiden 
sich küßten, blickte van Dreesen diskret zur 
Seite. 

Die Maschine startete pünktlich. Inspektor 
van Dreesen saß im Heck und beobachtete die 
Pas.sagiere. Laut Passagierliste waren es 
sechsunddrcil.Ug, darunter Gesdiäftsleute, 
Schönheitsköniginnen und vielleicht ein 
Opiumschnuiguler Phantasie müßte man ha- 
ben ' 

Die Stewardeß fragte Irina, ob sie den Tul- 
penstrauß ins Wasser stellen solle. Irina 
schüttelte tien Kopf. 

,,Wir sind ja sdion in einer Stunde in Am- 
sterdam", sagte sie. 

Jawohl, in einer Stunde würden sie in Am- 
sterdam landen. In einer Stunde mußte van 
Dreesen zum Bericht im Polizeikommissariat 
erscheinen. Und nichts hatte er erreicht, ein- 
fach nichts! Er gab es auf, seinen Kopf zu 
zermartern, blickte in das vorbeiziehende 
Wolkenmeer und dachte an angenehmere 
Dinge, an eine Bootsfahrt auf den Grachten, 
an einen Spaziergang in blühenden Tulpen- 
feldern. 

Nach Ansicht des Tndustrielnstitutes hat 
die Kostenbelastung der Wirtschaft ein Aus- 
maß erreicht, das ihre Leistungsfähigkeit und 
Internationale Wettbewerbsfähigkeit ernst- 
lich gefährden kann Ks wäre leichtfertig, 
über die Leistungsgrenzen der Wirtsrhaft 
hinausgehende Belastungen damit /u recht- 
fertigen, daß es „bisher immer gutgegangen 
ist". 

Gerechter Anteil 
Den Arbeitnehmern muß ein gerej-hter An- 

teil am wirlsehaftlichen Fortschritt /.ukom- 
men. Kine gut verdienende so/in! gesiiherle 
und bestmöglich versorgte Bevölkerung ist 
(las oberste Ziel jeder wirlsch.iftlichen Be- 
tätigung Umstritten ist /.wi.schen den Tarif- 
partnern die Grenze, bei der berei-hligto 
Forderungen aufhören und iibi'rslem«Mto 
Wünsche anfangini Unternelimei Gewerk- 
schaften und der Geset/.gebei müssen aber 
diese Grenze findcni und respektieren wenn 
nicht di<» Preise und die Kaufkraft der DM 
gefährdet werden s(»llen. 

Aus dem Sozialversicherunqsrecht 
Krankenhilfe im Ausland ist nur in den 

vom Gesetzgeber ausdrücklich vorgesehenen 
Fällen zu gewähren. Im übrigen ruht bei 
Krkrankungen im Ausland der Anspruch auf 
Krankenhilfe, solange sich der Versicherte 
im Ausland aufhält. (Urteil des Landessozial- 
gerichts Hamburg v. 21. 1. 1964) 

Um 10 Uhr 30 landeten sie. Inspektor van 
Dreesen verließ als einer tler ersten das Flug- 
zeug. Nach ihm erschien Irina, den Tulpen- 
strauß im Arm, strahlend wie eine Filmdiva. 
Sie wln':»o Kin Herr trnt nnf sie zn nnd um- 

armte Irina. Sie hängte sich an seinen Arm 
und .schlendeite mit ihm zum Ausgang. ^ 

„So sind die Frauen!" dachte van JDreesen 
ärgerlich. Alun- dann hatte er plötzlich eine 
Idee. 

,,Verzeihen Sie", sagte ei und trat iruivt in 
den Weg. „Wir hatten schon einmal das Ver- 
gnügen, nid\t wahr? Darf idi Sie bitten, mir 
zu folgen?" Er zeigte Ihr seine Polizeimarke 

„Eigentlidi habe ich keine Zeit", sagte Irina, 
ohne ihr hübsches Lächeln zu verlieren, „aber 
wenn Sie es unbedingt wiinschen. Bitte Tom. 
halte solange meine Blumen'" 

Sie reichte ihrem Begleiter den Tulpen- 
strauß, aber van Dreesen winkte ab ..Mit den 
Blumen, bitte'" 

Kr griff in den Strauß, riß einer Tulpe den 
Kopf ab und entblätterte die Blüte Zum 
Vorschein kamen eine Handvoll weißer Kap- 
seln 

„C^pium!" sagte van Dreesen und sdiüttelte 
die Kap.seln aus der Blüte. 

Irinas Lächeln erstarb 
„Machen Sie bitte keine Umstände, wir wol- 

len den Flugbetrieb nidit aufhalten", sagte 
van Dreesen zu Irina und ihrem Begleiter. 
„Sie sind verhaftet'" 

Der Lautspredier kündigte den Start einer 
Maschine nach Kopenhagen an. „Wie sind Sie 
auf die Tulpen gekommen'" fragte Irina und 
blickte ihn mit eisigen Augen an 

„Phantasie muß man haben'" erklärte van 
Dreesen. „Ich wunderte mich, warum eine 
junge Dame mit einem Tulpenstrauß nach 
Amsterdam fliegt, ausgerechnet mit Tulpen 
nach Amsterdam'" 

Mit Tulpen nach Amsterdam 

Kriminalcieschichle von Arno Siirminski 

Mitbürger 

fragen — 

6er Kanzler 

antwortet 
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Heute: 
„Wie Sicht es 
mit dem Straßenbau aus?" 
Wie eine Flutwelle Ist die Motorisierung 
In den letzten 10 Jahren über das 
Sti aOennetz der Bundesrepublik herein- 
gobrochen. Von 1960 bis 1965 tiat sich 
die Zahl der Personenkraftwagen ver- 
doppelt. Ris zum Jahre 1980 wird sie 
sich vervierfachen. Kein Wunder, dafJ In 
zahltoichen Zuschriften an den Bundes- 
kanzler dip Frage gestellt wird, wie 
lange unsere Straßen diese vielen Auto? 
noch lassen können. Kein Zweifel: der 
Verkehr bereitet Sorgen. Aber wenn 
schon Sorgen, dann doch lieber die 
Fraqa „wohin mit den Autos?" als — 
„wovon ein Auto kaufen?" Die heutige 
Antwort doo Bundeskanzlers beschäftigt 
Ei.'h mit der so oft und manchmal ab- 
sichtlich falsch dargestellten Situation 
unserer StraBen. 

Linseren St 

ist Platz für alle Aütos'' 

Eine Sorge, die Sie vor zehn Jahren 
noch gar nicht kannten, beschäftigt 
uns heute immer mehr: Wie lange 
werden wir mit unseren Autos noch 
vernünftig fahren können? Wird 
der Verkehr eines Tages unerträg- 
lich werden? Ich glaube es nicht! 
Sie wissen, ich bin Optimist. 

Sehen wir die Situation richtig: In 
der Bundesrepublik sind gegen- 
wärtig fast 12 Millionen Kraftlahr- 
zeuge (ohne Mopeds) zugelassen. 
Beinahe auf 4 Personen also ein 
Auto! Das ist eine Entwicklung, die 
vorzehn Jahren, als auf 11 Personen 
ein Auto kam, keiner vorauszusagen 
wagte. Das ist aber auch eine grof3e 
Leistung der Bundesregierung. Das 
ist zugleich eines der Erfolgszeichen 
meines Versprechens „Wohlstand 
für alle". Soweit die Autos. Aber... 

Autos brauchen Straßen. Wie ist es 
damit bei uns bestellt? Die Bundes- 
republik steht im Straßenbau nach 
den USA an zweiter Stelle in der 
Welt. Sie hat nach dem Kriege mehr 
Straßen und Autobahnen gebaut als 
alle europäischen Länder zusam- 
men. Die Gesamtstrecke unserer 
Autobahnen ist so groß wie die 

aller Autobahnen im übrigen West- 
europa. Das sind gewaltige Leistun- 
gen! 

Es wird weiter gebnut. Alle Pläne 
sind ausgearbeitet, die unseren vor- 
handenen und noch hinzukommen- 
den Autos genügend Straßenrauni 
bieten. Das braucht seine Zeit. Das 
kostet viel Geld. Aber eines ist 
sicher: Wenn wir den Wohlstand 
geschafft haben, werden wir auch 
mit seinen Folgen schon fertig. 

Autos gehören zum Verkehr. Zum 
Verkehr gehört aber auch noch 
vieles andere: Omnibusse, Straßen- 
bahnen, Eisenbahnen, Flugzeuge, 
Schiffe ... Auf dem gesamten Ver- 
kehrsgebiet ist von unserer Bundes- 
regierung in den vergangenen 15 
Jahren mehr geleistet worden als 
•n den 100 vorausgegangenen. Das 
ist ein mehr als ausreichender Be- 
weis dafür, daß auch in Zukunft die 
Verkehrsprobleme — vor allem für 
die Autofahrer — gelöst werden. 

Wir werden weiterkommen. Das Is! 
gar keine Frage. Wir werden umso 
besser weiterkommen, je mehr Ver- 
trauen wir zueinander haben. Ge- 

meinsam haben wir schier Unmfiq. 
liches geleistet. Nur gemGins^.iii 
werden wir auch die großen Auf- 
gaben der Zukunft meistern. 

Kraft und Mul werden wir aufbringen 
müssen, um heute die Grundlaijen 
für den Fortschritt von morgen zu 
schaffen. Über egoistische Grup- 
peninteressen haben wir die Ge- 
meinschaftsinteressen zu stellen. 
Ich habe Sie mit der Sozialen 
Marktwirtschaft in den Wohlstand 
für alle geführt. Jetzt müssen wir 
gemeinsam den Schritt in die For- 
mierte Gesellschaft tun. In dieser 
modernen, klassenlosen Gesell- 
schaft werden wir den Weg in ein 
wiedervereinigtes Deutschland ge- 
hen, in einem Europa des Friedens, 
der Zusammenarbeit und des Aus- 
gleichs. einem Europa in einer 
freien Welt. 

Ludwig Erhard 

"   



Ein geflügelter Lastesel bringt schnelle Hilfe 

Amerikas „Hercules" befördert einfach alles / Etikette wird hier klein geschrieben / Ein Apfel für den Piloten 
nor Pariser „Luft- und Raumfnhrt-Snlon 

intiS" wirft seine Schatten voraus. Im Isom- 
nienden Juni werden sidi Tausende von Luft- 
falircxperton und Millionen Besucher In der 
Seinemetropole trelTen, um sicli vom ReHcn- 
wärtisen Stand der FIurzcuk- und Ral?etcn- 
tecliniii l)i"OUidrui'l<en /.u lassen. 

Was die Kran/.o.scn zeiiien weiden, (lilt zum 
Ti'il niH'h als StaatsKoheimnis. Sie lassen bis- 
lu'i' nui durdililii'ken, daM sie mit einigen 
IIcIh'I ra.-ii lninKen aufwarten werden Von den 
Ilrili'ii sind l(aum tiesonderc Attralitionen zu 
erwarten, von den üliriKcn Ausstcllernationen 
luieli nicht, weiui man von den AmeriUanern 
alKielil, (he den ,,Slarlirter", ein vierstrahliRos 
Traiispiirtthin/euK, Interkontinentale RaUeten 
und schnelle Iluhschrauber der „jüngsten 
Gencratidn" vor.stellen wollen. 

Wenn sich auch die Uesuclier vor allem um 
die Ncuentwu'Klunt'en scharen werden, so 
verspricht doch ein ameriUanisches Klugzeug 
eine liesiiiidere An/.ieluingsUraft auszuüben. 
Nicht i'lwa, weil es so modern Ist, sondern 
wegen scinei Grol.te Es hat vier Motoren und 
die Typenbezeichnung C-i:)ü. Bekannter ist 
es untei dem Namen Hercules. „Die" Hercu- 
les ist nicht ganz so stark wie der griechische 
Halbgott, aber ihr Leib — sprieli Fradit- 
rauni kann immerhin 30 Volkswagen auf- 
nehmen 

nie „Hercules" ist ein „fliegendes Waren- 
haus". wenn es sein nuil.t. Ihre Besatzungen 
haben einen Wahlspruch, der nldit nur eine 
Redensart ist. „Wir Iiiegen überall hin und 
befördern jede Fracht." In Teheran lernte ich 
einen Herculesplloten kennen. Keine interna- 
tional bekannte Luftfahrtgesellschaft wurde 
ihre Flugkapitiine in so lässiger Kleidung her- 
umlaufen lassen Aber der kümmerte sich um 

Aeußcrlichkclten ebensowenig wie .sein Ko- 
pilot, Navigator und Bordmedinniker. Sie 
waren ein gutes Team. 

Del einer Flasdie amerikanisdien Wodkng 
begannen sie zu erzählen. Einer der Motoren 
Ihrer Maschine sei defekt. Sie warteten ge- 
rade auf Ersatz. Ihr Auftrag? Sdiwere Last- 
wagen nach Bombay In Indien zu Iiiegen. 
„Kommen .Sie doch morgen auf den Flugplatz 
und schauen .Sie sich einmal meinen Vogel an", 
meinte der Kommandant. Und das tat Ich 
dann auch. Beim Steigen übcM' Metalleitern 
kam ich ins Schwitzen Ich ziihlte Immerhin 
vier „Stockwerke". Bei der Einladung, auch 
noch in den Flügeln bis zu den Motoren zu 
kriechen, streikte ich. 

Eines aber hatte ich bis dahin erfahren: Wo 
immer in Asien, Afrika und Europa Naturka- 
tastrophen gemeldet werden, sind die „Last- 
esel mit Flügeln" an den Hilfsaktionen 
beteiligt. 

Als am 2(i. Juli l!)G:i die jugoslawische Stadl 
Skopje durdi ein Erdbeben fast völlig zerstört 
wurde, dauerte es nur einen Tag, bis die 
mächtigen Vögel vollbeladen mit Arzneimit- 
teln und Decken, Zellen und anderem Mate- 
rial in Belgrad landeten. Einen Tag danach 
flößen weitere 25 Maschinen des gleidien Typs 
von Ramslein aus nach Jugoslawien. Zu ihrer 
Ladung gehörten ein kompletles Nothospital 
und 275 Aerzle, Krankensehwestcrn und 
Krankenwärtern. 

Bei Erdbeben in Persien, Libyen, Marokko 
und Tunesien, Fluten in Pakistan und Indien 
war es nicht anders. Oie Besatzungen der 
Masdiinen haben viel menschliches Leid gese- 
hen. I''ür sie sind Katastropheneinsätze alle.s 
andere als selten. Unter ihnen findet man sehr 

Die Hercules C-i:iO ist ein „tliegendcs Warenhaus" und nur zu häufig ein Retter in höchster Nut. 

Nachdüngung der Wiesen und Weiden 
Die Rentabilität des Grunlandca wird in ent- 

scheidendem MuUc durch die Dungung, beson- 
ders dui'ii die Stickstoffdüniiunjj, beeinfluüt Bei 
üuurcichcnden Nlederhchla«en bestimmt die 
Üün;iun*i nicht nur den Ertrag, sondern vor 
allem audi die Nutzun^shäufigkeit Gut {{edüngtes 
Grünlünd kunn uls Wiese im Jahr 3- bis zu 
Ima! genutzt werden, als Müh- oder Portions- 
v/cide sutiar bis zu ümal. 

Für Wiesen ist es wichtig, daß der erste 
Schnitt möglichst früh genommen wird, d. h. 
wenn die Hauptgiasart Kur/ vor der Blüte steht. 
Wenn zum Zeitpunkt der Schnittreife kein „Heu- 
weiter" vorherrscht, fiihit man den ersten 
Schnitt nach kurzer Anwelkzeit in den Silo Dieses 
eiweißreiche Futter, mit Hilfe von •AMASIL 
emjsesäuert, liefert eine gute Reserve für futter- 
arme Zeiten im Sommer Der frühe Schnitt 
gewährleistet, daß auch der zweite Aufwuchs 
nodi vor der Sommertrockenperiode heran- 
wüchM und vor der Getreideernte geheut werden 
kann Wiesen in frischen bia feuchten Lagen lie- 
fern noch einen dritten Schnitt, der nach Ab- 
schluß aei Getreideernte oiliert oder bei günsti- 
ger Witterung geheut wird. Danach ist nodi 
eine Weidenut^ung möglich Nach jeder Nutzung 
müssen abei 2—3 dz/hu Kalksalpeter oder 
• NITHOPHOSKA 15/15/13 verabreicht werden, 
um das Wachstum zu beschleunigen und die 
Qualität des Futters zu verbessern Diese Be- 
wirtschaftungsweise kann gegenüber der her- 
kömmlichen 2-Schnltt-Nutzung mit schwacher 
jL^üngung den Heuertrag auf feuchten bis frischen 

Wiesen verdoppeln, den Eiweißertrag sogar ver- 
dreifachen; und das mit verhältnismäßig ge- 
ringem Aufwand! 

Für eine gute Weidelelstung ist die Nach- 
düngung nodi wichtiger. Man streut 2 dz/ha 
Kalksalpeter im Wechsel mit 2—3 dz/ha NITHO- 
PHOSKA entweder 10—14 Tage vor dem Neu- 
auftrieb oder kurz nadi jedem Abtrieb. Die 
Düngung 10—14 Tage vor dem Auftrieb hat den 
Vorteil, daß die Nährstoffe sofort nach dem 
Abweiden bzw. dem Schnitt von den neuaus- 
treibenden Pflanzen verwertet werden können. 
Der Dünger löst sich auch Im Tau des hohen Be- 
standes rascher und dringt sdineller in den 
Boden ein. Sehr vorteilhaft haben sidi Voll- 
düngergaben im Sommer ausgewirkt, weil da- 
durch Mineralstoffgehalt und Ertrag günstig be- 
einflußt werden. NITROPHOSKA ist sozusagen 
mundgerechte Grünlandnahrung. Eine Abschluß- 
düngung im August/September mit 3—4 dz/ha 
WITROPHOSKA sorgt nicht nur für eine bessere 
Überwinterung, sondern auch für ein zeitiges 
Ergrünen der Weiden im Frühjahr. 

In den vergangenen Jahren mit längeren 
Trockenperioden hat sich deutlich gezeigt, daß 
gut gedüngtes Grünland, das nach jeder 
Nutzung reidilid> mit Stidcstoff versorgt wurde, 
die Trockenperiode besser überstand. Die Gras- 
narbe brannte nicht aus und wud:s bei ein* 
tretenden Niedersdilägen sofort weiter, während 
schlecht gedüngte Flächen bis in den Herbst 
hinein fleckig blieben. Das sollte uns für di« 
Zukunft eine Lehre selnl 

viele Männer mit einer rauhen Schale. Im er- 
sten Augenblick möchte man sie für Zyniker 
halten, dodi lernt man sie näher kennen, 
dann enldeclct man den weidien Kern. Sicher, 
sie fliegen audi Kriegsmaterial und Fall- 
sdiirmjäger zu Krisenherden — In einer „Her- 
cules" haben 65 vollausgerüstete Fallsdiirm- 
jägcr mit ihren WalTon IMatz — aber was 
ihnen In Erinnerung bleibt, sind die Einsät/o, 
bei denen es um Hettung von Menschenleben 
Kinfi. 

Einer der Piloten, die nach der Wiederher- 
slcllung der Landebahn in Skopje die Trüm- 
mer sah, erzählte, er werde es bis an sein Le- 
bensende nicht vergessen, wie ihm eine alle 
Frau einen Apfel sdienkte. Sie halte ihre 
ganze Familie bis auf ein Enkelkind verloren, 
sprach kein Wort englisdi und war verzwei- 
felt. Doch den Apfel, eine Kostbarkeit, drückte 
sie dem fremden Helfer wortlos in die Hand. 
„Das Kind hätte den Apfel viel mehr gebraucht 

I Kurz und amüsant \ I • 
1 Wellmeisler ... ! • • 
• der Handelsvertreter wurde Tom Brab- • 
I rook (USA). lOr hat es gesdiafft, einem | 
I Bauern, der nur eine Kuh besaß, zwei S 

IS Melkmaschinen zu verkaufen und die | 
Kuh als Anzahlung zu nehmen. | • 

Kaufleute ... | 
in Indien, die wegen Preiswuchers ver- | 
urleilt werden, müssen ihre Strafen | 
neuerdings auf ihre Geschäftsbriefbögen } 
drucken lassen. | 

, Spielwaren ... j 
{ l>ic(e( der l'ariser Romasse Vrrnot feil, j 
: der seine Kunden mittels l'lakat auf- t 
I fordert, neben dem Alter der Kinder | 
j auch das der Väter anzugeben — zwecits | 
S besserer Auswahl. | 
i l 
als idi, aber ich konnte das Geschenk nicht 
verweigern. Ich habe dann einmal abgebissen, 
gestenreich gedankt und den Apfel dem Kinde 
gegeben." 

.Jeder, der zu einer „Hcrcuies"-.Qesalzung 
gehört, weiß von ähnlichen Begebenheiten zu 
berichten. Jeder von ihnen kennt die Schwä- 
chen und die Stärken der Maschine. Zu den 
Schwädien gehört die Tatsache, daü sie es auf 
nicht mehr als knapp 50Ü Stundenkilometer 
bringt und keine Ueberdruckkabine für die 
Besatzung hat. Ihr Vorteil ist es, daß sie mit 
einer Startbahn von lüOO Metern auskommt 
und sogar dort landen kann, wo es keine be- 
tonierten Pisten gibt. 

Zwar meinte einer der Piloten, der „Flie- 
gende Lastesel" sei nicht schwerer zu hand- 
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Ilodi auf dem Kopf balanciert dieses iMüdchen 
von Haiti seine Körhe, die es auf den Markt 
von I'ort-au-I'rinec träüt. Foto: Herzog 

haben als ein Lastwagen, aber das darf nuin 
keineswegs wortwörtlich nehmen. Wem eine 
Hercules anvertraut wird, der ist in der Kegel 
ein so erfahrener Pilot, daß er leicht unter- 
treibt. D. Z. 

Hausfrauen als Bewührungshelfer 
Der Stadtrat von London-Nottinghum 

sudit durdi Zeitungsanzeigen Hausfrauen, die 
vorbestrafte .lugendliche bei sich uufneiiemen 
und überwachen wollen. Bisher wurden diese 
jugendlichen Sünder in staatlichen Heimen 
untergebracht, die infolge der hohen .lugend- 
kriminalität überfüllt sind. Nun sollen private 
Haushalte einspringen. Sie werden in jeder 
Hinsicht überprüft und angehalten, kenie 
Türen und Schränke vor den Untermietern 
im Teenageralter zu verschließen. Diese sol- 
len Familienanschluß haben. Dadurch schlagt 
man zwei Fliegen mit einer Klappe. K5 
Prozent der bestraften Jugendlichen haben 
niemals ein ordentliches Heim kennen gelernt. 
Ihre Vizemütter berichten monatlidi dem 
Gericht über das Betragen der Jungen und 
Mädchen. Fällt das Urteil positiv aus, kann die 
Bewährungszeit verkürzt werden Den ersten 
Versuch hatte man mit 50 Hausfrauen und 
ebensoviel Jugendlichen gestartet. Von den 50 
Jugendlichen ist nur einer ausgerissen. 

—     Dublic relation» 
Tips für die WobnungspfleK)' 

Mal runter mit dem alten Wachs 
Wie weit wollen Sie kommen mit Ihrem Geld? 

Huld beginnt die Kei.sezeit. In diesen Frühlingswochun sind sdion viele Autofahrer dabei, auszurech- 
nen, wohin die große Urlaubsreise 1%3 gehen »ull. Wie weit man für wenig Geld kommen kunn. zeit;t 
sich alljährlich erneut am UeUplel der Prinz •i-Fahrcr. Hier sind einige Zahlen, die un.s Prinz I-Besit- 
zer nach den Kroßen Ferien 19C1 au» freien Stücken zustellten: Familie M. fuhr von Neuravensburg 
nach Marseille (Frankreich) und zurück (17ä6 km) mit 4 Personen. Benzinkosten pro Kopf I)>1 17.25. 
Familie S. au.s Rolgheini (Krs. Ileilbronn) reiste nach Barcelona mit 3 Personen CJCOÜ km) — Itenzin- 
kosten pro Person l)M 32,95. Eine Fahrt Würzburg—Mailand (32C8 km) mit 2 Personen kostete pro 
Kopf DM 60,— an Benzin. Alle diese Verbrauchszahlen entsprechen einem durchschnittlichen Benzin- 
verbrauch von 6 Litern/lüü km. Wenn man die Fahrlelstung, den guten Fahrkomfort und vor allem 
das große Raumangebot des Prinz 4 betrachtet, so kann man mit Fug und Recht sagen, daß es auf dem 
ganzen internationalen Automarkt keinen vergleichbaren Wagen gibt, der so Mirtschaftllcii ist wie der 
Prinz i von NSU. NSU-Foto 

Kühlschränke aus 3 Jahrzehnten: 

1939 - 1953 - 1965 
Der kleinste ist am 

größten! Er hat 160 1 
Nutzinhalt und benötigt 
nur eine Stellfläche von 
54,5 X 60 cm. 

Die von der Siemens- 
Eiectrogeräte AG ent- 
widcelte H.artmolto- 
pren-Konstruktion ist 
ein Meilenstein im Kühl- 
sdirankbau. Sie bietet: 
den „SUPER-NUTZ- 
RAUM", weniger Stell- 
fläche, beste bekannte 
Isolation! 
Von links nach rechts: 
1939; 1251 Inhalt — 

Höhe 140 cm 
1953: 1101 Inhalt — 

Höhe 108 cm 
1965: 1801 Inhalt — 

Höhe 85 cm 
Siemens-Pressoltild 

neuem Wachs überlagert, desto dicker wird 
die Wachsschicht auf dem Boden. 

Das wäre nicht weiter schlimm, wenn sich 
in die alten Wachsschichten nicht Schmutz und 
Staub hineingetreten hätten, die den Boden 
immer dunkler erscheinen lassen. 

Je öfter man also neu einwachst, desto 
dunkler und tleckiger wird der Boden — noch 
schlimmer in Ecken und an Leisten. 

Wenn also der Boden beginnt dunkel und 
fleckig zu werden, dann „mal runter mit dem 
alten Wachs" — ganz gleich, ob es sich dabei 
um Bohner- oder Selbstglanzwachs handelt. 

Früher war das Wachsentfernen problema- 
ti.sch — eine schmutzige, mühselige Arbeit. 
Heute gibt es in jeder Drogerie sogenannte 
„Wachsentferner" — chemische Präparate in 
handlichen Kunststoff-Packungen, die das alte 
Wachs restlos lösen. Diese Mittel sind für 
jeden Boden und jede Methode gleichermaßen 
geeignet, und man kann mit ihnen auch 
gröbsten Schmutz (Absatzstriche usw.) und 
hartnäckige Flecken entfernen. 

Hat man mit dem „Wachsentferner" das 
alte Wachs und die Verschmutzungen restlos 
entfernt, kann man wieder neues Bohner- 
oder Selbstglanzwachs auftragen, denn jetzt 
lohnt sich wieder die Bodenpflege. Sie .sehen 
es am frischen Aussehen Ihres Bodens und 
den leuchtenden Farben des Musters. 

Daß ein Boden, 
der gepflegt aus- 
sehen soll: auch ge- 
pflegt werden muß, 
wissen die meisten 
Hausfrauen. Nur 
wenige werden sich 
damit begnügen, 
ihren Boden nur zu 
säubern. Aber eini- 
ge Hausfrauer. wei- 
den vielleicht doch 
stauner», v«enn es 
heißt: „mal runter 
mu dem alten 
Wachs". 

Wenn man zum 
Beispiel einen I-i- 
noleum-Boden mit 
Bohnerwachs pflegt, 
dann trägt man bei 
ledern neuen Ein- 
bohnern eine neue 
.Schicht Bohner- 
wachs auf. Zwar 
werden die alten 
Schichten zum Teil 
beim neuen Ein- 
wachsen angelöst — es bleibt Jedoch immer 
eine .Schicht alten Wachses auf dem Boden 
iurück. Je öfter man nun das alte Wachs mit 
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Der Versager oder: Mathematik Vier 
Heilere Kurzgeschichte aus dem Tschechischen 

81« sind die (irandsriKnrurs der VoKfUvelt, die 
KaiiirrpinKuine im Frack. Kutu: Weskamp 

Es Ist an einem Samstagnachmittag. Meine 
Frau zürnt mir, weil ich in Mathematik einen 
,,Vierer" bekommen habe, eigentlich nicht ich, 
sondern mein Sohn, der ein Schüler der ach- 
ten Klasse Ist. Aber Mathematik arbeite ich im- 
mer mit meinem Jungen durch, und so galt 
der „Vierer" gleichzeitig auch für mich! 

„Ich werde ihn verprügeln!" sagte Ich, als ich 
in sein Zeugnis blickte. 

„Er Ist nicht daheim, ich habe ihn um Hefe 
geschickt", sprach meine Frau trocken, „und 
niemand wird durchgeprügelt!" fügte sie nodi 
hinzu. 

„Seht mal an, was er in Zoologie für eine 
Zensur bat, eine ,,zwei", obwohl hier eine 
„eins" bes.ser am l'latzgewesen wäre,denn wir 
haben alles über die Fortpflanzung der Hob- 
hen und über die Art des Vogels Archäoptery 
gewußt. Ebenso war das Nervensystem der 
Saugetiere für uns kein Problem." — In Zoo- 
logie arbeitet nämlich meine Frau mit dem 
Jungen. 

„In Chemie hast du eine „drei", in Verfas- 
sung habe ich hingegen auch nur eine „zwei", 
und wäre nicht die Produktion der Kleinbe- 
triebe in die sozialistische genossenschaftliche 
Großproduktion übergegangen, so wäre auch 
hier eine „eins" zu erwarten gewesen," 

Vulkanausbruch in Oregon 
Sensationeller Bericht eines Augenzeugen 

„Hallo...! Ist dort „Texas Courier"? Hier 
Henry Smith...! Schreiben Sie bitte gleich 
mit. Niemals verge.sse ich, was ich gerade in 
Oregon erlebte. Ein Vulkanausbruch..." 

„Was ist?" sagte Walker, der neue Redak- 
teur. „Hallo ... hallo ...!" 

„Die Verbindung mit Oregon wurde unter- 
brochen", teilte die Telefonzentrale mit. 

„Wie lange kann das dauern?" 
„Nun auf ein bis zwei Stunden müssen Sie 

gefaßt sein. Wis.sen Sie. die Leitung führt über 
die Berge ..." 

„Ende ...", sagte Walker resigniert und setz- 
te sich wieder in den Sessel. 

„Wieso finde?" sprach der Chefredakteur 
unwillig. „Sind Sie Journalist oder Bremser 
eines Leichenwagens? Sie haben doch die Nach- 
richt: Vulkanausbruch in Oregon? Wir haben 
■wenigstens eine Stunde Vorsprung vor dem 
„Demokraten", und vor dem „Herold"...! 
Diesmal aber schlagen wir sie! Sollen sie grün 
oder rot vor Neid werden, wenn wir heute 

'nachmittag — als einziges Blatt — den Be- 
rinhl eines Augenzeugen des Vulkanausbruchs 
in Oregon bringen .. ,1' 

Er nahm aus dem -Schrank einen Band des 
Konversationslexikons. 

„Ich zeige Ihnen, wie man das macht...! 
F.llinor. aller fertig zum Diktat! Also... Ore- 
gon ,,. Küstengebiet .,, Berge ,.. Hier: einige 
erloschene Vulkane im Gebiete Dawson Ci- 
ty... Also, .Sie nehmen sich die Karte und 
.schreiben die Namen der umliegenden Ort- 
schaften ab .. " 

Der Chef sprang auf und öftnete die Tür 
zur Druckerei: „Higgins! Kommen Sie sofort 
her' Alles von der ersten Seite wieder her- 
auswerfen! Dorthin kommt ein sensationeller 
Artikel. Außerdem: Diesmal müssen wir eine 
Stunde früher erscheinen als gewöhnlich!" Er 
zündete sich eine Zigarette an und lief durch 
den Raum 

..Schreiben Sie.. Ueberschrifl' Vulkanaus- 
bruch in Oregon! Telefonverkehr unterbro- 
dien' Der einzige Bericht eines Augenzeugen 
von Henry Smith für den „Texas Courier". 

Schreckliche .S/enen spielten sich in den Vor- 
mittagsstunden, mi Gebiet von Oregon ab. als 
d/-i- ^'nlkan P.alavbi'otari. der spil urdenkli- 

chen Zeiten nui ein ruhiges Bergmassiv war, 
großen wolkigen Rauch von sich stieß ..." 

So — hier haben Sie Vorlagen aus dem Ar- 
chiv von Vulkanausbrüchen, den Rest schrei- 
ben Sie ab ... Allerdings sind sie von Pom- 
peji, aber es ist immer dasselbe: unterirdi- 
sches Dröhnen, Erdbeben, Aschenregen und das 
Herabfließen der glühenden Lava. Walker soll 
Ihnen die Namen der Ortschaften diktieren, bis 
zu denen die Lava eventuell gelangen könnte. 
Und vergessen Sie nicht die humane Seite, das 
Kind, das noch im letzten Augenblick gerettet 
wird, die alte Frau, die ihr Hündchen trägt, die 
Farmer, die mit ansehen mü.ssen, wie sich die 
Lava üijer ihre Felder und Gebäude ergießt. 
Und zum Schluß: „Texas Courier" fordert zu 
einer Geldsammlung für die unglücklichen 
Opfer dieser Katastrophe auf. Füllen Sie bei- 
liegende Zahlkarte aus und senden Sie das Geld 
an das angegebene Bankkonto. Mit dem Aus- 
füllen der Rückseite der Zahlkarte haben Sie 
gleichzeitig die günstige Gelegenheit für ein 
Jahresabonnement des „Texas Courier". Sie 
werden das beste Informationsblatt besitzen, 
das Ihnen auch im Falle der Katastrophe in 
Oregon zeigte, daß es die schnellste und ver- 
läßlichste Berichterstattung besitzt." 

Die Setzmaschinen rasselten, die Rotations- 
ma.schinen spieen die Zeitungsexemplare aus, 
die Zeitungsjungen schrieen sich heiser. Die 
Bewohner rissen ihnen die Exemplare aus der 
Hand. Im Nu war die ganze Auflage ausver- 
kauft, 

Nadi drei Stunden war die telefonische Ver- 
bindung mit Oregon wieder hergestellt. Wal- 
ker, der Chefredakteur, und die Stenotypistin 
griffen nach den Hörern, als das Telefon läu- 
tete. 

„Hallo ... Ist dort „Texas Courier"?" mel- 
dete »ich die Stimme von Henry Smith. „Bitte 
schreiben Sie augenblicklich: Ein Vulkanaus- 
bruch kann nicht schrecklicher wüten als Jim- 
my Bradley, der heute vormittag im Fultono- 
verring den oklahomischen Schwergewichts- 
meister Jackson zerm.almte ... Hallo ... hallo 
... hören Sie nicht... verstehen Sie mich?" 

„Einen Augenblick, Henry", sagte Walker, 
„der Chef ist soeben in Ohnmacht gefallen ..." 

Unsere Auseinandersetzung währte noch ein 
Weilchen. Diese entsetzliche „vier" in Mathe- 
matik .stand wie ein Gespenst vor mir. Idi sehe 
ein, daß ich ohne eine gründliche Besserung 
meiner Mathematikkenntnisse wohl die Hoff- 
nung auf kleine alltägliche Annehmlichkeiten 
aufgeben muß. 

Da begann meine Frau wieder zu Jammern: 
„Ich muß midi ja schämen, auf die Straße zu 
gehen, weil ich einen Mann habe, der nicht 
einmal Mathematik beherrscht. Ich fühle es ja 
förmlich schon, wie höhnisch mich Frau Tuf- 
fikova anschaut," 

,,.Ia, hättest du sie damals nicht ausgelacht, 
als sie nicht wußte, was man unter Oxydation 
versteht, brauchtest du jetzt nichts Derartiges 
zu befürchten " 

,,Konnte ich denn vorausahnen, was jetzt 
kommt? In Mathematik haben die eine ,,eins" 
— das ist entsetzlich! Aber Herr Tuflik ist 
eben ein Mathematiker, das muß man ihm 
Ia,ssen, Manche Frauen haben tatsächlich Glück, 
Na, die werden ja jetzt angeben," 

,,Herr Tuflik ist kein Mathematiker", sagte 
ich brüsk, „Einer seiner ehemaligen Schulka- 
meraden ist Professor an der Technischen 
Hochschule, Da hat er es leicht, mathematische 
Aufgaben zu lösen," 

„Und warum hast du keinen Freund, der 
an der Techni.schen Hoch.schule lehrt?" ereifer- 
te sich meme Frau. „Ueber deine Schulfreunde 
spricht man besser nicht. Und an dein Kind 
denkst du überhaupt nicht!" 

Diese Anspielung war auf zwei meiner 
Freunde gemünzt, einen Maler und einen 
Musiker, mit denen ich hier und da zusammen- 
traf. Meine Frau hatte vom Standpunkt der 
Mathematik gewiß recht, denn in dieser Hin- 
sicht waren die.se beiden ganz überflüssige 
Menschen, besonders der Musiker. So hatte ich 
ihm einmal eine mathematische Aufgabe ge- 
zeigt, die vor Buchstaben und Zahlen nur so 
strotzte. 

,,Das klingt gar nidit so übel", meinte er 
nach einem Weilchen, Sein unerwartetes In- 
teresse freute mich sehr, aber nicht lange, denn 
er hatte die Budistaben und Zahlen als Noten 
angesehen und aus meinem mathematischen 
Beispiel im Handumdrehen einen Walzer kom- 
poniert. Als ich das dann unvorsichtigerweise 
meiner Frau erzählte, meinte sie nur darauf, 
daß uns damit keinesfalls gedient sei. Und 
sie hatte recht, die „vier" in Mathematik gibt 
Zeugnis davon. 

Ganz vorsichtig erwähnte ich dann, daß ich 
gerne ins Kino gehen möchte. 

Voll Entrüstung erwiderte meine Frau: „Zu- 

erst eine schlechte Zensur einheimsen und 
dann noch ans Kino denken, das sieht dir ähn- 
lich!" 

Ich mußte also zu Hause bleiben. 
Nach einer Weile läutete die Korridorglocke, 

Meine Frau öffnete, und ich vernahm eine 
Knabenstimme, Einer unserer Nachbarn ließ 
anfragen, wie wir mit den Mathematikheispie- 
len für die Mathematikstunde am Montag zu- 
rechtgekommen seien. Meine Frau erwiderte, 
daß ich damit noch gar nicht begonnen hätte, 
worauf sich der Knabe höflich verabschiedete, 

„Jetzt siehst du es", sagte meine Krau, als 
sie zu mir ins Zimmer trat, „Heri Fejk arbei- 
tet an den mathematischen Beispielen und du 
denkst nur ans Kino, So wird es dir nicht 
glücken, deine Zensui zu verbe.ssern " 

Seufzend nahm ich Bleistift, Heft und Ma- 
thematikbuch zur Hand, abei als ich die sechs 
Aufgaben gewahrte, ergriff mich ein regel- 
rechter Schüttelfrost, Meine I'Yau versprach 
mir einen starken schwarzen Kaffee, zu ko- 
chen, und begab sich in die Küche ich aber 
zündete mir eine Zigarette an 

Indessen war mein Sohn mit der liefe zu- 
rückgekommen und trat zu mir ins Zimmer. 
Als er das Mathematikbuch nebst Bleistift 
und Heft vor mir liegen sah, sagte er mir: 

„Vater, bitte redme doch wenigstens zwei 
Beispiele aus, damit ich sie Herrn Fejk zeigen 
kann. Er versprach mir nämlich Kaugummi 
dafür, denn er möchte so gern zum Fußball- 
spiel gehen Abei bevor er nicht wenigstens 
einen Teil der Aufgabe bewältigt hat, läßt 
ihn Frau Fejk nidit fortgehen " 

So begann ich also zu rechnen 
Vergebliche Liebesmühe 

Im kai.serlichen Wien wurden die Hofburg- 
schauspieler oft ins Manöver-Lager befohlen, 
um die versammelten Fürstlichkeiten zu un- 
terhalten, Man gab kleine, leicht aufführbaia 
Einakter, In einem hatte der berühmte Komi- 
ker Beckmann fast allein zu tun, es war 
eine Art Soloszene auf einem Jahrmarkt, für 
die allerdings eine zahlreiche Komparserie be- 
nötigt wurde. Hierfür waren Soldaten abkom- 
mandiert worden, und der Schauspieler hatlo 
seine liebe Not, die Kroaten und Tschechen, 
Ungarn und Slowaken abzuriditon. Als er 
endlich, spät nachmittags, die Probe ab.schlie- 
ßen mußte und sich von seinem alten Diener 
in seinen Mantel helfen ließ, meinte der Brave 
teilnehmend: 

„I weiß gar nit, warum sich der Herr liaron 
mit den Soldaten gar so .sehr abplagen — am 
Abend kommen eh' andre'" 

Männer auf der Couch 
Feuilleton von Helmuth Ilaenchen 

Eine der ersten Grundtat.sachen, die ich als 
Ehemann über Frauen herausbekam, war dies: 
Frauen können einfach keine Männer auf der 
Couch liegen oder im Sessel dösen sehen. Es 
nützt zum Beispiel gar nidits, wenn Sie sich 
leise-heimlich ins Wohnzimmer schleichen und 
so vorsichtig hinlegen, daß auch nicht ein Fe- 
derchen vom Federkern der Couch piep sagen 
kann, Ihre Frau ist über diese feige Flucht aus 
dem Alltag gleich im Bilde, ob sie nun gerade 
beim Badewannenscheuern oder mitten im 
Abwaschgeklapper ist. Ich wette alle meine 
kostbaren und hart errungenen Eheerfahrun- 
gen gegen einen alten Hut. daß Sie sich keine 
drei Sekunden der menschenfreundlichen Ho- 
rizontale erfreuen, ohne daß der Ruf ertönt: 
„Ach, Pummimappi" — oder was sonst zur 
Einleitung unangenehmer Aufträge als Kose- 
namen gesäuselt wird —, „komm dodi mal 
bitte, du könntest doch ..." 

Die Skala dessen, was so ein Ehemann „doch 
könnte", ist gewaltig und gibt Kunde von dem 

grandiosen Einfallsreichtum der Frauen. 
Nicht, daß man etwa zum Abtrocknen ani- 
miert würde — das wäre plump und bar allfT 
ehepsychologischen Kaffinesse, Nein, was man 
„dodi könnte", statt nichtnutzig auf der Couch 
zu liegen, das sind alles Tätigkeiten, die männ- 
licher Hand oder männlichen Geistes bedür- 
fen: Der tropfende Wasserhahn, das wacklige 
Ofenrohr, Hansis quietschendes Dreirad, die 
,,harte" Unterredung mit dem Hauswirt, der 
weiche Brief an Schwiegermutter, das abge- 
rissene Tapcteneckdien, die Unordnung im 
Keller — es gibt so vieles auf dieser Welt, 
was unseren Frauen nicht gefälltl Es fällt ih- 
nen just ein. wenn wir gerade zwei Zeilen in 
unserem Krimi gelesen haben, verheißungs- 
volle Zeilen, weil Kommissar Maigret wieder 
eine neue Idee hat. Ach, was ist schon Kom- 
missar Maigret gegen meine Frau! 

Doch etwas Gutes hat dies alles doch: Ich 
habe im.mer ein gutes Gewissen. Mein schlech- 
tes Gewissen habe ich längst an meine Frau 
abgegeben. 

Rechenzentren stark gefragt 
Du- Ui-ut-iche Forschungsgemeinschaft hat 

im •• eru.ingenen Jahr rund 22.7 Millionen 
M.irk für eh'ktroni.sche Kechenaiilagen be- 
willigt. Mit die,si'iii langfristigen Programm 
Bind nunmehr an fa,>)t allen Hoch,schulen 
Rechenzintren geschaffen worden. Auch das 

Deutsche Rechenzentrum Darmstadt als 
Großrechenzentrum mit leistungsfähigen Ein- 
richtungen für den Spitzenbedarf wird aus 
diesen Mitteln finanziert. Es erhielt jetzt eine 
weitere Zubringermaschine zu der vorhande- 
nen großen Rechenanlage. Außerdem sind die 

Universitäten Freiburg. Breisgau, Kiel und 
Marburg und die Technisciie Hochschule 
Karlsruhe jetzt im Besitz derartiger Rechen- 
anlagen. 

Diese Anlagen im Wert von zwei bis vier 
Millionen Mark werden bei der raschen 
technischen Entwicklung heute nur noch als 
mittlere Rechenanlagen bezeichnet. Für den 

Ausbau früher bewilligter Rechenanlagen 
sind weitere Mittel zur Verfügung gestellt 
worden. Die Inanspruchnahme der Hoch- 
schulrechenzentren und de.s Deutschen 
Rechenzentrums Darmstadt .iteigt ständig. 
Fa.st überall werden die Anlagen minde.stens 
S':chzehn Stunden, das heißt in zwei Arbeits- 
schichten betrieben. 

Körperpflege ~ lelchl gemachl 

Vor Jahren war die Kosmetikindustrie noch nicht soweit, gute und zugleich sehr preiswerte 
Schönheits- und Körperpflegemittel auf den Markt zu bringen. 
Zwischenzeitlich hat sie gewaltige Fortschritte gemacht. Der Erfolg: Heute werden viermal 
mehr Kosmetika verwendet als 1950. Sichtbarer Ausdruck dieses Erfolges: Die Frauen blei- 
ben länger jung. 

Biiken-Hoorwassei i _ 
mit echtem Birkensaft 20C ccm Fl. !• 

Hoatspray o cn 
schützt und festigt die Frisur Dose ,.Jk99 Ja« W 

Shompoo, sortiert . tr 
für die haarschonende Kopfwasche Großtube •' V 

Kosmetik-Watte 200 g Beutel J4r 1.28 

Noutcieme i _ 
Mime „loiiann Maria Forina" nur 

Oeso-Körpeispiay | yg 

mit V/irksioffkombinotion LD 5 
Oroiitube 2." Tube 

NTmol Q 

Rexono Seife | 
für Kb.-perfriiche Bodestüdc 1.50 

... und noch 
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Wir suchen zuvoiiässige 

Verkaufsfahrer 
(VW - Ti unspoi tci), die einsthaft 
iin einer ausbiuifiihigen Dauer- 
stellung interessiert sind. Sehr 
gute Verdienstniößlichkoiten. 

Versandkellerei Dreieichenhain 
Soliniscfie Wcihorstriißo 2*2 
Telefon LanKcn 83 47 

FMr ver.scliiedcne AblcjUint?c'n unseres 
Himers Stollen wir zun) 1 6, bzw. 1. 7. 
l'ifj.i oHer niich noch später einige k;iuf- 
mimnischo Mif;irb«'ifnrinncn und 7Avar 

Stenotypistinnen 

Stenokontoristinnen 

Kontoristinnen 
für ganze und halbe Tage ein. 
Wir arbeiten 5 Tage, bieten interes- 
sante Tätigkeit und Dauerstellung, zah- 
len Gehalt nach Leistung und haben 
ein angenehmes Betriebsklima. 
■Schriftliche Bewerbungen mit Leben.s- 
lauf und Zeugnisabshriften erbeten an 

Dr. KOHUT KG. 
Wrlnbrcnnerei und IJkörfalirik 
Langen Hes.sen, Rheinstr. 27.'29 

TVG-Steine 

Zur Zeit sind noch liefcrbari 

Hohlblocksteine 

D 24 und D 36,5 

Vollsteine V 75 

Alle Steine sind nbgclagcrt; 
unsere Preise sind iinveriindert. 
Bis Ende Juni in(ir> isl Anlieferung noch 
niö^jlich. 

Trümmer-Verwertungs- 

Gesellschaft m.b.H.i.L. 
ß Frnnkfurt/Main 
Hiitswej^ 10, Telefon 41 04 31 

r' 
Jüngerer, tüchtiger 

Maschinenschlosser oder Mechaniker 

für interessantes Aufgabengebiet gesucht. 

Lebensstellung — günstige Sozialleistungen — Beste 
Bezahlung. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE S CO, G.M.B.H. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 67341 

r 

Hand- und 

Maschinen - Näherin 
(auch halbtags, wahlwei.se vor- 
nder nachmittags) gesucht. 

Johannes Heinrich 
Mützenfabrikation 
Langen, Elisabethenstraße ."iS 
Telefon 53 02 

Tüchtiger Arbeiter 
für einen Stammplatz in unserer 
Aufbereitungs-Abteilung 
gesucht. 

Lebensstellung — Altersversorgung — günstige 
Bedingungen. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. GMBH. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 6 73 41 

Kleinanzeigen 

haben immer Erfolg 

REHAU-PLASTIKS 
Wir bieten Stadtgrenze Sprendlingen/Dreieichenhain neue moderne Arbeitsplätze mit 
den Vorteilen eines Großbetriebes. 

Gesucht werden; 

sowie 

Schreibkräfte 

(Phonotypistinnen-Stenotypistinnen) 

eine Telefonistin 
mit Fernschreibkenntnissen 
welche an Dauerbeschäftigung und gutem Betriebsklima interessiert sind. 

Wir zahlen Spitzengehälter und bieten zusätzlich: 

5-Tage-Woche (8.00 — 17.00 Uhu) Mittagessen im Hause 
Arbeitskleidung Fahrtkostenersatz 
Altersversorgung undLeistungsprämie bis zur Höhe eines Monatsgehaltes 

Bitte setzen Sie sich telefonisch mit uns in Verbindung. 

REHAU-PLASTIKS GmbH 
6072 Dreieichenhain, Tel.-Nr. 06103 83 25 

Umtauschaktion 
jetzt besonders günstl- 
gei Preis füi fhre alte 
Maschine Un.ser Schla- 
ger. SINGER NAH- 
MASCHINE Komplett 
276 DM 5 Jahre Ga- 
rantie Anzeige aus- 
schneiden und heute 
eln.senden an 

SINGER AKTIEN 
GESELLSCHAFT 

OffenbHCh tMain) 
FrHnkfurtei Sit 44 
Telelon 8 45 «0 

DKW 3-6 
Bj. .")!). TÜ ß7, viel Zu- 
behör, in gutem Zu- 
stand, zu verkaufen. 
Anzufragen bei 

I... Fenzl, Langen 
.Süril, Ringstraße IfiU 

Wir stellen ein: 

Galvaniseure 
für moderne Gülvnnisier-Anlage 

Hilfsarbeiter, 

Frauen 
für leichte Aufsteckarbeiten 

41 V4-Stunden-Wochc, Werkskantine 
vorhanden. 

KARL CHMELIK 
i^loxal-Galvanik 
Neu-Isenburg, IJornhofstraße ;i2 
Telefon 2244 und 27119 

Wir suchen 
2 Frauen 

für unser I.ager (auch für halbe Tage) 

H EGRO 
Hess. GrolthundrisKesellschuft 
Dreieichenhain 
Siemensstraße H, Telefon 0331 

2 Bq Bei Müdigkeit und Blässe ... 
empfiehlt sidi der eisenreiclie, blutbildunflsfördernde 
FLORADIX KRAUTERBLUTSAIT. Bitte Jraijcii Sie im 
Reformhaus nacU K.a.ilerblulsait 

Reformhaus Renate Keim, Langen. Gartenstraße 4 

Für Arbeiten verschiedener Art im Rahmen unserer Produktion suchen wir laufend in 

DAUERSTELLUNG 

männliche Arbeltskräfte 

für normale Arbeltszeit (421/2 Stunden-Woche) wie auch für Arbeiten in Wechselschicht und 

weibliche Arbeitskräfte 

für normale Arbeitszeit (42'/2-Std -Woche), aber auch für Halbtagsarbeit oder stundenweise Beschäftigung, 
wobei im Einzelfall die Wünsche der Bewerberin weitgehendst berücksichtigt werden können 

Weder Fach- noch Vorkenntnisse sind erforderlich; die Tätigkeit kann in verhaltnismafiig kurzer Zelt erlernt 
werden. - Wir bieten Ihnen einen angenehmen Arbeitsplatz in klimatisierten Räumen, eine leistungsge- 
rechte Entlohnung und eine anerkannt gute Werksverpflegung. 

Bitte setzen Sie sich mit unserer Personal-Abteilung in Verbindung in der Zeit: montags bis freitags von 
7.30 bis 16.30 Uhr, oder vereinbaren Sie telefonisch einen anderen Termin. 

ADOX-FOTOWERKE 

Dr C. Schleussner GmbH 

Werk Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18, Telefon 8981 
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Wasserflöhe, Ringelnattern und Riesenschlangen 
A>)enteuer kann man audi am Dorfteich erleben - Dietmar lernt das Fürditen, und Herbert muB ladien 

„Kommst du mit?" fragt Herbert seinen 
Freund. 

„Wohin?" will Dietmar wissen. 
„Zum Teich, Wasserflöhe fangen," 
„Das wird eine langweilige Sache", brummt 

Dietmar. „Ich wollte eigentlich le.sen." 
„Du kannst dein Buch ja mitnehmen", 

sclilägt Herbert vor. 
Dietmar überlegt einen Augenblick. „Also 

gut — ich komme mit", ruft er dann und läuft 
zur Haustür. „Warte auf mich, bis ich das 
Buch geholt habe " 

Kurz darauf marsdiieren die beiden 
Freunde über den stillen Feldweg, der zum 
Teich führt. Herbert tragt einen langen Stock 
über der Schuller. Am dünnen Ende des 
Stockes ist das spilzzipfelige Fangnetz befe- 
stigt. In der anderen Hand hält Herbert einen 
leeren Marmeladeneimer. 

„Ich hofle, daß auf dem Rückweg so unge- 
fähr zehntausend Wasserflöhe darin herum- 
schwimmen", meint Herbert. „Meine Fische 
warten bereits darauf." 

„Wasserflöhe. .knurrte Dietmar verädit- 
lich und zuckt mit den Sdiultern. „Wasser- 
flöhe — das ist nichts für mich. In diesem 
Buch hier ist von amerikanisdien Riesen- 
schlangen die Rede. Sie heißen Anakonda und 
werden zehn Meter lang." 

„Na und — was dann?" erkundigt sidi Her- 
bert. 

„Dann kommt meistens ein tapferer Mann 
und tötet sie", antwortet Dietmar. „Zwei 
kräftige Arme genügen, um soldi eine Rie- 
senschlange zu Uberwältigen. So jedenfalls 
steht es im Budi. Idi würde das audi sdiaf- 
len, nebenbei bemerkt." 

„Ein Wasserfloh Im Netz ist mir lieber als 
eine Riesenschlange auf dem Papier", meint 
Herbert. Nachdenklich fügt er noch hinzu; 
„Und eine Riesenschlange auf dem Papier ist. 
mir wiederum lieber als eine. Riesenschlange 

Wer zählt zu den Riesen? 
Nach der KörpergröBenmaOtabelle ist eio 

Mann mit einer Scheitelhöhe von 180 Zenti- 
meter als sehr groß zu bezeichnen. Für die 
Frau gilt die Einstufung sdion bei 168 Zen- 
timeter. Bei 200 Zentimeter beginnt für den 
Mann und bei 187 Zentimeter für die Frau 
der Riesenwudis. Als größte Frau, die je ge- 
lebt hat und deren Maße verbürgt sind, gilt 
Maria Wedde, die 1866 in Benkendorf bei 
Halle a. d. Saale geboren wurde und 1885 in 
Paris starb. Vom Scheitel bis zur Sohle maß 
sie 265 Zentimeter. Am 4. September 1887 
starb in London der 24jährige Oesterreicher 
Franz Winkelmeier. Mit 27J Zentimeter Kör- 
permaß zahlte er zu den „Giganten" seiner 
Eeit. Auf „nur* 270 Zentimeter Länge brachte 
•s der Amerikaner Robert Pershing, der 1940 
In Waddlow (USA) starb. 

in Wirklichkeit. Uebrigens gibt es auch hier 
in dieser Gegend Schlangen. Die Ringelnat- 
tern zum Beispiel Sie werden ungefähr einen 
Meter lang, und sie sdiwimmen auch gerne 
im Wasser hemm." 

„Pah — so was zähle ich noch zu den Wür- 
mern", ruft Dietmar. „Bei einer Ringelnatter 
lohnt es sich gar nicint, die Hände aus den 
Taschen herauszunehmen." 

Eine Weile später zweigt ein schmaler Pfad 
vom Feldweg ab. Herbert und Dietmar krie- 
chen unter knorrigen Weiden hindurch, stol- 
pern über Baumwurzeln und Steine und blei- 
ben danach aufatmend am Ufer des Teiches 
stehen. 

„So — jetzt beginnt die Groüwildjagd", ruft 
Herbert, füllt den Eimer halb voll Wasser und 
stellt ihn auf die Erde. Dann faßt er den lan- 
gen Stock mit beiden Händen, taucht das 
Fangnetz ins Wasser und zieht es vor.sichtig 
hin und her. 

Dietmar denkt nicht mehr ans Lesen und 
auch nicht mehr an die Riesenschlangen, Er 

merung hängen sie In der Luft wie Stadiel- 
draht." 

Da — plötzlich raschelt es wieder, diesmal 
ganz in der Nähe. Dietmar zuckt zusammen 
Ist es der Wind, der durdi die Schilfhalme 
streift? Oder ist es ein Tier? Dietmar starrt 
auf die Schilfbüschel neben sich. Die dünnen 
Halme bewegen sich, biegen sich zur Seite 
Und dann schlängelt sich plötzlich eine kleine 
dunkelbraune Ringelnatter über den feuchten 
Ulerstreifen. 

Dietnjar rennt davon, so schnell ihn seine 
Beine tragen. „Hallo, Dietmar — was ist los- 
mit dir?" schreit Herbert hinter ihm her 
„Hast du etwa Angst vor einer harmlosen 
Ringelnatter?" 

„Angst nicht, aber weißt du, Rie... Rie- 
senschlangen sind viel übersiditlicher als Rin- 
gelnattern", stottert Dietmar aus sicherer Ent- 
fernung. „Bei Riesenschlangen sieht man ganz 
deutlich, wo der Hals sitzt. Das heißt, ich 
wollte sagen: Bei denen sieht man, wo der 
Kopf aufhört. Man packt mit beiden Armen 
zu und drückt die Luft ab. Bei einer Ringel- 
natter geht das nicht, weil sie so klein ist." 

„Na ja — jetzt kannst du aber zurückkom- 
men, die Ringelnatter ist sdion längst fort- 
geschwommen", ruft Herbert und grinst. 

„Das war aber auch ihr Glück", murmelt 
Dietmar, wieder mutig geworden. „Sonst hätte 
ich sie vielleicht dodi noch eingefangen und 
besiegt." 

Dieser zahme Turmtalkr zieht seine Krallen 
ein, wenn er sich auf der Hand seiner Pflege- 
mutter niederläßt. Aufmerksam und nicht nhne 
Mißtrauen mustert er von diesem vorüescho- 

benen Posten aus seine Umgebung. 
Foto: Weskamp 

Katehiba ritt auf einem Menschen 

stellt sich neben Herbert und beobachtet, wie 
Wasserflöhe gefangen werden. Zwischendurch 
schaut er mißtrauisch zu einem Schilfbüschel 
hinüber, in dem ee verdächtig raschelt. 

„Dort, wohnen ein paar Wasserhühner", 
klärt Herbert seinen Freund auf. „E^ sind 
scheue Tiere. Die Wildenten sind etwas drei- 
ster. Am zutraulichsten sind aber die Mük- 
ken. kann ich dir sagen. In der Abenddü'". 

Der schwarze Häuptling Katehiba hatte 116 
lebende Kinder. Da war kein Dorf im Stam- 
mesgebiet, in welchem nidit einer seiner 
Söhne Bürgermeister gewesen wärel Der 
Häuptling des Obbostammes war weit und 
breit gefürchtet. Er galt als großer Zauberer 
und Hexenmeister. 

Wehe dem Dorf, das ihm die Abgaben nicht 
reditzeitig brachte! Wenn Katehiba seine Un- 
tertanen züdiUgen wollte, ritt er stets auf 
dem Rücken eines Menschen. Mehrere Diener 
mußten mit dem zweibeinigen Pferd um die 
Wette rennen. Auch eine seiner zahlreichen 
Frauen stolperte hinterdrein — die Kruke 
voll Bier in der Hand, auf daß der durstige 
Reitersmann sich jederzeit an einem kühlen 
Trank laben konnte. 

Mit Windeseile sprach es sidi in den Dör- 
fern herum, wenn der ganze Wanderzirkus 
wieder einmal unterwegs war. Die erste Frage 
galt Katehibas Flöte. Bradite er sie mit? 
Hatte er sie vergessen? Besaß er das Zauber- 
instrument überhaupt noch? 

Hastig flickten die Männer der Obbo an den 
Pfählen herum, die rings um ihre kegelför- 
migen Hütten standen Zum Schutz gegen 

böse Geister hatten sie manches Tierhorn er- 
beutet und auf einen Pfahl gesteckt. Aber half 
das auch gegen den Zorn des Stammeshäupt- 
lings? War Katehibas Flöte wirklich bloß ein 
Antilopenhom? Jeder Obbo schwor darauf, 
daß der Häuptling mit Hilfe dieses Instru- 
mentes Regen machen oder auch vertreiben 
könne; je nachdem, was für Melodien er der 
Flöte entlockte. 

Blieben die Untertanen dennoch verstockt, 
so drohte Katehiba, die Ziegen wie die Hüh- 

ner zu verfluchen, damit jene keine Milch und 
diese nie mehr Eier gäben. So streng regierte 
der alte Häuptling; und ihr könnt es schon 
glauben, daß jedermann aufatmete, wenn Ka- 
tehiba samt Gefolge zu guter Letzt hinter 
einer didcen Staubwolke wieder verschwun- 
den war. 

iRRU/eOe bep Liese 

ROIMAN VOI^ ADELE LEURON 

21. Fortsetzung 

„Findest du nicht, daß deine Neugier reich- 
licii impertinent ist, Elke?" fragte sie empört. 

»Warum? Sdiließlich habe ich als deine 
Tochter docii das Rec^t zu wissen, wie du zu 
einem fremden Mann stehst, der n'cht mein 
Vater ist." 

„Wie bitte? Willst du damit sagen, daß du 
als Tochter das Recht hast, über mich Gericht 
zu sitzen? Bedaure, mein Kind, aber noch bin 
ich selbst für mich verantwortlich und brauche 
deine Bevormundung am wenigsten. Deine 
Frage war ebenso ungehörig wie unver- 
sciiämt." 

Sie machte Anstalten, erneut das Zimmer 
zu verlassen. Aber Elke war schneller. Sclion 
stand sie an der Tür, der Mutter den Aus- 
gang zur Diele zu versperren. Ihre Augen 
sprühten Blitze. 

„Du weißt wohl nicht, warum ich diese 
Frage gestellt habe, Mama. Aber jetzt sollst 
du es wissen. Werner Lambrecht und ich — 
wir lieben uns. Nur du stehst zwischen uns, 
weil Werner sich einbildet, dir sehr wehe tun 
zu müssen, wenn er sein gegebenes Wort dir 
gegenüber nicht einlöst. Du mußt docli ein- 
sehen, daß du zu alt bist, um ein RecJit auf 
Ihn zu haben. Er ist ein Mann, der mitten 
im Leben steht und große Aufgaben vor sich 
hat. Eine Frau in deinem Alter könnte nur 
hemm.end auf ihn einwirken, während meine 
Jugend ihm viel zu geben hat." 

Sie hatte sich immer mehr in Eifer geredet, 
dabei sah sie ständig an der Mutter vorbei. 
Nelly Borchers war totenbleich geworden. Ihre 
Hand griff haltsuchend nach dem nächsten 
Sessel. Dennoch blieb sie stehen. Jedes Wort 
traf sie wie ein Keulenschlag, aber sie besaß 
nicht die Kratt, Elke den Mund zu verbieten. 
Erst allmählich löste sich die Erstarrung in 
ihr. Wortlos sdiob sie Elke, die plötzlich ver- 
stummt war. be.seite und verließ das Zimmer 
Mit hölzernen, ein wenig staksigen S'liritten 
ging sie in die Küche. 

Dort sah sie sich wie erwachend um. War 
sie das noch selbst, die hier stand, ausge- 
brannt und ausgehöhlt? Was hatte Elke gesagt? 
Werner Lambrecht und ich. wir lieben uns. 
Sie schüttelte wie zu sich selbst den Kopf. 
Das war doch nicht möglich, konnte nicht 
möglich sein. So gemein und schlecht war 
Werner I.ambrecht nicht, daß er sich hinler 
ihrem Rücken ihrer Toditti genähert und ihr 
eine Liebeserklärung gemacht haben konnte. 

Plötzlich fiel es ihr wie Schuppen von den 
Augen Elkes seltsames Benehmen beim letzten 
Be.sui+i VVerr.er Lambrechts. Ihre olötziiche 

Wandlung nach diesem Besuch. Aufstöhnend 
sank sie auf dei> näcjisten Stuhl und barg 
den Kopf in den Händen. Grenzenlose Scham 
überkam sie bei dem Gedanken, daß sie in 
diesem gemeinsamen Spiel eine üble Rolle ge- 
spielt hatte. Sie, die reife, erfahrene Frau 
hatte an das Wunder von morgen geglaubt, 
an ein geruhsames Leben an der Seite eines 
verständigen Mannes. Ausgeträumt war der 
Traum, nocäi bevor er begonnen. 

Härter als alle Vorwürfe Elkes traf sie die 
Gewißheit, daß Werner Lambrecht in ihr den 
Hemmschuh für sein vermeintliches Glücjc mit 
Elke sah. Warum war er nicht vor sie hin- 
getreten, um ehrlich und vernünftig mit ihr 
zu sprechen. War sie nicht die Letzte, die dem 
GlüÄ ihres Kindes im Wege stehen wollte. 
War es denn ein Gluck für Elke, wenn sie den 
um dreißig Jahre älteren Mann heiratete? Be- 
kümmert schüttelte sie den Kopf. Warum 
hatte alles so kommen müssen. Ihr Stolz war 
verletzt, ihr Herz leer. Endlich erhob sie sich 
mühsam, um das Mittagessen zu richten. 

Niemand, der sie sah, ahnte, wie es in ihr 
aussah. Peter jedoch, obschon er keine Ahnung 
von dem Vorgefallenen hatte, merkte der 
Mutter ihr Leid an. Er sah ihr bleiches, ein 
wenig starr wirkendes Gesicht und ahnte, daß 
BS mal wieder zu einer Auseinandersetzung 
zwischen Elke und der Mutter gekommen war. 
Was ihn jedoch noch mehr wunderte, war, 
iaß der Nelkenstrauß von Herrn Lambrecht 
nicht mehr seinen Platz auf dem Wohn- 
Jimmertisch einnahm, sondern in Elkes Zim- 
mer vor dem Fenster prangte Er ahnte nicht, 
iaß die Mutter selbst ihn dorthin gebracht 
hatte, weil sie glaubte, daß er ihr zu Un- 
recht überreicht worden war Wortlos hatte 
Elke diesen Wechsel geschehen lassen, ja sie 
hielt ihn sogar für recht und billig. 

Die Stimmung bei Tisch war nicht gerade 
rosig und so war es erklärlich, daß Peter sich 
bald darauf wieder verabschiedete, um zu 
seinen Freunden zu gehen. Elke drucicste 
herum und schien selbst nicht zu wissen, was 
sie tun sollte Bereute sie ihre harten Worte 
bereits? Nelly Boichers befand sich beim Ab- 
wascäi des Geschirrs, als Elke die Küdie be- 
trat 

„Vielleicht hätte ich dir das vorhin nicht 
iagen sollen. Mama" begann sie zögernd 
Werner wirrt mir dp.swet'en gew'P 

machen." Die Mutter schien Ihre Worte kaum 
gehört zu haben. Scheinbar ruhig beendete sie 
.ihre Arbeit, ohne sich um Elkes Anwe.senheit 
zu kümmern. 

„Versprich mir wenigstens. Mama, daß du 
Werner nichls sagst" begann sie erneut. Ihre 
Mutter richtete sich vom Soultisch hoch. 

„Du brauchst dir keinen Vorwurf zu ma- 
chen, Elke. Vieileicäit war es richtig, daß 
wenigstens du es vorgezogen hast, mir die 
Waiirheit zu sagen, statt dieses schändliche 
Spiel hinter meinem Rücken noch länger mit- 
zumachen. Du erwartest hoffentlich nicht, daß 
ich dir dafür um den Hals falle. Vielleicht 
bin ich wirklich zu all, wie du eben so freund- 
lich sagtest, als daß ich verstehen könnte, 
wie man einen vertrauenden Menschen so 
sehr täuschen kann. Nur eins noch, Elke. Was 
immer auch sein mag, so fühle ich mich auch 
jetzt noch verpflichtet, über dich und deine 
Zukunft zu wachen. Dieses Recht mußt du 
mir schon zubilligen." 

„Was soll das heißen. Mama?" fragte Elke 
mißtrauisch. 

„Ahnst du das wirklich nicht? Gut, dam, 
will ich es dir sagen. Bevor du großjährig 
bist, wirst du keinerlei selbständige Ent- 
scheidung über deine Zukunft treffen. Solltest 
du dann immer noch der Ansicht sein, Werner 
Lambrecht sei der gegebene Lebensgefährte 
für dich, werde idi deinem vermeintliciien 
Glück nicht im Wege stehen. Allerdings kann 
ich an dieses Glück nicht glauben, da er den 
Jahren nach dein Vater sein könnte. Ich kann 
in einer solchen Verbindung für dich nichts 
Gutes sehen." 

„Du bist eifersüchtig und willst ihn für dich 
haben", sagte Elke gehässig. 

„Du irrst dich auch diesesmal wieder, Elke. 
Bisher habe ich bei allen wichtigen Entschei- 
dungen im Leben zuerst an dich und Peter 
gedacht. Das hat sich nicht geändert. Glaubat 
du also jetzt immer noch, daß ich meine Zu- 
kunft in die Hände eines Mannes legen wurde, 
der hinter meinem Rücken ein falsches Spiel 
getjjeben hat? Ist meine eigene Zukunft und 
Sicherheit nicht auch die meiner Kinder? Du 
darfst also völlig beruhigt sein." 

„Warum stellst du dich dann meinem Glück 
in den Weg?" 

„Weil ich weiter sehe als du und deine 
Gefühle nicht ernst nehme." 

„Ich bin kein kleines Mädchen mehr, das 
man nach Belieben maßregeln kann, Mama." 

„Vielleicht bist du ein viel größeres Kind 
als ich ahne Der Wunsch, endlich erwachsen 
zu sein, war immer stark bei dir, und gerade 
aus diesem Grunde heraus fühltest du dich zu 
Werner Lambrecht hingezogen, um zu zeigen, 
daß du kein Kind mehr warst Diese angeb- 
liche Liebe zu ihm halte ich mehr für kind- 
liche Anhänglichkeit zu dem reifen Mann, weil 
du selbst den Vater seit Jahren mis-sen 
mußtest." 

„Das ist nicht wahr! idi liebe liin anders als 
ich Papa geliebt habe." 

„Das hail^ idi iiuiciiaua tui niu^iiui. %\enn 
man bedenkt, daß dein Vater bereits seit 
neun Jahren tot ist und du damals gerade 
acht Jahre alt warst' 

„Du willst mich mit Gewalt miüversieni;.. 
At>er wie du willst Du nutzt deine Autorität 
iinrt deine NTarhl 7.11 deinen Zwecken aus." 

Frau Borchers hielt es für überflüssig, Elke 
darauf eine Antwort zu geben. Sie räumte das 
Gesciiirr in den Schrank und tat so, als sei 
Elke nicht mehr anwesend. Da verließ sie 
trotzig die Küche. 

In den nädisten Tagen versuchte Elke, ihre 
innere Nervosität vor der Mutter zu verber- 
gen. Täglich wartete sie auf einen Brief von 
Werner Lambrecht, dem sie von der Unterre- 
dung mit der Mutter Mitteilung gemacht hatte. 
Zwar war sie sehr vorsichtig gewesen und 
einigemale erheblich von dem wahren Sach- 
verhalt abgewichen. Aber schon dieser Brief, 
der nur die halbe Wahrheit enthielt, brachte 
Werner Lambrecht in nicht geringe Erregung. 
Wieder wurde er zwischen seinen Gefühlen hin- 
und hergeworfen Am Ende siegte dann doch 
die Vernunft Erst nach dem Verlauf von 
einigen Tagen entschloß et sich. Elke in nicht 
mißzuverstehenden Worten mitzuteilen, daß 
sie sid) bei ihrer Mutter zu entschuldigen und 
ihr die volle Wahrheit zu sagen habe Er selbst 
schickte zur gleichen Stunde einen Brief an 
Nelly Boichers ab, in dem er ihr den wirk- 
lichen Sachverhalt, von seinem Standpunkt 
aus, erklärte und um ihre Verzeihung bat. 

Nelly Borchers las diesen Brief mit wach- 
sendem Erstaunen War es möglich, daß Elke 
von sich aus alles anders sah als Werner Lam- 
brecht selbst? Begründete sie alles damit, daß 
Werner Lambrecht ihr sein Zusammentreffen 
mit Elke verschwiegen hatte? Wie dem auch 
sei. Ihr Vertrauen wai erschüttert und sie 
wünschte, so schwer es ihr auch war, keinerlei 
Verbindungen mehr mit ihm Durch ihn waren 
bereits zu viele Konflikte entstanden, und das 
früher so gute Einverrtehmen innerhalb der 
kleinen Familie wai zerstört worden Ihre 
eigenen Wünscne und Träume sdialtete sie da- 
bei von vornherein aus Niemand sollte und 
durfte ahnen, wie sehr sie innerlich um den 
Mann litt, der übei ein volles lahr hinaus 
ihre geheimsten Träume ausgefüllt hatte Her- 
metisch verschloß sie ihre Gedanken und ihr 
Sehnen vor ledem unhefiieten Pürk 

Bedächtig riß sie den Brief 11. viele, kleine 
Fetzen und mit ledcm F.inr ß traf sie sich selbst 
mitten ins Herz Dann verbrannte sie die 
Papiersdinitzel und sah zu. wie die kleinen 
Flämmchen züngelten und alles 7'i Asrhe wep 
den ließen 

In den nächsten lugen wartete Werne» 
Lambredit ungeduldig auf einen Brief von 
Nelly .\ber ein Tag nadi dem andern ver- 
ging. ohne daß die erwartete Nachricht ge 
kommen wäre Nach einer VV,>chF war er 
nicht mehr clavt -i lii t;!. noch ^^ntwort zu 
erhalten. Glaubte sie seinen Worten nidit? 

Fortsptune tnlgt 
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D., last 70Cl|ah,lge Neusladl In Obe,Schlesien - Pro.le ^nr .„be,sd,leslsd.en SdiweB"    ] iöoo A/Tator T.ninwar 
Neustadt in Oberschlesien, an den südost- 

lichen Ausläufern der Sudeten gelegen kann 
auf eine fast 700jährige Geschichte zuruckblik- 
ken, die es zwar wechselvoll und gemachlich, 
so dodi in stelig aufwärts steigender Linie 
von einer kleinen, unbedeutenden Lana- 
Ecmeinde zur weltbekannten Industriestadt 
und beliebtem Fremdenverkehrszentrum wer- 
den ließ, wobei der entscheidende und zu- 
gleich bedeutungsvollste Aufschwung nach 
Beginn des vorigen Jahrhunderts erfolgte. 

Die überlieferte Stadtgründuiig wurde um 
1279 durch den Obermarschall des Bohmen- 
königs Ottokar II., Heinrich von Rosenberß 
vorgenommen, nachdem bereits im .Jahre 12d9 
die Burg Wogendrossel zum Schutz der An- 
siedlung und des Verkehrs an Personen und 
Wagen am Straßenzuge Breslau—Wien erbaut 
worden war. Als jüngste Stadt der Gegerid 
erhielt Neustadt den Namen „Nova civitas ; 
die Verdeutschung in Neustadt erfolgte mit 
Willen des Stadtgründers. Neustadt war zu- 
nächst eine Ackerbaugemeinde. Erst gegen 
Ende des 15. und zu Anfang des 18. Jalirhun- 
derts blühte das späterhin weitbekannte Ge- 
werbe der Weber auf. Um die Mitte des 16. 
Jahrhunderts gesellte sich ein steigender Han- 
del hinzu. Kolonial- und Spezereiwaren, Weine 
und Fische wurden in Neustadt ein- und 
durchgeführt, Garne und Leinwand schon da- 
mals exportiert. Bemerkenswert geschickt 
verstanden es zugleich die Stadtyäter, 
Grundbesitz zu erwerben, so daß Neustaat 
bald als die reichste Stadt im Herzogtum 
Gppeln-Ratibor galt. 

Der Rückschlag erfolgte im Dreißigjährigen 
Krieg. Er brachte auch die Pest in die Mauern 

der Stadt: 1617, 1620, 1625, 1627 und 1633 
schritt täglich und stündlicli der Schwaize Tod 
durch die verödeten Gassen. Erheblich litt 
Neustadt dann späterhin 1 
Kriegen und im Bayrischen Erbfolgekneg. 1779 
wurde die Stadt von den Oesterreidiein mit 
einer unbarmherzigen Kanonade ubcisdiuttet, 
wobei die Kugeln „mit Pedi, Schwefel und 
Pulver gefüllt" gewesen sein sollen, bs wai 
Friedrich der Große, der danach der ungluck- 
lidien Stadt half, so daß sie '«"S^am 
wieder erholte; der König weilte selbst mehi 
mals in Neustadt, um sidi personhdi von dem 
zähen Wiederaufbauwillen der Bewohnei zu 
überzeugen. Tudimadier und Schuhmadier 
begannen erneut, um den Markt zu tampfen, 
und auch die Leinenweberei rang sicj zu ei- 
folgversprediendem Wiederbeginn . 

Der Name Neustadt wurde jedoch erst in 
größeren Bezirken bekannt und ."-»eh. 
nach zu einem festen Begriff, als siA die im 
Jahre 1827 gegründete deinen Weberei S.Fian- 
kel mehr und mehr durchsetzte. Sie sollte si^ 
in der Folge zum größten deutsdien Werk der 
Branche und einem wichtigen Textilunteri^h- 
men des Kontinents entwickeln. Zuletzt arbei- 
teten hier 1750 mechanische Webstuhle und 
500 Nahmaschinen, nachdem zu dem Leinen 
auch nodi die Produktion von Baumwoll- 
artikeln und Frottierwaren 
worden war. In einem Jahr wurden 1 ^0 000 
Kilogramm Ware produziert, davon 4 Millio- 
nen Meter Hand- und Wischtucher. Die Er- 
zeugnisse gingen nicht nur nach allen euro- 
päisdien Umsdilagplätzen, sondern m a e 
Kontinente. Dazu wurden noch etwa 3 /« Mil- 
lionen Tisditücher und Servietten und 130 000 

Meter Leinwand und Taschen- 
tücher hergestellt. Auch mach- 
ten zehn mechanische Schuh- 
fabriken Neustadt zu einem 
Produktionszentrum ersten 
Ranges. Nicht minder nennens- 
wert war die 1868 gegründete 
Paramentenfabrik, deren Ge- 
schäftsverbindungen sidi bis 
Nordamerika, Brasilien, Ilol- 
ländisch-Indien und China hin 
erstreckten. Zucker-, Seifen- 
und Malzfabriken, Brauereien, 
Mehl- und Sägemühlen sowie 
ein umfangreidier Getreide- 
und Lederhandel ergänzten 
das betriebsame Bild. 

Bot die Stadt selbst sdion 
trotz ihrer bedeutenden Indu- 
strialisierung mannigfadie 
städtebaulidie wie landschaft- 
liche Schönheiten, so wurde sie 
als „Pforte zur oberschlesi- 
schen Schweiz" mit der weit 
ins Land ragenden Bischofs- 
koppe, dem Waldbad Wild- 
grund und dem sdiönen Wach- 
telkunzeldorf zu einem viel- 
besuchten Zentrum und Aus- 
gangspunkt für den Fremden- 
verkehr. 

Das Rathaus von Neustadt blieb unversehrt, wie u^iiseu 
natime aus dem Jahre 1958 zei" 

Kein Pfeil kehrte zurück 
Eine sdilesisdie Sage, erzählt von Alfons Hayduk 

nenschein über Kamm und Tal schickte, die 

Schivelbein - Stützpunkt des Ordens 
Das Ordenssdiloß Sdiivelbein In Pommern 

Im Jahre 1384 kaufte der Orden von Hans 
von Wedel Stadt und Schloß Schivelbein, die 
nun Sitz eines Ordensvogtes wurv..en. 
zehn Jahre später erwarb der Oiden von Ko- 
nig Sigismund von Ungarn, Markgrafen von 
Brandenburg, die Neunmik, und da Sch..ei 

IJ^is Bülihthe Backsteinlor der klemen Stadt 
Sdiivelbein in Pommern — ein Zeugnis jahr- 

hundertealter deutscher Vergangenheit. Foto: Schneege 

bein-Dramburg im räumlichen Zusammen- 
hang mit diesem Lande lag, wurde Sdiivel- 
bein auch der Sitz des Vogtes der Neumark. 
Das Schloß zeigte noch den unregelmäßigen 
Grundriß uralter, allmählich gewachsener 
Burgen, ein ungleichseitiges Fünfe^. Das gro- 
ße Haus hat der Orden wohl bald na^ 1384 
gebaut. Die schlichten Einzelheiten des Gie^ls 
und der Wehrgängo erinnerten an andere Or- 
densbauten jener Zeit. Der Raumbedarf war 
ziemlich groß. Außer dem Vogt wohnte hier 
der Waldmeister, der Kellermeister und der 
Kaplan der Kapelle des Ordenshauses. Für 
diese Beamten war zahlreiches Gesinde riotig, 
und dazu halte Schivelbein noch in Kmgs- 
zeiten eine starke Besatzung durch Soldner. 
Rn laßen hier 1433 zur Zeit der Hussitenkriege 
die Sdiaren des Söldnerführers Friedridi von 
dpr Oelsnitz. Das eigentliche Haus war der 
Nordflügel, vor dem einst ein Laubengang mit 
Kapelle sich hinzog. 

Für den Orden war Schivelbein ein wichti- 
gpr Stützpunkt, aber audi als Sitz der neu- 
iTiärkischen Verwaltung war es geschichtlich 
denkwürdig. In der äußeren Erscheinung fehlte 
die ardiitektonische Geschlossenheit der preu- 
ßischen Ordenshäuser, wie sie Bütow zeigte, 
aber als malerische Baugruppe in der Rep- 
Niederung zeichnete sich diese Burg durch mre 
herbe Schönheit aus und fesselte besonders 
durch den schlanken Turm. Auch hier braute 
der Städtekrieg den Verlust für den Orden. 
Kurfürst Friedrich II. von Brandenburg kaufte 
dann die Neumark zurück, und 1455 wurde 
ihm das Land Schivelbein übergeben. Das 
Schloß gelangte 1540 in den Besitz des Johan- 
niter-Ordens, woran die Wappen von drei Jo- 
hanniterkomturen des 18. Jahrhunderts über 
dem Schloßtore erinnerten. 1816 wurde Schi- 
velbein der Provinz Pommern unterstellt. 

Alljährlidi fanden, wie anderswo auch, in 
Schlesiens Städten und Dörfern die Schützen- 
feste statt, altüberlieferte Volksvergnügen, die 
für die Bürger keine geringere Bedeutung hat- 
ten als einst die Turniere für die Ritterschaft. 
Die Glanzzeiten dieser Feste reichen ein gutes 
halbes Jahrtausend zurück; bereits um 1450 
beispielsweise hören wir von der Blute der 
Schützengilden in Breslau und Neiße. ^ 

Aelter nodi als das Scheibenschießen ist das 
Vogelschießen, und „Vogelwiese" nennt man 
darum vielerorts audi heute noch die Schut- 
zenwiese. „Aus dem Stahle", d. h. aus der 
Armbrust wurde mit Pfeilen nach einem höl- 
zernen Vogel — meist hatte er die Gestalt 
eines Adlers — geschossen, der hoch auf einem 
buntbebänderten girlandengeschmuckten Mast 
angebracht war. , . ^ 

Weit zurüdcgehend auf das altgermanische 
Maifest, war das Schützentreffen das sommei- 
liehe Volksfest überhaupt, zu dem von Stadt 
zu Stadt gezogen wurde, nicht nur den Schüt- 
zenkönig gebührend zu feiern, sondern in Ju- 
bel und Trubel mancherlei Belustigungen 
"^Ii™var"^es auch zu Hirschberg, der sdion 
1299 bezeugten Siedlerstadt im Riesengebiigs- 
Vorland, dessen Kessellandschaft siebeiierrscht. 
Der große Berggeist Rübezahl hatte sich ge- 
rade vorgenommen, den Hirschbergern wieder 
einmal einen ordentlichen Possen zu spielen, 
um so mehr, als die reichen Schleierherien, 
die Leinenkaufleute, ihre besonders feine Wa- 
re kaum noch über den Gebirgskamm schick- 
ten, sondern nadi Uebersee lieferten, was dem 
alten Schatzhüter der Berge nicht besonders 
zu behagen schien. , 

Zunächst einmal sdiickte er, kaum hatten 
die Hirschberger den hölzernen Vogel Mast 
lestlidi in die Höhe gebradit, ein gewaltiges 
Unwetter mit Blitzen, Donner, Wolkenbruch. 
Im Nu war die Vogelwiese menschenleer una 
der Wettermacher hatte Muße, den Sdiutzen- 
vogel näher in Augenschein zu "«^hmen. Schon 
war er wieder der neckende Kobold, der die 
Wolkenberge fortblies und strahlenden Son- 

nenscnein uuei ivauiiw    , 
Festgäste von nah und fern wieder anzulok- 

Da marschierte denn auch mit Tschingda- 
rabum die Schützengilde in feierlichem Umzug 
und bunter Tracht auf, und das Vogelschie- 
ßen um die Würde des Schützenkönigs nahm 
seinen Anfang. Jeder der Herren Stutzen 
hatte den Ehrgeiz, den Vogel abzuschießen und zum Helden des Tages zu werden. 

Aber was war denn da nur los? Pfeil für 
Pfeil blieb in dem hölzernen Wappentier aui 
der Mastspitze stecken, keiner prallte ab oder 
flog daneben, keiner schwirrte darüber hin- 
weg oder blieb darunter, wie es bei minderen 
Armbrustschützen zum Vergnügen der Zu- 
schauer doch die Regel war! Nein, kern einziger 
Pfeil fiel herunter. 

Staunen und Verwundern erfüllte die Volks- 
menge. Was ging hier vor? Gespannt und mit 
steigender Erwartung schaute alles auf die 
letzten Schützen, die den Rest ihrer Pfeile vei- 
schossen. Wahrhaftig - jedes Geschoß saß und 
blieb an dem seltsamen Holzvogel haften Ging 
das denn mit rechten Dingen zu? , 

Als kein Pfeil mehr übrig war, bemadiligte 
sich eine beklemmende Stille der Menschen- 
menge. Ratlos .schauten die Schützen zum hoiien 
Mast hinauf. Wer sollte nun Vogelkonig^sein. 

Sieh da! Auf einmal breitete der hölzerne 
Vogel die Schwingen aus, krächzte wie in 
schadenfrohem Lachen und flog samt sämtli- 
chen Armbrustpl'ellen majestätisch davon, im 
Sonnenlicht den blauen Riesenbergen zu. 

Nicht endenwoUender Jubel brach auf und 
begleitete den rübezahlischen Adler; denn je- 
dermann wußte, wer diesmal den Vogel ab- 
geschossen hatte. 

„Befreiungsdenkmal" in Köslin 
Anläßlidi der Feierlichkeiten zum Geden- 

ken an die Eroberung Pommerns vor 20 Jah- 
ren durdi die sowjetischen Armeen wurde m 
Köslin ein „Befreiungsdenkmal" entl-üllt, das 
die Aufschrift trägt; „Wir waren hier, sind 
hier und werden hier bleiben'" 

,Bryffjongen' und ,Ord6ntliche Hofpostsn 

Die Anfänge des Poslwesens in West- und Ostpreußen 
Handelsherrn, mit. Zu ihrer Beglaubigung muß- 
X  Jii-1 ♦ 5anVion T.üiifpv oder Reiter ihre Sdion die Ordensritter ließen ihre Ordens 

korrespondenz durch eigene dafijr angestellte 
Brvffjongen" befördern Für diese standen 

Tag und Nacht die „Bryffschwoyken", Post- 
pferde, im Stall gesattelt zur Verfügung 
Sdiwoykis war das altpreußische Woit 
rferd Die Firiefe wurden in einen Imnenen 
Bryffsack" verpadtt und gingen nur bis zum 

nädi-sten Ordenshuuse, wo sie dann von einem 
dortigen Bryffjongcn auf einem frisdien Bryff- 
schwoyken weiterexpediert wurden. Als I ust- 
meister führte der „Wything" die Aufsicht 
über die Absendung wie Weiterleuung der 
Briefsendungen Als Ordens-Stallmeister ritt 
er bei Feierlichkeiten dem Hochmeister und 
den Gebietigern voraus. Jeder 
im Ordenshaus einen eigenen „Bryffstall , aie 
Brietstube, in der abzugehende Korrespon- 
denz angeliefert und ankommende verteilt 

Amtsbriefe, die zwischen den einzelnen Ge- 
bietigern gewechselt wurden, mußten bei den 
Beförderungen durch die Bryffjongcn auf den 
Zwischenstationen mit der Abgangsstunde ver- 
sehen werden So lauteten Anschrift und die Zustellungsvermerke auf einem solchen an 
den Hoclimeister in der Marienburg geridite- 
ten Briefe, m den heutigen Sprachgebrauch 
übersetzt; „Dem ehrwürdigen Hochmeister rmt 
Eioßer Würdigkeit zu bedienen - große ma^t 
fyt doran; (was zu bedeuten hatte, daß der 
Brief sehr dringlich warj 1. Gegangen von 
Sdiwetz am Tage Petri und Pauli ab zwischen 
achte und neunen. 2. Gegangen vom alten 
Hause als der Seyger (die Uhr) gerade 12 ge- 
sdilagen vom Tage Petri und Pauli auf den 
Montag. 3. Gegangen von Birgelau als der 
Sevßer 3 schlug von Mittag." Man kannte also Ss sc^Ton Einsdireiben und Eilbriefe. 

Die großen Städte ließen später ihre amtli- 
chen Mitteilungen durch „Läufer" oto 
reuter" befördern, für einzelne Strecken nah- 
Bven diese auch Privatbriele, vor allem für die 

riMncieibiici 1 ii| iiii*****- o T-* ;i 
ten diese städtischen Läufer oder Reiter ihre 
Bestallung mit sich führen, dazu ein Felleisen 
für die Briefe und ein besonderes Zeichen. In 
einem Beglaubigungsschreiben der Stadt Dan- 
zig hieß es im Jahre 1449 frei iibersetzt: „Wir 
geben Euch zu wissen, daß Wir diesen Vor- 
zeiger zu Unserem Diener aufgenommen und 
ihm Unser Felleisen mit dem Zeichen Unserer 
Stadt gegeben haben, damit er Uns und den 
Kaufieuten der mit Uns verkehrenden Städte 
Briefe tragen und bringen möge." 

1649 richtete der Große Kurfürst „Ordentli- 
che Hofposten" zwischen Berlin über Marien- 
werder nach Königsberg ein und seit 1653 au(^ 
über Danzig, Marienburg und Elbing. Die erste 
offizielle Post in West- und Ostpreußen war 
eine Reitpost von Danzig über Königsberg nadi 

Memel. 1654 wurde in Danzig eine Post-Sta- 
tion errichtet zur Annahme von Briefen, die 
zweimal wödientlich befördert wurden, jetzt 
schon in verschiedenen Richtungen. 

In den einzelnen Orten an dieser Post-Route 
setzte man Post-Halter ein, pmeist Kruger 
oder ausgediente Soldaten, die den Zustell- 
dienst „nach bestem Vermögen" durdizufuh- 
ren hatten. Wie dieses „nadi bestem Vermö- 
gen" nodi um das Jahr 1800 aussah, erzahlt 
ein Chronist aus der westpreußischen Kieis- 
stadt Berent. Dort oblag es einem alten, mit 
vielen Orden aus den Freiheitskriegerl ausge- 
zeichneten Soldaten, die wenigen und wegen 
des hohen Botenloimes nodi teuren Briefe fui 
den ganzen Kreis auszutragen. Er wartete aber 
oftmals auf dem Wochenmarkt die ihm meist 
bekannten Dörfler ab und übergab ''wen d'® 
Briefe wobei noch vielfach um den Botenlohn 
gehandelt wurde. Briefe waren damals m 
ganz Deutschland, vor allem auf dern fladien 
Lande, noch selten und die baren Groschen 
sicherlidi auch. 

Uranerz-Förderung eingestellt 
Die Tschechoslowakei hat es zwar nodi nicht 

offiziell bestätigt, aber es gilt so gut wie si- 
dier- Die Förderung von Uranpechblende in 
den Joachimsthaler Uranerzgruben mußte im 
vergangenen Jahr wegen vollständigei hi- 
schöpfung der Gruben eingestellt werden. Da- 
mit hat in überaus kurzer Zeit eine Kniwick- 
lung ihren Abschluß gefunden, die tur die 
Sowjets nach ihrem Einmarsdi im Jahre l.)45 
so hoffnungsvoll angefangen hatte. Joachinis- 
thal war fast zwei Jahrzelinte lang der llaupt- 
lieferant der Pechblende für Moskaus nukleare 
Aufrüstung gewesen. 

Die Joadiimsthaler Gruben waren das erste, 
was die Russen weit und breit konfi.szierten, 
und die Besatzer zogen erst wieder ab, nadi- 
dem alles restlos ausgebeutet war, also Lnae 
des letzten Jahres. Bis dahin war das Gruben- 
Belände Sperrgebiet, in dem vor allem Kriegs- 
gefangene und politische Häftlinge zur 
Zwangsarbeit eingesetzt wu; den. 

Wenn man heute nadi einem sdiäbigen Kest 
an Uranerzen sudit, so findet man ihn n^udi 
in der Grube „Svornost". Man hat ihn des- 
halb den Joachimsthalern gelassen, weil sonst 
ihre Heilquellen gefährdet worden waren. 
Das Erzlager liegt rund 200 Meter unter dem 
zwölften Stollen der Grube. Es wurde ""'er 
großen Mühen durch eine schwere Betonplatte 
tsegcri das eindringende Grundwasser abgesi- 
'^Neiierdings steht die Grube „Svouiost" so- 
gar unter der Verwaltung der Staatsbader. Da- 
mit ist Joachimsthal, dem man im vorigen 
Jahr das „Bäder-Statut" zuerkannte, endgültig 
vor der Ausbeute der Uranerz-Reste sidier. 
Man will sogar allerhand tun, den Badebetrieb 
beachtlich zu vergrößern. Bis 1970 soll die I^t- 
tenzahl von 700 auf 1200 erhöht und das Ra- 
dium-Palast-Hotel wieder auf seinen alten 
Glanz gebrad;t werden. Audi die CSSR weiß, 
was die stärkste Radiumquelle der Welt wert 
ist. 

Am Sonnug dem 16 K.i 1965. n.hm Go.t meinen geli.blen M.nn, unseren Ireuen. h.,»n,- 

guten Vater, Großvater, Bruder, Schv^^ager und Onkel 

Otto Kablitz 

nach einem erfüllten Leben zu sich. 

Langen Hessen, Bahnstraße 82 

In stiller Trauer: 
Margrit Kabtitz, verw. Galette 
Familie Rolf Galette 
Familie Dr. Alfons Galette 
Gustav Kablitz 
Familie Dr. Emil KabliU 
Familie Dr. Hans Kablitz 
Marta Haenie 

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 20, Mai 1965, um 10.00 Uhr in der Trauerhalle des 

Alten Friedhofs, Offenbach a. M-, Friedhofstraße, statt. 

Im Sinne des Entschlafenen bitten wir, statt vorgesehener Kranzspenden, des Deutschen 

Roten Kreuzes, Ortsverein Langen, Wolfsgartenstraße 36, zu gedenken 

Wir stellen zum baldmöglichsten Termin bei gutem Txihn ein 

1 Buchhalter 
mit Kenntnissen in der Lohnbuchhaltung, möglichst aus dem 
Baufach, und 

1 Lagerarbeiter, 
der an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist. 

Bau- und Plaltengeschäft 

ALEXANDER BOBERT 
Dreieichenhain, Maienfeldstraße 30. Telefon 89202 

Am 16. Mai 1965 starb unerwartet im 74. Lebensjahr 

Herr Otto Kablitz 

Der Verstorbene hat sich seit seinem Eintritt im Jahre 1946 durch unermüdlichen 

Fleiß für den Aufbau meiner Firma eingesetzt und bleibende Verdienste erworben. 

Menschliche Wärme und Hilfsbereitschaft waren die Grundzüge seines Wesens. 

Er wird uns allen unvergeßlich bleiben. 

Wolf Kienast und Belegschaft 

Langen, 18. Mai 196b 

Morgen Mittwoch 
19. Mal 1965 

AchtunB! GARDINEN-VERKAUF irt/iim I.Mmmihm- 

c.u dem bekannten 
Gardinen-Jakob 

Großer Gardinen-VcrUaul nui I lag Mittwuch IM 5 «5 
Verkaut von 9 .00 bis 18.00 Uht iuri hsrhend 
in Langen. Gasthaus .,7."i) l.ämmclvn S. hats >~m- 

Zum Verkaul kommen Gardinen-Restr und Ab.rhniile sowie 
farbenfreudige Übergardinen tu unglaublich billigen 
Zum Beispiel 1 Store für ein Noimalfe.istei schon ^ Jr DM 
Diolen-Stores, 220 cm breit, 1 m schon ab p, .L,T 
breit schon ab 0,50 DM Gardinenresip schon db 20 Pic nnig 

Es war uns noch nie möglich, mit solch einer Ricsen- 
auswahl nach Langen zu kommen 
Preise wie noch nie. — Auf Wunsch weiden die 
Gardinen nach Ihren Maßen angefertigt. 

Gardinen-Vertrieb 
Ruth Knapp, Hellbronn, Frankfurte» Sir. 17 

Un.ser lieber Sohn und Bruder 

Hans-Ulrich Kimmerle 

ist am 14. 5. 1905 nach langer, schwerer und mit grolier Ge- 
duld ertragener Krankheit gestorben. 

Elli und Eugen Kimmcrle 
Ralf Kimmerle 

Langen, Mierendorffstraße 7 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, 19. 5. 19ti5, um Iß Uiir 
auf dem Langener Friedhof statt. 

Für die herzliche Anteilnahme sowie die zahlreichen Kranz- und Blumen 
spenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Jakob Zimmermann 

danken wir allen Verwandten, Bekannten und Nachbarn sehr herzlich. Be- 
sonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte, dem 
Männergesangverein „Liederkranz", Langen, für den erhebenden Grab- 

gesang, der Kameradschaft 1887, den Herren Gasdorf und Brummer für die 
lieben Worte am Grabe. 

Lina Zimmermann geb. Keim 
Kurt Zimmermann und Frau 
und Enkel Jürgen 

Fahrgasse 18 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb am 13. Mai 1965 meine liebe Frau, 
meine liebe Mutti 

Elisabeth Reus 

geb. Nachtmann 

im Alter von 37 Jahren, wohlversehen mit den Heiligen Sterbesakramenten. 

Heribert Reus und Tochter Gerda 
Margarete Nactitmann als Mutter 

und die Übrigen Verwandten 

Langen. Wolfsgartenstraße 36 

Die Beerdigung hat bereits in aller Stille stattgefunden 

Stets einfach war Dein Leben 
Du dachtest nie an Dich 
nur für die Deinen streben 
hielst Du für Glück und Pflicht 

Für die in liebevoller Verehrung bekundete Anteilnahme durch Wort und 
Schrift, sowie die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn 

Heinrich Christian Steitz 
Steinmetz 

sagen wir allen Verwandten, unseren Hausgemeinschaften, Geschäftsfreun- 
den, den Berufskollegen, Nachbarn und Bekannten unseren herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die Aussegnung und die unse- 

ren lieben Entschlafenen charakterisierende Trauerrede, den Schulkollegin- 
pen und -kollegen des Jahganges 1896'97 für die Kranzniederlegung und 
den ehrenden Nachruf, dem Vorstand der Bezirkssparkasse Langen und 
allen, die ihm in so großer Anzahl die letzte Ehre erwiesen haben. 

In tiefer Trauer: 
Minna Steitz geb. Steiper 
Architekt Albert Steitz und Frau 

und Enkelkind Ulla 

607 Langen, Im Mai 1985 
NeckarstraBo 48 
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Sport- 

tcMtl 1889 (.V. 
'langtr 

. (icsaiiK 
Frauen- u. Män- 

ncrdior trifft sich am 
Donnerstag. 20.:i0 Uhr. 
zur gemischten 

SiuKslunde 
in der Westendhalle. 
Pünktl. u. vollzähliges 
Kracheinen wird er- 

artet. 

Kunst- und Kullur- 
gemeinde Langen 

E.V. 
Wir ladun hiciniit zu 
unserer 

llaiiptvorsaiiiiiiliint! 
am FroitaR. dorn 28. 5, 
1!)()S, um 21) Uhr ins 
Cafe Treuridi herzlich 
ein. 

Dien.'itag bi.-; DonnerslaR 20.30 Uhr 
dos groIJen Erfolge.s wegen 

od'fjfe; 

Telefon 2112. 
Dienstag. Miltwoeh 20.1,5 l'hr 

Mtttin >iu dm Sam« Ukw -m Prtal »^|W; 
Zwil Mlritf - il« Uiicli«mi«r - Oplir dir 

"tflg 

Mittwoch, U). Mai 191)5 
Bi/.irUspcikalspii'l 

gegen KSV Urberach. 
Beginn 17.30 Uhr. 

Zu verkaufen; 
Heinkel-Tourist 

Bauj. ."iS, «2 000 km, 
DM 430,—, 

Lambretta (ital.) 
Bauj. liO, TU Aug. (ifi, 
2,t 000 km, UM 350,—. 

Barth 
Unter den Eichen 3 
Telefon 7 11 5!l 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

MUHONY PERKINS 

JUN-CUUDl BHUIY 

RENAIO 8UVM0HI 

iRt'lAni 

cliEsePKiiK mmmm w f I « i 1 c I P t 
Kriminalfilm der Sonili-rklassc 

7 
ihi Spe2iaihaus IQi 

TAPETEN und BODENBElAGE 

Gartenstraße 6 - am Lutherplati 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Die Gefangenen der Sarazenen 

Der große Earb-Abenteuerfilm 

T«l. 220» 
Dienstag bis Donnerstag 

Wo. 20.30 Uhr 

Östlich vom Sudan 
ICin Ahenfoucrfarbfilm 

von atcinbiTaiibiMuler Spaiiniiim! 
Sie erleben die erhabene Schiinheit 

Afi'iUas und erschauern bei den Kriegs- 
tiinzcn der Eingeborenen und den Be- 

schwörungen der Medizinmänner. 
Mit .Anthony Oiiayle, S.vlvia Syms 

Komfortable 
3-Zf.-Wohnung 

gekachelte Küt+ie. Bad, 
öl-ZH. per I. 7. nur an 
kinderl. Ehep. z. ver- 
mieten. (Selbstrenovg.) 

Telefon 3422 

Express-Reinigung 

„wie neu' 
Langen. Streseniannring 5 

Wir suchen zum baldigen Eintritt und 
ZU guten Bedingungen 

2 Maschinen- 
Pressertinnen) 

2 Büglerinnen 

1 Putzhilfe 
(2 X wöchentlich) 

fjewerbongen unter Telefon H8 35 oder 
persönliche Vorstellung. 

SIEMENS 

PHILIPS 
litiU aiul^ie f 

ji _ /.wi'ilam.-Wohnhaus, Neubau, 
Ober-Roden. 20 km südl. v. Kfm., 2x4 Zi., 
Woh. m. Kii . K-Bad. Bauj. «1. 2 Garaß., 
grolle Gartenanlage, Gesamt-Kl. 1123 qm 
DM 130 000.— VB. 
438 G — HauBrinidstiii'k, Nähe Ober- 
Hoden. ca. 12 km V. I^angen entf., in ruh. 
Wohnl., Nähe Wald, sämtl. Anschl. vorh., 
703 n'Ti ä UM 20,— einschl. Erschließ.- 
Kosten und Kanalgebühr. 

am Mittwoch. III. 5. KS 
I.anKcn: von !(—11 Uhr 
im lloti'l DEllTSfllES 
HAUS, »ärmst. Str. 2U 

HOROERATE 

LUDWIG WALTER 
FfM. • Leipiiger Slrofii 31 

Telefon 77 2327 

■ IHR DÜNOeMIT^feLHÄNDLER 

"Hl 
607 t-arfijen.• F^rg»^» ^7.^; Telefon 35)2 

Auto-Anhänger 

mil 2 Uiidern zu kaufen gesucht. 
Anfrage erbeten an 

DESCO 
l'ittlerstralie, Telefon 7757/3)! 

b« «te 

|\UChjnj^yi,k0.6tS*^f'- BSspi* 

unserer Leistung 

die ^Maibowle: 

64er Oberhaardter Weißwein 

Calif. Pfirsiche 

1/2 Frucht 

Ltr. Flasche o. Gl. 

1/1 Dose 

OutttitätsweiHe pir '^eutscheM Weinwocfte: 

64er Niersteiner Domthal 
Lir Flasche o. Gl. 1,75 

1,95 

64er Bechtheimer Piigerpfad 9 OC 

spä.les. 1;1 Fl. incl. Gl. 

BvD 
Sudctcndeutschc I.andsmannschalt 
Orlsvcrband Langen (Hessen) 

Wir suchen lautend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr A Ungar 
Immobilien 
I.atigen, 
llugeistralie 32 
Tel 32 48 

Ca. 1000 i|m 
Bau- 
erwartungsland 

(Kanal ist schon ver- 
legt) aus privat. Hand, 
meistbietend zu verk. 
Off -Nr. 0.52 an die I.Z 

Suche laufend 
Bauplätze, Häuser 
Wohnungen 

aller Art. 
l'rofeld, Immobilien 
und Versicherungen 
Langen 
Broslauer Str. (i 
Telefon 71141 

Tüchtige 
Maschinen- 
Näherin 

auf Danii'uniäntel (auch 
halbtags) sofort ge- 
■ucht. 

Riemann 
Weserstr. 18 
Telefon 2811 

Bedienung 
gesucht f. Wochenende. 

Offenthal 
BahnhofslraBe 2 
Gastst. I.indenhof 

Reinemachefrau 
für niod. jungen Haus- 
halt IX wöchenll. ges. 

Böhler 
Elisabethenstralie 14 
Telefon 5341 

Zuveilässlge 
Putzfrau 

bei guter Bezahlung 
sofort gesucht. Zeit 
nach Vereinbarung. 

Gastst. Westendhalle 
hangen, Bahnstr. 134 
Telefon 23B0 

Ein schöner und lohnender Weg für die junge Matter 

Zum großen Fachgeschäft für Kinderwagen und Zubehör 

Bücherei* 

Sprendlingen, Frankfurter Strafie «0 Telefon 6718f) 

XVI. Sudetendeutscher Tag 1965 

Pfingsten in Stuttgart 

S Ä.TiÄSSSÄÄ 

res zu ersehen ist. 

löst werden. 

Serviererin 
gesucht. Kost u. I.ogis 
im Hause. 

Gastst. Westendhalle 
I.angen, Bahnstr. 134 
Telefon 2380 

BMW 600 
zu verkaufen, sowie 
DIN A 1 

Zeichenbrett 
oder Maschine zu kau- 
fen gesucht. 

Telefon 7436 

Kinder- 
klappstühlchen 

und roter, moderner 
Velour-Teppich 

2,5X3 m, preiswert zu 
verkaufen. 

Böhler 
Elisabethenstraße 14 
Telefon 5341 

Gut erhaltener weißer 
Küchenherd 

(Küppersbusch) links, 
mit Kohlenwageii um- 
zugshalber preiswert 
abzugeben. 

J. Walter 
Bahnstraße 2!) I. 

64er Binger Rosengarten 

Spätlese 1/1 Fl. incl. Gl. 

9ei uns zu Haus-^ 

Gutes von 

Frankfurt! Main 

30 Minuten für die Schönheit. 

fülwung - Mako-up - Hautpflegei-ezept. 

m-rutungsluBC vom IH. Mai bis 21. Mai 1«65. Wir bitten um 
reuhtzeitlge Voraumelduug (Telefon ii U) 

VtOQetie 7/ieißnef 

H El ZVA73CTB L7CT"r F VT R DIE ST^DT L7^ fsJ G E N N D DEN DREIEICHGAV 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Aint8T«ikündiguD9iblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
PreitnachläftM nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgäbe bi* vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. PlatzanordJiung unverbindlich. 

Ni. 40 Freitag, den 21. Mai 1965 laüigang 17/5 

Der Staatsbesuch der englischen Königin 

Mit üeiti Grünen Zapfenstreich klang der erste 
liesiichstag der Königin in Bonn aus. Unser 
Bild zeigt die Frau des Bundespräsidenten 
mit der Monarehin auf der Terrasse des Sthlos- 

■es Augustusburg bei Brühl. 

Ein Hiihepunkt des Besuchs von Königin Elizabeth In Bonn war das Gala-Diner im Sdilolt 
Augustusburg bei Brühl. Zu einem absehllenenden Empfang kamen zweieinhalbtausend 
Gäste In das Schloß. Während des Festes wurden die Kabinettsmitglleder, zahlreiche Par- 
lamentarier, die Missionschefs und führende Persönlichkeiten von Industrie, Handel und Ge- 
werksdiaften der Königin vorgestellt. Hier das SundesDräsidentenpaar und seine Gäste. 

Auf dem Weg zum lieciiiuvt.i.uciiuiiial in ISonn 
wurde am Mittwoch der Königin von diesem 
kleinen Mäddien ein Blumenstrauß überreicht. 
Der Bundespräsident hatte die Kleine vorüber- 

gehend „In Obhut" genommen. 

Ein neuer Abschnitt in der deutsch-englischen Geschichte 

Heute vormittag ist Königin Elizabeth II. in 
München eingetroden. Ihren Besuch In Hessen, 
bei dem sie von der Bevölkerung um|ubelt wor- 
den war, halte sie am späten Donnerstagabend 
In Langen beendet. Punst 23 Uhr fuhr der könig- 
liche Sonderzug, den die Bundesbahn stellte, auf 
dem Langener Bahnhol ab. Tausende Einwohnei 
halten sich zu später Stunde eingelunden, um 
die Monarchin zu verabschieden. Am Nachmittag 
hatte die Königin Im Wiesbadener Schloß aul die 
historischen Beziehungen Ihres Landes und Ihrer 
Familie zu Hessen hingewiesen. Sie ging auch 
kurz auf die geschäftlichen Beziehungen zu 
Frankfurt, dem „finanziellen Zentrum Deutsch- 
lands", mit England ein, wobei sie auf die große 
Kolonie englischer Geschäftsleute In der Stadt am 
Main hinwies. (Über den Besuch von Elizabeth II. 
auf Schloß Wolfsgarlen und Ihren Aufenthalt In 
Langen berichten wir ausführlich auf der Seile 3. 
Wir verweisen ferner aul eine Sonderseite Im In- 
neren der Zeitung über die Stunden, die die 
Monarchin in Hessen verbrachte.) 

ner Regierung und meines Volkes, clali die vor 
uns liegenden wichtigen Aufgaben nur in 
engster Zii.sammenarbeit gelöst werden kön- 
nen, und hierfür sind uns heute die früheren 
.labrhunderte der t'reund.schaft ein ermuti- 
gendes Vorbild und Beispiel. Zwischen dem 
deutschen und dem britischen Volk bestanden 
viele .Jahrhunderte hindurch enge Beziehun- 
gen. nachdem die Angeln und .Sachsen zum 
ersteniTial an unseren Küsten gelandet waren. 
Während des grötiten Teils ihrer Geschichte 
waren sie Freunde und häufig Verbündete. 
Sie haben einander auf dem Gebiet der Zivi- 
lisation und Kultur viel gegeben, .lahrhun- 
dertelang fand eine ständige gegenseitige Be- 
fruchtung in der Musik und Malerei, in allen 
kulturellen und geistigen Bereichen und ins- 

besondere in der Philosophie und der christ- 
lichen Religion statt." 

Dann ging Elizabeth II. auf die gemeinsame 
Aufgabe beider Länder, die Verteidigung der 
Zivilisation in Frieden und Freiheit ein, und 
fuhr fort; „Das ist der Grund, weshalb wir in 
der NATO zusammenstehen und weshalb so 
viele unserer Truppen trotz der belastenden 
Verpflichtungen Großbritanniens in anderen 
Teilen der Welt in Deutschland sind. Und da- 
rum unterstützen wir von ganzem Herzen 
Ihren selbstverständlichen Wunsch nach 
Wiedervereinigung in Frieden. 

Wir haben ein gemeinsames Interesse an 
einem umfassenden und uneingeschränkten 
Welthandel. Wir glauben, dalJ F.uropn auf einer 
möglichst breiten Basis geeint werden sollte. 

Elizabeth und die Deutschen 

Hans Jacobs. Bonn 
Punkt 12 Uhr war Königin F.lizabeih II. 

am Dienstag mit einer Düsenmaschine ihrer 
eigenen Flotte in Bonn-Wahn eingetroffen. 
Zu ihrer Ehre wurden 21 .Schuß Salut abge- 
feuert. Bundespräsident Lübke und seine 
Frau, der Bundeskanzler und das gesamte 
Kabinett .sowie die Botschafter der Common- 
wealth-Staaten begrüßten die Monarchin, die 
zum erstenmal deutschen Boden betrat. Nach- 
dem die Nationalhymnen der beiden Länder 
ertönt waren, .schritt Elizabeth II. an der Seite 
von Lübke eine Ehrenformation ab. An der 
•Spitze einer großen Autokolonne fuhr die 
hohe Besucherin vom Flugplatz über die 
Autobahn zum Hotel Petersberg, das während 
ihres Bonner Aufenthalts ihre Residenz war. 
Ein Geschenk überreichte ein Beauftragter 
der Königin bereits am Dienstagnachmittag 
dem ehemaligen Bundeskanzler und CDU- 
Vorsitzenden Konrad Adenauer. 

Am ersten Abend gab der Bundespräsident 
In Schloß Brühl ein festliches Abendessen, 
hei dem die Königin in engli.scher Sprache 
eine Tischrede hielt. Sie sagte: 

„In den letzten zwanzig Jahren haben uns 
die Probleme, denen sich unsere beiden Völ- 
ker in Europa gegenübersehen, einander wie- 
der nähergebracht nach den zwei Weltkrie- 
gen, in denen Ihr l.and und meines auf ent- 
gegengesetzten Seiten standen. Dieser tra- 
gische Abschnitt in unseren Beziehungen ist 
überwunden. Angesichts der Spannungen und 
Ungewißheiten in der modernen Welt kötmen 
sich die Völker Europas die Konflikte und 
Spaltungen früherer Jahrhunderte nicht mehr 
leisten. Wenn wir das Beste von unserem gro- 
ßen Erbe bewahren wollen, müssen wir zu- 
saminenstehen. Das erwartet die übrige Welt 
heute von Europa, und das erfordert unser 
gemeinsames Interesse. 

Meine Anwesenheit hier an diesem Abend 
Ist ein Beweis für die feste Uberzeugung mei- 

Die britische Königin findet in der Bundesrepu- 
blick einen überaus herzlichen Empfang. Als eine 
politische Demonstration der deutsch-britischen 
Freundschaft ist der Jubel um Elizabeth sicherlich 
erst In zweiter Linie zu werten. Für die meisten 
unserer politisch denkenden Landsleute ist die 
Zusammenarbeit der beiden Völker, die sich in 
zwei Weltkriegen als erbitterte Feinde gegen- 
überstanden, eine Realität, die keiner besonde- 
ren Demonstration bedarf. Die Menschan, die der 
Königin zujubeln, denken an die konkrete Politik 
erst an zweiter Stelle. Sie huldigen der Person 
und dem Amte der britischen Königin. 

Der Besuch der Monarchin veranlaßt den ge- 
schichtlich denkenden Deutschen zu gewissen 
Überlegungen. Schließlich repräsentiert Eliza- 
beth II. ein Verfassungssystem, in dem demokra- 
tischer Volkswille und monarchische Tradition 
eine glückliche Synthese eingegangen sind. Man 
braucht nicht zu jenen zu gehören, die immer 
wieder eine Restauration der Throne in Deutsch- 
land fordern, um in gewisser Wehmut der großen 
Chance nachzutrauern, die In unserer Geschichte 
verpaßt wurde. Schicksalhaftes Verhängnis wie 
menschliches Verschulden verhinderten den Ober- 
gang des preußisch-deutschen Konstltutlonalis- 
mus zu einer Demokratie mit monarchischer 
Spitze nach britischem Vorbild. Der tragische Tod 
des „anglophiien" Kaisers Friedrich IM. (1888) 
verschüttete die Ansätze zur Demokratisiorung 
des von Bismarck gezimmerten Einheitsstaates. 
Es ist müßig, nachzuforschen, was uns erspart 
geblieben wäre, hätte sich Berlin nach dem Vor- 
bild Londons reformiert. Daß uns sehr viel Leid 
nicht heimgesucht hätte, liegt jedoch aul der 
Hand. 

Der Besuch der britischen Königin löse aber 
auch noch aus einem anderen Grunde In unserer 
Republik den Jubel dei Massen aus. Er bietet für 
ungezählte Menschen eine Möglichkeit, dem an- 

gestauten Bedürfnis nach einer positiven Gelühls- 
Demonstration nachzugeben. Unsere junge deut- 
sche Demokratie ist emotional stark unterkühlt 
und wird damit weiten Empflndungsbrelten ihrer 
Bürger nicht gerecht. Natürlich war es der Miß- 
brauch von Symbolen und Autorität durch die 
braunen Hysteriker, der besonders unsere intel- 
lektuellen Mitbürger allergisch gegen gewisse 
politische Gelühlsäußerungen gemacht hat. Diese 
„unbewältlgte Vergangenheit" darf aber nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß die demokratische 
Staatsforin nicht nur einet rationalen, sondern 
auch einer emotionalen Verankerung bedarf. Gerät 
sie in Gefahr, so kann der Verstand allein nicht 
die Widerstandskräfte mobilisieren, die notwendig 
sind. Neben dem kühlen Kopf braucht die Demo- 
kratie auch das heiße Herz. — Hier besteht ein 
großer Nachholbedarf. Es mindert die Bedeutung 
des Staatsbesuches keinesfalls, wenn Elizabeth II. 
gleichsam stellvertretend den Jubel Zehntausen- 
der auf sich zieht, denen unser traditionskühler 
und gefühlsocheuer Staat zu wenig Gelegenheit 
bietet, ihre Gefühle zu zeigen. 

Als Charles de Gaulle In Deutschland um- 
jubelt wurde, war dies eine Demonstration für 
die deutsch-französische Aussöhnung und einen 
Staatsmann, der damals als die Verkörperung 
einer gewissen europäischen Renaissance er- 
schien. Als John F. Kennedy begrüßt wurde, war 
die Dankbarkeit der Deutschen für das amerika- 
nische Engagement In Berlin und in der Bundes- 
republik das Motiv für das herzliche Willkommen. 
Hinzu kam die Begeisterung der Jugend für Ken- 
nedy als ein Symbol neuen politisch-intellektuel- 
len Führungsstils. Bei der britischen Königin gilt 
der Begrüßungsbeifall an erster Stelle einer sym- 
pathischen Monarchin, die der Öffentlichkeit auch 
von Ihrer privaten Seite her alles andere als un- 
bekannt Ist. Im Hintergrund der Demonstration - 
sicherlich vielen unbewußt — wild jedoch das 
Gefühl stehen: England, du hast es besser als wir. 

und wir sind bestrebt, unseren vollen Beitrag 
innerhalb der Europäischen Gemeinschaft zu 
leisten. Ich habe die Zuversicht, daß unsere 
künftigen Beziehungen von diesen vielen ge- 
meinsamen Interes.sen bestimmt sein werden." 

Die Monarchin beendete ihre Ansprache mit 
den Worten: .In dieser Überzeugung erhebe 
ich mein Glas, Herr Bundespräsident, um 
Ihnen für Ihre herzliche Gastfreundschaft zu 
danken und auf die deutsch-englische Freund- 
schaft anzustoßen." 

Der Bundespräsident hatte zuvor darauf 
hingewiesen, daß das deutsche Volk seinen 
Willen zur Wiedergutmachung in einer ein- 
druck.svollen Art und Weise bekundet und zur 
Erfüllung der Gemeinschaftsaufgaben in der 
freien Hemisphäre in einem hohen Maße bei- 
getragen habe. Wenn auch die ständig drük- 
konde Sorge um die Wiederherstellung der 
deutschen Einheit „unaufhörlich in unseren 
Herzen brennt", werde das deutsche Volk un- 
beirrbar und vorbehaltlos diese Ziele weite»'- 
verfolgen. Lübke ei-lnnerte daran, daß sich 
die siebzehn Millionen Deutsche, die zwanzig 
Jahre nach Kriegsende noch unter fremder 
Herrschaft lebten, fragen würden, ob dieser 
freundschaftliche Besuch ihre Situation zum 
Besseren wenden könne Der Bundespräsident 
dankte Königin Elizabeth II. und Prinz Phi- 
lip, daß sie „unsere Hauptstadt Berlin" in 
ihren Deutschlandbesuch einschlössen. Auch 
Lübke gab der Hoffnung Ausdruck, daß Groß- 
britannien in den kommenden europäischen 
Zusammenschluß einbegriffen sein möge. Er 
schlug als einen Schritt zu diesem Weg einen 
verstärkten Jugendaustausch zwischen den 
beiden Ländern vor. 

Überall, wo sich die Königin in der Öffent- 
lichkeit zeigte, wurde sie von der Bevölkerung 
freudig begrüßt. Im Palais Schaumburg ver- 
sicherte Bundeskanzler Erhard der Königin, 
daß ihr Besuch ein hoffnungsvolles Zeichen 
und die Bekräftigung des engen Zusammen- 
findens der beiden Völker sei. Der Trink- 
spruch des Bundeskanzlers lautete: 

„Majestät, ich habe die hohe Ehre, und es 
ist mir eine ganz große Freude, Ihre Malestät 
und Seine Königliche Hoheit im Namen der 
Bundesregierung im Kanzleramt willkommen 
heißen zu dürfen. Alle Deutschen wissen es 
zu würdigen, daß Ihr freudig ei-warteter Be- 
such in Deutschland ein hoffnungsvolles Zei- 
chen ist, ja, eine Bekräftigung dafür, daß 
unsere Völker in freundschaftlicher Zusam- 
menarbeit immer enger zusammenfinden. Ich 
bin dessen gewiß, Majestät, daß Ihnen In allen 
deutschen Landen und Städten, die Sie in 
den nächsten Tagen besuchen werden, die 
Herzen meiner Landsleute in aufrichtiger und 
dankbarer Verehrung entgegenschlagen wer- 
den. Somit erhebe ich mein Glas auf das Wohl 
Eurer Majestät und Seiner Königlichen 
Hoheit, des Herzogs von Edinburg, auf das 
Glück des englischen Volkes und der Völker 
des Commonwealth." 
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Kinder im DRK-Erholungsheim 

Kdiluß WolfsRurlfn IVierli-n AbNchird 

FiPit.'iR. (trn 21. M;ii 
Jeder schimpft aufs Wetter 

i'iin iillors hi-r .spiicht man vom Wctti-i'. Im 
AuKfiiblick aber ist es i'in 1 lauplKPsprächs- 
!.ti)ff. Alle Leute beliauptin. daß sie so etwas 
talsiichlicli iKich iiiclil ci k bl biitten'Uej'April 
M'i zwar sehon immer ein imziiverlä.s.siger Cle- 
selle gewesen, aber er hülle diieb weniRsterrs 
ab und /.ii einmal dureh ein Sonnenlärlieln 
und i'iniRe Krühlint;staKe neui's Ilnrii'n «e- 
Kcbenkl. Na.ia. und der Mai? Nui' wenige Men- 
schen kiinnen sich daran eriimi'rn. jemals .sii 
lantje naeli dem UeRinn des Wonnenionats 
noch i'inmal Kuhlen oder Heizöl b<'Slelll zu 
haben, freilich, mit ilen KisheiliRen hat man 
in .jedi'm .lahr rechnen müssen, man kannli' 
auch die Wetterspriiche. dafl erst Milte Mai 
der Winter vcirbei aber si)nst war man diich 
Inn diese Zeil schon in rechter FrtililinKs- 
stimniunH. So tauscht man seine Krfahrunßen 
aus. träumt von der Sonne und von lauen 
Maiennächten und hat große Sorge, daß nun- 
mehr auch der ganze Sommer verregnet und 
die langersehnten Ferientage in kühles Grau 
tauclien wird. Die Wetterwissenschaft tröstet • 
alle Verzweifelten mit dem Hinweis, dafS die 
Ilauplwitlerung des Hoch.sominers sich im 
allgemeinen erst in der Zeit von der Sommer- 
sonnenwende. also vom 21. Juni bis zum 
10. Juli ausprägt, weil man dann erst fest- 
stelli'n kann, ob die sommerlichen Monsun- 
winde den mitteleui'opäischen Raum erreicht 
haben. Also Kopf hoch — noch ist nicht alles 
verloren! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Johannes Witlich I., Vierhäusei'- 
ga.sse 7. zum 77. Geburstag; Frau Christine 
Schmilz. Am Bergfried 7, zum 7S. Geburtstag 
und Frau Margarete Zimmer. August-Bebel- 
Slraße 26. zum 7,'). fjeburtstag am 22. 5. 19B.T. 
. . . Krau Ida Schleucher, Sandweg 3. zum 
84 Geburslag am 23. 5 

. . Frau Flora Siegert. Vor der Hohe 41). zum 
82. Geburstag und Frau Walburga .Schnagl. 
Wallslr. 33. zum 77. Geburtstag am 2ä. 5. 19K,'). 

Auch die Langener Zeitung entbietet herz- 
liche Glück- und Segenswünsche. 

■ Sillii-rne Hochzeit. Am Dienstag feierten 
die F.heleute Fritz Schomann und Frau Anna 
geb. Müller. Friedrichstraße 7. ihre Silber- 
hochzeit. Sie schlössen die F,he in Frankfurt- 
Griesheim. 
Dienstjubiläum bei der Bezirkssparkasse 

.^m 17. Mai konnte Fräidi Marie Me.yer. 
Langen, Lessingslraße 12, au. eine 25.iähriKe 
Dienstzeit bei der Bezirkssparkasse I.angen 
zurückblicken. Fräulein Meyer hatte im Jahr 
1939 bei Herrn Rechtsanwalt und Notfir Heußel 
ihie Lehre begonnen und ist. nachdem Herr 
Rechtsanvalt Heußel zum Militär eingezogen 
wurde, am 17. ö. 1H4U in die fJienste der Spar- 
ka^i.se eingetreten. Nach beendeter Lehre 
wurde sie am 1. 4. 1942 als Angestellte über- 
nommen. In die.ser Zeit herrschten katastro- 
phale Per.sonalverhältnis.se. Der Leiter und 
sein Innenrevisor waren ziu Wehrmacht ein- 
beiufen. der Rechner längere Zeit krank, .so 
daß Herr Direktor Gebhardt, der damals die 
Sparkassi' Gioß-Gerau leitete, dreimal 
wöchentlich ehrenamtlich die Geschäfte des 
Sparkiu. "nleiters in Langen versah. 

Fräulein Meyer zählte zu den wenigen da- 
nials verbliebenen 1-achkräften. Sie wurde 
sehr vi'.'l.seilig beschäftigt. Die Arbeiten reich- 
ten von der Tätigkeil als .Stenotypistin bis 
zur Vorbireitung der Bilanzunleriagen. Heute 
ist Fräulein Meyer die Hauplbuchhaiterin der 
Sparkas.se. .Sie bearbeitet außeidem die um- 
fangieictien Steuerangelegenheiten der Kasse. 
Ihre Umsicht und ihre unermüdliche F.insalz- 
berei'schafl haben sie damit in den Mittel- 
punkt des betrieblichen Geschehens bei der 
Siiarl;: .sse gestellt. 

In eHer kleinen l''eierstunde hat die .Spar- 
k'ds.se die Verdienste der Jubilarin gewürdigt 
und ihr für ihi'e Leistung gedankt. Mögen ihr 
weileL'hin Frische untl Tatkraft erhalten 
bleibi-n 

• Her SI'I)-Ort;>verein l.unKeii erstattet am 
Freitag, dem 21. Mai. um 20.15 Uhr, in der 
TV-Tui-nhalle (kleiner Saal) Bericht über den 
Hezirks-I'ai leitag \md Gi imdsälze.Sozialdemo- 
krati.'-cher Bildungspolitik sowie Wirtschafts- 
politik. 

■ Im l'orstrin:; wurden aus mehreren dort 
aufgestellten Kästen wieder eininal die Blu- 
men gestohlen. Von den Tätern fehlt jede 
Spur 

Ab nach Messel 
Die männlichen LKG-Mitgliedcr werden am 

Vaddeitag. dem 27. Mai, eine Fußwandeiung 
nach Messel unternehirien. Mit dieser Wande- 
rung durch die Koberstadt und den Me.sseler 
Park .setzt die LKG die Fteihe ihrer traditio- 
nelli n llerrenpartien fort, obgleich das Aus- 
flugsziel Messel orslmalig gewählt wurde. Die 
Kainevalisten werden — so hoffen sie — zum 
Mittage.s.-iei! am Ziel .sein und dann nach der 
für die meisten ungewohnten Anstrengung 
den Tagesivsl gemütlich zusammen verbrin- 
gen. Füi- die Rückfahrt ist ein Omnibus vor- 
gesehen. Die LKG-Milglieder, die ihre Teil- 
nahme n'ich nicht gemeldet haben, werden 
gebeten. dii'S unverzüglich bei dem Schatz- 
meisti )■ der LKG, Gg. Schmidt, Gartenstr. lüü, 
nachzuholen Die Teilnehmer treffen sich am 
27. ,T um !J Uhr am Lutherplalz. Gäste sind 
willKonmien. so daß sich auch Nichlmitgliedc>r 
der närrischen Fußwanderung anschlieüi'n 
können. Hierzu kann man in Abwandlung nur 
sagen: ..Ab nach Messel!" 

„Es feinen die I^iedcr, der Frühling kehrt 
wii-der". klang es von fröhlichen Kinderstim- 
men aus der zur Freilichtbühne umgcwandel- 
t<'n I.iegchalle des DRK-Erholungsheims 
Schloß Wolf.sgarteii. Die dort weilenden kör- 
perbehinderten Kinder hatten mit lustig und 
bunt bemalten Postkarten Gäste zu ihrer Ab- 
schiedsfeier eingeladen. „Wir singen und spie- 
len" hieß es in der Einladung und gern waren 
die Gäste — unter ihnen auch Bürgermeister 
Wilhelm Umbach. Pfarrer Dr. ICiatz und Herr 
Friedrich Görich. der Initiatoi der allmonat- 
lichen KalfM'fahrten — dem Huf gefolgt. 
Lustige Sketchs wechselten mit Musikstücken 
auf Orff'.schen Instrumenten und fröhlichen 
Liedern. Ni<l)t anders als bei gesunden Kin- 
dern haben diese,lungf-n und Mädchen P"reude 
am .Singen und .Spielen und am Gestalten der 
kleinen Szenen. Bi'sonderer Dank gebührt 
hierbei den Helferinnen und Helfern, die an 
diesem fröhlichen Nachmillag gezeigt haben, 

daß sie den wohl wichtigsten Teil ihrer 
schweren Aufgabe — die behinderten Kinder 
ihr Anderssein vergessen zu lassen — ver- 
standen haben. Nach dem Programm, dem die 
Gäste herzlichen Beifall spendeten, reichten 
die Helferinnen leckere Häppchen und Limo- 
nade herum, denen Kinder und Gäste eifrig 
zusprachen. 

Bürgermeister Umbach war, wie immer, 
nicht mit leeren Händen gekommen und 
Heimleiterin M.iria .Sei'.sc'inann konnte freude- 
strahlend einen gefüllten Umschlag entge- 
genni'hmen.   

Der Laslwagen auf dem Hürgersleig 
Hin Anlieger der üstlichen Ringstraße alar- 

mierte die Polizei, weil am Mittwoch ein I.,asl- 
zug über den unbefestigten Bürgersteig ge- 
fahren war. An Ort und .Stelle stellten die 
Beamten fest, daß der Fahrer den .Schad'.'n 
selbst wieder beseitigt hatte. 

Das Mühltal ist kein Tummelplatz 

Das in der Umgestaltung befindliche Ge- 
markungsgebiet Mühltal zwischen Paddelteich 
und oberem Mühltal zeigt jetzt ein sehr 
freundliches Gesiclit. Es soll der Erholung und 
Entspannung der Menschen dienen, die dort 
ungestört und in Ruhe verweilen wollen. Der 
Zusprucli ist beachtlich. 

Leider wird die gute Absicht durch ver- 
schiedene Einflüsse beeinträchtigt. So wird 
das Gebiet widerrechtlich von Kraftfahr- 
zeugen befahren. Radfahrer bewegen sich auf 
uen Fußwegen, Kinder treiben Unfug, Jugend- 
liche lärmen und glauben das Gebiet zu einem 
einzigen Tummelplatz inachen zu können. 

Um den Charakter des Mühltales zu erhal- 
ten. wurden jetzt von der Stadtverwaltung 
folgende Beschränkungen festgelegt, die in den 
nächsten Tagen auf entsprechenden Schildern 
jedermann mitgeteilt werden. Es handelt sich 

dabei um das Verbot des Mitführens von 
Fahrrädern, das Baden von Menschen und 
Tieren, das Waschen von Fahrzeugen aller Art, 
das t^ärmen, das Ballspielen sowie um jed- 
wede Art von Beeinträchtigunger. und Belästi- 
gungen. Kinder unter 14 Jahren dürfen sich 
nur in Begleitung Erwachsener in dem Gebiet 
aufhalten. 

Der Magistrat der Stadt Langen bittet die 
Bevölkerung um Mithilfe bei der Durchset- 
zung von Ordung und Sauberkeit: Auf alle 
Verstöße sollten die Betroffenen sofort hinge- 
wie.sen und zur Unterlassung aufgefordert 
werden. Demnächst wird eine Aufsichtsper.son 
eingesetzt. Vor allem sollten Kraftfahrer, die 
widerrechtlich das Mühltal befahren, durch 
Notieren des amtlichen Kennzeichens bei der 
Polizei zur Anzeige gebracht werden. 

Nur wenn alle mithelfen, kann das Mühltal 
ein Ort der wirklichen Erholung werden. 

Große Diskussion über die Bahnüberführung 
Die Pläne .sollen In Kürze den Stadtverordneten vorliegen. / Baubeginn 19G6 erscheint möglich 

Fly-over sei man nicht einverstanden. Sclion 
aus Sicherheitsgründen könne hier wegen der 
großen Steigung ein solches Bauwerk nicht in 
Frage kommen. Es sei wichtiger, am Bahnhof 
so bald wie möglich eine richtige Lösung zu 
scliaffen als den Nord.sammler zu bauen. 

Henne berichtete, daß beide Varianten für 
die Bi-ücke von der Mörfelder Landstraße in 
die Südliche Ringstraße überprüft worden 
seien: die Dammaufschüttung sowohl wie ein 
auf Stelzen gestelltes Brückenbauwerk. Die 
Straßenbaubehörden hätten sich entschlossen, 
den Wünschen der Stadt Langen zu folgen 
und eine Dammauf.schüttung zu vermeiden. 
Das müßte allerdings noch mit der Bundes- 
bahn besprochen werden. Widersprüche seien 
jedoch von dieser Seite nicht zu erwarten. 
Diese Auffassung wurde auch von Oberbaurat 
Wolfram bestätigt. Zur Kostenfrage bemerkte 
Henne, daß um die Beteiligung der Bundes- 
bahn von einem Drittel noch gekämpft wer- 
den müsse. Für den restlichen Betrag sah er 
keine Schwierigkeiten in der Beschaffung. Die 
erste Rate für das gesamte Projekt werde im 
Haushallsplan des Landes für das nächste 
Jahr verzeichnet sein. 

Bei dem Planfeststellungsverfahren müsse 
man sich zunächst auf die Brücke beschränken, 
fuhr der Regierungsoberbaudirektor fort. Der 
Unterschied zwischen den beiden Vari- 
anten sei nicht unerheblich. Falls einxDamm 
aufgeschüttet würde, wäre die Brücke nur 
11,5 Meter lang. Bei einer gestelzten Brücke 
würde die Länge doppelt so groß sein.. Dem- 
entsprechend erhöhten sich auch die Kosten 
vcm 4.Ü auf f),2 Millionen Mark. Bei der Be- 
toiligung des Bundes und der Bundesbahn 
könne jedoch nur der Betrag von 4.(> Millionen 
-zu Grunde gelegt werden. Den Betrag, um 
den eine gestelzte Brücke teurer ist, müs.se die 
Stadt l-angen auf jeden r''aH allein tragen. Der 
Grunderwerb .sei ausschließlich eine Ange- 
legenheit des I^undes. Die Stadt Langen frei- 
lich müsse bei der Bereitstellung von Tausch- 
gelände behilflich sein. 

In finanzieller Hinsicht zeigte sich der S|)re- 
cher der Bundesbahn nicht so zuversichtlich. 
Wolfram meinte, um das große Vorhaben 
stehe es heute besser, wenn auch in den letz- 
ten ,lahren praktisch nicht viel mehr getan 
worden sei als geredet. Der Fond, der heute 
der Bundesbahn für ,solche Vorhaben zur Ver- 
fügung stehe, betrage nur ein Zehntel des 
alten. Von einigen Besprechungsteilnehmern 
wurde diese Bemerkung als versteckte Kritik 
an der Tatsache gewertet, daß das Vorhaben 
immer wieder verschleppt wurde. Sorgen 
mache er sich — .so fuhr Wolfram fort — we- 
niger um den Bau .selbst, als um das Plan- 
feststellungsverfahren, zumal in Langen starke 
Kräifte am Werke seien, die den Verkehr von 
der Südlichen Ringstraße fernhalten wollten. 

Wenngleich es noch mehr kritische Bahn- 
übergänge gebe, sei Langen doch ohne Zweifel 
ein Brennpunkt im I/jndkreis Offenbach, er- 
klärte der Landrat. Die Schwierigkeiten seien 
vor allem finanzieller Natur. Stadtverord- 
netenvorsteher Jensen bemerkte, daß sich das 
Stadtparlament längst für die Lösung auf 
Stelzen entschieden habe. 

Dazu bemerkte Henne, wenn er I.,angencr 
Bürger wäre, würde er der gleiclien Ansicht 
sein. Zuvor hatte auch Stadtverordneter Al- 
fred Oeder sich deutlich gegen eine Damm- 
aufschüttung au.sges|)rochen. 

Der FDP-Stadtverordnete Birken bemühte 
sich noch einmal vergeblich, für den Bau eines 
Fly-overs zu werben, denn die Beseitigung 
des schienengleichen Bahnübergangs an der 
Bahnstraße — Mörfelder I^ar.dstraße bleibe 
ohne den Nordsammler ein Torso. 

Regierungsoberbaudirektor Henne, der Lei- 
ter des Landesamtes für Straßenbau, war vor 
wenigen Tagen Gast in Langen. Er folgte der 
Einladung des Sprendlinger SPD-Bundestags- 
abgeordneten Dr. Horst Schmidt, sich in Lan- 
gen einmal die Zustände an der Bahnüber- 
führung anzusehen. Der Vorsitzende des Lan- 
gener Verkehrs- und Verschönerungsvereins, 
Wilhelm Kömpel, hatte den Abgeordneten um 
Unterstützung gebeten. Das wichtigste Ergeb- 
nis der Besprechung in der Westendhalle war 
die Ankündigung von Henne, im Laufe der 
nächsten vier Wochen würden die Pläne für 
die Bahnüberführung dem f^angener Stadt- 
parlament vorliegen. In der Landeshauptstadt 
sei die l.)ringlichkeit dieses Projekts nie ange- 
zweifelt worden. Wenn alle Voraussetzungen 
wie der Erwerb des Grunds und Bodens er- 
füllt seien, könnten im nächsten Jahr die Bau- 
arbeiten auf vollen Touren laufen. 

Bei seiner Begrüßung sagte Dr. Horst 
Stiimidt, er sei sich darüber im Klaren, daß 
in diesem Kreise keine Beschlüsse gefaßt wer- 
den könnten. Aber man sollte doch versuchen, 
endlich eine Lösung für diese Verkehrsmisere 
zu finden. Schmidt erinnerte daran, daß täg- 
licli etwa 15 000 Fahrzeuge und zweihundert 
Züge diesen neuralgischen Verkehrsknoten- 
punkt passierten. 

Der Einladung des Bundestagsabgeordnelen 
waren neben Henne auch Oberbaurai Wolfram 
von der Bundesbahndirektion Frankfurt, lei- 
tende Beamte des Slraßen-Neubauamles Hes- 
sen-Süd in Darmsladt, f.andrat Waller 
Schmitt. Bürgermeister Wilhelm Umbach, 
Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jen.sen 
sowie die Vorsitzenden der Fraktionen im 
Stadtparlament und der FDP-Bundestags- 
abgcordnele Dr. Oswald Kohut gefolgt. Sie alle 
belrachleten sich einmal die Zustände am 
Bahnübergang und schauten sich dann auch 
den neuen Fußgängertunnel an. Schmidt 
sicherte auch im Namen von Kohut den Ver- 
antwortlichen jede mögliche Hilfestellung aus 
der Bundeshauptstadt zu. 

Der Bürgermeister gab einen Uberblick über 
die Geschichte des Projekts „Beseitigung des 
schienengleichen Bahnübergangs". Er wies die 
Gäste auf die Bedeutung des Verkehrsnol- 
standes liin und betonte, daß jetzt rund zehn- 
tau.send Langener Bürger westlich der Main- 
NecJtar-Bahnlinie lebten. Die Tatsache, daß es 
für Fahrzeuge keine von den Schranken un- 
abhängige Verbindung gebe, bereite große 
•Sorgen. Man brauche nur an einen Kata- 
stropiienfall zu denken. Dann stünden die Hel- 
fer jenseits der Schranken, ohne eingreifen zu 
können. Dr. Horst Schmidt konnte dafür gleich 
ein kleine.s Beispiel nennen. Er sah kurz vor 
dem Beginn der Besprechung einen Kranken- 
wagen mit Blaulicht vor den geschlossenen 
Schranken stehen. Das Fahrzeug mußte war- 
ten, bis der Übergang wieder frei war. 

Der Bürgermeister wies darauf hin, daß der 
Fahrzeugstau oft so groß sei, daß nicht al le Fahr- 
zeuge die Bahngleise passiert hätten, bevor 
sich die Schranken schon wieder senkten. Daß 
es aucli schneller gehen könne, beweise der 
Bau des Fußgängertunnels. Das Projekt sei 
vor einem Jahr erst geplant worden und 
könne nun schon Mitte des nächsten Monats 
in Betrieb genommen werden. 

Henne bestätigte diese Ansicht des Stad'- 
obeihaupls. Bereits im Jahre 195ü sei von der 
Beseitigung des Bahnübergangs geredet wor- 
den. Henne ging dann auf den Vorschlag der 
FDI" ein, im Zuge der Bahnstraße — Mör- 
felder l.,andstraße eine Behelfsbrücke ähnlich 
der am Platz der Republik in Frankfurt zu 
errichten. Der I^iter des I^ndesamtes für 
Straßenbau sagte dazu, mit einem solclien 

RUND UM '"-EN 

Vierrchrenbrunnen 

LANGENER 3EBABBEL 
Mei liowe 1 ,jingt>ni-i. ilcn Kenigiiclie Bc.such 

hawwe mer bereits hinner uns un mir könne 
cichcntlich e bißje stolz druff sei, daß uns so 
e Erlebnis geböte worn is. Mancher Frank- 
forler werd gedenkt hawwe: „Ja, in Lange 
mißt mer wohne, da is immer ebbes los." 

Un werklich, hier is aach dauernd ebbes 
los. Aamol schreiwe die Leser, daß sich je- 
mand mil crem nasse Bulzlapiie draagemacht 
hell, die staawige Ruhebänk zu säuwern. dann 
Widder heert mer die Volksmeinung iwwer 
des Verkehrschaos brewele, im Dritte wage 
sich gar an Langens verdri'ckte Blätz un 
Straße. Ei. recht habt er zwar allminamier, 
awwer bloß vom Redde werds ja aach nel 
be.sser. Hier muß e Abhilfkolonne rasch ei- 
greife.Da war dieser Dag aaner beim Schorsch 
un halt (in verzählt, daß er in de Odewald- 
slraß (Nähe aale Tennisblatzl gar oft sei Gaß 
kehrn deel, genauso wie sei Nachbarn aach. 
Un dann kimmt der große Millwage. dreht 
uff besagtem aale Ti-nnisblatz e Rund un 
fährt enei in die .Schee gekehrt Gaß. Ja, da 
ärjprl sich so en eifrige Mensch nadierlich 
iwwer die Spurn un die unvermeidliche 
Rickständ, die so en Wage uff seine sauwer 
gekehrte Gaß hinnerläßt. Seht, beide sin for 
Ordnung un Sauwerkeit, beide gewwe sich 
aach bestimmt die greeßt Mieh — un doch 
stehe se im Gejesatz zuenanner. Hie is es 
gewiß schwer, e Urdeil zu fälle — awwer mer 
krichts halt verzählt. 

Iwwerhaupt erfährt de Schorsch so man- 
ches, was ihr euch kaum alles denke könnt. 
Da is emal de Zebrastreife an de Roseabodek 
im Gespräch, weil der genau ins Dreckfloß 
(Senkkaste) eneifiehrt. Bei Rejewetter soll 
demnach de Fußgänger in so Iwwerschwem- 
munge eneidappe. Dann Widder sin's die ab- 
bruchreife Häuser in de Bahnstraß, die wo 
aam schon monatelang in erem trostlose Zu- 
stann aaglolze. „Warum geht's dann nel vor- 
wärts?",so werd mer gefragt, un kaan Men.sch 
waaß e Antwort. 

Zuletzt wams die Judokämpfer, die meni 
Schorsch gebabbelt hawwe. „Ei, mir hawwe 
e paar Deutsche Meister", maante die Judokas 
„awwer kaan geniegende Blalz zum Trainie- 
ren un zum Dusche schon garnet." Ja. so is 
es. Awwer forn Sport soll ja laut Haushalts- 
plan noch viel gedaa wem. Wolle mer hoffe, 
daß dann aach emal die Meisler-Judokas Irai- 
niern, kämpfe un dusche könne. 

Es sterzt hall zuviel uff aamal uff aam zu 
un Lange kanns kaum verkrafte. Awwer so 
.sauwer un Schee uffgeräuml wie unsern 
Bahnhofsplatz solll's hall immer hier sei 
könne. Dazu missl entweder jeder mithelfe 
(nel bloß e paar — un immer dieselwe) odder 
mer missle hall eflers emal kenigliche Besuch 
krige. Denn dann gehts ja uff aamol aach 
gelle. So, un zum .Schluß Widder mal der 
Witz der Woche: Da kimmt en Mann von 
de Arweit haam un sei Fraa secht: „ei. Mann, 
was ich heul schwergeschaffl hab, ei ich bin 
ja ganz fertig." Da sechl dere ein Guledel: 
„so, na was haste dann heul bloß getriwwe?" 
Un da sechl sie zaghaft: „waaste ich hab emal 
mei Handlasch uffgeräuml..." Ja, seht er, 
so ähnlich is es aach mim uffräume als emal 
so ähnlich is es aach mim Uffräume als emal 

Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 
Mopedfahrer schwer verletzt 

An der Kreuzung Friedrichstraße Bahn- 
straße mißachtete ein Autofahrer am T5on- 
rierstag die Vorfahrt eines Mopedfahrers. Der 
Zweiradfahrer wurde so schwer verletzt, daß 
er in das Kreiskrankenhaus gebracht werden 
mußte. Bei dem Zusammenstoß entstand ein 
.Sach.schaden in Höhe von 500 Mark. 

Blinker falsch betiitigt 
i;in Autofahrer, der die Darmstädler Straße 

in nördlicher Richtung befuhr, halle sein 
Blinklicht nach links eingestellt, bog aber 
nach rechts in die Südliche Ringstraße ein, 
ICin anderer Kraftfahrer wurde dadurch irri- 
tiert. Als er mil seinem Personenwagen zum 
ÜbiM'holen an.selzte, kollidierten beide Fahr- 
zeuge. Die Polizei schätzt den Sachschaden auf 
etwa 300 Min-k. 

Kopfverletzungen erlitten 
Der ?'ahrer eines Kombiwagens aus Ka.ssel 

beachtete nicht die Vorfahrt eines Moped- 
fuhrers, als er von der Friedrichstraße nach 
links in die Bahnslraße abbog. Auf der Kreu- 
zung kam es zum Zu.sammenstoß. Beim Sturz 
erlitt der Mopedfahrer Kopfverletzungen. 

Betrunkene im Kreiskrankenhaus 
Zwei Betrunkene folgten im Kreiskranken- 

haus am Mittwoch nicht den Anweisungen 
des Personals, sofort das Gebäude zu verlas- 
sen. Sie mußten deswegen von Polizeibeamlen 
aus dem Haus gewiesen werden. Die grobe 
Rücksichtslosigkeit gegenüber den kranken 
Patienten wird die beiden noch leuer zu stehen 
kommen. 
Leserbrief; 

Beobachtungen eines Zuhörers 
Auf der letzten Sitzung des .Stadtparlaments 

konnte man feststellen, daß einige unserer 
Stadtverordneten kaugummikauend den Aus- 
fühiungen der Redner zum Haushaltsplan 
folgten. Die trockene Luft des Sitzungssaales 
mag hierfür die Ursache gewesen sein. Leicht 
verwundert war ich jedoch, als einer der 
Sladtväter sogar während seiner Ausführun- 
gen am Rednerpull die.se Beschäftigung nicht 
aufgab. 

Wenn dieses Beispie! Schule macht, dann 
werden wir es am Fernsehen erleben, wie 
unsere Bundeslagsabgeordneten kaugummi- 
kauend den Ausführungen! kauender Abgeord- 
neter zuhöien. 

Soll es wirklich soweit kommen? 
Claus Demke, 
Langen, Bahnstraße 80 

—   LANOENBR ZEITUNG ^en 21. Mai l-flS 

Königin Elizabeth II. auf Schloß Wolfsgarten 

Bürgermeister Umbach am Bahnsteig 

Tausende Langener bildeten Spalier 

Für Langen war der 20. Mai 1965 ein großer Tag, der in die Annalen (der Stadt 
eingehen wird. Über vier Stunden weilte die englische Königin auf Langener 
Boden. Schon Wochen zuvor waren die ersten Vorbereitungen getroffen worden, 
um die Monarchin und Prinz Philip. Herzog von Edinburgh, würdig zu empfangen! 
An der Mörfelder Landstraße wurden Fahnen hochgezogen. Vier Union Jack 
hatte sich die Stadtverwaltung in Frankfurt geliehen. Um die Mittagsstunde wurde 
die einzige britische Flagge, die sich seit einem Jahr im Eigentum der Stadt be- 
findet, auf dem Innenbahnsteig des Bahnhofs angebracht, wenige Meter von der 
Stelle entfernt, an der die hohen Gäste später in den Sonderzug stiegen. Zur 
gleichen Zeit räumten Bauarbeiter die Baustelle am Fußgängertunnel auf, nach- 
dem zuvor bereits die Baumaschinen weggeschafft worden waren. Wachsame 
Augen achteten darauf, daß keine Steine verstreut herumlagen. Frischer Kies 
wurde noch schnell auf Wege gestreut. Kein Papierfetzchen war auf dem Bahn- 
hofsgelände zu sehen. 

Dicht gedrängt standen die Zuschauer an der Mörfelder Landstraße. Die beiden Mitarbeiter 
einer Werkzeugmaschinenfabrik hatten geradezu Logenplätze an ihrem Fenster. 

Schon am Morgen standen vor Schloß 
Wolfsgarten Sicherungsbeamte, die jeden, der 
sich der Einfahrt zum Schloß näherte, kri- 
tisch musterten. Auf dem Bahnsteig 2 im 
Bahnhof vorlegten Fernmeldetechniker der 
Bundespost noch ein dickes Bündel Telefon- 
und Fernschreibkabel. Beamte mit Funkgerä- 
ten wurden an verschiedenen Stellen im 
westlichen Stadlgebiet postiert. Der Landes- 
polizei diente das Forsthaus an der Mörfelder 
Landstraße als eine von mehreren Komman- 
dozentralen. 

Im Äther reger Funkverkehr 
Als sich um 18 Uhr in Wiesbaden die lange 

Autokolonne in Bewegung setzte, säumten 
bereits viele hundert Zuschauer die Straße, 
die von der Mörfelder Landstraße zum 
Schloß Wolf.sgarten führt. In dichter Reihe 
standen die Beamten, um für Ordnung zu 
sorgen. Immer mehr Menschen strömten hin- 
zu. Um 18.35 Uhr bog die Eskorte von fünf- 
zehn Motorradfahrern am Frankfurter Kreuz 
auf die Autobahn in Richtung Langen Der 
Flugverkehr auf dem Rhein-Main-Flug- 
hafen wurde für zehn Minuten unterbrochen. 
Auch die Autobahn in südlicher Richtung 
war bereits eine Viertelstunde zuvor ge- 
sperrt worden. Über die Lage auf den Stra- 
ßen berichtete laufend über Funk die Be- 
satzung des in Egelsbach stationierten Poli- 
zeihubschraubers. Im Äther herrr,chto ein un- 
unterbrochener Funkverkehr, bei dem Code- 
Namen gebraucht wurden, die nur eingeweihte 
Beamte kannten. 

Die Fahrt von der Landeshauptstadt zum 
Schloß ging reibungslos vonstatten, wenn man 
davon absieht, daß 3us dem Hinterreifen eines 
der Polizeikräder etwas Luft entwich. Je näher 
die Königin mit ihrem Konvoi dem Schloß 
kam, desto mehr verringerte die Kolonne die 
Fahrtgeschwindigkeit. Der Pul.sschlag der Zu- 
schauer ging schneller, als sie am Horizont 
Blaulichter näherkommen sahen. 

Auf einmal lächelt die Königin 
Eifrig umjubelt wurde die Königin, als sie 

die Zuschauermenge in dem offenen Merce- 
des 600 an der Seite von Ministerpräsident 
Dr. Zinn passierte. Huldvoll erwiderte die Mo- 
narchin die Begrüßung. Auch Prinz Philip, der 
schon oft auf Schloß Wolfsgarten weilte, 
winkte den am Straßenrand Stehenden zu. 
Um 18.50 Uhr traf Elizabeth II. auf dem 
Schloß ein, das hermetisch von Sicherungs- 
beamten abgeriegelt war. Kurz nach ihrer 
Ankunft stellten sich Elizabeth IL und ihr 
Gemahl sowie Prinz Ludwig von Hessen und 
bei Rhein und Prinzessin Margarethe den 
Fotografen, die eine besondere Legitimation 
besaßen. Die Gäste wirkten ein wenig abge- 
spannt, was nach den Strapazen in den vor- 
ausgegangenen Stunden durchaus zu verstehen 
ist. Ein Staatsbesuch ist fürwahr keine Er- 
holung. Der Aufenthalt in Schloß Wolfsgarten 
hatte einen rein privaten Charakter. Deswegen 
war alles darauf bedacht, die hohen Gäste von 
allen Störungen fernzuhalten. Während die 
Kameraverschlüsse klickten, lächelte die Kö- 
nigin auf einmal. Anlaß dazu waren die klei- 
nen Hunde der Prinzessin, die — von den 
Blitzlichtern erbost — die Fotografen anbellten. 

Ein großer Teil des Konvois war nicht von 
der Mörfelder Landstraße abgebogen, son- 
dern geradeaus bis in die Nähe des Bahn- 
hofs gefahren. Auf den abgesperrten Wegen 
parkten die Wagen. Das Gefolge und die Be- 
gleitung der Monnrchin nahm später in der 
„Westendhalle" eine Mahlzeit ein. Zur glei- 
chen Zeil wurde auch auf SchlofJ Wolfsgar- 
ten serviert Auf dem Menu standen — wie 
bereits berichtet — unter anderem Delika- 
tessen wie Möveneier, gebratene Täubchen 
und Englischer Kuchen. 

Der Sonc'erzug steht bereit 
Inzwischen war auf Gleis 4 des Bahnhofs 

langst der Sonderzug der Königin eingetrof- 
fen Er wuide von der Bahnpolizei sorgfältig 
bewaciit Niemand durfte den V/aggons zu 
nahe kommen. Die meisten Fenster waren 
durch Rollos geschlossen, so daß keine neu- 
gierigen Blicke in das Innere möglich waren 
Schon versammelten sich die ersten Zuschauer, öle wollten vor allem In die Nassoviastraße, 

'l '''", "''ß'^' ießelt war. Selbst die Betrieb.s- angehorigen der Werkzeugmaschinenfabrik 
auiften nur mit numerierten Sonderauswei- 
sen, die im Regierungspräsidium in Darm- 
M.idt au.sgestellt waren und über die genau 
Buch geführt wurde, die Sperren passleren" 
aml^ ri^ "ü ""u "h""- Hunderte Be- amte der hessischen Bereitschaftspolizei und 

Bürgermeister begrüßt Elizabeth II. 

anderer Dienststellen standen bereit. Sie ka- 
men teilweise in gemieteten Bussen aus Nord- 
hessen. Für die ersten von ihnen hatte der 
Tag bereits zwischen 2 und 3 Uhr in der 
Frühe begonnen. Sie waren bereits mehr- 
mals am Weg der hohen Gäste eingesetzt ge- 
wesen. 

Bereits vor 22 Uhr mußten die Begleiter und 
das Gefolge der Königin den Sonderzug be- 
stiegen haben. Der Weg führte durch die Ge- 
müsegärten der Bahnmeisterei zu einer schma- 
len Holztreppe in den Zug. Dann setzte sich 
der Zug langsam in Bewegung. Er wurde von 
der schweren Elektrolok auf Gleis 2 rangiert. 
Über den Bahnübergang strömten die Men- 
.schen in Scharen. Dicht gedrängt standen sie 
hinter den Absperrungen in der Mörfelder 
Landstraße. Viele von ihnen warteten bereits 
stundenlang. Immer wieder wurden neue Git- 
ter von der Polizei auf Lastwagen herange- 
fahren und aufgestellt. 

Auf dem Bahnsteig standen schon einige 
Zeit Bürgermeister Wilhelm Umbach, Stadt- 
verordnetenvorsteher Friedrich Jensen sowie 
seine beiden Stellvertreter, Frau Mönch-Lieb- 
ner und Alfred Schenko. Auch das siebenjäh- 
rige Enkelkind des Bürgermeisters, Kay Som- 
mer, hatte seinen Sonntagsstaat angelegt. Viele 
beneideten den Jungen, weil er der Königin 
so nahe treten durfte. 

Ein hoher Beamter der Bahnpolizei stellte 
sich dem Stadloberhaupt vor: „Wissen Sie, 
Herr Bürgermeister, daß Sie es mir zu ver- 
danken haben, daß Sie und Ihre Begleitung 
hier stehen können?" — Ja, der Bürgermeister 
wußte Bescheid. In den letzten Stunden sollte 
seine Begrüßung vom Protokoll gestrichen 
werden, jener nette Zwischenakt also, um den 
sich die Stadtverwaltung so viele Gedanken 
gemacht hatte. Alles schien zunichte zu sein. 
Schließlich war jedoch die Begrüßung mit dem 
Auswärtigen Amt und der britischen Botschaft 
abgesprochen gewesen. Nun, schließlich ge- 
lang es doch noch, den Bundesprotokollchef 
anders zu stimmen. „Aber keine langen Re- 
den!", waren die Vertreter der Stadt gemahnt 
worden. Nun, das war selbstverständlich. 

Wenige Minuten vor 23 Uhr blinkten die 
Blaulichter. Die Eskorte rollte heran. Hände- 
klatschen, einige Zurufe, auch Pfiffe, die be- 
nimmt nicht unfreundlich gemeint waren. 
Die Polizeimotorräder halten auf dem Bahn- 
ubergang. Der Große Mercedes jedoch, in 
dem Elizabeth II. und Prinz Philip sitzen 
schwenkt nach links und rollt auf dem roten 
Teppich Uber den Bahnsteig, wo er vor der 

'^"^ern drapierten Treppe stehen 
nlliw ^""ernung zucken Blitz- lichter Kein Fotograf durfte sich auf dem 
Bahnsteig aufhalten. Ein Mann hielt trotz- dem eine Kamera in der Hand — es war ein 
Diplomat, so wurde zumindest gesagt. Also 
Anc ®.F^"^PPSchuß fürs Familienalbum des Auswärtigen Amtes! 
stranp'^'n"/hi^®^ überreichte einen Blumen- 
T Delegation der Stadt "nd dem Herzog von 

vorgestellt war. Bürgermeister 
Umbach sagte: „Majestät, ich bin glücklich 
Sie namens der Bevölkerung der Stadt Lan- 
gen begraßen zu dürfen. Ich darf mir ge- 

das Buch „Die Geschichte der 
IomL Kapitel über Schloß Wolfsgarlen zu überreichen. Ich 
wünsche Ihnen weiterhin schöne Tage in 
peut.schland und eine gute Weiterreise." Dann 
Übergab er das Buch von Dr. Boizondörfer 
in dem folgende Widmung steht: „Ihrer 
Majestät, Königin Elizabeth II. von Groß- 
biilannien und Nordirland, Oberhaupt des 
Commonwealth etc., ehrfurchtsvoll gewidmet 
Umbach, Bürgermeister." Die Antwort der 
Konigin war aus der Entfernung nicht zu 
verstehen. Ihre Worte hätten ohnehin nach 
dem englischen und dem deutschen Protokoll 
nicht veröffentlicht werden dürfen, weil es 
unschicklich ist, die Königin bei einem pri- 
vaten Gespräch zu belauschen. Und solchen 
Charakter hatte das Zwischenspiel auf dem 
Bahnsteig im Programm des großen Staats- 
besuchs. 

Abfahrt punkt 23 Uhr 
Noch von der Treppe winkten die Monarchin 

und Prinz Philip der Bevölkerung einmal zu. 
Dann stiegen sie in den Salonwagen der Köni- 
gin. Geschenke und nochmals Geschenke wer- 
den aus dem Wagen in den Zug gebracht. 
Kuiz vor der Abfahrt um 23Uhr zeigte sich 
die Königin noch einmal am Fenster. Ihr Win- 
ken wurde hundertfach erwidert. Sie blieb an 
der Tür stehen, bis der Zug anrollte. 

iif Bahnsteig: Von links nach rechts Alfred Schenko, Börgermeistcr Wilhelm Umbach, Kay Sommer, Frau Ursula MBnch-Lieb- 
ner und Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jensen. 

In Bickenbach an der Bergstraße machte der 
Sonderzug bis gegen 4.45 Uhr Station. Dann 
rollte er, von je einer schweren elektrischen 
Lokomotive gezogen und geschoben, weiter zu 
der bayerischen Landeshauptstadt. 

Lange dauerte es, bis auf Langens Straßen 
Ruhe einkehrte. Die Menschen strömten in 
beiden Richtungen über den Bahnübergang. 

Die Langener, die östlich der Gleise gestan- 
den hatten, wußten nicht so viel zu berich- 
ten wiie die auf der anderen Seite, denn sie 
hatten keinen Blick auf die Königin werfen 
können. Ihnen war — wie angeündigt — die 
Sicht durch den Salonwagen versperrt ge- 
wesen. 

Spät ging Langen an diesem Tag schlafen. 

Tanz um die Clubmeisterschaft beim 
Tanz- u. Gesellschaftsclub „Biau-Goid" 

Im Rahmen eines Clubabends führt der 
TGC Blau Gold Langen am Samstag im klei- 
nen Turnhallensaal ein Clubturnier durch, an 
dem nur diejenigen Clubpaaie teilnehmen 
dürfen, welche noch an keinem öffentlichen 
Tanzturnier teilgenommen haben. Es werden 
sich also nur die Paare im Wettstreit messen, 
welche sich zwar dem Tanzsport zum körper- 
lichen Bewegungsausgleich verschrieben 
haben, bisher aber nicht den Ehrgeiz haben, 
zu Spitzenleistungen zu kommen, wie sie bei 
großen öffentlichen Turnieren nötig sind. Da- 
her auch der Entschluß, erfahrene Turnier- 
paare von diesem Clubkampf auszuschließen, 
um nur die Erfolge des Gemeinschaftstrai- 
nings zum Ausdruck kommen zu lassen. 

Zum Tanz spielen Mitglieder der Turnior- 
kapelle Benz, Darmstadt, so daß allen Mit- 
gliedern und willkommenen Gästen dieses 
Clubabends ein genußreicher Abend bevor- 
steht. 

Ausflug der SPD-Frauengruppe 
Mit dem Linienbus fuhren 24 Langener Mit- 

glieder der SPD-Frauengruppe nach Drei- 
eichenhain, um einen Spaziergang zur Guts- 
schänke Neuhof zu machen, wo sie Hunger 
und Durst mit Erdbeertorte, Schlagsahne und 
Kaffee wirksam bekämpfen konnten. Gegen 

Unmittelbar vor dem Emgang des Salonwagens der Königin hielt der große Mercedes. Im 
rond Elizabeth II, und Prinz Philip. 

Abend machten sich die Langener SPD-Frauen 
wieder auf den Rückweg nach Dreieichenhain 
zur „Alten Burg". Nach dem Tag in Luft und 
Sonne schmeckte im Beisein der unterdessen 
eingetroffenen Ehemänner das Abendessen 
be.sonders gut und der Riesenbembel mit 
Abbelwoi kreiste in der fröhlichen Runde. Mit 
Plaudern und Laclien vergingen die Stunden 
des gemütlichen Beisammenseins der Lange- 
ner SPD-Frauen und ilirer Männer wie im 
Flug. 

Heiße Rhythmen in Sprendlingen 
Am kommenden Samstag (22. Mai), findea 

in der Turnhalle, Taunusstraße, in Sprend- 
lingen eine heiße Non-Slop-Musik- und Tanz- 
Show statt. Die Original Liverpool Beat- 
Band „The Risings", die zuletzt im Starclub 
gastierte und die Showband „The Swing 
brothers" spielen abwechselnd fünf Stunden 
lang ab 20 Uhr zum Tanz. 
Rentenzahlunq beim Postamt Langen 

Versorgungsrenten: , 
26. 5., von 8-15 Uhr, 

AngestelUenrenten (einschl. Kn, VBL, VAP): 
von 8 -12 Uhr, 

Arbeiterrenten (v. 1-23ÜO): 
31. 5. von 8-15 Uhr, 

Arbeiterrenten (v. 2301-Scbluß und Unfall- 
renten: 

1. 6. von 8-15 Uhr. 
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Eqelsbacher ® Nachrichten 

Leitung gestört I 
Im Unterbewußtsein empfindet man es als 

angenehm, wenn das Telefon einmal einige 
Stunden lang nicht kiinßelt. Wenn einem diese 
Tatsache aber bewußt wird, taucht sofort die 
Frage auf: „Es wird doch iteine Störung sein!" 
Leider ist es dann meist eine, wie man sich 
selbst überzeugen kann, wenn man den Hörer 
abhebt. Die Leitung ist tot! 

An dieser Erkenntnis scheiden sich die 
Geister, besser gesagt, die Temperamente. Der 
Sanguiniker legt lächelnd und behutsam den 
Hörer wieder auf die Gabel zurück und freut 
sich darüber, daß er mal eine Weile, ungestört 
vom Klingelschrillen, arbeiten kann. Der 
Choleriker explodiert und beginnt, auf die 
Bundespost, die moderne Zeit und schließlich 
auf alle Welt zu schimpfen. Der Phlegmatiker 
zuckt die Achseln und ist der Ansicht, daß 
sich schon irgendeine Amtsstelle darum be- 
mühen werde, die Sache zu beheben. Der 
Melancholiker aber sieht im gestörten Tele- 
fon sein persönliches Pech und ist fest davon 
überzeugt, daß man ihm gerade jetzt über 
den Fernsprecher das Geschäft seines Lebens 
anbieten wollte. 

Gestörte Telefone sind Probiersteine im 
Alltag. Achten Sie doch einmal darauf, wie 
Sie reagieren, wenn's im Hörer nicht tutet! 

Aufnahme der Kindergarten-Neulinge 
e Wie uns von der Gemeindeverwaltung 

mitgeteilt wurde, werden am Montag, dem 
24. Mai, um 8 Uhr die bereits angemeldeten 
Kinder im Kindergarten aufgenommen, 

.lahreshauptversammlung der GdP/BHE 
e Heute abend findet um 20 Uhr in der 

Gaststätte „Karlsbader Hot" die Jahreshaupt- 
versammlung der Gesamtdeutschen Partei/ 
BHE statt. Es spricht Landesgeschäftsführer 
Kreuzmann, Der Vorstand bittet alle Mitglie- 
der um pünktliches und vollzähliges Erschei- 

e Das Straßenbauamt Darmstadt — Stra- 
ßenmeisterei Langen — gibt zum Preise von 
6 Mark je Raummeter das an der Luder- 
schneise lagernde Kastanien-Brennholz ab, 
Interessenten können sich bei der Straßen- 
meisterei in Langen, Annastraße 8 (Tel, 3835) 
melden, 

e Letzter Termin. Wie uns die Gemeinde- 
verwaltung mitteilt, müssen die Bogen für die 
Bodennutzungserhebung bis spätestens Mon- 
tag, den 24. Mai, auf Zimmer 7 des Rathauses 
persönlich abgegeben werden. Die Personen, 
die ihre Bogen nicht bis zum genannten Ter- 
min abgegeben haben, müssen eine Geldstrafe 
von mindestens 10 Mark bezahlen. Die Ziffer c 
muß unbedingt ausgefüllt werden. 

Röntgenuntersuchungen 
in der nächsten Woche 

Der Schirmbildwagen kommt nach Egelsbach 
0 Röntgenschirmbilduntersuchungen bieten 

eine große Chance, bisher unerkannte Erkran- 
kungen im Brustraum und ganz besonders die 
Lungen-Tuberkulose frühzeitig zu erkennen. 
Deswegen wurde 1946 die „Röntgenschirm- 
bildstelle Hessen" gegründet. Über 5 Millio- 
nen Schirmbildaufnahmen wurden bisher von 
ihr entwickelt, ärztlich ausgewertet und be- 
arbeitet, Vielen Menschen und damit auch 
ihren Familien und der Allgemeinheit konnte 
durch die Auffindung teils leichter, teils 
schwerer Erkrankungen der Weg zur Heilung 
erschlossen werden. Der Wert der Röntgen- 
schirmbilduntersuchungen wird erfreulicher- 
weise in zunehmendem Maße von der hessi- 
schen Bevölkerung anerkannt. 

Die Untersuchung ist kostenlos. Jeder kann 
ohne besondere Vorbereitung zur Unter- 
suchung kommen. Niemand braucht sich aus- 
zuziehen, Die Röntgenaufnahme dauert nur 
wenige Minuten, so daß jeder ohne Mühe und 
Zeitverlust teilnehmen kann. Die Unter- 
suchungskarten, die jeder Familie zugestellt 
werden, sind gut leserlich auszufüllen und 
zur Untersuchung mitzubringen. Jedem Un- 
tersuchten wird das Ergebnis der Untersu- 
chung verschlossen zugestellt. Mit dieser Be- 
scheinigung kann der Untersuchte nachwei- 
sen, daß er keine Lungenkrankheiten hat. Das 
ist besonders wichtig für alle in Lebensmittel- 
betrieben und Gaststätten Beschäftigten, die 
nach dem Bundesseuchengesetz jähi'lich un- 
tersucht werden müssen. Die Befu.,de werden 
im Verdachtsfall bei Herz- und Lungenkrank- 
heiten dem Hausarzt, bei Lungenkrankheiten 

außerdem der Tbc-Fürsorgestelle zugestellt, 
damit in jedem Falle die erforderliche Be- 
handlung eingeleitet werden kann. Das Arzt- 
geheimnis wird gewahrt. Der Landrat des 
Landkreises Offenbach, der Leiter des Kreis- 
gesundheitsamtes Offenbach, Medizinaldirek- 
tor Dr. Osswald, und Bürgermeister Wanne- 
macher empfehlen der Bevölkei'ung, sich 
zahlreich an der Untersuchungsaktion zu be- 
teiligen. 

Die Reihenuntersuchungen finden wie folgt 
statt: Am Montag, dem 24, Mai, von 11.30 
Uhr bis 12.30 Uhr und von 15 bis 19 Uhr, am 
Dienstag, dem 25, Mai von 9 bis 12.30 Uhr 
und von 15 bis 19 Uhr und am Mittwoch, 
dem 26. Mai, von 9 bis 12 Uhr und von 13 bis 
15 Uhr, 

Kirchliche Nachrichten 
vom 23. Mai bis 29. Mai lOG.! 

Sonntag, den 23, 5., 10.10 Uhr: Gottesdienst, 
11.20 Uhr; Konfirmanden-Gottesdienst, 11.20 
Uhr: Kindergottesdienst. 

Montag, den 24. Mai, 20 Uhr: Evangelische 
Jugend, 20.30 Uhr: Kirchenchor, 

Dienstag, den 25, Mai, 20 Uhr: Mädchenkreis, 
Himmelfahrt Christi, Donnerstag, den 27, 5., 

10.10 Uhr: Gottesdienst, Beichte und Feier 
des Heil, Abendmahls, 11.20 Uhr: Kinder- 
gottesdienst, 

Samstag, den 29, Mai, 15,30 Uhr: Mädchen- 
kinderkreis, 

Goldene Hochzeit bei Familie Appel 
e Ein denkwürdiger Tag wird morgen in 

der Mainzer Straße 32 begangen. Das Ehepaar 
Appel feiert die goldene Hochzeit, Den Ehe- 
leuten Friedrich Appel und Frau Marie, geb. 
Zühl, sieht man es nicht an, daß seit dem Ja- 
Wort, daß sich beide vor dem Standsbeamten 
und der Kirche gaben, ein halbes Jahrhundert 
verstrichen ist. An Körper und Geist noch 
sehr rüstig, sehen die Eheleute dem Festtag 
gelassen entgegen. Herr Friedrich Appel, er- 
lernte das Schlosserhandwerk, Nach der Lehr- 
zeit ging er in die Elektrobranche als Mon- 
teur, 30 Jahre arbeitete er bei der Firma R, F. 
Gei.se in Frankfurt und 13 Jahre bei der 
Firma Ries in Frankfurt, Nach seiner Pensio- 
nierung im Jahre 1953 konnte er es nur einige 
Wochen zu Hause aushalten und begann dann 
wieder, in seinem Beruf zu arbeiten. Von 
seinem 65. bis zu seinem 72. Lebensjahr war 
er bei der Firma Anthes und Hunkel in 
Frankfurt tätig. 

Bei seinen Arbeitskollegen und seinen Mit- 
arbeitern war Herr Appel wegen seiner ge- 
raden Haltung, seiner Schaffensfreude und 
sozialen Einstellung beliebt. Schon 1907 trat er 
in die Industriegewerkschaft Metall ein. Er 
ist dort heute noch Mitglied. Während des 
1, Weltkrieges war er von 1915—1918 in 
Frankreich bei einer Instandsetzungsgruppe. 

Herr Appel ist am 11. 3. 1888 in Altheim ge- 
boren und wohnt seit dem 18. Lebensjahr in 
Egelsbach. Seine Ehefrau Marie, geb. Zühl, 
ist am 16, 5. 1890 in Egelsbach geboren. Nach 
ihrer Schulentlassung war sie sechs Jahre in 
Frankfurt als Haushaltshilfe tätig. Auch heute 
führt Frau Appel ihren Haushalt noch ganz 
allein. 1927 erbaute sich das Ehepaar mit der 
Baugenossenschaft Egelsbach ein geräumiges 
Einfamilienhaus. Ein Sohn und eine Tochter, 
sowie drei Enkel können das Jubelpaar mor- 
gen beglückwünschen. Die LZ schließt sich 
den Gratulanten an. Die Feier findet im Bür- 
gerhaus statt, 

e Der Ortsverband des BvD (Bundes der 
Vertriebenen) beging in Verbindung mit der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft am Sonn- 
tag in der Gaststätte Baumhard um 14.30 Uhr 
eine Muttertagsfeier. Die Frauenreferentin, 
Frau Steininger, begrüßte die Gäste herzlich 
und gab ihrer Freude Ausdruck über den 
guten Besuch. Die Mütter wurden durch den 
Vortrag von Gedichten erfreut und mit Kaffee 
und Kuchen bewirtet. Obmann Engel be- 
grüßte die Anwesenden im Namen des Orts- 
verbandes und wünschte der Feier einen guten 
und harmonischen Verlauf. Vom Vorstand des 
BvD, Ortsgruppe Egelsbach, war noch Kas- 
sierer Alfred Krampol anwesend. Frau Stei- 
ninger äußerte den Wunsch, daß sich auch bei 
der nächsten Gelegenheit wieder eine so große 
Zahl von Frauen zusammenfinde möge und 
dankte nach Ablauf der Feier den Müttern 
recht herzlich. 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht; 

Reparaturschlosser 

E-Schweißer 
mit perfekten Kenntnissen im Zeichnunglesen 

Anreißer 
für die Blechteilefertigung 

Revolverdreher 

Bohrwerksdreher 

Kontrolleure 

Lagerarbeiter 

Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verrtienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine und weitere Sozial- 
leistungen. Wir haben Fünf-Tage-Woche, kein Schicht- 
betrieb. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 

Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 

Anzeigenannahme 
für EfcelsbBch 

Usi»r Uredister 
HeidflbefKer Str ä 

NSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
autzugeben 

Suchen kurzfristig 
für jungen Konstrukteur 
größeres möbliertes Einzelzimmer 

FLEISSNER GmbH & Co. 
Maschinenfabrik 
Egelsbach 

Danksagung 
Für die herzliche Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie für 
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma 

Frau Sophie Weiss 
geb. Bruck 

sagen wir auf diesem Wege unseren aufrichtigen Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstende 
Grabrede, Herrn Dr. Schlapp für seine Bemühung, sowie dem 
Frauenverein für die Kranzniederlegung und all denen, die 
der Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

In stillec Trauer: 
Familie Walter Müller 
Familie Albert Frommhold 
Enkel und Urenkel 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 83 

Für die vielen Geschenke und Gratula- 
tionen anläßlich unserer Vermählung 
danken wir auf diesem Wege allen 
herzlich. 

Rcrnd Weiß und Frau 
Elke geb. Rüster 

Egelsbach im Mai 1965 
An der Woogwiese 7 

Zu verkaufen; 
Helnkel Tourist 

Bj, 1960, 175 ccm, vers, 
u, verst,, 350,— DM, 

Reinhoid Knöß 
Egelsbach 
Woogstraße 25 

1-2-Zi.-Wohnung 
zu mieten gesucht, 
Off -Nr. 683 an die LZ 

Komplettes 
Kinderzimmer 

weiß, zu verkaufen. 
Egelsbach 
Nidd^slrnße 75 

Jahrgang 1924/25 
Wir treffen uns morg. 
Samstag, den 22. Mai, 
20.30 Uhr, zu einer 

Besprechung 
im Gasth. Baumhardt. 
Neubürger sind herz- 
lich eingeladen. 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. M U LLE R 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

Danksagung 

Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Seorg Gaußmann 

sagen wir auf diesem Wege unseren allerherzlichsten Dank. Besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Kietzig, dem Schuljahrgang 1918/19 und dem 
Obst- und Gartenbauverein Egelsbach. 
Ganz besonderen Dank der Geschättsleitung und der Belegschaft der Fa. 
Klimsch, die in den Krankheitstagen und beim Heimgang in so vielfaltiger 
Weise ihre tiefe Verbundenheit bekundeten. 

In stiller Trauer: 
Kätha GauBmann geb. Hartmann u. Kinder 
Die Eltern 
sowie alle Angehörigen 

Egelsbach, Wolfsgartenstraße 42, im Mai 1965 

Auf zum 

^tliklinai'^eäi in 

vom 22. bis 24. Mai 1965 auf dem Festplatz am Bürgerhaus 

Jubel - Trubel - Heiterkeit 

Großer moderner Vergnügungspark 

mit den modernsten Fahr- und 

Verkaufsgeschäften, täglich ab 14 Uhr 

Eintritt frei 

Es laden ein: Die Veranstalter 
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Karnevalisten trafen sich an der Bergstraße 

Auch die Langrner waren dabei 
nie führenden Vertreter von 38 Vereinen der Interessengemeinschart Mittelrheinischer 
Karneval, Bezirk Darmstadt, waren .jetzt in Bensheim a. d. Bergstraße beisammen. Der 
ausrichtende Verein, die Bensheimer Karneval-Gesellschaft, hatte sich alle Mühe goRe- 
ben, die TaRung zu einem Erlebnis für alle Beteiligten werden zu lassen. VOLKSBAMK^ DREIEICH 

Sie und Ihre Bank 

sehen in der Wertpapier-Börse einen Markt, an dem pieh Ance- 
bot und Nachfrage treffen. 

Ab 24. 5. 1965 werden zu einem Kurswert von DM 787.500.000,— 
VEBA-Aktien angeboten, die von mehr als 750.000 Aktionären er- 
worben werden sollen. Nach Ausgabe der Aktien sind Verkäufe 
und Käufe zu erwarten, so daß der Ausgabekurs von DM 210,-- 
sioh bald ändern wird. 

Vor und nach dem Kauf der VEBA-Aktien berät Sie fach- und 
sachgemäß 

Ilire Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Nach dem Vorsitzenden, Dr. Carl Quetsch 
(Darmstadt), begrüßte Oberinspektor Heb von 
der Sladtverwaltung Bensheim im Auftrag 
des verhinderten Bürgermeisters Kilian die 
Tagungsleilnehmcr. Ein außerordentlicher in- 
struktiver und in Wort und Bild ansprechen- 
der Farbfilm über Bensheim war als Einlei- 
tung zu der nachrolgenden Tagung sinnvoll 
eingeplant. Neben den baulichen Schönheiten 
der alten .Stadt, einst Schenkung des Klosters 
I.or.sch. sah man Bewei.se für den wirtschaft- 
lichen Aufstieg und die Bedeutung Bens- 
heims als Zentrum des Fremdenverkehrs an 
der Bergstraße. 

Einen weilen Raum ließ der Film dem 
Bensheimer Winzerfest, das alljährlich im 
September gefeiert und von Tausenden wein- 
frohlicher Menschen schwungvoll begangen 
wird. 

Hier war dem Veranstalter bei den an- 
wesenden Karnevalisten der Erfolg sicher 
und der Übergang zur anschließenden Ar- 
beitstagung gelungen. 

Die Ausführungen des Bezirksdelegierten, 
der zugleich auch Vorstandsmitglied im Bund 
Deut.scher Karneval ist. ließen erkennen, daß 
vor allem kleinere Karnevalvereine mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben, die 
hauptsächlich mit Rundfunk und Fernsehen 
im Zusammenhang stehen. Dr. Quetsch nahm 
ausführlich Stellung zu diesem Problem. Von 
Seiten des Bundes Deutscher Karneval sagte 
der Sprecher, seien entsprechende Schritte 
eingeleitet worden, um wenigstens freitags 
und samstags Fernsehübertragungen karne- 
valistischer Veranstaltungen zu verhindern. 
Die folgende Aussprache hierüber war recht 
aufschlußreich. 

So führte Dr. Betzendörfer (Langen) u a. 
dazu aus, daß es heute den Vereinen weniger 
um die Pflege des herkömmlichen fastnacht- 
lichen Brauchtums gehen solle, als vielmehr 
darum, die Freunde und Anhänger des Kar- 
nevals durch Witz, Ironie und vor allem 
geistvolle Vorträge in den Fremdensitzungen 
zu unterhalten. Damit wies der langjährige 
Karnevalist Betzendörfer aus eigener Sicht 
und Erfahrung neue Wege. Andere Teilneh- 
mer schlössen sich dieser Auffassung an und 
betonten, daß es doch den Sitzungsbesuchern 
darauf ankomme, eine gute Veranstaltung un- 
mittelbar mitzuerleben. 

Der Bezirksdelegierte sprach danach über 
in1eres.sante Beschlüsse des Bundes Deutscher 
Karneval. Er erwähnte hierbei u. a., daß der 
Bund über Beziehungen der angeschlossenen 
Vereine zu Karnevalsvereinen des benach- 

barten Auslands unterrichtet werden muß 
und daß nach wie vor Auswüchse, die hier 
und da noch auftreten ,mit allem Nachdruck 
bekämpft werden. 

Interessant war hierbei die Feststellung, 
daß der Präsident des BDK. Karl Moerle, 
Mainz, sich mit Rücktrittsabsichten beschäf- 
tigt. da die.ses Amt ihn zu sehr belaste. 
Allerdings ist bisher noch kein geeigneter 
Nachfolger gefunden worden. Einstimmig 
dagegen wurde Dr. Quetsch von den Dele- 
gierten auf weitere .•? .Jahre in seinem Amt 
bestätigt. 

Die Vertreter der Karnevalsvereine wurden 
gebeten. Herrn Dr. Klehr, Köln, durch geeig- 
netes Material. Texte und Fotos, bei seiner 
Arbeit an dem Buch über den Deutschen Kar- 
neval zu unterstützen. 

Als nächster Tagungsort für die Frühjahrs- 
tagung Iflfifi wurde Neu-Isenburg bestimmt. 
Die.se Tagung wird die Narrengilde des TV 
Neu-T.senburg 1861 ausrichten. Als weitere 

Tagungsorte wurden für den Herbst 1966 
Groß-Umstadt und für das Frühjahr 1967 
Darmstadt-Bessungen vorgesehen. Mit dieser 
Vorausplanung hat sich der Bezirk Darm- 
stadt Tagungsorte ausgesucht, die dafür ga- 
rantieren. daß auch das Gesamtbild einer 
derartigen Arbeitstagung nett und abwechs- 
lungsreich gestaltet werden kann. Die Narren- 
gilde in Neu-Isenburg unter Leitung ihrer 
Präsidentin, Frau Ria Souard, wird sich be- 
stimmt ebensoviel Mühe geben wie es jetzt 
die Bensheimer getan haben, die für die mit- 
gekommenen Ehefrauen und Kinder der 
Tagungsteilnehmer in Bensheim recht viel 
boten. 

Die große Herbsttagung der gesamten Ver- 
eine der Interessengemeinschaft Mittelrheini- 
scher Karneval findet am Sonntag, dem 
12. September 196.'), in der Stadthalle Rü.ssels- 
heim statt. Zu dem großen Bunten Nach- 
mittag anläßlich dieser Tagung wurde inzwi- 
schen die bekannte Tanzgarde der Langener 
Karnevals-Gesellschaft verpflichtet. 

Diese Tagung wird Auftakt zur nächsten 
Saison sein. Bensheim aber war Aussprache 
über Probleme der Karnevalisten und, als er- 
freuliches Attribut, bei sommerlichen Tempe- 
raturen ein froher Tag bei den Karnevali- 
sten der Bergstraße. 

Konfirmanden 
und Konfirmandinnen 

der Petrusgemeinde 
Vorstellung und Prüfung: 

Sonntag Rogate, den 23. Mai 1965, 9.30 Uhr 
im Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

Konfirmation: 
Sonntag Exaudi, den 30. Mai 1965. 9.30 Uhr 

in der Stadtkirche 
.T u n g e n 

Barthe, Norbert, Westendstraße 57 
Becker, Peter Johann, Schnaingartenstraße 20 
Breidert, Stefan, Gartenstraße 37 
Brocar, Hans-Jürgen Fritz, Marienstraße 20 
Dörbeck, Rüdiger, Elisabethenstraße 57 
Günther, Peter Heribert, Feldbergstraße 34 
Gurrey, Wolf-Hagen. Annasti'aße 44 
Hedenius, Burkhard Horst, Annastraße 38 
Holzhausen, Michael, Sofienstraße 26 
Klug, Dieter, Friedrichstraße 3 
Kunz, Hans-Jürgen, Westendstraße 43 
Kurschus, Dieter, Westendstraße 33 
Münter, Hor§t Dieter, Westendstraße 44 
Ripper,' Hans Dieter, Annastraße 56 
Rodner, Klaus Günther. Gartenstraße 16 
Sander. Klaus, Annastraße 32 
Stegner, Helmut Wolfgang. Gartenstraße 88 
Wacker, Bernd Friedrich, Sofienstraße 26 
Wöckel, Hans-Jürgen Kurt, Annastraße 38 
Ziege, Rudolf, Annastraße 64 
Ziem, Michael, Sofienstraße 15 

Mädchen 
Alt, Irmtraud, Luisenstraße 25 
Barthe, Heidi Leni, Westendstraße 57 
Bartscht, Christine, Sofienstraße 52 
Becher, Gisela Margarete, Annastraße 36 
Bender. Christa, Bahnstraße 45 
Braun. Inge, Annastraße 10 
Brockmöller. Doris Edelgard, Blumenstraße 8 
Fitzky, Monika Elisabeth, Westendstraße 47 
Garn, Hannelore Helga. Sofienstraße 17 
Gnaehrich. Sylvia Rulh Beatrix, Feldberg- 

straße 32 
Hedenius. Birgit Inge. Annastraße 38 
Jähnert. Ingelore, Peter-Müller-Straße 13 
Kamradt, Monika Regine, Sofienstraße 17 
Kollmann. Ingeborg Anna, Nordendstraße 50 
Lutz, Christel. Feldbergstraße 24 
Merbach. Christine Regine, Westendstraße 59 
Meyer, Edda Isolde. Westendstraße 42 
Milich, Hildegard. Elisabethenstraße 27 
Müller, Elvira Johanna, Sofienstraße 33 
Nehring. Regina Nora, Nordendstraße 16 
Quick, Angelika, Mariensträße 18 
Rützel, Judith, Sehretstraße 28 
Sachse, Marie Sieglinde, Elisabethenstraße 53 
Sallwey, Erika, Schnaingartenstraße 14 
Sauerbier, Renate Karin, Luthei'straße 4 
Schlapp, Irmgard, Nordendstraße 50 
Schneider, Ursula Susanne R., Dorotheenstr. 8 
Schönstedt, Gabriele, Nordendstraße 18 
Schroth, Ingrid, Sofienstraße 15 
Titze, Edeltraud, Annastraße 15 
Weber. Hildegard, Sofienstraße 15 

der Martin-I.uther-Gemeinde 
Vorstellung und Prüfung: 

Sonntag Rogate, den 23. Mai 1965. 15 Uhr 
in der Martin-Luther-Kirche 

Konfirmation: 
Sonntag Exaudi. den ,30. Mai 1965, 9.30 Uhr 

in der Martin-Luther-Kirche 
Jungen: 

Blitz, Volker, Mierendorffstraße 49 
Frick, Bernd, Farnweg II 
Harms, Hartmuth, Forstring 75 
Hein, Hans-Werner. Forstring 65 
Hoffmann, Heinz. Weißdornweg 19 
Jacobi, Thomas. Anemonenweg 14 
Jeschke, Klaus, Karl-Schurz-Straße 18 
Jeschke. Udo, Karl-Schurz-Straße 18 
Kaiser, Dieter, Beethovenstraße 5 
Klingler, Ulrich, Friedr.-Ebert-Straße 36 
Kobsch. Christian, Forstring 75 
Kovacs, Karl, Forstring 88 
Krauß, Thomas, Forstring 67 
Martin, Jürgen, Anemonenweg 95 
Mothes, Manfred. Forstring 48 
Mothes. Wolfgang. Forstring 48 
Pfaff, Karlheinz, Forstring 13 
Puhl, Jürgen, Im Hasenwinkel 35 
Runzheimer. Jürgen. Forstring 75 
Sommer. Harry, Im Ginsterbusch 31 
Schädler, Manfred Michael, Farnweg 5 
Schmermund. Adam Emanuel Gerhard, 

Im Ginsterbusch 33 
Schrodt. Kurt. Königsberger Straße 3 
Weise, Frank Jürgen, Weißdornweg 38 
Wilke, Detlef. Erfurter Straße 8 
Zimmerling. Detlef. Im Ginsterbusch 6 

Mädchen: 
Bisser, Angelika, Forstring 100 
Backenstrass, Dorothee, Rob.-Koch-Straße 15 
Berck. Monika, Egelsbach. Mainzer Straße 52 
Blankenburg, Ingrid. Im Ginsterbusch 35 
Boden. Barbara. Im Ginsterbusch 43 
Brennemann, Marina Monika, 

Im Ginsterbusch 25 
Brüggen, Hannelora, Forstring 33 
Ehlert, Heidi Hildegard, Forstring 13 
Ehlert, Heidi Christine, Forstring 13 
Fleischer, Brigitte, Potsdamer Straße IB 
Grein, Doris, Egelsbach. Rheinstraßp 81 
Grittner. Christine, Potsdamer Straße fi 
Grohmann, Elke, Magdeburger Straße 10 
Hermann, Marina, Im Ginsterbusch 37 
Hilbig. Karin. Feldstraße 20 
Krügei'. Monika. Südliche Ringstraße 59 II 
I.ohse. Brigitte. Mörfelder Landstraße 33 
Olbert. Carmen Ilona. Friedr.-Ebert-Straße 67 
Roemer. Traudel. Gartenstraße 76 
Spies. Jutta. Forstring 41 
Spies. Martina. Forstring 41 
Sutter. Marie-I.uise. Im Linden 1 
Schmidt, Brigitte Christiane Petra, 

Forstring 1 

Schmidt, Daniela. Steubenstraße 12(1 
Schmitz-Meckes. Gabriele-.Sophie. 

Karl-Schurz-Straße 12 
Schwickardt. Elvira, Farnweg 67 
•Streckert, Brigitte, Steubenstraße 53 
Sturm, Roswitha, Karl-Schurz-Sli'nße 4 
Tölke, Ingeborg, Farnweg 13 
Veith, Brigitte. Forstring 19 
de Visser. Regina Florence. Hagci)uilenweg 65 
Wallenfels. .Sabine. Friedr-Khert-Stra'^'' ci 

44 Millionen Mark für Kleinsiedlungen 
Schneider: Verwendung von FertiRhaiileilen 

prüfen 
Seit 1953 hat das Land 44 Millionen Mark 

im Rahmen von Sondermaßnahmen für den 
Bau von Kleinsiedlungen bereitgestellt, mit 
denen in.sgesamt 2500 Siedlerstellen gefördert 
werden konnten .Dies teilte Innenminister 
Schneider auf dem Landesverband.stag des 
Deutschen Siedlerbundes mit. 1B65 sei mit 
dem Bau von etwa 400 Kleinsiedlungen in 
Hessen zu rechnen. 

Der Minister ging auch auf eine mögliche 
Verwendung von Fertigbauteilen für Klein- 
siedlungen ein. Er betonte, daß die Landes- 
regierung die Einführung rationeller Ferti- 
gungsmethoden grundsätzlich unterstütze, 
weil sie geeignet .seien, einem weiteren Stei- 
gen der Baukosten entgegenzuwirken. Es sei 
der Überlegung wert, wie weit für Klein- 
siedlungen das Bauen mit vorgefertigten Bau- 
teilen anwendbar sei. Er würde es begrüßen, 
sagte der Minister, wenn sich der Deutsche 
Siedlerbimd dieser Frage annehmen und sie 
in technischer sowie ^n wirtschaftlicher Hin- 
sicht überprüfen würde. Vielleicht könne ein 
entsprechender Forschungsauttrag für dieses 
Gebiet neue Erkenntnis.se bringen. 

Die Städte forderte der Minister auf. im 
Sinne einer geordneten Entwicklung ihrer 
Stadtgebiete auch Gelände für Kleinsiedlun- 
gen in ihren Bauleitplänen vorzusehen. Er 
wies in die.sem Zusammenhang darauf hin, 
daß Kleinsiedlungen die Funktion öffentlicher 
ParkLnlagen und sonstiger Grünflächen 
wirksam ergänzen könnten. 

Jugendgerichtshilfe 
Im Laufe des Jahres 1964 haben die hessi- 

schen Jugendämter im Rahmen der Jugend- 
gericht.shilfe rund 13 900 Minderjährige be- 
treut. Wie das Statistische Landesamt weiter 
mitteilt, handelt es sich in 91 "/o der Fälle um 
männliche Jugendliche. Etwa 56 "/o der be- 
treuten Minderjährigen waren Heranwach- 
sende (18 bis unter 21 Jahre alt). 

Was man in diesem Sommer trägt . . . 

Art. 2747 
Vorteilhafte Bequemlichkolt an 
heißen Sommertagen bietet Ihnen 
dieses entzückende Modell zum 

Preise von nur 14,90 

Art. 2507 
Aparte Korkkeilpantoletto mit 
weicher Polsterbrandsohle. 
Hübsch und praktisch - für den 
Sommer wie geschaffen 

nur 13,90 
Art. 094 ^ 
Ein besonders schickes, jugend- 
liches Sommermodell, luftig und 
leicht am Fuß, mit schwungvollem 
Napoleonabsatz und Lederlauf- 
sohle 17,90 

Das Spezialgeschäft 

mit der großen Auswalnl 

für die ganze Familie 

Seit über Jahren 

SCHU Langen, Fahrgasse/Wassergasse 

u. Sprendlingen, Darmstädter Str. 3 

dns moderne 
Getränk 
für moderne 

Menschen 
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din«s aucl, .n zo m d es gibt keine Nicht-Verkehrsteil- 

M'innrr vnll prf »Rt 7n hf^brn srhrinrn 
Niiluiiidi k.tiin III.'11 -iudi ciic VcikohrslLMliicli- 
mcr in verschiedene Gruppen einteilen, etwa 
nach dei Art, wie sie am V^erkehi teilnehmen. 
Du hätte ninn dünn — wenn man sich auf den 
Slral.^enverkeiir beschränkt — die I*aljrer. jene 
Men.sdien. die Straßenbahnen. Lastkraftwa- 
uen. Person^'nwaj^en, Motorrädei und Mopeds 
durch das Verkehrssewühl der Großslndte 
odei über die Fernstiaßen kut.^chieren. und 
auf der anderen Seile das Millionenheei der 
Fußgänger. Oder - nach fiskalischen Ge- 
sichtspunkten — in zahlende und nichtzah- 
lenric Vorkohrftcilnehmcr Auf diese \Vcise 
könnte miui die Bundesbürger mit eigenem 
Fiiiirzeut; von jenen trennen, die kein Gerhlirt 
mit 7Avei oder vier Rädern iiir eigen nennen. 
Man tnog ledoch ein- oder unterteilen. Jirup- 
pieron. aus- oder absondern wie man wiii; die" 
Bundesbürßcr bleiben ein „einzig Voik von 
Verkolrrstciinclimcrn". Alle neiimen teil — am 
Verlteiir oder am Risiko, das er mit sich bringt. 
Die.-es Risiko ist groß. Die Statistik beweist 
es im vergangen(!n .laiir starben rund 1.5 000 
Bundesbürger auf dem Asphalt — Opfer des 
StraOenverkelirs Muß die.scZalil so groß sein? 
Seit .labren wird diese Frage diskutiert. Man 
sucht die Schuldigen Sind es die Kraftfahrer 
oder die Fußgänger? Ist es der Alkohol oder 
die tinaclitsamkeit? Ist es die Zahl der Kraft- 
fatir:'euce oder die Ftice der Straßen? 

Volksmeinung zur Altersrente 
Kine überwältisende Mehrheit für die 
Kinführung einer Alterssicherung nach 
srhuediseheni Muster hat eine Umfrage 
in der Bundesrepublik ergeben. Neun von 
lehn befragten Bundesbürgern antworte- 
ten den Interviewern in diesem Sinne, 
itund siebzig Prozent der Äußerungen 
blieben auch unter der Voraussetzung po- 
sitiv. daß die schwedische Lösung für sie 
mit dem Preis einer Beitragserhöhung 
7,ur Rentenversicherung verbunden sein 
würde. 

Zur Zeit sdieint dei Ge.selzgeber der Ansicht 
zu sein, daß die Kraftfahrer die Hauptgefah- 
iTnquelle sind — zumindest an den Zebra- 
streifen! Auch das beweist die Statistik: 1963 
zählte man auf Zebrastreifen 1150 Tote und 
2396 Verletzte. Seit dem 1.6 64 hat der Fuß- 
gänger mm dort absolute „Vorfahrt" Aber hat 
man in den Kraftfahrern wirklich die Ricliti- 
gcn bestraft"? Andere Erhebungen — auch 
hier "wieder Statistiken - besagen nämiicli, 
daß sich 75 Prozent der Fußganger auf Zebra- 
streifen falsch verhalten haben. 
So zählt man fleißig und experimentiert mun- 
ter weiter — und verlangt von den Verkehrs- 
teilnehmern immer meiir Geduld. Dabei muß 
heute ohnehin sehen viel Zeit haben, wer am 
Großstadtverkehr teilnehmen will. Eine Ver- 
kehrsatnpel bleibt im Schnitt 30 bis 40 Sekun- 
den rot und 5 Sekunden gelb. Wer in die 
„rote Welle" gerät und auf seinem Weg sechs 
Ampeln zu kreuzen hat, verliert auf Hin- und 
kücitweg rund zehn Minuten seiner kostbaren 
Freizeit, Und ohne Ampeln? Mal ginge es 
sclineller, mal langsamer; auf jeden Fall wäre 
jedoch das Risiko, die Gefahr wesentlich gro- 
ßer Als Ausweg bleibt nur ein kreuzungs- 
freier " Verkehr: Fußgängerbrücken, Fußgän- 
gertunnels! Doch dafür reichen zumeist die 
Mittel nicht, die man für den Verkehr aus- 
gibt Das Aufkommen aus der Mineralölsteuer 
wird nämlich auch noch für andere Zwecke 
verwendet, und die Gemeinden, die die Bun- 
desstraßen mitfinanzieren sollen, sind ohne- 
hin größtenteils stark verschuldet 
So bleibt als einziges Ventil das iKhimpten, 
Die Kraftfahrer schimpfen auf die Fußgänger, 
die Fußgänger auf die Kraftfahrer, Aber wo 
ist die Grenze zwischen beiden? Wenn Ver- 
treter Müller seinen Wagen in eine Parklücke 
gezwängt hat, bewegt er sich zu Fuß durch 
das Verkehrsgewühl, und wenn Angestellter 
Meier springend und rennend die andere Stra- 
ßenseite erreicht und das Werkstor passiert 
hat, klemmt er sich hinter das Steuer eines 
Lieferwagens und geht auf Stadttour. So 
schimpft jeder auf jeden — und letztlidi auf 
seinesgleichen. Nur merkt es keiner — und 
niemand 7ieht daraus die Konsequenzen. 

Die Schulbank von morgen . 

Verkehrs= 

Stauungen 

Der Weg in den sonniger, Süden ist für PS-Urlauber viit Ceduldj- und Weruenproben «e- 
vila-stert Auf den Ausfallslraflen des motorisierten Fernwehs werden alle Jahre wieder Alen 
Lhefrnd Motoren saL. Der Aus- t ,d Neubau von /lutol.ahnen hinkf fn,.t hoflnungslos Inn- 
ter der Mnlorisirrung her. Das merkt mon nicht nur rnr nrln^h^mt. 

Geheimwaffe" der Pädagogen? 

Wieder eine neue Unterrichtsmethode - Lehrstoff in Einzelhäppchen 
Eltern und Scliüler stöhnen: Sclion wieder eine Unterrichtsmethode! Kür viele ist der Begrif» 
Programmiertes Lernen" nämlicii noch ein Sclilagwort mit sieben Siegeln, \erhirBt sicli da- 

hinter eine Geheimwatfc" der Pädagogen? Oder ist es gar die Zauberformel der Kultusmini- 
ster für die Behebung des Antwort liect in Her Milte und ist keineswegs 
geheimnisumwittert. 
Fräulein Müller sitzt mit klopfendem Herzen 
in der Führerscheinprüfung. Vor ihr liegt ein 
Bogen mit rund 30 Fragen, Sie reichen vom 
Vorfahrtsrecht bis zum Reifenwechsel, Was 
ein Kraftfahrer eben wissen soll. Zu jeder 
Frage bietet der Vordruck drei Antworten an. 
Nur eine davon ist richtig und muß angekreuzt 
werden. Es ist wie ein Spiel nach Quiz-Vor- 
bild, Und doch — eine nicht gerade leichte 
theoreti.sche Prüfung! 

Fräulein Müller lernt leichter 
Fräulein Müller will sie natürlich iDestehen. 
Bei der Vorbereitung hat sie — über die 
Unterweisung durch den Fahrlehrer hinaus—- 
noch drei Möglichkeiten. Sie kann die ein- 
schlägigen Gesetze und Verordnungen im 
Originaltext studieren. Sie kann sich aber 
auch auf ein Handbucli konzentrieren, das 
Experten für den Verkehrsunterricht verfaßt 
haben Und sie kann schließlich den Versuch 
machen, sich alle Varianten der Prüfungs- 
fragebogen zu beschaffen und die rund 600 
Einzelfragen mit allen richtigen und falschen 
Antworten durchzubüffetn 
Wähit sie diesen dritten Weg, dann betreibt 
sie „Programmiertes Lernen". Was sich näm- 
iicli mit dem Lehrstoff des Fahrschülers 
machen läßt — in zahlreiche Teile zerlegen 
und mundgerecht servieren —, das ist auch 
in der Mathematik, in der Physik oder in der 
Chemie möglicli Fortschrittliche Schulbucli- 
autoren haben schon vor .Jahrzehnten Fragtn 
in ihre Lehrbücher eingestreut. Sie nötigten 
den Schüler damit zur Selbstprüfung, ob er 
gründlich genug gelesen und gelernt hat. DoS 
waren die Anfänge eines neuen Lehr- und 
Lernstils Er %vurde in den letzten Jahren 
 vor allem in den USA — zielstrebig vveiter- 
entwickelt Die amerikanischen Hochschul- 
prcifessoren halten d'e Methode für glüi'klirh 
und erfolgreich 

und trägt doch gleichzeitig den Unterschieden 
Im Auffassungsvermögen Rechnung 

Geeignete Hilfsmittel 
Voraussetzung ist natürlich, daß die geeig- 
neten Lehrmittel, vor allem also entspreclien- 
de gedruckte Unterlagen, zur Verfügung 
stehen. Für diesen neuartigen Unterricht sind 
auch bereits Geräte konstruiert worden, die 
den Schüler auf eingelegten Blättern zur 
schriftlichen Beantwortung von Fragen auf- 
fordern. Sprechlaboratorien sind die akusti- 
sche Ergänzung dieser Methode Solche Ein- 
richtungen für den fortschrittlichen Scluil- 
betrieb kommen einer Grundneigung der 
Jugend von heute entgegen, die ihre besondere 
Freude an der Beschäftigung mit der moder- 
nen Technik hat. Sie sollte daher als Hilfs- 
mittel der Pädagogen überall offene Schul- 
türen finden 

Kirmes und Karussell... 

Ein einzig Volk von Verkehrsteilnehmern 

Straßenverkehr fordert immer m«hr Opfer - Lex Zebra keine Abhilfe 

m 

\(ll 

'■•sfeiS» 
rdas Besondere. 

gibt ifl" £)ivl 3,60 

!■ ur 

wird in einer Reihe von Fächern in Lernstudios mit Mikrojon und Magneto!on ueneri 
nser Foto zeigt ein Sprachlaboratonum für Fremdsprachenunterricht An das Letirerpuir 

■ind schalldichte Schülerkabinen angeschlossen. Tonbänder für die p)ionet!.9c;ie SchuUmg wei- 
en eine Lehrspur und eine zweite für die Schülerstimmen auf Der Lehrer kann jeden icliu er 
lören und sprechen. Diese Einrichtungen kosten Geld, sehr viel Geld sogar. Die letstungsfahig. 
ichule der Zukunft wird aber ohne sie nicht auskommen können. 

Fast spielerisch 
Audi b^.'i uns ist der Antuiig ycmüdit wurden 
Der Lehrsloll wird d:tbei in viele kleine 
Einzelhäppdien aufgegliedei t. in verständlidie, 
oft sogar unterhaltsame Fragen verwaiidelt 
und so dein Sciiülei auf fast spielerische 
Weise nahegebracht Beispielsweise läßt man 
im Lesetext kleine Lücken, die zu ergänzen 
sind Der Merkwert, der bei diesem Verfahren 
erreicht wird, ist nach den bisherigen Erfah- 
rungen voll befriedigend Diese Unterrichts- 
methode hat einen weiteren Vorteil Sie läßt 
sich mit dei ganzen Schulklasse anwenden 

bedeute}! Seligkeit für Kinder. Leider nur 
einmal im Jahr. Deshalb sind sie auch kein 
Ersfif? ftir ^rhnT?<» 
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Disziplin ohne militärische Strenge 

Reservistennhungen immer beliebter / 1 "lOO Veranstaltungen jährlich 

Nur mit Zustimmung des Ehegatten 

Gewehrschüsse, Pistolengeknallc und Ma- 
FchinengewehrKeknatlcr auf einem hessischen 
Biindeswehrsciiießplatz. Zwischen Unifor- 
mierton sieht man junge Männer in Zivil auf 
dem Rauch liegend oder stehend, mit einer 
Pistole, einem Gewehr oder am Maschinen- 
gewehr: Reservisten mit und ohne Uniform 
beim Gefechts-, .Schul- und Preisschießen. — 
Mannschaft.swagen und Jeeps fahren über 
Landstraßen In einem Waldstück bleiben sie 
stehen. Junge Männer in Kampfjacken der 
Runde.swehr springen ab, sammeln sich in 
Gruppen und studieren Karlen, „Feindliche 
Luftlandetruppen sollen im Planquardrat AX 
gelandet sein" lautet der Auszug eines Lage- 
planes: Reservisten auf einer Geländefahrt 
mit Übungseinlagen. — Ohrenbetäubender 
Lärm aus Turbinenmotoren, Hubschrauber 
heben sich vom Boden, schweben nach oben. 
Aus den Glasknnzeln winken Hände: Reser- 
visten aufRe.such bei einer deutschen Heeres- 
fliegerstaffel, 

3 0 000 waren dabei 
Zwischen 28 ODO und 30 000 freiwillige Re- 

servisten der Bundeswehr nahmen im ver- 
gangenen Jahr an 1 400 bis 1 500 Veranstal- 
tungen innerhalb des Wehrbereichskomman- 
dos IV teil, das in Mainz seinen Sitz hat. 
Zuständiger Stab.soffizier für die Reservi.sten- 
betreuung und Weiterbildung ist Oberstleut- 
nant Hans-Eberhardt von Bauer, Hessen, 
Rheinland-Pfalz und das Saarland gehören 
zu diesem Bereich, der wieder unterteilt ist 
in Verteidigung.sbezirkskommandos, bei denen 
Stabsoffiziere im Range eines Majors für die 
Reservistenbetreuung verantwortlich sind. In 
Hessen sind es zwei. Sie wiederum werden 
unterstützt von Hauptfeldwebeln als letzter 
Instanz, die an den Außenstellen bei den 
Kreiswehrersatzämtern ihren Platz haben. Das 
Verteidieimgsbezirkskommando 43, Wiesba- 
den, zum Beispiel, umfaßt die Regierungsbe- 
zirke Wiesbaden und Darmstadt mit inße- 
■samt 34 Stadt- und Landkreisen. Der zustän- 
dige Stabsoffizier der VBK 43 ist Major Wel- 
zel. 

Immer mehr gehören zur Reserve 
Er und seine Hauptfeldwebel sind für die 

endgültige Au.sarbeitung der Veranstaltungen 
verantworllich. die keineswegs nach militä- 
risch strengen Regeln durchgeführt werden. 
Gerade die ungezwungene Art. die mehr 
sportliche Auffassung, hat die verschieden- 
sten Reservistenveranslaltungcn zu immer 
beliebter werdenden Troffen gemacht. Wie 
Oberstleutnant von Bauer erklärt, ist es 
praktisch gar nicht mehr möglich, alle Re- 
servi.sten an den Übungen teilnehmen zu las- 
sen. Ihre Zahlen steigen von .lahr zu Jahr, 
1970 rechnet man schon mit 1.5 Millionen in 
der Bundesrepublik, 

Verbindung mit der aktiven 
Truppe 

Neben Schießübungen, Kurzwehrübungen, 
Truppenbesuchen auch bei Natopartnem, Ge- 
ländefahrten und Fliegen, gibt es auch Film- 
und Vortragsabende, Seminare und Herren- 
abende, Aufgabe der Reservistenbetreuung 
und Weiterbildung ist nicht nur die Förde- 
rung des allgemein militärischen Wissens, die 
Unterrichtung über Maßnahmen der Welir- 
aufklärung und der psychologischen Vertei- 
digung, die Beratung der in allen die Bun- 
deswehr betreffenden Fragen, die Versorgung 
mit Zeitschriften und Informationsmaterial 
über die neuesten Vorschriften, sondern auch 
die Pflege des Zusammenhalts untereinander 
und mit der aktiven Truppe. 

Im R e s e r v i s t e n - V e r b a n d 
zusammengeschlossen 

Da mit den mehr und mehr zur Entlassung 
kommenden Bundeswehrgedienten auch die 
Aufgaben in der Reservistenbetreuung stän- 
dig größer werden, werden die Reservisten 
selbst immer mehr mit den Aufgaben be- 
traut. Reserveoffiziere planen und führen die 
verschiedensten Veranstaltungen durch, or- 

gani.satorisch jedoch unterstützt von den Re- 
servistenbetreuern, den Hauptfeldwebeln, 
Eine besondere Aufgabe stellt sich in diesem 
Zusammenhang dem Reservistenverband, der 
die Reservisten sammelt und ihre Belange 
dem Parlament gegenüber vertritt. Aus den 
Reihen dos „Vertiandes der Reservisten der 
deutschen Bundeswehr e, V," — wie er genau 
heißt .— rekrutieren sich die meisten aktiven 
Reservisten. 

Wegen einer Zigarette 
Bei Harpert.shausen geriet ein Personen- 

wagen aus Würzburg, der von Babenhausen 
in Richtung Dieburg fuhr, von der Fahrbahn 
ab und prallte wider einen Baum, Die 18jäh- 
rige Fahrerin hatte sich eine Zigarette ange- 
steckt und dabei die Gewalt über ihr Fahr- 
zeug verloren, Ihr IVjühriger Bruder und eine 
weitere Mitfahrerin mußten mit schweren 
Verletzungen ins Dieburger Hospital einge- 
liefert werden. Die jugendliche Fahrerin starb 
später im Krankenhaus, 

F.in Ehegatte kann sich nur mit Einwilli- 
gung des anderen Ehegatten verpflichten, 
über sein Vermögen im ganzen zu verfügen, 
und er kann eine solche Verpflichtung nur 
mit Einwilligung des anderen Ehegatten er- 
füllen, Diese lapidare Vorschrift des seit 1958 
geltenden ehelichen Güterrechls hat die 
Juristen schon erheblich zum aNchdenken ge- 
zwungen, Bei strenger, wörtlicher Anwendung 
würde boispielswei,se der gesamte Grund- 
stücks- und Kreditverkehr lahmgelegt wer- 
den, Die Gerichte haben sich deshalb be- 
müht, eine Auslegung der Bestimmung zu 
finden, die allen beteiligten Interes.sen ge- 
recht wird, 

Schwierigkeiten maciit zunächst der Be- 
griff über das „Vermögen im ganzen". Buch- 
stäbiic hgenommen, gibt es solche Verfügung 
überhaupt nicht. Denn irgend etwas behält 
jeder zurück, wenn er sein Gesamtvermögen 
weggibt, etwa bei der Hofübertragung oder 
Geschäftsveräußerung. Der Bundesgerichts- 
hof hat bereits früher festgestellt, daß des- 
halb eine etwas weitere Auslegung ange- 
bracht sei. Nach Auseinandersetzung mit er- 
heblichen Gegenstimmen hat er jetzt erneut 
bekräftigt, es sei die Voraussetzung der Zu- 
stimmungsbedürftigkeit eines Einzelgeschäf- 

tes, daß der einzelne Gegenstand, welcher 
veräußert werde, im wesentlichen (nahezu, so 
gut wie) das ganze Vermögen dos Veräuße- 
rers darstellt. Ob dies der Fall ist, soll nach 
einer wirtschaftlcihen Betrachtungswei.^e ent- 
schieden werden, 

Ist also die Veräußerung eines einzelnen 
Gegenstandes (z, B, eines Hau,sgriindstücks) 
auch ,schon dann genehmigungspflichtig, wenn 
es lediglich nahezu (so gut wie) das ganze 
Vermögen dos veräußernden Ehegatten d.ir- 
stellt, .so sind die Anwendungsfäilo doch 
andererseits einzuschränken. Der Bundesge- 
richtshof ent.schied sich jetzt für die sog. 
„subjektive Theorie" in ihrer strengsten 
Fassung: Die Einwilligung des Ehegatten ist 
nur dann erforderlich, wenn der Vertrags- 
partner positiv weiß, daß es sich bei dem in 
Frage stehenden Gegenstand um das ganze 
oder nahezu das ganze Vermgöen des Ehe- 
gatten handelt oder wenn er zumindest die 
Verhältnis.se kennt, aus denen sich dies er- 
gibt. Im Streitfall muß der andere Ehegatte, 
also derjenige, der die Einwilligung verwei- 
gert, nachweisen, daß der Erwcrber von d"m 
Vorliegen der Vorau.s.setzungen Kenntn' 
habt hat. 

Freiheit und Notwendifikeit 
Aus der Welt des Film' 

Eine Betraditung von Hans Sdiomerub 

Es ist zwar nicht angenehm, festzustellen, 
nichtsdestoweniger aber wahr: aus den mei- 
sten von uns ist nicht das geworden, was wir 
uns eigentlich gedacht hatten. Dabei denken 
wir gar nicht einmal an unsere Jugendträume, 
Natürlich wollte man alles Mögliche werden, 
beispielsweise Bezirksamtmann in Südwest- 
afrika, Als man dieses besdiloß, war man 14 
Jahre alt, und bald darauf verloren wir un- 
sere Kolonien für immer, und der Traum war 
ausgeträumt. Wahrscheinlich wäre man es 
auch aus anderen Gründen nicht geworden Es 
wäre überhaupt unerfreulich, wenn sich alle 
unsere Knabenwünsche erfüllen würden. 
Wahrscheinlich würde es dann beängstigend 
viel Lokomotivführer, Schofföre und Adml- 
rale' geben. 

Aber wir wären doch wenigstens gerne aut- 
fallend, edelmütig, tapfer, klug oder auch 
reich geworden. Statt dessen sind wir ganz 
gewohnlich geblieben. Unser Edelmut hat sehr 
enge Grenzen, unsere Tapferkeit kommt uns 
gerade dann abhanden, wenn wir sie dringend 
brauchten, wir sind nicht über den Durch- 
schnitt begabt. Auch mit unserer Gesundheit 
und unseren Körperkräften Ist es nicht so be- 
stellt, daß wir von aller Welt bev^undert 
würden. Kurzum — wir haben Grund, mit uns 
unzufrieden zu sein. Wir entsprechen keines- 
wegs den Vorstellungen, die wir einmal von 
uns gehabt haben 

Dennoch sind wir nidit unzufrieden mit uns 
selbst, und was dies anbetrilTt, so kommen 
wir gewöhnlich ganz gut ohne Bescheidenheit 
aus. Denn, statt daß wir uns über uns selbst 
beklagen, beklagen wir uns über die Verhält- 
nisse. Wir selbst fühlen uns keineswegs schul- 
dig, daß nur etwas Gewöhnliches und Durch- 
schnittliches aus uns geworden ist. Wenn es 
nach uns gegangen wäre, säßen wir jetzt min- 
destens dort, wo heute Erhard sitzt oder Willi 
Brandt, O. W, Fischer oder Nordhoft, je nadi 
Geirfimack, Irgendwie sind wir alle bloß ver- 
hindert, etwas Außergewöhnliches geworden 
zu sein. Verhindert aber haben uns die Vorge- 
setzten, der Krieg, die Steuern, unser Rheu- 
matismus, ein unvorhergesehener Zwlsdien- 
fall oder sonst etwas. Auf keinen Fall aber 
wir selbst Normalerweise finden wir uns da- 
mit ohne viel Aufhebens ab. Und nur gele- 
gentlich beklagen wir uns darüber. 

Gehen wir indessen unseren gelegentlicfaen 
Klagen auf den Grund: Was uns när^idi ver- 
hindert hat, zu werden, was wir möditen, Ist 
die Notwendigkeit. Und wir klagen über die 
Notwendigkeit, weil jede Notwendigkeit un- 
sere Freiheit einsdiränkt. Wenn nur die Not- 
wendigkeit real wäre, wenn es überhaupt 
keine Freiheit gäbe, würden wir gar nidit auf 
die Idee kommen, uns zu beklagen. Das Gras 
beklagt sich ja audi oidit, wenn es von Kü- 
hen abgefressen wird. Nidit einmal die Rose 

tut es, wenn sie abgepOUckt wird. Wir bekla- 
gen uns, weil Freiheit und NotwGnritgkeu 
gleichzeitig real sind 

Diese fatale Gleichzeitigkeit, die lediglich 
für uns Menschen zutrifft, nennen wir unser 
Schicksal. Wir hätten kein SchicJtsal, wenn es 
nicht die Notwendigkeit gäbe Wir hätten es 
auch nicht, wenn es nur die Freiheit gäbe. 
Denn unter der puren Notwendigkeit hätten 
wir keine Wünsche und Träume, und unter 
der puren Freiheit gäbe es für uns keine Hin- 
dernisse. Wenn wir uns also beklagen, tun wir 
es, weil wir ein Schicksal haben. 

Es ist sehr wahrscheinlich schwierig, wenn 
nicht gar unmöglich, festzustellen, was wir 
Menschen sind. Es ist aber durdiaus möglich, 
festzustellen, was wir nicht sind: weder sind 
wir Blumen, nodi sind wir Götter, Weder sind 
wir ganz und gar der Notwendigkeit unter- 
worfen, noch sind wir ganz und gar frei. In 
allem, was wir Menschen sind und tun, schrei- 
ten unhörbar und unsichtbar Freiheit und 
Notwendigkeit gleichzeitig miteinander ein- 
her, 

Freiheit ist nur au( dem Hintergrund und 
dem Fundament der Notwendigkeit möglich. 
Es ist wahr, daß wir oft verhindert sind, zu 
werden, was wir möchten. Aber es ist nicht 
wahr, daß wir desiialb verhindert sind, frei 
zu sein. Denn die Notwendigkeit ist gewis- 
sermaßen der Boden, auf dem unsere Frei- 
heit wächst. Den Boden können wir uns nicht 
aussuchen. Aber ohne ihn könnten wir nicht 
wachsen, und das heißt: frei seini Wir sind 
gewiß verhindert. Bezirksamtmann in Süd- 
westafrika zu werden oder ein Filmstar wie 
Curd .lürgens. Aber dieselbe Notwendigkeit, 
die uns daran verhindert hat, hat vielleicht 
dies im Sinne, daß wir das werden sollten, 
was unserem Schicksal gemäß ist. Was hindert 
uns, dieses in Freiheit zu werden? 

Man kann auf geduldige und auf ungedul- 
dige und verbitterte Weise krank sein. Man 
kann auf gehässige und auf tapfere Weise arm 
sein. Man kann alt werden, indem man müde 
wird oder indem man reif wird. Man kann 
selbstsüditig und selbstlos lieben. Man kann 
ein Märtyrer von Gotted Gnaden sein oder aus 
Gründen der Propaganda. Man kann seine 
Klugheit dem Publikum augenzwinkernd vor- 
führen oder mit dem Herzen klug sein. Kurz- 
um — man kann auf dem Boden der Notwen- 
digkeit sidi selbst bewähren tind damit frei 
sein. Eine Freiheit, die sidi vom Boden der 
Notwendigkeit löst, ist im Grimde die Frei- 
heit eines Luftballons, den ein Kind losgelas- 
sen hat. Er schaukelt im Winde und schwingt 
sich ho<li, bis er platzt. Denn die Freiheit er- 
hält ihren Glanz erst durch die Notwendig- 
keit Nur durch diese Würde erhält mensdi- 
lidie Freiheit das Aroma, das sie menschlich 
madit, das Aroma des Sdiidtsais, in welchem 
Sdiuld und Gnade beieinander sind. 

„Beim 7. MorBcngraucn" (UT). Ein harter 
und menschlich beltannter Stoff ist der von 
Lewis Gilbert und William Holden. Susannah 
York, Capucine und dem Japaner Tetsuro 
Tamba in den Hauptrollen eindringlich in- 
szenierte UA-Farbfilm ..Beim 7, Morgen- 
grauen", Er beginnt im Inferno des vergan- 
genen Krieges und führt .Tahro danach erneut 
in die Dschungelhölle von Malaya. wo ein 
unerbitterlicher Guerilla-Krieg den so hart 
erkämpften Frieden gefährdet. Er erzählt das 
Schicksal dreier einstiger Waffengofährten, 
die sich nach Jahren der Trennung unter völ- 
lig veränderten TIrn«tänden \vie'i«''tr'^f(*en 

„Tauru.s, der (Hicant von Thcsral cn" (UT, 
Spätvorstellung). Mit diesem Fa'iifi'm stellt 
sich ein neuer Held allen Freunden des gvo- 
ßon Abenteuers vor. Joe Robin.'Jon spielt die 
Titelrolle und vollbringt in der Sk'avenwelt, 
die verloren und fast schon vergessen im 
Innern eines Vulkans existiert. Tnten von 
übermenschlicher Kühnheit 

„Der Boß hat sich was ausgedacMt" (Licht- 
burg). Das ist keine sehr feine Geschichte, 
jedenfalls nicht von feinen T.euten Es g"ht 
um Schmuggel und Liebe, Ein großes Aben- 
teuer großer Gangster, Über allen und al'cm 
der Boß. Und der hat sich was a\isgedacht .. 
Die Geschichie beginnt unweit von Genf. 
An der Grenze zwischen Frankreich und der 
Schweiz. Der-Reporter David I.adislas (Jean- 
Paul Belmondo) ist auf dem Wege nach Da- 
vos. Sein Freund, der Fotograf Daniel (Mi- 
chel Beaune) begleitet ihn. Angeblich wollen 
sie über eine Moden.schau der französischen 
Haute Couture berichten. In Wirklichkeit aber 
haben sie sich in ein gewagtes Abenteuer ein- 
gelassen, das viel Geld zu versprechen scheint. 
Doch sehen Sie den Film selbst. 

„Durch die gelbe Hölle" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Ein abenteuerliches Kapitel aus 
dem zweiten Weltkrieg: Einer Handvoll ame- 
rikanischfer Soldaten gelingt die Flucht durch 
die Wüste Gobi, quer durch die japanischen 
Linien. Ein von Blut und Schweiß gekenn- 
zeichneter Weg führt durch die Hölle der 
Wüste Gobi zum rettenden Meer. 

„Schüsse aus dem Geigenkasten" (LiLi). 
Ein neuer Serienheld wurde für den Film 
entdeckt. Frei von moralischer Problematik 
erzählt Umgelter in fließendem Kamerastil 
von Cottons Jagd auf eine raffinierte Ein- 
brecherbande. Das ist also lakonisch insze- 
niert, so frei von gewollter Düsterheit, die 
Edgar-Wallace-Filme hierzulande ungenieß- 
bar machen, so temporeich akzentuiert, daß 
der Kinogänger erstaunt ist, einen deutschen 
Film zu sehen . . . Trocken, hart, humorvoll 
und ohne großen mimischen Aufwand. 
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Mit flora wird eine wichtige Forderung 
unserer Ernährung erfüllt: Gesund essenl 
Pflanzliche flora - die enthalt, was wir 
brauchen: lebenswichtige (essentielle) 
Fettsäuren und wertvolle Vitamine I 

Pflanzliche flora - die 8chmed<ti Einfach 
großartig. Probieren Sie's. Streichen Sie 
Gesundheit aufs Brot - mit pflanzlicher 
flors. Täglich! Damit täglich 
«twas fOr die Gesundheit geschieht. 

Dieser Stempel garantiert; flora enthält 
besondsre hochwertige, rein pflanzlich» 
Die und Fett« - und hat stets den 
glelohen, hohen Cfltundheltewert. 
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\/iele, die als ersten Wagen einen Volltswagen kaufen, 

i(aufen gleich diesen Volkswagen. Warum? 

Weil sie einen grössoren und schnelloron 
Wagen haben wollen. Und weil sie vom 
VW 1500 als selbstverständlich erwarten, 
was selbstverständlich ist für die 9 Millionen 
Leute, die einen Volkswagen fahren. 

Diese Leute fahren nämlich einen Volks- 
wagen, weil sie einen Wagen fahren wollen, 

mit dem sie weit fahren können für wenig 
Geld. Volkswagen sind sparsam im Benzin- 
verbrauch und in der Wartung. 

Mit dem sie lange fahren können ohne viel 
Ärger. Volkswagen sind robust und lang- 
lebig. 

Mit dem sie selbst dann noch gut fahren, 

wenn sie ihn nicht mehr fahren wollen. 
Volkswagen haben einen hohen Wiederver- 
kaufswert, auch wenn sie jahrelang gefahren 
wurden. 

Kein Wunder, dass viele mit denn VW 1200 
angefangen haben, weil es zuerst nur diesen 
Volkswagen gab. Kein Wunder, dass jetzt 

viele mit dem VW 1500 anfangen, well es 
jetzt auch diesen Volkswagen gibt. 

Er ist zwar grösser, stärker und schneller 
als der VW 1200, hat aber alle VW-Vorteil9 
und ist genauso leicht und einfach zu fahrer». 
(Kein Wunder, dass viele Fahrlehrer 
VW 1500 fahren.) 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 

Die ^labl iMH'Uien 

Für Sensburg brachte die Verkehrserschlleßung den Aiifsrbwung 
wirtschatUidie Bedeulung iu (;ncidien. Man 
lebte dort in alten Zeiten in abgelesener i'.m- 
sanikeil, umgeben von Wäldern und beun. 
Eine amtliche Koniniission beridilete nudi 
gegen Ende des 17. .lahrhuiiüert.s „Das Keld 
herumb ist ganz borgidn. steinigt uikI sandigl 
und von schlechter Nahrung Die Hänser sind 
gering, nur aull ein Gesdiob. von Stroh- 
dächern und geklebelen Sdiornsteinen.' 

Trotzdem machten die Wirren der ZeitiaLilL' 
vor dieser Abge.schiedeniieit nidit hall. Tata- 
ren und Schweden plünderten die Stadl, inehr- 
fadie Brände vernichleteii die niedrigen Häu- 
ser, und die Pest bradne den Kinwohncrn 
vielfaltigen Tod Ein er.schütlernder iSeru-hl 
aus jener Pestzeit, in der zu allein Ulend audi 
noch Mißernlen die Not vergniUerlen. besagt, 
daß die Unglücklichen, in deren Familien man 
eine Ansteckung auch nui vernmlcte. in die 
nahegelegenen Wälder verbannt wurden 

Auch während der napoleonischen Kriege 
ließ das Schicksal Sensburg nidit ungeschoren, 
Einquartierungen auf dem Marsch nadi Huß- 
land wie Plünderungen auf dem Rückzug füg- 
ten den Bewohnern mancherlei Schaden zu. 

Im Jahre 1818 wurde Sensburg dann Kreis- 
stadt; es hatte damals 1300 Einwohner Doch 
kaum begann sich hier das Leben wie Handel 
und Handwerk eifriger zu regen, da schlug das 
Sdiicksal erneut ertjarmungslos zu. In der 
Nacht vom 23. zum 24. März 1822 vernichtete 
ein Brand einen Großteil der Häuser und fast 
alle Scheunen. Nach .Jahren bitterer Not wurde 
der Wiederaufbau nach völlig neuem Stadt- 
plan begonnen, trotzdem blieb Sensburg bis 
zum Ausgang des vorigen Jahrhunderls ein 
stiller Winkel Es lag abseits des Schienen- 
stranges, etwa dreißig Kilometer von der 
Bahnstation Rothfließ im Westen und vierzig 
Kilomeier von Korschen im Norden entfernt. 
Dann aber schuf der Anschluß an das Schie- 
nennetz grundlegende Aenderung. 1897 wurde 
die Kleinbahnstrecke von Rastenburg nach 
Sensburg gebaut, 1898 folgte die Bahnverbin- 
dung nach Bischofsburg, Rothfließ und Johan- 
nisburg und 1911 die Verlängerung der Linie 
nach Arys. Diese Verkehrserschließung in 
einem kurzen Jahrzehnt weckte Masuren und 
damit den Kreis Sensburg aus dem Dornrös- 
chenschlaf; auf allen Gebieten entfalteten sich 
hoffnungsvoll neue Kräfte, und auch die Stadt 
Sensburg blühte auf, bis ihr durch die Massen- 
austreibung 1945 der Tnripsstoß versetzt wurde. 

Wie die Faikeiiüurge. 
eine Kanone „eroberten" 

Die Nachricht von der siegreidien Schlacht 
bei Sedan und der Gefangennahme Napoleons 
III. begeisterte Anfang September 1870 auch 
die Bürger der pommerschen Kleinstadt Fal- 
kenburg. Wie überall, wollten auch sie zum 
Ruhme des Sieges Victoria schießen, sie hatten 
jedoch keine Kanone Als sie sich entsannen, 
daß im Schloühofe des Herrn von Mellenthin 
bei ihrer Stadt eine alte Vorderladerkanone 
als Zierslück stand, mußten sie erfahren, daß 
sich diese schon die Bürger der Nachbarstadt 
Dramburg soeben ausgeliehen hatten. Sie eil- 
ten den Dramburgern nach und holten sie 
auch an der Gemarkungsgrenze ein. Nach ver- 
geblichem Verhandeln entbrannte um den 
Besitz der allen Kanone ein leidenschaftlicher 
Streit, bei dem die Kanone zunächst in den 
Straßengraben rollte, bis die Falkenburger sie 
siegesjubelnd heimführen konnten. Zwanzig 
Böllerschüsse wollte man zu Ehren des Sedan- 
Sieges abschießen. Beim fünften Schuß jedoch 
sprang das alte Rohr, und das Victoria-Schie- 
ßen von Falkenburg fand so sein vorzeitiges 
Ende. Mit dem gesprungenen Geschützlauf 
brachten die braven Bürger das Kanönchen 
jedoch in das Schloß zurüdt, wo es noch lange 
von dem Sieg über die Dramburger kündete. 

Der Lößblock am Schwarzen Meer 

Der Marklplati und das Rathau» In Sensburg nach dem Kriege. 

Als die Sowjetunion 1940 von Rumänien 
Bessarabien und die nördliche Bukowina er- 
hielt und die dort ansässigen deutschen Bau- 
ern und Handwerker in den Warthegau um- 
gesiedelt wurden, nahm die Volksdeutsche 
Mittelstelle kurzerhand auch die 60 000 Deut- 
schen aus der Dobrudscha mit. Die Kolonisten, 
die knappe hundert Jahre dort gesessen hat- 
ten, durften damals Ihre ganze bewegliche 
Habe mitnehmen und wurden im Wartheland 
neu angesiedelt. Vier Jahre später verloren sie 
auf dem großen Treck nach Mitteldeutschland 
ihr Vermögen fast völlig. Nachdem ein großer 
Teil der Siebenbürgendeutschen in Rumänien 
bleiben konnte und heute erträgliche, wenn 
auch alles andere als ideale Lebensbedingun- 
gen in der „Volksdemokratie" zwischen Kar- 
paten und Schwarzem Meer findet, wäre es 
rein theoretisch möglich, daß die Deutschen in 
der Dobrudsdia auch von der Austreibung 
verschont geblieben wären. 

Damals fiel die Aussiedlung aus ihrer Hei- 
mat mit der Abtretung des südlichen Teiles 
der Provinz an Bulgarien zusammen. Die 
Friedensverträge von 1946 stellten allerdings 
den Gebietsstand von 1940 wieder her. Heute 
gehört die ganze Dobrudscha, eine überaus 
fruchtbare, wenn auch stellenweise sumpfige 
und von Pelikanen und andern Wasservogeln 
besiedelte Löß.?chicht auf einer Felsplatte zwi- 
sdien Dunau und Schwarzmeer wieder ganz zu 
Rumänien. Eigenilich ist die Dobrudscha eine 
Halbini^el, denn abgesehen von der sdimalen 
Land.'ichuclle gegen das bulgarische Küsten- 
land zu wird sie auf zwei Seiten - im Westen 
und Norden — von der Donau und an der 
dritten Seite vom Ponlus Euxinus der alten 
Römer, dem Schwarzen Meer bespült. 

Ovid. dl'! in dei Rmnerzeit hier in Verban- 
nung lebte, hat der Dobrudscha kein gutes 
Denkwul gesetzt Einmal beklagt er sein 
Schicksal mit dem V.'un.sch. überall in der 
Welt sterben zu wollen, nur nicht in der Do- 
brudscha Den lungen deut.-ichen Bauernsoh- 
nen. die vor etwa 121) .lahren von den Hofen 
ihrer Viiter in Südrußland aufbrachen und die 
lehmige Halbinsel zwischen Strom und Meer 
besieriellen. kam sie abei als Paradies voi. Die 
Dobrudscha zählt zu den wenigen deut.schen 
Volk.sin.seln im Ausland, die nicht direkt von 
der Heimat, sondern von einem jungen Sied- 
lungsgebiet her in der Fremde mit Einwande- 
rern beliefert wurde 

Nach der napoieonisdien Zeit begann sich m 
den WcMen Südrußlands langsam auch ein 

Vor fast fünfundzwanzig Jahren verließen die Dobrudsdiadeutsdien ihre Heim 
I andmaneel bemerkbar zu madien. Die ukrai- den sdion wieder wohlhabenden Deiitsdien 
nischen Bauern holten mit Hilfe des Beispiels übel mitspielten. Aus 
der deutschen Nachbarn auf und begannen, an fast festungsartig angelegten 
ihren eigenen Ländereien festzuhalten. Der 
deutsche Einfluß am Zarenhof beschränkte 
sich langsam aber sicher nur auf die Adeligen 
aus dem Baltenland. 

So bedurfte es dann nur noch der Genehmi- 
gung des zuständigen türkisdien Statthalters, 
am Rande der Walachei Land zu nehmen, und 
die ersten Söhne deutscher Eltern, geboren 
bereits auf der Erde Südrußlands, machten 
sich auf den Zug nach Südwesten. Es war 
kein Land, wo Milch und Honig floß. Doch der 
Boden war fruchtbar, an vielen Stellen sogar 
zu bebauen, ohne daß man zuvor Entwässe- 
rungsarbeiten vornehmen mußte. Bald ent- 
standen die ersten deutschen Dörfer mit nied- 
rigen, breit hingelagerten Bauernhäusern und 
Straßen, die zwischen zwölf und vierzig Meter 
breit waren. Das noch junge Bauerngebiet, in 
dem Viehzucht und Maisanbau betrieben wur- 
den, geriet in die Wirren um den Abzug der 
Türken. Der letzte türkische Pascha der Wala- 
chei legte zur Sicherung seiner Grenzen gegen 
russische Freischärler und die Banden der 
halbunabhängigen walachischen Fürsten 30 000 
Tscherkepsrn in teinn Provinz. Hie vor allem 

die gesicherten Kirchen und Suiulgebäude. 
Besonders der Unterridit war ein großes Pro- 
blem für die Dobrudschakolonisten, denn als 
Splitter einer eigenen Auslandssiedlung durf- 
ten sie in den ersten Jahrzehnten auf keiner- 
lei Hilfe aus Deutsdiland hoffen, und nur all- 
zuoft lösten sidi die Bauern als Lehrer im 
Winter ab, während im Sommer eben keine 
Sdiule war, weil man alle Hände auf Feldern 
und Weiden brauchte 

Dieser Zustand besserte sich eigentlich erst 
nach dem ersten Weltkrieg, als die deuts^- 
spredtenden Rumänen eine feste Orgaiiisation 
erhielten, die vor allem die Außenpositionen, 
das Buchenland und die Dobrudscha, mit Lehr- 
kräften versorgte. Erst in dieser Generation 
drangen die Dobrudsdiadeutsdien auch aus 
ihren Dörfern in die Städte, nach Konstanza 
und nach Baltschik vor, wo man sie zwischen 
den beiden Weltkriegen vereinzelt sopr als 
Kaufleute und als gesuchte Rechtsanwälte an- 
traf. Die Aussiedlung in den oisten vierziger 
Jahren unseres Jahrhunderts machte die.ser 
glücklichsten der Dobrudschadeutschen 

Die Mariithäuser 
in Hirschberg 

Nach der Verlreibung 
der Deutschen waren 

die historisclien 
Markthäuscr in 

ilirschberg im Uic- 
scnRcbirßc weitge- 
hend verfallen. Mit 
der Restaurierung 
wurde bereits vor 
.Tahren begonnen. In 
Kürze werden sie ab- 
gesdilossen sein. Häu- 
ser, die nicht mehr zu 
retten waren, sollen 
naturgetreu wieder 

aufgebaut werden 
Man glaubt das schon 
den Touristen schul- 
dig zu sein, die in 
größerer Zahl kom- 

men sollen. 
Foto: Löhrich 

Sensburg wurde in der Regierungszeit des 
Hodimeisters Konrad von Jungingen (1393 bis 
1407) im Jahre 1398 inmitten der masunsdien 
Seen gegründet. Angelegt zwischen deni gie- 
ßen Czoos-See und den beiden kleineren 
Magistrats-Secn, bildeten diese Gewässer für 
die Stadt einen natürlidien Schutz, so daß 
diese nidit durch eine starke Stadtmauer l^cfe- 
slißl werden mußte, sondern nur durch Gra- 
ben an den offenen Seilen. 

lieber die Deutung des Namens Sensburg ist 
viel gerätselt worden; man versuchte ihn von 
Sense und von Segen abzuleiten, was der Ge- 
schichtsforschung jedoch nidit standhielt. 
Wahrscheinlidi wurde die Stadt nach einem 
verdienten Ritter benannt, denn in einer Ur- 
kunde aus dem Jahre 1442 wurde die Stadt 
„Seynsburg" genannt, was auf den Komtur 
von Balga, Graf Johann von Says, als Stadt- 
gründer hinweist. Im Jahre 1527 erhielt Sens- 

Foto; Ardiiv bürg das Marktrecht, ohne zunächst größere 

Nr. 40 LANGENER ZEITUNG Freilag, den 21. Mai 1965 

Drei Orte streiten sich um Siegfried 
Wo wurde der Recke erschlagen? - Attraktion ein langer Sarg 

Nicht nur für die Nibeiungenstadt Worms 
hat Siegfried, der deutsche Sagenheld Num- 
mer eins, seine Bedeutung. Auch drei süd- 
hessische Gemeinden im Landkreis Berg- 
straße zehren von seinem Nimbus. Gras- 
F;ilenbach nennt sich das „Nibelungendorf 
des Odenwaides", Groß-Rohrheim im Ried 
weist aufgrund alter Brunnenfunde darauf 
hin. daß hier Siegfried erschlagen wurde, und 
in der Vorkirche der einstigen Basilika des 
1200jährigen Klosters I.,<)rsch steht ein Sarko- 
phag. der einst die Gebeine Siegfrieds be- 
hcrbcrel haben soll. 

lininiicn 
In Gras-Ellenbach im Odenwald weisen 

hiiiulertjäiii ige Fichten den Weg zu einer ein- 
samen Quelle auf dem S.'in Meter hohen 
...S|)es.sartkopf". Verwitterte steinerne Trep- 
pen führen zu einem roh behaiienen Fels- 
block mit der Inschrift ,.Siegfried-Brunnen". 
Ein steinernes Sühnekrcu/. steht wenige 
Meter davon entfernt, darauf die Worte: „Do 
der herre Sifrid ob dem Brunnen tranch — 
er .sciioß ihn durch das ciiruze das von der 
Wunden spranch — das blut von dem Herzen 
vust an du Hagenen mat — so großer misse- 
wende ein Held un nimmer mer begat." 

Ist dies nun wirklich die sagenhafte Stätte, 
wo einst Siegfried ermordet wurde? Wie bei 
dem Nibelungenlied sich geschichtliche Wahr- 
heit und Sage so ineinander weben, daß es 
bis heute nicht gelungen ist, sie voneinander 
zu trennen, so bleibt wohl auch die Frage, 
ob Siegfried an diesem Brunnen auf dem 
„Spe.s.sart-Kopf" erschlagen wurde, unbeant- 
wortet. Fest steht, daß Gras-Ellenbach seinen 
Vorteil zu nutzen verstand, denn Zehnausende 
kommen alljährlich in das „Nibelungendorf". 
Der einstige Geheime Staatsrat Knapp aus 
Darmstadt hatte es ja „klipp und klar" er- 
wie.sen, daß Siegfried hier den Tod fand, in- 
dem er unter anderem auch Hagen aus dem 
Nibelungenlied zitierte, wie er als Entschul- 
digung für den von Siegfried vermißten Wein 
zu König Gunther sagte: „vil lieber herre 
min. ich wände, daß das Pilsen hiute solde 
sin da zum Spessharte, den win, den sand ich 
dann." Knapp vertrat die Auffassung, daß es 
sich dabei nicht um das Spessartgebirge im 

Main-Viereck handele, sondern um den bei 
Gras-Ellenbach liegenden, schon im 15. Jahr- 
hundert genannten „Spessart-Kopf". 

Der Sarkophnn in Lorsch 
Auch Groß-Rohrheim im Ried kann für 

sich in Anspruch nehmen, der Ort zu sein, 
wo Siegfried erschlagen wurde. Nicht nur die 
günstigere Lage zu Worms, das ideale flache 
und einst wohl wildreiche Gelände des heu- 
tigen Jäger.sburger Waldes für den Wettlauf 
Siegfrieds mit Hagen, auch alle bisherigen 
Brunnenfunde deuten darauf hin, daß dies 
durchaus im Bereich des Möglichen liegt, ob- 
wohl Groß-Rohrheim bisher stets im Welt- 
lauf um den Titel „Nibelungendorf" be.schei- 
den im Hintergrund stand. Doch — wie ge- 
sagt — geschichtliche Wahrheit und Sage. 
Und sie sind auch bestimmend für den Sarko- 
phag, der in Lorsch steht. Es ist ein leerer, 
trapezförmiger, im Jahre 1802 von „Schatz- 
gräbern" ausgeraubter Sarg aus der Mero- 
winger Zeit. Er hat eine Länge von 
2.42 Metern — einem Recken gemäß —, und 
nach der Meinung des allen Kastellans heißt 
der Originaltext des Nibelungenliedes „Ze 
Lorse by dem münster viel werdenckliche 
sil — do der Held viel kuene in eime lange 
sarce Iii", frei über.setzt etwa: „Zu Lorsch im 
hohen Münster, bekannt von Land zu Land, 
in einem langen Sarge, er seine Ruhe fand". 

Wenn auch in Worms ein Siegfried-Sarko- 
phag gezeigt wird, so sieht der greise Kastel- 
lan darin keinen Widerspruch, denn im Nibe- 
lungenliede sei die Rede davon, daß Kriem- 
hild der Sage zufolge die Gebeine ihres Ge- 
mahls von Worms nach Lorsch überführte, 
als sie diesen Platz zu ihrem Alterssitz be- 
stimmte. 

Der Siegfried-Sarg in Lorsch zeigt auf 
.seiner Innenseite eine interessante Ver- 
quickung germanischer und christlicher 
Symbole. So sieht man hier neben dem Kreuz 
auch deti germanischen Welten -oder Lebens- 
baum eingemeißelt. Jedenfalls hat der Sarko- 
phag im Kloster Lorsch wohl neben Worms 
am meisten mit Siegfried zu tun. denn nicht 
weniger als sechsmal spricht das Nibelungen- 
lied von Lorsch. 

Flurbereinigung erfordert viel Geld und Geduld 

Bund und Länder tragen 90 Prozent der Kosten / Landwirte einsichtig 
Die Flurbereinigung spielt für die Wettbe- 

werbsfähigkeit der deutschen Landwirtschaft 
inerhalb des gemein.samen Marktes eine nicht 
unerhebliche Rolle. Seit Jahren werden des- 
halb vom Bund und von den Ländern be- 
trächtliche Mittel ausgegeben, um die vielen 
kleinen Felder, die im Besitz eines Landwirts 
über die ganze Flur verteilt sind, zu größeren 
Flächen zusammenzulegen und so eine gün- 
stigere Bewirtschaftung zu gewährleisten. 
Allein der Bund hat seit l!t.">6 ein.scliließlich 
der diesjährigen Mittel über l.ü Milliarden 
Mark für diesen Zweck au.sgegeben. In die- 
sem .lahre stehen allein 2BÜ Millionen Mark 
bereit, soviel, wie alle Bundesländer zu.sam- 
nien an Ausführuiigs- und Verwaltungskosten 
vorgesehen haben. 

i 
Pro Hektar bis zu 260(1 Mark Kosten 

Planung und Ausführung einer Flurberei- 
nigung verursachen erhebliciie Kosten. Sie 
beiiefen sicli in den letzten Jahren im Durcii- 
■schnitt auf einen Betrag von 1000 bis 1400 
Mark je Hektar und erreichten in schwieri- 
gen Fällen sogar 260() Mark pro Hektar. 
Solche hohen Ausgaben zur Verbesserung der 
Agrarstruktur kann der einzelne Grundtjc- 
sitzer nicht aufbringen, so daß hier die All- 
gemeinheit helfend eingreifen muß. Bis zu 
HO Prozent der Kosten werden daher aus 
Steuermitteln durch Bund und Länder zuge- 
•scho.s.sen. Der in eine Flurbereinigung einbe- 
zogene Landwirt muß seinerseits eine Eigen- 
leistung aufbringen, die auch durch Arbeit 
abgegolten werden kann. Durch zusätzliche 
Kredite an die Landwirte wird die Belastung 
im übrigen in erträglichen Grenzen gehalten. 
Neben den Kosten für die Ausführung der 
Bereinigungspläne entstehen für die mit der 
Flurbereinigung befaßten Landesbehörden zu- 
sätzlich noch Verwaltungsaufwendungen in 
Höhe bis zu 400 Mark pro Hektar. 

völkerung herumgesprochen, und heute fin- 
det man kaum noch einen Bauern, der ihren 
Vorteil nicht erkennt. Gab es früher noch 
psychologische Hemmnisse bei der Einleitung 
einer Flurbereinigung, so können sich heute 
die Behörden vor dem Andrang der Gemein- 
den kaum noch retten: Am Jahresanfang 1964 
waren über 4800 Anträge von Gemeinden 
stattgegeben und Flurbereinigungsverfahren 
anhängig, mit einer Fläche von 3,3 Millionen 
Hektar. 

dffentliche tVlittel für Wohnungen 
Für annähernd 22 000 Wohnungen wurde im 

Jahre 1964 in Hessen eine Förderung mit 
öffentlichen Mitteln bewilligt. Dafür wurde 
ein Finanzierungsbedarf von rund 1,2 Milliar- 
den Mark veranschlagt; das ist fast ein Drittel 
mehr als 1963. Die Summe der bewilligten 
öffentlichen Mittel stieg von rund 260 Millio- 
nen Mark im Jahre 1963 auf über 405 Mil- 
lionen Mark im Jahre 1964, ihr Anteil an den 
insgesamt veranschlagten Finanzierung.smit- 
teln fürdiegeförderten Wohnung.sbauvorhaben 
von fast 30 "U auf rund 35 ",'n. Gleichzeitig 
ging der Anteil der Kapitalmarktmittel an den 
veranschlagten Ge.samtfinanzierung.smitteln 
von rund 34 "'n auf 32 "/o und der der sonstigen 
Mittel (Eigenkapital. Arbeitgeberdarlehen. 
Aufbaudarlelien. Mieterdarlehen u. a.i von 
36 " o auf 33 "'(1 zurück 

Weinverarbeitung in Hessen 
Von den ge.samten Weinbeständen der Bun- 

desrepublik im Dezember 1964 lagerten 
933 700 hl oder 7 "/o in Hessen. Der Anteil an 
den Trinkweinvoräten war mit 6 "/o noch ge- 
ringer. Wie das Statistische Landesamt weiter 
mitteilt, lagerten dagegen von den Weinen, 
die zur Herstellung von Schaumwein. Wein- 
destillat. Wermutwein oder Weinessig be- 
stimmt waren, 166 600 hl in He.ssen. das sind 
34 ",'n der Vorräte des Bundesgebietes. 

Reiseverkehr mit Hunden 
Zu Beginn der diesjährigen Rei.sesaison 

macht das hessi.sche Gesundheitsministeriiim 
alle Hundebesitzer darauf aufmerksam, daß 
nach den neuesten schweizerischen Bestim- 
mungen die in die Schweiz eingeführten 
Hunde gegen Tollwut schutzgeimpft sein 
müssen. Die Impfung muß mindestens 30 
Tage vor der Ein- oder Durchreise vorgenom- 
men worden sein und darf nicht länger als 
ein Jahr zurückliegen. In einem tierärztlichen 
Zeugnis muß die Impfung bestätigt sein. 

Standesamtliche Nachrichten 
der Geburten, Eheschließungen u. Sterbefälle 
in der Zeit vom 1. April 1965 bis 30. April 1965 

Geburten ; 
26. 4. Gabriele Völkel, Südl. RinRStraßo 173 

Eheschließungen : 
1. 4. Helge Bolle, Taununsstr. 22, mit Siog- 

linde Ruchti 
2. 4. Hoi'st Girlich, Westendstraße 43. mit 

Agathe Hofmann 
2. 4. Gerhard Britsch. Robort-Koch-Str. 6. 

mit Ellinor .Tourdan 
2. 4. August Chantre. Lcukortswcg 90. mit 

Dora Luppert geb. Keim 
9. 4. Kurt Schäfer. Vierhäusorgasse In, mit 

Margot Gottschalk 
9. 4. Jürgen Bold. Friodrichstraßo 15. mit 

Ingeborg Bauer 
15. 4. Dieter Zarse. Walter-Riclig-Straßc 40. 

mit Angela Kemling 
15. 4. Wolfgang Speckmann. Südliche Ring- 

straße 169. mit Ingrid Holfmann 
15. 4. Alfred Kuriz. DarmstnHior Straße 57. 

mit Adelheid Tull 
15. 4. Heinz Schmitt. In den Tannen 25. mit 

Regine Tetzlaff 
23. 4. Karl-Heinz Jäiirling. TlT<imas-Mün/fM*- 

Straße 2. mit Iris Schwab 
30, 4. Günter Seibert. Annasir '7. mit Inge- 

borg Springmann 
30. 4. Karl Heinz Noumann. l-'rankfurter 

Straße 7. mit Annemarie Schatzel 
30. 4. Willi Schäfer. Gutenbergstraße 8. mit 

Elfriede Lüdemann 
S l e r b e f ä 1 1 e : 

3. 4. Maria Dittrirh geh Kittel. Walter- 
Rietig-Straße 43 

5. 4. Marie Sohrine geh Born. Wiesgäß- 
chen 18 

4. 4. August Hotz. Lutherslraße 9 
3. 4. Eu'ald .lentsch. Taunusslraße 7 

12. 4 Ernst Gropp. Rheinstraße 39 
14. 4. Marie Schöller geb. Elstner Atn St^in- 

berg 63 
14. 4. Valeria Rösch geb Dillon. Kaplanei- 

gasse 10 
19. 4. Ernst Schwantes. Mühlstraße 64 
19. 4. Anna Salhvey geb. Werner. Feldberg- 

.straße 30 
20. 4. Philipp Welz, Wiesgäßchen 36 
21. 4. Elisabeth Henning geb Winkel. 

Gartenstraße 63 
26. 4. Lilli Völz geb. Loose. Heinrichstraße 38 
27. 4. Ferdinand Linke. Blumenstraße 7 
29. 4. Katharina Hohlfeld. Wiesgäßchen 1 

Von Zeit zu Zeit \vii*d Kritik daran geübt, 
daß die Flurbereinigung nicht schneller vor- 
ankommt. Ein Verfahren, das zumeist ein 
ganzes Dorf umfaßt, dauert heute etwa drei 
Jahre. In dieser Zeit muß von den Beamten 
und ihren Helfern sehr viel Planungsarbeit 
geleistet werden, angefangen vom Aufmessen 
aller Flächen und der Festlegung und Be- 
nachrichtigung der Eigentümer bis zur Be- 
wertung der Stücke auf ihren Nutzwert und 
der Zusammenlegung für jeden einzelnen Be- 
sitzer. Hinzu kommt die Errichtung eines 
neuen Wege- und Wassernetzes. Oft sind 
Rodungen und Geländeveränderungen not- 
wendig. Schließlich stellt die Berücksichti- 
gung der Wünsche der neuen Eigentümer bei 
der Zuteilung der neuen Besitzstände auch 
keinen einfachen Vorgang dar. Dieser Vielfalt 
von Einzelmaßnahmen steht eine viel zu ge- 
ringe Anzahl von Beamten gegenüber. Bei 
den Flurbereinigungsämtern der Länder sind 
heute nur 7400 Bedienstete beschäftigt, und 
an eine Aufstockung des Personalbestandes 
ist nicht zu denken, weil es an geeignetem 
Nachwuchs fehlt. 

Von den im Verhältnis zu der gewaltigen 
Aufgabe wenigen Beamten wurden in den 
vergangenen Jahren beträchtliche Leistungen 
vollbracht. Bei der Zusammenlegung und Be- 
reinigung wurden 1963 423 000 landwirtschaft- 
liche und 495 000 nichtlandwirtschaftliche 
Stücke erfaßt. Jahr für Jahr werden heute 
rund 290 000 Hektar bereinigt, seit dem Kriege 
bisher rund 3,4 Millionen Hektar. Durch- 
schnittlich werden heute fünf einzelne Grund- 
stücke zu einem zusammengelegt. In der 
wichtigen Betriebsgrößenklasse von 0 bis 20 
Hektar gelang es 1963 sogar, knapp sieben 
Stücke zu einem zusammenzulegen. 

Der Segen einer Flurbereinigung hat sich 
inzwischen bei der landwirtschaftlichen Be- 

Innenminister schreibt Landeswettbewerb aus 

Auch Bauleitplanung und Zustand von öffentlichen Einrichtungen werden bewertet 

Unter dem Motto ..Bürger, es geht um 
deine Gemeinde" hat Innenminister Schnei- 
der in Zu.sammenarbeit mit dem He.ssiBchen 
Gemeindetag. dem Hessischen Landkreistag. 
dem Hessischen Städtebund und der Deut- 
schen Garlenbaugesellschafl einen Lundes- 
wetbewerb ausgesehrieben. 

Sinn dieses Wettbewerbs ist es. hessische 
Städte und Gemeinden auszuzeichnen, die 
sieh in ihrer städtebaulichen Entwicklung 
durch besondere kommunale oder private 
Leistungen ausgezeichnet haben. Teilnahme- 
berechtigt sind alle Gemeinden in der 
Größenordnung von 3000 bis 30 000 Einwoh- 
ner. Die teilnehmenden Gemeinden werden 
in zwei Gruppen gewertet, die sich nach der 
Bevölkerungszahl richten. Als Auszeichnun- 
gen sind Urkunden, Geldpreise und Plaketten 
vorgesehen. Die Landessieger sollen später 
an einem gleichartigen Wettbewerb im Bun- 
desgebiet teilnehmen. 

Die Leistungen der Gemeinden werden un- 
ter anderem nach ihren Bauleitplanungen 
und planerischen Vorbereitungen von Sanie- 
rungsmaßnahmen beurteilt. Auch die Er- 
schließung von Baugebieten oder die Errich- 
tung von Gemeinschaftsanlagen werden ge- 
wertet. Ferner wird der Zustand von öffent- 
lichen Gebäuden wie Schulen, Büchereien, 
Museen, Festhallen, Gemeinschaftshäusern, 
Kindergärten, Krankenhäusern und Alten- 
wohnstätten sowie von Waldungen, Wasser- 
läuten, öffentlichen Grünflächen, Sport- 
stätten, Erholungsanlagen und Friedhöfen für 
die Beurteilung herangezogen. Wichtige Be- 

werlungsfaktoren sind ebenso Bauordnungs- 
maßnahmen. die zum Schutz von historischen 
Gebäuden und Denkmälern getroffen wur- 
den. städtebauliche Regelungen für die 
Außenreklame. die Gestaltung von Vorgärten 
und Leistungen .die der privaten Initiative 
entspringen, wie die Instandhaltung von pri- 
vaten Häusern und Gärten .die Pflege von 
Klein- und Nebenerwerbssiedlungen sowie 
von Grünanlagen und Spielplätzen und nicht 
zuletzt die Ausstattung von Straßen und 
Plätzen mit Bänken oder Blumenschmuck. 

Für die Ermittlung des Landessiegers ist 
eine sachverständige Prüfungskommission zu- 
ständig. die vom Hessischen Minister des 
Innern im Benehmen mit dem Hessischen 
Gemeindetag. dem Hessischen Landkreistag. 
dem He.ssischen Städtebund, der Deutschen 
Akademie für Städtebau und Landesplanung 
(Bezirk Hessen), der Deutschen Gartenbau- 
gesellschaft, dem Landeskonservator und dem 
jeweiligen Regierungspräsidenten berufen 
wird. Gemeinden, die sich an dem Wettbe- 
werb beteiligen wollen, müssen ihre Unter- 
lagen bis zum 31. Oktober 1965 bei dem zu- 
ständigen Regierungspräsidenten eingereicht 
haben. 

IkNGENiR lEIIUNG 
Varentworlllcft tui Polltih uno LokainocftMcMefi. 
Frieaiich Schädlich tü» Unierhailung uno Anie^gen 
Ch Kühn > Druck und Venag Buchdrucket«^ 
Kühn KG Langen Daimst^dtei StraB^ ?6 fiuf S89} 

I 11 Glanzklar spülein 

1^ tmm ■ mit weichem Wasser vollautomatisch 

Geschirrspül-Voliautoiinat 

Hängen Sie SpUllappen und SpQlbürste ge- 
trost an den Nagel. Mit dem „AEG-favoritR" 
brauchen Sie nie wieder zu spülen. Er nimmt 
Ihnen die Arbeit vollkommen ab. Denn er 
spült vollautomatisch Teller und Tassen, 
Schüsseln, Kannen, Gläser und Bestecke. 
Sogar Töpfe. Denn er hat ein Spezial- 
Topfprogramm. So wird das ganze Geschirr 
besonders sauber und hygienisch gespült: 
gleich 5mal nacheinander. Immer wieder 

sprühen die Wasserstrahlen alles Geschirr 
ab — kalt und heiB, warm und wieder 
helB. Und immer mit weichem Wasser aus 
dem eingebauten Enthärter. Mit Wasser — 
so weich wie Regenwasser! Das gibt glanz- 
klares Geschirr. Das macht alles blitzsauber. 
Das hilft sparsam spülen Lassen Sie sich 
doch den „AEG-favorlt R" einmal ganz un< 
verbindlich bei Ihrem Fachhändler vorfüh« 
ren. Wollen Sie mehr über diesen perfekten 

Geschirrspül-Vollautomaten wissen? Dann 
schreiben Sie an die AEG-Hausgeräte- 
Werke, Abteilung L 220, 85 Nürnberg 2. Sia 
erhalten kostenlos ausführliches Prospekt« 
material zugeschickt. 

AUS 
ERFAHRUNG 

GUT 



Iß. Blinclesfachschaii für das Hotel- und Gaslstättengewerbe 

C^asl /kiics 

I)ii.-.sikliiit, dii' nKidcnir WellstHcIl im Her- 
zen Kuropas, nomcl.U diiri-h den hohen SUind 
seiner lliitels und durch eine kultivierte Ga- 
sti'DiKimie ini In- inid Ausland den Ruf d e r 
eastlidien Stadt am Hhein Diese KiKensdiaf- 
ten lieben der 1« Bundesfaehschau für das 
Hotel- und Ctiistsliittenr.ewerbe, die vom T^. 
bis :fi) Mai lOHä im nüsseldorfer Messege- 
Uinde statttlndet. den riditiKen äuUeren Käh- 
men Das besondere Kluidum der ..Düsseldor- 
fer Messen" mit ihren weltweiten Ausstrah- 
lunueii wirUt sidi auf das Verkaufsklima sehr 
positiv aus. Dazu kommt die Tatsadie. dali im 
Umkreis von liO km um die Landeshauptstadt 
rund 7 Millionen Mensehen wohnen, die zu 
der kaufkräftlKSten HevölkeruiiRssehieht der 
Hundesrepublik uehnien. 

Ks erweist sid) bei allen Veranstaltunsen 
auf dem Gebiet der Gastronomie und llotelle- 

Auch EmpfanKsraum und Treppenhaus müssen 
den Gast durch geschmackvolle EinrichtunR 
ansprechen. Ein Musterbeispiel: In der Hotel- 

fachschule in HeidelherK. 

rie in Di.isseldorf. daß die hier {-ezeigten Wege 
rur Arbeilserleichterung und Rationalisierung 
durch den verstärkten F;insat7. von mechani- 
schen und technischen Hilfsmitteln in vielen 
Großstädten der Bundesrepublik und im be- 
nachbarten Ausland ihre Anwendung in der 
Praxis finden. Dies beschränkt sich nicht nur 
auf Arbeitsmethoden, sondern umfaßt alle 

Sparten, die im Programm dieser Veranstal- 
tung erscheinen. 

niesmal zeigen rund ■150 Aussteller auf 
'55 1)011 qm aus der Bundesrepublik und 10 
europäischen und übcrseeisdien I.ändern ein 
internationales Angebot, das die vielseitigen 
Möglichkeiten der Industrie auf allen ein- 
schlägigen Gebieten vcranschaulidien wird, Da 
man für die kommenden ,Iahre mit einer In- 
vestierung \'on 4 Mrd. D-Mark in der Hotel- 
lerie und Gastronomie rechnet, werden von 
der Düsseldorfer Veranstaltung wertvolle 
neue Impulse erwartet. 

Atissidilsreiclie Berufe 
Die Bemühungen um tlie Heranbildung 

eines tüchtigen und zufriedenen Nachwuchses 
werden diesmal stark im Vordergrund der 
Veranstaltungen stehen und in der Thematik 
der Sonderschauen behandelt werden. Iiier 
wird gezeigt, wie viele aussiditsreidie und gut- 
bezahlte Berufe m dem vielseitigen Gewerbe 
den jungen Kräften offenstehen. 

Es gibt im Hotel- und Gaststättengewerbe 
vier Lehrberufe und dementsprechend auch 
vier Berufe, die das Wesentliche in der ge- 
werblichen Tätigkeit ausdrücken. Es sind dies: 
der Koch, der Kellner, der Kaufmannsgehilfe 
im Hotel- und Gastslättengcwerbo und die 
Hotel- und Gaststättengehilfin. Es hat sich als 
richtig erwiesen, vier Griindberiife zu sdiaf- 
fen, ähnlich wie es bei anderen Wirt.schafts- 
zweigen ist, beim Handwerk, beim Handel, bei 
der Industrie. Überall trennt man die prak- 
tische gewerbliche Tätigkeit von der kauf- 
männischen Seite. In der letzten Zeil haben 
sich zwar Bestrebungen bemerkbar gemacht, 
die Lehrberufe mehr miteinander zu verbin- 
den, wie z. B. den Kellner mit dem Koch, aber 
man wird nidit umhin können, im Grundsatz 
die vier Lehrberufe, wie sie oben aufgeführt 
sind, beizubehalten. 

Die Richtlinien füi Berufsausbildung sehen 
vor, daß sich jemand nodi in einem anderen 
Grundberuf weiterbilden und eine zusatzlidie 
Lehre eingehen kann. Hierbei wurde festge- 
legt, daß die Dauer der zusätzlichen Lehre bei 
der Weiterbildung vom Koch zum Kellner 
oder vom Kellner zum Koch allgemein 1'/« 
,Iahre beträgt. Nach Abschluß der erweiterten 
I,ehre muß sich der Jugendliche einer zusätz- 
lichen Prüfung vor der Industrie- und Han- 
delskammer unterziehen. In der Lehrlings- 
rolle der Industrie- und Handelskammern 
wird die zusätzlich Lehre festgehalten. In der 
letzten Zeit haben sich viele .lugendliche, die 
den Lehrberuf des Fleischers durchgemacht 
hatten, für den Ijehrberuf des Kochs interes- 
siert und eine zusätzliche Lehre beantragt. 

Die Lehrzeit im Hotel- und Gaststättenge- 
werbe beträgt in der Regel drei Jahre. Bei 
überdurchschnittlichen Leistungen kann der 
Lehrling vorzeitig zur Lehrabschlußprüfung 
zugelassen werden. 

gen während des letzten Krieges noch viel 
Sehenswertes und Einmaliges aufzuweisen 
haben. Auch einige Kurorte bringen sich in 
freundliche Erinnerung, so z. B. Bad Neuen- 
ahr mit .seinen bekannten Heilquellen und 
Heilmethoden. 

Eine ganze Halle wird dem Kegelsport 
den ihm gebührenden Raum bieten. Auch in 
der äußeren Gestaltung wird hier ein Mittel- 
punkt im Gesamteindruck der Kachschau ge- 
schatlen, der sich als besonderer Magnet für 
alle Freunde und Anhänger die.ses Jahrhun- 
dertealten Si)ürts erweisen wird. H Scheren- 
bahnen, eine Asphnltbahn und eine Bahn, die 
der neuesten Sparte, dem Bowling, dient, 
werden bis in die Abendstunden allen Spie- 
lern zur Verfügung stehen, die hier ihre Kunst 
im Umgang mit der Kugel zeigen wollen. Für 
die leiblichen Genüsse der Spieler und 7.u- 
schauer .sorgt ein eigener Restaurationsbe- 
Irleb, der alles das vorrätig hält, was man auf 
einer richtigen Bahn benötigt. 

Zur Weiterbildung ins Ausland 

Die Lehrberufe im llotel^ imd Gaslstätten- 
gewerbe öffnen viele Tore, d. h., der Lehrling 
kann es zu etwas brmgen. Er kann bei genü- 
gendem Fleiß und Können gute Positionen er- 
reichen. Vor allem wichtig ist, und das fällt 
bei der Beurteilung der Lehi berufe immer ins 
Gewicht, daß die .lugcndlichen im Hotel- und 
Gaststättengewerbe sich im Ausland weiter 
ausbilden können. Für den Koch ist es z. B. 
sehr interes.sant, mit der französischen Küche 
bekannt zu werden. Der Kellner kann in der 
Schweiz die französische Sprache in guter 
Form erlernen, und wer sich für andere Spra- 
chen, z. B. Italienisdi oder Spanisch, interes- 
siert, der kann nach Italien oder Spanien ge- 
hen, wo sich gute Hotels belinden, in denen 
Menschen aus allen Nationen wohnen. Wenn 
ein solcher junger Mann zurückkommt, wird 
es ihm nicht schwerfallen, eine geeignete An- 
stellung zu finden, und je mehr Si)rachen er 
spricht, desto besser sind seine Chancen. 

Modern^ Hotelfachschulen 
Audi die Frage des deutsch-französischen 

Jugendaustausches wird hier angeschnitten 
werden, in dessen Rahmen die Berufsfach- 
schulen und Fachschulen — in Deutschland 
gibt es drei Holelfachschulen, und zwar in 
Berlin, Dortmund und Heidelbeig — den Aus- 
tausch mit Frankreich vornehmen können. 
Eine weitere Möglichkeit besteht im Hotel- 
und Gastslätlengewerbe für ungelernte Fach- 
kräfte der beiden Länder. Sie werden für 10 
Monate in das andere Land vermittelt, und 
zwar in Gruppen zu 20 Personen, die nach 
Möglichkeit in einem bestimmten Bezirk in 
den Hotel- odei Gaststättenbetrieben unter- 
gebracht werden. In den ersten zwei Monaten 
werden sie durch einen intensiven Sprachun- 
terricht auf die Sprache des anderen Landes 
vorbereitet. Das ist ein sehr wichtiger Vor- 
gang. und er mac+it sich bezahlt. Die Arbeit in 
den Betrieben kann bes.ser geleistet werden, 
wenn dei .Jugendlidie über Sprachkenntnisse 
oder wenigstens über Vorkenntnisse in der 
fremd<'n .Sprache verfügt. 

In einem Lehrling.H Wettbewerb 
werden zur Bundesfadisc+iau für das Hotel- 
und Gaslstättengewerbe in Düsseldorf die in 
Manii.-^diaften zusammengefaßten Lehrlinge, 
sowohl die Kellner als auch die Köche, zeigen, 
was sie k'iiineii Die Leistungen auf den einzel- 
nen G«'bieteii werden miteinander verglichen, 
und die beste Mannschaft wird prämiiert. 

Kiiiistvollr alle CJasthausschlldrr kilniU'ii von 
jiihrhundortt'altcr Tradition. 

Vom Apfelschnaps bis zur Zitronenpresse 
Das Angebot der Bundesfadisdiau umfaßt 

alle technisdien Anlagen und Einri'htungen, 
Maschinen, Geräte und llilfsmitlcl, Erzeug- 
ni.sso der Wärme- und Källeindustrie, Glas 
und Porzellanwaren, Silber und Bestecke so- 
wie anderes Tafelgerät, Wäsche, Möbel und 
Utensilien für die Ausstattung von Räumen, 
Hotelzimmern, Küchen, Terrassen- und Gar- 
tenrestaurants, .sanilären Bedarf und nicht zu- 
letzt den breiten Sektor der Getränke, Nah- 
rungs- und Genußmitlei. Dieses Warenange- 

ln vielen Ländern nüt staatlldien Maßnahmen 
nußerordentllch geförderten Gastgewerbes 
steht; sdilleßlieh der anhaltende Personal- 
mangel. 

Deut.sdiland ist eines der bedeutendsten Rei- 
seländer der Well, und das Hotel- und Gast- 
stättengewerbe muß alles daranselzen, uns 
die.se bedeutende Stellung zu erhalten. Es 
kann sich nicht auf den Standpunkt stellen, 
daß der Wiederaufbau und der Nachholbedarf 
befriedigt wären, .sondern muß dauernd wei- 

               

1 Sonderschauen und Schwerpunkte auf der 16. Bundesfachschau: j s • 
: Das moderne Hotel — mit kompletter EinriehtnuK; • 
: nie neuartiK gestaltete l'lattenschaii; : 
I Der grolle llundes-I.ehrlingswettbewerb der Kellner und Küche; j 
I Der festlich gedeckte Tisch für alle Gelegenhelten: ; 
: Aussichtsreiche Berufe Im Hotel- und Gaststiittengewerbe in aller Welt: j 
I Kegeln für alle — neun Bahnen In der großen Kegelhallc: dazu zwei Bowllngbahnen; • 
i Sicherheit für alle — Sondersehau im Rahmen der kriminalpolizcllichen Beratung. 

schau wird diesmal ganz anders und neuartig 
aufgezogen werden. Den teilnehmenden Be- 
trieben stehen zwei Kojen zur Verfügung. In 
der einen wird die Plattenschau, die alle zwei 
Tage geändert wird, gezeigt, in der anderen 
der dazugehörende besonders gestaltete und 
gedeckte Tisch. Dies läßt reizvolle Kombina- 
tionen, wie z. B. ein Jagdessen mit besonde- 
rem Gedeck, ein Hochzeilsessen usw. zu. 

Ip der historischen Sonderschau werden die 
Freunde des Weines von Homer bis Goethe 
zu Wort kommen. Man erlährt dort auch, was 
die Präsidenten der Vereinigten Staaten für 
Lieblingsgetränke hatten, und begegnet den 
großen Reiseinitiatoren Thomas Cook und 
Karl Baedeker und ihrer Pionierarbeit für 
den modernen Tourismus. 

Ein ganzes funktionsfähiges Mu- 
ster h o t e 1 , ein Hotel garni, wird aufgebaut 
werden, das eine Eingangshalle, Bar, Büro, 
Lese- und Aufenthaltsräume zeigt. Dazu den 
Frühstücksraum mit einer entsprechenden 
Küche, einen Konferenzraum und einen blu- 
mengeschmückten Lichthof. Sechs Zimmer, 
Einzel- und Doppelzimmer mit allen sanitären 
Einrichtungen, die den hohen Stand der deut- 
schen Hotelkultur zeigen, runden die Schau 
ab. 

Der Landesverkehrsverband Rheinland 
wird auf die Schönheiten des Rheinlandes 
hinweisen und für die rheinischen Gebirge 
und Städte werben, die trotz aller Zerstörun- 

bot unterstreidit die Verwandtsduift des Gast- 
gewerbes mit dem Haushalt, und die Fach- 
schau bietet daher auch für das breite Publi- 
kum jedesmal einen besonderen Anziehungs- 
punkt, was in den von Jahr zu Jahr steigen- 
den Besucherzahlen zum Ausdruck kommt. 
Auch die diesjährige Veranstaltung wird hier- 
für den Beweis liefern. 

185 ÜOÜ Beiriebe - 650 000 Besdiäfligle 
Das Hotel- und Gaststättengewerbe umfaßt 

nach dem Stand von 13ü4 1H5 000 Betriebe mit 
über 650 Oüü Beschäftigten, davon 450 000 Ar- 
beitnehmern. Der im Jahre 1!1(>4 erzielte Um- 
satz betrug 17 Milliarden D-Mark. Dieser be- 
deutende Wirtschaftszweig hat einen riesigen 
Bedarf sowohl an Vcrbrauchsgütern als audi 

„Unmöglich, diese alte Kegelbahn! Laßt uns 
zum Vatertag nach Düsseldorf zur Hotel- und 
Gaststättenschau fahren und die neuen, mo- 

dernen Kegelbahnen ansehen!" 

an Investitionsgütern. Er ist gezwungen, sich 
laufend veränderten Verhältnissen anzupas- 
sen. Hierzu gehören z. B, die fortwährend 
steigenden Bedurfnisse und Ansprüche der 
Gäste und dos Fremdenverkehrs; ferner der 
Druck, unter dem das deutsche Hotel- und 
Gaststättengewerbe durch die Konkurrenz des 

..I 

terinvestieren, verbessern, rationalisieren, 
kurz, es muß nicht nur den Leistungsstand 
trotz aller Schwierigkeiten erhalten, sondern 
Leistungsstelgerung erreichen. 
Es muH nodi mehr investiert werden 

Die Investitionen in der deutschen Hotelle- 
rle von 1950 bis l!)H4 haben etwa ;),5 Milliar- 
den D-Mark betragen. Der Betrag erhöht sidi 
selbstverständlich von .lahr zu ,lahr. denn dci 
Ausbau der deutschen llütellerie ist noch 
lange nicht beendet. Wenn auch in vereinzel- 
ten Fällen neue Hotelgebäude errichtet wer- 
den, so steht die Modernisierung eines großen 
Teiles der Hotels nodi bevor. Zwar haben die 
großen Häuser, die Betriebe mit 100 und mehr 
Betten, die Modernisierung in den letzteii 
Jahren in großem Ausmaß betrieben und 
hierbei als Unternehnter Erstaunliches gelei- 
stet, aber an einer modernen baulichen Ge- 
staltung und einer modernen Inneneinrich- 
tung fehlt es vor allem bei den mittleren Be- 
trieben, die nicht die notwendigen llnanziel- 
len Aufwendungen machen können. Vor al- 
lem bei Saisonbetrieben sind hierbei sehr 
grofSe Schwierigkeiten, da die Rentabilität der 
Iläu.ser ungenügend ist. Deshalb sind erfolg- 
versprechende Verhandlungen angelaufen, die 
die Gewährung von Zmsverbilligungen und 
günstige Kreditkonditionen anstreben. Man 
rechnet damit, daß in den nächsten Jahren 
nochmals vier Milliarden D-Mark in das Ho- 
tel- und Gaststättengewerbe investiert wer- 
den, um den be.sonderen, an diesen Wirt- 
.schaftszweig gestellten Anforderungen zu be- 
gegnen. 

Dies gibt der lö. Bundesfachschau in Düs- 
seldorf vom 22. bis HO. Mai den bedeutenden 
wirtschaftliciien Hintergrund als die große 
OrientiiM'ungsmöglichkeit über die Liefermög- 
lichkeiten einer äußerst leistungsfähigen In- 
dustrie und macht den Besuch auch für das 
breite Publikum Interessant, das hier nicht 
nur sehen wird, welche Anstrengungen zur 
steten Steigerung des Wohlbefindens des Ga- 
stes gemacht werden, sondern das auch man- 
clie nützliche Erfahrung und Anregung mit 
nach Hause nehmen wird, um sie dort in diw 
tagliche Praxis umzusetzen. 

nian-Sa»l eröffnet. Willy l'aul.v, Präsident iIcs DEllOd.X — 
Deutscher Hotel- und Gaststättenverhand c. V. — wird In 
seiner Itede Ziel und Zweck der Veranstaltung unirelllen, 
die auch das breite Publikum sehr interessieren wird. 

Tisctidedcen wiii gelernt sein 
Weitere Sondertchauen find dem „Ge- 

deckten Tisch" als der festliAen Tafel 
für besondere Anlässe gewidmet. Die Platten- Alle RifrioMMn ier Kocbkwut miiB dw KcdilekrIliiK erlenkcn. Der kBafticc Kellaer lernt sui:h, «Im IlaMh« Wein wm servieren. 

22.-30. Mai 

In einer festlichen Stunde wird die vom 22. bis SO. Mai in 
Düsseldorl slattfindende l(i. Bundesfachschau für das Hotel- 
und tiastslUtteiiRewertie durch den Herrn Innenminister des 
I,.indes Nordrhein-Westfalen. Willi We.ver. Im Robert-Schn- 
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StUj'ü mit Zarl()etUhll 
Der amerikanische Sdiauspieler und Hegls- 

seur Nid« Adams nuißte sich zu einer Fern- 
sohstatlon begeben, um vor den Kameras einen 
Vortrag zu hallen. Bevor er sein Heim ver- 
liell, umarmte ei seine Frau und .sagte: „Lieb- 
ling, zu Beginn meiner Sendung werde Idi mich 
nur an dich wenden und einige Worte sagen, 
die nur für dich bestimmt sind. Hör, bitte, 
zul" Als Nick Adams auf dem Blldsdiirm er- 
sdtlen, vernahm die Gattin folgendes: „Idi bin 
ein Elenderl Atier was soll Idi machen? Ich 
liebe dldi nidit mehi und will mich scheiden 
lassen. Ich habe nidit gewagt, es dir unter vier 
Augen zu sagen, lieber erkläre Ich es öffent- 
lich...!" Dann begann Nick Adams den offi- 
ziellen Teil seiner Sendung. Nach Beendigung 
seines Vortrages kehrte er weder nach Hause 
zurück noch erschien er jemals wieder in dem 
Fernsehstudio. 

Man würde es Dr. med. William Quirke, 38, 
nldit ansehen, daß er nicht ein Arzt wie viele 
Tausende seiner britischen Kollegen Ist — flei- 
f]ig, pfliditbewußt und auf das Wohl seiner 
Patienten bedadit. Und dennoch Ist der In 
Mountjoy Lodgo in der irischen Grafschaft 
Kildare geborene Mediziner ein Unikum, denn 
er hat einen Kampf gewonnen, der in der Ge- 
schichte der Medizin verinullich einmalig ist: 
Er ist wieder in die I.iste der zugelassenen 
Mediziner aufgenommen worden, obgleldi er 
aus ihr wegen Rauschglftmlßbrauchs gestri- 
dien worden Ist. 

Im November 10H2 war Dr. med. William 
Quirke aus der Liste der zugelassenen Aerzte 
gestrichen worden. „Unehrenhaftes Betragen 
in beruflicher Hinsicht", hatte ihm die Aerzte- 
kammer bescheinigt und damit etwas umsclirie- 
ben, was sidi in den Zeitungen so las: „Durch 
Vortäuschung falsdier Tatsachen be.schaffte 
er sich Rauscligift zum eigenen Verbraudi, wo- 
bei er vor Urliundenfälschungen nicht zurück- 
sdiredde." 

Ein .lahr lang war der einstige Arzt in einer 
Ileilanslalt. Dann be.sdiloß er, seiner Umwelt 
zu zeigen, daß er nodi lange nicht abgeschrie- 
ben war. 3 Monate arbeitete or als Postbote, 
als Hilfsarbeiter in einer Schokoladofabrik — 
in Tag- und Nachtsdiiditen. Sdiließlidi hatte 
er eine Idee; „Ein Rauschgiftsüditiger kann 

Die „Engel der Hölle" (,,Heirs Angels"), ein 
reclit merkwürdiger Jugendrlub in Kalifor- 
nien, sollen jetzt zum Teufel ge.schlckt wer- 
den. Naeliilem die Burschen Immer wieder 
Hentner überfallen, jungen Mädchen Gewalt 
angetan und 440 nacluveislidie Mitglieder zu- 
sammen n74mnl Im Kittchen gese.ssen haben, 
ist der obersten Staatsanwaltschaft nun der 
Geduldsfaden gerissen Sie hat die Polizeibe- 
hörden angewiesen, jede neue Aktivität der 
Bande Im Keim zu ersticken. 

„Die Hollenengel" sehen etwa so aus wie die 
Jungen Leute, die man auch in Europa als 
„Gammler" kennt. Sie haben lange Haare und 
lange Härte und wasdien sich aus Prinzip nldit. 
Das äußere Emblem eines Clubmilglleds ist 
ein grinsendes, aufgeputztes Skelett auf dem 
Jackenrücken. Im übrigen ist die Kleidung be- 
wußt liederlich gehalten. „Wir stellen uns 
außerhalb jeglicher Gesellschaft", meinte ein 
Mitglied stolz, „wir sind strikte Außenseiter. 
Wir wollen Bastarde In den Augen der Welt 
sein." 

Das sind sie nun tatsächlich. Benähmen sie 
sidi friedfertig, hätten sie gewiß unter dieser 
Welt zu leiden. Weil sie das wissen, lassen sie 
es dazu erst gar nicht kommen, sondern er- 
greifen die Initiative und werden von sidi aus 
aggressiv. Das amerikanische Nachrichtenma- 

keine harte Arbeit in großer Höhe leisten. 
Wenn Ich also . " 

Gesagt, getan; Dr. Quirke bewarb sidi bei 
einer Firma, deren Spezialität der Bau von 
Fabrikschornsteinen ist. „Sechs Monate arbei- 
tete Idi dort. Das gab mir die Stärke, die Idi 
braudite. Ich pflegte mir immer wieder zu sa- 
gen; „Ach was, es sind ja nur hundert Me- 
terül", erzählte er später. 

„Er war ein erstklassiger Arbeiter und sehr 
ehrlich. Er setzte sich Immer mit voller Kraft 
ein und fehlte nie. Bei uns ist immer ein Ar- 
beitsplatz für ihn offen", schrieb deshalb die 
Baufirma nach halbjähriger Tätigkeit In ih- 
rem Zeugnis. Aehnlich urteilte die Sdiokola- 
defirma. Die einstigen Kollegen der Aerzte- 
kammer, denen Dr. Quirke diese Zeugnisse 
vorlegte, kamen zu dem Schluß: „Er hat es 
gesdiafftl Wer sich so einsetzt, ist audi gut ge- 
nug, wie er ein Arzt zu selnl" Dr. Quirke will 
jetzt als Pathologe arbeiten. 

Guter Fehlgriff 
In Providence/USA wählte ein Telefonteil- 

nehmer eine falsdie Nummer Bevor er auf- 
legte, hörte er eine fremde Stimme: „Bitte 
helfen Sie mir, idi sterbe!" Der Anrufer in- 
formierte den Rettungsdienst, weldier zur rech- 
ten Zeit eintraf, um einen Herzkranken ins 
Spital zu bringen. 

gazin „Newsweek" berichtet von einem Fall, 
der typisch ist für den Terror dieser „Engel" 
mit großen Fehlern. 

Es begann am hellichten Nachmittag. Das 
Aufheulen der Motoren von über hundert Mo- 
peds und Motorrädern sdireckte die Elnwoli- 
nersdiafl der verträumten südkalifornischen 
Sladt Porterville aus dem Schlaf. Jünglinge in 
Lederjacken sprangen ab und eroberten den 
Ort unter wüstem Gegröhle. Sie hielten Autos 
an und belästigten Passantlnnen. Ihre Freun- 
dinnen legten sUh in der Zwisdienzelt auf die 
Mitte der Fahrtiahn und winkten mit den Bei- 
nen. 

Die örtliche Polizei wurde der Meute, die 
daraufhin Bars und Kneipen eroberte, nidit 
Herr. 71 Polizisten aus benadibarten Städten 
sowie ein Dutzend Polizeihunde wurden zur 
Verstärkung angefordert. Doch erst mit Was- 
serwerfern gelang es, die „Randalierer aus 
Daffke" und Ueberzeugung aus der Stadl zu 

dir deinen llnmerang wieder zuriirk!" 
treiben. Vorher hallen sie allerilnigs nudi „auf 
die Sdinelle" einen Barkeeper veriirügelt. 

Nachdem die Aktion den Behörden allge- 
mein bekannt wurde, bemühten sich die Ren- 
gel von Engeln, alles harmloser hinzustellen, 
als die Polizei es sieht. Aber angesichts ihrer 
Taten und .Satzungen fällt es ihnen schwer, 
glaubhaft zu niadien, daß sie keine Außen- 
seiter der von ihnen abgelehnten GeselKschaft 
sind. Hinzu kommt der Lebensstil, der dem 
von Nomaden nicht unähnlich ist. Eine wei- 
tere Gepflogenheit schafft den Gammlern stets 
neuen Aerger mit der Polizei, wenn sie er- 
wi.sdit werden: Sie sagen zu oft: Let's have a 
Joint." Der Slang-Ausdruck bedeutet In der 
Ueberselzung, daß nun eine Marihuana-Ziga- 
rette fällig sei. 

„Vali", fragte Wolfram nach fünf tiefsinni- 
gen Minuten, „warum hat denn der Hund den 
Scheibenwischer angestellt, wenn es gar nicht 
regnet?" 

Was mit Wolfram im IJom passieite, war 
schon peinlicher. Weihevolle Stimmung 
schwang In der Luft Eine Orgel dröhnte Nicht 
allzuweit vor Vater und Sohn verbreitete das 
Ewige Licht seinen sanften Rolglanz Plötzlich 
wurde es Wolfram zu elnlönlß. „Wenn das 
Licht da vorn grün wird", flüsterte er, ..kön- 
nen wir dann gehn'" 

Im Zoo versuchte Hennefeld senioi seinem 
Junior einen Geparden seelisch näherzubrin- 
gen. Er erinnerte sich aber nur noch unbe- 
stimmt, daß ein Gepard ISO Kllometei sdinell 
läuft Wolfram warf dem Gepard einen 
schwärmerischen Blick zu. „15(1 Kilometer!" 
bewundert er ,,Is |a doll Wiei'iel PS hat denn 
das Vieh. Vatf" 

Bei üppigen Damen hielt Vatei lluiiiieleld 
seinen .Sohn Wolfram immer merklich im 
Hintergrund Denn einmal halle Woltr.im 
kristallklai gesagt ..Mann. Vali. wenn die Krau 
da eine Rennbahn wäre und ich n Aiilo, müß- 
te ich da über viel In die Kurven aelin"' 

Einmal fuhr ei mit seinem Papn im Auto 
und beide wurden uon einem VV iuen ilber- 
holt. In dein ein General In Unlfnim saß. 
Wolfram lubeite ,,Dufte, M inn' letzt können 
wir sagen, unser Auto Ist neneralühnrholt " 

Im Thealei durfte Wollrani Haialo Isreutz- 
bergs .'\usdruckstanz sehn. Kreutzhers lan/te 
gerade den „Engel des .Schweigens" und stund 
mit ausgebreiteten Armen still-slumni-st.irr 
mitten auf dei Bühne. Und mltlen in die 
Still-stunim-starrheil krähte Wolfriim: ,,Vati, 
wann gibt denn der da endlich die 
Kreuzung frei''" 

Klus Ist sicher: Wenn WoltiHiii LMiiiiial spä- 
tei die Fahrschule seines Papas übernimmt, 
befördert er sie hahnbrecliend zum Fahr- 
gymnaslum und wird FahrsliidienrHl 

Mediziner auf dem Fabrikschornstein 
Mit Mut und Energie rettete Dr. Quirke seine vertane Arzikarriere 

^'tKiirzgcschichie 

Autonarren 
Whiui uniDüt inui) 

Vuter (20) unii Sohn 
(5) llennefold tnif, sie 
hatten nur ein Ge- 
sprHchsthema: nHm- 
lii-l) Autos. Dies war 
weiter ketn Wunder, 
denn Vnter llenne- 
feld wur Fahrlehrer 
und Sohn Wolfram 
der echte Sohn seines 
Vaters. Rr liebte 
Autos. Rr hatte In 
Suggestionen. 

Neullcl) traf Wolfram 
wedelte. 

er MuuJte Aul»)- 

en Hund Oer Hund 

Wer gründlich prüft und vergleicht, findet 
beim REKORD echte Vorteile an allen 
Stellen: Die Stoßstangen sind vorn und hin- 
ten um die Kotflügel herumgezogen (da 
öibt's bei seitlichen Berührungen nicht 

gleich Lackkratzer oder sogar Beulen), die 
Türen haben 2 Stopps, damit sie auch bei 
kleinem Offnungswlnkei nicht wieder zu- 
fallen, die Scheibenwischer lassen keinen 
undurchsichtigen Keil in der Mitte stehen, 

ein Schlüssel paßt für alle Schlösser. Aber 
Ist das eigentlich nicht alles selbstverständ- 
lich In der f^lttelklasse? Keineswegs. Ver< 
gleichen Sie einmal. Die Tüchtigkeit des 
REKORD erfahren Sie Jedenfalls schon 

auf der ersten Fahrt, schon auf der Probe» 
fahrt. Gehen Sie einmal zum OPEL- Händler. 

OPEL REKORD 
die gehobene Ivlittelklasse 

Dieser Innenraum ist nicht nur von modischen 
Einflüssen geprägt. Alles ist praktisch I Besondere 

Beispiele: Rückenlehnen mit seitlicher Wölbung 
für festen, fahrgerechten Sitz. Wippschalter mit 

klarer Symbolik, Zweispeichen-Sicherheitslenkrad, 
optische und akustische Blinkerkontrolle. 

Der große Kolferraum - typisch für 
alle OPEL-Wagen - hat keine nutzlosen 

Ecken und Nischen. Das Reserve- 
rad sieht seitlich, Entlastungs- 

federn heben den Deckel automatisch, 
die Beleuchtung schaltet sich von 

selbst ein und aus, der flache Boden ist 
mit einer Kunststoffmatte ausgelegt. 

Verschließen des Deckels 
ohne Schlüssel — einfach zuklappen, 

schon Ist er sicher abgeschlossen. 

Wo steckt 

das 

Besondere 

9 

Unter dieser Haube steckt der wellberühmte, 
flüssigkeitsgekühite OPEL-4 Zylinder-Reihenmotor. Das 

Besondere an ihm: seine Laulkultur trotz hoher 
Leistung. Dieser Reihenmotor ist eben von Natur aus 

laufruhig. Und das in allen Geschwindigkeitsbereichen, 
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Auf der Hexenwaage von Oudewater 

JUor i'iulele des Teufels Marhl - Toiirislt'iisp.il\ war einmal brennender Ernst 
In ilLM» ultun Stildtdien Üiiilewaler im Mer- 

zen der Niederlande sieht eine Waase. Sie ist 
heute nmh als die einziße Ilexenwaaße be- 
riilunt ,, , 

Kbenao wieüiiüewaler berjalicn alle- anderen 
Städte undllürfer Hollands früher groUe Waa- 
gen, auf denen bestimmte Güter gewogen wur- 
den Hei jeder Waage war ein atSdtischer 
Waagemeister angestellt, der die Wagungen 
durihführle und das Honorar dafür einl<as- 
sierte. 

Doeli die Wauge vun eludewaler nimmt des- 
halb eine SonderstelUmg ein, well auf Ihr in 
früheren Zeilen Menschen gewogen wurden, 
die unter dem Verdacht der Hexerei standen. 
Und wer an Hexen glaubte, glaubte auch dar- 
an, daU Hexen durch die Luft zu schweben 
pflegen. Dazu mußten sie über ein besonders 
geringes Körpergewicht verfügen. 

Im 10. .lahrhundert und später nahm dei 
HevoTifTlniibr dnrnrt üh(*rband, daß nahezu 

Dus ist ilie herilhiiile lleKeimaage von DiiUc- 
wator, Ihre Anzi-Ue wnrde nie andezweirelt. 

eine Million Meiisdien dein Wahnsinn ium Op- 
fer fielen. Aufgeldarte Kopfe suchten deshalb 
itacli einem Weg, die verdächtigten Frauen von Ihren Hexeneisenschaften freisprechen zu kön- 
nen. ^ 

Da es selbst einem verblendeten Gehirn ein- 
leuchten mullte, dab eine Hexe, die auf einem 
Besen durch die Luft zu reiten vermag, leich- 
ter sein müsse als eine gewöhnliche Frau, griff 
man nach den großen Waagen, die überall im 

1., * le standen, um das Gewicht jeder beschul- 
digten Frau prüfen zu können. Entsprach ihr 
Gewicht den Proportionen ihres Körpers, so 
wurde sie vom Verdacht freigesprochen. Win- 
sle Jedoch erheblich leichter als man anneh- 
men konnte, dann wurde sie als Hexe verur- 
teilt und auf dem Soheilerhaufen verbrannt. 

Mit der Zeit sickerte das Gerücht durcli, daß 
nur die Waage von Oudewater das richtige 
Gewicht angebe Überall sonst, so meinte man, 
habe der Teufel aucJi hei der WBgung seine 
Hand im Spiel, nur In Oudewater nicht. 

Dieser Glaube an die Hichtigkeit der Wii- 
gung von Oudewater gehl darauf zurück, daß 
Karl V. dieser Stadt das Hecht erteilte, ord- 
nungsgemäße Hexenwägungen durchzuführen. 
Damals glaubte man, daß der Kaiser von Gott 
eingesetzt und daß tede seinei Hestimmungen 
vom Heiilgen Geist gelenkt sei De.shalb, so 
schloß man, könne keiner der Waagemeister 
von Oudewater den Einflüsterungen des Teu- 
fels verfallen, wie dies anderswo hei Wägun- 
gen geschah 

Die W.mge In Oudewater stand unter der 
Obrigkeit, und jede Frau, die gewogen wurde, 
erhielt ein Zeugnis, auf dem ihr Gewiclit ati- 
gegeben war Außerdem wurde darin bestä- 
tigt, daß dus Gewiclit mit den Proportionen 
des Körpers übereinstimme 

Mit anderen Waagen ereigneten sich immer 
öfters Fülle, bei denen durcli Besiedlung be- 
trogen und durdi allerlei Schliche das Gewicht 
gefälscht wurde. Manche Waagemeister ver- 
wendeten falsche Gewichte oder Bleiplattcn 
unter den Waagsdiaien Aus diesem Grunde 
pilgerten verdächtige Personen aus dem gan- 
zen Reich nach Oudewater, um sich hier ein 
Zertifikat ausstellen zu lassen Ein Zeugnis aus 
Oudewater hatte überall Gültigkeit und rei- 
nigte jedermann von entsetzlichem Verdacht. 

Es Ist erwiesen, daß an dei Waage vun Oude- 
water niemals Betrug oder Schwindel geübt 
wurde. Nie wurde hier eine Frau gewogen, die 
dann als Hexe verurteilt werden konnte. 

Damals kostete ein Zertifikat 8'/» Gold- 
guiden. Das war ein sehr hoher Betrag, des- 
halb konnte sich auch nicht jede Frau dieses 
wichtige Dokument leisten Die letzte Hexen- 
vvägung fand dort Im lahr 1729 statt. 

Als Anerkennung für die Redlichkeit der 
Waagemeister und der Obrigi^eit von Oude- 
water überliaupt, erhielt das Städtchen das 
Privileg, auch in späterer Zelt Zertifikate aus- 
zustellen, die an die Hexenzeit erinnern. Ob- 
wohl man heute nicht mehr der Hexerei — 
oder nur noch in ganz abwegigen Fällen — ver- 
dächtigt wird, Stelgen doch noch viele Frauen 
auf die Waage von Oudewater Wohl nur so 
zum Spaß, abei immerhin, sie tun es 

Auch Königin .luliane und die Prinzessin- 
nen sind in Oudewater gewesen, um sich hier 
das Zertifikat zu holen. 

Müssen Monager Muskelmänner sein? 
üie einen lassen ihre Mu.skeln hinter den Steuerrädern 

schneller Anloniohile verkilinmern. die linderen zilchlen sie 
kun.stlicli JU hor»hn.>!li.schcT GrrtOe und Form Erslerej n<Mint 
man DeHenenilioa. (In.s leUlerc liodi/liuildino Heide Zeit- 
ersc/ieinunoen linlx-ii den öleic'ien Urs,,rung Die ZiKitisiilinn. 
der Sieii liher die Materie, die sklnviscli iiir VerfilniiiiB .sle- 
hende Dienslleixlnnfj der Ma.schlne machen un.i nadila.ssio 
imsereni Ktirper geijenüher Unsere Muskeln gehören zu den 
llaiiplleidlrngenden. 

Würden tnodernc Kra/l/alirer den Mutur 
ihres Wiioen-s- sü behandeln u'ie ihre Mu.skeln, 
dann hfitlen sie nichts zu lachen Diese Diskre- 
panz in der <1 nlnierk.sainkeil kennjeichnel 
die Siliialiiiii Alan wendet sich dem einst oe- 
p/legten Jugend-sport — sei es Tennis. Schiaiin- 
tnen, Kiiflhall - erst dann entsetzt uneder zu, 
tuenn sich bei gelegentlichem Treppensteioen 
heraiisslelll, dafl die Waden, die entioöhnlen, 
bereits aul dem ersten Tre|)|)ennb.sat2 zu zit- 
tern beginnen Denn solanj/e sie Knppluno 
und Bremspedal niederdriicken konnten, mar 
alles in Ordnung Habel liegt der Vergleich so- 
zusagen aul der Hand, er milUte den Herren 
Kraltlahrern sehr plansihel sein Aneh ein 
Muskel Ist eine Art non Verhrennungsmutor 

Die in den Muskeln gespeicherten Kralt- 
stoffe — es sind die eu Zucker rhgebauten 
Nahrungsmittel - werden durch Nerren- 
impulse abf;erii(en und in Leistung umoeiimn- 
delt. Wird den Muskeln über lannere Zeil un- 
ahlässig Leistung abnerbniBt. tierrinoern sieh 
die Kra/tsto/le — iibriß bleiben die sogenann- 
ten Ermildungsstotle. Schlacken, die erst in 
einer anf/eriiessenen Ruhepause u'ieder auf- 
gebaut uierden können Doch uierden die 
Schlacken auch beseitigt. Ein Fünftel der 
Milch.s(iure, die im Muskelniotor als Kiick- 
-innd übrigbleibt, irird mit flilfe des einge- 

atmeten Luitsauerstoffes zu Kohlensäure und 
Wasser verbrannt. Lassen wir uns jedoch 
nicht geniigend Zeit zum Lu/tholen, bleibt die 
Milchsaure samt den übrigen Schlacken hegen. 

Bleiben uiir bei unserem Kralt/ahrer. der 
sich plötzlich an seine uerbhchene Sportlich- 
keit erinnert Einige Stunden nach seinem 
ersten, schweiPtreibenden Tennis- March luird 
er spüren, was er geleistet hat — das nennt 
man Muskelkater Töricht umre es. sich uon 
diesem leicht sehmerzhalten „Hanstier" die 
Lust und den Anjangsertolg nehmen zu las- 
sen Das Gegenteil ist anzuraten Weitere flei- 
ßige Bewegung' Der beschriebene musfcnlnre 
Stolfiuechsel nerlangsamr sich durofi niaii- 
gelnde Hewegung Hei erneuter scharler He- 
anspruduaiQ hnufen «ich du Stotf Wechsel' 
schlacken zunach.st an Krsl die regelmaltige 
Heweyung beschleunigt den Stoffuiechsel une- 
der Ein durchtroinierler Körper kennt Über- 
haupt keinen Miiskelknler Freilich dar( man 
om Antang nicht übertreiben Bei starken 
Aluskelschmereen ist eher pollkommene Rnhe- 
legung für einige Zeit angebracht Zineck der 
Hebung? Manager müssen keine Muskel- 
mrinner mit Olgmpiahoffnungen sein Aber sie 
sollten nicht vergessen, dal! man selbst zum 
Einsteigen tn das Auto eine gewisse Kruft 
aufbringen muli. Dr med U. 

Das Ohr ist ab - Olavo muß zahlen 
Der Friseur Olavo Mora stand in seinem 

winzigen Lädchen in Sao Paulo und rasierte 
einem Kunden die Partie um das Ohr aus, als 
einer der seit.samsten Unfälle ge.schah. Das 
zweijährige Kind eines Tagelöhners riß sich 
auf der Slral,ie von der Hand seiner Mutter 
los und lief auf den Fahrdamm Um das Kind 
zu schützen, riß ein I .astwagenfahrer das Steuer 
seines Wagens herum, Dei LKW sauste kra- 
chend gegen die Maui-i des Hauses, in dem 
sich der Friseursaion befand Dort polterte 
untei dem Druck ein Hängeschrank von der 
Wand El fiel dem Friseur Olavo Mora auf den 
rediten Arm, Einen Augenblick später hatte 
Mora das Ohr seines Kunden in der Hand 

Der an diesem Unfall zweiteilus unschuldige 
Friseur war nicht versichert Er hat jetzt durcli 
den noch laufenden Prozeß bereits seine Exi- 
stenz verloren. Der Mann ohne Ohr verlangt 
einen Schadenersatz vun umKerechnet fünftau- 
send Mark, Von den Eltern des schuidmen 
Kindes Ist kein Geld zu bekommen Die Haft- 
pflichtversicherung des Kraft fahl ers zahlt den 
am eigenen Fahrzeug angerichteten Schaden 
natürlich nicht, reguliert nhet die Instandset- 
zung des Hauses. Wer abei zahlt das abge- 
schnittene Ohr, an dem ein Schrank schuldig 
Ist. dessen Haken nur locker In der Wand sa- 
ßen. 

iRRU/eCe bep LieBe 

ROMAN VON ADELE LEURON 

22. Fortselzung 

Was war in Wirklichkeit geschehen? War es 
ein Verbrechen gewesen, heimlich mit Elke 
zusammenzutreffen? Immerhin hatte er da- 
mals nur widerstrebend seine Zustimmung zu 
diesem helmlldien Rendezvous gegeben. Wie 
mochte Elke es vor ihrer Mutter hingestellt 
haben? Es kam ihm die Ahnung, daß Elke es 
mit der Wahrheit nicht so genau nahm. Der 
Wunsch, selbst mit Nelly Borchers zu spredien, 
wurde so mächtig In Ihm, daß er sogleich daran 
ging, seine Fahrt für den kommenden Tag 
vorzubereiten Aber es kam anders. 

Der nädiste Morgen brachte Ihm einen 
Brief von Elke. Sie schrieb darin, daß es er- 
neut zu einer Unterredung zwischen ihi und 
der Mutter gekommen sei, in deren Verlauf sie 
ihr gesagt hätte, daß sie einander liebten und 
heiraten wollten und nur aus Rücksicht auf 
die Mutter bisher gesdiwiegen hätten. 

Werner Lambrecht fiel geradezu aus allen 
Wolken. Er vermochte einfadi nldit zu glau- 
ben, was schwarz auf weiß auf dem Papier 
stand. Das war doch nldit möglldi. So grau- 
sam konnte Elke doch nicht gewesen sein, 
Plötzlieb glaubte er, Neliy Borchers vor sich 
zu sehen. Sdiön und gepflegt, mit vielen Vor- 
zügen von der Natur ausgestattet. Aber üi 
ihrem Blick stand grenzenlose Verachtung für 
ihn, der sie so enttäuscht hatte. Er stöhnte auf. 
Nelly, es ist nlclit wahr, so nicht, flüsterte er 
leise voir sich hin. Möglich, daß Elkes jugend- 
licher Liebreiz mich für ein« Weile bezaubert 
hat, aber das stärkere Gefühl zieht zu dir, nicht 
nur allein mein Verstand. 

So fand Ihn sein Freund Georg Rohnsdorf. 
„Nanu, was ist denn mit dir los, alter Junge. 

Sorgen?" fragte er Jovial. 
„Lies diesen Brief, Georg. Vielleicht iHuinst 

du dann ermessen, wie mir zumute ist." 
Mit wachsendem Erstaunen las Georg 

Rohnsdorf den Brief. Er verstand das alles 
einfach nldit, Erst nachdem der Freund Ihm 
einiges erklärt hatte, nickte er bedächtig vor 
sich hin. 

„Dir muß zumute sein wie einem, der durch 
eigene Schuld vor dein endgültigen Ruin 
steht", meinte er. „Warum hast du dich aut 
diese Heimlichtuerei mit diesem lungen Ding 
eingelassen Du hättest doch voraussehen 
müssen, daß es nicht gut gehen konnte." 

„Daj» sagst du jetzt, wo der Karren völlig 
verfahren Ist." 

„Irrtum. Ich habe dich am ersten Tage vor 
dieser Eik» gewarnt Diese Teenager sind un- 
berechenbar und wisstfu nicht einmal, wie lief 
de andere Menschen durch Ihrec Loicbt^irm 

trelTen können Du kannst letzt nur eins tun, 
Werner, fahre zu Frau Rnichers und versudie, 
vernünftig mit ihr zu sprechen Sie wird ein- 
sehen, daß ihr liebehungriges Töchterchen die 
Sache wesentlich aufgebauscht und zum eige- 
nen Vorteil ausgenutzt hat" 

„Du kennst Nelly Borchers nidit, Georg, 
Sie wird mich wahrscheinlich erstaunt an- 
sehen und tun, als sei das alles für sie gar 
nicht so wichtig Sie wird ihr eigenes Gesicht 
wahren, so schwer es ihr auch fallen rnag, 
denn sie ist keine von den Frauen, die ieicht 
einem Manne vertrauen Mir hat sie vertraut 
und sie muß sich getäuscht fühlen. Das alles 
aber wird sie mit sich allein ausmachen, um 
keinem Menschen zu zeigen, was sie In Wirk- 
lichkeit empfindet " 

„Na ja, verständlich wäre eine solche Reak- 
tion schon Sie ist keine zwanzig Jahre alt 
und nach allem, was du mir über diese Frau 
erzählt hast, kann sie einfach gar nicht an- 
ders reagieren, wenn sie vor sich selbst be- 
stehen will Es liegt bei dir, die richtigen 
Worte und das rechte Einfühlungsvermögen 
für Ihre Lage aufzubringen Nur den einen 
Rat kann idi dir geben Wende dich nicht 
zuerst an diese Elke, sie sagt dir nicht die 
Wahrheit. Sie ist der Typ zwischen einer wer- 
denden Frau und einem Kind, das mit sich 
selbst In Fehde liegt Jedenfalls scheinen die 
Mittel nicht ganz sauber zu sein, mit denen 
sie um dich kämpft Von dem großen Alters- 
unterschied zwlsdien euch abgesehen, mußt du 
dir doch selbst die Frage vorlegen, was sie 
an deiner Seite erwarten mag Wenn sie zu 
leben beginnt, hast du das deine fast hlntei 
dir. Ihre Mutter ist mit vierzig Jahren noch 
eine schöne und charmante Frau Wenn F,lke 
vierzig Jahre alt Ist. wirst du siebzig sein 
Ob sie sich das lemals vor Augen geführt 
hat? Kaum anzunehmen." 

„Das alles weiß Ich. Georg. Glaubst du 
nicht, daß ich mir dasselbe oft genug gesai^ 
habe? Ja ich gobe es zu, es gab Tage, wo lih 
glaubte, Elkes lugend könne mich mitreißen, 
mich beflügein und den grauen Alltag ver- 
t|essen machen Aber bei näherer Betradi- 
tung zerplatzte diese Illusion wie Luftblasen 
Niemals aber habe ich zu Elke über diese 
Dinge gesproohi»n " 

„Dein Gluck" betonte der Freund. „Trotz- 
iem kann ich dir nur den einen guten Rat 
4ebeii, so bald wie möglich Frau Borchers auf- 
zusuchen. um mit ihr die unliebsame Ange- 
lexenhelt zu beralaigen." 

„Ich weiß nicht recht, mir graul vor diesem 
Besuch weil ich nicht so vor Frau Borchers 
da.stehe, wie ich es möchte Immerhin bleibt 
die Tatsadie bestehen, daß ich mit Elke ge- 
meinsames Spiel gemacht und sie hinters Licht 
geführt habe, gewissermaßen wenigstens" 

.Jedenfalls ein Zugestänrinis" nickte Georg 
Rohnsdorf „Du bist iloch sonst nicht so feige, 
einen Fehler nicht eingestehen zu können" 

,,Laß doch soldie Worte. Georg in mancher 
Beziehung ist dieses ein ganz anderer Fall und 
es geht um mehr als vielleicht um ein gutes 
Geschäft Der Gedanke mich mit Nelly Bor- 
chers unter vier Augen auszusprechen nimmt 
dagegen immer mehr Gestalt an. Wahr- 
scheinlich hast du wirklich recht und sie ist 
die einzigste Möglichkeit, die bestehenden 
Mißverhältnisse aus dei Welt zu schaffen. Bist 
du morgen im Retrieti'" 

„Gewiß warum fragst du?" 
„Dann werde ich gleich morgen fahren. Je 

eher, desto besser " 
„Hals- und Beinbruch, Werner." 
„Danke." 
Nelly Bordiers war am nächsten Morgen 

nicht wenig überrascht, als Werner Lambrecht, 
wie aus dem Boden gewachsen, plötzlich vor 
ihr stand. 

„Du?" entfuhr es ihr verblültt. 
Verzeih meinen unangemeldeten Besuch, 

Nelly, aber — Ich muß dich dringend spre- 
chen" bat er. ... 

Etwas wie geheime Ablehnung trat tn 
ihre Augen, Sekunden zögerte sie. Dann trat 
sie von der Tür zurück, „Bitte", sagte sie 
einladend . , 

Ihm war Ihre abwartende, ein wenig fro- 
stige Haltung nldit entgangen. Es schien ihr 
sciiwerzufallen, so zu tun, als sei gar nichts 
gewesen, Sie ließ sich Ihm gegenüber am 
Tisch nieder, 

„Elke hat mir vor einigen Tagen geschrie- 
ben", begann er leise „Sie hat. soviel ira 
ihrem Brief entnehmen konnte, sich mit dir 
gestritten. Bitte, laß mich versuchen, dir iu 
erklären, was Elke veranlaßt. Rechte an mi^ 
geltend zu machen, die jeder Grundlage ent- 
behren, Du weißt, daß Elke eines Tages aiw 
dem Internat kam. um mich aufzusudien Ich 
rief dich damals au. um dir davon Mitteilung 
zu machen, verschwiegen habe ich dir lediglich, 
daß Elke mich damals bat. sie für ganz zu 
mir zu nehmen Wie sie sich das dachte. Ist 
mir selbst noch unklar, denn Ich ging ihrem 
Ansinnen auch nicht weiter auf den Grund, 
well Ich Eikes Worte (ür eine kindliche Laune 
hielt So brachte ich sie ins Internat zurück 

Wenige Tage später schrieb sie mir, ohnr 
daß Ich ihr ge&ntwortet hätte Kurz vor ihreni 
Austritt aus dem Internat erhielt ich erneut 
einen Brief, in dem sie mich bat. sie zu be- 
suchen Das war einen Tag, bevor du kamst 
um sie abzuholen tch zögerte zunächst dann 
entschloß ich mich. Elkes Wunsch zu erfüllen 
um einer eventuelien Reise Elkes £U mir vor~ 
zubeugen Ich kannte sie zur Genüge, um zu 
wissen, daß sie, falls ich es ablehnte, ihi'sn 
Wunsch zu erfüllen, aufs Geratewohl kommen 
wOrde Das aber mußte ich vermelden. 

Zunächst versuchte ich Elke meinen Stand- 
punkt klarzumachen, aber sie war keinor 
Vernunft zugänglich Sie erklärte mir. daß sie 
lediglich einige Stunden in meiner Gesellschaft 
zu verbringen wünschte Ich gab nach und 
blieb bei ihr Wir besuchten einige Lokale, 
tanzten ein wenig und .später brachte ich Eike 
zu ihrem Hotel " Ei zögerte ein wenig Dann 
fuhr er leise fort ..Wir befanden uns in 
einer recht animierten Stimmung und aus die- 
ser Stimmung heraus küßten wir uns Ich weiß 
selbst nicht, wie es dazu kam aber — wer 
denkt in solchen Augenblicken an Eventuali- 
täten. die daraus entstehen könnten Ich |R- 
denfalls nicht Am nächsten Morgen fuhr ich 
wieder zurück Wohlgemerkt, ich bewohnte 
ein anderes Hotel als Elke und hatte mich erst 
gegen Mitternacht entschlossen, rlle Nacht zu 
bleiben 

Ostern traf ich Elke hiei wieder. Zuerst be- 
fremdete mich ihr seltsames Benehmen, spä- 
ter änderte sie sich schlagartig und war lie- 
benswürdig und fröhlich Wir haben uns nur 
wenige Minuten allein unterhalten Elke for- 
derte von mir. daß ich mit dir sprechen sollte, 
und zwar in dem Sinne, wie sie es sich nun 
einmal vorgestellt hatte, daß es sein könnte, 
Sie sagte mir rundheraus daß sie mich liebte 
und war fest davon überzeugt, daß sie von 
mir wiedergeiiebt würde Schließlich wußte ich 
selbst nicht mehr, woran ich war Ich bin 
kein Heiliger, Nelly und ich gebe .iogai zu, 
daß es Stunden gab in denen ich mich für 
RIke begelstprle Ks war nur ein Simhfou'-r 
das rasch verraudil war, wälirend das. was 
ich für dich vom ersten Tage unseres Kennen- 
lernens gefühlt habe, so geblieben Ist oder, mehr noch, sich stets verliefte 

Es mag lächerlich klingen, daß idi aus- 
geredinet in diesem Augenblidt davon spredie 
aber es muß trotzdem gesagt sein I* wit 
mich keineswegs frei von Schuld ^ 
Ich weiß daß mich sogar die Hauptschuld 
an allem trifft, weil Elke eben nodi zu luiig 
Ist. um für ihre Handlungsweise voll verant- 
wortlich gemacht zu werden Eines mußt du 
mir glauben. Nelly Niemals ist 
Elke und mir das Wörtchen Liebe oder ähn- 
liches gefallen Wenigstens nicht von niir aus 

Währer^d er pause»»ioö spruch. Jian Neiiy 
Borchers an ihm vorbei aus 
Kein Muskel ihres bleichen GesidUes be- 
wegte sich und fast hatte es den Anschein, all 
höre sie seine Woiie nicht Nur einmal wai 
sie kurz zusammengezuckt und hatte aulge- 
horcht Ihr war als sei die T"','""J. 
Zimmer aufgegangen Als ledoch a les still 
blieb, sah sie wieder aus dem Fenst^ teil 
nahmslos mil fast abwesendem Gf 
druck Wernei Lambrecht hatte längst auf- 
gehört zu sprechen Er wartete auf ein Wort 
von ihr Endlich kam ihr [f. 
zurück, blieb an seinem Gesicht haften, glitt 
wieder ab und Irrte im Baum umher 

Fortsetzung folgt 
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NACHRICHTEN 

Erst nach Verlängerung 2:0 
für den 1. FC Langen 

I'okalsplrl am letzten Mittwoch 1. I'C Langen 
gegen KSV Urberach 

Im Spiel um den Pokalmeisler el<?s liezirkes 
Daiinstadt .standen .sich am letzten Mittwoch 
im Waidstadion der Pokalnieister de.s Kreises 
Darmstadt, l, FC Langen, und der Vertreter 
des Kreises Dieburg. KSV Urherach, gegen- 
über, 

Mil Er.salz für Valioz, Gieiser und Krell 
mühten sich die Langoncr In der 1. Hälfte 
vergebens um klare Torchancen. Beide Hin- 
termannschaften waren In dieser Zeit die 
besten Mannschafisteilo. Dieter traf einmal 
nur das Lattenkreuz. Auf der Gegenseite ver- 
zeichneten die Gäste ebenfalls einen Latten- 
schuß. Erst Mitte der zweiten Hälfte erhielt 
der Sturm der Langener mehr Durchschlags- 
kraft, .so daß Urberach verstärkt verteidigen 
mußte. Trotzdem hatte Langen Glück, als ein 
Freistoß, der von Zacharias abprallte, aus 
f) m Entfernung nicht zu einem Tor für die 
Gäste führte. Pech halte allerdings auch Ml- 
kulas, als er kurz vor Schluß nur den Tor- 
pfosten traf. So blieb es bis zum Ende der 
regulären Spielzeit beim 0:0. In der Verlänge- 
rung gelangen den Gastgebern dann die zwei 
Tore. Mann war es, der eine Flanke vcm 
Gaußmann verwandelte und Mlkulas voll- 
streckte den 2. Treffer nach einem Allein- 
gang. 

Prestige-Derby des Clubs in 
Nieder-Roden 

Durch drei Abstelger aus der Landesliga 
stieg die Zahl der Vereine in der II. Ama- 
teurliga Darmstadt vor einem Jahr auf 20. 
Damit war bereits klar, daß allen Mannschaf- 
ten eine äußerst strapaziöse Runde bevor- 
stehen würde. Tiotzdem hielt man die ehe- 
maligen Landesligisten allgemein für stark 
genug, sich einen der ersten sieben Plätze zu 
erkämpfen und sich damit für den Aufstieg 
In die Gruppenliga zu qualifizieren. 

Doch bisher haben lediglich Viktoria 
Aschaffenburg, die sich am vergangenen 
Wochenende durch einen 2:0-Erfolg in Gries- 
heim die liezirksmeisterschaft sicherte, und 
der 1. FC Langen, der zur Zeit auf dem drit- 
ten Tabellenplatz steht, die in sie gesetzten 
Erwartungen erfüllt, während die SG Nieder- 
Roden zwei Spieltage vor dem Ende der Sai- 
son mit drei Punkten Abstand zum Tabellen- 
siebenten, SV Münster, auf dem neunten 
Rang steht und kaum noch das „rettende 
Ufer" erreichen kann. 

Nur dann, wenn die SG Nieder-Roden am 
kommenden Sonntag das Derby gegen den 
1. FC Langen gewinnt und der SV Münster 
gleich/eilig auf eigenem Platz vom Tabellen- 
zweiten, TSV Trebur, geschlagen wird, be- 
stehen für die Elf aus dem Rodgau noch 
schwache Hoffnungen. Für die Gastgeber steht 
in diesem Derby somit noch einmal alles auf 
dem Spiel, während es für den Club im 
Grunde nur noch um das Prestige und eine 
möglichst gute Endplazieriing in der Auf- 
steigor-r,nippe geht 

Allerdings ist bei der Langener Mannschaft 
die 2:3-Heimniederlage gegen N-Roden, die 
in der Vorrunde buchstäblich in letzter Mi- 
nute zustande kam. noch recht unangenehm 
in Erinnerung, so daß man dem Gegner 
sicherlich nichts schenken wird. Es muß an- 
dererseits jedoch abgewartet werden, ob die 
Spieler des Clubs durch die Doppeibelaslung 
mit Punkt- und Pokalkämpfen in deo letzten 
Wochen überfordert wurden und über ge- 
nügend Kondition und Kraft verfügen, um 
sich für das '2:3 zu revanchieren. 

1. FCL Jugend 
Die D-Sehüier begannen Ihre Pokalpunkt- 

runde in Nieder-Ramstadt mit einer 0:l-rJie- 
derlage. Wenn eine Feldüberlegenheit nicht 
in Tore umgesetzt werden kann, dann geht 
ein Sieg dos Gegners in Ordnung. 

Umgekehrt machte es die C-Jugend. Sie 
gewann iiir letztes Vorbandsspiel In Erz- 
hausen mit 1 :i) und gab dadurch in der Rück- 
runde nur Punkte ab. 

Wegen des A-Jugend-Turniers in Offen- 
thal blieb die B-Jugond spielfrei. Diese Mann- 
•schaft erreichte das Krelspokalendsplel. Der 
Gegner steht noch nicht fest. 

Die A-Jugend erreichte auf dem mit acht 
Mannschaften besetzten Turnier in Offenbach 
den 3. Platz. Die Gruppenspiele durch einen 
3:2- und 3:1-Sieg, sowie ein 0:0 gegen Isen- 
burg ergaben 5:1 Punkte. Durch das Torver- 
hältnis wurden die Langener zweiter In Ihrer 
Gruppe. Beim Spiel um den 3. und 4. Platz 
wurde Offonthal mit 1:U geschlagen. Die wei- 
teren Pokalspiele für die C- und B-Jugend 
stehen noch nicht fest. 

Die D-Jugend spielt am Samstag hier gegen 
Rot-Weiß Darmstadt. 

Egelsbacher Jugendfußball 
A-Jugcnd — SC Viktoria Griesheim 4:2 
ll-Jugend — SC Viktoria Griesheim 

(M-Jiigcnd — SKG Grilfenhausen 4:0 
C2-Jugcnd — Germuiiia ICherstadt 

(Kherstadt nicht angetreten) 
I)-Jiigcnd — TG Sprendlingen 0:1 

Daß es der ersalzgescliwächten A-Jugend 
gelingen würde, ihren beachtlichen Gegner 
so glatt zu besiegen, war nach Lage der 
Dingo nicht zu vermuten. Gleich mit dem An- 
pfiff zeigte es sich, daß die Egelsbacher 
Mannschaft Ihrem Gast in spielerischen Din- 
gen um Längen voraus war. Nachdem der 
Rechtsaußen einen Alleingang erfolgreich ab- 
gc:schlossen hatte, bekam das Spiel der Ein- 
heimisciien noch mehr Farbe. Chancen auf 
Chancen wurden herausgespielt, aber leider 
nicht konsequent ausgenutzt. So fielen wei- 
tere 2 Tore auch viel zu spät. Kurz vor 
Seltenwechsel erzielten die Gäste den An- 
schlußtreffer. Nach dem Seitenwechsel war 
der Spielfluß der Egelsbacher empfindlich 
gestört. Anstatt den Ball flach zu hallen, 
spielte bzw. mischte man mit dem Spiel der 
Gäste eifrig mit. Ein durchaus verineidbares 
Tor gab den Griesheimern noch mehr Auf- 
trieb. Erst jetzt besann man sich im Egels- 
bacher Lager wieder auf das Fußballspiel. 
Ein weiteres Tor war der Lohn dafür. 

Die B-Jugend erspielte sich ein torreiches 
Remis, das auf einige Unsicherhelten der 
beiderseitigen Abwehrreihen schließen läßt. 
Die Gäste, körperlich wesentlich stärker als 
die Egelsbacher, waren in den ersten 20 Mi- 
nuten überlegen. Als Egelsbach aber den 2:0- 
Vorsprung aufholte, wurden die Gäste ner- 
vös. Durchaus vermeidbare Tore auf beiden 
Seiten, bei denen die Torsteher nicht ganz 
schuldlos waren, ergaben dann das End- 
resultat. 

Die C i hatte wieder einmal eine Mann- 
schaft zu Gast, die zu dem leidigen Doppel- 
stopper schon als C-Jugend griff. So kam es, 
dal3 es eine gewisse Zelt dauerte, bis die 
Egelsbacher Stürmer den Riegel knacken 
konnten. 

Die C 2 wartete vergebens auf Ihren 
Gegner. 

In einem Freundschaftsspiel verlor die D- 
Jugend buchstäblich In letzter Minute. Hier 
machte sich allerdings das Fehlen zweier 
Spieler bemerkbar, die in anderen Mann- 
schaften eingesetzt waren. 
Vorschau 

Die A- und B-Jugend erledigen alte 
Freundschaftsverpflichtungen bei den Sport- 
freunden in Frankfurt. Spielbeginn ü Uhr 
und 10.15 Uhr auf dem Platz an der Mainzer 
Landstraße Nähe Autobahn. 

Die Schülermannschaften werden Freund- 
schaftsspiele absolvieren. Näheres in der 
Spielorsitzung. 

Soma-Egclsbach Kegen 1- V OG Sprendlingen 
In einem sehr guten Spiel erreichte die 

Egelsbacher Sorna am vergangenen Sum.stag 
auf eigenem Gelände gegen den VfB Fried- 
berg ein sehr schmeichelhaftes 2:2. Die Gäste 
waren nämlich die meiste Zeit die klar 
bessere Elf. Die Stützen dieser Mannschaft 
waren die bekannten Gebrüder Thaier. Nach 
Spielsehluß blieb man noch lange in froher 
Runde zusammen. Morgen erwartet die 
schwarzweiße Soma um 17.30 Uhr den FV OG 
Sprendlingen aut dem Sportfeld am Berliner 
Platz. 

TSG Neu-Isenburg — SSG Langen 0:7 
Mit einer nur selten erlebten Spiel- und 

Schußfreudigkeit erteilten die Fußballer der 
SSG Langen den Neu-isenburgern eine wahre 
Fußball-Lektion. Das hatte sich der in stärk- 
ster Be.setzung angetretene Platzbesitzer wohl 
kaum träumen lassen, daß er, nach einem 0:0- 
Ilaibzeitstand Innerhalb von 8 Minuten durch 
4 Prachttore hoffnungsUs im Rückstand läge. 
Immerhin hatte der Gastgeber erst vor weni- 
gen Wochen beiden Meisterschaftsanwärtern, 
Dreieichenhain und Eiche Offenbaeh, recht 
gründlich das Konzept verdorben. Diesmal 
hatten allerdings die Neu-Isenburger das 
Pech, auf einen Gegner zu stoßen, dem nicht 
nur alles gelang, sondern der sich in den 
zweiten 45 Minuten geradezu in einen Spiel- 
rausch zu steigern vermochte. So aufopfe- 
rungsvoll der I'latzbesitzei- auch kämpfte, 
dieser Langener Mannschaft war an dem Tag 
nicht beizukommen. Zufriedenstellend wird 
der neu verpflichtete Trainer Weilbächer 
(Eintr, Frankfurt) registriert haben, was wirk- 
lich in dieser Mannschaft steckt. Leider 
kommt dieser Formanstieg 4 Wochen zu spät, 
denn mit einer derartigen Leistung hätten 
die Langener bei der Vergebung des Titels 
zweifellos ein gewichtiges Wort mitgesprochen. 

Konnten die Platz'.erren, mit Windunter- 
stützung, die ersten 45 Spielminuten noch 
offen gestalten, so brach bereits 10 Minuten 

nach dem Seitenwechsel das Unheil über sie 
herein. Lötz startete In die Gasse, ließ 2 Ab- 
wehrspieler leerlaufen, lockte den Torhüter 
heraus und verwandelte unhaltbar zum 1:0. 
Bereits 4 Minufen später schlug ein Lotz-Frel- 
stoß unhaltbar im linken oberen Toreck ein. 
Nun lief das Langener Spiel auf Hochtouren. 
Großartig, wie ideenreich das Spiel von hinten 
heraus bereits aufgebaut wurde, so daß der 
Gegner streckenweise hilflos zum Ziisc^hen 
verurteilt war. In der (10. Minute erhöhte 
Schreiber nach uneigennützigem Zuspiel 
von Bigalke auf 3:0. Bereits zwei Minuten 
■später schickte wiederutn Bigalke Linksau- 
ßen Zabel auf die Reise, der sich das 4:0 nicht 
entgehen ließ. Mit 2 herrlichen Toren sorgte 
wiederum Lötz in der 70. und HO. Spielminute 
für das 4:0 und (i:0, ehe Bigalke mit glas- 
hartem Schuß 6 Minuten vor .Spielende das 
Endergebnis herstellte. Die Langener hatten 
In ihren Reihen keinen schwachen Punkt. 
Lötz und Bigalke waren die Initiatoren im 
Sturm, während A. Leiser das Rückrad der 
Hintermannschaft bildete. In dem jederzeit 
fairen Treffen hatte der sehr aufmerksam 
leitende Unparteiische kein schweres Amtie- 
ren. 

Die Mannschaft; Müller. Ilcrth. Barthel, 
Stiefiing. A. Lei.ser, Teichmann, Detzer, Lötz, 
Schreiber, Bigalke, Zabel. 

Durch einen 2:0-Sieg über die TGS Jüges- 
heim sicherte sich die Reservemannschaft der 
S.SG Langen in einem Nachholespiel die Mei- 
sterschaft. Mit einem Torverhältnis von 80:34 
und einem Punktverhältnis von 40:8 ließen 
die Langener den Vorjahresmeister TV Drei- 
eichenhain um einen Punkt hinter sich. Nach 
der C-Klassenmeister.schaft Im vergangenen 
Jahr, stellt die diesjährige Meisterschaft 
einen Achtungserfolg dar. Herzlichen Glück- 
wunsch dazu 

SSG-Jngrndfunball 
D-Jugend: 

Am kommenden Samstag, 14 Uhr, tritt die 
D-Jugend der SSG gegen ihre Vereinskame- 
raden, die C Il-Jugend, an und wird unter 
Beweis stellen wollen, was sie die letzten 
Wochen hinzugelernt hat. .Sicher dürfte es die 
C-Jugendmannschaft sehr schwer haben, 
gegen die Kleinsten dos Vereins zu bestehen. 
C-Jugend: 

Um 15 Uhr, Im Anschluß an das D-Jugend- 
spiel, tritt die C-Jugendmannschaft zum fäl- 
ligen schweren Poicaispiel gegen Rosenhöhe 
Offenbach an. Beide Mannschaften zählen zu 
den letzten 6 Boston des Kreises, so daß es 
zu einem spannenden Spiel kommen dürfte. 
Die Langener hoffen auf ihren bewährten 
Torhüter Hausmann und den verletzten 
Wunderlich zurückgreifen zu können. 

Dem Spiel Ist ein fairer Verlauf zu wün- 
schen. das die Langener für sieh entscheiden 
müßten. Immerhin hat der Sieger die Mög- 
lichkeit. ins Endspii I zu gelangen. Der Be- 
such dieser Spiele auf dem Sportplatz Zim- 
merstraße wird empfohlen. 

Wanderpokal der Gemeinde Offenlhal 
ging nach Neu-Isenburt 

Ga.>,lKeher Offenthal auf dem vierten l'latz 
Das am Woch«nende staltgefundene Fuß- 

balljugendturnier hatte an beiden Tagen 
guten Besuch. Bei den idealen Witterunys- 
verhältnissen und den schön hergorichteten 
Spielfeldern sah man entsprechend auch gute 
Leistungen, so daß die Besucher auch auf ihre 
Kosten kamen. Das Endspiel bestritt die 
Spvgg. 03 Neu-Isenburg und die TSG Messel. 
In diesem Kampf zeigte Messel zwar die 
größere Feldüberlegenheit, scheiterte jedoch 
immer wieder an der hervorragenden Abwehr 
des Gegners. Mit l :0 Toren für Messel ging 
man in die Pause. In der 2. Halbzeit schafften 
die Isenburger den Ausgleich und erzwangen 
damit eine Verlängerung von zwei mal fünf 
Minuten. Da es jedoch um Ende der zehn 
Minuten immer noch 1:1 Unent.schleden stand, 
mußte das Los entscheiden. Die.'-, entschied 
gegen die TSG Messel und die Spieler der 
•Spvgg. Neu-Isenburg gingen als glücklichere 
Mannschaft freudestrahlend vom Spielfeld. 
Im Anschluß daran überreichte Bürgcrmelster 
A. Zimmer der Spvgg. 03 Neu-Isenburg den 
Wanderpokal der Gemeinde Offenthal. 

Im Spiel um den dritten und vierten Platz 
dieses Turniers trafen der Gastgeber Susgo 
Offenthal untl die Mannschaft des 1, FC Lan- 
gen aufeinander. Nach einem überwiegend 
ausgeglichenen Spiel konnte der 1. FCL durch 
ein Tor das Spiel für sich entscheiden. Bei 
diesem Tor wurde Offenthals Torhüter Rath 
unglücklicherweise verletzt, Endstand 1:0 für 
Langen. 

Die weiteren Plätze von fünf bis acht be- 
legten folgende Mannschaften: 5, TV Drei- 
eichenhain. 6. SV Dreieichenhain. 7. FV 06 
Sprendlingen. 8. SG Götzenhain. Den Preis 
für die am Turnier teilgenommene fairste 
Mannschaft erhielt die SG Götzenhain 

Insgesamt gesehen ein gut gelungenes Tur- 
nier. Allen Beteiligten und Heitern sei hier 
noch einmal gedankt. 

Hessische Einzelmeisterschafter 
im Degen- und Säbelfechten 

am 22. und 23. Mai 1UK5 in Langen 
Hessens beste Fechter ireffen sieh am 

Wochenende In Langen in der Turn- 
halle des Tiirnvcrrins 1802, um die 
neuen Ilessenmelsler im Degen und 
Süiiel zu ermitteln. 

Im Degen haben neben dem Vor- 
jahresmeister Kilberth der deutsehe 
Exmeister und Olympiateilnehmer Geu- 
ter und der LandessonderklaKsenfechter 
Schäfer Chancen. Ilessenmelster zu 
werden. 

Im Säbel, der Krone der Fechtwaf- 
fen, kämpfen der Nationalfeehter von 
Krockow, der Titelverteidiger Oeuter 
sowie weitere bekannte Feciiter ie 
VVcieker, Noe, Ilartmann, Dr. Vollmann, 
um nur einige aus dem großen Feld der 
Fechter zu nennen, um den begehrten 
Titel. Es werden also spannende Kämpfe 
zu erwarten sein, zumal auch die Teil- 
nahmeberechtigungen zu den Deutseiien 
Meisterschaften aiisgefochten werden. 

Insgesamt treten über 7« Fechter zu 
den Meisterschaften an. Für den TV 
1862 Langen fechten im Degen Win- 
fried Senkbeil und im Säbel Heinz 
Lohmann. 

Die Degenkämpfe beginnen am .Sams- 
tag um 9 Uhr und die .Säbelkämpfe am 
Sonntag um 9 Uhr. Die Siegerehrungen, 
bei denen auch F.hrenpreise der Stadt 
Langen überreicht werden, finden an 
beiden Tagen gegen Ifi Uhr statt. 

Tennis: 
TKL 06 Gruppensieger 

Mit einem imponierenden 9:0-Sieg gegen 
den TV Aschaffenburg wurde die 1. Mann- 
schaft des TKL Gruppensieger und wird nun 
an den Aufstiegsspielen in die nächst höhere 
Spielklasse teilnehmen. Die Mannschaft 
spielte in der bewährten Aufstellung: Thiele. 
Nahrgang, Fay. Wagenknecht. Müller und 
Triemer. .Sämtliche Einzel wurden klar in 
2 Sätzen gewonnen, damit stand der Sieg be- 
reits fest. Die anschließenden Doppel waren 
die Krönung d.-s siciieren Siegers, auch hier 
wurde kein Punkt von den L-nngenorn abge- 
geben, Der Mannschaft des TKT, Ofi gebührt 
ein Gesamtlob für die ausgeglichene Leistung 
und den großartigen Einsatz, der schließlieh 
zu die-sen Erfolgen führJe 

Auch die Damen spielten beim TV 
Aschaffenburg und konnten mit 4:1 einen 
klaren Sieg erringen, Fri, Kühn, Fr Schlösser 
und Fr, Hoffmann landeten glatte Zweisalz- 
siege. während Frl. Pingoiid im 3. Satz mit 
4:fi nur knapp unterlag. Das aii:schließende 
Doppel Frl. Kühn'Fr. Schlös.ser brachte dann 
mit ti::). 1) 3 den vierten Punkt für Langen. 

(iEWIfinilElSliN; 
Schöne Leistung des KSV Langen 

gegen den MTV Gießen 
Die Mannschaft des MTV Gießen ist doch 

noch zu unausgeglichen, um gegen den KSV 
Langen bestehen zu können. So kam es um 
vergangenen Samstag in Langen zu einem 
klaren 3700:3270-Pfund-Slcg der Langener. 
Für einige Langener Aktiven war es nach 
langer Zeit wiecler der erste Wettkampf Die 
Mannschaft sollte sich in den kommenden 
Begegnungen gegen Groß - Ostheim und 
Sprendlingen noch steigern könn«,« In der 
Elnzelbeurteilung ist zu sagen, daß Kurt Mlila 
zur Zeit in einer kleinen Krise steckt Diese 
scheint aber mehr nervlicher Art zu sein. 
Jedem Sportler macht einmal ein Rückschlag 
zu schaffen, aber Milla wurde zu fi-üh mut- 
los. Von Frank Hartebrodt kann man wohl 
in nächster Zeit erstmals eine 500-Pfundlel- 
stungenvarten. Siegwald Erd hat sich schon auf 
die Leichtathletiksaison eingestellt. Schade, 
daß Dieter Kirchherr und Norbert Weidner 
aus berutlichcn Gründen so wenig trainieren 
können. Bei regelmäßigem Training wäre bei 
beiden die 6Ü0-Pfundgrenze alsbald zu er- 
reichen. Otto Etzler wird seine Leistung wie- 
der steigern können und auch von Alois 
Blaikner sollten demnächst 650 Pfund zu er- 
warten sein. Als Talent erwies sich der Neu- 
zugang Lötz, der nach monatelanger Trai- 
ningspause außer Konkurrenz 540 Pfund 
schaffte. 

Die Langener Mannschaft: Kurt Milla (470 
Pfund), Frank Hartebrodt (490), Siegwald Erd 
(470), Norbert Weidner (54S), Dieter Kirch- 
herr (530), Otto Etzler (575), Alois Blaikner 
(620). Die Munn.schaftslelstung 3700 Pfund. 

Der für das kommende Wochenende vor- 
gesehene letzte Verbandskumpt der Reserve- 
mannschaft wurde auf Wunsch der TG Stock- 
stadt nochmals verschoben. 

ein GIROKONTO haben 

und bargeldlos zahlen 

Bezirkssparkasse Langen 

Hauptstelle: Wllhelm-Leuschner-Platz 8, Telefon 3284 
Niederlassungen: Langen-West, Bahnstraße 122 

Langen-Oberlinden, Forstring 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-StraBe 45 
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Hervorragende Erfolge der Leichtathleten des Turnvereins handbaix 
Bri herrlichem FrOhlln(?swcttrr wurden In 

Bensheim an der Bergstraße die 2. BerR- 
striiller Kampfspiele durehgefilhrt. Die daran 
teilnehmenden I.eichtathleten des hiesigen 
Turnvereins konnten wieder einmal mehr 
Ihre l.eislunRen steigern und gute Voraus- 
setzungen für den 7.u erwartenden Kluhkampf 
in ("olmar/I'rankreieh schaffen. 

Birgits am Snm.staß, (15. Mai), Ringen die 
Schüler iincl Schülerinnen an den Start. 
Schon hier zciKlo os .«sich, riaß der TV auch 
im lireitcnsporl bei seinem jünRslen Nach- 
wuchs .schöne Krfolpe erzielen kann. Hier die 
einzelnen KrKelinls.se; 

In der Kia.s.se der A-Schlüer gewann Gerd 
nu<li)lf den A-I.aiif in 3.0r>,4 min. und wurde 
damit in der r.esamtwcrtung 1. Sieger. 
Gleichzeitig errang er den 2. Platz im Kugel- 
stoßen mit lO.Sß m. Im B-T.auf über 1000 m 
wurde Walter Krämer mit 3.17 min. I. Sieger. 
Auch Haimon .Schulz hielt sich üijer die.se 
Distanz sehr tapfer. Ul)er 75 m der A-Schüicr 
wurde Gerd .lahnert in einer Zeit von 
1(1,2 sec. 2. Sieger. Dieter Karch, Claus Müller 
und Hermann Zappke behaupteten sich in der 
Masse der Teilnehmer recht gut. Während 
alle Schüler noch zu.sälziich beim Weitsprung 
■starleten, nahm Claus Müller noch am Hoch- 
sprung teil. Seine erreichte Höhe von I 28 m 
darf als eine beachtliche Leistung begrüßt 
werden. Hermann Zappke, Dieter Karch, 
Gerd .Tähnert und Claus Müller konnten in 
der 4 X 75 m-Staffei einen ausgezeichneten 
4, Platz belegen. 

In der Kla.sse der B-Schüler wurde Lothar 
Arnstadt im Schlagbailweitwurf 2. Sieger mit 
einer Weite von 54 m. Hans-Jürgen Kammer, 
Heinz Geiß und Jürgen Schaum erzielten 
über 50 m, Ballweite und Weitsprung gleich- 
falls sehr gute Leistungen. Heinz-Dieter 
Steinlehner und Winfried Steinlehner er- 
reichten im 1. Jahr in den aufgeführten 
Wettbewerben gleichfalls zufriedenstellende 
Leistungen. Die 4 X 50 m-Staffei errang dabei 
mit Kammer. Geiß, Schaum und Arnstadt 
den 1. Sieg mit 33,9 sec. Die Mädchen — bei 
den A-Schüierinnen Ingrid Ohme (75 m und 
Weitsprung) und bei den B-Schülerinnen Gi- 
sela Feist (50 m, Weitsprung, Ballweitwurf) — 
erzielten ebenfalls schöne Erfolge. 

Der Sonntag, von allen mit Spannung 
erwartet, brachte den Männern gleich beste 
Erfolge. Uwe Jahn belegte im Weitsprung 
mit 6,68 m den 1. Platz in dieser Disziplin. 
Über 100 m holte sich Uwe Jahn bei starkem 
Wind in einer Zeit von 11.5 sec. (Zwischen- 
lauf 11,3 sec.) den 4. Sieg. Im Diskus kam er 
mit 31.02 m auf den guten 5. Platz. 

Beim Kugelstoßen der Männer wurde Ar- 
nold Lötz mit 12,92 m 4. Sieger; Siegwald Erd 
belegte beim Diskuswurf einen guten 
4. Platz mit einer Wejte von 34.46 m. Werner 
l.-'-'nnschläger startete zum er.sten Mal über 

1500 m und zeigte hier durch seine beacht- 
liche Leistung, daß in Zukunft mit Ihm zu 
rechnen ist. 

Bei den Frauen wurde Lotti Kamuf im 
Kugelstoßen mit 9,92 m 2. Siegerin. 

In der Klasse der männlichen A-Jugend 
war Rainer Pursche die größte Über- 
raschung. Er qualifizierte sich in den Vor- 
läufen für den Endlauf über 4(Mt m und er- 
rang mit der ausgezeichneten Zeit von 
53,6 sec. den 2. Sieg. Alle Achtung vor dem 
Mut und dem Kampfgeist dieses jungen 
Sportlers, Da Klaus Baldner für die 1000 rn- 
Strecke wegen Krankiieit ausfiel, war für 
Hans Rutkowski und Volker Pfannemülier 
das Rennen ohne Inhalt. Trotzdem erkämpf- 
ten sich die beiden Mittelstreckler einen 
guten Mittelplatz. Kurt Milla erreichte beim 
Diskus mit 33.66 m den 3. Platz. Edgar 
Hancke und Wolfgang Schminke, die zum 
ersten Mal in der A-Jugend starteten, zeig- 
ten auch hier über 100 m, und Hancke zu- 
sätzlich im Weitsprung, eine für diese Klasse 
m.ir gute Leistung. 

In der männliciien B-Jugend standen Ger- 
not Gutsch und Peter Schepper im Endiauf 
über 100 m. G. Gutsch erreichte den 3. Platz 
mit 11,9 sec. und P. Schepper lief 12,0 sec. Die 
4 X 100 m-Staffel mit Ludwig Müller, Bernd 
Neuß, Gernot Gutsch und Peter Schepper 
wurde 1. Sieger mit 46,4 sec. Diese ausge- 
zeichnete Zeit bedeutet noch Vereinsrekord 
und steht z. Z. im Bezirk an 1. Stelle. Durch 
Ausfeilen der Wechseltechnik wurde es der 
Mannschaft möglich, in das hessische Spitzen- 
feld über diese Strecke vorzustoßen. Ludwig 
Müller wurde noch 3. Sieger in 12,3 sec. und 
Gemot Gutsch 5. in 12.4 sec. über 80 m Hür- 
den. Günther Müller erreichte nach einem 
kampfbeonten Lauf über 1000 m den 3. Platz 
in der sehr guten Zeit von 2.55,7 min. 

Monika Krause hielt sich in der Klasse der 
weibl. Jgd. A, in der ihr ungewohnten Diszi- 
plin, im Kugelstoßen, in der Spitzengruppe. 
Allerdings liegt ihre Stärke im Speerwurf 
und Diskus. 

In der Klasse der weibl. B-Jgd. errang 
Helga Adolph im Kugelstoßen den 2. Platz 
mit 8,16 m. Sie war auch über 100 m im 
Endlauf und erzielte einen au.sgezeichneten 
4 Platz in 14,0 sec. Das schnellste Mädchen, 
Karin Blanck, das im Weitsprung den 
4. Platz mit 4,60 m belegte, stürzte leider im 
Zwischenlauf über 100 m, wo sie die ausge- 
zeichnete Zeit von 13,9 sec. erreichte. Hanne- 
lore Herth, Ingrid Hancke und Traudel Bick- 
ling konnten über 100 m Weitsprung und im 
Kugelstoßen persönliche Bestleistungen er- 
zielen. 

Man kann aus diesen Ergebnissen er- 
kennen, daß der TV Langen dem Klubkampf 
in Frankreich, der über Pfingsten ausgetragen 
wird, optimistisch entgegensehen darf.  

Letzter Vorrundengegner der SSG: 
TSG 46 Darmstadt 

Das letzte Spiel der Vorrunde bestreiten 
die Langener auf eigenem Gelände gegen 
46 Darm.stadt. 

Die Gäste aus Darmstadt konnten bislang 
nicht überzeugen und stehen in der Tabelle 
an letzter Stelle. Dies sollte aber in der Ver- 
bandsliga nichts besagen. Wenn man die Er- 
gebnis.se der bisher ausgetragenen Spiele ge- 
nauer besieht, so kommt man zu dem Ergeb- 
nis. daß jeder Jeden schlagen kann. Somit 
steht fest, daß alle Mannschaften im großen 
Rahmen ge.sehen, gleichstark sind und nur 
die Tagesform ausschlaggebend ist Fest steht 
aber auch, daß sich gerade gegen 46 Darm- 
stadt die Mannschaft der SSG Immer etwas 
weh tat und nie so richtig in Tritt kam. Dies 
war schon in der Bozirl<sklasse so und hat 
sich auch in den beiden Jahren der Verbands- 
liga nicht geändert. Unter diesen Umständen 
wird man sich auf der Seite Langens endlich 
einmal etwas einfallen la.ssen müssen, um 
die.sem Übel abzuhelfen. Eine geschlossene 
Mannschaftsleistung, wie man sie am ver- 
gangenen Sonntag In Breckenheim zeigte, 
müßte eigentlich reichen, zu den beiden 
Punkten zu kommen. Aber nur eine solche 
Leistung bringt den Sieg. Für die Langener 
gilt es, im letzten Spiel der Vorrunde zum 
Sieg zu kommen, damit man für die kom- 
mende Rückrunde eine gute Ausgangsposi- 
tion hat. 

Im Vorspiel treffen die beiderseitigen Re- 

servemannschaften aufeinander. Die Spiel 
beginnen jeweils am Sonntagvormlttag um 
9.30 Uhr und 10.30 Uhr. 

Schon heute Abend um 18 Uhr bestreitet die 
A l-Jugend der SSG ihr Meisterschaftsspiel 
auf eigenem Platz gegen die Jugend der SO 
Egelsbach. Das Spiel mußte auf Freitag vor- 
verlegt werden ,da die Jugend der SSG be- 
reits am Samstagnachmittag an einem natio- 
nalen Turnier des KSV He.s.sen-Kassel teil- 
nimmt. 

TV-Handballer starten In die RUckrunde 
Zur ersten Rückrundenbcgegnung mü.ssen 

die TV-Handballer am kommenden Sonntag- 
nachmittag beim SKV Büttelborn antreten. 
In der Vorrunde auf eigenem Gelände hatte 
der TV nach ausgeglichenem Spielverlauf 
knapp mit 6:5 Toren die Oberhand behalten. 
In dem nun folgenden Spiel muß man den 
Gastgeber als Favoriten ansehen, da die TV- 
Mannschaft im Augenblick durch weitere 
Ausfälle geschwächt ist. Besonders schwer- 
wiegend ist dabei die Verletzung von Mittel- 
läufer Dröll, der in diesem Spiel nicht ein- 
ge.setzt werden kann, und damit In der Ab- 
wehr sehr fehlen wird. Außerdem steht 
W. Beckmann an diesem Tage nicht zur Ver- 
fügung, so daß erneute Umstellunfien inner- 
halb der Mannschaft nicht zu umgehen sind 
Somit wird die Langener Mann.schaft in 
Büttelborn vor einer äußerst schwierigen 
Aufgabe stehen, um die sie nicht zu beneiden 
ist. 

Das Vorspiel bestreiten die Reservemann- 
schaften beider Vereine. 

Nationales Jugend-Handball-Turnier in Kassel 

Eine große Ehre wurde der SKG-Handball- 
jugend zuteil. Vom 22. 5. zum 23. 5. 65 findet 
in Kassel eine großes Jugendhandhalltumier 
statt, zu dem auch die Langener Jugen^i- 
mannschaft eingeladen wurde. Zwölf Mann- 
schaften haben ihre Teilnahme zugesagt, ver- 
anstaltet wird es vom KSV Hessen-Kassel. 
Das Feld der teilnehmenden Mann.schaften 
setzt sich aus folgenden Mannschaften zu- 
sammen: 

Hannover 96, Lehrter Sportverein, Offen- 
bacher Kickers, MTV Gießen, MTV Celle, 
SV Harleshausen, KSV Bettenhausen, Her- 
mania Kassel, TSG Niederzwehren, Wasser- 
sportvereinigung Kassel, der Veranstalter 
KSV Hessen-Kassel und die SSG Langen. 

Ein wirklich auserlesenes Feld von be- 
kannten Mannschaften und so wird es die 
Mannschaft aus Langen wirklich schwer 
haben, in diesem Klassefeld einen achtbaien 
Platz zu erringen. Die Spiele beginnen am 

Samstag, dem 22. 5. 65 um 15 Uhr und enden 
am Sonntag gegen 19 Uhr. Go.spie1t wird auf 
den Sportplätzen des KSV Hessen-Kasse' 

Im Rahmen die.ses Turniers trifft die ernte 
Mannschaft des KSV Hessen-Kassel in einem 
Verband.sspiel auf Niederzwehren und am an- 
deren Tag auf die Mann.schaft der TG 
München. 

Für die Langener Mannschaft ist diese Ein- 
ladung einmal mehr der Beweis, daß man 
sich durch die langjährigen Meisterschaften 
im südwestdeutschen Raum bekannt gema'-ht 
hat. Wünschen wir der bisher so erfolg- 
reichen jungen Langener Jucendminn^clrift 
auch in diesen Begegnungen eine erfnlTeiche 
Teilnahme. 

Wie zu erfahren war, wurden die SSG- ,lu- 
gendhandballer Sparr, Schreiber und Röder 
auserwählt, beim Spiel d^r Hessischen .Fii- 
gendauswahl gegen das T.nnd N'edorsachsen 
teilzunehmen. Eine wirklich ehrenvolle Be- 
rufung für diese drei jungen Spieler. 

Ehescheidung nach dreijähriger Trennung 

Im Gegen.satz zur üblichen Ehescheidung, 
die das Verschulden mindestens eines der 
Ehegatten voraussetzt, kann die Ehe auch 
ohne Schuldspruch ge.schleden werden, wenn 
die Gatten mindestens 3 Jahre getrennt le- 
ben. Zur Aufhebung der häuslichen Gemein- 
schaft muß eine tiefgreifende, unheilbare 
Zerrüttung des ehelichen Verhältnisses hin- 
zukommen, die die Wiederherstellung einer 
dem Wesen der Ehe entsprechenden Lebens- 
gemeinschaft nicht erwarten läßt. Gegen diese 
Art der Scheidung kann sich jedoch derjenige 
wehren, dessen Ehegatte (der Antragsteller) 
die Zerrüttung verschuldet hat. Auch ist das 
Wohl etwa vorhandener Kinder entscheidend 
zu berücksichtigen. 

Voraussetzung der Aufrechterhaltung einer 
solchen Ehe nach dreijähriger Trennung ist, 
daß der der Scheidung Widersprechende 
wenigstens Ansätze einer positiven Einstel- 
lung zum anderen Ehegatten erkennen läßt, 
sei es auch nur im Sinne einer Bereitschaft, 
ein gewisses Gefühl der schicksalhaften Ver- 
bundenheit mit ihm und der Verantwortung 
für seinen weiteren Lebensweg sowie der 
Hoffnung auf eine Wandlung des ehelichen 
Verhältnisses zum Besseren in sich wach zu 
halten und dadurch dem Ehegatten eine Än- 
derung seiner ehefeindlichen Gesinnung zu 
erleichtern oder doch jedenfalls nicht zu er- 
«chweren. 

Der Bundesgerichtshof hat wiederholt aus- 
gesprochen, daß die Bindung der — einer 

Scheidung widersprechenden — Ehefrau an 
die Ehe auch dann bestehen könne, wenn sie 
nach langjähriger Ehe „vorwiegend" aus Ver- 
sorgungsgründen an der Ehe festhält. Kürz- 
lich hatte er jedoch über folgenden Sachver- 
halt zu entscheiden: 

Die Ehefrau widersprach dem Scheidungs- 
begehren ihres Ehemannes und erklärte aus- 
drücklich. sie wolle keine Aussöhnung mit 
ihm, weil dieser ihr so zuwider .sei, daß ihr eine 
Aussöhnung unmöglich sei Sie könne auch 
unter keinen Umständen zu ihrem Mann, ge- 
gen den sie eine unüberwindliche Abneigung 
empfinde, und der sich nach ihrer Überaeu- 
gung nicht mehr ändern werde, zurückkehren. 
.Sie halte vielmehr allein deshalb an der Ehe 
fest, weil sie in ihrem Alter (72) nicht niehr 
sls ceschiodonc Prau hGrumloiifcn und für 
den Fall, daß ihr Mann vor ihr versterbe, 
in den ungeschmälerten Genuß der Witwen- 
rente aus der Angestelltenversicherung ihres 
Mannes kommen wolle. 

In diesem Falle glaubte der Bundesge- 
richtshof, eine sittlich werthafte Bindung 
nicht mehr bejahen zu können. Die Ehefrau 
halte nicht nur „vorwiegend ", sondern „allein" 
aus Versorgungsgründen und deshalb an der 
Ehe fest, weil sie keine geschiedene Frau sein 
wolle. Solche Beweggründe mögen zwar nach 
Ansicht des Gerichts nicht in jedem Falle 
der Annahme entgegenstehen, daß eine Bin- 
dung an die Ehe besteht. Diese werde jedoch 
regelmäßig zu verneinen sein, wenn der be- 

klagte Ehegatte sein Festhalten an der Ehe 
nur mit reinem wirtschaftlichem Interesse 
und mit der Sorge begründe, daß eine Schei- 
dung zu einer Minderung seines gesellschaft- 
lichen Ansehens führen werde. 

Mit Recht hat deshalb das Gericht den 
Widerspruch der Ehefrau gegen die Eheschei- 
dung nicht als erheblich angesehen, weil es ihr 
nicht um die Ehe, sondern um ihre Versor- 
gung und ihr Ansehen ging. (Urteil des Bun- 
desgerichtshofes vom 16 12. 1964). 

Mehr ausländische Arbeitnehmer 
Die Schwerpunkte der Ausländerbeschäf- 

tigung liegen unverändert in den vier Landes- 
arbeitsamtsbezirken Hessen, Nordrhein-West- 
falen, Baden-Württemberg und Südbayirn. 
Von allen in der Bundesrepublik beschäftig- 
ten au.sländischen Arbeitnehmern entfällt auf 
diese vier Bezirke ein Anteil von fast 80 Pro- 
zent. Der höchste Anteil au.sländi.-.cher Arbeit- 
nehmer an der Gesamtzahl der beschäftigten 
Arbeitnehmer überhaupt ist im Landes- 
arbeitsamtsbezirk Baden-Württemberg zu 

verzeichnen In diesem Bezii K erhöhte s ch 
die Ausiänderquote auf acht Prozent gegen- 
über der Durchschnii"^qiinte für das Bundes- 
gebiet einschließlich West-Berlin von 4.4 Pro- 
zent. Es folgen die Landesarb"itsiimtsb"'irke 
Hessen mit 5.8 Prozent. Südbayern mit 5.3 
Prozent und Nordrhein-Westfalen mit 4 " " 
zent. 

Die Verteilung der in der Bundesrepublik 
beschäftigten ausländischen Arbeitnehmer 
nach Wirtschaft.sabteilungen ergibt, daß die 
Sohweipunkte der Beschäftigung männ'icher 
ausländi.scher Arbeitnehmer in der F.'^en- 
und Metallerzeugung und -Verarbeitung, im 
verarbeitenden Gewerbe sowie im Bau-, 
Ausbau- und Bauhilfsgewerhe liegen (hs) 

Minderjährige unter Vormundschaft 
In Hessen standen Ende 1964 rund 71 000 

Minderjährige unter Vormundschaft — etwa 
einer unter liundert Minderjährigen. Wie dr-s 
Statistische Landesamt weiter mitteilte, ent- 
fallen 72''/ii der Vormundschaften auf Amis- 
vormundschaften und 26''/ii auf Einzel vor- 
mund.scbaften — jede fünfzigste Vormund- 
schaft wird von einem Verein ausgeübt Von 
den unter Amtsvormundschaft stehenden 
Minderjährigen waren 97"/» uneheliche Kin- 
der, für die das Jugendamt als Gemeinde- 
waisenrat die Sorge für das Vermögen und 
die gesetzliche Vertretung in der Personen- 
sorge einem Vormund überträgt. 

INSERIEREN BRINGT GEWINNI 
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Vor (iO .lahren 
Die Volksschule I.angen wurde nach Ostern 

1!)()5 von 1005 Kindern besucht. Es waren 
467 Knoben und 518 Mädchen. Sie wurden in 
20 Klas.sen unterrichtet. 970 Kinder waren 
evangelisch 17 katholisch und 9 israelitisch. 

Die Maurer streikten. Anfang Mai 1905 leg- 
ten die Maurer in Langem, Frankfurt, Darm- 
st!\dt und Umgebung die Arbeit nieder. Es 
drehte sich um I,ohnfordorungen. Teilweise 
stritt man sich um !! Pfg. Stundenlohn. Der 
Konflikt wurde erst kurz vor Pfingsten 1905 
(Mitte Jimi) beigelegt. Inzwischen hatten auch 
die Bäckergesellen einen höheren Lf)hn gefor- 
dert. In einer Darmstädter Maschinenfabrik 
bekamen wegen Lohndifferenzen 4(K) Metall- 
arbeiter gekündigt. 

Drei Uicscnkinder wurden von ihren Eltern, 
die aus ihren Kindern ein Schaugeschäft 
machten, in der „Frankfurter Uierhalle" ge- 
zeigt. Es waren nach einem zeitgenö.ssischen 
Bericht „die auffälligsten Naturwunder der 
Gegenwart" Der 16jährigo Wilhelm wog 306 
Pfund. Das fünfeinhalbjährige Mädchen Hulda 
brachte es auf 225 Pfund und der vierjährige 
Emil wog 179 Pfund. 

Der Langener Stadtrat genehmigte der 
Haushaitungsschule Langen, die ein Defizit 
von 800 Mark hatte, eine einmalige Beihilfe 
von 500 Mark aus Überschüssen der Bezirks- 
sparkasse. Außerdem bekam die Schule das 
Wassergeld erlassen. Damals wurde auch ein 
neues Wasser.statut für ganz Langen erla.ssen. 
Die Mindesttaxe jür jeden Haushalt betrug 
12 Mark im Jahr. Für diesen Betrag konnten 
60 Kubikmeter Wasser verbraucht werden. 
Jeder weitere Kubikmeter kostete 20 Pfennig. 

Wort im Brennspiegel: Haus 
.Jemand, auf den man „Häuser bauen 

kann", (jenielit ein felsenfestes Vertrauen Das 
Wort „Haus" schlietit In erster Linie Gebor- 
genheit, Sicherheit. Zufriedenheit ein. 

V/ohl dem, dessen Frau von Haus aus häus- 
lich ist' Nicht alle die „ein großes Haus ma- 
chen", also aufwendig und sehr gesellig le- 
ben, können es sich auch leisten Wer „sein 
Haus hestellen" will denkt an seinen Letzten 
Willen 

Mancher der zu Hause einen „Hausdrachen" 
hat, Ist oft „aus dem Häuschen" Wer Haus- 
frl :denshruch begeht, dem verbietet man zur 
Wahrung der Hausehre Haus und Hof Hart- 
nä<leine Ve^tre^er laufen einem oft das Haus 
ein 

Wer gut ..haushalten" kann, wirtschaftet 
sparsam „Hau-sen" kann soviel wie „schlecht 
und recht untergebrachl sein" bedeuten, aber 
auch veigeurten achtlos umgehen 

Schon mancher Favorit hat haushoch — 
verloren Ein KleinhJiuslei kann sich keine 
grolJen Spriinge leisten F,in ..altes" oder „ßde- 
les Haus" wird In frohei Runde ge.sdiätzt 
Unter einem ..Hausarmen" versteht man einen 
verrchämten Armen „Haurmannsbrot" ist ein 
kräflißes schmairkhafte? F.ssen ohne viel 
Drum und Dran Njchterne. schwunglose 
Verse nennt man „hausbacken" Die sp.iigoti- 
schen Ferierzeichner tragen die Kennmarke 
..Hausbuchmcister" 

Dei „Hausfreund" ist nicht Immer vom 
Hausherrn cern gesehen .. Pezet 

Wenn In Greenwlch Village die Frühjahr«- 
Ausstellung stattfindet, sind die Straßen mit 
Bildern geschmückt. Sie säumen die Geh- 
steige, lehnen an den Bäumen und hängen 
von den Häuserwänden herab. Audi das Ist 
etwas, was ich Paul Morgan zu verdanken 
habe, dachte Mary Smith: Mein neu erweck- 
tes Interes.se an Kunst.. 

Paul Morgan war ein sehr erfolgreicher 
Künstler gewesen. Doch als Mary ihn zum 
erstenmal sah, hatte sie Ihn auch nur für so 
einen einsamen älteren Menschen gehalten 
wie sie selbst einer war. 

Aber Ich bin eigentlich gar nicht wirklich 
einsam, be.schwichtigte Mary schnell sich 
selbst, da sie viel zu stolz war, dies zuzuge- 
ben. Nun ja, es stimmte, sie war Witwe. Aber 
hatte sie nicht einen besorgten und rühren- 
den Sohn, eine nette Schwiegertochter, ganz 
zu schweigen von ihren drei reizenden Enkel- 
kindern? 

Wenn es niclit Marys Stolz gewesen wäre, 
der es ihr verbot, ihre Unabhängigkeit aufzu- 
geben, hätte sie jetzt mit ihnen zusammen in 
ihrem Haus im Norden wohnen können. 

Mary Smith unterdrückte ein Seufzen: 
„Wenn dieser eigensinnige Stolz nicht wäre, 
könnte sie jetzt. In dieser Minute, Seite an 
Seite mit Paul Morgan gehen 

Ein bunter Clown sah sie mit einem Ironi- 
schen Ijächeln und traurigen Augen von einer 
riesigen Leinwand herab an. Mary fragte sich, 
ob dieser Clown, wäre er ein lebendiger 
Mensch und nicht nur ein gemaltes Bild, wohl 
die seltsame Romanze, die sich in den letzten 
Monaten abgespielt hat, verstehen würde? 

Es hatte an so einem sonnigen Nachmittag 
wie heute begonnen Mary Smith hatte sidi 
überlegt, was sie wohl mit ihrer Zeit anfan- 
gen sollte. Die Zelt, hatte sie gedacht, ist der 
eigentliche Grund der Einsamkeit, i^utzlose, 
ungewollte Zelt, die grau und monoton, wie 
Sandkörner durch die Finger rinnt 

Schließlich landete sie auf einer Parkbank, 
erschöpft vom Nichtstun, eine Popcorn-Tüte 
auf ihrem Schoß, und fütterte die Tauben. 

Hoffentlich halten mich die Vorübergehen- 
den nicht auch für so eine einsame ältere 
Dame, dachte sie ängstlich, als sicli plötzlich 
die Tauben vor ihr erschreckt In die Lüfte 
hoben 

„Das tut mir aber leldl" sagte ein Mann 
mit windverwehtem weißen Haar. „Aber 
keine Bange, diese kleinen Bettler kommen 
be.stimmt bald wieder Haben S.e etwas da- 
gegen, wenn Ich micti zu Ihnen setze?" 

„Ueberhaupt nicht" erwiderte Mary Gleich 
darauf hotTte sie, Ihre Stimme möge nicht zu 
einladend geklungen haben Denn was konnte 
dieser Mann, trotz seiner stattlichen Erschei- 
nung und seinen markanien Gesicht.szügen. 
wohl anderes sein, als eine weitere verges.sene 
Seele, mit nichts Besserem Im Sinn, als nutz- 
lose Tauben /u füttern' Sie hotTte inbrün.stig, 
er würde sie nicht auch für so eine unnütze 
Müßiggängerin halten' 

..Ich bin sowieso dabei, zu gehen", sagte sie 
schnell „WIs.sen Sie, ich bin ziemlidi in Eile. 
Ich bin eine dreifache Großmutter Zwei Jun- 
gen. ein Mädchen und alle noch nicht in der 
Schule' Da hat man nur .sehr wenig Zeil für 
die Vogel 

In dem Blick, mit dem sie der Mann ansah, 
lag etwas wie Neid — nein, nicht wie Neid, 
man konnte es eher "5ohnsiipht nennen 

„Was für ein Glück Sie doch heben — keine 
Zeit für Vögel", sagte er mit einem kleinen 
traurigen Lädieln. 

„Es tut mir leid, wenn Ich Irgendetwas ge- 
sagt habe, das Sie verletzt hat", entschuldigte 
Mary sich hastig. Er hatte so eine nette, tiefe 
Nikolaus-Stimme; sie hatte einen so wohl- 
klingenden männlichen Baß seit dem Dahin- 
scheiden ihres Gatten nicht mehr gehört. 

Das Gesicht des Mannes lief rot an: „Oh, 
mein Gott, nein", beeilte er sich zu versichern: 
„Ich bin kein Müßiggänger. Ich bin nur hier, 
um zu beobachten . Sehen Sie, ich bin ver- 
liebt in alles, was sich bewegt: In Babies, die 
herumkrabbeln, in Kinder, die herumhüpfen, 
tanzen und tollen, in Vögel, die herumflie- 
gen ... Ich bin Maler und studiere alles, was 
sich bewegt, alles was lebt Uebrigens: mein 
Name Ist Paul Morgan . " 

„Ich bin Mrs. Mary Smith", sagte sie und 
betonte das „Mrs.", als ob dies ein überzeu- 
gender Hinweis auf ein volles Haus mit stän- 
digem Trubel und Tumult wäre. „Manchmal 
brauche ich einfach etwas Ruhe", fügte sie mit 
einem erschöpften Seufzen hinzu, „wenn Ich 
mich für ein paar Minuten aus dem Haus 
schleichen kann . " _ 

Plötzlich wurde Mary sich bewußt, daß es 
bereits eine geraume Zeit her war, seit sie sldi 
das letzte Mal richtig unterhalten hatte. Sie 
erschrak darüber, wie ihr die Worte von den 
Lippen hüpften. 

Doch Paul Morgan schien an ihrer Gesprä- 
chigkeit Spaß zu haben, obwohl seine Lippen 
am Ende einer jeden Ihrer Bemerkungen un- 
ruhig zuckten, als ob er darauf brenne, end- 
lich wieder selbst etwas sagen zu können. 

Plötzlich hörten sie von fern her eine 
Glocke schlagen. Mary sprang auf: „Mein 
Gott, jetzt haben wir uns richtig verplau- 
dert.. Meine Schwiegertochter bricht mir ja 
zusammen, wenn sie ganz allein das Abend- 
essen vorbereiten muß'" 

Auch der Maler war erschrocken: „Du liebe 
Gütel Ich erwarte nämlich einen Käuferl" 

Doch beide zögerten noch einen Augenblick, 
ehe sie sich wieder in ihr geschäftiges Leben 
stürzten Paul Morgan sagte mit einem ver- 
legenen Lächeln: „Glauben Sie, Sie könnten 
sich bald wieder einmal etwas Zeit für die 
Vögel nehmen? Vielleicht morgen?" 

„Ich weiß noch nicht recht.. Ich werde 
sehr viel zu tun haben... Vielleicht unter 
Mittag?" stammelte Mary. 

So be.schäftigt Mary Smith und der Maler 
auch waren, so verbrachten sie doch viele ge- 
meinsame Stunden auf der ruhigen Bank und 
diskutierten unter einem Dach von fliegenden 
Tauben vom frühen Nachmittag bis zum spä- 
ten Abend über liir hektisches Leben. 

Mary fühlte daß sie endlich eine Oase in 
Ihrer Wüste an Zeit gefunden hatte Oder war 
es nur eine Fata Morgana' 

Eines Nachmittags fiel das erste gelbe Blatt 
herunter Und am nächsten Tag regnete es 

Mary Smith und der Maler saßen sich in 
einem kleinen Caft gegenüber und sahen sich 
unglücklich und hilflos an 

„Ich ich wünschte, ich könnte Sie in 
mein Studio einladen" stammelte Paul Mor- 
gan. „Aber die Unordnung ist zu groß... 
Außerdem teile ich es seit kurzem mit einem 
anderen Maler ..Seine Augen suchten die 
ihren, bittend ... 

Sdion seit langem hatte Mary Ihre Unehr- 
lichkeit bedauert. Sie wußte genau, nach was 
Paul Morgan sich sehnte. Denn es war das- 
selbe, nach dem sie mit jeder Faser ihres Her- 
zens verlangte: Abende in ihrem Heim, Es- 
sen bei Kerzenlicht 

Aber wie konnte sie ihm je das leere Haus 
erklären? Das Niditvorhandensein der Kin- 
der, der Enkelkinder"' 

Wie um alles in der Well iiättc sie wis,sen 
sollen, daß aus diesem ein.samen, älteren 
Herumstreicher, mit dem sie nur ein paar be- 
langlose Worte zu wechseln beabsidiligt 
hatte, einmal der Mann werden wurde, den 
sie — es hatte gar keinen Zweck, dies noch 
länger zu leugnen — tief und ehrlich liebte? 

Ihr Herz klopfte: „Paul, hör zu, Ich muß dir 
etwas sagen " fing sie an Ihre Stimme 
klang schwach und schüchtern, wie die eines 
gescholtenen Schulmädchens Doch plötzlirii 
versetzte der alte Stolz ihr wieder den ge- 
wohnten, dickköphgen Schubs: „Paul, dies Ist 
unser Abschied", sagte sie schnell. „Wir ha- 
ben schon alles zusammengepackt. Wir fah- 
ren über den Winter weg mein Sohn zieht 
nach Florida 

Pauls Stimme klang heiser, als er sagte: 
„Vielleicht fahre Ich seihst einmal nach Kali- 
fornien ..." 

Ihr Sommer war zu Ende .. 

Marys Gedanken bewegten sich ganz in der 
Vergangenheit, als sie jetzt so allein durch die 
Straßen ging, an deren Seiten die Bilder der 
Maler hingen und standen 

Aber was hätte Ich denn sonst tun sollen? 
dachte sie unglücklich Einem Mann wie Paul 
gestehen, daß ich nichts weiter als eine in- 
fantile, nein, senile Klatschtante bin'' Viel- 
leicht eine notorische Lügnerin'' Nein, es war 
schon bes.ser so Und irgendwie, besonders 
zwischen den Bildern, fühlte sie sich Ihm im- 
mer noch sehr nahe, als ob er hinler einem 
Bild stehen und auf sie warien würde Als ob 
er plötzlich auf sie zukommen wurde, mit dem 
weißen, vom Wind verwehten Haar und den 
strahlenden blauen Augen Sie konnte fast 
seine Stimme hören 

„Mary' Endlich sehen wir uns wieder'" 
Aber das war ja gar keine Einbildung. Ne- 

ben einem Gemälde, auf dem ein schlanker 
Vogel am tiefblauen Himmel zu setien war, 
stand Paul Morgan und .streckte Ihr beide 
Hände entgegen 

Dann hielten sie sich bei den Händen 
„Mary, ich habe dir für so vieles zu dan- 

ken Ich i'nuß dir gestehen Als Ich dich 
zum erstenmal traf, da hatte Ich .seit lahren 
nicht mehr gearbeitet Was ich dir damals 
erzählte, waren die Phanta.stereien eines ver- 
bitterten Es-war-einmal Aber dein volles, 
reiches Leben war eine Inspiration füi mich 
Und als du fortgingst ttng ich die Bilder, von 
denen ich dir nur erzählt hatte, wirklldi zu 
malen an Mary, kannst du einem alten 
Schwindler verzeihen''" 

Marys Herz fühlte sich so beschwingt, als 
ob es plötzlich Flügel hätte 

„Wenn du heule abend zu mir zum Abend- 
essen kommen willst, Paul" sagte sie lä- 
chelnd, „dann werde ich dir meine Geschichte 
erzählen. Die Geschidite von einem Menschen, 
der eigentlich viel zu viel 7.elt für die Vögel 
hafte " 

LANOBNEKZEITONO  Freitag, den 21. Mai 19«» 

Vergleichen Sie 
jjiylO 

mit jedem anderen öl! 

Vergleichen Sic's beim grünen Salat, testen Sie's beim Braten 

Zuerst die lidu^csdiütztc Drcicckdose — 
handliiii mit praktischem Gic(lcr... 
... ist Ihr bisher verwendetes 0/ auch so praktisch und 
lid)tgesihiit7.t verpackt f 
Dann das D! selbst: durchsiciitig... ganz klar... 
... iit jy bisheriges 01 auch so sonnenklar f 
Jet'/t der neutrale GcsJtmack... 
... scimetkt Ihr bisheriges öl auch so rein f 

Aber das Widitigstc können Sie 
nidit vergleidien: den Gesund- 
hcitswert, den Ihnen Livio auf 
jeder Dose garantiert. 
... Livio ist ein erlesenes Pflanzenöl. 
Wegen seines reichen Gehaltes an 
lebenstvidnigen Fettsäuren ist es von 
hüfxm Gesundheitsuert. 
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Neue ital. 

Frühkartoffeln _ 39 
Altertümliche 
Gegenstände 

all. Art (Möbel, Uhren, 
Steingut, Porzellan, 
Schnitzerelen, Bilder, 
Silber, Zinngeschirr) 
auch in stark beschä- 
digtem Zustand zu 
kaufen gesucht. 

I'allmann 
Antiquitiiten, 

61 Darmstadt. 
Karlstraße 57 

Hohe Verlegekosten? 

Teppion-Auaiegewaro ist Jetzt neuzeitlloh 
hergestellt, nicht nur im Aussehen, auch 
die Veriegekosten können Sie sich meistens 
völlig einsparen. Bis 3 Meter Breite vor- 
rätig. Wir beraten Sie gern. 
Dort, wo es nur Teppiche gibt 
H. W. AHLERT, Sprendlingen-Nord, Karlstr. 10 
(Ortsau.sgang nach Ffm. - Effectenbank) 

IMZ 

wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
tnöb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr A. Unger 
Immobilien 
Langen. 
Hügelstraße 32 
Tel. 32 48 

Last-Taxi 

Ruf: 3205 

C^Qiada ^u. biauchit 

Gleich wann Du stirbst? 

Gleich wo Du stirbst? 

Gleich wie Du stirbst? 

Einmal mußt Du vor dem Herrn erscheinen. Der Herr Jesus möchte aber 
schon heute eine Begegnung mit Dir haben. Weise Ihn bitte nicht ab! 
Bitte den Herrn Jesus um Vergebung Deiner Sünden. Knie vor Ihm nieder. 
Sage Ihm betend, mit lauter Stimme, alles was Dein Leben verunreinigt hat. 
Sage Ihm auch, daß Du Deine Sünden bereust. 
Brich heute noch jede Beziehung zu Deinem Sündenleben radikal ab. Dann 
gilt auch Dir das Wort der Bibel: 

Wenn wir unsere Sünden bekennen, so ist er - der Herr Jesus - 
treu und gerecht, daß er uns die Sünden vergibt. Und reinigt uns 
von jeder Ungerechtigkeit. □ i q ' 1, Johannes-Brief 1, 9 

So darist Du den Herrn Jesus als Deinen persönlichen Heiland annehmen. 
Du darfst Ihm danken für Goigatha. 

Vom (fottailaugnet -^utn ^van^eliitan, 

so lautet die Broschüre, 72 Seiten stark, Buchformat, die ich 
schrieb. In dieser Broschüre erzähle ich, wie ich den Heiland fand. 
Hier schildere ich die große Wende meines Lebens. 

Wer diese Schrift wünscht, der schreibe mir bitte jetzt gleich. Du bekommst 
dann die Broschüre völlijjiostenlosj^ 

Diese Schrift ist auch zum Weiterschenken sehr geeignet. 

Schriftenmission Werner Heukelbach, 5281 Wiedenest 

£.11 SCilBO 

Zu schade für jeden unsachgemäflen Trans- 
port. Denn EUROPA MÖBEL sind wertvoll - 

und wertvolle Möbel sollte man bßhuisam be- 
handeln. Deshalb bestehen wir darauf, Ihnen Ihre 

EUROPA MÖBEL frei Haus zu llefern-deshalb 
pflegen wir einen umfangreichen Kundendienst. Wir 

sorgen dafür, daß die Schubladen nicht klemmen 
und daf) der Schrank richtig steht. 

Bitte besuchen Sie uns. Wir beraten Sie gern und zeigen 
Ihnen bei dieser Gelegenheit auch unsere ßrofl-Auswahl 

'\K\i Bfz 

Neu-Isenburg, frankfurter, Llku Sdiulstruüe 
Ludwigstr. 39/41 u. 44 

GU:<SIiGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 
mit 3-monatlKer Garantie unlei aiiiiciuiii 

Ford 12 M P 4, 1963 3250,— 
Fordl2M,'P 4 TS, 1964 44ÜÜ,— 
Ford 17 M P 3, 1963 3850,— 
Ford 17 M,'P 2, 1965 1200,— 
Ford 17 M P 3, Turnier, 

19H3 3450,— 
DKW Junior de Luxe, 

1962 2350,— 
DKW AU 1000 S, 1962 2350,— 

la Zustand — äußerst preiswert 
Oeringe Anzalilang bequeme Finanzierung 

Besicbtigung Jederzeit 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Opel Rekord, 1963 
Opel Caravan, 1961 
Opel Rekord, 195B 
NSU Prinz, 1963 
BMW Isetta 250, 1960 
Fiat 770, 1962 
Citroen ID 19, 1961 
Renault R 4 L, 1962 

4600,.— 
1950,— 
850.— 

2950,— 
450,— 

2350,— 
3B50,— 
2600,— 

Zell 2. Tel 28 06 32 
Friedti Anig l. Tel 43 38 22 
Berget St» 134, Tel 43 35 04 
Am Dombusch 29 Tel 55 34 20 
Zell 17. Ter 2»l2ai 

SchmltUto. 47 — Tel. MM81 

Berliner Stx 56. Tel. 29 12 38 
Ludwlg-Landmannstraße 300. 

Telefon 78 39 OB 
Kurmatiuer Str. 93, TeL 812778 

1 VW 1200 Export, blau, Baujahr 1957 
1 VW 1200 Export, weiß, Baujahr 19G1 
2 VW 1200 Export, weiß, Baujahr 1962 
1 VW 1500, weiß Baujahr 1961 
1 VW Pritsdie, blau, Baujahr 1958 
1 Vorführwagen, VW 1200 Export, 
StahlUurbeldaeh und Kadio, Baujahr 
1965, 5000 km. 

Besichtigung u. Probefahrt auch 
am Samstag von 9 — 15 Uhrl 
Günst. Finanzierungsmöslichkeltl 

Alfons Straub 
Volkswagen-Händler 
607 Langen/Hessen 
Darmstädter Straße 47 - 51 
Telefon 3787 

SOFORTDARLEHEN J 
mit und ohne Bausparvertrag ohne Wartezeit 

BAUSPARVERTRÄGE 

mit Wohnungsbaupiäml» 
oder Steuervergünstigung 

lANDESBAUSPARKASSE HESSEN 

DIE BAUSPARKASSE gmUSSSIül 
FMNKrUKT 1M*IM) .JUNBHOfSTMSSI IMS -flllMBUF 21««l 
Auskunft I 

Bezh'ksbeauftragter: Dlpl.-Katifmann Theo Müller, 
Neu-Isenburg, ZeppeUnstr. 68, Fernruf 06102/4113 

Kreuzwort 'Msel 
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TeitvertveS' 

Wissen Sie alles? 

Waagerecht. I. Malleinteilung an Meß- 
instrumenten, 5 russ. Krzähler, 1868—1936, 9. 
GrenzHuU zwischen Sclileswig und Holstein, 
10. Sternbild am winlorlichen Himmel, II. 
grolle Tür, 12 lat.. bete, 13. Nordweslcuropäer, 
14. Schwimmvogel, Mz., 16. auf die Sonne be- 
zogen, 18. Begründer des russisdicn Staats- 
wesens, 21 Stadl an der Maas (NO-Frank- 
reich), 24. Sammlung von Aus-sprüchen, 25. 
Stadt In Südtirol, 26. Ab.schiedswort, 29. Ha- 
fenstadt in Müzambique, 30. Stadt u. Festung 
In NO-Fninkreidi, 31. mannl. Vorname, 32. 
männl. Ente. 

Senkrecht: l. eine rciig. Gemeinschaft 
außerhalb dei Kirdie, 2 athenischer Feldherr 
u. Staatsmann, (etwa 507—449 v. Chr.), 3. in 
der Bibel. Gattin .Inkobs, 4. gricch. Dichter u. 
Musiker, um 620 v Chr., 5. Land in Brasilien 
6. Solbad im Spessart, 7 indische Brillen- 
schlange, 8 lat.: zwischen, 15. jüd. Hoheprie- 
ster, 17. felerl Gedidit, 18 dt. Erzühler („Der 
Hungerpastor"), 19 Spielkarte, 20. Hauptstadt 
der Sowjetrepublik Tatarien, 21. link. Neben- 
Ilull der Elbe, 22. weibl Vorname, 23. Nieder- 
Bchlag, 27. Urkanton der Schweiz, 28. engl. 
Anrede. 

Raten und Redinen 
Jeder Buchstabe bedeutet eine Zahl, gleiche 

Buchstaben, gleiche Zahlen. An Stolle der 
Buchstaben sind die Zahlen so einzusetzen, daß 
die mathematisdie Aufgabe gelöst wird; 

A - DE 

- HG 
HB FC = CEB 

Kombinalionsrätsei 
Die Selbstlaute aeeeeeiou sind mit 

den Mitlauten dffggmnnrrssozu 
vereinigen, daß sich ein Drama von Carl Zuck- 
mayer ergibt 

vornehme Gesellsdiaft, 
. me  
Verbesserung, Textberiditlgung, 
. ux  
Verrenkung (medizinischer Ausdrude), 
. ok  
Örtl. Beschrünkung, 
. mp  
grledi. Philosoph, um 490—430 v. Chr., 
. ik  
Im Altertum: Hauptstadt Bithyniens, 
.    
Stiftung, Einrichtung, 
. ch  
Quacksalber, Kurpfusdiar, 
. ed  
Arzneimittel, 
• PP  
Aufwiirtshaken (Boxsport), 
. ch  
einen Matrosen gewaltsam heuern. 

Die ersten Buchstal)en ergeben, von oben 
nach unten gelesen, den Abschnitt der gricch. 
Gesdiichte und Kultur von Alexander d. Gro- 
ßen bis zu Augustus. 

Auflösungen aus der 
Krcuzwort-Silbcnrlitscl: Waagerecht: 1. Va- 

luta, 3. Legende, 5. Borneo, 7. Tatra, 9. Pater, 
10. Falster, 11. Titel, 12. Edgar, 14. Lama, 16. 
Safari, 18. Tonnage, 19. Gavotte. — Senkredit: 
1. Valetta, 2. Tabor, 3. Leo, 4. Demeter, 6. 
Newa, 8. Trafalgar, 9. Patella, 12. Edmonton, 
13. Haifa, 15. Malente, 16. Sage, 17. Riga. 

Verschmelzrätscl: 1. Desinfektion, 2. Obser- 
vatorium, Regeneration, 4. Meditation, 5. Em- 
bonpoint, 6. Ultimatum, 7. Seismograph, 8. 
Enthusiasmus = Dormeuse. 

Kapselrätsel: Kar — Ohr — Mur — Pas 
Latte — Ort — Ter — Tag = Komplott. 

Morserätsel: 1. Kaution, 2. Opossum, 3. Lem- 
pira, 4. Lazarett, 5. Emblem, 6. Kerabau, 7. 
Therapeut, 8. Illegal, 9. vehement ■=- Kollektiv. 

Lösung der Endspielstudie von Kling u. Ilor- 
witz: Im Normalfall müßte Schwarz infolge 
seines eingedrungenen Königs besser stehen, 
aber hier droht Weiß mit einem Freibauern, 
der vom schwarzen König wegen der Sperren 
durch eigene und gegnerisdie Bauern behin- 

Zahlenrätsel 
Aus nadistehenden Zahlen bilden Sie Wör- 

ter angegebener Bedeutung, indem Sie an- 
stelle der Zahlen Buchstaben einsetzen. Nach 
riditiger Lösung nennen die Buchstaben, von 
1 bis 47 fortlaufend gelesen, eine Lebensweis- 
heit (U — ue). 

11 25 34 1 29 7 36 23 47 44 ?,8 17 
Rechtsprechung, Gerichtsbarkeit 
13 9 30 31 16 40 3 41 19 
Sumpfdickidit in trop. Gebieten 
32 20 10 
Zorn, Rage 
43 8 22 14 
engl.: fein, nett, hübsch 
35 39 15 27 37 4 24 
auf das Wasser niedergehen 
46 5 42 
Brei 
18 33 26 6 
etwas.... tun 
38 12 2 45 21 
Feigling 

Einer ist zuviel im Wort 
Wille — Ast — Dur — Seine — for — Faun 

Ehe — Amen — Sog — Ziel — ha — Dieb 
Ohm — rein — am — Ehre — Hals — Dime 
taugen — Zug — Grat. 

Bei Jedem die.ser Wörter ist ein Buchstabe 
auszustreidien, dann ergeben die übriggeblie- 
benen Wortteile, hintereinander gelesen, ein 
altes Sprichwort. 

vorigen Nummer: 
dort ist und in Zugzwang gerät; 1. e4! Kd4: 
(Oder 1. ... fe4: 2. f5, Kd5, 3. Kd2, e3 + 4. 
Ke3; und der eingeklemmte König muß auf ein 
Feld ziehen, von dem aus er den Bf5 nidit 
mehr von f8 abhalten kann.) 2. ef5: Kd5 3. 
Kd2 und Schwarz muß wiederum ziehen, daß 
er den weißen Freibauern nicht mehr errei- 
chen kann. 

Zahlcnrätscl; 1. Washington, 2. Stimme, 3. 
Schott, 4. Be.sen, 5. Dce, 6. Diemen, 7. Indien, 
8. Essen, 9. schwach, 10. Dessins, 11. Felsen. 
So selten ist es, daß die Menschen linden, was 
ihnen doch bestimmt gewesen sdiien. 

Tauschrätscl: Doge — Aue — Seide — Siegel 
Camp — Hauer — Wall — Egcr — Igel 
Geste — Eid — Neger — Iiier — Mutter 
Wasser — Angel — Laus — Degen — Eiter =■ 
Das Schweigen im Walde. 

Einer ist zuviel im Wort: Die Lebenskraft 
eines Zeitalters liegt nicht in seiner Ernte, son- 
dern in seiner Aussaat. 

Verwundlungsrätscl: 1. Hirt, 2. Hirn, 3. Horn, 
4. Born, 5. Bonn. 

Sdiadiproblem 
Von Dr. W Sprrkmana 

a b 0 (d e f g h 
Matt in 3 Zügen 

Kontrollstellung: Weiß: Ke2, Df3, 
Bc2 (3); Sdiwarz: Khl, Lh2. Bg2, g3 (4). 

Upfersieg 
Französisch ; gespielt in St. Petersburg 

1913. Woill: Nimzowitsch, Sdiwarz: Alapin. 
1. e4 e6, 2. d4 d5, 3 Sc3 St6, 4. ed5: Sd5: 

(Mit 4. ... ed5. würde Schwarz nicht die ge- 
ringsten Schwierigkelten haben, aber der 
Theoretiker Alapin war einet der eigensinnig- 
sten Kopfe seiner Zeit Darauf sind auch seine 
stümperhaft anmutenden Annahmen aller 
Opferangebote des Gegners zurückzuführen, 
die aber immerhin zu einem sehenswerten 
und lehrreichen Debakel führen.) 5 Sf3 c5. 6. 
Sd5: Dd5;, 7 Le 3 cd4, 8 Sd4 a6. 9 Le2 Dr2:? 
(Der Entwicklungsvorsprung von Weiß wüclist 
dadurdi riesenhaft und es ist kein Wunder, 
daß Weiß im glänzenden Opferslll gewinnt.) 
10. Lf3 Dg6, 11. Dd2 e5, 12 0- 0 ü' ed4.. 13. 
Ld4:, Scö, 14. Lfö" Df6:, 15 Thelt I,e7, 16. 
Lc8;t Kt8 (16 . Ld7, 17 Dd7;t Kf8, 18 DdStl 
wäre auf dasselbe herau.sgekommen.) 17. 
Dd8t! Ld8;, 18. Te8 matt. 

Magisdies Quadrat 
Waagerecht und seiikredit sind die Wörter 

ßleidi: I Kobold, Zwerg. 2 Stern, der kurz- 
fristig durdi innere Explosion hell aufleuchtet, 
3. eirund, länglichrund, 4. jüngste Abteilung 
der Jurazeit. 

1. 
2. 
3. 
4. 

Herr Roderich macht Geschäfte 
Erstauniidier Aufstieg in drei Jaliren - Benno Brix lüftet ein Geheimnis 

Herr Roderich, der Kuufmunn, halte ein Ge- 
schäft für Herreiikonfekiion erölTnet. Sein 
Lüden war klein und lag zwischen zwei ande- 
ren Geschäften für Herrenkonfektion. Zwi- 
schen Müller & Co., dem größten Ilerren- 
konfektionäi der Sladt, und Meyer & Sohn, 
dem zweitgrödteii Herienkonfektionär der 
Stadt. Müller und Meyer sahen voll Mitleid 
auf Herrn iloderich und seinen kleinen Laden 
herab. Natürlich würde dieser Konkurrent bei 
der Kundschaft gar keine Chance haben. Sein 
Laden war winzig und verstaubt. Seine Schau- 
fenster waren schäbig. Die Anzüge, die Herr 
Roderich feilbot, waren von sdi!echter Qua- 
lität. Die Mäntel, die Herr Roderich verkaufte. 

dß ftl -L- 

„Verkaufen Sie den nadi Quadratmetern?" 
waren unmodern. Was konnte dieser Roderich 
den Herren Müller und Meyer schon anhaben? 

Müller und Meyer warteten darauf, daß 
Herr Roderich in Konkurs gehen würde. Sie 
gaben Ihm längstens acht Wodien. 

Aber Herr Roderidi ging nicht in Konkurs. 
Vielmehr stiegen seine Urn.'iätze von Tag zu 
Tag. Müller und Meyer lagen neugierig auf 
der Lauer, und bald wußten sie es; Es gab ein- 
fach keinen Kunden, der Roderichs Laden ver- 
ließ, ohne etwas gekauft zu haben. Jeder, der 
hineinging, kam mit einem Paket oder einer 
Schaditel wieder heraus. 

Nadi einem Vierteljahr modernisierte Herr 
Roderidi seine Schaufenster. Nach einem hal- 
ben Jahr ließ er seinen Laden ausbauen und 
renovieren. Nach einem Jahr setzte er ein 
Stodcwerk darauf. Nach zwei Jahren ein wei- 
teres. Und nadi drei Jahren war sein Ge- 
EdiältshauE so groß wie das von Müller & 
Co. und Meyer & Sohn. Seine Mäntrl waren 
nun modern, seine Anzüge von bester Quali- 
tät. Und bald gehörte es In der Stadt zum 
guten Ton, bei der Firma Ruderich zu kaufen. 

MUller und Meyer ließ es keine Ruhe. Herr 
Müller lud Herrn Roderidi zu sidi zum Abend- 
essen. Herr Meyer war audi da. 

„Ich freue midi, Sie zu sehen, Herr Rode- 
rich'" 

„Ich danke Ihnen für die Einladung." 
„Herr Meyer freut sich auchl" 

„Ganz meiner^its." 
„Noch ein Gläschen Whisky, Herr Roderich?" 
„Gern." 
„Noch ein Gläsdien Champagner?" 
„Gewiß." 
„Was ich sagen wollte, Herr Roderich ..." 
„Was wollten Sie sagen?" 
„Nun Ja, wir sind ja unter uns. Sie wissen 

noch — vor drei .lahren, da fingen Sie ganz 
neu an mit Ihrem Geschäft. Und heule haben 
Sie es geschafft. Wir bewundern Sie, Herr 
Roderich." 

„Man tut, was man kann." 
„Wir bewundern Sie sehr, Herr Roderiehl 

Nur..." 
„Nur...?" 
„Mur — wie haben Sie es gemadit? Dieser 

schnolle Aufstieg? So glänzende Geschäfte? Sie 
haben ein besonderes Verkaufssystem?" 

„O Ja!" sagte er. „Das heißt; Ich habe mein 
besonderes Verkaufssystem nur am Anfang 
angewandt. Heute verkaufe ich wie Müller 
& Co. und wie Meyer & Sohn — heute 
halle ich es mit der Qualität!" 

„Aber früher? Ihre billigen Anzüge? Ihre 
unmodernen Mäntel?" 

„Ich verkaufte sie trotzdem!" 
„Wie, Herr Roderich, wie?" 
„Ein kleiner Trick!" 
„Ein Trick ...?" 
„Ein ganz einfadier Trick: In den Hosen- 

taschen, in den Jackentaschen und in den 
Manteltaschen steckten Fünfzig-Mark-Scheine. 

„Welcher Ahnungslose hat sie bloß gefunden?" 
Die Kunden fanden sie beim Anprobieren, 
und schon waren die Sadien verkauft!" 

„Du lieber Himmel", riefen Müller und 
Meyer, „da haben Sie Ja Geld zugesetzt!" 

„Dabei habe idi kein Geld zugesetzt", rieb 
sich Herr Roderich die Hände: „Natürlich habe 
ich beim Einpacken die Geldscheine wieder 
aus den Taschen herausgenommen!" 

lächerlicher Aktenstaub 

Hoch' jzahlt 
Gegenüber wu^ y ein Bürohaus umge- 

baut, und ein p' j Stenotypistinnen sahen 
vom Fenster >tis gespannt zu, wie der 
Kran schwei-es Baumaterial bis über das 
Haus hob und durch eine OelTnung im Dach 
hinunterließ 

„Wißt ihr eigentlich, daß Kranführer von 
allen Arbeitern am höchsten bezahlt wer- 
den?" sagte eines der Mädchen. 

„Stimmt gar nicht", donnerte hinter ihnen 
die Stimme ihres Chefs. „Am höchsten be- 
zahlt werden die, die dem Kranführer bei 
der Arbeil zu.iehenl" 

Der gesunde Mensdienverstand 
Zwei leitende Angestellte, Herr Kupfer 

und Herr Klemm, teilten mit ihren Unter- 
gebenen ein großes Zimmer in einem Büro- 
haus. Dabei ergab sich immer wieder das 
heikle Hin und Her, welches Fenster zum 
Lüften geöffnet werden sollte und wie 
weit. Um dem ein Ends zu bereiten, hef- 
tete der Personalchef folgende Anweisung 
an die Tür; 

„Wenn Herr Kupfer anwesend ist, ent- 
scheidet er, welches Fenster geöffnet wer- 
den soll. In seiner Abwesenheit ist Herr 
Klemm zuständig. Sind beide Herren nicht 
im Zimmer, bestimmt der gesunde Men- 
schenverstand." 

Herr John weiß Bescheid 
Die neue Angestellte erkundigte sich bei 

einer Kollegin, wo sie Auskunft über einen 
bestimmten Vorgang erhalten könne. 

„Rufen Sie Herrn John an im Stockwerk 
über uns", sagte die andere. „Er hat vor 
Ihnen hier gearbeitet." 

Sie rief an, und Herr John sagte, er 
müsse sich dazu nur ein paar Unterlagen 
holen. Sie möge bitte eine Minute am Appa- 
rat bleiben. 

Während sie noch wartete. Warn ein Mann 
ins Zimmer gerannt, sagte „Verzeihung!", 
nahm etwas aus der untersten Schublade 
ihres Sdireibtisdies und lief wieder hinaus. 

Gleidi darauf war Herr John wieder am 
Telefon und gab ihr — noch ein wenig 
außer Atem — die gewünschte Auskunft 

Sabine geht in den Klub 
Als das Töchterdieii nadi Iljuse kum, blickte 

der Papa mit strenger Miene auf die Uhr. 
„Ich muß doch sehr bitten, Sabine' Kommt 

ein 17jähriges IVIäddien ,um elf Uhr abends 
nach Hause? Wo warst du?" 

Die Tochter senkte den Blick, 
„Adi, Papa", wich sie aus, „ich war — das 

heißt. . ." 
„Heraus mit der Spradie!" 
„Aber Papa, wo soll ich sdion gewesen sein? 

Ich war in ..." 
„In .?" 
„In meinem Klub, Papa", sagte Sabine. 
„So! Das ist das Neueste' Davon weiß ich Ja 

gar nichts, daß du in einen Klub gehst. Und 
was macht ihr da?" 

„Was man so macht, Papa Wir — wir dis- 
kutieren .. " 

„Nun ja, Diskussionen sind nützlich", sagte 
der Papa leicht versöhnlich. „Ueber was disku- 
tiert ihr denn?" 

„Ueber — über Zeitfragen, Papa", antwortete 
das Töchterchen. ,,Ueber Büdier, Filme, Kos- 
metik, Sport und Ausllüge und so " 

„Nicht übel", nickte der Vater. „Trotzdem 
muß es ja niciit elf Uhr am Abend werden, 
nicht wahr? Eine Frage nodi Wer ist denn 
sonst noch in deinem Klub drin?" 

Jetzt stieg der Toditer eine sanfte Röte in 
die Stirn. Warum mußte Papa ausgeredmel 
das noch fragen? 

„Da sind drin", sagte sie zögernd, „drin ..." 
„Nun . . .?" 
„Der Peter beispielsweise, ich erzählte dir 

schon von ihm, ich kenne ihn aus der Tanz- 
schule." 

„Und wer noch?" 
„Ja, und dann noch — dann noch ..." 
„Nun, wer?" 
„Ja, und dann noch — dann noch ich . . .", 

gestand das Töchterchen nun doch mit klop- 
fendem Herzen. 

„Zum letitenmal. tiA brandie Sonne fflr meine 
Wäsche! Wozu bist du denn Meteorologe?" 
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Man kommt zu was durch Wüslenrot 

Weil's 2mal 

Geld dazu gibt: 

Bausparen! 

Beim Bausparen gibt's Geld dazu! Erstens als unkünd« 
bares Darletien zu stets gleichbleibendem, niedrigem 
Zins nacti der Sparzeil. 
Und zweitens als Prämie - bis zu 400 Mark jätirlich, 
oder als Steuernachlaß während der Sparzeit. 
So kommt man auch mit normalem Verdienst zu wert- 
beständigem Eigentum; zu einem eigenen Haus oder 
zu einer Eigentumswohnung. Darum ist Bausparen so 
beliebt. Und darum gibt es auch schon Insgesamt mehr 
als 5 Millionen Bausparverträge. Fragen Sie Wüstenrot 
nach den Einzelheiten über die Vorteile des Bausparens. 

Am besten wenden Sie sich ai. 
Bezirksleilei F. R Keller, Oflenbach, 
Wiesenstr 11, Tel 84306; 
Sprechzelt In Langen, Langenei Volksbank, 
Ecke Bahn-/Friedrichslraße und Wernerplatz 
Montag- und Donnerstagnachmittag 

Größte deutsche Bausparkasse | 

Wüstenrot 

500 g 

500 g 

3.58 

5.40 

Kasseler 

Rlppenspeei 
zart und mild 

Rindeiiouladen 
aus den besten 
Stücken geschnitten 

Aus unserem SpeiiolilQten-ProoFamiii: 

Speiialsieok |^30 

NeltWUlSliein 
200 g 

^ Kur in Filialen mit Ffisciifleisch 
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S*/t 
Rabatt I 

ompflohlt 

Fahrscliule Caim 
L.angci), I angeslralie 2i^ 

Anmeldung: Jedcrveil - Ruf 2106 
Rekord - VW 1500 - Roller Bella 

Rasenmäher-Hartmann 

Hand- und Motormäher, 
Schleif- und Reparaturwerk 

Verkauf • Verleih 

Großhandel 

NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Telefon 06102/8454 

20000 Meister Hybriden 
u. andere Rassen, Einlags bis 12 Weh. 
alte, 2 X schutzgeimpft. Hybriden eignen 
sich gut f. Batterienhaltung, Hähnchen 
zur Mast. Pekingenten. Bahnversand. 
Auch sonntags Verkauf. Preisliste frei. 

Nutzgetlügelfaim Schmalhorst 
eioi Rondorf bei Dst., Ruf; 06154-632 

UNSER SPEZIALGEBIET II 
Baufinanzierungen - Umschuldungen \j 

Kauffinanzierungen ' 
I. und II. Hypotheken - Sofortdarlehen (I. ab 6 % - II. ab 
4,5 "/o Zinsen jährl.) mit Zwi.-Flnanz. Auszahlg. ab Keller- 
decke. Anträge u. Beratg. f. öfftl. Gelder. Industriekredite 
- Laufzeit 8-24 Jahre. Maschinen- u. rahrzeug-Finanz. 
auf Mietbasis. Erstellung schlüsseifert. Häuser in Massiv- 
oder Fertigbauweise mit voller Finanzierung. 

■ ■' "'■'^Vir besuchen unif beraten Sie kostenlos, 
t G. KtCHLER KG 
1 Hypotheken und Baufinanzicrungen 
1| Frankfurt/Main, Gartenstraße 121, Telefon 613088 

Barkredite 
an tedermann vermittelt 

Nagler KG 
Offenbach^M.. Frankfurter Str. 56—62 

Telefon 88 29 09 
Montag bis Freitag von 10 bis 17.30 Uhr 

Für den Herrn! 3 Dtz. Rek, 5,—; 
Gold 7.50-, Lux. 10,— ; Sortiment 
je Dtz. 7,50 Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangnbe! 

K D, Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Warum ? ? ? 
hängen Sie noch Bettücher vor Ihre 

Fenster? Es gibt doch 
JALOUSETTEN 

in jeder Größe und in vielen Farben bei 
JALOUSIEBAU 

Heinrich Werkmann 
Langen, Weserstraße 16, Telefon 3468 

TVG-Steine 

Zur Zeit sind noch lieferbar; 

Hohlblocksteine 

D24 und D 36,5 

Vollsteine V 75 

Alle Steine sind abgelagert; 
unsere Prei.se sind unverändert. 
Bis Ende Juni 1965 ist Anlieferung noch 
möglich. 

Trümmer-Verwertungs- 

Gesellschaft m.b.H.i.L 
6 Frankfurt/Main 
Ratsweg 10, Telefon 41 04 31 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

lirminschüdof, Masdiininsdtildsr, ttdinlsdit Sdilldir 
}idw Art GVS jUiofol uDd Ab-elox. 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialiit mit 9 Fachgeschöften 

KÜHLSCHRÄr^KE 

ob sofort noch billiger! 

125-l-Kompr.,Normalausf. 199.- in bar 
I35-l-Kompr., SondorausJ. 298.-5 '5-" 
l45-l-Kompr.,Spoilalaus». 348.- ; 18.- 
l54-l-Konipr.,Luxusaus(. 368.- o 19.- 

Vergleichen Sie unsere weiteren ^ 
sensationell niedrigen Preise : ^ 

2-Trans1storon, Mittelwelle 10.50 
9-Translstoren, UKW und MW 76,- 

10-Translstoren,UKW,KW,MW 115.- 
2-Spur»Ceröt mit F*lnfflhl«Auto« a «a motlc u. Oruckta*tonbodl«nung 1^»" 

* ^1 4'Spur'Luxusausf{ihrung mit 4- ^ 0 ^ «a Watt-Endituf«u.vl0i.Bosond«rh. ZBo.* e IV«' 
Gemo-8«willigun9 lit vom trwrbT •Intuholan 
Mit leistungsfähig.Radio u.«In- «e geb.lO-PI.-SpMin dunheled.heli 
Stor«omed«li mit storlcsm K Radio und 10«Platton-lpiet«r 490»" ^ 

ff LuKus-S»«rootr. m. Spitsonradio ^ —^ ^ fl u.tO«PI.»Sp.B«sond«fsgut«Autf. 
Automatic, 5 Tasl*n, bosend. ^ 
gut« asymmetrisch« Ausfflhrg. 
Modtrnstas C«rät In LuKusQtit' r* 
Klhrung. Tronslstor«n, P-R6hr« ODO*" j 
■•sond«r»gutesW«lt«mpfangfl* 0 <1 a 
g«r6t mit Sondarousrüstungan /tB«* «>V.* 

CB3 

j 

Mit59'Cm*F«rnsahar,Radio und 
10-PI.*Spl«l«r, all« Programm« 9BB." 4y.' 
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W«lt«mpfangskomblnotlon ^ XA 
3 «Ingaboutan lplt*«ng«rätar) |2yB.« j 1 

« LuÄuskomblnot.mllJbesondars _ * —^ | gutan «lng«baut«n Oarot«n I jVO.** 

Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Höhlung Im August 
0 Bli»z-Reparat.-OlensrmItZentralwerkst.,16Spe- 0 
0 j;lalworkstaftwagenu.insges.32Kundondienst- 0 
0 Fahrieugen.auchwennIhrCarätnIchtvonunsist! % 
Höchstpreise f Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Frankfurt/M., Liebfrauenstr'., Ecke Holzgraben 
fgegemiber Ott A Halnamonn und Tagahaus) - Farnschralbari 04-13 134 
TELEFON: 2925 78 + 29 2614 + 28.28 68 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sich in: 
hankfurt/M., U»blrau«n»»r. S. Darmstad», Rhoinsfr. 1? _ 
Mainz, S.-Clückort-Passoge 2 Asehollonburg.rrledrichstr.« 
ClaOen, Seltanwog 28, friodborg, Kalierstr. 109 
Hanau, Rosanslr. 17 " Gelnhausen, RbfhergaswlB 

Radle TV-turopa, Hilvt»i«ni|Holand, StaHon»»traof_32^ 

Deiiert-' 
19i4er 

Wöllsteiner ^ 

Höllberg j ||g 
ein fruchtiget 
Weißwein Ltr.-Fl. 0. Gl. 

GuborSchokolade^^ 

"'"ÄdÄe"' lOO-g-Tfl" .1^ 

Spirituosen 

Sortiment 
DoppeiwachoIder,Weinbrand 38®/» 

jede 1/2 Fl» Steinhäger, Wodka 
40 Vol. ®/o 

Deutsche Mast- 

Poularden 

.-rJ.'T.a" 1100 g sack 
QQ3 MARKENWARE 

Heringsfilets - 
^ In verschiedenen 
B^pikanten Tunicen lOO-g-Doio 

3% SQQQ Rabatt 

^pHmacht Freude 

Wenn's um Geld geht 

VIELE VORTEILE 

vor dem Bier 

ein Genuß 
n cht 700 ccm sondern 
lOOÜ ccnn - Literflasche 

dazu 

echt bayrisch Export-Bier 
Brauerei Abfülluna: Würzburger Bürgetb äu 

1/2 Ltr.-Fl. -.JDJD 

Condetta Frucht-Scheiben ^ gz. 
ein vorzügliches Bonbon 200-g-Bil. # «3 
Aus <i er Tief kühiltrutie: 

IgIo Schwyzer Steaks 200-g Packg 21,45 

IgIo Pommes Frites 350 g Packg 1,60 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind 

movL -SB-Abhollager am Bahnhof 
geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr - samstags geschlossen 

erhalten Lebensmittelhändler d Wore zu Sonderangebotspreisen 

Bei Bc'ddil von Uruck- 
Sachen 38 93 anrufen 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Einmalig Einmalig 

In Langen, sofortige Baugenehmigung vorhanden, für 
Geschäftshaus, ca 900 qm, Preis qm 65,— DIVI, sofort 
zu verkaufen. 

2 Bq Bei Müdigkeit und Blässe ... 
empHelitt slcti der cisenreidie, blutbildungsfördernda 
FLORADIX KRAUTERBLUTSAFT. Bitte fragen Sie iia 
Reformhaus nadi Kräulerblulsaft 

Reformhaus Renate Keim, Langen, GartenstraBe 4 Offerten unter Offert.-Nr. 657 an die Langener Zeitung 

Jalou: Mien ^ mnenrollos 

IVIarkisen-Fabrik 
Frankfurt a. M. - Franken Allee 7^ 
Telefon 335501 

Tapezieren jetzt ganz einlach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

in holländ. Soße 
ohne Knochen, tafelfertig dahar Gutes überraschend günstig 

für i)ie ^ontte . . . 

Oberhaardter Weißwein 

Knoblauchwurst, einfach 
gut gewürzt, schmackiiaft 

100 g Ihi Spezialhaus für 
TAPETEN und BODENBElAGE 

Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 
Deutscher Sekt 

»Bonmot« 
'i Fl. einsciil. Steuer 

!! Berufsbekleidung !! 
tüi tedeo Beruf 

aus UHAetef OOstahteiluHg 

Holl. Tomaten 
schniltfe.st, .^Oü g 

300/150-g-Dot* 
E'ehrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft füi BerufS' 
bekleiduni! und Wä.sche Deutscher Sekt 

1/1 Fl 
zuzijgl. Sektsteuerl.— ZU eiuem gesuHden Salat 

Wertkost 

Sonnenblumenöl 
kaltgeprcßt, 375-ccm-Düse 

■ Hyqltn. Schultl la ouainati ■■■ 3 Dlz. -• Soitiment: je I Dt^. ■ Silber. Gold. Luxus i 2 St. Sonderklasse DM e.—. Auf Anf. w. Pf«lsl. + Inl. Prosp. gratis beigeJ. Allein-Anf. v. Prosp. zwerklos. Atter aoK., da sonst k. Hellef. Diskr. Vs. Badcnhnp. Abt.fc« Bremen I. Fach IBOfi 

wulnocA 3% JlaMIt 

Spopixentrale Langen 
Wassergusse 1 - Telefon 22 01 

IM KINDERPARADIES 



NEUWAGEN 

GEBRAUCHTWAGEN 

REPARATUREN 

Opel-Händler - Shell Station 
tilUl Wixliausrn. Frankfurter l.aiicls 
An der B 3, Tclffon 06150/381 

Steno-Sekretärin 

Stenotypistin 

Pförtner 

für Dienst in Wechselschicht (Rt-Jercn/.en erforderlich). Wir suchen zum sofortigen 
Eintritt: 

2 Kfz.-Mechaniker 
bei bester Bezahlung, 

Masa-Dekor GmbH 

B079 SprJ'ndlinK«'" 
Frankfurter Straße 145- 147, Telefon 66223 

Ford-Haupthändler 

Wolfraum & Scholtyssek 
Sprendlingen. Frankfurter Straße 126 
Telefon 6 76 10 

Geschickte Frauenhände 

Cambo Textilfabrik 
Sprendlingen, Siemensstraße 55 

Stenotypistin 

sowie eine 

Telefonistin 

6072 Dreieichenhain, Tel.-Nr. 06103/83 25 

Nr. 40 LANOENEB KEITON» Freitag, den ül. Mal 1U65 

Bei der Muttergottes von Hohenfurth 
Das Kloster Uber der Moldau ist heute verwaist 

Wer einmal auf dem Platz vor dem mauor- 
umKÜrteten Kloster Hohenfurth stand, konnte 
die Moldau rauschen hören und hatte den Duft 
der Tannen und Kiclilcn in sich, den der linde 
Wind von den tiefen Waldern des südlichen 
Böhmei'waldes rnitbraclite. Man stand auf ge- 
scliiclilslrächtigem Boden, wenn man hier den 
Blick gelten den aufiuKcnden Kirdilurm ricli- 
tetc, d'T in gotisdiei Stoilhell in den Himmel 

Ein schlesisther Psoimist 
'J'lioiiias Siollzer '/um .5)10. Ciehurtstag 

141)5, vor 50U .Jalueii also, wurde in Scljweid- 
niiz in Sdilesien Thomas Stollz« i geboren, dei 
als erster Hymnen und Psalmen in deutscher 
Spradie herausgab Zuerst Magister in Baut- 
zen, wurde er dann als Uom-Kapitulru nadi 
Breslau berufen, wo er seine ersten kirdien- 
musikalischen Werke sdirleb, die in weiten 
Krei.sen Beaditungen fanden. 1522 ging 
er als magister pueroroum nach Ofen. Hier 
widmete er einige seinei Lieder und Psal.-n- 
Motetlen König Ludwig und der Königin 
Marian von Ungarn, was ihm das Amt eine? 
ungarischen Hofkapellmeisters einbrachte. Als 
solcher korrespondierte er mit Herzog Albrecht 
von Preußen (1490 1568), an dessen Urteil als 
Musikliebhabei und Dichter von Kirchenlie- 
dern, der sogenannten Markgrafenlieder, Ihm 
sehr gelegen war. Thomas Stoltzer sdirieb 
und komponierte eine große Anzahl von Mes- 
sen, Motetten, Hymnen und vielteilige Psal- 
men, zum Teil bereits in deutsch. Der Königs- 
berger Domorganist Heinrich Albert (1604 bis 
1651) gab einige von Ihnen heraus, ebenso in 
der Neu7.eit der Budapester Musikkritiker Otto 
.Johannes Gombosi. Thomas Stoltzer starb am 
29. August 1526, wahrscheinlich als einer der 
treuen Kapläne, die mit König Ludwig nach 
der Schlacht bei Mohacs auf der Fludit in der 
Oonsii iimknmrn. 

stach. Die Sage berichtet, daß der Reichs- 
marschall Wok im Jahre 1259 ven der Burg 
Rosenberg her durdi den diditen Urwald ge- 
ritten sei, in dem nodi zahlreiche wilde Tiere 
hausten, der Moldau entgegen, um in einer 
kleinen, am jenseitigen Ufer der Moldau ge- 
legenen Kapelle zu beten. Dodi der Fluß führ- 
te Hochwasser, aber Wok fürchtete sich nidit, 
sondern ritt in die Flut, vertrauend auf die 
Kraft Gottes. Die Wogen gingen hodi, das 
Pferd mitsamt dem Reiter drohte zu versinken 
und der Reiter geriet in hödi.ste Lebensgefahr. 
In die.'-.er Not gelobte der Fürst, wenn er ge- 
rettet würde, wolle er anstelle der kleinen 
Kirdie ein großes Kloster bauen Da soll ein 
Kngel über dem Fluß erschienen sein, d. r den 
Wellen Stillstand gebot, so daß eine Furche 
entstand, durdi die der Heiter an Land reiten 
konnte. Der Gerettete hielt sein Verspiedien. 
Nodi im gleidien .Jahr wurde mit dem Bau 
des Klosters begonnen 

Es liegt auf einem Felsvorsprung hoch über 
dem rechten Ufer der Moldau, die hier noch 
jung aber dennoch schon kraftig ist, vier Kilo- 
meter, bevor sie das scharfe Knie nach Nor- 
den bildet. Das Kloster besieht noch heute aus 
einem großen Gebäudekomplex, der von 
Mauern und Türmen umgeben war, In der 
Gesamtheit ein mächtiger, unvergeßlidier Ein- 
druck. Der Platz war gut, die Mauern fest — 
so daß weder die Schweden noch die Husitten 
den Platz einzunehmen vermoditen. An ihnen 
zerbrach jeder Ansturm und wenn die alten 
Bastionen und Verteidigungsanlagen später 
zum Teil niedersanken, dann deswegen, weil 
der Zahn der Zeit daran nagte oder weil die 
versdiönerungslustigen, baufreudigen Aebte 
Immer wieder Neues hinzubauten 

Inmitten des Klosterplatzes, den schöne 
Blumenanlagen und ein granitenes Bassin zier- 
ten, steht die Klosterkirche, ein wunderbarer 
Bau in der vollendeten Harmonie gotischer 
Baukunst, Mittelpunkt der ganzen Anlage, 

Chor und Altäre, Pfeiler und Bogen streben 
in zlerlidier Schlankheit empor. Stein gewor- 
denes Ix)b Gottes. Nur der Hauptaltar aus der 
Renaissance hatte andere Formen und — 
fügte sich dennoch In das Bild der Kirche. Er 
erstrahlte im blendenden Schimmer des ver- 
sdiwendcri.sch aufgetragenen Goldes. Einen 
der Seitenaltäre sdimüclite das wundertätige 
Madonnenbildnis, die Muttergottes von Hohen- 
furth — deren es in Böhmen nodi drei weitere 
gab. 

Aber die Kirdie war nidit die einzige 
Sehen.swürdigkeit des kleinen Städtchens, zu 
dem die Bewohner von weither wallfahrteten, 
um dem wundertätigen Marienbild die Ehre 
zu erweisen. 

Die Säle waren mit wertvollen Gemälden 
ge.sdimückt, es gab eine Wallen- und Raritä- 
tenkammer. es fand sidi eine kostbare Mine- 
ralien-, eine Schmetterlings- und eine Insek- 
tensammlung. Hervorragend in seiner archi- 
tektonischen Geschlossenheit war der Kapitel- 
saal, ein Bild einstiger Macht und Herrlich- 
keit, aber auch des Reichtums, der das Kloster 
auszeidinete. Nidit zuletzt war aber die Bi- 
bliothek weitberühmt, mit wertvollen Weiken 
ausgestattet, die die fleißigen Mönche seit dem 
Mittelalter gesammelt und gehütet hatten als 
kostbaren Schatz des Wissens Rund 70 000 
Bände lagen hier, eine Bibliothek, die fast 
unversehrt die bedeutendsten und seltensten 
Werke bis in die Gegenwart erhalten hatte. 
43 Aebte herrschten und dienten in dieser 
Abtei, arbeiteten und beteten hinter Kloster- 
mauern, Tausende von Mönchen lebten und 
arbeiteten in den Zellen, rodeten und kulti- 
vierten, predigten und lehrten, malten und 
schrieben. Heute ist dieses einst so gepflegte 
und umhegte Kloster verwaist und zweckent- 
fremdet — ein Stück Geschichte, das der Ver- 
gangenheit angehört und vielleicht nur noch 
als Baudenkmal ohne lieben für die Zukunft 
erhalten bleibt. H. Klüver 

Nur wenige Kilumeu-i vuii iiuudiiurth ent- 
fernt liegt im malerischen Tal der oberen 
Moldau das Städtchen Krumau mit zahlrei- 
chen gotischen Häusern und schHner spätgotl- 
sdier VelUklrche. Die etw» 8500 Einwohner 
zählende Stadt wird beherrscht durch da» Im 
13. Jahrhundert erbaute Schloß, das seit 1719 
Im Besitze der Schwanenberg war. die hier 
den llauptsltz ihrer ausgedehnten Herrschaft 
hatten. f"'"' I-thrlir 

Bekanntmachung 

Öffentliche Bekanntmachung der llaushaltsatzung der Stadt I,angpn 
für das Rj. 1965 

I. 
Aufgrund der §§ 111 ff der Hes.slschen Gemeindeordnung (HGO) vom 
25. Februar 1952 (GVBI, S. 11) in der Fassung vom 1. .luli 1960 (GVBl, 
S. 103) hat die Stadtverordnetenversammlung am 14. Mai 1965 folgende 
Haushaltsatzung für das Rcchnung.sjahr 1965 beschlossen: 

S 1 
Der llaushaltplan wird festgesetzt 

a) im ordentlichen Hau.shalt 
in der F,innahme auf 9 930 000,— UM 
in der Ausgabe auf 9 930 000,— DM 

h) im außerordentlichen Haush.^il 
in der Einnahme auf 2 902 000,— DM 
in der Ausgabe auf 2 902 000,— DM 

Im ordentlichen Haushall entfallen auf 

Einzelplan Namentliche Bezeichnung 
des Einzelplancs 

Einnahme 
DM 

Ausgabe 
DM 

0 Allgemeine Verwaltung 
1 öffentliche Sicherheit u. Ordnung 
2 Schulen 
3 Kultur 
4 Soziale Angelegenheiten 
5 Gesundheit.'jpflege 
6 Bau- und Wohnungswesen 
7 üffentliche Einrichtungen 

Wirtschnftsfördeiung 
8 Wirtschaftliche Unternehmen 
9 Finanzen und Steuern 

22 907,- 
277 550,- 

17 «1.5,- 
7 80,1,- 

291 890,- 
11 660,- 

399 790,- 

933 120,- 
I 126 995,- 
i 840 673,- 

465 940,- 
674 735,- 
860 623,- 

63 630,- 
721 950,- 
310 580,- 

1 612 824,- 

2 310 826,- 
285 460,- 

2 623 432,- 

Insgesamt 9 930 000,— 9 930 OOU,— 

204 V. H. 
V. H. 114 

320 V. H. 

416 V. H. 

0,— DM 
12.— DM 

Amtliche Bekanntmachungen | 

Die Entwürfe der nachstehend aufgeführ- 
ten Bi'bauungsplane der Stadt I.^angen sind 
von der Stadtverordnetenversammlung in 
ihrer Sitzung am 14. Mai 1965 gebilligt wor- 
den Die Entwürfe und Begründungen liegen 
in der Zeit vom 31. Mal 1965 l)is 1. Juli 1965 
im Rathaus der Stadt Langen, Wilhelm- 
Leuschner-Platz 3—5, Haus B, Zimmer 5, 
Stadtbauamt, öffentlich aus. 

Während der Auslegungsfrist können Be- 
denken und Anregungen zu den Bebauungs- 
plänen vorgebracht werden. 

1. Bebauungsplan Nr. 6a „An der Südli- 
chen Ringstraße, zwl.schen Neckarstraße und 
Leukerl sweg" 

2. Bebauungsplan Nr, 11 „Neurott — Steu- 
bonstraße. im Anschluß an die ATW-Sied- 
lung, Abschnitt Wohngebiet im Neurott" 

3. nebaiMing.'^plan Nr. 24 „Südliche Ring- 
•straße. Flur 3 zwischen Sehulgelände und 
Kreuzung I^i^ukertsweg" 

Langen, den 19. Mai 1965 
Der Magistrat: 

Liebe, Erster Stadtrat 

§ 2 
Die Steuersätze (Hebesiitze) für die Gemeindesteuern, die für jedes 
Rechnungsjahr neu festzusetzen sind, werden wie folgt festgesetzt: 

Hebesatz 
1. Grundsteuer 

a) für land- u. forstwlrtsciinftllche Betriebe (A) 
b) für Grundslücke (B) 

2. Gewerbesteuer 
a) nach Gewerbe(!rlrag und -kapital 
b) rxihnsummeiisteuer 
c) Zweigstellenstouer 

aal nach Gewerlieertrag und -kapital 
bbi nach der Lohnsuinme 

d) Mindeslsleuer 
aa) llausgowerbetrolbende 
bb) sonstige tjewerbelreibende 

§ 3 
D(U' Ilöchsthetrag der Kasseiikreclite, die Im laufenden Rechnungsjahr 
zur rechtzeitigen Leistung von Ausgaben des ordentlichen Haushalt- 
planis) in Aiisiiruch genommen werden dürfen, wird auf 500 000,— DM 
festgeselzt. In diesem Betrag sind keine Kassenkredite enthalten, die 
aufgrund frülierer Erniiichtigung aufgenommen und noch nicht zu- 
rückgezahlt worden sind 

S 4 
Der (iesuinthetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben 
tles außeroidentl. Ilaushaltplanes bestiniint sind, wird auf 815 310,— DM 
festgesetzt. Er soll nach dem Haushaltplan für folgende Zwecke ver- 
wendet weiden 

1 Bau von Wohnunterkünften 254 000,— DM 
2. Neubau von Straßen 372 636,— DM 
3, Neubau von Straßenkanälen 88 674,— DM 
1 Ausbau des Schwimmstadions 100 000,— DM 

II. 
Die lliiushalLsatzung enthlilt keine genehmigungspflichtigen Teile. 

III. 
De"- Iliiushaltplan liegt gemäß § 117 Abs 3 HGO vom 22. Mai 1965 bis 

28. Mal lOilft im Rathaus. Zimmer 14, öffentlich aus. 
I-angen, den 10 Mai 1965 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

bleiben 
Ihre Speisen und Getrfinke In der 

^^-THERMOTASCHE 
dank unserer bewährten Iso- 

llerund. Im Haushalt, aul der Reise, 
beim Camping und Im Berul viel» 
tausendlach erprobt. 

•J. K. Bacn 
Faliroa&A® 

Für sofort oder später gesucht; 

Mehrere Elektromechaniker 
möglichst aus der Fernmelde- oder Rundfunkmechanik; 

Schaltmechaniker 
für die Verdrahtung von Industrie-Steuerungsanlagen. 
Vorzustellen Montag bis Freitag von 7.15 bis 16 30 Uhr oder 
nach telefonischer Vereinbarung. 

ELROSCH-elektnc 
607 Langen/Hessen, Hegweg 6, Telefon 2045 

Wir machen darauf aufmerksam, daß in- 
folge Betriebsausflug am 26. Mai 1965 unser 
Betl ieb geschlossen bleibt. 

Lediglich die Kasse wird von uns besetzt, 
so daß Rechnungen beglichen werden können. 

Ferner ist dafür gesorgt, daß der Bereit- 
schaftsdienst der Stadtwerke Langen GmbH, 
der über die Polizei zu erreichen ist, bei Sto- 
rungsfällen sofort zur Verfügung steht. 

Langen, den 19, Mai 1965 
Stadtwerke Langen GmbH 

öffentliche Ausschreibung 
Die Kanalisierung der Karlstraße (vonSüdl. 

Ringstraße bis Leiikertsweg) wird öffentlich 
ausgeschrieben. 

Angebotsunterlagen können ab sofort beim 
Stadtbauamt, Wilhelm-Leuschner-Platz, Haus 
B. Zimmer 5. abgeholt werden. 

Submissionstermin: Dienstag, den 1. ,Iuni 
1965, vormittags 10 Uhr. beim Sladtbauamt, 
Zimmer 5. IT Stock. 

Langen, den 18. Mai 1965 
Der Magistrat: 
Lieb" '^'-ctnr Stadtrat 

Der Neckermann-Omnibus 
bringt Sie zu Ihrem Arbeitsplatz. 
Bequemer geht's nicht I 

Kelsterbach Frankfurter Straße . . . 5.55 
Kelsterbach Konsum 5.65 

Unser Langen Oherlinden 6.10 
Langen Schade & Füllgrabe . . . 6.10 

Fahrplan Langen Lutherplatz 6.15 
Sprendlingen Ring-Tankstelle .... 6.20 
Sprendlingen Rathaus 6 20 

Wir suchen 

Frauen und Mädchen 
als Mitarbeiterinnen im Versand zum Zusammenstellen der Sen- 
dungen und für die Endkontrolle der Pakete 
außerdem 
Mitarbeiterinnen für unser Zentrailager 
Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. Wir legen aber Wert auf 
Genauigkeit und Ordnungsliebe, 
Wichtig für Sie; 
Ein großes Unternehmen bietet auch große Vorteile: Gute Be- 
zahlung, 10 "/o Personalrabalt auf alle Neckermannwaren, ein- 
schließlich Lebensmittel, Weihnachtsgeld, Fahrt mit Personal- 
Omnibus (Fahrtkostenerstattung nach Vereinbarung), 
Bitte, bewerben Sie sich in unserer Personal-Zentrale, Sie können 
zur Vorotoiiiinn unserp Rii=<!o hqmitzen 

6 Frankfurt 1 
Hanauer Land- 
slraDe 360-400 
Tel. 41 000 519 

NECKERMANN 

JOSEF 

HERTWICH 

Zentralheizungen 

Projektierugn 
und Ausführung 

sämtlicher 
Heizungssysteme 

6078 Neu-Isenburg, DornhofstraBe 6 

Nebenverdienst 
(ür beruflich tiitlge Personen oder Rentner. Es handelt sich 
um eine lohnende Nebenbeschäftigung durch Werbung in 
Privat- und Qeschöftskreisen, die in der Freizelt oder in den 
Abendstunden ausgeführt werden kann. Zuschriften unter 
Nr. 679 an die Expedition der Langener Zeitung. 



Holzmann-Coignet 
Fertigbau GmbH 

Neu-Isenburg 
lialinhufstnilie 333 
Telefon 441 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

KÜCHENHILFEN 

REINEMACHEFRAUEN 

Wir sind ein modern eingerichteter Betrieb und 
haben ein gutes Detriebsklima. 
Verbilligtes Mittagessen und weitere soziale Ver- 
günstigungen werden geboten. 
Schreiben Sie uns bitte kurz oder wenden Sie 
sich telefonisch an uns. 
Sie können persönlich vorsprechen. 

r 
]üngeier, tüchtiger 

Maschinenschlosser oder Mechaniker 

für interessantes Autgabengebiet gesuctit. 
Lebensstellung — günstige Sozialleistiingen — Beste 
Bezahlung. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. G.M.B.H. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Teleton 67341 

ACHTUNG I ACHTUNG I — Ein guter und seriöser Arbeltsplatz I 

Metallfacharbeiter, Blechschlosser, 

Mechaniker und Schweißer! 

Unsere Hetriebserweiterung ist abgeschlossen und nun suchen wir zur Besetzung 
unserer neuen Halle oben näher bezeichnete Mitarbeiter. 
Wir zahlen Hochststundenlohne individuell von DM 4,30 an aufwärts. Leistung 
und Können entscheiden naturgemäß. Wir haben eine betriebl. Altersversorgung, 
die z, T. schon kurzfristig ausgezahlt wird und gleichzeitig eme Treueprämie 
darstellt. . , 
Besonders tüchtige Mitarbeiter haben al.sbald Möglichkeit des Aufstiegs zum 
Vorarbeiter. 
Auch Überstunden können im Rahmen der gesetzt. Möglichkeiten ausgeführt 
werden. 
Qualifizierte Gastarbeiter, die der deutschen Sprache einigermaßen machtig 
sind — auch erwün.scht. 
Persönliche Vorstellung erbeten ab Montag, den 24. Mal, bei: 

METALLWERK KURT EISENBACH 
Neu-Isenburg, Rathenaustraße 33, Telefon 2619 oder 6998 

Wir stellen ein: 
Galvaniseure 
für moderne Galvanisler-Anlage 
Hilfsarbeiter, 

Frauen 
für leichte Aufsteckarbeiten 

41'/.-Stunden-Woche, Werkskantine 
vorhanden. 

KARL CHMELIK 
Eloxal-Galvanik 
Neu-Isenburg, Dornhofstraße 32 
Telefon 2244 und 2709 

Mehrere Frauen 

u. 2 Packer 

für leichte, saubere Arbeiten in meiner 
Rollo- u. Jalousieproduktion bei guter 
Entlohnung gesucht. Fünf-Tage-Woche, 
verbilligtes Mittagessen. 

Carl Götze oHG. 
ERZHAUSEN, 
Indu.5trleEtraße 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. 2 bei gutem 
Lohn sofort gesucht. 

Heinrich Sehring 8.& Sohn 

Langen, Rheinstraße 8 

Moderne Automatcnclrcherei sucht 
einen 

Automateneinrichter 
Wir bieten; höchste Entlohnung 
mit Aufstiegsmöglichkeit. Neu- 
bauwohnung wird gestellt. 

Offerten unter Nr. 004 an die Lang. Ztg. 

Sommerfahrplan der Deutschen Bundesbahn - Gültig vom 30. 5.1965 bis 25. 9.1965 

Darmstadt - Frankfurt (M) Hbf 

Darmstodt WiKhousen Erzhouson Egelsbach Longen Eronktuit 
ab 
0.08 
3.06 

aSa 4.42 
W 5.15 

WaSa 5.43 
6.01 

EW 6.26 
W 6.30 
W 6.52 

6.55 
E 7.08 

aSa 7.14 
W 7.18 

7.50 
E 8.18 

8.42 
EW 9.20 

10.03 
E 10.47 

10.62 
11.51 

0.15 
3.13 
4.50 
5.22 
5.51 
6.09 

6.38 

7.03 

7.25 
7.59 

8.49 

10.10 

11.00 
11.58 

0.16 
3.16 
4.53 
5.25 
5.54 
6.12 

6.41 

7.06 

7.28 
8.02 

8.52 

10.13 

11.03 
12.01 

0.21 
3.19 
4.56 
5.28 
5.56 
6.16 

6.44 

7.09 

7.31 
8.05 

8.55 

10.16 

11.05 
12.04 

0.24 
3.23 
5.00 
5.32 
6.00 
6.20 
6.37 
6.48 
7.02 
7.13 
7.21 
7.26 
7.35 
8.09 
8.29 
8.59 
9.30 

10.20 
10.58 
11.09 
12.08 

an 
0.38 
3.37 
5.17 
5.55 
6.18 
6.38 
6.49 
7.06 
7.14 
7.29 
7.34 
7.38 
7.54 
8.26 
8.41 
9.15 
9.42 

10.36 
11.09 
11.25 
12.24 

Darmstadt Wixhausen Erzhausen Egelsbadi Longen Frankfurt 
ab 

E 12.16 
12.47 

W 13.49 
E 13.43 

14.28 
15.18 
16.18 

WaSa 16.57 
aSa 17.08 

W 17.44 
E 18.10 

aSa 18.18 
16.56 

EW 19.34 
20.10 

W 20.36 
f 20.36 
E 21.21 

21.54 
23.19 

12.54 
13.57 

14.36 
15.25 
16.26 
17.04 
17.16 
17.51 

18.28 
19.03 

20.17 

22.01 
23.28 

13.02 
14.00 

14.39 
15.28 
16.29 
17.07 
17.19 
17.54 

18.29 
19.07 

20.20 

22.04 
23.29 

13.05 
14.02 

14.42 
15.31 
16.33 
17.10 
17.22 
17.57 

18.32 
19.10 

20.23 

22.07 
23.32 

12.26 
13.09 
14.06 
13.54 
14.46 
15.35 
16.36 
17.14 
17.25 
18.01 
18.21 
18.35 
19.14 
19.44 
20.26 
20.45 
20.45 
21.31 
22.11 
23.35 

an 
12.37 
13.27 
14.22 
14.05 
15.02 
15.51 
16.55 
17.31 
17.53 
18.16 
18.32 
18.51 
19.30 
19.56 
20.44 
20.58 
20.58 
21.42 
22.28 
23.51 

Frankfurt (M) Hbf - Darmstadt 

Frankfurt Langen Egelsbadi Eizhousen Wixhausen Oatmstodt 
an ab 

1.16 
5.16 

aSa 5.40 
t 6.15 

W 6.15 
W 6.53 

EW 7.09 
f 7.40 

7.47 
W 8.16 

9.18 
E 10.00 

10.51 
12.11 
13.17 
13.48 

E 14.20 
14.25 
15.16 

M 16.15 
16.20 

E 16.43 
WaSa lt.47 

1.32 
5.30 
5.56 
6.33 
6.36 
7.24 
7.20 
7.54 
8.03 
8.33 
9.38 

10.10 
11.08 
12.26 
13.34 
14.04 
14.31 
14.42 
15.33 
16.27 
16.36 
16.54 
17.C3 

1.36 
5.33 
6.00 
6.36 
6.39 
7.27 

8.07 
8.36 
9.41 

11.11 
12.29 
13.37 
14.07 

14.45 
15.26 

16.39 

17.07 

1.39 
5.36 
6.03 
6.39 
6.42 
7.30 

8.10 
8.39 
9.44 

11.14 
12.32 
13.40 
14.11 

14.48 
15.39 

16.42 

17.10 

1.42 
5.39 
6.06 
6.43 
6.46 
7.34 

8.13 
8.42 
9.48 

11.17 
12.35 
13.43 
14.14 

14.51 
15.42 

16.45 

17.13 

1.50 
5.46 
6.14 
6.51 
6.54 
7.42 
7.30 
6.03 
6.20 
8.50 
9.56 

10.20 
11.25 
12.41 
13.50 
14.20 
14.41 
14.59 
1b.50 
16.37 
16.52 
17.04 
17.20 

Frankfurt Longen Egelsbadi Erzhausen Wixhausen Darmstadt 
ab 

WaSa 17.10 
17.18 

E 17.42 
WaSi 17.45 

aS& 18.05 
18.30 
18.55 

E 19.43 
E 20.15 

20.35 
21.31 
22.40 

Et 23.03 
W 23.03 

23.42 

17.21 
17.41 
17.55 
18.01 
18.16 
18.50 
19.15 
19.54 
20.26 
20.52 
21.48 
22.55 
23.17 
23.17 
23.58 

17.44 

18.04 

18.53 
19.19 

20.55 
21.52 
22.58 

0.01 

17.47 

18.07 

18,56 
19.22 

20.58 
21.55 
23.01 

0.04 

17.51 

18.10 

18.59 
19.26 

21.01 
21.58 
23.04 

0.07 

an 
17.30 
17.59 
18.06 
18.18 
18.28 
ia.06 
19.34 
20.04 
20.35 
21.09 
22.05 
23.11 
23.26 
23.26 

0.14 

ErkKrungen: 

t ■= Sonn- u. feiertags; W ■= werktags; Sa = samstags, WaSa = 
werktags außer samstags; aSa = täglich außer samstags; 
E ■= Ellzug; EW = Eilzug werktags; t" = Sonntagsaustlugszug. 

Ohn« Qewfthr 

Wir suchen per 2. 6. oder später 

1 Herrn 
oder 

1 Dame 
für unsere Buchhaltung 

Auch Bewerbungen mit Anfangskennt- 
nissen in Buchhaltung erwünscht. 

HEGRO 
Hess. Großhandclsgesellschaft 
Dreieichenhain, Siemensstraße 3 

Wir suchen in Dauerstellung; 
1 Maurer 
mit vielseitigen Kenntnissen, 
selbständig arbeitend 
1 Bauhilfsarbeiter 
für Instandhaltungsarbeiten und 
Enveiterungsbauten auf unserem 
Betriebsgrundstück. 

DESCO 
Langen, Pittlerstraße 4(5 
Teleton 77 57 / 77 ."iß 

Unsere eleganten Büros sind in einem H 
modernen Hochhaus - Neubau in 
Frankfurt. Haben Sie Lust bei einer ■ 
jungen Werbeagentur in dieser At- 
mosphäre zu arbeiten? Wir suchen ■ 
eine Mitarbeiterin, die bei uns das H 
Gebiet der Anzeigen Streuung, Pia- H 
nung und Abrechnung selbständig 
übernimmt. Sie muß sehr tüchtig 
sein dabei sorgfältig, vernntwor- B 
tungsbewußt und Sehreibmaschine ■ 
schreiben können. Wir würden Sie 
auch gern einarbeiten. Diese Auf- 
gäbe ist gewiß eine Chance. Ro-Wer- 
bung, Frankfurt, Oederweg 151, Tel.: 
59 07 10 ■ 

Mitarbeiterin 

einer 

Werbeagentur 

Wir suchen sofort oder baldigst 
1 Karosserie-Spengler 

der selbständig arbeiten kann, 
bei bester Bezahlung. 

Ford-Haupthändler 

Wolfraum & Scholtyssek 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 126 
Telefon 0 76 10 

Mechaniker 

für Kleindruckmaschinen drin- 

gend benötigt. 

Tägliche Vorsprache bis lß.30 Uhr 

K. Gronemeyer KG 
Möüfelder Landstraße 43 

Wir suchen per sofort saubere und zuverlässige 

REINEMACHEFRAU 

für täglich ca. 3 .Std. (außer Samstag). 
Wir biclen gute Bezahlung, Urlaub und zusätzliches 
UiinubsontBcld. 

Phönix Armaturen- u. Gerätebau GmbH. 
nrcicichcnhain, Fcldstiaße I, Telefon 8:f51 

Ein Idealer Frauenberuf 

Mutter im SOS-Kinderdorf 
Für unsere kaiholisdicn und cvangclisdjcn 
SOS-Kindcrdörfcr sudicn wir alleinstehen- 
de, kinderlose, mutterliclic Frauen im Ein- 
trittsalter von 25 bis 40 Jahren. Besondere 
Vorbildung ist nidit erforderlich. 
Auch Bewerberinnen ab 20 Jahren können 
sidi wegen vorbereitender Sdiulung an uns 
wenden. 
Wir bieten 
eine Lebensaufgabe 
Unverbindliche Anfragen an 

SOS-KIMDERDORF e.V. • 8000 MtJNCHEN 19 . RENATASTR. 
V 

Für interessante Neuanlagen stellen wir 

Heizungsmonteure 
und 

Helfer 
zu besten Bedingungen (Tariflohn, I,eistungszulage, Aus- 
lösung, Fahrgelderstattung) ein. 

Karl Bettenhäuser 
Zentral-lIcizunKsbau 
Zweigniederlassung der Firma E. An^rick 
Neu-Isenburg, Offeiibacher Straße 26, Tel. 2:K)8 

Möchten Sie gern ins Büro? 

Wir sind ein großer Zeitungsverlag in Frankfurt und suciien 
zum baldigen Eintritt einen 

Mitarbeiter 

für die Anzeigen-Registratur 
Faciiliciie Vorkenntnisse sind niciit nötig. Sie haben siiM 
sciineil eingearbeitet. Die Tätigkeit ist interessant; Anzeigen- 
aufträge und Briefe aus aller Welt laufen in unserer Rei'islra- 
tur zii.^aiiimen. 
i-'ür unsere .Anzeigen-Abteilung suchen wir ferner — zuniiciist 
aushilfsweise, vielleicht auch für die Dauer — 

einen Hausboten 
Ufl guter Kinsatzfäiügkeit ist für diese Arbeit das I.ebens- 
alter nicht enischeidend. Ks kann aui-li ein rüstiger Rentner 
(Hier Tcnsionär sein. 
Scliifilien -Sie uns bitte baldigst unter T 3fi01 ül)er C.AIU, 
GAHl.KR WKRBKGESELI.SC'IIAFT MBH, fi Franiifurl Main, 
Kaiserslraße 1.') 

Express-Reinigung 
„wie neu" 
Lanßen, Stresemannring 5 

Wir suchen zum baldigen Eintritt und 
zu guten Bedingungen 

2 Maschinen- 

Presser (innen) 

2 Büglerinnen 

1 Putzhilfe 
(2 X wöchentlich) 

Rewerbungep unter Telefon B8 55 oder 
persönliche Vorstellung. 

Baggerführer 

für Fuchs 301 gesucht. 

LechnerSi Johann 

•Sprendlingen 
Offentjacher .Straße 57, Tel. 67270 

Sie können Ihren Wei; znm .Arhritsplatz 
verkürzen' 
In der neu erbauten Niidelfabrlk 
Ernst Kralz Dreieichenhain, weiden 
eingestellt: 

Mechaniker 
Werkzeugmacher 
Schleifer 
für Arbeiten nm Dock 
Frauen 
für leichte Montagearbeiten 
Mechaniker-Lehrlinge 
Galvaniseur-Lehrlinge 
Kaufmännische Lehrlinge 

Bezahlung über Tarif u nach Leistung. 
Kantinenessen. Altersversorgung 
Arbeitszeit: 
Montag bis Freilag von 7.15—10.15 Uhr 
oder nach -Vereinbarung 
Vorstellung 
täglich von 7 iJO—Ifi dO Uhr, 
auI3er Samstne 

ERNST KRATZ 
Nadelfabrik 
Dreieichenhaiii 
Landsteiner Straße 2 
Tele.on 83 43 

Zum 1. .luli IflßB wird gesucht: 

Maschinenschreiberin 
für vollelektrische Schreib- 
maschine 

Rowerhungen erboten an: 

Flanschen - Stelling 
6078 Neu-IsenbuTB 
Ilans-Röckler-Straße 4 
Ruf: Sa.-Nr. 20 01 

I Tagottchul« oder Ftrntdiul* I Handwerker frage an I 
I TECHNIKUM fOrMetoll, Einktro 
I Holz, Bau, Hoiiung u. LüHung I Ober 12000 Absolventen sind tätig als ' ^ Techniker A Werkmeister # 
I ^ Ingenieur % Konstrukteur # I TEWIFA 7768 Stod.arh;Boden... 

Zuverl. 
Bürokraft 

nut tauten Keniilnissen in Stt'no und 
Schreibnutschine bei leiatunt^sRerechter 
BeznhlnnK zum bakUgen Eintritt ge- 
sucht. (Iinll)taf?sbesch;iftiRunß mnßlich) 

Dipl. - Ing. Otto Kleinert 
AUCIUTKK r 
Liuiften. Ciuienbcrfist rnße S) 
Telelun 2(5 71) 

Friseuse 

für sofort oder später bei ^uler 
Beznhlunß gesucht. 

Salon Schneider 
"ttelsbat'h. Kheinstraße 87 

Friseuse 

gesucht für sofort oder auch 
später. 
Telefon 7 18 3& abends oder Off. 
B77 an die Langenor Zeitung. 

Miinnl, und weibl. 

Arbeitskräfte 

für Isolierglas-Herstellung ges. 

PETER HORN 
GlasbearbeUungswerk 
Langen, Hügelstri*ße 12, Tel. 21 03 

Langnese-Igio 

sucht für ihre Verkaufs-Niederlassung in Neu-Isenburg, 
Dornhofstraße 12, 
noch folgende Mitarbeiter in Dauerstellung: 

Männl. Arbeitskräfte 
für Beschäftigung in Laßer und Kühlhaus und 
zur Kahrzeußbeladung 

Wagenwäscher 
zur Pflege unseres Kfz-I'arkes, mit Führerschein 
K!. 3. Hei dieser Täliekeit besieht auch die Mf)g- 
lichkeit. halbtags bzw. 2. Arbeilsverhiiltnis 
beschäftigt zu werden. 

Wir bieten zeitgerechliMi. gutem Lohn sowie houtzul.-iße 
finnenübliche Sonderleistung(m. 
Bewerbungen (•»•bitten wir an: 

Langnese-Igio GmbH 
Bezii'ksleitutig Neu-lsenhui ^ 
Neu-Isenburg. Üoniholstr. 12. 'lel. HOX). 82u7 

CONTI ELEKTRO 

K M 
m äi fi m 

Wir sind ein führendes UnternehmetulerKlektro- 
industrie und suchen für den weiteren Ausbau 
der Fabrikation un.seres Werkes Langen 

Frauen und Mädchen 

für leichte Montage-Arbeiten. Bei guten Ver- 
dienstmöglichkeiten u. verbilligtem Mittagessen 
beträgt unsere Arbeitszeit an 5 Tagen 41' 4 Std. 
Persönliche Vorstellung erbeten: 
montags bis freitags von 7.00 bis 16.00 Uhr. 

Continental o EleKtroindustrie AG 
Voigt St Haetfner 

Langen, Elisabethenstr. 30 -52, Telefon 3775/ö 

Wir suchen für unsere Niedeiiassung in Neu-Isenburg, 
DornhofstralJe 12. 
zum baldigen Kintritt in Dauerstellung: 

1 Kfz.-Schlosser 

mit LKW- und I'KW-Reparatur-Kermtnissen zur 
Instandsetzung unserer Kraftfahrzeuge und zur 
Unterstützung unseres Kfz-Meisters. Bei dieser 
Tätigkeit erfolgt evtl ein zeitweiliger Einsatz in 
nahe gelegene Niederlassungen. 
Bewerber sollten möglichst an selbständiges 
Arbeiten gewöhnt sein. 

Neben einem guten und leistungsgercchlen Lohn gewähren 
wir weitere firmenübliche Sonderleistungen und Vergünsti- 
gungen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten an: 

Langnese-fgio GmbH 
Verkaufsleitung Rhein-Main 
(i Friinklurt/Main West I.'i 
Kurfürstenstraf-'e 49, Teleft>n 77 14 27 

Kein Risifao lüf Sie bedeuiol es. jetzt in ein 
g(of)es. 2ukuntlssicl)eres und choncenr^ches Unternehmen zu wechseln Ste beginnen — noch gründlicher Einweisung und Vorberei- tung durch einen netten Kollegen — als 
Mitarbeiter im Außendienst. Sie 9ind fest angestellt, eihalton von Anfong an die vollen Bezüge, 13 Geholter im lehr, dazu Erfoigsprovislonen unuegrenzt nach eben Speser>. Urlaubsgeld, soziole Zuwendungen und Altersversorgung, also kein Veraieich zu Ihrer jetzigen Situation. Eine moderne, termingemäße Kundenbetreuung erfordert Beweglichkeil, dorum finonzieren wir einen Pkw oder zahlen Kilometeigeld. Die ein- 
gesdilogene Loutbahn (ührt bei beider- seitiger Zultiedenheil über den Inspektor Spezialist für besondere Aufgaben, Ober Inspektor, Orgonisolionsleiler bis hinauf zum Bezirksdirektor mit eigenem Mitorbeitee stob una eiQener Verwoltunq 

Einsatx ab Ihtom Wohnort 
(ohne Uobcrnochtung) mit 
lostem Arboitsbezirk. 
Unterrichten Sie sich voilig 
unverbindlich und kostenfrei 
über Ihren neuen Beruf Wir 
antworten ihnen sofort und 
behandeln Ihre Zuschritt ver- 
traulich. 
Sio schreiben bitte mit kurzer 
BerufsdarsteUung an 

DEUTSCHER RING Dir- Helm, Offenbüch, Frank- 
furter Str. 56*62 . Europohaus* 

Telefon 88 63 25 
Vielleicht kommen Sie auch 
einmal persönlich vorbei. 

Eine Stenokontoristin oder Kontoristin 
mit einiger Übung im Mascliinensciireiben findet bei uns eine interessante und 
vielseitige Tätiglteit im Verwaltungsstab der Anzeigen-Abteilung. Dienstantritt 
baldmöglichst. 
Wir sind eine große Tageszeitung in Franiifurt und arbeiten in einem großen 
neuen Bürogebüude mit hellen, freundlichen Räumen. 
Da wir uns Iturzfristig entscheiden müssen, bitten wir um Ihre baldige Be- 
werbung unter T 9000 über CARI. GABLKR WERBEGESELLSCHAFT MBH. 
6 Frankfurt'M., Kaiserstraße 15. 



„Das Bubdie" 
Schi oft W o I I SB 11 r t (• II bfi I.aiiücn 

lilDii). ? it!il «oiiisor als die licssisclu'ii \ cr- 
wari l. ii diT Qm-vn. rrin/ l.iulwm und 
ITiii-.-.cvsin Marcarotlic von llosson und hol 
Fll'cin. irt-uto sich am DonncrslaK (UT Hl- 
i^iiirim- SVilhflin WaKUcr aus I',«i-lsba<;li 
(Krris -n., -.) auf den Ucsudi der ko- 
niirlM'hpn (liisti- im .laKriscliloli WoIfsRartcn 
hei I anRcn. Der i-hemaliKi' SchlolivorwaUer 
zählt zu den weniRen EinKi'ladenpn. die K(i- 
uic'n f.lizalx-th vom hcssisdicn Familien- 
I rois vorsestfllt wurden. Zu BeRinn semer 
Amts.iahre im OroliherzoRlichen Dienst hat- 
te Wilhelm VVaRner in WolfsRarten und in 
Parmstadt noch das letzte /arenpaar. Niko- 
laus II. und die aus Darmstadt stammende 
Zarin .Alexandra und die Battenberg aus 
Kneland kcnnenRclernt. An Prinz Philip hat 
Wilhelm Wagner noch sehr lebendige Lr- 
innerunRen: Er nannte ihn »das • 
als Philip noch mit den RleiohaltriKen Toeh 
tern des damaliRen Inspektors in WolfsRar- 
ten spielte.   

Rheinfahrt brachte^Entspannung 

Die Stunden auf der „Loreley" aus Prottokollsicht - Böller von allen Seiten 

,,lch wollt' es wäre Nacht, oder... 

Der Seuf/er eines Kauber Bürgers - „Elslein" begrülUe die britische Königin 

Wiesbaden: Hofknicks nur angedeutet 

Strahlende Königin in glanzvollem Rahmen - Am Weinschoppen nur genippt 

K o b 1 e n z (dpa). Ehrentried von 
KephiRter und seit TaRon sehlafloser Chef dts 
deutschen Protokolls, zoR sich ins obere Innen- 
deck zurück, steckte sich eine ZiRarette aul eine 
l.iiiRe schwarze Sptize und Renoli es in int- 
spanntor IlaltunR. WeniRe Stunden 
protokollwidriR dränRenden deutschen J! " 
blikaner am l ahrucR der KöniRin : 
renfried von Ilolleben sein zu können. M(hr 

• •s drei S'unden konnte er sich auf dem Uhein- 
<1 impler ..I.oi elev" von Koblenz bis Kaub scbo- 
lUMi für den nächsten Einsatz an I>and. 

\,U- .Mnnv.l /.ucl;to dor Pn,t..kolUhrf zusam- 
nu-n or i;or;ulo den /.omrr.-Uind 
„,il ri.T m.ctn.ddon rhr/ril im hüllHip^.|.K-n>- 
I-; II Pvd'Ai-ainni mit (li'm I.or-e/cKlicn in cii n 
I SCKil-farbcn vrr^tidi: Km nidit bi.s 

Bonn m'incldotos Biillei schielJen pliff kurz hin- 
toi- KobU'nz über das blank seschcucrte Son- 
nendeck. auf dem Ihre Ma.icslat sich Roiade 
vom rlicinland-pfiilzischen I.andesyater I otor 
.Mtmoicr die Umticbuns und Einzelheiten ubei 
die Rbeinseiiiffe erläutern lieH. 
Brauer hatten vor einer Brauerei am Ufeiiand 
ein Miniaturkaniinchon aus der Haubnttei zeit 
am Rhein aufsebaut und feuerten über das 
Walser, al.-^ ob sie mit ihren PapierKesehossen 
der KöniKin zeiuen wollten, wie man am Rhein 
in früheren Zeiten Tribut der V,.rbeifalirenden 

, , T> 1 
Prinz Philip. I''lotlenadmual der Royal l^a\,\. 

beläelu-lte. (Ii.- Münde in den Hcseiilasehen sei- 
nes dunkelblauen /.weireihers. Belassen du so 
Demonstrati.in urkonvcntioneller Armiei ung 
am di-utsi-lien Rhein. 

Kaum vuin .Sehrecken der jcti mtKSSmP' a» —Uli    

7()ßcn die Donnerbollor dicke sdnscU/ßcioe 
Rauchsehwadon hinter sich her Ein 
Südwest, der den Scnwefelnebel dem Oit zu „ - 
und nicht aufs Wa.-^ser truR. befreite jedoch , 
den Zeremonienmei.'der de.s ^ 

den Viclgeplagten nicht mehr. Zuiii ersten v 4> fit, 
Male -seit drei Tagen spielte ein Lächeln um tj. 
seinen strengen Mund, als in ^ Ej; i „Ursula" mit^jlem^ 

Kufster Kanip-Bornhofen d^e^G^octe 

siclUmmer mehr Lf • Di^ gt-noß sieht- , ' 
lieh die Rheinfahrt. Das Wetter war piachtig ^ '.SSk 
und besser als erwartet. Dieser dritte Besuchs- 'ftiB/ß 
tag mußte ein Erfolg werden: Schon zweimal Mii ii m 
vorher hatte ein briti.sche Königin mit Vei- 
gnüren eine Rheinfahrt gemacht. Victoria vor ' ämäämSm^ 
125 und vor 120 Jahren. im*' 

Polizei-Begleitboote gaben Geschwindigkeit an 

Kaub (dpa). „Ich wollt' es wäre ^»clit 
oder die Preußen kämen", rief der cuRlischc 
HerzoR von WellinRton zu BcRinn der Schlacht 
bei Waterloo am 18. .luni 1815, als er sehn- 
süchtiR auf UnterstiitzuuR durch den preulfi- 
schen Feldmarschall Blücher wartete. „Ich 
wollt' es wäre soweit und die Königin ■ 
meinte ein Kauber Bürger am 20. Mai 19G5 
unweit der Stelle, an der Feldmarschall Blü- 
cher in der Neu.iahrsnaeht 1813/14 mit seinen 
Truppen über den Khein setzte, um Rcmein- 
sam mit den Engländern der Herrschalt Na- 
poleons ein Ende zu machen. 

Hunderte von Schaulustigen hatten sich bei 
strahlendem Sonnenschein am Rheinufer der 
kleinen Schiffer- und Winzerstadt Kaub ver- 
sammelt, um die Königin England^ Eliza- 
beth II., zu empfangen. Ihre Geduld wuide 

harte Probe gestellt, 
aus den Weinbergen die Ankunft des Schills J L 'V® 
meldeten. Mit 25 Minuten Verspätung l^te | .^4 
das Schiff an. und der Bürgermeistei Helmut 
Busch hieß die Königin und ihre Begleitung m 
der Blüchter-Stadt Kaub willkommen. Im 
Goldbrokatkleid empüng das „Elslem von Kl :<.:±■■■mf 
Kaub" — in diesem .Tahr die 18,iahrige 
Stankewitz ~ E^'^nds^ S^eif 400 

RheinkUro''^^^ und dadurch ihre Vater- . Lirrüßte Ministerpräsident Zinn den hohen Gast (1.). Vor dem 
SeTehtf EM^STi.' eVn "Ki?tch^ S«. w'si^ dit'^Mcn^ehen zu Tausenden stauten, dankte die Königin für die Begrüßung. 
Kauber Wein. 

Wiesbaden (dpa), »ie noch am Vormit- 
taR in Koblenz streng und reserviert wirkende 
Königin von England hatte sich wahrend der 
romantischen Rheinfahrt auf dem Luxusschiff 
.Loreley" über ihre Kauber und Wiesbadener 
Stationen bis zum festlichen Empfang im Kur- 
haus von Wiesbaden zu einer gelösten, strah- 
lend lächelnden .Majestät gewandelt. 

Als Elizabeth II. den mit kostbaren Blü- 
ten — Nelken, Rosen, Orchideen, Flieder und 
Iris — ausstaffierten Saal an der Seite von 
Prinz Philip betrat, und von Ministerpräsi- 
dent Zinn und seiner Frau wieder begrüßt 
wurde bot sich den Empfangsteilnehmern 
Eine lieblich lächelnde und nach allen Seiten 
anerkennend nickende Konigin. Elizabeths 
Liebreiz sprang wie ein Funken auf die il- 
lustre Gesellschaft über. 

Die Damen, teils in schlichten Tageskostü- 
men, meistens aber in kostbaren, bunt schil- 
lernden Seiden- und Spitzenroben und nie 
ohne passende Kopfbede.'kung, wirkten trotz 
der ungewöhnliclien protokollarischen Situa- 
tion weder linkisch noch überbetorU uruer- 
fieben. Die Begrüßungsworte, die Elizabeth 
und Philip an die in lockerer Folge stehenden 
Gäste richtete, (lelen überaus herzlich und in- 
dividuell aus. 

An alle Damen und Herren wandte sich die 
Queen mit persönlichen Fragen, die notigen- 

Gegen 14 L'hr befragte von Ilolleben erneut 
seine Thr. Neue Sorgen: Es ging zu langsam, 
knapp 20 Stundenkilometer. Die Kapitane der 
Lorelev" und des .lournalistenschiffes „Kol^n 

'linterhielten sich über Sprechfunk, 
größte Passagiersehiff der deutschen Binnen- 
flotte und die 1190 Personen fassende „Köln 
konnten schon schneller, aber die Begleitboote 
der Wasserschutzpolizei nicht. 

Um 14.:i5 Uhr. bei Rheinkilomeier 559 kurz 
vor Wellmich, hatte der Bonner 
eitel Grund zur Freude. Rechtsrhemisdi 
rauschte der Sonderzug in Richtung Kaub. 
15 blitzsaubere Salonwagen hinter einer blau- 
silbernen E-Lok. S grüne. 9 rote und noch ein 
grüner. Wenigstens die Salonwagen waien 
pünktlicii in Kaub. 

Und wenig später atmete der Protokollchet 
auf - Die ..Köln", mit 150 Journalisten an Bold 
und einer Fernsehkanone auf dem B''g' 
„Loreley" stets dicht im Kielwasser, dichte in 

falls von ihrem Dolmetscher interpretieit 
wurden. Philip, mit Zinn dicht hinter der Ko- 
nigin, schaffte es im Nu, um sich herum eine 
legere, heitere Atmosphäre zu verbreiten. 
Nicht nur einmal hörte man im festlich er- 
leuchteten Kurhaussaal befreiendes Lachen 
oder sah man gar anerkennendes Schmunzeln 
eesenüber dem Gemahl der Königin. ^ 

Nur die wenigsten Damen wagten sich v'or 
der Queen zu einem echten Hof knicks in die 
Knie manch eine deutete ihn nur schamyoll 
an, die meisten aber, unter ihnen Bundes- 
gesundheitsministerin Elisabeth Schwei z- 
haupt, beließen es bei einer dezenten Verbcu- 

^"ofe Herren drückten nur äußerst selten 
einen Handkuß auf die behandschuhte Rechte 
der Monarcliin. 

In der Mitte des durch brennende Keizen 
und viele Fernsehscheinwerfer festli^ er- 
strahlten Saales nahm Königin Elizabeth 
es ist bekannt, daß sie sich nur ungern auf 
Sitzmöbeln niederläßt — auf Pi"em Empiie- 
Sofa Platz und nippte an einem JVeinschop- 
pen Weder sie noch ihr Gemahl probierten 
jedoch in der Tischrunde mit dem Ehepaar 
Zinn etwas von den Ihnen gebotenen, kalt 
angerichteten lukullisdien If ck^rbissen. Frei^ 
dig nahm die Queen von efnem in 
Weiß gekleideten, etwa achtjährigen Mädchen 
ein Rosenbukett in Empf&ng 

Am Abend eines anstrengenden Tages TeiK^ton'liLks): Prl^i 
sehen Verwandten auf SAIoß Marearethe von Hessen, Pnnzessin Beatrl* 
v"nTohen"oh"TanKenburK"^dThintcr), Prinzessin Christin» vom Hessen und Pr.ni Philip. 

St. Goarshausen ab. Kein 
Teleobiektiv würde die Königin auf den Film 
bannen, wenn sie sich von dem mit rosa und 
gelben Blumen geschmückten Fruhstuckssalon 
der „Loreley" aus bei der 
rühmten Felsen erkundigte, von welchei Stelle 
aus die langhaarige blonde Dame 
reley einst die Rheinschiffer vom rechten Vi eg 

^'^Daß^'rnan die Journalisten vor der Loreley 
vom Wege der Königin abbrachte, \sai ge- 
.schickte Regie des Protokolls. S)e \yaren sonst 
in ihren Bussen nicht vor der Königin in Wies- 
baden gewesen. Sie kamen dadurch allerdings 
um den Genuß, die Ankunft m dem Ort j.u 
filmen und zu beobachten an denn 
ren deutsch-englische Waftenbrudei.s^a t eine 
Wende in der Geschichte brachte. Kaub, wo 
der Haudegen Blücher in der Neujahrsnacht 
1814 mit seinen Preußen über den 
und Wellington half, Napoleon sein Waterloo 
zu bereiten. 

XJnser Doppelbild zeigt 'jjT ufer'^ebw^ die Feste Eh'""- 
ten Bild winkt Prinz Philip Altmeier in Karb die 
!LoX■^ Uafschitf der Wassersehutzpolizei begleitet (im Hintergri ud). 
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Götzenhainer Gemeindevertreter tagten 

In der letzten öffentlichen Sitzung der Ge- 
meindevertretung stand der Beitritt zum 
„Wasserverband zur Unterhaltung desHengst- 
bachtales" erneut zur Beratung. Bürger- 
miister Lenhardt berichtete zunächst aus- 
führlich, daß mehrfache Bachbegehungen es 
als unbedingt notwendig erwiesen hätten, daß 
sich alle Gemeinden in einem Zweckverband 
voreiniglen, denn nur so trügen alle die Ver- 
antwortung für den gesamten Verlauf des 
Baches und .jede Gememde bedenke bei den 
Maßnahmen in ihrer Gemarkung zugleich die 
FoU^en. die für .■indcre eintreten müßten. 
Grundsätzlich hatto bereits ja auch schon die 
Gomoinilevertretung dem Beitritt zugestimmt. 
Bedenken waren nur darüber aufgetreten, wie 
der S -ß der Satzung auszulegen sei, ob näm- 
lich die Gemeinden nur ent.sprechend ihres 
Anteils am Wasserlauf für die Verwaltung 
und Unterhaltung oder auch für alle Baumaß- 
nahmen beteiligt würden. Das letztere könnte 
Götzenhain unbiliigerwei.se hart treffen, weil 
ja duri'li die Flurbereinigung der Ausbau des 
Hengstbaehtales in der eigenen Gemarkung 
im we.sentlichcn abgeschlossen ist. Als der 
Bürgermeister nun ein Schreiben der Auf- 
sichtsbeliörde vorlegen konnte, daß der Aus- 
bau nur auf die Gemeinden umgelegt würde, 
in deren Gemarkung er erfolge, waren alle 
Bedenken ausgeräumt und die Gemeindever- 
treter sthnmten einstimmig dem Beitritt zum 
Verband zu. 

Eine längere Debatte entspann sich an- 
schließend über den Antrag eines Offenthaler 
Bürgers auf Pachtung oder Ankauf einer et- 
wa 7 Morgen großen gemeindeeigenen Wiese 
an den „Birken". Im Antrag war enthalten, 
daß die Wiese zu einem Privatflugplatz aus- 
gebaut werden sollte, der das Starten und 
Landen von Sportflugzeugen gestattet hätte, 
dazu wäre die Errichtung einer Flugzeughalle 
gekommen. Auf Antrag von Gemeindever- 
treter Deckmann wurde der Antrag ein- 
stimmig abgelehnt. Zur Begründung wurde 
angeführt, daß nur erst vor kurzem ein An- 
trag auf Anlegung eines Reitstalles in dem 
gleichen Gelände Ablehnung gefunden habe. 
Es sei nicht gut möglich, den Götzenhainer 
Wiesengrund mit seinen Waldrändern, der zu 
einem beliebten Erholungsgebiet aller Bürger 
geworden sei, durch Flugzeuglärm oder ähn- 
liche Folgen des Ausbaus seinem eigentlichen 
Zweck zu entfremden. 

Bei den Anfragen und Mitteilungen ergab 
sich eine besonders interessante Morkwürdig- 
keit. Wer hätte es wohl bisher gewußt, wo 
jeweils dieeinzelnenOrt.sstraßenihreNummer 
eins hätten? Bürgermeister Lenhardt konnte 
hierzu berirhten. daß in allen Ortsstraßen von 
der Ortsmitte, also dem Rathaus, mit der 

Nummerierung ausgegangen worden sei. Er 
wäre jedoch nun bei der Schillerstraße in 
einiger Verlegenheit, weil diese vom Ort her 
zunächst noch unbebaut bliebe und vom Alten 
Berg her, also zum Rathaus hin, zuerst be- 
gonnen worden sei. Auf weitere Häuser nach 
der Goldgrubenstraße herauf könne man erst 
später rechnen. Die Gemeindevertreter fan- 
den nichts besonderes dabei, daß darum bei 
der Nummerierung einmal umgekehrt verfah- 
ren werden solle. Die Nummer eins der Schil- 
lerstraße wird darum das erste Haus vom 
Hainer Weg oder vom Bauabschnitt A der 
Trostsiedlung erhalten, und die letzte Haus- 
nummer wird dann später einmal an das Haus, 
das am weitesten nach dem Rathaus zu steht, 
geheftet werden. 

g VorstellunR und Konfirmation. Die Vor- 
stellung und Prüfung der Konfirmanden er- 
folgt an diesem Sonntag und dieKonfirmation 
eine V/oche später, also am Sonntag vor 
Pfingsten in der evangelischen Kirche zu 
Götzenhain. 

„Sind wir Bauern nur noch Landschaftsgärtner 
und Wildschweinefütterer?" 

Wildschweinplage in Offenthal 

Fahrschule Petri 
vormals Stöckle 

Langen ■ Kaplaneigasse 5 
Lehrraum: Tel. 28 19, Privat 6 75 73 

Ehemals Lehrer am Fahrlehrerseminar 
„Hessen" 

Durch Vergünstigung meines Pachtver- 
trages bin ich in der Lage, den Fahr- 
stundenpreis auf den alten Stand zu 

bringen. 

OFFENTHAL 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Friedrich Jost, Außerhalb, nach- 
träglich (19. 5. 1965) zum 80. Geburtstag. 
. . . Frau Christine Treitz, Querstraße 21 
(21. 5.) zum 78. Geburstag. 
. . . Frau Katharina Heil, Querstraße 11 
(22. 5.) zum 70. Geburstag. 

Herzliche Glückwünsche entbietet die Lan- 
gener Zeitung. 

Rentenzahlungen in Egelsbach 
Vcrsorgungsrcnten: 

All-Renten BZ 26. 5. von 9-12 u. 15-17 Uhr, 
Ar 1-2200, Kn, VBL, VAP 28. 5. von 9 bis 
12 Uhr und von 15-17 Uhr, 
Ar-Renten 2201-Schluß und Unfallrenten 
von 9-12 u. 15-17 Uhr. 

o Seit Herbst 1964 herrscht in Offenthal 
eine große Wildschweinplage. In den Winter- 
monaten wurden fast alle Wiesen durchwühlt, 
wie es bis dahin auch nicht einem alten 
Bauern in Erinnerung ist. Wintergetreide, 
Roggen und Weizen, wurden auch zum Teil 
stark in Mitleidenschaft gezogen. 

Diese Stücke wurden nun in der letzten 
Woche wieder frisch eingesät, weil es witte- 
rungsbedingt nicht eher möglich war. In der 
Nacht zum 16. Mai wurden die Acker wieder 
von den Sauen von einem bis zum anderen 
Ende umgedreht. Augenzeugen konnten ge- 
gen 4 Uhr früh 16 Stück zählen. Wo bleibt da 
die Gerechtigkeit? Wie lange müssen wir das 
noch mitansehen?" fragen sich die Offen- 
thaler Bauern. Und: „Warum führt man für 
Schwarzwild noch eine Schonzeit von 1. Ja- 
nuar bis 16. .luni ein?" 

Ein Schreiben an die untere .lagdbehörde 
betr. Ausnahmegenehmigung zum Abschuß, 
sei in über drei Wochen unbeantwortet ge- 
blieben. Die Landwirte fragen sich, ob es 
überhaupt noch einen Sinn hat, die Felder zu 
bestellen. 

Der eine .Tagdpächter hat nun 2 Schreck- 
schußapparate aufgestellt. Das ist nach An- 
sicht des Ortsbauernverbandes soviel wert, 
wie wenn 2 Perlen an einem Weihnachtsbaum 
hängen, denn die Gemarkung ist 500 ha groß. 

Die größte „Sauerei" herrscht in den frisch 
gepflanzten Kartoffelfeldern. Das Saatgut 
kostet pro Doppelzentner 38 Mark, für einen 
Hektar also 640 Mark. Hinzu kommt noch 
Düngung und Arbeitslohn. „Das ist alles für 
die katz, in wenigen Tagen ist alles durch- 
wühlt", sagte Heinrich Konrad Jost, der Vor- 
sitzende des Bauernverbandes. 

„Wir sind der Ansicht, wer Schwarzwild 
jagen will, soll es eingattern, soll es füttern, 
hegen und pflegen, bis die Keiler 6—8 Ztr. 
wiegen, soll dies aber nicht zum Schaden 
eines anderen machen. 

Da hört nämlich alle Geduld auf." * 
Die Untere Jagdbehörde beim Landratsamt 

in Offenbach erklärte zu der Angelegenheit, 
eine vom 26. April datierte Eingabe sei erst 
am 29. April eingegangen. Sie sei am 13. Mai 
beantwortet worden, weil der Jagdbeirat zu- 
vor hätte einberufen werden müssen. Diese 
Stizung habe am 7. Mai stattgefunden und von 

16 Uhr bis kurz vor Mitternacht gedauert. 
Dabei sei über den Abschuß von Wild und 
auch über das Anliegen der Offenthaler Bauern 
eingehend beraten worden. Am nächsten Tage 
habe er, so fuhr Geis fort, bei einer Trophäen- 
schau, an der Vertreter des Landesverbandes 
und auch ein großer Teil der Pächter teilge- 
nommen hätten, die Angelegenheit wieder zur 
Sprache gebracht. Es sei darauf hingewiesen 
worden, daß die Einführung der Schonzeit für 
Schwarzwild mit Billigung der Vertreter der 
Landwirtschaft zustande gekommen sei. Mit 
dem Abschuß sollte man in dieser Zeit äußerst 
vorsichtig sein. Das gelte allerdings nicht für 
Frischlinge, die das ganze Jahr über geschos- 
sen werden dürften. Wenn man den Abschuß 
einiger Keiler jetzt freigebe, dann bestehe die 
Gefahr, daß bei Mondlicht das größte Stück 
anvisiert werde und dann eine Bache zur 
Strecke gebracht werde. Diese Erfahrung 
müsse zur Vorsicht mahnen. 

O r t s b e s i c h t i g u n g am Montag 
Am 13. Mai habe die untere Jagdbehörde — 

so war weiter zu erfahren — dem Vorsitzen- 
den des Ortsbauernverbandes, Bürgermeister 
Zimmer, dem Kreisjagdberater, den beiden 
Jagdpächtern in Offenthal und anderen Per- 
sonen mitgeteilt, daß die untere Jagdbehörde 
zu ihrem Bedauern nicht in der Lage sei, zur 
Zeit Schwarzwild zum Abschuß freizugeben. 
Nach Ablauf der Schonzeit am 16. Juni werdp 
jedoch der Dezimierung von Schwarzwild bo 
sonderes Augenmerk gewidmet. Im übrigei. 
riet die Untere Jagdbehörde den Offenthaler 
Bauern, einen schriftlichen Antrag an den Ge- 
meindevorstand in Offenthal zu stellen. Fer- 
ner bat die Untere Jagdbehörde um schrift- 
liche Mitteilung, ob in der Gemarkung Offen- 
thal tatsächlich durch Schwarzwild beträcht- 
liche Schäden entstanden seien. Die Behörde 
nahm einen Vorschlag von Landwirtschafts- 
rat Krause an, am kommenden Montag in Of- 
fenthal eine Ortsbesichtigung abzuhalten. 

Das Landratsamt teilte weiter mit, daß ein 
Pächter sich bereits bereit erklärt habe, jeden 
Wildschaden angemessen zu begleichen. Der 
Sprecher wies darauf hin, daß ein Teil der 
Offenthaler Gemarkung zum Jagdbezirk Ur- 
berach gehöre. Das sei aber gerade jener Ge- 
markungsteil, in dem die zahlreichen Schäden 
auf den Kai'toffelfeldern festgestellt wurden. 

«ERZHAUSEN 
rhorfeier der Sportvereinisung 

ez Unter Mitwirkung mehrerer Nachbarver- 
eine findet am Samstag, dem 22. Mai 1965, 
im SportlK'im eine Chorfeier der Sportver- 
einigung Erzhausen — Abteihing Chorge- 
meinschafl ..Germania-Eintracht" statt. 

Die Veranstaltung beginnt um 20 Uhr. Der 
Unkostenbeitrag beträgt 2,— DM. 

25 Vogelarten belauscht 
Kege Beteiligung bei der Frühwanderung 
ez Am vergangenen Wochenende unter- 

nahm der Verein der Vogelfreunde 1958 Erz- 
hausen seinen diesjährigen Exkursionsgang. 
Um 4.30 Uhr trafen sich die Frühaufsteher 
in Bayerseich, von wo die Vogelfreunde in 
den Messeler Park aufbrachen. Die Führung 
lag in den Händen von Lehrer a. D. Grohe 
aus Groß-Gerau. 

Vor dem Abmarsch gab er einen allgemei- 
nen Überblick über die Bedeutung des Vogel- 
schutzes in der heutigen Zeit. Besonders wies 
er daraufhin, daß durch die fortschreitende 
Industrialisierung den Vögeln immer mehr 
Platz genommen werde. Aus diesem Grund 
sollten alle Ortsgruppen des Vogelschulzbun- 
des die Errichtung von Vogelschutzgebieten 
als vordringlichste Aufgabe betrachten. 

Die 36 Vogelfreunde konnten dann bald 
den schönen Gesang ihrer gefiederten Lieb- 
linge hören. Sie belauschten 25 verschiedene 
Vogelarten. So konnten im Laufe der Wan- 
derung Pirol, Baumpiper, Weidenlaubsänger, 
Nachtigall, Schwarzspecht, Trauerschneppe, 
Wiesenpiper. Mönchgrasmücke. Wendelhals, 

und der Zilp-Zalp bewundert werden. Auch 
einen Kirschkernbeißer konnte man auf sei- 
nem Nest brüten sehen. 

Wahrend der Wanderung berichtete Lehrer 
Grohe den beteiligten Vogelfreunden vieles 
über die Vogelwelt und die einheimischen 
Vögel. 

Vorsitzender Heinrich Steckenreuter betonte 
in seinem Gespräch, daß er sich über den 
ausgezeichneten Besuch dieser Vogelwande- 
rung sehr freue. Auch Nichtmitglieder hatten 
sich an dieser Frühwanderung beteiligt. 

Zu Beginn der Wintermonate soll zum 
Schütze der einheimi.schen Vögel eine Zu- 
sammenkunft aller Erzhäuser Vogelfreunde 
stattfinden. 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot U.Vorschlägen 

Wir benötigen dringend 

Spitzendreher und 

Rundschleifer 

Geboten werden; höchste Löhne — angenehme 
Arbeitsplätze — Dauerstellung — verbilligtes 
Mittagessen in der Werkskantine und sonstige 
betriebsübliche Sozialleistungen. 
Wir haben 5-Tage-Woche, keinen Schichtbetrieb. 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 

Wir stellen tüchtige 

Monteure und 

Maschinenschlosser 
für unsere Werksmontage-Abteilung ein. Bei 
Eignung und nach entsprechender Einarbeitung 
besteht die Möglichkeit, als Monteur im Außen- 
dienst für In- und Ausland eingesetzt zu werden. 

Geboten werden: 
beste Bezahlung — Dauerbeschäftigung in gut 
ausgestatteten hellen Räumen — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine und weitere 
soziale Leistungen. 
Wir haben 5-Tage-Woche, keinen Schichtbetrieb. 
Unterkunft (möbl. Zimmer) kann beschafft 
werden. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 

Kilo-Eimer 

letzt nur noch 

Sie wissen ja: Mit SIcip in Ihrer 
Waschmaschine - ein herrliches 
Weiß voll Sonne und Wind. 
Das neue Sl<ip entfaltet jetzt 
noch mehr Sauerstoff. Deshalb 
wird Ihre Wäsche noch weißer, 
noch frischer, nodi saubererl 
Überzeugen Sie sich selbstl 

Kaufen Sie Skip 

im wirtschaftlichen 

S-iGio-Eimer! 

Ri, 
i i 
I (!: 

i 
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Kohlen-Einkaufs-Genossenschaft 
e. G. m. b. H. - Langen, Mühlstraße 3 

EINLADUNG 
7,u der am Freitag, dem 4. Juni 1965, 
um 20 Uhr, im Gasthaus „Zum Lamm- 
chen" (Th. Pausch) Schafgassc, statt- 
findenden 

Generalversammlung 
TAGESORDNUNG; 

1 Geschäftsbericht des Vorstandes 
sowie Vorlage des Jahre.sab- 
schlusses zum 31. 12. 1964 und 
Bericht des Autsichtsrates hierzu. 

2. Genehmigung des Jahresab- 
schlusses zum 31. Dezember 1964. 

3. Entlastung des Vorstandes und 
des Aufsichtsrates. 

4. Wahlen 
a) zum Vorstand 
b) zum Aufsichtsrat 

5. Verschiedenes. 
Anträge der Mitglieder können bis zum 
3. Juni 1965 gestellt werden. 

Kohlen-Einkaufs-Gcnossenschaft 
e.G.m.b.H. - Langen, Mühlstraße 3 

Für den Vorstand 
Karl Herth Heinrich Eisenbach 

1. Vors. 2- Vors. 

Langen, den 10. Mai 1965 

Gartenplatten 
bunt durchgefärbt, wasserdurch- 
lässig, daher immer trocken, frost- 
sicher mit griffiger Oberfläche 

Terrazzo- u. Gehwegplatten 
Einfaßsteine 

Glasbausteine, Klinker 
Spanplatten und Riemchen 

Polyester-Lichtplatten 
u. Bahnen (Glasfaser verstärkt) 

Isolier- u. Dachpappen 
Stahlkellerfenster 

Leichtbauplatten 
Spanplatten, Poron 

Asbest u. Guttaflex-Wellplatten 
Blumenkästen 

Gruben- u. Gartenkies 
rote Schlacke, Kalk, Zement, Gips 

BAUSTOFFE WALTER 
Langen, Wallstr. 41 (Lutherplatz) 
Telefon 7 17 85 
Samstags geöffnet! 

KOMMUNION 
KONFIRMATION 

Unter schönen Lederwaren findet sich 
gleich ein passendes Jugendgeschenk, 
das bestimmt viel Freude machen wird 
• und zwar für mehr oder weniger Geldl 
Scliirme in 

groBer Auswahl 

ü. K. Bach 
Fahrgasse 

Stadt-BOcherel. Zimmerstraße 
Bflcher- A usgabe 

Mitt. 14 30—16 30. Samstag 14—16 Uhr 

THERMO 

SHELL [ä 

DKW 3-6 
Bj. 59, TÜ 67, viel Zu- 
behör, in gutem Zu- 
stand, zu verkaufen. 
Anzufragen bei 

L. Fenzl, Langen 
Südl. Ringstraße 160 

Citroen AMI 6 
(Schmuckstück), 31 000 
km, gepfl. Garagen- 
wagen, preiswert zu 
verkaufen. 

Goethestraße 128 
Telefon 4916 

Ford 17 M 
Bauj. 58, Austausch- 
motor 10 000 km gef., 
verst. u. vers. TÜ bis 
Mai 67, Preis 1400 DM. 

Autoverwertung 
Erhart, Egelsbach 
Lager Hochspannung 

das neue H^eizöl | 
init Rostscliutz 

Gg. Philipp Werner K.G. 

Lack, Stroh & Co. GmbH 

6078 Neu-Isenburg, Telefon 06102 / 2457 

BIERVERLAG einer bekannten hess. 
Brauerei sucht 

Lager 
mit Wohnung (event. Telefon- 
anschluß) 

Offert, unter Nr. 534 an die Lang, Ztg. 

Gesucht 

Fiat 1101. 
zum Ausschlachten 
billigst abzugeben. 

Rothenberg, Langen 
Karl-Ullrichstraße 

Fiat 600 
Bauj. 57, erstkl. Zu 
stand, TÜ bis Apr. 66, 
mit div, Ersatzteilen, 
für DM 700,— zu verk, 

Tel, Langen 71567 od. 
Off.-Nr. 674 an die LZ 

Opel Rekord 
Bj. 61, zu verkaufen. 

Kuhrfeldt 
Am weißen Stein 24 

Tempo-Matador 
1,6 to., Bj. 64, mit gro- 
ßer Pritsche und 

Tempo-Matador 
1,6 to., Bj. 63, mit gro- 
ßer Pritsche, billig ab- 
zugeben. Beide Wagen 
haben nur eine geringe 
Kilometerzahl, kom- 
men aus 1. Hand, sind 
sehr gepflegt und TU 
abgenommen. 

Späth 
Brennstoffhandel KG 
Bahnstr. 12, Tel. 3819 

Dauphine 
TÜ 67, guterh,, für DM 
900,— zu verkaufen, 

Bauer, Marienstr, 23 

leerG und möbliere 

Wohnungen Amerikaner 

H. STORMS 
Mörfelden, Annastr, 32, Tel. 2590 

Wir suchen ab sofort 
1 Stenotypistin und 

1 Lehrmädchen 
für interessante Tätigkeit 

Schriftliche Bewerbung mit Lebens- 
lauf und Zeugnisabschriften erbeten an; 

FERRO, Ing.-Büro oHG 
Langen, Gartenstraße 102 
Telefon 21 35 

Tapiflex - Tapison - DLW - Neo- 
don - Dubletta - Holmsund - 
Pegnlan - sowie sämtl. Teppich- 

böden 

7 

Ihr Spezlalhaus für 
TAPETEN UND B< .IIELXGE 
Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

  auch Objekte — 

Renault Dauphine 
Bj. 60, günstig zu verk. 

Wesp, Mörfelden 
Frankfurter Str. 89 
Telefon 2407 

Opel Rekord P II 
mit Olymat, 4türig 
30000km, Schonbezüge 
TÜ Mai 67, sehr ge- 
pflegter Wagen, DM 
3600,—, verkauft 

Autohaus £ hroth 
Opelhändler 
Langen, Tel. 3853 

Vespa 
150 ccm, guter 
stand, für 200,— 
zu verkauten, 

Stromeyer 
Annastraße 26 

Zu- 
DM 

BODENBELÄGE 

(\)eX^eqe.-QdmeSldJj&i/Ut 
Ihr Garant für zuverlässige Verlegung 
sämtl. Bodenbeläge und Teppichböden 

Opel Rekord 
Bauj. 1958, 90 000 km 
verkauft preisgünstig 

Gersemsky, Langen 
Berliner Allee 45 
Telefon 71306 

Rekord 
TÜ bis 1966, Radio, 
DM 600,—. 

Rekord 
TÜ bis 67, DM 1000,—. 

Rekord 
Bj. 1961, TÜ bis 67, 
Radio, DM 2300,— ver- 
kauft 

Autohaus Schroth 
Langen, Tel. 3853 

Sonntag, den 23, Mai 19G5 (Rogatc) 
Stadtkirchc 
9 30 Uhr (pünktliche Konfirmation mit an- 

schließender Feier des Heiligen Abendmahls 
unter Mitwirkung des Posaunenchors (I fi. 

PrecHgttext' Aposteigesch. 1, 8 (Jahreslosg.) 
Lieder: 274, 234, 152, 103, 228 

Kein Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 4G 
q30 Uhr- Feierlicher Gottesdienst mit Prüfung 

der Konfirmanden aus der Petrusgememde 
(Pfr. Stefani) 
Predigttext-. 1. Mose 27a 
Lieder: 108, 278, 450 

Kein Kindergottesdien 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Alice 31 
9 30 Uhr: Konfirmation mit anschließender 

Feier des Hl. Abendmahls der Johannesge- 
meinde (Pfr. Schäfer ) ^ 
Predigttext; Wochenspruch Psalm 46, 2» 
Lieder; 274, 152, 103, 228 

S';» ' vSllÄ Pr«>M 
manden aus der Martin-Luther-Gememde 
(Pfr. Lauber) „ , 

Kollekte; Für ortskirchliche Zwecke 

Donnerstas, den 27. Mai (Christi Himmelfahrt) 
9 30 Uhr; Waldgottesdienst am Forsthaus in 

der Koberstadt (Oberförster K.mmel unter 
Mitwirkung des Posaunenchors (Pfr. Dr. 
fBefunUnstigem Wetter in d. Stadtkirche) 
Predigttext; .Toh. 14, 1—12 
Lieder: 93, 96, 462 

Kein Kindergottesdienst 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Unseren werten Gästen zur Kenntnis, 
daß am Sonntag, dem 23. 5. 1965 unsere 
Gaststätte 

wegen Konfirmation 
geschlossen bleibt. 

Wilhelm Metzger und Frau 
Gaststätte zur alten Schünke 
Fahrgasse 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemoinem Geschäftsschluß. 

22. — 28. Mai 1965 
Einhorn-Apotheke. Bahnst? ti9. Tel. 2fi37 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarit 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

23. Mai 1965 
Zahnarzt Jourdan, Robert-Koch-Str. 6 

27. Mai 1965 (Himmelfahrt) 
Or. Kammer, Ellsabethenstr. 2 

Arztlicher Notfalldienst 
Sonntag 11 - 12 Uhi .Notsprechstunde 

In der Praxis 
22./9e. Mai 1965 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Dietrich, Bahnstraße 1, Telefon 7487 

27. Mai 1965 (Himmelfahrt) 
Dr. Greifenstein. Goethestr. 7, TeL 21 29 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: .loh. 14, 1—12 
Lieder: 92, 90, 96, 95 

Kein Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Joh. 14, l—12 
Lieder: 90, 93, 96, 229 

Kein Kindergottesdienst w^itmission 
Kollekte; Für die evangelische Weitmission. 

Wochenveranstaltungen 

^"u'hrTÄobe^ des Kirchenchors im Gemeinde- 
haus, Bahnstraße 46 

!^''St'-'jungs'c®ha" bis 12 Jahre im Jugend- 
heim, Uhlandstraße 24/Carl-Ulrich-Straße 

IT *50 TThr- Junßschar ab 13 Jahre im Jugend- 
heim Uhlandstraße 24;CarUUlrich-Straße 

?rr8"ui;r'!" letde^usgabe für evangelische 
Vamilien in der Straße d. deutsch^ Einheit 4 

17 Uhr; Probe des Kinderchors im Gemeinde- 
haus, Bahnstraße 46 . j . 

20 Uhr; Bibelstunde im Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 

^JTo Uh^'^ungs^hLr (5-6 J. Mädchen und 
Jungen) 

Uhr: Laienspielschar ,-..j 
16.30 Uhr: Junßschar (8—10 Jahre Madehe ) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 25. Mai 
15 Uhr; Altenkreis 
Mittwoch, den 26. Mai 
1 Uhr* Probe des Kinderchors 
15 3? Uhr:' Jungschar (6-8 Jahre Mädchen 

und Jungen) 
Freitag, den 28. Mai   Tahre) 
18.30 Uhr: Mädchenkreis (14—16 Jahre). 

Stadtmissioi. 

Sonntag, den 23. Mal: Bibelstunde 17 Uhr 
Dienstag, den 25, Mai: Bibelstunde 20 Uhr 

NeuapostoUsche Kirche 
9 30 Uhr: Gottesdienst 

18.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage 
Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule bonniag predlgtgottesdienst 

Sonntag: 

Ein gutes liebes Herz hat aufgehört zu schlagen! 

Für die liebevollen Beweise der Anteilnahme an dem schmerzlichen Verlust, 
der uns durch den Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Kätha Winterer 
geb. Dammel 

getroffen hat, sprechen wir hiermit unseren herzlichen Dank aus. 

Für die herzlichen Beweise des Mitgefühls, die vielen Kranz- und Blumen- 
spenden beim Tode meiner lieben Frau, Mutter und Tochter 

Elisabeth Reus 

geb. Nachtmann 

danken wir auf diesem Wege herzlichst. 

In stiller Trauer: 
Fritz Winterer und Kinder 
Familie Karl Dammel 
Familie Robert Kleer 

Mörfelden, Im fvlal 1965 
Langen, Wolfsgartenstraße 36 

Heribert Reus und Tochter Gerda 
Margarete Nachtmann Wwe. als Mutter, 
und die übrigen Verwandten 

Ah Freiing — Montag, täglich 20,30 Uhr 
Samstag 18 20.30, Sonntag 18 u. 20.30 

Ein Farbfilm 
Freigegebon aij 16 Jahren 

Ein harter und menschlich packender 
Konflikt.stoff aus der Dschungelhölle 

von Malaya! 

Freitag. Samstag, 22.30, Spätvorstellung 
Fin Farbfilm 

Taurus, 

der Gigant von Thessalien 
Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstcllung 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag 18.15 u. 20.30 T'hr 
Frei ab 16 Jahren 

Jerry Cotton Fall Nr. 1 
Ein harter, humorvoller Abentciici film 

Von Millionen erwartet — jetzt ist er 
da, der unwalirscheinliche — mit kni- 

sternder Spannung geladene Filml 
George Nader als Jerry Cotton 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Eine Hand voll Dreck 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Die Gefangenen der 
Sarazenen 

Ein Abenteuerfarbfilm 

Freitag bis Montag 
Wo. 20,:ui Uhr; Sa. u. So. 18 00 u. 20..30 Uhr 

Jean-Paul Belmondo 
Jean Seberg der 

Ein Film von Jean Becker 
Enrico Marli Silerno Renate (wert Jean PierrtMirielle 
WollgingPreiu OiiniLftrirt FetnindoRey Q0|^ FrÖbS 

Uiü spannuiigsroiilie Meistergauneici einer Bande geriebener 
Dreifach-Gangster: Ein Superding mit Miilionenein.satz! Ein 
Edel-Thriller von internationalem Flair! Rasant und exiilosiv, 

mit einer doppelten Portion Se.\ — lieiß serviert. 
Frei ab 16 Jahren 

Freitag u. Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Durch die gelbe Hölle 
Die farbcnglUhende Schau einer dramatischen Flucht durch 

die ewig von Winden gepeitschte Wüste Gobil 
Mit Richard Widmark und Don Taylor 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Kosmetik und 
FuUpflcge.s;ilon 

Bahnstr. u.I.utheiplatz 
Telefon 35S1 

Transporte 
Umzüge 

G WAGNK.ll 
Langen, 
Elisabethenstr. 57, 
Telefon 5223 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

Bahnstr 95 Tel.3527 

* 

7 Wj 
verschönt jede Frau / 

Nutzen Sie diese Gelegenheit! 

Am Montag, dem 24. Mai, und Dienstag, dem 25. Mai 1965, findet 
in unseren Räumen durcn unsere Femia-Kosmetil<erin eine 
kostenlose Beratung statt. 
Bitte melden Sie sich rechtzeitig an. 

Luwtfen-Drogerie • Rudolf Hochlieinner 
Bahnstraße 34, Telefon 3506 

NUN - STOP - BEAT - S( HAU 

TANZ OHNE PAUSE 
THE IIISINGS, Original Liverpool 

Beat-Band 
the Swing brothers, aus Frankfurt 

Samstag, den 22. Mai, 20 Uhr, Sprend- 
lingen, Turnhalle, Taunusstraße 

Turnverein 1880 Dreieichenhain 

Sonntag, den 23. Mai, ab 17 Uhr 

mit der Kapelle the twens 
in der Turnhalle Dreieichenhain 

3 Tip-Top Hemden 2.30 DM 

Fili^Jen; Bannstr. 8 - Bahnstr. 123 

Restaurant ^atifitadion 
Langen-Oberlinden 

Samstag 
2(1 Uhr 

mit den 4 Bongos 

Wiedereröffnung 

der Gaststätte mit Tanzpavillon 

Automaten - «lost 
Offenthal Gartenstraße 9 Telefon 06074 661 
am Samstag, dem 22. Mai 1965 T a n z ab 20 Uhr 
mit einer erstklassigen Kapelle 
am Sonntag, dem 23. Mai 1965 T a n z ab 20 Uhr 
Getränke und Speisen in bekannter Qualität 
WIEDER MIT BARBETRIEB 

Es laden freundlichst ein: 
Familie Friedrich \V. .lost und Familie Hans Montberß 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot U.Vorschlägen 

Buchdruckerei 
Kühn KG - Langen, 
Darmstädter Str. 26 

Schweißgeräte 

Winkelschleifer 

Schweißanlagen 
als Vorführgeräte günstig abzu- 
geben. 

H.-J. KULOW 
6 Frankfurt'M., Elbestraße 30 
Telefon: 33 49 77 - 25 13 33 

Gaststätte »Goldener Ring« 

Samstag, den 22. Mai 1965 
ab 20 Uhr 

TANZ 

Sonntag, den 23. Mai 1965 
ab 18 Uhr 

Tanztee 
Wir laden Sie herzl. ein: 
FAMILIE SONTHOFF 

Tischbestellung: Telefon 33 3-1 

TENNISKLUB LANGEN 06 E.V. 

ladt zu einem 

gemütlichen Beisammensein 

zum Saisonbeginn 

am Samstag. 22. Mai 1965, 20 Uhr, im Cafe „Krone" 

herzlich ein. 

Jetzt 
Braunkohlen- 
Briketts zum 
Sommerpreis 

Also gleich 
bestellen bei: 

Brennstotihdndel KG Bahnstraße 12 

Telefon 3819 

Gaststätten- und 
Langen - 

Am 25. Mai 1065 findet unser 

Gastwirteball 

im Saale der Westendhalle, Bahnstraße 
(B. Seemann) statt. Beginn: 21.00 Uhr 

Wir machen unsere Gäste darauf auf- 
merksam, daß am Dienstag, dem 25. 
Mai 1965, unsere Lokalitäten ab 21 Uhr 
geschlossen sind. 

Der Vorstand 

FOTO-DERFELT 
Langen, Bahnstraße 73'/iii 
Telefon 3798 

Für 
Konfirmations- 

Aufnahmen 
am Sonntag, dem 23. und 30. Mal 
ist mein Atelier geöffnet von 
14 bis 16 Uhr. 

BMW 700 LS 
Bj. 63, 25 500 km, aus 1. Hand, 
unfallfrei, umständehalber 
günstig von Privat zu verkaufen. 
II. LANG 
Dreieichenhain, Erbsengasse 23 

wollen Sie Ihren Gästen 
beweisen, daß Sie in Fragen der 
Einrichtung einen guten Geschmack 
besitzen. Unsere 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21-ZS- 
LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

——• - « # "J •' - -T 

ÜBiMaiia 
•v«. 



Minnarchor 
LIEDERKRANZ 

✓ 1030 . ^ lOdD V 

20.30 Hcuil. Freitag, 
SiiiRstunde 

im Vercinslokal Hotel 
Weingold. 

Sonntag. 23. Mai 1965, 
Meisterschaftsspiel ge- 
gen SG Nieder-Roden, 
dort. 
1. Munnsch. 15.00 Uhr, 
2 Mannsch. 13.15 Uhr. 

v?*V 

^ Curnwerein 
^ a® i8«2 

Abt. Spielmiinnsziig 
Abfahrt zum Gau- 
freundschaftstreffen a. 
Samstag, 22. Mai 1965, 
um 19 Uhr mit dem 
Bus ab Turnhalle. 

Der Abteilungsleiter 

Boyernverein 
„üllpcntoje" 
LANOKN 1921 

Wir laden Sie ein zur 
kleinen 

Schönheils-Schule 
für die 

Heimpflege 
In Abendkursen er- 
lernen Sie, Ihre kos- 
metischen Präparate 
in der richtigen Rei- 
henfolge mit wenigen 
Massagegriffen richtig 
anzuwenden. 
Wir machen Sie auch 
vertraut in der Hand- 
habung der gesamten 
Maquillage und im be- 
sonderen des Augen- 
Make-ups. 
Uhungsmaterial wird 
gestellt. Unkostenbei- 
trag DM 10,—. 
Nähere Auskunft, An- 
meldung u. Teilnahme- 
Scheine 

nroRprie 

Lutherpl. u. Bahnstr. 
Kosmetik 

u. Fußpflegesalon 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

£,ricA %aut * &{eidi %aul 
geb. Dietrich 

Frankfurter Straße 28 Gartenstraße 42 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 22 Mai 1965, 
um 15 Uhr in der Stadlkirche zu Langen statt. 

r' 

Himmelfahrt 
zu den Dackeln nach 
Kloppenheim. Reizende 
.lungtiere (rauhh., 
langh., stichelh.. kurzh.) 

Sonntag, den 23. 5. 65 faufarben, düiThm^ 
VcrcinsausfhiR 

in den Spessart — 
Odenwald. Abfahrt: 
7.45 Uhr am Vereins- 
lokal „Zum Rebstock", 
Kheinstraße. 

Der Vorstand 

hirschrot und schwarz- 
br.. erstkl. Papiere, 
keine Phantasiepreise. 

Darkelhof 
Kloppenhcim 
Frau L. Krell 

.J 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

V. 

Vietet Schtapii 

Christa Schlapp 
geb. D r ö 11 

Langen, 22. Mai 1965 
Am Steinberg SO 10 

Die kirchliche Trauung findet statt am Samstag, dem 22. Mai 1965, 
um 14.15 Uhr in der evang. Stadtkirche zu Langen. 

Fahrgasse 17 

Herzlichen Dank 

für die vielen Glückwünsche, Blumen und Ge- 
schenke anläßlich unserer silbernen Hochzeit. 

Valentin Beck und Frau 
Leni geb. Karg 

Langen 
Heinrichstraße 32 

es geht sicli 
leichter 

in modischen Trotteurs mit dem 
trittfesten, halbhohen Absatz. Be- 
quemlichkeit, modische Form und 
praktische Zweckmäßigkeit 
machen sie beliebt. 
Natürlich kauft man sie im 
Fachgeschäft 

LanQon, Bahnftr. 27, T0I. 21 02 
das bekannte Schuhhous im Zentrum der Stadt 

Putzhilfe 
2X wöchentlich, bei 

(B 3 12 km nordwärts guter Bezahlung, ges. 
Ffm.), Tel. Groß- 
karben (06039) 703. 

Unverbindl. Besichtigg. 
jederzeit angenehm, 
auch sonn- und feier- 
tags (auch ohne vorh. 
Anmeldung) 

Telefon 4675. 

.Bund (ür Voqelscnutz" 
Gruppe Langen 

Swissmatic- 
Strickmaschine 

od. ähnl., sow. Akkor- 
Kommenden Sonntag, dcon, Gitarre u. luft- 
den 23. 5. 1965 

VoKcIstinntien- 
wanderuiiB 

in den Stadlwald Lan- 
gen. Führung: die Her- 
ren Klepper u. Ober- 
förster ,lakobi. Treff- 
punkt: pünktl. 3.30 Uhr 

Bohnermaschine 
Elektrolux, und 

Waschmaschine 
(juiini. Combina, beide in best 
beim ?orstnaus Am 7,m-picr» 7 vr»rW 

bereifte Schubkarre zu 
kaufen gesucht. Preis- 
angeb. u. Nr. 6(57 a.d.LZ 

Linden, iVIörf. Landstr. 

SPD 
Ortsverein Langen 

Am Freilag. dem 21. 5. 
1965, um 20.15 Uhr 

MitRlioder- 
versammlunB 

im kleinen Saal der 
TV-Turnhalle. 

Tanz- und 
Gesellschaftsclub 

„Blau-Gold" Langen 
Samstag, 22. Mai 1965, 
20 Uhr 

Clubabend 
mit Tanz um die 
Clubmeisterschaft 

im kleinen Turnhallen- 
.saal. - Turnierkapelle 
Benz. - Gäste will- 
kommen. 

Zustand, preisg. z. verk. 
Birken, Forstring 211 
Telefon 71286 

Großer 
Papageienkäfig 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 06102/8986 

Guterhaltene 
Couch oder Liege 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 2795 

Wer hilft mir einige 
Wochen beim 

Hausputz 
Langen 
Steubenstraße 52 

Bedienung 
gesucht f. Wochenende. 

Offenthal 
Bahnhofstraße 2 
Gastst. Lindenhot 

Einjährige 
Hybriden 

gut im Legen, 
zu verkaufen. 

Friedr.Ebert-Str. 45 

billig 

Fast neuer 
Küchenschrank 

weg. Platzmangel bil- 
lig abzugeben. 

Mühlstraße 30 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Sil- 
bernen Hochzeit danken wir hiermit 
recht herzlich. 

Kurt Albcr und Frau 
Erika geb. Freud 

Langen, Darmstädter Straße 34 

Wir danken herzlich für die uns zu 
unserer Vermählung übermittelten 
Glückwünsche und Aufmerksamkeiten. 

Karl-Heinz .liihriinE und Frau 
Iris geb. Schwab 

Langen, den 21. Mai 1965 
Thomas-Münzer-Straße 2 

Sportkinderwagen 
zu verkaufen.' 

Egelsbach 
Rathausstr. 12 L St. 

„Kameradschaft" 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns Diens- 
tag, den 25. Mai, in der 
TV-Turnhalle (17 Uhr). 

Zu verkaufen: 
Guterhaltener 

Heißluftkohleofen 
3 Klappläden 

(00X145), 1 dunkelbl. 
Anzug 

für 14 — 16 Jahre. 
Gartenstraße 17 

Gefriertruhe 
für gewerbl. Zwecke, 
sowie 

3-PS-IWotor 
(Kraftstrom) zu verk. 

Darmstädter Str. 34 

Gebrauchte 
Truheneckbank 

Buche, zu verkaufen. 
Telefon 7556 

Ziege 
Tbc-frei, 2X gelammt, 
.sehr gut in Milch, zu 
verkaufen. 

Hch. Herth 
Frankfurter Str. 50 

Verkaufe: 
Korbkinderwagen 

mit dunkelblauem Ver- 
deck, Matratze und 
Reganschutz, Preis 
90,— DM. 

Telefon 7520 

Alles für den 
Kinderwagen: 

Sonnenschirme 
Regenschutzdeckcn 
Körbe, Netze 
llattegurte 
Wolldecken 
VVagengarnituren 
Sonnenblenden 
in großer Auswahl vor- 
handen. 

Kinderparadies 
Wassergasse 1 
Telefon 06103/2201 

2 guterhaltene 
Sessel 

preisgünst. abzugeben. 
Zu erfragen 

Schafgasse 7 

Neuer ungebrauchter 
Heizöltank 

inoo Hr., mit Zubehör, 
für DM 140,— um- 
ständehalber abzugeb. 

B. Zimmermann 
Langen-Oberlinden 
Königsberger Str. 16 
Telefon 7473 

Guterhaltene 
Buchungs 
maschine 

(Torpedo), Saldo- 
Duplex, für DM 900,— 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 684 an die LZ 

Ziegenlämmchen 
zu verkaufen. 

Hoffmann 
Frankfurter Str. 71 
Außerhalb 

Betonmischer 
zu vermieten. 

Frankfurter Str. 5, 
Telefon «6438 

Für die Reise 
empfehlen wir mod. 
Sonnenbrillen 
Badehauben 
Desodorierende Eau de 

Cologne und Spray 
Eisstifte, Sonnenschutz 
Bräunungsmittel 

(ohne Sonne) 
Auto-Verbandskästen 

und 
Kleinverbandstaschen 

Ihi'e 
Fachdrogerie 

I Kosmetik und 
Fußpflegesalon , 

Bahnstr. u. Lutherplatz 1 verkaufen. 
Telefon 3551 1 Nccätarstraße 29 

Guterhalten und billig 
zu verkaufen: 

Kinderbett 
Kindersportwagen 
Mahr, Mühlstraße 36 

Zwei große 
Schaukästen 

preiswert zu verkauf. 
Modehaus Freisens 
Am Lutherplatz 

Haushaltshilfe 
für vormittags gesucht, 
außer sonntags. 

Schuhhaus Knecht 
Gartenstraße 62 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

gleich welcher Art, 
evtl. nachmittags au- 
ßer Hause. 
Off.-Nr. 678 an die LZ 

17jähr. Oberschülerin 
sucht 

Freundin 
zwecks Freizeitgestal- 
tung. Zuschr. erb. unt. 
Off.-Nr. 680 an die LZ 

Suche 
Halbtags- 
beschäftigung 

evtl. als Fahrerin 
(Führerschein Kl. 3). 
Off.-Nr. 673 an die LZ 

Wohn- und 
Geschäftshaus 

gegen Barzahlung ges. 
Off.-Nr. 660 an die LZ 

1-Zi.-Appart., möbl. 
Langen, für Dame 
120,— rjM. 

2-Zi.-Appart., mobl.. 
Langen. 300,— DM. 

2-Zi.-Apparl., möbl.. 
Langen, 200,— DM. 

3-Zi.-Wohng., Langen 
f berufstätiges Ehe- 
paar, 300.— DM. 

Komfort. 4-Zi.-Wohng. 
möbl.. Langen. 

3-Zi.-Wohnung, Offen- 
thal, 240,— DM 

Bauplatz. F.gel.sbach. 
I 605 qm, 22 000 DM. 
: Bauerwartungsgelände 

Ef?elsbach. ab Herbst 
baureif. 2000 qm ä 
25.— DM. 

15 000 qm Wochenend- 
gelände Egelsbach, 
teilbar, ä 7.— DM. 

2-Familienhaus, Neub., 
Dietzenbach, 2X3 Zi., 
Küche. Bad, je 80 qm 
u. großer Gewerbe- 
raum, 700 qm Grund. 
i:i5 000 DM. 

Suche laufend: Bau- 
plätze. Häuser und 
Wohnungen aller Art 
f. vorgemerkte Kun- 
den. 
l'rofeld Immobilien 
Langen Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 71114 

In guter Lage in Lan- 
gen, Neubau, ca. 10 Mi- 
nuten vom Bahnhof: 

teilmöbl. Zimmer 
mit sep. Eingang. 
Dusch-Bad-WC, Flur, 
ZH, sep. Strom- und 
Gaszähler. Miete 100,—. 
Mietkaut. 600,— DM, 
ab 1. 6. an junge Dame 
ZU vermieten. 
Moderne 

4-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, Flur. gr. Suche ab Juli 
Terra.sse ZH. Telefon,, s.zj .Wohnung 

Liflut^, NetTo-M^a-' Heizung (möbliert. 
310,— DM,MVZ5000,— 

3-Zi.-Wohnung 
mögl. mit Garage 

V. Verbands-Jurist ab 
Sommer Herbst 65 in 
Darmstadt oder nördl. 
Umgebimg gesucht. 
Angeb. m. Preis u. 
Bes.-Mögl. erb. u. 42 471 
über Werbe-Agentur 
Hans Möller. 614 Bens- 
heim, Hauptstr. 20—26, 
Tel. 06251 3255 u. 3928. 

-Garten 
254 qm (n. Schwimm- 
bad) gegen Höchstan- 
gebot zu verkaufen. 

Groh, Schulgasse 2 

Wir .suchen laufend 
Wohnungen 

jeder Größe. 
Fr. .1. Klotz 
Immobilien 
Langen 
Friedrichstraße 12 
Telefon 2334 

Laden 
ca. 25 qm, mit zwei 

Verkäuferin 
(Lebensmittelbranche) _ . 
sucht Halbtagsbcschäf- Schaufenstern, fl. Was- 
tigung. ser, an Hauptverkehrs- 
Oft'.-Nr. 675 an die LZ straße gelegen, wird 

Ende ,Iuli frei. 
Off.-Nr. 661 an die LZ Ordentliche 

Stundenfrau 
für 1—2mal wöchentl. 
gesucht. 

Schädler 
Langen/Oberlinden 
Farnweg 5 

7 Que joven espanol 
quiere perfeccionar su 
alemän en conversaci- 
on castellaRO-aleman? 

H. Klinder 
Mierendorffstraße 30 

Zuverlässige 
Putzfrau 

bei guter Bezahlung 
sofort gesucht. Zeit 
nach Vereinbarung. 

Gastst. Westendhalle 
Langen, Bahnstr. 134 
Telefon 2380 

Serviererin 
gesucht. Kost u. Logis 
im Hause. 

Gastst. Westendhalle 
Langen, Bahnstr. 134 
Telefon 2380 

Alleinstehender Wit- 
wer (56) sucht 

Frau 
ohne Anhang, zwecks 
gemeinschaftl. Haus- 
haltsführung. Möbel 
vorhanden. 
Off.-Nr. 663 an die LZ 

Suche nette 
Haushilfe 

2—3mal wöchentlich. 
Oberlinden 
Telefon 7564 

DM. an junge Familie 
ab 1. 7. zu vermieten. 
Off.-Nr. 658 an die LZ 

Langeu: 
1 möbl. Zimmer. Küche, 

Bad. WC 125,— 
1 möbl. App. 220,— 
1 erstklassig möblierte 

4-Zi.-Wohng. 600.— 
Einige Leerzinimer mit 

fl. k. u. w. Wasser. 
Badbenutzung in 
Appartment-Neubau 
Miete zwiscljen 65,— 
u. 120.—. Aug. Sept. 

3-Zimmer-Wohnung f. 
ruh. Ehepaar 280,— 

4 ZW, Neubau. ZH, 
400.— / Aug. Sept. 

Sprendlingen 
l-Zi.-App. mit Küche 

und Bad. Gas-ZH. 

Bauplatz 
in Egelsbach (Erbig) 
für 2geschossige Bau- 
weise, über 800 qm, zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 666 an die LZ 

Sehr gut erhaltener 
Kinderwagen 

Tüchtige 
Maschinen- 
Näherin 

auf Damenmäntel (auch 
halbtags) sofort ge- 
sucht. 

Riemann 
Weserstr. 18 
Telefon <!811 

Friseuse 
Herrenfriseur(in) 

gegen Höchstlohn so- 
fort gesucht. 

Weiß-Posanski 
Sprendlingen 
Kurt-Schumacher- 
Ring 2 
Tel. 68329 u. 7559 

Hausmädchen 
für amerik. Haushalt 
gesucht. Lohn DM 240. j 

Grundstücke 
an Hauptverkehrs- 

i Straßen, ab 600 qm — 
! auch Bauerwartungs- 
land — zu mieten od. 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 681 an die LZ 

Baureifes 
Grundstück 

600 qm, zweigeschoss. 
Bauweise, in Egelsbach 
von Privat zu verkauf. 
Off.-Nr. 682 an die LZ 

Biete baureifes 
Grundstück 

Wohg. u. Kost i. Hause. (2-geschossig), 590 qm. 
Sergeant Bizik, 
Walldorf, 
Vinsonstraße 37, 

Nähe Karlsplatz. Suche 
baureifes Grundstück 
(1-geschossig) im östl. 

Tel. Rhein-Main 6695 Stadtteil. 
Off.-Nr. 671 an die LZ 

Tücht. Friseuse 
(neu zugezogen) sucht 
Stelle. 
Off.-Nr. 669 an die LZ 

Haushaltshilfe 
4 Vormittage in der 
Wodie gesucht. Bezah- 
lung n. Vereinbarung, 
Vorspradie Montag, 
31. 5. 65, 16 — 18 Uhr 
erbeten. 

Vroni L. Guntersdorf 
Erzhausen 
Arheilger Straße 2 

135,— / MVZ, 
3 ZW, Neubau. 

;i25.— . 3000,— 
l'-j ZW.Neub.,^ 

185.— Ka 1 
Erzhausen 
1 möbl. App., 

160,— / Aug.. 
1 ZW, Neub., Öl-Hzg. 

150,— / Juli. 
4 ZW. Neub., ZH, Gar., 

370.— / Sept. 
Bungalow, 3 Zi., ZH. 

450.—. 
Götzenhain 
3 ZW, Neub., 100 qm. 

ZH, 300,— / Kaut.. 
August. 

Offenthal 
3 ZW, Neub., ZH 

100 qm. 400,— / Aug. 
Egelsbaeh 
Nähe B3 2 Gewerbe- 

räume, 40 qm, 150,— 
Bauplätze 
Egelsb., 850 qm ä 30,— 
Mörfeld., 600qm ä 37,— 
Götzenh.,820qm ä 25,— 
Langen,470qm 12000,— 
Erzh., 700 qm, a 35,— 

Anliegerkosten bez. 
Bauerwartungsland 
Götzenhain 12,— a qm 
Mörfelden 10,— a qm 
Langen 28,— ä qm 

Immobilien Ungcr 
Langen 
Hügelstraße 32 
Telefon 3248 

teilmöbliert oder leer) 
in Langen f. amerika- 
nisches Ehepaar mit 
1 Kind. 
Off.-Nr. 676 an die LZ 

Junger Handwerker 
(Heizungsmonteur und 
Plattenleger) sucht in 
Langen od. Umgebung 

2-2'/5-Zi.-Wohng. 
Off.-Nr. 655 an die LZ 

Älteres Ehepaar sucht 
1-2-Zi.-Wohnung 

Renovierung wird 
übernommen. 
Off.-Nr. 665 an die LZ 

Zu vermieten in Egels- 
bach, Altbau, parterre 

3"2 Zimmer 
Küche u. Bad mit ab- 

Aug. geschloss. Vorplatz. 
j Angebote unt. Offert.- 
' Nr. 668 an die 1,Z «-.'■'H     _ — 

Ok: 
I ; 

ZH, 

2-3-Zi.-Wohnung 
in ruhiger Lage von 
jg. Ehepaar gesucht. 
Angebote erbeten an 

Naber. Frankfurt M.. 
Mittelweg 47, 
Telefon 599756 

Junges, kinderlos. Ehe- 
paar sucht baldmigl. 

2-Zi.-Wohnung 
Kü. u. Bad, in Langen 
(evtl. nähere Umgebg.). 
Off.-Nr. 672 an die LZ 

Suche für meine Mit- 
arbeiterin 

2 Zimm. m. Küche 
auch möbl., evtl. 

Doppelzimmer 
M. Wirsig, Langen 
Schillerstraße 9 
Telefon 2229 

Berufstät. Dame sucht 
Zimmer 

' mit Küche. 
! Off.-Nr. 659 an die l^Z 

Garage 
ZU vermieten. 

Elisabethenstraße 5 

Garage 
zu vermieten, evtl als 
Abstellraum. 

Riedstraße 4 

Acker 
am Schwimmbad (1050 
qm) zu verpacliten. 
Off.-Nr. 670 an die LZ 

Ca. 1000 qm 
Bau- 
erwartungsland 

(Kanal ist schon ver- 
legt) aus privat. Hand, 
meistbietend zu verk. 
Off.-Nr. 6.52 an die LZ 

Tausch (evtl. Verkauf); 
Geschäftshaus 

in guter Verkehrslage 
in Langen geg. Wohn- 
haus mit 2 kom- 
pletten 3-Zimmer- 
Wohnungen oder Haus 
mit 5 Zimmern im 
Bungalowstil i. Langen. 
Off.-Nr. 656 an die LZ 

1 Zimmer 
mit Kochnische oder 
2 kleine Zimmer ges. 
Off.-Nr. 632 an die LZ 

Möbl Zimmer 
im Souterrain zu ver- 
mieten, sep. Eingang 
und WC. 

Vor der Höhe 48 

Student sucht baldigst 
nett 

möbl. Zimmer 
od. heizb. Leerzimmer, 
mögl. Nähe Bahnhof. 
Off.-Nr. 662 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
m. ZH., im Sout., fl. 
Wasser, zum 1. 6. 65 
zu vermieten. 

"jieethovenstraße 28 

14 X 4I4!I B 

Erschemt wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzügl 0,40 DM Trägerlohn. 
Dr\ii k und Verlag Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfuri am Main. Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenprei.sliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher Platzanordnung unverbindlich. 

Nt. 41 Dienstag, den 25. Mai 1965 jahigang 17/56 

Russische Früchte 
Dr. Georg Walter 

Selbstverständlich wurde das Gerücht, daß 
Frankreich spätestens 1969 aus der NATO 
austreten werde, von Paris sofort dementiert. 
Daß dieses Gerücht überhaupt auftauchen und 
von der amerikanischen Zeitschrift „U. S. 
News and World Report" verbreitet werden 
konnte, ist symptomatisch für die nun schon 
so lange andauernde Krise des Bündnisses. 
Anlaß für die Meldung gab zweifellos die Hal- 
tung de Gaulies, der sich in Zui-ückhaltung 
übt. Den Nährboden für solche Vermutungen 
aber bieten die Entspannungsbemühungen, die 
eigentlich sction mit den Tagen der Moskau- 
Reisen Macmillans in Mode kamen. 

Wir in der Bundesrepublik sind die letzten, 
die eine Entspannung nicht begi'üßen. Aber 
durch unsere „Frontnähe" scheinen wir gegen 
den Virus gefeit zu sein, der die Meinung auf- 
kommen läßt, die NATO sei nicht mehr 
nötig. Alle Partner fordern eine Reform, aber 
keiner außer der Bundesrepublik, die die In- 
tegration nicht nur im atlantischen Bündnis, 
sondern auch in Europa anstrebt, scheint da- 
bei ein festes Ziel im Auge zu haben. Letzten 
Endes liegt das an dem sich unter den 
Verbündeten verbreitenden Optimismus, das 
Verhältnis zwischen Ost und West habe sich 
gebes.sert, eine Stärkung der NATO sei also 
nicht mehr so dringlich wie noch vor einigen 
Jahren. 

Bei genauerem Hinsehen freilich mehren 
sich die Anzeichen, daß das gemäßigte Klima 
der Entspannung eher einer neuen Frost- 
periode weichen wird. Breschnew und Kossy- 
gin haben sich weder als so beweglich noch 
so listenreich wie ihr Vorgänger erwiesen. In 
ihrem Dilemma zwischen West und Fernost 
greifen sie auf alte Rezepte zurück, die Chru- 
schtschow über Bord geworfen hatte. Der ver- 
schärfte Ton gegenüber den USA und der 
Bundesrepublik ist nicht zu überhören. Er 
paßt gut zu der neuen Glorifizierung Stalins 
während der Feiern zum Jahrestag der deut- 
schen Kapitulation und zu der imperialisti- 
schen Formulierung, mit der sie erneut die 
Wiedervereinigung ablehnten. Die Worte, sie 
dächten nicht daran, sich um die Früchte 
ihres Sieges über Deutschland bringen zu las- 
sen, sind deutlich genug. 

Die Russen haben damit selbst die Fiktion 
von einer selbständigen DDR ausgelöscht und 
Mitteldeutschland als das bezeichnet, was es 
immer war. ein besetztes Land.. Zugleich 
ließen sie erkennen, daß sie an einer Lösung 
der Fragen, die erst die Voraussetzung für 
eine echte Entspannung bildet, nicht interes- 
siert sind Im anderen Lager läßt die Härte, 
die Präsident Johnson neuerdings zeigt, ver- 
muten. daß er die einseitige Nachgiebigkeit 
des Westens nicht länger als Zeichen der Ent- 
spannung gelten lassen will. Auch die Inter- 
vention in Santo Domingo muß in diesem Zu- 
sammenhang gesehen werden. Er wollte da- 
mit nicht nin- der Gefahr neuer Sowjet. Rake- 
ten vor seiner texanischen Haustür vorbeu- 
gen, sondern der kommunistischen Suijversion 
schleclithin eine Lehre erteilen. Die Veröf- 
fen"ichung eines Protokolls vom März zum 
jetzigen Zeitpunkt, nach dem Amerika im 
Prinzip nicht auf die Anwendung von Kern- 
waffen verziehtet, unterstreicht die Wendung 
der amerikanischen Politik von der Nachgie- 
bigkeil zur Härte. 

Die Argumente, die gegen den Optimismus 
einiger NATO-Partner sprechen, dürften 
schwerer wiegen als die, die ihn stützen. Sie 
geben der Verteidigungskonzeption der Bun- 
desregierung recht und auch Bundesaußen- 
minister Schröder, der den Gedanken der In- 

tegration verficht und erneut die Absicht ver- 
worfen hat, über den atomaren Status der 
Bundesrepublik vorzeitig mit dem Osten zu 
verhandeln. Das ist Sache eines Friedensver- 
trages. Die Unnachgiebigkeit Moskaus er- 
laubt es dem Westen nicht, seine Unterpfan- 
der voi-zeitig zu verschenken. Sie erlaubt ihm 
auch nicht, die Wachsamkeit zu vernachläs- 
sigen. Es ist töricht, anzunehmen, der Kreml 
würde auf dem Status quo auch dann behar- 
ren, wenn eine Expansion für ihn kein Risiko 
mehr bedeutete. Schließlich wurde den Russen 
durch die NATO Halt geboten. Seit der Grün- 
dung der atlantischen Gemeinschaft konnten 
sie keinen Fußbreit Boden mehr gewinnen. 
Der Westen aber ist in Gefahr, sich um die 
Fi-üchte seiner Anstrengungen bringen zu 
lassen, wenn er die NATO nicht mehr ernst 
nimmt. 

2000 Frankfurter demonstrierten 
Rund 2000 Personen demonstrierten gestern 

abend mit einem Schweigemarsch durch die 
Straßen der Frankfurter Innenstadt gegen 
die geplanten Notstandsgesetze. Sie trugen 
Plakate mit sieh, unter anderen mit der Auf- 
schrift „Heute maßhalten, morgen Maul hal- 
ten". 

Für eilige Autofahrer hat jetzt eine amcrik.inische GescMsihalt in Kaiseislautern das erste 
.Autorestaurant Deutschlands gebaut. Mittels Sprerhtunk ruft man die Bedienung zum Wagen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Schloß Salem 
und Prinz Philipp 

Ruhige Tage auf 
Königin Elisabeth II. 

hatten während des Wochenendes 
ruhige Tage auf Schloß Salem. Dort konnten 
sie sich von den Anstrengungen der ersten 
vier Tage ihres Staatsbesuches erholen. Un- 
ter den Gästen auf Schloß Salem befand sich 
auch Prinz Ludwig von Hessen und bei Rhein. 
Am Sonntagabend fuhr die Königin mit 
ihrem Sonderzug wieder ab von der kleinen 
Gemeinde am Bodensee. Am Montagvor- 
mittag traf sie in Stuttgart ein. 

Der Aufenthalt auf Schloß Salem, wo die 
älteste Schwester von Prinz Philip, Mark- 
gräfin Theodora von Baden, lebt, war am 
Samstag duich eine kurze Ausfahrt nach 
Meersburg unterbrochen worden, wo man das 
Schloß besichtigte. Am Sonntag unter- 
nahmen die Königin und der Herzog von 
Edinburgh einen Spaziergang durch die Ge- 
meinde Salem. 

Der Empfang auf dem Schloß am Boden- 
see erinnerte an längst vergangene Zeiten. 
Mit einer von zwei Schimmeln gezogenen 
Kutsche wurden die Gäste am Sonderzug ab- 
geholt. Auf dem Hof des Schlosses warteten 
rund vierhundert Schüler des Internats, das 
früher auch Prinz Philipp besucht hatte. 
Neben den deutschen Verwandten des 
Herrscherpaares hatten sich zahlreiche Ver- 
treter des deutschen Adels eingefunden. 

Diskussion 
über Notstandsgesetze 

Die Diskussion über die Notstand.sgesetz- 
gebung hält unvermindert an. Die Chancen, 
daß das Gesetzesw'erk noch in dieser Legis- 
laturperiode verabschiedet wird, sind sehr ge- 
ring geworden. Der SPD-Vorsitzende Willy 
Brandt erklärte in Pirmasens: „Ich halte es 
für nicht wahrscheinlich, daß diese Aufgabe 
vom gegenwärtigen Bundestag noch ge- 
meistert werden kann." Die Meinungsver- 
schiedenheiten zwischen der Koalition in 
Bonn und der Opposition hätten sich nun auf 
drei Probleme konzentriert, nämlich die Ab- 
lösung der alliierten Vorbehaltsrechte auf 
dem Gebiet der Post- und Telefonüber- 
wachung, die Sicherung der Pressefreiheit 

und die Wahrung der Rechte der Arbeit- 
nehmer in Notstandszeilen. 

800 Jahre Leipzig 
Die Leipziger Landsmannschaft in der Bun- 

desrepublik und das Heimatwerk Leipziger 
Sozialdemokraten haben am .Sonntag in 
Frankfurt aus Anlaß der 800-Jahr-Feier der 
Stadt Leipzig in der Paulskirche eine Feier- 
stunde veranstaltet, bei der der Minister für 
gesamtdeutsche Fragen, Vizekanzler Erich 
Mende. den Festvortrag hielt. Nach Ansicht 
des Ministers hat die Ablösung Chruscht- 
schows die deutsche Wiedervereinigung noch 
schwieriger gemacht. 

Der hessische Innenminister Heinrich 
Schneider wies bei seiner Rede auf die vielen 
Übereinstimmungen zwischen Frankfurt und 
Leipzig hin. Beide im Schnittpunkt mittel- 
alterlicher Handelsstraßen gelegene Städte 
.seien schon früh bedeutende Handelszentren 
und Marktplätze gewesen. Professor Franz 
Böhm MdB erklärte, in den Jahren von 1938 
bis 1945 sei Leipzig das eigentliche Herz 
Deutschlands gewesen, vor allem, weil das 
Haupt der Widerstandskämpfer. Karl Görde- 
1er. damals in I.eipzig Oberbürgermeister ge- 
wesen sei. 

Die Feierlichkeiten, die unter der Schirm- 
herrschaft des Frankfurter Oberbürger- 
meisters Professor Willy Bundert standen, 
• 'ngen am Montag in Frankfurt zu Ende. 

Couve de Murville bereitet Besuch 
de Gaulies in Bonn vor 

Bundesaußenminister Gerhard Schröder und 
sein französischer Kollege Couve de Murville 
haben gestern ihre Besprechungen zur Vor- 
bereitung des Treffens zwischen Bunde.skanz- 
1er Erhard und Staatspräsident de Gaulle am 
11. Juni in Bonn aufgenommen. 

Unverkennbar hat sowohl die französische 
als auch die deutsche Seite den Wunsch zum 
Ausdruck gebracht, daß trotz der klaren Dif- 
ferenzen zwischen den beiden Auffassungen 
in wichtigen Punkten die Beratungen im Juni 
in einer guten Atmosphäre verlaufen. Man 
zeigt sich in Bonn überzeugt, daß auch de 
Gaulle darauf Wert legt. • 

Herzlicher Empfang in Stuttpar 
Der Königin Elizabeth II. und ihrem Ge- 

der 

Finanzamt macht Teilzeitarbeit attraktiv 
Steuerbegünstigung / Einfaches Verfahren / Betrieb zahlt Pauschale 

Für den Lohnsteuerabzug bei Teilzeitbe- 
schäftigten war bisher schon aufgrund des 
Paragraphen 42a dos Einkommensteuerge- 
setzes ein vereinfachtes Verfahren zugelassen. 
Um die Bereitwilligkeit zur Übernahme einer 
Teilzeitbeschäftigung weiterhin zu fördern, 
wurden die bisher maßgebenden zeitlichen 
üna betragsmäßigen Begrenzungen mit Wir- 
kung ab 1. IViai 1965 wesentlich erweitert. 
Außerdem wurden die Pauschalsteuersätze 
ermäßigt. Diese Maßnahmen sind seitens der 
Bundesregierung als steuerpolitischer Beitrag 
zur Entlastung des äußerst angespannten Ar- 
beitsmarktes gedacht. 

Auf Antrag des Arbeitgebers darf jetzt bei 
kurzfristig beschäftigten Arbeitnehmern auf 
die Vorlage von Lohnsteuerkarten verzichtet 
und die Lohnsteuer zu Lasten des Arbeitge- 
bers pauschal mit zehn Prozent (bisher zwölf 
Prozent) erhoben werden, wenn die Tätigkeit 
über 18 (bisher 10) zusammenhängende Ar- 
beitstage nicht hinausgeht und der Arbeits- 
Wthr, ir,-» TtioooHii.-phsrhnitt ,>8 IVTartf ^bifihei* 

20 Mark) nicht übersteig' Wird bei einem 
Arbeitgeber der Einsatz von Aushilfskräften 
plötzlich und unvorhersehbar erforderlich, so 
gilt für die Zulassung des Pausehalierungs- 
verfahrens nur die zeitliche Begrenzung von 
18 Arbeitstagen; auf die Höhe des Arbeits- 
lohnes kommt es — wie bisher schon — nicht 
an. In diesen Fällen beträgt die pauschale 
Lohnsteuer acht Prozent (bisher zehn Pro- 
zent), wenn der Arbeitnehmer die Lohnsteuer 
trägt, beziehungsweise zehn Prozent (bisher 
zwölf Prozent), wenn der Arbeitgeber die 
Lohnsteuer übernimmt. 

Bei einer laufenden Tätigkeit von geringem 
Umfang darf auf die Vorlage von Lohn- 
steuerkarten verziehtet werden und die Lohn- 
steuer zu Lasten des Arbeitgebers mit zehn 
Prozent (bisher zwölf Prozent) erhoben wer- 
den, wenn die laufende Tätigkeit über 20 
Stunden (bisher 15 Stunden) wöchentlich 
nicht hinausgeht und der Wochenlohn 60 
Mark (bisher 40 Mark) nicht iiher.<teißt. 

Jonas Bundespräsident in Österreich 
Zum neuen österreichischen Bundespräsi- 

denten ist der 65 Jahre alte sozialistische 
Bürgermeister von Wien, Franz Jonas, ge- 
wählt worden. Der von der Konservativen 
Volkspartei aufgestellte Gegenkandidat Al- 
fred Gorbach, der frühere Bundeskanzler, 
unterlag mit einem weit geringeren Abstand 
als der letzte Kandidat der Volkspartei für 
dieses Amt. Gorbach erhielt 49,31 Prozent 
der Stimmen, Jonas dagegen aber 50.69 Pro- 
zent. 
Post erwägt keine Gebührenerhöhungen 

für Briefe und Postkarten 
Zu Presseverlautbarungen der SPD-Frak- 

tion über eine angeblich beabsichtigte Erhö- 
hung der Gebühren für Briefe der ersten Ge- 
wichtsstufe und für Postkarten im Zusam- 
menhang mit der Harmonisierung der Tarife 
der Postverwaltungeii der EWG-Länder er- 
klärt der Bundesminister für das Post- und 
Fernmeld jwesen: 

Bei der Deutschen Bundespost bestehen 
keinerlei ./Absichten, die Gebühren für Briefe 
der ersten Gewichtsstufe (bis 20 g) und für 
Postkarten zu erhöhen. Es trifft zu, daß die 
EWG-Kommission den beteiligten Postver- 
waltungen den Vorschlag einer Richtlinie des 
Rates zur Harmonisierung der Gebühren für 
die genannten Sendungen unterbreitet hat. 
Hiernach wird in Envägung gezogen, die Ge- 
bühren für Briefe der ersten Gewichtstufo 
auf 18 Goldcentimen (23,5 Pfennig) und die 
für Postkarten auf 13 Goldcentimen (16,9 
Pfennig) im EWG-Gebiet einheitlich, und 
zwar unter Berücksichtigung der in den 
nationalen Verwaltungen gebräuchlichen Ab- 
rundungen festzusetzen. Es handelt sich also 
lediglich um informative Vorschläge, die noch 
eingehend zu beraten und deren Auswirkun- 
gen im einzelnen noch zu präfen sind. Eine 
endgültige Lösung dieser Angelegenheit ist 
nicht vor 1968 zu erarten. 

mahl Prinz Philip schlugen überall 
baden-württembergischen L:indeshauplstudt 
tosender Jubel entgegen. Ks wai'en über 
500 000 Menschen auf den Beinen — mehr als 
beim Staatsbesuch Charles de Gaulles am 
9 September 1962. ..An diesem Tag bodaure 
ich nur. daß Bunde.spräsident Heuss nicht 
mehr unter uns weilt, um mir seine Heimat 
zu zeigen, von der er mir erzählte, als er 
mich 1958 in Limdon besuchte und mich daran 
erinnerte, daß in meinen Adern auch schwä- 
bisches Blut fließe", sagte die Königin im 
..Weißen Saal" des neuen Schlosses b"im 
Empfang durch die Landesregierung. 

Belgische Regierung zurückgetreten 
Die aus Christlich-So7ialen und Sozialisten 

bestehende belgische Regierung Lefevre' 
Spaak hat gestern nach vierjähriger Amtszeit 
ihren Rücktritt erklärt. Das Kabinett zog da- 
mit die Konsequenzen aus den Wahlen des 
vorangegangenen Tages. Aufgrund der vor- 
läufigen Gesamtergebnisse der Wahlen zur 
Abgeordnetenkammer und dem Senat steht 
fest, daß die bisherige große Koalition nk'ht 
mehr wie bisher über eine Zweidrittel-Mehr- 
heit in der Kammer verfügt. 

Südamerikanische Staaten bilden 
„Friedensstreitmacht" 

Die Vertreter vier lateinamerikanischer 
Staaten und der USA haben jetzt einen Ver- 
trag unterzeichnet, der die Aufstellung einer 
gemeinsamen Streitmacht zur Sicherung des 
Friedens in einem durch Bürgerkrieg zer- 
rissenen Land vorsieht. 

Laut Beschluß der Organisation dieser 
Amerikanischer Staaten soll das gemeinsame 
Truppenkontigent „zur Wiederherstellung 
normaler Zustände in der Dominikanischen 
Republik, zur Gewährleistung der Sicherheit 
für die Bevölkerung, zum Schutz der Men- 
schenrechte und zur Herstellung einer Atmos- 
phäre des Friedens und der Versöhnung" bei- 
tragen. 

Regierung für Anpassung der 
Kriegsopferrenten 

Die Bundesregierung will alles tun. um 
einen geeigneten Weg für die ständige An- 
passung der Kriegsopferrenten an die wirt- 
schaftliche Entwicklung zu finden. Das hat 
Bundesarbeitsminister Blank im regierungs- 
amllichen „Bulletin" angekündigt. 

Finanzhilfe. Die Türkei erhält in diesem 
Jahr von der Bundesrepublik eine Finanzhilfe 
in Höhe von rund 170 Milli>inen DM 



Wr. 41 
LAMGBNER ZEITVNQ 

Langen, den 25. Mai 1965 

Die Ersten im Sommerbad 
Irgendjemand muß den Anfang machen, 

und da es immer noch mutige Leute gibt, die 
den Sommer beginnen, wann es ihnen paßt, 
konnte auch unser Mitte Mai erörfnctes 
Schwimmstadion bereits die ersten Gäste 
am Wochenende verzeichnen. Allerdings 
waren es vorerst nur Jugendliche, die sich 
dem Wasser anvertrauten, denn das Wasser 
war noch recht kalt. Aber was hilffs wenn 
man sich einmal entschlossen hat, die Saison 
zu eröffnen, und mit dem Bademantel stolz 
durch die Straßen gezogen ist, kann man 
sich nicht mehr drücken. Das wäre einem 
auch vor dem Bademeister peinlich, der noch 
in Pollover und weißen langen Hosen um- 
hergeht und lächelnd mahnt, das kühle Bad 
nicht zu lange auszudetinen. Damit hat er 
recht, denn eine Erkältung wäre das ganze 
verfrühte Unternehmen doch nicht wert. 
Darum steigen die ersten Badegäste — ein 
wenig mitgenommen und mit schweren Glie- 
dern — doch recht bald wieder aus den tat- 
sächlich noch recht kühlen Fluten. Immer- 
hin. der Anfang ist gemacht, und wenn es 
Sicherlich auch noch etwas dauern wird, bis 
Wieder Hochbetrieb da draußen herrscht, so 
bleibt doch die Hoffnung, daß es ni n endlich 
Wärmer wird. 

I WIR GRATULIEREN 
, . Frau Margarete Herz, Joseph-v.-Eichen- 

Borff-Straße 21. zum 78„ und Frau Anna 
Fleischmann, Obergasse 9, zum 75, Geburstag 
lim 26. 5.; 

. . Herrn Robert Doller. August-Bebel-Str. 5, 
lum 81., Frau Anna Dussa. Carl-Ulrich-Str. 8. 
Eum 77.. und Frau Anna Herth. Frankfurter 
Straße 50. zum 75. Geburtstag am 27. 5.; 

Frau Ida Lömker. Gartenstraße 95, zum 
81 und Herrn Hemnch Muth, Wolfsgarten- 
straße 56. zum 77. Geburtstag am 28. 5. 1965. 

Die Langener Zeitung entbietet ihnen herz- 
liche Glück- und Segenswun.sche. 

Sommerfesl des Dreiftlch-Gymnaskrtns 
Das Dreieich-Gymnasium in Langen lädt 

schon jettl herzlich zum diesjShrigen Som- 
mertest ein, das die Schulgemoinschaft am 
Samstag, dem 26. Juni, von 14—18 Uhr in der 
Burgruine in Dreieichenhain veranstaltet. 

Wie in den vergangenen Jahren ist es 
Wunsch der Schule, daß Lehrer. Schüler, 
Kitern und alle Freunde an diesem Tag eine 
frohgesUmmte Gemeinschaft bilden. Ein bun- 
tes Programm und vielseitiger Wirtschaftsbe- 
trieb sorgen dafür, daß jeder auf seine Kosten 
kommt. Eine Tombola soll möglichst vielen 
Gelegenheit geben, etwas zu gewinnen. 

Abends findet ab 20 Uhr im Saal der Turn- 
halle Dreieichenhain für die älteren Schüler, 
die Eltern und die Freunde und Förderer 
unseres Gymnasiums ein festlicher Tanzabend 
statt. 

Der Reingewinn de.s Festes fließt in erster 
Linie der Ausstattung der Fachräume zu und 
kommt so der Bildung der Schüler zugute. 

* Gestohlen wurde in der Südlichen Ring- 
straße ein Motorroller der Marke Vespa mit 
dem amtlichen Kennzeichen OF — CP 666. 
Um sachdienliche Hinweise bittet die Krimi- 
nalpolizei. 

„Helft uns helfen" 
Vom 28. Mai bis 2. .luni 1965 werden 

die Heiter des Deutschen Roten Kreuxes 
im Rahmen der Sammelwoche um 
Spenden bitten. Sie sollen daru dienen, 
daß das DRK seine mich selbst gestellten 
Aafgaben erfüllen kann, die vom Un- 
fallrettungsdienst über die Katastro- 
phenhilfe bis zur Wohlfahrtspflege 
reichen. Vor wenigen Tagen erst wurde 
die Welt mit einer Naturkatastrophe 
in Pakistan konfrontiert, wo fast 6000 
Mensrhen ihr Leben verloren und hun- 
derttausende obdachlos wurden. Das 
Deutsche Rote Krenz hat auch hier so- 
fort einen größeren Betrag zur Linde- 
rung der Not zur Verfügung gestellt. 

„Helft uns helfen!" Dieses Motto 
steht auch wieder über der Frühjahrs- 
sammelwoehe. Die Ortsvereinigung 
l.ianRen des DRK wäre dankbar, wenn 
sich Einwohner, insbesondere die Ju- 
gend als Sammler zur Verfügung stell- 
ten. Bitte wenden Sie sich an den Kas- 
senwart des DRK, Herrn Schäfer, 
I.angen, Wolfsgartenstr. 36. 

DRK-Gesundheitswoche in Langen 

Schulklassen aus der Umgebung besuchen Ausstellung im Gymnasium 
Langen wird in der kommenden Woche, die 

vom Deutschen Roten Kreuz als Gesundheits- 
woche erklärt wurde, Mittelpunkt der Ver- 
anstaltungen im Landkreis Offenbach sein. 
Im Atriumbau und im Zeichensaal des Drei- 
eich-Gymnasiums wird eine interessante und 
lehrreiche Aus.stellung vorbereitet, die am 
Samstag um 20 Uhr eröffnet wird. Am Sonn- 
tag ist sie von 10 bis 12 und von 15 bis 18 Uhr 
geöffnet. Die Besuchszeiten von Montag bis 
einschließlich Donnerstag, dem 3. Juni, sind 
von 8 bis 12 und von 14 bis 18 Uhr. 

Die Gesundheitswoche des DRK wird von 
Frau Helma Eickelbeck geleitet. Sie ist beim 
Roten Kreuz als Gesundheitserzieherin tätig 
und wird den Ausstellungsbesuchern alle 
Fragen beantworten. Zum Be.such der Aus- 
stellung haben sich bereits die Oberstufen 
der Schulen in Langen, Sprendlingen. Drei- 
eichenhain. Götzenhain, Offenthal, Egelsbach 
und Dietzenbach angemeldet. In Gruppen sol- 
len insgesamt rund 1600 Schülerinnen und 
Schüler geführt werden. Die Ausstellung wird 
vom Ortsverein Langen dos DRK unter der 
Leitung von Willi Gottfried, dem ersten Vor- 
sitzenden. aufgebaut. 

Die Besucher werden wertvolle Informa- 
tionen über die Erste Hilfe und cgänzende 
Lehrgänge bis zur Ausbildung als Schwe- 
sternhelferin erhalten. „Ist Krebs heilbar?" 
lautet eines der Themen bei den Abendver- 
anstaltungen mit Referaten erfahrener Me- 
diziner. Außerdem werden behandelt: Die 
Ge.sunderhaltung der Bevölkerung als Ge- 
meinschaftsaufgabe, die Behandlung Unfall- 
verletzter, die Leistungsfähigkeit der Jugend, 
Fragen der gesunden Ernährung und andere 
Themen. 

Eine große Aufgabe 
Regierungspräsident Dr. Günther Wetzel 

hatte den ersten Vorsitzenden der Ortsvereini- 
gung Langen des Deutschen Roten Kreuzes, 
Willi Gottfried, anläßlich des Besuchs der 
englischen Königin am Donnerstag beauftragt, 
auf der Strecke von der Autobahnabfahrt bis 
zum Schloß Wolfsgarten und später bis zur 
Abfahrt des Sonderzuges den Einsatz der vier 
Krankenwagen und 80 Helferinnen und Hel- 
fer aus den Landkreisen Darmstadt. Groß- 
Gerau und Offenbach zu leiten. 

Ein Stadtplan von Langen mit Mängeln 
»er Verkehrs- und VerschönerunRKvcrein «immt Stellung — 

Cvoldeiit* ilofiizeil 
Heute feiern die Eheleute Johann Förster 

und Frau Anna geborene Webera, im Hause 
Walter-Rietig-StraUe 57. das Fest der golde- 
nen Hochzeit. .Johann Förster wurde am 
10. Mai 1889 in Philippsdorf im Sudetenland 
geboren. Er ist von Beruf Textilarbeiter. Im 
1. Weltkrieg diente er in der Österreich-unga- 
rischen Armee. Frau Anna Förster ist in Ger- 
stiv.ebitz im Kreis Taubitz geboren. Das Ju- 
belpaar lernte sich in Philipp.sdorf, einem in 
dieser Gegend bekannten Wallfahrtsort, ken- 
nen Im Mai 194ti wurden sie, wie so viele, 
aus ihrer Heimat ausgewiesen. Nachdem sie 
einige Jahre in einem Lager in Bayern ver- 
bracht hatten, zog das Jubelpaar 1952 nach 
Langen in das vom Schwiegersohn inzwischen 
erbaute Haus. Sie haben hier eine neue Hei- 
mat gefunden. Zu ihrem Festtage entbietet 
ihnen die Langener Zeitung herzliche Glück- 
wünsche. 

Der Bürgermeister gratulierte 
Der Verwalter der Stadt kasse. Wilhelm 

Zeunert. hat am Montag seinen sechzigsten 
Geburtstag begangen. Bürgermeister Wilhelm 
Umbach gratulierte ihm herzlich und über- 
reichte ihm eine Blumenschale. 

Der auf dem Friedhof beschäftigte Ge- 
meindearbeiter Fritz Schmidt wurde am 
gleichen Tage 65 Jahre alt. Auch ihm wurden 
vom Bürgermeister Glückwünsche über- 
mittelt und ein Geschenk überreicht. 

Der Verkehrs- und Ver.scliönerungs-Verein 
1877 Langen e. V. hatte in den vergangenen 
Monaten wiederholt darauf hingewiesen, daß 
er nichts mit dem von einem Münchener Ver- 
lag herausgegebenen und durch die Inserate 
von Langener Gewerbeunternehmen finan- 
zierten Stadtplan von Langen zu tun hat. 
Jetzt ist dieser Stadtplan herausgekomn 
und schon wurden die ersten größeren Ma 
gel offenbar. Diese Tatsache veranlaßte einen 
Langener Geschäftsmann, dem VW folgen- 
den Brief zu schreiben; 

„Heute bekam ich den beifolgenden Stadt- 
plan von Langen, der vom . . . herausgegeben 
wurde, in die Hände. Bei Durchsicht des 
Planes fiel mir auf, daß die Lageangaben 
hinter den Straßennamen des Straßenver- 
zeichnisses teilweise völlig unzutreffend sind. 
So befindet sich lt. Plan-Angaben der Weiß- 
dornweg in EF :i (Gebiet Westend'Annastr.), 
in Wirklichkeit aber in Oberiinden B 5. Daß 
dieser Plan in keiner Weise den Zweck er- 
füllt. den er erfüllen sollte, nämlich dem 
Ortsunkundigen den Weg und die Informa- 
tion zu erleichtern, ist klar. Wir möchten Sie 
hiervon in Kenntnis setzen und zwar aus 
folgenden Gründen: 
1 Ein Plan, der auf Grund seiner Fehler nur 

Verwirrung stiftet dürfte eine schlechte 
Reklame für Langen .sein. 

2. Die Inserenten in diesem Plan dürften 
wenig Wert darauf legen, diesen durch 
ihre Inserate zu finanzieren, wenn darin 
fehlerhafte Angaben enthalten sind." 

Soweit der Brief an den Verkehrs- und 
Verwirrung stiftet, dürfte eine schlechte 

mehr hinzuzufügen ist. 
Der V V. V. hat in .seiner Antwort darauf 

hingewiesen, daß der Briefschreiber hoffent- 
lich nicht dem Irrtum unterlegen ist. daß es 
sich um einen Stadtplan des VW handelt. 
Gerade das Gegenteil ist der Fall: Es handelt 

sich um eine unliebsame Konkurrenz für den 
seil .Jahren vom VW herausgegebenen Stadt- 
plan. gegen deren Abwendung es leider keine 
rechtlichen Mittel gibt. Es liegt künftig an 
den Inserente'n .selbst, welchen Stadtplan sie 
unterstützen und fördern und welches Risiko 
sie dabei eingehen wollen. 

Dr. Schmidt sprach vor den Jungsozialisten 

Aktuelle Fragen der deut.schen Politik be- 
handelte Bundestagsabgeordneter Dr. Horst 
Schmidt bei einem Besuch bei den Langener 
Jungsozialisten. Der Referent meinte, die nach 
den Bundestagswahlen 1961 gebildete Koali- 
tionsregierung sei von Anfang an durch ver- 
schiedene Skandale schwer belastet gewesen. 
Auch der Kanzlerwechsel vor 2 Jahren sei 
mit unerfreulichem Hin und Her verbunden 
gewesen. Ludwig Erhard, der „Kanzler auf 
Zeit", habe sich im Kabinett nicht durch- 
setzten können. 

Schmidt gab eine Darstellung der Außen- 
und Innenpolitik seit Erhards Wahl zum 
Bundeskanzler. In dieser Zeit habe die deut- 
sche Außenpolitik keine erwähnenswerten 
Erfolge vorbuchen können. Vielmehr sei das 
Vertrauen unserer Verbündeten in die Bun- 
desregierung erschüttert worden. Es werde 
zwar immer iiach Deutschland-Initiativen 
gerufen, aber konkrete Schritte seien nicht 
unternommen worden. Teilerfolge seien der 

SPD zu verdanken. Als Beispiel nannte er 
die Passier.-icheinregelung 

Auf innenpolitischem Gebiet habe die Bun- 
desregierung in der Sozialpolitik versagt. In 
der Gesundheitspolitik beispielsweise sei von 
einer zielstrebigen Arbeit des verantwort- 
lichen Ministeriums wenig zu spüren. Die 
SPD sei nur unter bestimmten Vorausset- 
zungen für eine Not.standsverfassung. Koali- 
tionsfreiheit, Pres.sefreiheit und Streikrecht 
müßten unter allen Umständen erhalten blei- 
ben Dienstpflicht für Frauen lehnte Schmidt 
scharf ab. Auch die Rechte des Parlamentes 
dürften in keiner Weise angetastet werden. 

Kartoffeln erfroren 
Ip den Nächten zum Donnerstag und Frei- 

tag letzter Woche war es stellenweise so kalt, 
daß vereinzelt die Kartoffeln auf den Fel- 
dern erfroren. Auch mit dem Spargel steht 
es in diesem Jahr nicht sonderlich gut. Die 
Erde ist zu naß und zu kalt. 

So geht es nicht 
Ein Autofahrer der die Wilhelmstraße in 

südlicher Richtung befuhr, hielt an dem Slop- 
schild an der Einmündung in die Südliche 
Ringstraße kurz an. fuhr dann aber weiter, 
ohne die Vorfahrt eines anderen Personen- 
wagens zu beachten. Es kam zu einem Zusam- 
menstoß. Der Fahrer des vorfahrtsberechtig- 
ten Wagens stieg nun au.s und schlug mit den 
Fäusten auf den anderen ein. Die Frau des 
Schlägers konnte schließlich den Streit 
schlichten. An beiden Fahrzeugen entstand 
ein Schaden von etwa fünfhundert Mark. 

Fußballspiel: Stadt gegen Lehrer 
Am morgigen Mittwoch findet um 16.30 Uhr 

auf dem Platz des 1. FC Langen ein Fußball- 
spiel zwischen einer Mannschaft der Stadt- 
verwaltung und den Lehrern der Albert- Ein- 
stein-Schule statt Beide Mannschaften haben 
in den letzten Tagen eifrig trainiert. 

Neunjähriger Radfahrer angefahren 
Am Freitag hatte gegen 15 Uhr ein Auto- 

fahrer. der den Leukertsweg befuhr, nicht die 
Vorfahrt eines neunjährigen Radfahrers be- 
achtet, der auf der Flachsbachstraße unter- 
wegs war. Der Junge kam beim Zu.sammen- 
stoß zu Fall und wurde leicht verletzt. 

Zecher ohne Geld 
In einer Gaststätte am Lutherplatz betrank 

sich am Samstag ein Mann, der auf einer Bau- 
stelle in Langen arbeitet. Als es an das Be- 
zahlen ging, stellte sich heraus, daß der Gast 
nicht genügend Geld bei sich hatte. Die Polizei 
brachte den faulen Kunden zur Au-snüchte- 
rung in eine Zelle, nachdem sich Arbeitskol- 
legen bereit erklärt hatten, seine Schuld zu 
begleichen. Nur deswegen sah der Wirt von 
einer Strafanzeige ab. 

Am besten noch heute, 
spätestens aber morgen, Mittwoch, 
vormittags 10 Uhr 

müssen die für die kommende Freitag- 
Ausgabe bestimmten Anzeigen und 
Einsendungen In unseren Händen sein. 
Am Donnerstag (Himmelfahrt) herrscht 
auch in unserem Betrieb Arbeltsruhe. 

Verlag der Langener Zeitung 

Christi Himmelfahrt 
Am Donnerstag begeht die christliche Welt 

den Tag Christi Himmelfahrt. Seit alter Zeit 
schauen die Bauern am Himmelfahrttag auf- 
merksam nach dem Wetter, denn viele Wetter- 
weisheiten sprechen diesem Tag prophetische 
Gaben zu. So .'joII die Witterung an diesem 
Tag den Herbst erkennen lassen, denn „Wie 
das Wetter am Himmelfahrttag. so auch der 
ganze Herbst sein mag". Sonnenschein wün- 
schen sich nicht nur jene, die eine Himmel- 
fahrtpartic machen möchten, auch der Land- 
mann freut sich darüber, heißt es doch: 
„Bringt die Auffahrt -Sonnenschein, wird der 
Herbst reich und fein." Feuchtes Wetter da- 
gegen ist ein schlechtes Zeichen, denn „Regen 
auf Himmelfahrt, ist's Heu zur Ernte schlecht 
bewahrt", und eine andere Bauernweisheit 
verkündet: „Regnefs an der Auffahrt, so reg- 
net's ein Drittel von der Frucht ab." Andere 
Bauernregeln sprechen da\'on, daß um diese 
Zeit die Gewitter zurückkommen und das 
Wetter jetzt i'echt schwül werden kann. .le- 
denfalls rechnet man jetzt allgemein mit 
Wärme und denkt deshalb auch daran, die 
Winterkleidung endgültig wegzupacken. „Nun 
Pelz und Muff verwahrt — der Herr hält seine 
Himmelfahrt!" Allzu lange Dauer scheinen die 
alten Welterkundigen der sommerlichen Wit- 
terung jedoch nicht zugesprochen zu haben, 
davon kündet nämlich auch eine Regel: 

Der Bauer nach der alten Art 
trägt seinen Pelz bis Himmelfahrt 
und vierzehn Tage nach Johann (24. 6.) 
da zieht er ihn schon wieder an! 

Wo steckt »Max«? 
Zwei Schleiereulen aus Voliere entflogen 
Am Sonntag sind zwischen 4 und 5 Uhr in 

der Frühe die beiden Schleiereulen aus ihrer 
Voliere am Birkenwäldchen entflogen. Katzen 
hatten sich sich an dem Käfig zu schaffen ge- 
macht und den Maschendraht, der bereits 
durch Rost gelitten hatte, beschädigt. So konn- 
ten „Max" und „Moritz" — so heißen die bei- 
den Vögel — entfliegen. Ein großes Gezeter 
in der Vogelwelt verkündete, daß etwas nicht 
in Ordnung war. Die Singvögel zwitscherten 
aufgeregt, als sie die ungewohnten großen 
Eulen sahen. , . . 

Emil Nüchter von der Vogelschutzstelle 
entdeckte am Nachmittas einen der Ausreißer 
auf einem Baum. Es war Max. Moritz kann 
nicht richtig fliegen, weil er einen Flügel- 
bruch nicht überwunden hat. Max jedoch 
flatterte von einem Dach zum anderen und 
genoß sichtlich seine Freiheit. Es war un- 
möglich. die Schleiereule einzulangen. Ihren 
Standort konnte man jedoch leicht an dem 
Konzert der Vögel in der Nachbarschaft er- 
kennen. . „ , 

Am Abend gegen 23 Uhr stellte Emil Nüch- 
ter bei der Fütterung plötzlich fest, daß Moritz 
in der Nähe des Käfigs auf einer Stange saß. 
Der Vogelpfleger sprach auf die Eule ein, die 
sich dann auch verhältnismäßig leicht ein- 
fangcn ließ. Nun sitzt sie in ihrem Käfig und 
trauert um Max. Wenn er nicht bald gefun- 
den wird, geht er wahrscheinlich ein, weil er 
an eine ständige Kost gewohnt ist. Vielleicht 
treibt die Eule aber auch der Hunger so weit, 
daß sie andere Vögel frist. 

Sobald die Schleiereule irgendwo gesichtet 
wird, .soll sofort die Vogelpflegestation in der 
Gerhart-Hauptmann-Straße 25 oder die Poli- 
zeiwache verständigt werden. 

Bei Streit aus dem Fenster gesprungen 
In einer Wohnung in der Südlichen Ring- 

straße kam es am Wochenende zu einem Fa- 
milienstreit, in dessen Verlauf ein Beteilig- 
ter aus dem Fenster sprang. Dabei zog er sich 
eine Fußverletzung zu. Weil er keinen Woh- 
nungsschlüssel dabei hatte, mußte ihm die 
Polizei Zutritt verschaffen. 

Neue Fernsprechbücher 
Gegen Vorlage der Benachrichtungskartrn 

werden zur Zeil beim Postamt I in Langen 
die neuen großen Fernsprechbücher ausgege- 
ben. Die alten Telefonbücher sollen mit ge- 
bracht werden. Wer das vergißt, muß noch 
einen kleinen Betrag begleichen. 

Parlamentarische Fragestunde für die 
Primaner des Dreieich-Gymnasiums ? 
Der Ortsverband Langen der Jungen Union 

hat an den Stadtverordnetenvorsteher Fried- 
rich Jensen einen offenen Brief gerichtet, in 
dem es heißt: 

„Sehr geehrter Herr Stadtverordneten- 
vorsteher ! 
Im Namen des Ortsverbandes Langen der 

Jungen Union Deutschlands möchte ich Sie 
bitten, die Möglichkeit einer parlamentari- 
schen Fragestunde für die Primaner des Drei- 
eichgymnasiums wohlwollend zu prüfen. Wir 
glauben, daß dem guten Bei.spiel der Stadt 
Neu-Isenburg auch bei uns in Langen gefolgt 
werden sollte. Wir alle bedauern das geringe 
Interesse der Bürger an der Kommunalpoli- 
tik. Daher sollte nach unserer Auffassung 
kein Versuch unterlassen werden, um das 
Interesse zu wecken. 

Sollte sieh diese parlamentari.sche Frage- 
stunde in der Praxis bewähren, so wäre es 
wünschenswert, wenn sie eine feste Einrich- 
tung in unserem kommunalpolitischen Leben 
wird, denn sicher ist ein solcher An- 
schauungsunterricht nicht nur für die Pri- 
maner, fx)ndern auch für die Abschlußklassen 
der Volks- und Realschulen aufschlußreich 
und interessant. Diese Anregung dürfte auch 
von den SozialUundelehrern begrüßt werden, 
denn gerade die staatsbürgerliche Erziehung 
unserer Jugend ist für das Funktionieren 
einer lebendigen und bewußten Demokratie 
eine wesen'liche Voraussetzung. 

In der Hoffnung auf eine baldige Ve- wirk- 
lichung der Vorschläge verbleibe ich mit 
freundlichen Grüßen Claus Demke. 
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Königliche Residenz auf Eisenbahnrädern Vor aber so Jahren der letzte Monarchenbesuch ® Ein Brief am Latelnamerlk» erinnert daran 
Die Bundesrepublik steht bis zum 28. Mal 1965 

Im Zeichen des Staatsbesuches Ihrer Majest&t 
Königin Elizabeth II. und Seiner Königlichen 
Hoheit Prinz Philip, Herzog von Edinburgh. Für 
Ihre Reise durch Westdeutschland hat das könig- 
liche Paar den Schienenweg gewählt. Ein Son- 
derzug der Deutschen Bundesbahn Ist für die 
Zelt Ihres Aufenthaltes In unseren Grenzen das 
königliche Domizil. In den letzten Wochen waren 
die mit der Ausstattung und Prüfung der tech- 
nischen Anlagen des Zuges betrauten Elsenbah- 
ner unermüdlich am Werk, um dem hohen Paar 
und seinem Gefolge die Fahrt auf dem Schienen- 
strang so angenehm wie möglich zu machen. 
Das umfangreiche, strapaziöse Besuchsprogramm 
gibt der Königin nur wenig Zeit für Ruhestunden. 
Deshalb wurde das Innere der „rollenden Resi- 
denz" besonders behaglich hergerichtet. 

Die Monarchin eines Weltreiches muß auch 
jederzeit die Möglichkeit haben, mit Ihrer Regle- 
ninn und riarüher hinaus mit den Vertretungen 
des Empire in allen Tonen der Erde in Verbin- 
dung zu treten und auch von Ihnen erreichbar 

sein. So birgt der fast 400 Meter lang» Wagenzug 
— dl« Salonwagen In Qrün, die Schlaf- und 
Speisewagen In Rot — nicht nur Rfiume zum 
Aufenthalt und zur Obernachtung, sondern auch 
für die Nachrichtenübermittlung und die laufende 
Arbeit, die selbst während eines Staatsbesuches 
zu Ihrem Recht kommen mu3. Oberall von auf- 
merksamen Elsenbahnern betreut, wird die „Resi- 
denz auf Schienen" die britlsciie Königin und 
Prinzgemahl Philip sicher und bequem durch die 
deutschen Lande führen. 

Hauptloklührer Ludwig Jung aus Langen, Wll- 
helmstraße 22, unternahm vor der Ankunft der 
Königin In Deutschland mit dem sehr langen 
Sonderzug einige Probefahrten. Ihm wurde der 
Zug dann auch anvertraut. 

Es war den Langenern nicht vergönnt gewesen, 
am Donnerstag, als der Sonderzug mehrere 
Stunden auf dem Bahnhof stand, einen Blick 
durch die Fenster In das Innere zu werfen. Des- 
wegen zeigen wir zwei Bilder von der Ausstattung 
der Salonwagen. 

Die Firma Nassovla stellte uns jetzt einen 
Briet aus dem Jahre 1955 zur Verfügung, 
der Ihr aus Rio de Janeiro gesandt worden 
war. Ein Deutscher, der jetzt schon vier 
Jahrzehnte In Südamerika lebt, erinnert in 
dem Schreiben an den Zarenbesuch auf 
Schloß Wolfsgarten. Seine deutschen Sprach- 
kenntnisse sind inzwischen verblaßt; trotz- 
dem dürfte der Brief von Interesse sein: 

Rio de Janeiro. 30. Setembro 1055 
Sehr geehrte Firma 

Durch lesen der Zeitschrift „Werkstatt und 
Betrieb", kam ich in den Besitz Ihrer Adresse. 
Es handelt sich kurz um Folgendes: Ich bin 
Deutscher, und mehr als 30 Jahre hier in Rio 
de Janeiro ansässig, und habe mit meinem 
Bruder eine gut eingeführte mechanische 
Werkstatt. Unser Arbeitsprogramm ist auf 
meinem Briefpapier ersichtlich. Ein Ge- 
schäftsfreund, der wie die meisten Brasilianer 
eine große Achtung vor deutschen Produkten 
hat, bat mich ilim bei der Beschaffung einer 
Maschine zur Herstellung von Druckknöpfen 
behilflich zu sein. Meine Frage an Sie liebe 
Firma ist „Bauen Sie diese Mnchine oder kön- 
nen Sie uns beraten wo, und zu welschem 
Preis, (auch die Art der I3ezahlung ist wich- 
tig.) er diese Machine erwerben kann. Wir 
wären Ihnen sehr dankbar wenn Sie uns in 
unserer Bitte behilflich wären. Unsere Werk- 
statt ist sehr klein, doch zählt die erste und 
bekannteste Industrie zu unseren Kunden und 
wäre es für uns eine Ehre auch Ihnen in 

Irgend einer Sache gefällig sein zu können. 
Beim lesen des Städtchens Langen, erlaube 

Ich mir einen Rückblick In das Jahr 1907 
oder 1908. Unser Vater war Staatsbeamter bei 
der Eisenbahn, und wohnten wir zu der Zeit 
in Egelsbach, in der Uahnstr. die No. war 6 
oder 8 es war gegenüber der Post. Ich glaube 
Nohl hieß der damalige Besitzer. Es kam Be- 
such aus Rußland für den Großherzog von 
Hessen, der Zar mit Familie auch Rasputin, 
in unserem Haus hatten wir EinQuatierung 
von dem Chef der Polizei des Zaren und hieß 
der Mann Kelber. Auch erinnere ich mich 
(ich hatte 7 Jahre) kam der Hof zur und ich 
sah unseren Kaiser W. 2, auch den Prinzen 
Heinrich Das Schloß des Großherzogs nannte 
sich Schloß Wolfsgarten und war ich als 
Junge da wir in Egel.sbach wohnten öfters 
dort. Ja meine Herren ich halle als Junge das 
Glück etwas Geschichte erlebt zu haben. Auch 
kann ich mich auf den Namen des Bäckers 
nocli eriimern er nannte sich GoUistein, aiicli 
in der Bahn oder Bahniiofstraße. Eben dieser 
Chef der I'alastpolizei des Zaren Herrn Kel- 
ber korspondierte nachdem der ru.ssische Bo 
such schon lange wieder in Rußland war noch 
lange lange Jahre mit meinen Kitern denn 
Herr Kelber war Deutschbalte und sprach 
noch gut Deut.sch. Ich habe hier in Rio mich 
viel Bilder und Postkarten aus dieser Zeit. 
Sölten dort in Kgelsbach ncicii Leute leben 
die sich an diese schöne Zelt erinnern'.' 

Mit Gruß Ihr 
Otto Pajunk 

Etat des Abwasserverbandes verabschiedet 

Hier verbringt Elizabeth II. einen Teil Ihrer kurzbemessenen Ruhepausen. Es handelt sich um 
den kleinen Salon Im Wagen der Königin, dessen Wände mit edlen Hölzern aus Wurzelfurnier ver- 
kleidet sind. Vier schmale Kristallwandleuchter dienen zur Beleuchtung und gleichzeitig als Wand- 
schmuck. Die dunkelblau bezogenen Sessel harmonieren mit dem hellen Teppichbelag. Rechts ein 
aufklappbarer FrUhstückstlsch mit Sesseln In Hellbeige. In ähnlicher Form Ist der Wagen des Prin- 
zen Philip ausgestattet. 

Die Bevöfkerung von Langen und Umge bung bereitete Elizabeth II. große Freude 

Prinz Ludwig von Hessen und bei Rhein 
verbrachte den Sonntag ebenfalls wie die 
englische Königin Elizabeth II. in Salem. Die 
Monarchin sagte ihm, daß ihr die aeftr herz- 
liche Begrüßung in Langen gioße Freude 
bereitet habe. Sie gab ihrer besonderen 
Freude darüber Ausdruck, daß die Bürger 
so lange und so spät in der Nacht noch ihren 
Weg von Schloß Wolfsgarten zum Langener 
Bahnhof in so großer Zahl gesäumt hätten. 

Das haben wir am Montag von Prinz Lud- 
wig von Hessen und bei Rhein erfahren. — 
Und was schrieb die West-Berliner Zeitung 
„B.Z."? Mit Staunen liest man es zweimal: 

„Im hessischen Langen (Kreis Offenbach) 
mußte die Königin gestern abend ihren Son- 
derzug besteigen. Der Ortsbürgermeister von 
Langen hatte sich etwas besonderes ausge- 
dacht. Er zog urn den Bahnhof herum ein 
Volksfest auf mit Schiffsschaukeln, Buden, 
Jahrmarktsrummel. Das Protokoll bat instän- 
dig. Der Bürgermeister war nicht zu überzeu- 
gen. Das Volksfest fand statt. Die Königin 
aber wurde von Ihrem Staats-Mercedes direkt 
an den Sonderzug gefahren. Sehr zum Kum- 
mer der Langener, sehr zum Kummer des 
Bürgermeisters." 

Auf der Tagesordnung zu der letzten Sit- 
zung der Verbandsversainmlung des Abwas- 
servorbandes Langen - Egelsbach standen 
einige wichtige Punkte. Bürgermeister Um- 
bach, der als Verbandsvorstcher die Sitzung 
im Rathaussaal leitete, konnte auch Vertreter 
der unteren Wasserbehörde sowie des Wasser- 
wirtschaftsamtes begrüßen. 

Die Prüfung der Jahresrechnung 19()4 wurde 
vom Rechnungsprüfungsamt der Stadt Langen 
vorgenommen. Sie schließt in der Einnahme 
mit 222 475.71 DM und in der Au.sgabe mit 
220 546,75 DM ab. Das Rcchnungsprüfungsainl 
empfahl nach eingehender Prüfung der Ver- 
bandsversammlung die vorbehaltlose Ent- 
lastung des Vorstandes, die dem Vorstand 
auch einstimmig erteilt wurde. Der Haushalt- 
plan für Rechnungsjahr 1965, der im ordent- 
lichen Teil ausgeglichen mit 472 000 DM und 
Im außerordentlichen Teil mit 2 600 000 DM 
abschließt, wurde einstimmig verabschiedet. 

Für die geplante Verbandsanlage Langen- 
Egelsbach wurden zwei Darlehensaufnahmen 
von 600 000 DM vind 700 000 DM beschlossen. 
Die Vergabe der Bau- und Nebenarbeiten für 

die Anlage Egelsbach erfolgte an die Finna 
Ulrich KG in Fulda zum Angi-botspreis von 
:13R 0111,60 DM. Der M;igistral der Stadl Lan- 
gen soll gebeten werden, für die ge.samte 
Klärwerkserweitcrung die Bauleitung zu 
übernehmen, dii; Hauüberwacliung der Ab- 
wasserbauten durchzuführen und, .soweit er- 
forderlich, Pläne für die Hochbauten anzu- 
fertigen. 

Der Klärmeister erhält für die Milbenut- 
zung seines privaten Autos für Dienstzwecke 
eine monatliche Pau.schaleplschädigung. 

Als letzter Tagesordnungspunkt stand die 
Festlegung des Raumprogramms für das Be- 
triebs- und Wohngebäude auf der Anlage 
Langen auf dem Programm. Nach einigen An- 
derungsvorschlägen und Ergänzungen wurde 
das Raumprogramn. einstimmig gebilligt. 

• Verletzt wurde ein Motorradfahrer auf 
der Kreuzung Bahnslraße / Friedrichstraße 
beim Zusamenstoß mit einem Personenwagen, 
dessen Fahrer die Vorfahrt nicht beachtet 
hatj,? An beiden Fahrzeugen entstand Sach- 
scnaden. , _ 

Die „B.Z."-Redakteure H. O. Bolesch und 
K. H. Kirchner scheinen geträumt zu haben. 
In Langen aber waren sie bestimmt nicht. 
Ihre Kolportage erschien unter der Über- 
schrift „Manche tun des Guten schon zu- 
viel". In der Tat: Manche tun des Guten 
zuviel! 

Königin Elizabeth II. winkte noch einmal der Be- 
völkerung zu, bevor am späten Donnerstag ihr 
Sonderzug den Langener Bahnhof verlleB. Ob- 
wohl sie einen sehr anstrengenden Tag mit vie- 
len Empfängen hinter sich hatte, bekundete sie 
auf diese Weise Ihre Verbundenheit mit den Bür- 
gern aus Langen und Umgebung. 

Wer KADETT fährt, 

bezahlt nicht viel. 

Wieviel denn eigentlich? 

Die Jahressteuer für den KADETT 
beträgt 144 Mark, die Versicherung 
im Jahr (nach dem Mindesttarif einer 
großen Versicherungsgesellschaft) 
310 Mark. An Steuer und Versiche- 
rung kostet der KADETT monatlich 
also rund 38Mark. Weiter: Nach DIN 
verbraucht der KADETT 7 Liter 
Normalkraftstoff auf 100 km. Der 
tatsächliche Durchschnittsverbrauch 
liegt je nach Fahrweise zwischen 
6.5 und 8 Liter. Für Benzin kann 
man demnach pro 1000 km Fahr- 
strecke mit 37 bis 46 Mark rechnen. 
Weitere erfreuliche Tatsachen: Ein 
KADETT braucht niemals abge- 
schmiert zu werden. Der Absctimler- 
dienst entfällt also. Nur alie 10000 km 
Ist eine Inspektion notwendig, da- 
zwischen — alle 5000 km — ein kur- 

zer Kontrolldienst. Er ist tatsächllcf 
kurz, er umfaßt neben dem Oelwech- 
sel nur einige kleine Überwachungs- 
arbelten. Bei einer jährlichen Fahr- 
leistung von 12000 km braucht man 
allenfalls dreimal den Kundendienst 
aufzusuchen. 
Man hat es auch nie weit bis zur näch- 
sten Werkstatt. OPEL verfügt über 
einbesondersdichtesKundendlenst- 
Netz mit mehr als 2000 Stationen. 
Und was hat ein KADETT außer für 
Inspektionen sonst in 
der Werkstatt zu su- 
chen? Sehr wenig, 
Und das ist der wich- I 
tigste Aktivposten In 
jeder Wirtschaftlich- 
keilsrechnung für 
den KADETT. iHHHBM 

Der Wagen mit dem groBen Salon enthilt «inan EBtlsch mH MCh* 8tQhl«n In H^lbslg«. außerdem 
sechs locker gruppiert* Sessel, dl« niH Iflrlclsfarbenem S«UI«nv«lours bMog«n sind. Dar FuBbodan 
Ist hier In einem mittelgrsuen Farbton gahaltan. Im Hlntargrund dia VarfalndungatOr zum Salon- 
wagen der Kflnialn. 

Ihre OPEL-Händler 
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Eaelsbacher ® Nachrichten 

Valertag 
Die meisten MUnner — und niclU nur jene, 

die Anspruch auf den Ehrenütel Vater haln-n 
■— leben in der Sorge, daß der Donnorstafi 
verregnen könnte. Denn es Ist schließlich „ihr" 
Tag, und alle von Skntrunden, Kegelklubs, 
Vereinen und Stanmitlschen Korgfältig ausge- 
arbeiteten Pliine würden dann buchstiiblich 
Ins Wasser fallen. Darum Interes.sieren sich 
die M.tnner jeden Alters im ganzen Jahr nicht 
so sehr wie heute für den Barometerstand und 
die Wettervorhersagen in Heimatzeitung und 
Rundtunk. 

Die Ehefrauen freilich sind sehr skeptisch, 
sie wis-sen aus Erfahrung, daß auch ein sonni- 
ger Vutertag „ertrinken" kann, wenn nicht im 
Wasser, dann in anderen Flüssigkeiten. Dabei 
haben dann die b^'eiligten MUnner allerdings 
nicht den Entschuldigungsgrund anzuführen, 
daß sie ihren Kummer über das schlechte 
Wetter eljcn ersiiufen mußten. 

Auf alle Falle: Auf diesen Tag der Ilerren- 
partien, an dem die MUnner einige Stunden 
lang ganz unter sich sein wollen, um unge- 
stört Allotria treiben und heimlich wieder 
rechte Lausejungen wer Jen zu können, freuen 
sich alle. So geht es denn also ins Freie, man- 
chesmal mit Strohhüten oedeckt, um dem 
schonen Mai einen männlichen Gruß zu er- 

WIR GRATULIEREN . . 
. . . Frau Eleonore Keil, Mainstr. 28, zum 
85. und Herrn Eduard Scholz, Georg-Wehsarg- 
Straße 3, zum 84. Geburtstag am 27. 5. 
. . . Frau Katharina Lemper, Wolfsgarten- 
straße 9, zum 81. Geburtstag am 28. 5. 

Mit den besten Wünschen schließt sich die 
Langener Zeitung dem Reigen der Gratu- 
lanten an. 

e Der Chor der SänRCrvcreinlBung 1881 
trifft sich am Donnerstag um 10 Uhr am 
Eigenhelm-.Saalbau zu ihrem traditionellen 
Vatertags-Ausflug. Mit dem Bus soll die Fahrt 
ins Blaue gehen. Das Ziel wird geheim ge- 
halten. Es wurde nur verraten, daß es in 
einen landschaftlich schönen Teil des Oden- 
wakles geht und daß man do-t mit einem 
Gesangverein zusammentrifft. An der Ver- 
anstaltung können auch passive Mitglieder 
und Freunde des C.iors teilnehmen. Inter- 
essenten werden gebeten, sich möglichst so- 
fort mit dem Vorstand in Verbindung zu set- 
zen. 

notrlchsau.sfluR am Mittwoch 
e Am MltTw'Och, "dem 2ß. Mai, riiaclit die 

Gomeindeverwaltung Egelsbach ihren Be- 
triebsausflug. Das Rathaus, der Kindergarten 
und dlö sfin.s'tlKi>n gemeindlichen Stellen sind 
an diesem Tag ge.schlos.sen. 

e Der .lahrgung 1903 kommt am Mittwoch 
um 20.30 Uhr zu einer Besprechung bei Gast- 
wirt Theis zusammen (siehe auch Anzeige), (v) 

e Zur Arbeit treffen sich auf der Baustelle 
(ür das Naturfreundehaus am Donnerstag 
(Himmelfahrt) und Sonntag die Mitglieder der 
Ortsgruppe Egelsbach der Naturfreunde, (v) 

ERZHAUSEN 
Kunstradfahrer erfolKreich 

ez Die Radfahrabteilung der Sportvereini- 
gung Erzhausen e. V. konnte bei den Bezirks- 
meisterschaften in Weitersladt im Kunst- und 
Gruppenfahren beachtliche Erfolge erzielen. 
Im Einer-Kunstfahren sicherte sich Walter 
Fischer den Bezirksmeistertitel. Auch die 
Fahrer im Sechser-Einradreigen Willi Deußer, 
Werner Leiser, Reinhold Obst, Erich Traut- 
mann, Dieter Müller und Gerhard Obst be- 
legten mit 301,8 Punkten und im Sechser- 
Steuerreigen mit 271,3 Punkten jeweils den 
1. Platz. In der Disziplin Einrad-Reigen wurde 
son.lt erstmals von einer Mannschaft die „300- 
Punktgrenze" überschritten. 

Am kommenden Sonntag findet im Sport- 
heim der erste Radball - Landesligaspieltag 
der Gruppe Süd statt. Erzhausen Ist mit fol- 
denden Mannschaften vertreten: 1. Mann- 
schaft Obst/Trautmann, 2. Mannschaft Mül- 
ler/G. Obst, 3. Mannschaft Leiser/Ebert. 

Als Gäste werden die Mannschaften aus 
Eberstadt, Rüsselsheim und Arheilgen er- 
wartet. Die Spiele beginnen um 9 Uhr. 

Viele neue Mitglieder 
ez Am 8. Mai 1965 fand die letzte Monats- 

versammlung des Vereins für Deutsche Schil- 
ferhunde SV (Ortsgruppe Erzhausen-Wixhau- 
sen und Umgebung) statt. Vorsitzender Karl 
Kaspar berichtete, daß der Verein seit Jahres- 
beginn viele Mitglieder gewonnen habe. 

Außerdem wurde bekanntgegeben, daß das 
traditionelle „Vatertagstreffen" am Donners- 
tag, dem 27. Mal 1965. im Vereinsheim am 
Ohlenberg stattfindet. Alle Mitglieder sind 
hierzu ab 10 Uhr vormittags eingeladen. 

Die nächste Monatsvcrsammlung findet am 
Bamstag, dem 12. 8. 1965, statt. 

ez Die evangellNche Klrchenxemeinde Erz- 
hausen beabsichtigt, bei günstiger Witterung 
den Gottesdienst an Christi Himmelfahrt als 
Waldgottesdienst am Ileegberg, unweit des 
Eeltsportplatzes, zu halten. Der Platz an der 
Kllpstelnruhe, wo früher diese Gotte.sdienste 
atattfanden, ist durch den nahen Straßenv<;r- 
kehr zu sehr gestört. Der Zufahrtsweg zum 
Heegberg (Wolfsgartenallee) ist betoniert, so 
daß auch Autofahrer gut dorthin gelangen 
können. Parkmöglichkeiten sind genügend 
vorhanden. Der Gotte.sdienst beginnt um '0 
Uhr. Der Pos-iunenchor wirkt mit IVi 
schlechter V/ittcrung trifft sich die G' tnein'Je 
i-i '■ ;l- r.in 

Handwerksjugend siegte 

Auszeichnung der Kammersii'ger in Darnistndt 
Im „Haus des Handwerks" in Darmstadt 

wurden 32 junge Handwerker geehrt, die als 
Kanimersieger aus dem Loistiuig.swettbewerb 
der deutschen Handwerk.sjugend 10H5 hervor- 
gegangen sind. 

Die Ehrung der Kammersieger nahm 
der Präsident der Handwerkskammer für den 
Regierungsbezirk Darmstadt, Karosseriebau- 
melster Adam Krämer (Groß-Gerau) persön- 
lich in Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste 
v<n-. Er betonte, die Leistungen der jungen 
Handwerker seien ein Bewei.s für ihr Kön- 
nen und ihre Strebsamkeit. Wenn sie dies 
auch in Zukimfl unter Beweis stellen könnten, 
brauche es dem Handwerk nicht um seine 
Existenz bange zu sein. Der Präsident dankte 
auch den Ausbildern in Werkstätten und 
'"chulen. Die Kammersieger bekamen ein 
Buchgeschenk und eine Urkunde und darüber 
hinaus von ihrer örtlichen Sparkasse ein Spar- 
buch mit Einlage. 

Zu den Kammersiegei'.i gehören u. a.; Zim- 
merer Kiu't Morwan aus Worfelden, Schmied 
Heinz Bonn aus Eschollbrücken, Mechaniker 
Dieter Haas aus Hebstahl i, O., Büromaschi- 
nenmechaniker Rolf Hartwig aus Rüsselsheim, 
Zentralheizungs- und Lüftungabauer Heinz 
Zimmermann aus Biebesheim, Feintäschner 
Albert Hockwolf aus Nieder-Roden u. Ortho- 
päf" Mnechaniker Dieter Jakobi aus Erz- 
^auav. 

Standesamtliche Nachrichten 
vom April 

Geburten 
Martina Wendt, Kirchstraße 8 
Michael Gleich, Bahnstraße 15 
Christof Hillen, Offenthaler Straße 29 
Bladlmiro Casado Bernnl, Ernst-Ludwig- 

Slraße 76 
Klaus Peter Blalcm, Aug.-Bebel-Straße 27 
Christel Wiche, Weedstraße 21 
Ralf Klose, Brückenweg 7 
Gerd Hutscheiueuior, Schulstraße 44 
Dagmar räcilie Laubenheimer,Rheinstraße 40 
Markus Toni Ruppel, Rheinstraße 27 

K h e s c h 11 e ß u n g e n 
Helmut Wagner, Egelsbach, Woogstraße 29 

mit Katharina Strecker, Birkenseeweg 6 
Dilmar Otto Jäkel, Egel.sbach. Goethestraße 7, 

mit Josefa Lnma Rojas, Egelsbach, Goethe- 
straße 7 

Heinz-Günter Klena, Rüsselsheim, Dr.-Fritz- 
Opel-Plalz 14, mit Ingo Kunz, Egelsbach, 
F.rnst-Ludwig-Straße 57 

Manfred Butz, Egelsbaeh, Harnpfad 7, mit 
Gerlinde Veldmann, Sin-endlingen, Freiherr- 
vom-Stein-Straße 2 

Gerhard Anton Knoll, Frankfurt-Sindlingen, 
Bahnstraße 30, mit Johanna Baumhardt, 
Egelsbach, Bahnstraße 5 

Gerhard Wolff, Egelsbach, Aug.-Bebel-Str. 8, 
mit Christa Frank, Werdohl 

Hubert Grob, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Slr. 36, 
mit Hannelore Edelmann, Wixhausen, 
Bahnhofstraße 1 A 

Rudolf Schäfer, Egelsbach, Kirchstraße 6, mit 
Wilfriede Heck, Egelsbach, Helneatraße 14 

Alfred Jensen, Kiel, Teichstraße 20, mit Mar- 
garete Ruf, Egelsbaeh, Ernst-Ludwlg- 
Straße 41 

Sterbefälle 
Philipp Wesp, Schulstraße 41 
Anna Susanna Best, Weedstraße 38 

OFFENTHAL 
wir Bfatulleren 

o Am Mittwoch, dem 26. Mal, kann Herr 
Philipp Zimmer, Langener Straße 14, seinen 
80. Geburtstag begehen. 

o Die GemelndeverwaltunR weist darauf 
hin, daß die zugestellten Betriebsbcigen für 
die Bodenbenutzungserhebung 1965 bis spttte- 
stens Dienstagabend zurückgegeben worden 
mü.s.sen. 

o Die Oemeindekasse erinnert daran, daß 
die 2. Rate der Gemeindegefälle noch bis zum 
21). Mai ohne Kosten bezahlt werden kann. 

o Die VersorgunKsrente wirfl atn Mittwoch, 
dem 26. Mal auf dem Postamt von 9 bis 
10.80 Uhr ausbezahlt. 

IlöntKen-UntersuchiinB 
o Am ?"reitag, dem 28. Mai, wird in der Zeit 

von 9,30 bis 12 Uhr und von 13 bis 15 Uhr 
eine kostenlose Röntgen-Reihenuntersuchung 
auf dem Gemeindeplatz, Langener Straße 10, 
durchgeführt. Der GemeindovorKtand bittot 
die Einwohnerschaft, sich vollzählig an der 
Untersuchung zu beteiligen. Die Karlen für 
diese Untersuchung sind den Einwohnern be- 
reits zugestellt worden. Sie sind zur Unter- 
suchung ausgefüllt mitzubringen. 

" ftl 

BEEmEi] 
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Es lit wirklich 
kaltgepreDt und 
vollwertig 

ca. iO'/o 
Llnoltäure- 

geholt 
dos köstliche 

noturbelossene 
Sonnenblumenöl aus dem Reformhous 

Kein Protest gegen Pläne des Flughafens 

e Am vergangenen Donnerstag tagten die 
Egelsbacher Gemeindevertreter. Bevor die 
Tagesordnung abgewickelt wurde, kam es zu 
einer längeren Diskussion über die geplante 
Nord-Süd-Startbahn auf dem Rhein-Main- 
Flughafen. Die Fraktion der Wahlgemein- 
schaft hatte In einer Anfrage an den Ge- 
meindevorstand um Auskunft gebeten, ob 
sich die Gemeinde Egelsbach an der Protest- 
aktion gegen die geplante Startbahn beteili- 
gen werde. Bürgermeister Wannemacher wies 
darauf hin, daß sich der Gemeindevorstand 
bereits mehrfach mit dieser Angelegenheit 
befaßt habe. Im Landratsamt und in den 
Nachbargemeinden seien Erkundigungen ein- 
gezogen worden. Der Landrat habe der Ge- 

■melnde Egolsbaoh empfohlen, sieh an der 
Protestaktion nicht zu beteiligen, da der Bau 
der Nord-Süd-Startbahn für Egelsbach keine 
größere LUrmbeiUstigung bringe. 

Der Rhein-Main-Flughafen sei nun einmal 
einer der größten Flughäfen Europas und die 
wirtschaftliche Entwicklung mache den Bau 
dieser Startbahn notwendig, der von der Ge- 
meinde Egelsbach auch nicht aufgehalten 
werden könne. Erster Beigeordneter Thomln 
und Fraktionsvorsilzendcr der SPD Lohr be- 
stätigten die Angaben des Bürgermeisters. 
Auch der Flugplatz Egelsbach werde durch 
die Nord-Süd-Startbahn nicht beeinträch- 
tigt. 

Um die SchulanfUnger vor den Gefahren 
im Straßenverkehr zu schützen, hat die Ge- 
meindevertretung einstimmig die Anschaf- 
fung von gelben Mützen und gelben Kopf- 
tüchern beschlossen. Durch diese Maßnahme, 
die sich bereits in vielen Orten bewährt hat, 
sollen die Verkehrsteilnehmer auf die ABC- 
Schützen aufmerksam gemacht werden. Der 
Antrag wurde noch dahingehend erweitert, 
daß auch die älteste Kindergartengruppe 
diese Mützen und Kopftücher erhalten soll, 
da die Kinder den Weg vom und zum Kinder- 
garten meist schon allein zurücklegen. 

Die Ortseinfahrt Egelsbach an der Bundes- 
straße 3 soll ausgebaut werden. Einem vom 
Straßenneubauamt In Darmstadt vorgelegten 
Plan, der eine Verbreiterung der Bundes- 
straße und die Errichtung einer Signalanlage 
vorsieht, stimmten die Gemeindevertreter 
einstimmig zu. 

Aus der Sitzung der Gemeindevertretung 
Die Baugebiete „Erbig" und „Geißbaum" 

sollen erschlossen werden. Die Gemeinde- 
vertretung hat mit 13 Stimmen bei drei Ent- 
haltungen beschlossen, für die Erschließung 
ein Darlehen von 968 000 Mark aufzunehmen. 
Die Laufzeit des Darlehens beträgt 
47 Monate, der Zinssatz 6,5 "/o bei einer Aus- 
zahlung von 99,5 »/o; die Bedingungen sind 
also sehr günstig. 

Aus der Sportplatzkommlsslon Ist Wilhelm 
Lohr aus Altersgründon ausgeschieden; 
seinen Platz wird Georg Heim einnehmen. 
Aus der Bürgerhaus- und Elgenhelmkom- 
mission sind Wilhelm Lohr und Andreas 
Leonhardt ausgeschieden. Für sie wurden 
Richard Förster und Georg Luley in die 
Kommission berufen. 

Die Beschlußfassung über das Baugebiet 
„Bayerselch" und das Industriegebiet west- 
lich der Bundesstraße 3 mußte verschoben 
werden, da der Regierungspräsident In Darm- 
stadt gegen die Pläne Bedenken angemeldet 
hat, die erst beseitigt werden müssen. 

GroOes Verdienstkreuz 
Mit dem Großen Verdienstkreuz Ist am 

Dienstag in Frankfurt der Präsident des Bun- 
des Deutscher Philatelisten und Ehrenvorsit- 
zende des Verbandes der Deutschen Rauch- 
waren- und Pelzwirtschaft, Konsul Hermann 
Deninger, ausgezeichnet worden. Staatssekre- 
tär Dr. Leonhard Lutz vom Hessischen Wlrt- 
schaftsminlsterlum überreichte die Auszeich- 
nung in einer Feierstunde im „Frankfurter 
Hof". 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 25. S. bU 29. 5.1965 

Dienstag, 25. 5.: 
20 Uhr: Mädchenkreis 

Himmelfahrt Christi: 
Donnerstag, 27. 5. 

10.10 Uhr; Gottesdienst. Beichte u. Feier 
des Heiligen Abendmahles 

11.20 Uhr; Kinder-Gottesdienst 
Samstag, 29. 5.: 

15.30 Uhr: Mädchenkinderkreis 

Evangelische Frauenhilfe Egelsbach 
Fahrt nach Bad Hersfeld am Mittwoch 

nach Pfingsten (9. 6. 65) Abfahrt 8 Uhr, 
Kirchplatz. Anmeldung bis Pfingstsamstag, 
bei Zahlung von 11,50 DM bei Frau Betz, 
Kirchstraße, und Frau Anthes, Niddastraße. 

Caro 

das moderne^ 
Getränk 
für moderne 

Menschen 

Herzlichen Dank für die vielen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich unse- 
rer silbernen Hochzelt. 

Benedikt Wurm und Frau 
Marie geb. Fink 

Egelsbach, Schulstraße 8 

Notlandung glückte 
Aul dem Flug von Egelsbach nach Reichels- 

helm in der Wetterau mußte am Samstag- 
nachmittag ein Sportfiugzeug auf einem ame- 
rikanischen Feldflugplatz bei Büdingen wegen 
Motorschadens notlanden. An der Maschine 
entsand ein Schaden von rund 15 000 Mark. 
Der Pilot aus Hausen blieb unverletzt. 

Für die vielen Aufmerksamkelten an- 
läßlich meines 80. Geburtstages danke 
ich auf diesem Wege allen herzlich, be- 
sonders aber der Gemeindeverwaltung 
für ihre Aufmerksamkeit. 

Leonhard Faatz 

Egelsbach, Im Mai 196S 
Schafhofstraße 9 

Arbeltskreis der Jungkaufleute In der Jahrgang 1914/15 
SPAR Mainz gegründet trifft sich am Freitag, 

SPAR startet ihre Jugendarbeit 28. 5. 1965, 20.30 Uhr, 
Der kürzlich in Frankfurt/Main gegründete im Gasth. Baumhardt, 

„Arbeltskreis der Jungkaufleute" der Deut- am Bahnhof, zu einer 
sehen SPAR e, V. dessen Aufgabe es Ist, 
Jungkaufleute im Lebensmittelhandel beruf- 
lich und fachlich In Verbindung mit einem 
zweckgebundenen Sparen zu fördern, hat 
.seine praktische Arbelt mit der regionalen 
Gründung der Handolsvereinigung SPAR 
Mainz aufgenommen. 

Im Kurfürstlichen Schloß zu Mainz wurde 
In Anwesenheit von SPAR-Elnzelhändlern, 
ihren Jungkaufieuten u den Eltern sowie Ver- 
tretern der Berufsschul"n u Sparkassen die 
Arbeitsgruppe ,Jungkaufleute, gegründet. 

Die 1. Vornitzeiide der Handelsvereini- 
gung SPAR Mainz, Frau Hilde Feine, stellte 
so ,'eRt, d.Tß es Sinn und Zweck des Arbeits- 
kreises der Jungkaufleule der Deutschen 
.SPAR sei, den Berufsnachwuchs zu fördern. 
Zum Thema „Alle Chanen dem Nachwuchs" 
meinte Frau Feine, daß die jungen Kollegin- 
nen und Kollegen auf ein fceatimmtes Ziel 
vorbereitet werden sollte.n, damit sie eines 
Tage» die Materie liires Faches voll und g;inz 
beherrschen. 

wichtigen 
Besprechung. 

TV Die ^ aturfreunde 
Ortsgr. Egelsbach 

Am Donnerstag (Him- 
melfahrt) und Sonntag 

Arbeitsdienst 
auf dem Haus. — Die 
Wanderung nach Mes- 
sel fällt aus. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1903 
Zusammenkunft des 
Jahrg. 1903 bei Gast- 
wirt Theis zwecks 

Besprechung 
morgen Mittwoch, den 
26. 5., um 20,30 Uhr. 

lANOEHER ZIIIUNO 
Veianlwonlich (Uf Politik und Lokalnochilcht«n 
Filod.'lch Schädlich, tur Unisfhallung und Anio.gjn 
Ch Kjhn Druck und Verfog Buchdiuckaial 
Kuhn KO, Lingon. Ddfoiktddter Stfaßw 16, ftui I69b. 

Mod., sehr gut erhalt, 
Kinderwagen 

preisgünst z. verkauf 
Egelsbaeh. 
M"sneler Straße 13 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher und aui- 
richtiger Anteilnahme In Wort und Schrift, sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Sophie Susanne Becker 
geb. Welz 

sagen wir auf diesem Wege un.seren alierhcrzllchsten Dank. 

Ganr besonders danken wir dem Sprecher der Freireligiösen 
Gemeinde, Herrn German sen., für die herzliche und 
tröstende Grabrede bei der Trauerfeier in Offenbach a. M. 
und bei der Urnenbeisetzung in Egelsbach, sowie den Ver- 
tretern der Sozialdemokratischen Partei, der Arbeiterwohl- 
fahrt und der Sängervereinigung 1861 für die Kranznieder- 
legungen und die ehrenden Worte am Grabe, und nicht zu- 
letzt all den Bekannten und Freunden, die der Entschlafenen 
das letzte Gelelt gaben. 

In stiller Trauer: 
liiins Becker 
und alle Angehiirigen 

Egelsbach, im Mai 1905 
Woogstraße 17 
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NACHRICHTEN 
Freundschaftsspiel der Offenthaler Meistermannschaft 

1. FC Niedernhausen — SSO Offenthal 1:1 

Alles klar In der II. Fußball- 
Amateurliga Darmstadt 

Am letzten Sonntag wurden in der II. Fuß- 
bail-Amateurllga IJarmstadt klare Verhält- 
nis.sc go.schaffen. SV Münster und TSV Pfung- 
stadt erl.Umpften sich durch Siege gegen 
Trebur bezw. KSV Urberach ihre Zugehörig- 
keit zur Gruppenliga. Der Sieg Nieder-Rodens 
gegen den 1. FC Langen hat keine Bedeutung 
mehr für den Gewinner, eljenfalls kam der 
Sieg Griesheims in Arheilgen zu spät. Mit den 
sieben ersten Vereinen in der Tabelle stehen 
die Aufsteiger in die Gruppenliga endgültig 
fest. Die Spielergebnisse vom letzten Sonntag; 
SV Münster — TSV Trebur 4:2 
Viktoria Schaafheim — FC 07 Bensheim 0:0 
KSV Urberach — TSV Pfungstadt 1:3 
Conc, Gernsheim — SV 98 Amateure 2:1 
SV Bischofsheim — SG Arheilgen 1:0 
SG Nieder-Roden — 1. FC Langen 2:1 
Gm. Ober-Roden — Ol. Lampertheim 6:0 
1. FC Ai'heilgen — SC Griesheim 1:3 
TSG Messel — SV Weiterstadt 0:6 
V. Aschaffenburg — RW Walldorf 1:0 

1. Aschaffenburg 38 
2. TSV Trebur 37 
3. 1, FC Langen 37 
•1, FC Bensheim 37 
5. TSV Pfungstadt 37 
6. FC Arheilgen 37 
7. SV Münster 37 
8. Nieder-Roden 37 
9. SC Griesheim 37 

10. RW Walldorf 37 
11. SV 98 Amateure 37 
12. Lampertheim 38 
13. KSV Urberach 37 
11. SG Arheilgen 37 
15. Gernsheim 37 
16. Bi.schofsheim 37 
17. Ober-Roden 37 
18. Schaafheim 37 
19. Weiteistadt 37 
20. TSG Messel 37 

109:46 
107:53 
87:54 
80:54 
83:53 
79:58 
93:70 
50:69 
69:63 
79:54 
70:67 
54:60 
54 :fi5 
46:63 
,"18:78 
64:77 
60:85 
50:100 
41:92 
35:107 

56:20 
48:26 
47:27 
47:27 
45:29 
45:29 
44:30 
41:33 
40:34 
39:33 
35:39 
34:42 
33:41 
32:42 
32:42 
30:44 
30:44 
26:48 
21:.53 
17:57 

Am Sonntag absolvierten die Offenthaler 
Fußballer in Niedernhausen Ihr erstes Freund- 
schaftsspiel als frischgebackener Meistor der 
Fußball B-Klasse Dieburg. Den Gästen wurde 
vor dem Spiel vom Gastgebor für die errun- 
gene Meisterschaft gratuliert und dem Spieler- 
trainer eine Erinnerungsplakette überreicht. 

Die Offenthaler traten mit einer auf zwei 
Posten verUnderten Mannschaft an. Im Tor 
stand der Jugendtorwart Peter Gerhardt für 
den verletzten Standarttorhüter Werner Mül- 
ler, Als rechter Läufer wurde Gerhard Wel- 
schnur für den 32iährigcn Philipp Haller ein- 
gesetzt, da Hallor seine Fußballstiefel an den 
bekannton Nagel hängen möchte. 

Die Gäste aus dem Kreis Offenbach schie- 
nen ihre Gastgeber, die in dieser Saison in 
der Fußball B-Klasse Dieburg den zweitletz- 
ten Tabellenplatz belegten, zu imterschätzen. 
Man ging wohl in der 5, Minute schon durch 

ein Tor von Karl-Heinz Schröder mit 1:0 In 
Führung. Nach einer Viertelstunde Spielzeit 
verflachte dann aber das Spiel der Offentha- 
ler Immer mehr in einen wahren „Sommer- 
fußball". Dagegen kamen die Gastgebor im- 
mer stärker ins Spiel. Nach der Pause waren 
die Niedernhäuser den Offenthalern strecken- 
weise überlegen. In der 66. Minute glich der 
Hau.sherrenmitlelstürmer Habauer aus. Nach 
diesem Treffer sah man noch weniger, und 
man merkte deutlich, daß es bei diesem Spiel 
um nichts ging. 

Offenthal spielte mit folgender Besetzung: 
Gerhardt, Sehlec, Hombach, Weischnur, 
Zoisko, Seibert, Schröder, Maller, Rath. JUk- 
kol und Spatz 

Die Offenthaler Reservemannschaft siegte2:0. 
Die Offenthaler Jugend siegte am Sonnlag- 

morgcn gegen den KSV Urberach 2:1. 

Am kommenden Mittwoch (18.30): Walldorf 
gegen FC Arheilgen; Sonntag: SG Arheilgen 
gegen Nieder-Roden, Pfungstadt — Gerns- 
heim, Weiterstadt — Trebur, Griesheim gegen 
Messel, Langen — Ober-Roden, SV 98 Ama- 
teure — Bischofsheim, Bensheim — Urberach 
und Schaafheim — Münster, 

46 Darmstadt, der Angstgegner der SSG-Handballer 

blieb knapper Sieger 

SSG II — 46 Darmstadt II 13:7 (9:2) - SSO I — 4« Darmstadt I 7:8 (1:4) 

Schwa>rzes Eigentor verhalf dem Gastgeber zum Derbysieg 

Aufgrund der Doppelbelastung durch Punkt- 
und Pokalspiele konnte man vom 1. FC Lan- 
gen in Nieder-Roden Iteine Glanzleistung er- 
warten. Da für die Gäste der Aufstieg in die 
Gruppenliga feststand, gestattete man Mittel- 
stürmer Gaußmann eine Pause und trat 
außerdem ohne Stopper Krell und den ge- 
sperrten Halblinken Valloz ersatzgeschwächt 
an. 

Die Gastgeber mußten dagegen unbedingt 
gewinnen, um eventuell doch noch Jen SV 
Münster oder den TSV Pfungstadt einzuholen 
und damit Ihre letzte Aufstiegschance zu 
wahren. Der knappe 2:1-Sieg gelang der SG 
Nieder-Roden allerdings nur durch die Mit- 
hilfe des Langener Stoppers Sehwarze, der 
kurz von dem Seitenwechsel ein unnötiges 
Eigentor „fabrizierte" und den Gegner damit 
in Führung brachte. Für den überraschten 
Torhüter Zacharias gab es dabei ebensowenig 
etwas zu halten, wie beim 2:0 in der 83. Min. 
Ansonsten wurde der Schlußmann der Gäste 
nur selten ernsthaft geprüft, weil die Stürmer 
der Platzherren meist zu unkonzentriert 
schössen. 

Von den beiden Verteidigern Imponierte 
vor allem Reichert durch seine weiten Vor- 
stöße bis in die Nähe des gegnerischen Straf- 
raums und einige gute Flanken. 

Kesper schuftete im Mittelfeld und spielte 
wesentlich wirkungsvoller als der linke Läu- 
fer Mann, der sich offensichtlich nicht auf 
den ungewohnten Hartplatz einzustellen ver- 
mochte und seine sehwaehe Leistung lediglich 
durch sein Freistoßtor in der 90, Minute aus- 
glich. 

Im Sturm des Clubs, der mit Mikulas, 
Püsche, Werner, Glolser und Dieter begann 
und in der 2. Halbzelt in der Aufstellung 
Werner, Püsche, Glolser, Dieter und Mikulas 
spielte, gab es zunächst nur wenige Licht- 
blicke. Das Zuspiel war meist zu eng und un- 
genau und wirklich plazierte Schüsse sah man 
kaum. Lediglich Dieter gelang es ab und zu 
einmal, den Ball direkt weilerzuleiten und 
für seine Nebenleute „die Gasse" zu öffnen. 

Aber Gloiser vermochte Torhüter Plein In 
der 10. Minute aus spitzem Winkel ebenso- 
wenig zu schlagen wie Werner, der In der 24. 
Minute unbehindert Im Strafraum nicht ge- 
nau genug „Maß nahm". 

Auf der anderen Seite hatte Zacharias 
Glück, daß ein Kopfball von Lichtblau in der 
21. Minute von der Latte zurückprallte. 

Dann verpaßte Gleiser eine genaue Flanke 
von Mikulas nach Steilvorlage von Dieter in 
günstiger Position und nach einem Flanken- 
wechsel des durchgebrochenen Reichert wur- 
den gefährliche Schrägschüsse von Mikulas 
und Glolser abgewehrt. 

Es folgte das Eigentor von Schwarze, der 
das Leder nach einem Torabschlag von Zacha- 
rias über den herauslaufenden Schlußmann 
unbedrüngt ins eigene Netz hob. 

Zu Beginn der 2. Halbzelt bekamen die Ak- 
tionen der Langener Fünferreihe mehr Druck. 
Dieter und Mikulas harmonierten zeitweise 
auf dem linken Flügel recht gut, doch For- 
tuna stand auf der Seite der Gastgeber. 

Auf Vorlage von Dieter zielte Glolser In 
der 49. Minute zu hoch, und eine Minute spä- 
ter fehlte Mann die nötige Konzentration, als 

er 10 Meter vor dem Kasten frei zum Schuß 
kam. 

Außerdom streifte der von Mikulas in der 
58. Minute nach gutem Zusammenspiel mit 
Dieter getretene Ball die Lalle, und als Dieter 
in der 58. Minute aus 10 Meter Entfernung 
die kurze Ecke anvisierte, wehrte Torwart 
Kloin mit einer Reflexbewegung ab. 

Auch Kesper hatte kein Glück mit einem 
wuchtigen Direktschuß nach Ecke von rechts 
in der 70. Minute, denn wieder stand Klein 
richtig und wehrte reaktionsschnell mit den 
Fäusten ab. 

Der SG Nieder-Roden genügte dagegen ein 
Stoilangriff in der 83. Minute, um durch einen 
plazierten, flachen Nachschuß des Halblinken 
Llppert Ihre Führung auf 2:0 auszubauen und 
die Partie endgültig für sieh zu entscheiden, 
denn der 2:l-Anschlußtroffer, den Mann mit 
einem Freistoß in der letzten Minute erzielte, 
kam zu spät, um doch noch eine Punkte- 
teilung zu erzwingen. 

Im Vor.spiel unterlag die Reserve des Clubs 
trotz einer 3:1-Führung schließlich mit 3:4. 

1. FC Langen am Himmelfahrttag 
im Pokalendspiel gegen FSV Höchst 
Während der 1. FC Langen, wie bereits be- 

richtet, am letzten Mittwoch über den KSV 
Urberach mit 2:0 Pokalsieger blieb, schlug der 
TSV Höchst (Odw.) zu gleicher Zeit den FC 
Benshelm überraschend mit 1:0. 

Am Himmolfahrtstag, den 27. 5., treten nun 
der 1. FC Langen und TSV Höchst in Münster 
um das Pokalendspiel des Bezirks Darmstadt 
an. 

Diese Mannschaft aus dem Odenwald, die 
der A-Klasse Dieburg angehört, ist ein auf 
jeden Fall ernst zu nehmender Gegner, denn 
sie schlug Goddelau, den Meisterschaftsfavo- 
riten der Gruppe West, auf eigenem Platz 1:0 
und bezwang, wie bereits erwähnt, den zu- 
künftigen Grupponligisten Bensheim mit dem- 
selben Ergebnis. Auf dem neutralen Platz in 
Münster v/ird deshalb vor allem der Angriff 
des Clubs eine ausgezeichnete Leistung zeigen 
müssen, um die stabile Abwehr des TSV 
Höchst „aus dem Sattel" zu heben. 

Borussia Dortmund Gewinner 
des DFB-Vereinspokals 

Im Spiel am Samstag um den Deutschen 
Fußball-Pokal in Hannover besiegte Borussia 
Dortmund die Alemannia Aachen mit 2:0 
Toren, Der Bundespräsident Dr. Lübke war 
bei diesem, einem der schwächsten Pokal-End- 
spiele, anwesend und überreichte dem Spiel- 
führer der Borussen „Akl Schmidt" den neu- 
geschaffenen Pokal. 

Fußbali-A-Kiasse Darmstadt (West) 
In der Fußball-A-Klasse Darmstadt wurde 

mit drei Spielen die Verbandsrunde abge- 
schlossen, Die SKV Mörfelden besiegte In dem 
Entscheidungsspiel in Büttelborn den TSV 
Goddelau mit 2:0 Toren und erreichte damit 
den Aufstieg in die II, Amateurliga. Der TSV 
Goddelau hat noch einmal bei der Qualifika- 
tionsrunde um den Aufstieg eine Chance. 

In einem niveaulo.sen Spiel unterlag die 
Mann.schaft der SSG Langen gegen 46 Darm- 
stadt mit 7:8 Toren. Beide Mannschaften lie- 
ßen in keiner Phase des Spiels erkennen, daß 
es sich um ein Verbandsllgatreffen handeln 
würde. Die Langener spielten ohne jede Kon- 
zeption, die Darmstädter wie eine alte Hor- 
ronmannschaft. Wenn zum Schluß der Sieg 
bei den Darmstädtern blieb, so hatten sie es 
lediglich der Wurfkraft und der Routine ihres 
Spielmachers Strübing zu verdanken. Er war 
es, der der Langener Mannschaft bpreits in 
der ersten Halbzeit vier Tore in die Maschen 
setzte. Von diesem Vorsprung zehrten dann 
die Darmstädter bis zum Schlußpfiff. 

Gut fing es für Langen an; durch ein Tor 
von Knöbl wurde die Führung erzielt. Dann 
aber mußte Langens Torwart viermal iiinter 
sieh greifen. Viermal war es Strübing und 
keiner der Langener Deckungsreihe wurde 
dieses Spielers mächtig. Zwar lagen dazwi- 
schen einige I,atten- und Pfostensehusse der 
Langener Sechserreihe, docli sollte man dies 
nicht als Entschuldigung gelten lassen. Zu 
durchsichtig waren die Angriffe angelegt und 
gaben der Hintermannschaft des Gegners im- 
mer wieder Gelegenheit, erfolgreich einzu- 
greifen. 

Nach dem Wechsel sah man nicht viel mehr 
wie in der ersten Halbzelt. Die Darmstädter 
versuchten durch langes Ballhalten Zeit für 
sich zu gewinnen und waren die Langener 
einmal in Ballbesitz, blieb ihr Angriffsspiel 
zu ideenlos, um zum Erfolg zu kommen. Zwei 
entscheidende Feiiler in die.sem zweiten 
Durchgang dürften zum großen Teil zu dieser 

Niederlage beigetragen haben. Einmal war es 
ein Vierzehnmeterball, der gehalten wurde. 
Zum anderen verlor man den Ball im ent- 
scheidenden Moment und zwar zu der Zeit, 
als Darmstadt nur noch mit einem Tor führte. 
Hätte man hier den Ball sicher gespielt, viel- 
leicht wäre der Ausgleich geglückt und ein 
wortvoller Punkt in Langen geblieben Ein 
Trost für die Langener Mannschaft, daß sie 
bisher kein Spiel gegen die Mannschaft aus 
Darmstadt gewinnen konnte. Die 48er kann 
man schon als eine Art Angstgegner bezeich- 
nen. 

Für Langen schössen die Tore: Kretsch- 
mann (3), Knöbl (3) und Erich Schäfer II (1). 
Für Darmstadt: Strübing (5), Benz (2) und 
Michel, 

Die Resei-ve gewann Ihr .Spiel ganz souve- 
rän mit 13:7 Toren. Bei Halbzeit stand es 
bereits 9:2. Nach dem Wechsel ließ der Tor- 
drang der Langener zwar etwas nach, doch 
der Gegner war nicht In der Lage dem Spiel 
eine Wende zu geben. 

Torschützen für Langen: Sehrlng (9), Klel- 
bel (4), Spengler. 

Die B-Jugend ner SSG-Handballer hatte 
am Samstagnachmittag Grün-Weiß Darmstadt 
zu Gast und gewann überzeugend mit 16:3 
Toren. 

Das Spiel der Langener war für den Zu- 
schauer eine Augenweide. Souverän und ge- 
konnt wurden die Angriffe nach vorne ge- 
tragen und erfolgreich abgeschlossen. In die 
Langener Torerfolge teilten sich; Urban (5), 
Spiker (3), Stöckle (4), Henneberg (2), Gründ- 
jens und Hilblch. 

Die siegreiche Mannschaft: MUller, Thiele, Nahigang, Fay, Triemer, Wagenknecht 

TKL 06 bei den Aufstiegsspielen 

Die diesjährige Turniersaison brachte für 
die 1. Herrenmannschaft des TKL 06 einen 
verheißungsvollen Start. Die Leistung der 
Mannschaft hat sich von Spiel zu Spiel ge- 
steigert. Das erste Spiel gegen ESV Frank- 
furt wurde mit 6:3 gewonnen, TC Seligenstadt 
unterlag mit 1:8 und TV Aschaffenburg wurde 
sogar mit 9:0 bezwungen. In ihrer augenblick- 
lichen Formation hat die Mannschaft alters- 
mäßig jene gesunde Mischung von Spielern, 
die bei schwerren Punkt.splelen oft entschei- 
dend ist. Die beiden Oldtlmer Triemer und Fay 
sind schon seit 1950 in der 1. Mannschaft und 
bilden mit Wagenknecht, der In der vergan- 
genen Saison zum TKL kam, das Rückgrat 

der Mannschaft. Die beiden Spitzenspieler 
Thiele und Müller sind echter Nachwuchs des 
Clubs und seit Jahren fester Bestandteil der 
Mannschaft. Auch Nahrgang, der vor zwei 
Jahren zum ersten Male für den TKL spielte, 
hat sich längst einen Stammplatz gesichert. 
Daneben steht noch eine Reihe von Reserve- 
splelern zur Verfügung, die bei Bedarf jeder- 
zeit in die Mannschaft eingebaut werden kön- 
nen. — Die Auslosung für die Aufstiegsspiele 
wird den Vereinen erst in diesen Tagen be- 
kanntgemacht. Die Gruppensieger werden nun 
an den nächsten Sonntagen den Aufsteiger 
ermitteln. Hierzu wünschen wir der Mann- 
schaft des TKL 06 viel Glück! 

Möbelstadf Kelkheim 

Werkstätten moderner Wohnraumgestaltung 
Führende Einrichtungshäuser 

Spezialbetriebe für Innenausbau und feine Stilmöbel 
Meisterwerkstätten des Polsterhandwerks 
Planung und Einbau der modernen Küche 
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SKV Büttelborn - TV Langen 15:11 (6:9) 
Im pr.'^len Riickiiindenspiel dic.-ier Saison 

unlcrlnR die I. Miinn.schnft der TV-Hand- 
bnller beim SKV IMiltelhiirn mit nliißem Kr- 
gebni.s. ["^ahei verpehenl<ten die TV-ler durch 
eine relativ schwache 2 Tlälfle einen durch- 
aus mfinlichen KrfolR, als sie durch mancolnde 
Kon/entratinn und Knndilinn dem Geßner 
das .Spiel iiherlnssen mufllen 

Für den TV hecann dieses Treffen recht 
verheißungsvoll, denn i^ereits nach 11 Min. 
hatle die Fünferreihe einen beriihißenden (i l- 
VnrsprunR herausgeschossen, bei dem die 
Hintermannschaft des r.nslRebers zu dem 
sehr schnellen Sturmspiel der Lanßener keine 
richtiRe F.instelUinR fand. TTmRekehrt hntte 
die Hintermannschaft des TV bei dem erst 
nllmahlich auf Touren Rekommenen Biiitel- 
bnrner Angriff ebenfalls alle Hände voll zu 
tun, um dessen Aktionsradius ein/uschrün- 
ken. Bis zur Pause verlief dieses Spiel mit 
leichten Vorteilen für die TV-Mannschaft, 
die immerhin mit 3 Toren VorspnmR in die 
zweite Hälfte RinR, was zu einiRcm Optimis- 
mus Anlali Rab. Doch so schön auch die er- 

sten 30 Minuten für den TV gelaufen waren, 
in der zweiten Hälfte hatte man nichts mehr 
zu bestellen. Der Spielfluß war dahin; nutz- 
lose Einzelaktionen im Sturm häuften sich, 
wobei der GeRner immer wieder in Balibesitz 
kam, so daß l.'i Minuten vor dem Ende der 
10:10 nieichstand nicht mehr zu verhindern 
war. nie Schlußviertelstunde Rehörte dann 
eindeutiR den Platzherren, deren Sturmspiel 
mit .iedem weiteren Tor besser wurde, wäh- 
rend die LanRener Aliweiir in Rieichem Maße 
E'-müdunRsersclieinunRen zeiRte. So mußte die 
TV-Mannschaft erneut ihrem GeRner SieR 
und Punkte ülierlassen, weil panz einfach die 
Substanz der Mannschaft durch dauernde 
Ausfälle Reschwächt wird. 

Es spiellen: Seiffert. Gaußmann, Schmidt, 
Krumin. BerR, Reitz, Butz Becker, C.vhinski, 
Bever. EulenberR Die Tore enrielien: Bek- 
ker (-1). Butz. Cvbinski (ie 2), Beyer, BerR 
und EulenberR 

Im Vorspiel kam die Reserve des TV zu 
ein(^m mühelosen 10;R-FirfolR. wobei sie be- 
reits bei der Pause mit B;3 Toren vorne laß. 

Luftgewehre sind Schußwaffen 
Wer im Freien Spatzen schloßt, macht sich strafbar 

11:11 
10:12 
7:8 

14:10 
12:8 

HANDBALL: 
Verbandsllga, Gruppe Mitte: 

GW Wiesbaden — SV Kostheim 
FSV Frankfurt — TV Wicker 
SSG Langen — TSV 1846 Darmstadt 
TV Hattersheim — Vorwärts Frankfurt 
TSG Sulzbach — TV Breckenheim 
Kostheim 82:S6 13:3 FSV Ffm. 83:91 8:10 
Wicker 92:80 12:6 Sulzbaeh 94:107 8:10 
GWWiesb. 90:80 11:7 Langen 68:84 8:10 
Hattersh. 97:81 11:7 TSG 1846 78:90 5:13 
Vrw. Ffm. 100:86 10:8 Breckenh. 80:109 4:16 

Gruppe Süd; 
SV Darmstadt 98 — TG Ober-Roden 14:6 
TG Nieder-Roden — HSV Götzenhain 12:8 
TV Sulzbach — TV Fränkisch Crumb. 12:9 
SV Crumstadt — TV Bieber 15:14 
TSV Kirch-Brombach — FC Hösbach 14:10 

Bezilksklasse Darmstadt: 
TG Bessungen — TAV Eppertshausen 
SG ERelsbach — TuS Griesheim 
SKG Baiischheim — SG Nieder-Roden 
VfL Heppenheim — TV Reinheim 
TV Bürstadt — SKG Erfelden 
TV Obernau — SKG Ober-Mumbach 
Bessung. 103:96 15:5 Eppertsh. 88:87 
Griesh. 118:102 14:6 
Bürstadt 85:77 11:7 
Egelsbach 89:78 11:9 

10:6 
10:8 
9:9 

Reinheim 87:89 
Heppenh. 111:83 
Bauschh. 88:81 

Obernbg. 
O -Mumb 
Erfelden 
Obernau 
N.-Roden 

12: 
12 
20 
13 
12 

9 
8 

73:73 8 
80:R6 7 
65:68 5 
87:107 5 
68:115 3 

Kreisklasse A, Grupe West: 
TuS Rüsselsheim — TV Erfelden 
SG Weiterstadt — TV Trebur 
TSV Pfungstadt — T.SV Raunheim 
TV Lampertheim — TV Groß-Gerau 
SKV Büttelborn — TV Langen 

12:8 
3:15 

18:11 
16:14 
15:11 

Sulzbach 91:64 14:2 
Nd.-Roden 81:63 14:2 
K.-Bromb. 92:70 12:4 
Crumstadt 78:75 10:8 
SV Dst. 98 91:87 9:7 

Bieber 82:76 8:10 
Hösbach 80:85 7:9 
F.-Crumb. 60:73 5:11 
Götzenhain 56:83 3:15 
O.-Roden 57:92 2:16 

Trebur 
lüssh, 
iVeitst. 
j'perth. 
?üttelb. 

142:72 20:0 
154:103 17:3 
110:110 11:9 
100:104 10:10 
114:120 10:10 

G;-Gerau 93:102 10:10 
Pfungst. 98:104 7:13 
Langen 104:127 6:14 
Erfelden 88:116 5:15 
Raunh. 79:124 4:16 

Schießen, soweit es als Sport betrieben 
wird, ist eine Sache, gegen die nichts einzu- 
wenden ist. Es gibt im Lande genügend 
Schützen- und Schießsportvereine, deren 
Sportwarle junge imd ältere Schießsport- 
freunde fachgerecht ausbilden. In diesen Ver- 
einen wird der Schießsport mit aller Umsicht 
imd Resetzlicher Verantwortlichkeit au.sRc- 
übt. Nicht so ist es l)ei den Wald-, Wiesen- 
iinci „Ilcckcnschützen". die — meist im ju- 
gendlichen Aller — ihre Umgebung häufig 
mit striifliciiem r.cichtsinn unsicher machen. 

Wenn man nun die schießlustigen jugend- 
lichc'n .Freischützen' zificrt, muß man sich zu- 
nächst mahnend an den Opa, Vater oder 
Onkel wend n. Unter den ..Allen" gibt es 
nämljch immer wieder sehr Gutmütige, die 
den Geschcnkwünschcn der Buben nach 
einem Luftgewehr nur zu bereitwillig nach- 
kommen. Hat ein .lunRc d:mn ein Luflgewehr 
und kommt er sich wie ein Winnetou oder 
Old Shalterhand vor, dann ist es von den 
ersten Schicßversuchen, die vielleicht in der 
Wohnung auf eine Scheibe gemacht werden, 
nicht mehr weit bis zur ersten Schießübung 
im Freien. Aber das ist verboten! 

Laut Strafgesetzbuch, Paragraph 367, Abs. 1, 
Nr. 8, muß jeder (ob jugendlich oder erwach- 
sen), der im Freien schießen will, eine poli- 
zeiliche Erlaubnis einholen. Wer das ohne 
Erlaubnis tut, macht sich strafbar. Auch dann, 
wenn er „nur" mit einem Luftgewehr schießt, 
denn das Luftgewehr ist im Sinne des Straf- 
gesetzbuches auch eine Schußwaff Ellern, 
die ihre Kinder unbeaufsichtigt im Freien 
schießen lassen — und sei es im eigenen und 
umfriedeten Hausgarten —, machen sich 
strafbar. Wenn ein über die Mauer verirrtes 
Geschoß, selbst wenn es nur ein Luftgewehr- 
Kaliber von 4,5 mm hat, Unheil anrichtet, 
dann wird es für den Herrn Papa eine unan- 
genehme und sehr teuere AngeleRenheit. 

In diesem Zusammenhang muß darauf hin- 
gewiesen werden, daß Erziehungsberechtigte 
mit allem Nachdruck vermeiden müssen, daß 
Kinder und Jugendliche ohne Aufsicht — 
selbst nicht in der eigenen Wohnung — Luft- 
gewehre benutzen. Wenn sich Minderjährige 
mit einem Luftgewehr heimlich ins Freie 
stehlen und „nur mal so" auf Spatzen schie- 

ßen, dann ist das in zweierlei Hinsicht ver- 
werflich. 

Abgesehen davon, daß dieses Tun verboten 
ist, .schieflen Kinder leider auch wertvolle 
Siiig- und Nulzvögel ab, Sie haben „traurige" 
Vorbilder, denn es gibt auch Heranwach.sende 
und Erwachsene, die aus lauter Schießlust 
auf Spatzenjagd Rehen und nicht daran den- 
ken, daß sie eine Gemeingefahr haraufbe- 
scliwören und sich noch dazu als schlechte 
Vorbilder unwiirdiR benehmen. 

Muß auch im Sommer geheizt werden ? 
„Mit dem Heizen wird ijegonnen", iüeß es 

in einem Mietvertrag, „wenn an vier aufein- 
anderfolRcnden Tagen die Außentemperatur 
um 21 Uhr niedriger als 12" Celsius ist. Für 
die Zeit vom 1. Mai bis 15. September be.steht 
grundsatzlich kein Anspruch auf Beheizung". 

Der Vermieter folgerte daraus, daß er vom 
I. Mai bis zum 15. September unter keinen 
Umständen zu heizen brauche. Der Mieter 
hingegen verlangte Beheizung auch in diesem 
Zeitraum an Tagen mit Temperaturen unter 
der genannten Grenze. 

Eine der üblichen Heizstreitigkeiten, die 
besonders wieder in den Monaten Mai und 
September auftreten. 

Das Gericht hat in diesem Falle zugunsten 
des Mieters entschieden. Er irre — belehrten 
die Richter den Hauseigentümer — wenn er 
annehme, daß seine Mieter in der Zeit vom 
1. Mai bis zum 15. September überhaupt kei- 
nen Anspruch auf Beheizung hätten. Denn 
erstens sehe die fragliche Vertragsbestim- 
mung positiv eine fest umrissene Heizperiode 
gar nicht vor, und zweitens sage sie, daß in 
der Zeit vom 1. Mai bis zum 15. September 
nur „grundsätzlich" nicht zu heizen sei. Das 
bedeute nach allgemeinem Sprachgebrauch, 
daß es Ausnahmen von diesem Grundsatz 
geben könne. 

Wörtlich heißt es dann; Eine solche Aus- 
nahme liegt nach dem Vertrag aber vor, wenn 
an vier aufeinanderfolgenden Tagen die 
Außentemperatur um 21 Uhr niedriger als 12» 
ist. (Urteil des Landgerichts Kassel v. 7. 11. 
19(34). 

Wenn die Rosenblätter zu „Wickelkindern'^ werden ... 

war die Rosengespinstwespe am Werl« - Die Königin der Gärten muß vor vielen Feinden geschützt werden 
Die Königin aller Blumen hat manche Fein- 

de. Oft findet man Rosenblüten, deren innere 
Teile zerwühlt und zerkaut sind. Hier hat der 
gemeine Rosen- oder Goldkäfer übel gehaust. 
Als Blütenfresser, der selbst Blätter und 
Früchte (Hagebutten) nicht verschont, gilt der 
Goldlautkäfer; er ist dunkelgrün und metal- 
lisch kupferglünzend, seine Flügeldecken .sind 
rotbraun. Es ist ratsam, die Rosenbüsche früh- 
morgens nach ihnen abzusuchen. 

Ein anderer Schädling ist die Rosenzikade, 
die die Weißscheckigkeit der Blätter verursacht. 
Sie tritt manchmal so zahlreich auf, daß beim 
Anschlagen der Stöcke diese Schädlinge in klei- 
nen Schwärmen davonfliegen. Sie saugen an 
der Unterseite der Blätter, so daß auf der 
Oberseite graue Aufhellungen entstehen, die 
schließlich die ganze Blattfläche ausfüllen. Die 
Rosenzikade ist nur 3 nun lang, gelblich-weiß 
gefärbt und trägt zwei Flügel, von denen die 
oberen pergamentartig sind. 

Das Einrollen der Rosenblatter verursadit 
die kleine Rosenblattwespe. Sie Ist sdiwarz 

Die Calla braucht jetzt Ruhe 
Die Zimmercalla wird nach der Blüte durch 

ganz geringes Gießen zur Ruhe gezwungen, 
so daß die meisten Blätter absterben. Von jetzt 
bis September setzen wir die Pflanze der vol- 
len Sonne aus. Etwa Mitte August beginnt der 
neue Triebe, Ende August muß dann in schwere 
Erde umgetopft werden und zwar In lehmige 
Rasen- und Mistbeeterde mit etwas Sand und 
Homspäne. Mit zunehmender Belaubung wird 
inuner mehr gewässert und flüssig gedüngt. 
Im Oktober kommen die Pflanzen In ein hel- 
les, kühles Zimmer. Bei trübem Wetter in den 
Wintermonaten Ist vorslditlg zu gießen, sonst 
▼ergUben die Blätter. Ab Januar bringen wir 
di« Calla In ein warmes Zimmer (19 Grad) und 
gießen Immer bSuflger, da sie eine Sumpf- 
pflanze ist. 

und nur 4 bis 5 mm lang. Im Juni legt sie an 
den Rand der Rosenblätter zwei bis drei Eier, 
aus denen Larven entstehen. Die befallenen 
Blätter rollen sich bis zur Mittelrippe zusam- 
men. In dieser Rolle leben die Larven und 
ernähren sich vom Saft der Blatter. 

Die Rosengespinstwespe macht ans den Ro- 
scnblntfprn «r.Tnzr» 

Auch die Rosenminiermotte scfiädiRt die Ro- 
senblätter. 

Den größten Schaden richten Blatt- und 
Schildläuse an. Sie leben vom Saft der Blätter. 
Da sie sich im Sommer ungeschlechtlich bis zu 
zehn Generationen vermehren, gilt ihnen un- 
ser unerbittlicher Kampf. Man spritzt mit den 
für Menscheti weniger giftigen organischen 
Phosphorvo'-bindungen der Malathioneruppe. 

An frischen Okulierstellen treiben manch- 
mal Okuliermaden ihr ZerstörunRswerk. Das 

Insekt, eine 2 mm große Gallmückenart, legt 
ab Juni bis August sechs bis zwölf Eier an 
das eingesetzte Auge. Die Eier sind so winzlR 
klein, daß man sie mit bloßem Auge kaum 
wahrnimmt. Die aus den Eiern entstehenden 
Maden zerstören die Kambiumschicht der Ver- 
wachsung, so daß das Eflelauue vertrocknet Bei 
der Veredlungsarbeit sollte man s{)fort nach 
dem Verstreichen von I^aumwachs die Vered- 
lungsstelle mit E-Milteln einstäuben Wo Blatt- 
wespen und Zikaden auftreten, spritzt oder 
stäubt man mit den gleichen Präparaten. 

Aber auch von allerlr!! Pilzkrankheiten (Ro- 
senmehitau und Rost) werden Rosen befallen. 
Den Rosenmehltau bekämpft man mit Netz- 
schwefelmitteln, die Rostpilze mit organischen 
Fungiziden der Zineb- oder Maneb-Gruppe. 

Spargelpflege nach der Ernte 

Die weißen Aufhellungen auf der Bialtober- 
seite der Rosenblätter zeigen den Saugschaden 
aa, der durch Rosenzikaden verursacht wird. 

Die letzten Stechtage für Spargel sind der 
21. bis 24. Juni. Daraufhin läßt man das 
Spargelland mindestens 14 Tage unberührt, 
bis alle Triebe die Sandhügel durchbrochen ha- 
ben. Nun wird gedüngt, und zwar die Lauf- 
wege. Man streut reiflich verrotteten Stall- 
mist oder reifen Kompost. Will man jedoch 
Einzeldüngemittel verwenden, so kommen auf 
jeden Quadratmeter Laufweg 25 g sdiwefel- 
saures Ammoniak, 35 g Superphosphat und 
40 g Kalimagnesia, insgesamt 100 g als Mi- 
schung. Ist nur Komposterde vorhanden, so be- 
darf sie eines Zusatzes von Superphosphat 
und Kalimagnesia. Das Düngen nimmt man an 
einem regnerischen Tag vor. Man kann zum 
Düngen auch einen mineralischen Volldünger 
(70 g/qm) wählen, am vorteilhaftesten einen 
solchen mit 14 Prozent Stickstoff, 10 Prozent 
Phosphorsäure und 14 Prozent Kali. 

Nach dem Ausstreuen des Düngers werden 
die festgetretenen Laufwege mit einem Grub- 
ber flach aufgerissen, wobei sich der Dünger 
mit dem Boden gut vermischt. Hinterher wird 
reichlich gewässert. Nun erst sind die Dämme 
einzuebnen, wobei aber die bereits begrünten 
.Spargelpflanzen zu schonen sind. Abschließend 
werden dann die Reihen ebenso gedüngt 

Alle zwei Jahre im Herbst ist über die ganze 
Fläche kohlensaurer Kalk zu streuen, etwa 
150 bis 200 g je Quadratmeter. 

Im Juli achte man auf die kleinen, ein Milli- 
meter langen und sdimalen Eier, die das 
Spargelhähnchen an den zarten Spargel- 
blättchen ablegt. Ei neben Ei stehen dann 
senkrecht auf den Blättchen. Die ausschlüp- 
fenden schmutziggrünen Larven ernähren sich 
vom Grün und können ganze Anlagen kahl- 
fressen. Beim ersten Auftreten ist mit chemi- 
schen Mitteln zu stäuben oder zu spritzen. 
Gleichzeitig beugt man mit dieser Spritzui g 
dem Spargelrost vor. Stellt man am Spargel- 
kraut kleine rostbraune Pusteln fest, so hat 
der gefährliche Spargelrost die Pflanzen befal- 
len. Solclies Kraut ist zu verbrennen. Den 
Spargelpflanzen beläßt man bis Oktoiier das 
gesunde Laub; dann erst sticht man die Pflan- 
zen 10 cm tief ab. Die roten Beeren sollte man 
aber rechtzeitig abpflücken, da sie sonst beim 
Reifen den Wurzelstödcen zu viel Kraft ent- 
ziehen. Das Spargelkraut Ist jedoch, wenn ei 
gesund Ist, äußerst zu sdionen und nldit für 
Bindezwecke abzusdineiden. Gegen Windbrudi 
sichert man die grünen Spargelpflanzen durch 
beieested<te Stäbe. 

Woche für Woche 

neue Preisvorteile 

WattfUlIcch« 

BOCkWUlSl 
in Gläsern S Stück & 40 g 

Franstttitcher 

eelKimtalshase 199 
50»/» Fett 1. T. 240-g-Stück W 

Formoto- 

ClKuniiljinons 
I. Wahi 

Ananas 
ganze Scheiben, feinste Qualität 

Vi Dose 

Cefyme Waffeln . 
Zitrone und Vanille 300-g-Btl. % 

1.98 

1.75 

... und noch 3% Rabatt 
. . . und noch 3% Rabatt 
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Ich habe ein neues Hobby 

„... und dachten wir, dir damit eine Freude 
fcu maclien", schloß der Brief, der mir die An- 
kunft eines — Ohrensessels ankündigte. Ein 
halbes Jahrhundert hatte er den Großeltern 
gedient, war dann zu Tante Agathe gewan- 
dert, und ich war bei so mancliem Besudi, den 
ich ihr abstattete, sanft darin entschlummert. 
Vielleicht lag das mehr an den Erzählungen 
der Tante als an dem Sessel, auf den ich's je- 
docli anstandshalber schob. „Der ist einfach zu 
bequem — wirklich ein herrliciier Sessel — 
hatte ich ihn stets gelobt. Nun reiste er an. 
Das hatte ich davon 

Nach seiner Ankunft konnten nur noch 
Akrobaten meine Wohnung betreten, denn der 
voluminöse Sessel ging zwar durch die Flur- 

D/e Stadt hat Schnupfen 
Von tiellmut von Cube 

Irgendwo in einem Zugluftschloß 
hoch zu Rofl 
residiert und hauptquartiert 
der Schnupfen. 
Leitet dort die Offensiven 
seiner Viren, 
läflt marschieren, operieren, attackleren, 
scJireibt Bulletins, gibt Direktiven 
nach der Karte, nach dem Stadtplan. 
Doch es sah'n sclion mancJie ihn spazieren, 
Inspazieren, inspizieren seine Viren 
in der Stadt, das Halswehhündchen 
bissig kläffend an der Seite, 
saßen, da/1 er gar nicht reite, 
sondern — eine Schleimgestalt — 
tempotaschentuchumwallt 
neblig durch die Straffen gleite. 
Wie auch immer: 
Er beherrscht die Stadt 
dergestalt, daß sie ihn hat. 
Dieses .schrieb ich in der Glüliwelnschenke, 
wo ich, daß er mir ertränl.-' 
mit ihm trank. 
Als der Virus in mich fuhr. 
als ich sank, 
lädielte der Schnupfen nur. 

Die Gesdiichte vom gesdienkten Ohrensessel / Von Erica Wegener 
tür, aber auch keinen Meter weiter. An eine zen ein echtes Goldstück. Den Knochen fand 
Benutzung war unter diesen Umstünden nlclit ich übrigens auch. 
zu denken. Nur die englische Bulldogge mei- tjun, da ich den Sessel all seiner inneren 

dero ner Nachbarn erkor ihn sofort zu 
Stammsitz, nachdem sie ihn einmal neugierig 
erklommen hatte. Und eines Tages erwischte 
ich sie, als sie gerade einen Knoclien mit den 
Pfoten zwischen Lehne und Sitz scharrte. 

Kaum war die Dogge aus der Wohnung, 
versuchte ich auch schon mit spitzen Fingern 
des eklen Knochens habhaft zu werden. Docli 
ich baggerte mancherlei zutage, bevor ich ihn 
fand. Zunächst holte icli eine Bartbinde ans 
Tageslicht. DalJ es eine war, wuUte ich nur. 
weil ich in grauer Vorzeit eine solche allmor- 
gendlich am Großvater gesehen hatle. Wie 
wird er sie Anno X gesucht haben, der Arme' 

Wo die Bartbinde war, konnte leicht nocli 
mehr sein. Entdeckerfreude ergrilT mich und 
etwas von der Kraft, die Menschen zu den 
Sternen jagt und in die Meere tauchen läßt, 
trieb mich an und ließ mich nicht ermüden 
Die Zeit vergaß ich vollkommen bei der Ses- 
seltiefenforschung. Bald kniete ich auf dem 
Sitz und tauchte an der Rückenlehne bis zu 
den Ellenbogen, dann wieder warf ich mich in 
den Sessel, machte mich schwer und wühlte 
mich beidseitig mit den Händen hinab. 

Und die Beule? Sie war beaclitlich. Da 
waren zuerst drei Nagelscheren unlerschied- 
liclien Jahrgangs — die eine etwa aus der Zeit 
um 1880. Vielleicht kann ich ein Museum da- 
für interessieren, das sie unter „Großväter- 
Hausrat" für die staunende Nachwelt aus- 
stellt. 

Dann kamen zwei Brillenetuis zum Vor- 
sdiein — eins sogar mit Inhalt. Als ich durcli 
die Gläser sah, deren Fassung zwar all- 
modisch doch zu ihrer Zeit sicher recht auf- 
fallend war, bemerkte ich: Fensterglas. Also 
gab es auch früher schon vorgetäuschte Intel- 
lektuelle ... 

Schließlich hatten sicli noch fünfzehn 
Taschentücher in der Sesselgruft verborgen 
gehalten und auch iwei Briefe, deren Marken 
nun dank der späten Entdeckung einigen 
Wort repräsentierten. In den Schatten gestellt 
wurde aber der ganze übrige Sclialz, den ich 
da gegraben hatte, durch eine Geldbörse aus 
der Zeit um die Jahrhundertwende. Sie ent- 
hielt neben vielen, längst vergessenen Mün- 

Werte beraubt hatte, ließ ich ihn — undank- 
bar wie ein Mensch nun einmal ist — von 
einem Lumpensammler abholen. Aber meinen 
Tick habe ich weg. Bietet mir jemand Platz in 
einem Sessel an, werden meine ilände un- 
ruhig — und schliefen dann ein wie Dackel 
in einem Fuchsbau. Nie kehrten sie bisher ohne 
Fang zurück! Immer habe ich Erfolg — beim 
Wüiilen und beim Gastgeber. Denn wer freut 
sieh niclit, wenn nadi Jahresfrist Irgend so 
ein für immer verloren geglaubtes — und da- 
mit im Wert bedeutend gestiegenes — Utensil 
das Tageslicht wieder erblickt? Neuerdings 
nehme idi zu Einladungen, bei denen idi mit 
Sesseln rechnen darf, nicht einmal mehr Blu- 
men mit. Ich mache mich auch so beliebt — 
wir werden ja sehen' 

Doch ich muß schließen, denn ich bin ein- 
geladen — zu Leuten mit Sesseln, ach, was 
sag' Ich, mit Fauteuils — gekauft auf dem 
Pariser Flohmarktl Ich fiebere ihnen ent- 
gegen, denn wer weiß, ob mir da nicht ein 
Pompadour jener berühmten Madame in die 
tastenden Finger fällt! 

Quergestreift ist immer schick. Das wissen die 
Zebradamen ganz genau und halten sidi daran. 

Foto: Weskamp 

Gerade das ist die Liebe 
Rendezvous im Regen / Von Ivan Rehäk 

Einmal im Leben 
Manfred sah gut aus. Sein Frad< im neue- 

sten Sdinilt umspannte seine junge Wohlge- 
stalt ohne Tadel. Er blickte sich um. Die Hoch- 
zeitsgesellsdiaft im Vorraum der Kirche ver- 
mehrte sidi mit jedem vorfahrenden Wagen. 
Er kannte niemanden außei dem Bräutigam, 
seinem Sdiulfreunde, der ihn zu seiner Hoch- 
zeit eingeladen hatte. 

Zuiet/t kam das Brautpaar an, stieg unter 
den Blitzen der werkenden Fotografen dieStu- 
fen zur Kirche hinan und wurde von dem Pa- 
stor mit warmem Gruß empfangen. Unter Or- 
geii^lang ordnete sich der Zug und schritt, mit 
dem l'af ior und blumenstreuenden Kindern an 
der Spitze, langsam durch den Gang des 
Haupt.-ichiffes zum Altar. Manfred schaute sich 
nach seiner Dame um, doch schien keine für 
ihn vorgesehen. 

Da gesellte sich ein älteres Fraulein in einem 
etwas schülteren Pelz zu ihm — es war im 
März noch etwas kühl im Raum — und sagte; 
„Sie führen mich wohl zum Altar." — „O ver- 
zeihen Sie", stammelte Manfred verlegen, „idi 
wußte nicht .." — „Bitte sehr", lächelte das 
Fräulein mit den alten Tränenaugen und schob 
ihren Arm in den seinen. Sie schlössen sich als 
letztes Paar dem Zuge an und nahmen am Al- 
tar in einer hinteren Reihe Platz. 

Der Traugottesdienst verlief feierlich und 
bewegend tTnter den abschließenden Orgel- 

klängen verließ der Hochzeit.szug den Kir- 
chenraum, der Pastor verabschiedete das neue 
Ehepaar am Portal und die Wagen nahmen 
die Gäste auf. Manfred wagte nidit, sich vor- 
zudrängen und benutzte die Gelegenheit, mit 
seiner ihm, wie es schien, zugeteilten Dame 
ein konventionelles Gespräch zu beginnen. 
„Mein Name ist Behmken. Darf idi tragen, 
sind Sie eine Verwandte?" Das Fräulein ver- 
neinte. „Ich auch nidit", sagte er, „idi bin ein 
Freund des jungen Ehemannes". — „Ein ent- 
zückendes Paar", meinte das Fräulein gerührt. 
Wiederum blitzten die Apparate. Auch Man- 
fred war mit seiner Dame Gegenstand einer 
besonderen Aufnahme. 

Der letzte Wagen harrte der letzten Gäste. 
Manfred wollte ihn besteigen und bot seiner 
Dame den Vortritt. Da löste das Fräulein den 
Arm aus dem seinen und flüsterte; „Mein, ich 
gehöre nicht zur Hodizeitsgesellschaft." 

Manfred wurde über und über rot. „Aber 
wie soll ich verstehen .?" 

„Entschuldigen Sie, mein Herr, Sie werden 
es verstehen. Es war mein höchster Wunsch, 
einmal im Leben zum Altar geleitet zu wer- 
den. Das Leben hat mir so viel versagt. Ich 
danke Ihnen von Herzen." 

Und sie ging behutsam durch das Spalier 
der Gaffer und verschwand. 

Rudolf Klutmann 

Erst jetzt, als er Tag für Tag um halb zehn 
Uhr abends herum im Sdiatten eines alters- 
schwachen Kastanienbaumes auf Marie zu 
warten pflegte, empfand er die Notwendigkeit 
einer Armbanduhr. 

In letzter Zeit kam Marie unpünktlich, be- 
ständig später. Er blickte zum Abendhimmel 
auf. Aber heute ist es schön! Heute kommt 
sie! Es regnet nicht! Diese letzten Abende wa- 
ren ein einziges Pech gewesen. Weltentrückte, 
eng umschlungene Pärchen gingen an ihm 
vorüber. 

„Es ist gut", dadile er, „nicht allein zu sein! 
Auf jemanden zu warten!" 

Mit einem gewissen verlraulidien Verslehen 
blickte er den Paaren nach. Sie verschwanden 
in der Dunkelheit, woher gleidi darauf der 
Schatten eines ellig entgegenkommenden Mäd- 
chens auftauchte. Blondes Haar leuchtete im 
Schein der Laterne auf, Marie! 

Rasch ging er ein paar Schritte auf sie zu. 
Wieder kommt sie spät! Aber er sagt es ihr! 
Bald würde sie ihn stundenlang warten las- 
sen! Er verhielt seinen Schritt. 

Sie ist es nicht. 
Er zündete sich eine neue Zigarette an und 

beobachtete das ankommende Mädchen. Die 
Blondine verlangsamte ihren Schritt und lehn- 
te sich an den Kastanienbaum. Sie blickte auf 
die Uhr. Er wollte sie fragen, wie spät es ist; 
aber das Mädchen bemerkte seinen Blick und 
drehte ihm den Rücken zu. 

Auf einer fernen Turmuhr schlug es zehn 
Uhr. 

Jetzt mußte sie sdion hiei sein. Eine halbe 
Stunde über die Zeit! Es begann ihm kalt zu 
werden. Plötzlich war ein kühler Wind aufge- 
kommen. Vielleicht hat sie etwas aufgehalten! 
Ich warte noch eine Viertelstunde und ... und 
Es ist nidit anständig! Sie kann doch sagen: 
„Ich komme nicht! Ich kann nicht!" Oder kom- 
men, um es mir zu sagen l Dieser Gedanke 
brachte ihn zum Lachen. Wie sagte sie damals, 
als er sie zum ersten Mal zu einem Rendez- 
vous aufforderte? 

„Ich komme, aber wenn mir etwas dazwi- 
schen kommt? Ich hätte es nicht gern, daß Sie 
vergeblich warten I Im schlimmsten Fall kom- 
me ich sagen, daß Ich nicht kommen kann'" 

Idi komme sagen, daß idi nicht komme! 
Wieder durchströmte ihn die Wärme, die er 
fühlte, als sie diesen Satz zum ersten Mal aus- 

sprach. Sie kam, obwohl sie nicht konnte und 
brauchte fast eine Stunde für das Aufzählen 
aller Schwierigkeiten, die dazwischen gekom- 
men waren. 

Es begann zu regnen. Das blondhaarige Mäd- 
chen war schon gegangen. 

Hatte sie es erv/artet? Hatle sie es nicht er- 
wartet? Jetzt Irn Regen kommt Marie nicht. Er 
ging aufs Trottoir und stellte sich in die Tür- 
nische einer Fleischerei. 

„Vielleicht kommt sie, wenn es aufhört zu 
regnen", sagte er sich. „Ein Weilchen warte ich 
noch! Das ist nur so ein Schauer!" 

Die Bänke aber werden naß sein! Alles ist 
gegen mich! Gestern habe ich auch so gewar- 
tet und vergebens! Sie konnte nicht! Angeblich 
hatte sie sich den Kopf gewaschen und ihr 
Föhn funktionierte nicht. Sie hatte Angst, sich 
zu erkälten. Sdion deshalb muß sie iieute 
kommen! Sie läßt ihn doch nicht hier so war- 
ten — im Regen! Ich gehe zum tausendsten 
Mal um den morsdien Kaslanienbaum herum, 
idi kenne schon jede seiner Wurzeln, und 
warte! 

Sieh dort! 
Wieder war sie es nicht! Und dennoch, wenn 

sie jetzt hier aus dem Dunkel auftauchen wür- 
de, wenn plötzlidi . So viel will ei ihr sagen! 
Er hat den Kopf voll Gedanken, weldie er sidi 
den Tag hindurch zuredilgelegt hatte. Marie! 
Marie, hörst Du, wenn die mensdilidie Sehn- 
sucht irgendweldien Wert hat oder Kraft be- 
sitzt, muß sie Dich herbeirufen! Es hörte auf 
zu regnen. Siehst Du, ein Stern! Und dort der 
zweite! Die Wolken sind verschwunden' 

Marie! 
„Wieviel Uhr ist es bitte?" 
„Elf Uhri" 
„Jetzt kommt sie nicht mehr", sprach er fast 

laut zu dem überraschten Fußgänger. „Aber 
mals kommt sie nicht!" 

Er trat aus der Türnische heruu.^. 
„Sie kommt nicht", wiederholte er. „Sie 

kommt nicht!" 
Es war ihm kalt und in seinen Schuhen 

patschte das Wasser. Mechanisch begann er, 
um den Kastanienbaum herumzugehen Viel- 
leicht ahnte er nicht einmal, daß gerade das 
die Liebe ist. Aufriditige, hingebungsvolle Lie- 
be. Auf ein Mädchen noch lange danach zu 
warten, wenn wir auch schon bestimmt wissen, 
daß sie nicht kommt 

Mitbürger 

fragen — 

der Kanzler 

antwortet 

3 

Heute: 
„Wie wird unser 
Lebensabend gesichert?" 
.Wohlstand für alle" war einst ein 
Versprechen. Es ist eingelöst worden. 
j,üen Wohlstand sichern" ist heute ein 
Versprechen. Es wird ebenfalls einge- 
löst werden. Für die Altersversorgung 
und für die Vielfalt zu bewältigender 
Gemeinschaftsaulgaben brauctiten wir 
erst einmal eine feste wirtschaftliche 

■ Grundlage. Auf diesem Fundament ha- 
ben wir Jahr für Jahr weilergebaut. In 
Briefen an den Bundeskanzler nehmen 
die Fragen nach der Alterssicherung 
einen breiten Raum ein. In dieser Folge 
der Antwortserie „Mitbürger fragen - 
der Kanzler anl\nortet" äußert sich der 
Bundesl<anzler zu diesen Problemen. 

,Wohlstand für alle - 

auch im Alter 

Eine Sorge, die uns alle ohne Aus- 
nahme beschäftigt, — und auch be- 
schäftigen solltel — Ist die: was 
wird, wenn wir alt sind? Vorsorge 
für das Alter ist ebenso Aufgabe 
eines jeden einzelnen wie der Ge- 
meinschaft, in der er lebt. 
Wir sind gegen Almosen. Wir wollen 
keinen Versorgungsstaat. Was die 
Bundesregierung angestrebt und 
verwirklicht hat, ist unvergleichlich 
besser. Und einmalig — sogar für 
die fortschrittlichsten Länder; die 
dynamische Rente. Unsere Renten- 
versicherung gehörtzu den modern- 
sten und großzügigsten derWelt. 

Die Bezüge der Rentner werden seit 
der Rentenreform von 1957 laufend 
dem wirtschaftlichen Fortschritt an- 
gepaßt und dementsprechend er- 
höht: So z. B. 1962 um 5%, 1963 
um 6,6%, 1964 um 8,2% und 1965 
um9,4%.DIeAusgabender Renten- 
versicherungen werden in diesem 
Jahr mit über 30 Mrd. DM zehnmal 
so hoch sein wie im Jahre 1949. 

Für unsere 6,5 Millionen Rentner 
wird gesorgtI 

Sie sollen es gut haben. Denn wer 
sein Leben lang fleißig war, soll Im 

Alter gesichert sein. Wer nicht mehr 
arbeiten kann, soll deshalb nicht 
aus der Gesellschaft ausscheiden — 
wir benötigen seine Erfahrungen 
und Kenntnisse.Wer nach Erreichen 
derAltersgrenze nocharbeiten kann 
und will, soll die Möglichkeit dazu 
bekommen. 
Alter nicht zum alten Eisen I Ober 
die Rente hinaus hilft die Sundes- 
regierung in zunehmendem Maße 
bei der Schaffung von privatem 
Eigentum: Durch Steuerbegünsti- 
gungen,Prämiensparen,Wohnungs- 
baugelder und Volksaktien wurden 
und werden sichere Werte geschaf- 
fen,die allen denen zugute kommen, 
die selbst mit Hand anlegen, um ihr 
t.eben im Alter angenehmer zu ge - 
stalten. 
Wir werden weiterhin den steigen- 
den Wohlstand auch für das Alter 
sichern. Eine der Lohnentwicklung 
angepaßte Rente und verstärkte 
Vermögensbildung sind die von der 
Bundesiegierung als richtig erkann- 
ten Wege dazu. 
oorge um die alten Menschen ist 
aber nicht nur ein materielles Pro- 
blem. Es ist ein Problem, das jeder 
an seinem Platz — in der Familie 

oder im Betrieb — zu lösen hat; 
ältere Menschen brauchen Wärme 
und Verständnis. Es ist schließlich 
ein Problem, das wir in der Gemein- 
schaft geistig zu bewältigen haben. 

Wir müssen eine neue Gesellschaft 
formieren, eine Gesellschaft, die auf 
der Freiheit, aber auch auf dem 
Verantwortungsbewußtsein des 
einzelnen gegenüber der Gemein- 
schaft beruht. In unserer neuen, 
modernen Gesellschaft haben die 
Alten einen festen Platz. 
Schöne Lebenstage — schöner 
Abend. Wenn es anders wäre, hätte 
unsere Arbeit wenig Sinn. Deshalo 
lassen Sie uns getrost in die Zu- 
kunft blicken und einander vertrau- 
en.Wenn wir das mitZuversicht tun, 
werden wir alle auch im Alter ein 
zufriedenes und sinnerfülltes Leben 
führen. 

1 

Ludwig Erha.'d 
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Bildung und soziale Sdilditung 

„Schulen müssen die Welt regieren 
Ii 

Niemals zuvor haben Erziehungsinstitutionen 
wie Sdiule und Universität stärker im Mittel- 
punkt des öffentlidien Interesses gestanden als 
in der Gegenwart, Die Diskussion um das, was 
man die „Neugestaltung des Erziehungswesens" 
genannt hat, ist dabei keineswegs auf Europa 
oder gar die Bundesrepublik besdiränkt; Äuße- 
rungen prominenter Politiker und Wissen- 
schaftler in allen industriell fortgeschrittenen 
Ländern beweisen, daß Bildung und Erziehung 
immer mehr als das Zenlralproblem unserer 
Zeit betrachtet werden müssen. 

Im Osten wie im Westen setzt sich allmählich 
die Erkenntnis durch, daß zukünftige Ausein- 
andersetzungen niclit mehr mit den — auch für 
den Angreifer — todlichen Produkten der Rü- 
stungsindustrie ausgefochten werden können, 
sondern mit den Waffen des Geistes entschie- 
den werden müssen. Führend werden jene Na- 
tionen und Staatengemeinschaften sein, die in 
der Ausbildung von Ingenieuren, Natur- und 
Geisteswissenschaftlern am erfolgreichsten 
sind. 

Kirchlidics Bildungsmonopoi 
Die Bedeutung der Institution der Schule 

wird von hier aus offenkundig; wenn m m aber 
verstehen will, wie es zu dieser besonderen 
Stellung der Scliule in unserer industriellen 
Gesellsdiaft kommen konnte, muß man zu- 
nächst einiges über die gesellschaftliche Funk- 
tion der Schule in der Vergangenheit und ihren 
Zusammenhang mit der jeweiligen Gesell- 
schaftsstruktur wissen. Wer die Schule in ihrer 
gegenwärtigen Gestalt verstehen will, muß also 
wissen, wie sie sich entwickelt hat. 

Einen ihrer wichtigsten Impulse empfing das 
deutsche Schulwesen von der Reformation her 
(Luther: „Schulen müssen die Welt regieren!"). 
Die Erfindung des Buchdrucks schuf gerade um 
diese Zeit die Voraussetzungen des sich auch 
beim niederen Volk verbreitenden Wunsdics. 

die Bibel lesen zu können. Noch bis ins späte 
19. Jahrhundert hinein aber blieb — insbeson- 
dere auf dem Land — das Volksschulwesen in 
mehr oder starker Abhängigkeit von der 
Kirche. Die schon früh einsetzenden Versuche, 
das Schulwesen aus den Händen der Kirche in 
staatliche oder städtische Regie zu überfiihren. 
hatte einen lang andauernden Streit mit der 
Kirche zur Folge, die um ihr Scliulmonopol 
fürchtete. Sdion damals zeigte sich also, daß die 
Schule für die jeweils Mächtigen von großer 
Bedeutung war. Nur wer das Bildungsmonopol 
besaß, konnte hoffen, seine Herrschaft auf 
Dauer auszuüben. War das Bildungsmonopol 
erst einmal durchbrochen, mußten die Mäciiti- 
gen um ihre Macht fürchten. In der Tat läßt 
sich zeigen, daß Veränderungen des Schul- 
systems immer Hand in Hand gehen mit ge- 
samtgesellschaftlichen Veränderungen. 

Wer reich war, konnte ... 
Ein Recht auf Schulbildung aller verlangten 

erstmals die Prinzipien der Französischen Revo- 
lution (Freiheit, Gleichheit, Brüderliclikeit). 
Bereits 1792 wies dann der französisAe Philo- 
soph Condorcet darauf hin, daß Freiheit und 
Gleicliheit ohne .Schulbildung aller nicht zu 
verwirklichen seien. Zu seiner Zeit — und noch 
lange danach — w.ir die soziale Zusammenset- 
zung der Schüler an den einzelnen Schularten 
ein getreues Abbild der Schiditstruktur der da- 
maligen ständischen Gesellschaft. Wer reich 
war, konnte seine Söhne auf gute Schulen und 
später zur Universität schicken, wer arm war, 
dessen Kinder durften — wenn sie Glück hat- 
ten — zur Volksschule gehen. Es bestand eine 
strenge Dreiteilung des Schulwesens: Die Kin- 
der der höheren Gesellschaftsschichten besucli- 
ten — In der Regel kaum abhängig von ihrer 
Begabung — die „Höhere Schule", Kinder des 
mittleren Bürgertums die „Mittelschule" und 
Arbeiterkinder die Schule für das „gemeine 

VOIK", aie „voiKSScnuie". me ncgaDung viejcr 
intelligenter Kinder aus der Arbeiterklasse 
mußte auf diese Weise verkümmern. 

Nadidem die große Bedeutung von Bildung 
und Erziehung auch von den Vertretern der 
Unterschichten erkannt worden war. kam der 
Schule in den sozialen Kämpfen des 19. Jahr- 
hunderts eine Schlüsselstellung zu. Die Orga- 
nisationen der Arbeiter folgerten aus der Er- 
fahrung, daß die proletarische Familie nur 
unzureichende Bildungsmöglltäikelten bot, daß 
einzig die Schule zur Veränderung der herr- 
schenden schlechten Zustände beitragen könne. 
„Bildung ist die große Feindin der Mißverhält- 
nisse, aller Ungerechtigkeiten, allen Stillstan- 
des, aller Vorurteile", hieß es. Die meisten 
Forderungen der Arbeiterbewegung an die 
Schule vor 100 Jahren sind auch heute noch 
Gegenstand der Reformdiskussion. Das erste 
umfassende Schulprogramm der Arbeiter- 
bewegung (1848) enthält folgende fünf Haupt- 
punkte: 
1. Organische Angliederung des niederen 

Schulwesens an das höhere. Durchlässig' 
keit zwischen den einzelnen Schularten; 

2. Unentgeltlichkelt des Unterrichts, der 
Lehr- und Lernmittel soiuie der Verpfle- 
gung; 

3. Ausreichende Beiliit/en, Stipendien für Be- 
gabte; 

4. Akademische Ausbildung der Volksschul- 
lehrer; 

5. Umgestaltung der Schule mit dem Ziel, 
„daß sie jedem seinen Platz in der Gesell- 
schaft nach Maßgabe seines Könnens und 
Wollens sichere". 

Der ungeheure Bildungshunger des Volkes, 
seine ungeahnte Aktivierung der ge'".tigen In- 
teressen kommt treffend im „Sozialisten- 
marsch" des Schriftsetzers Max Kegel (1850 bis 
1902) zum Ausdruck: 

„Es gilt, die Arbeit zu befreien, 
es gilt der Freiheit Auferstehn! 
Der Erde Glück, der Sonne Praclit, 
des Geistes Licht, des Wissens Macht, 
dem ganzen Volke sei's gegeben! 
Das ist das Ziel, das wir erstreben!" 

Die Forderung: Chancengleichheit 
Die Oberschicht, der die Schule als Instru- 

ment zur Unterdrüdcung der berechtigten Auf- 
stlegswünsche der Arbeiterschaft diente, lehnte 
diese Forderungen ab. Ein schönes Beispiel 
dafür, wie sich die jeweils führende Gruppe 
gegen die Bildungswünsche der Benacliteilig- 
ten abzusichern suchte, bietet ein ArUkel m 
der „Deutschen Volkswirtsdiaftlidien Korres- 
pondenz", in dem es 1905 hieß: 

„Der Staat und die Besitzenden haben snli 
ihre Feinde selbst erzogen und sie /echten Be- 
lehrt. Wie wäre es, wenn man für dte.'ip Mil- 
liarde (die der Staat jährlich für die Bildung 
der Masse ausgibt) jährlich etwa 100 Millionen 
abnähme und sie zum Schutz von Staat und 
Reich gegen die Undankbaren verwendete 

Wer sich gegen bestehende Ungerechtig- 
keiten auflehnt — und die enorme Ungleich- 
heit der Bildungschancen war eine Ungerech- 
tigkeit — soll also mit den Mitteln der Ge- 
walt zur Raison gebracht werden! Wie un- 
gleich die Blldungsdiancen tatsädilidi ver- 
teilt waren, zeigt die Tatsache, daß der staat- 
lidie Aufwand für einen Gymnasiasten 1849 
zweihundertsechzig (260!) mal so hoch wie für 
einen Volksschüler war; Arbeiterkinder konn- 
ten wegen der hohen Ausbildungskosten und 
dem zusätzllcdien Schulgeld, von dem selten 
Stipendien befreiten, keine bessere Sdiulbil- 
dung in Anspruch nehmen. Ein breites Instru- 
mentarium von Barrieren — die zum Teil 
auch heute noch wirksam sind — war dafür 
verantwortlicäi, daß die geforderte Chancen- 
gleicihheit im Bildungswesen zu Ausgang des 
19. Jahrhunderts noch vollkommen unverwirk- 
lidit war. 

Heute hat sich gewiß vieles zum Besseren 
hin geändert. Mandie Veränderungen der Or- 
ganisation der Sciiule während der^ letzten 
Jahrzehnte ergaben sich allerdings nldit aus 
der Einsicht, daß soziale GereAtIgkelt endlich 
zu verwlrkliciien sei, sondern vielmehr aus den 
veränderten Berufsanforderungen einer zu- 
nehmend technisierten und automatisierten 
Produktion, die nur durdi eine veränderte, 
bessere Ausbildung aller zu erfüllen waren. Volker Meja 

Rehau Plastiks 

Wir suchen ab sofort oder später 

Lagerarbeiter 
mit Führerschein Kl. III, bei 
bester Bezahlung. 

Rehau Plastiks GmbH 
Verkaufsbüro Frankfurt am Main 
Sitz Dreieichenhain 
Industriestr. 3, Ruf Langen 8325 

ACHTUNG! 
Wegen des überaus großen Interesses der Bevölkerung an unserer 

Großbaustelle in Darmstadt-Arheilgen 
(Einfamilienhäuser, Doppelhäuser, Kettenhäuser) 
im neuen Villenviertel, Jakob-Jung-Straße 

Ist unsere Ausstellung - Hausbesichtigung mit Verkaufsberalung 
auch am Donnerstag, dem 27. Mai (Himmelfahrt) von 10 bis 18 Uhr geöffnet. 
Straßenbahnhaltestelle Jakob-Jung-Straße. 

BADEN lA-Beratungsstelle 
Darmstadt, Karlstraße 1, Telefon 71836 

Zu Verl. 
Bürokraft 

mit guten Kenntnissen in Steno und 
Schreibmaschine bei leistungsgerechter 
Bezahlung zum baldigen Eintritt ge- 
sucht. (Halbtagsbeschäftigung möglich) 

Dipl. - Ing. Otto Kleinert 
ARCHITEKT 
Langen, Gutenbergstraße 9 
Telefon 26 79 

Heizungsmonteure 

Installateure und 

Helfer 
gesucht. Lohn nach Vereinbarung 

K. Herrn. Schäfer & Sohn 
Zentralheizungsbau, San. Anlagen 
Sprendlingen, Feldbergstraße 3 
Telefon 67856 

Tüchtiger Arbeiter 

für einen Stammplatz In unserer 
Aufbereitungs-Abteilung 
gesucht. 

Lebensstellung - Altersversorgung - günstige 
Bedingungen. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. GMBH. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 6 73 41 

Gehwegplatten 

Einfriedungen 

Garagen 

An- und Umbauten 
werden ausgeführt. 

Offerten unt. 687 a. d. Langener Zeitung 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLEB WERBEMITTEL 

Für Arbeiten verschiedener Art im Rahmen unserer Produktion suchen wirlaufend in 

DAUERSTELLUNG 

männliche Arbeitskräfte 

für normale Arbeitszelt (42>/2 Stunden-Woche) wie auch für Arbeiten in Wechseischlcht und 

weibliche Arbeitskräfte 

für normale Arbeitszeit (42i/2-Std.-Woche). aber auch für Halbtagsarbeit oder stundenweise Beschäftigung, 
wobei Im Einzelfall die Wünsche der Bewerberin weltgehendst berücksichtigt werden können. 

Weder Fach- noch Vorkenntnisse sind erforderlich; die Tätigkeit kann in verhältnismäßig kurzer Zeit erlernt 
werden. - Wir bieten Ihnen einen angenehmen Arbeitsplatz in klimatisierten Räumen, eine leistungsge- 
rechte Entlohnung und eine anerkannt gute Werksverpflegung. 

Bitte setzen Sie sich mit unserer Personal-Abteilung in Verbindung in der Zeit: montags bis freitags von 
7.30 bis 16.30 Uhr, oder vereinbaren Sie telefonisch einen anderen Termin. 

ADOX-FOTOWERKE 

Dr. C. Schleussrter GmbH 

Werk Neu-Isenburg, Schieussnerstraße 18, Telefon 8981 

Nr. 41 LANGENBB ZBITONO 

Volksfest auf Hofgut Neuhof 
Dr. Schumacher feierte seinen 50. Geburtstag 

Ein langer Reigen von Gratulanten — Feier im Zelt 
Ein wunderschöner 20. Mai stieg sonnenklar 

aus einer kalten Nacht auf. Leichte Nebel- 
schwaden schwebten noch auf den Wiesen 
rings um das Hofgut. Die tausend Blüten der 
Apfelbäume verblieben noch in den schützen- 
den Hüllen. Doch die Vogel regten sich schon 
in den frühlingsgrünen Wäldern. Da erklan- 
gen Hörner and Fanfaren. Das erste Geburts- 
tagsständchen wuide Dr Schumacher darge- 
bracht. Wenig später sah man ihn dann selbst, 
seiner Gewohnheit entsprechend, beim alltäg- 
lichen Morgenrltt. 

Für zehn Uhr hatte dann Kreislandwirt 
Ludwig Hartmann von der Kreisstelle Offen- 
bach der Land- und Forstwirtschaftskammer 
Frankfurt zur offiziellen Gratulationsfeier 
eingeladen Allerdings hatte der .lubilar selbst 
sehr spät erst von der beabsichtigten Ehrung 
erfahren. Die Räume In der Gutsschänke 
waren darum schon lange vorher anderwelts 
vergeben. Doch wer die Organisationskunst 
und das Improvisationstalent des Hausherrn 
kennt, war nicht erstaunt, daß daraus keine 
Verlegenheit entstehen konnte. Ein geräu- 
miges Zelt, ähnlich wie bei dem Brand der 
Gaststätte 1955. war im Gutshof errichtet 
worden. Durch grünende Birken und Blumen- 
rabatten rings um em Podest und anderwei- 
tigen Bluraen.schmuck war es in einen Fest- 
raum verwandelt worden, der die gewohnte 
Atmosphäre der Gutsschänke ausstrahlte. 

Und ganz dem Geist und Stil des Hauses 
entsprach es dann auch, daß die Gratulations- 
feier mit dem Signal „Auf zur Jagd!" von 
Männern im roten, schwarzen und grünen 
Rock eröffnet wurde. „Unmöglich ist es mir," 
begann Kroislandwirt Hartmann, „all die 
zahlreichen Gäste namentlich zu begrüßen; 
unmöglich auch ist es mir, das vielfältige Bild, 
das ein jeder von unserem Jubilar in sich 
trägt, wiederzugeben. Doch in einem weiß ich 
mich mit Ihnen allen einig; In der uneinge- 
schränkten Anerkennung, in dem Lob und 
dem Beifall für seine bisherige Tätigkeit. Alle 
sind wir in herzlichster Weise mit ihm und 
dem gesamten Hause Schumacher verbunden 
und entbieten darum im gleichen Sinne die 
herzlichsten Glückwünsche." 

Fern von allem Protokoll entbot dann auch 
Staatssekretär Dr. Tröscher vom Hessischen 
Landwirtschaftsministerium die Glückwünsche 
in seinem eigenen Namen wie auch im Auf- 
trage des Landwirtschaftsministers. „Es ist 
zwar nicht ganz üblich, schon beim 50. Ge- 
burtstag von höchster Stelle aus Glück- 
wünsche auszusprechen — doch Dr. Schu- 
macher ist ja auch kein alltäglicher Fünfziger. 
1945 habe ich ihn kennengelernt und seine 
Neuhöfer Hausmacher Wurst gab uns damals 
einen Festtag." Er wüi-digte in dem Geburts- 
tagskind den weitblickenden und tatkrätüg^en 
Landwirt, der das verwirklichte, was sonst 
immer als erstrebenswert empfohlen werde. 
Er habe es verstanden, die landwirtschaft- 
lichen Rohprodukte selbst zu veredeln und 
dadurch den ihnen zukommenden Preis er- 
zielt. Das zeuge für die Qualität eines echten 
Landwirts. Darum könne er auch seiner Jagd 
und Reiterei, seinen Hobbies nachgehen, denn 
„ein Hobby kann man nur pflegen, wenn man 
es bezahlen kann." Durch diese Verbunden- 
heit zum Pferd habe er sich sehr große Ver- 
dienste um die hessische Reiterei und Pferde- 
zucht erworben, denen sich die um die Jagd 
an die Seite stellten. Es sei darum nur zu 
verständlich, daß der Staatssekretär im Auf- 
trag des I.,andwirtschaftsminlsters käme, um 
den herzlichsten Dank der Hessischen Staats- 
regierung zu überbringen. 

Handschreiben des 
Landwirtschaftsministers 

In einem persönlichen Handschreiben un- 
terstrich der Landwirtschaftsminister Gustav 
Hacker die hohen Verdienste Dr. Schumachers 
um den hessischen Reit- und Fahrsport und 
Im Besonderen die vorzügliche Ausrichtung 
der Frankfurter Festhallenturniere. Doch 
nicht geringer sei es zu bewerten, daß Dr. 
Schumacher alljährlich so große Jagden auf 
dem Neuhof zu veranstalten wisse und die 
Gutsschänke Neuhof weit über Hessens Gren- 
zen hinaus als vorzüglichsten Gaststättenbe- 
trieb bekannt gemacht habe. 

Gerade rechtzeitig gesellte sich nun die 
Mutter des Jubilars, Frau Konimerzienrat 
Schumacher, zu der festlichen Versammlung, 
um Zeuge zu sein, wie Vizepräsident Reichen- 
bach von der Industrie- und Handelskammer 
Rheinhessen die Verdienste Ihres Mannes um 

die Gründung und den Aufbau der Süddeut- 
schen Zucker AG würdigte und uneinge- 
schränktes Lob Ihrem Sohn dafür zollte, daß 
er das Werk seines Vaters mit Tatkraft fort- 
geführt habe. 

Für den Offenbacher Raum schloß sich als 
Gratulant IHK-Vizepräsident Walter Berdux 
an. Er schilderte den weiten zielstrebigen Weg 
von der Bauerngaststätte bis zur gepflegten 
Atmo.sphäre des Neuhofes und überbrachte 
die herzlichsten Glückwünsche seines Präsi- 
denten und der gewerblichen Wirtschaft von 
Offenbach Stadt und Land. 

Offenbachs Oberbürgermeister Georg 
Dietrich betonte In seiner besonders herzlich 
gehaltenen Gratulation, er könne nicht .so 
sehr den Landwirt würdigen, doch er müsse 
Im Namen seiner Stadt auf das herzlichste 
dem weitsichtigen und tatkräftigen Unter- 
nehmer danken, der die Kalser-Fricdrlch- 
Quelle und damit die Stadt Offenbach welt- 
bekannt gemacht habe. „Dies alles ist nur 
einer Persönlichkeit von hohem Format mög- 
lich". .stellte er fest, „einem Manne, der In der 
Gewißheit lebt, eingebettet zu sein in den 
Kreis von vielen Freunden und der sich all- 
zeit geborgen weiß im Kreis seiner Familie. 
Man kann darum heute nicht nur ihn ehren, 
.sondern muß darin die einschließen, die um 
ihn sind, und da wieder in besonderer Welse 
seine Gattin, Frau Gertrud Schumacher." 

„Verzehnfacht hat sich der Umsatz der 
Kaiser-Friedrich-Quelle", bekannte General- 
direktor Stadler als Aufsichtsratsmitglied des 
Unternehmens. ..seit Dr. Schumacher 1955 das 
Steuer in die Hand nahm. Er hat die Kaiser- 
Friedrich-Quelle zu einem der führenden Mi- 
neraibrunnen Deutschlands entwickelt." In 
ähnlichem SIrme sprach sich später der Ver- 
kaufsleiter Stock bei herzlichen Dank- und 
Gratulationsworten aus. 

Goldene Ehrennadel 
. ür die Köche Deutschlands überbrachte 

Ihr Präsident Karl Scheuerpflug, der lang- 
jährige Küchenchef der Gutsschänke Neuhof, 
die Glückwünsche Er heftete dem Jubilar die 
goldene Ehrennadel des Verbandes an den 
Rockaufschlag für Verdienste um die deutsche 
Gastronomie. 

Eine ähnliche Auszeichnung überbrachte 
Herr Kurt Oswald als Vorsitzender der Län- 
derkommission der Reit- und Fahrvereine für 
die besonderen Bemühungen des Jubilars um 
die deutsche Reiterei. 

Als weitere Gratulanten traten an das Red- 
nerpult; Direktor Herbert yon den Delta- 
Werken, Worms, Direktor Kirsch von der 
Süddeutschen Zucker-AG, Forstmeister Franke 
aus Neu-Isenburg mit großem grünem Wald- 
strauß, die Bürgermeister der Pfälzer Heimat- 
orte Obrigheim und Offstein, ein Vertreter 
der studentischen Verbindung „Germania" 
und Direktor Nuber vom Frankfurter Reit- 
und Fahrclub. Für die allzeit so gute Zusam- 
menarbeit auch bei sehr schwierigen Pro- 
blemen dankte Landrat i. R. Heil. Herzliche 
Segenswünsche überbrachten die beiden Geist- 
lichen Leltes und Hruschka von Götzenhain. 

Bürgermeister Lenhardt stellte die enge und 
herzliche Verbundenheit Dr. Schumachers zur 
Gemeinde Götzenhain heraus, seinen Einsatz 
für die örtlichen Vereine und insbesondere die 
heimische Feuerwehr und seine gute Zusam- 
menarbeit mit den führenden Ortsgremien. 
Als sichtbares Zeichen der Verbundenheit 
brachte er eine Rotbuche mit, die in den Gar- 
ten des Jubilars gepflanzt werden soll. 

Der Jubilar dankt 
So herzlich wie die Gratulationsworte, war 

auch der Dank des Jubilars. Jeden einzelnen 
Redner würdigte er in besonderer Weise. 
„Nichts Außergewöhnliches habe ich getan, 
sondern nur meine Pflicht erfüllt", rief er 
den vielen zu, die ihm als Persönlichkeit ge- 
dankt hatten. Den Geistlichen sagte er; „Meine 
Verbundenheit zu meiner katholischen Kirche 
und die gleiche Zugehörigkeit meiner Frau 
zur evangelischen Kirche sind uns Selbstver- 
ständlichkeiten, denn man soll seinen Herr- 
gott in den Tiefen und Höhen seines Lebens 
nicht vergessen." Dem Bürgermeister von 
Götzenhain bestätigte er gern, daß er sehr 
lebhaften Anteil an dem Geschick des Ortes 
nähme und mit Freude sähe, wie er Dank der 

Tatkraft seiner Führung sich vom kleinen 
Dorf zu einer Vorstadt Frankfurts entwickle. 

Zusammenfassend bekannte er schließlich; 
„Die Ehrung gilt nicht mir allein, sondern all 
meinen vielen Mitarbeitern und in ganz be- 
sonderer Weise meinen Angehörigen, meiner 
lieben Mutter, die zu meiner großen Freude 
heute unter uns weilt, meinem verehrten 
Vater und Bruder und meiner lieben Frau 
mit ihrer steten, liebevollen und stillen Wir- 
kung." 

Zum Abschluß ein Feuerwerk 
Der Nachmittag gehörte dann den Reitern. 

Sie brachten hoch zu Pferd in ihren bunten 
Röcken oder im historischen Kostüm ihrem 
Reiterfreund und so großen Förderer ihrer 
Passion die herzlichsten Ovationen dar. Der 
Gutshof sah aus wie ein Schloßhof. Überall 
Pferde, Wagen, frohe Menschen und dazu 
Hörnermusik wie in längst vergangenen Zel- 
ten. Und noch immer fanden sich Gratulanten 
ein, bis in den Abendstunden Abordnungen 
der Götzenhainer Vereine mit dem Musikzug 
der Freiwilligen Feuerwehr aufmarschierten, 
um Dr. Schumacher ein Ständchen zu bringen 
und zu gratulieren. Das Zelt war erfüllt von 
fröhlichem Treiben und gab Zeugnis von der 
Volksverbundenheit des Jubilars — und auch 
dann war das Fest noch nicht aus, als ein 
Feuerwerk mit leuchtenden Raketen empor- 
stieg. 

Wer V 
Rechnet] 
wählt y 

1 
Rechenmaschinenii' 

• Ein Modellflugzeug wurde als Fund.sache 
im Rathaus abgegeben. Es war von einem 
Spaziergänger im Wald zwischen Buchschlag 
und Neu-Isenburg entdeckt worden. 

* Bei Kontrollen stellte die Polizei fest, daß 
einige Bürger der Reinigungspflicht nur sehr 
nachlässig oder überhaupt nicht nachkommen. 

Zwischenbemerkung: 
Man hätte sollen 

Vor einem halben Jahre hätte man kaufen 
sollen. Dann hätte man jetzt — der Herr 
legt den Kopf zur Seite und rechnet. Ehe er 
damit noch zu Ende ist, meint sein Nachbar, 
nicht vor einem halben Jahre, nein, schon vor 
zwölf Jahren hätte man einsteigen sollen, 
denn dann — und nun legt auch er den Kopf 
zur Seite und tut so, als sei er vor zwölf 
Jahren schon so klug gewesen, wie er es 
vielleicht heute ist. 

Die beiden Herren sprechen natürlich von 
Aktien. In der Zeitung haben sie gelesen, 
daß eine bestimmte Chemie-Aktie auf l.'iOO 
geklettert Ist. und das läßt Ihnen keine Ruhe. 
Natürlich, .so beginnt der erste Herr von 
neuem, vor zwölf Jahren für 5000 Mark diese 
Papiere gekauft, da könnte man sich jetzt 
zur Ruhe setzen. Der Herr vergißt, daß er 
vor zwölf .lahren gar keine 5000 Mark be- 
sessen hat. und daß er sie auch heute noch 
nicht ganz besitzt. 

Die beiden Herren, die nie in Ihrem Lebet, 
eine Aktie in der Hand gehabt haben, treten 
nun in ein Gespräch darüber ein. ob es sinn- 
voller sei, auf Hausse oder auf Baisse zu 
spekulieren, und kommen schließlich zu der 
tjberzeugung, daß es genau jetzt an der Zelt 
wäre, die Chemie-Aktien, von denen sie nicht 
loskommen können, abzustoßen. Selbst wenn 
der Kurs noch steigt, meint der zweite Herr, 
viel mehr als jetzt läßt sich daran gar nicht 
verdienen. Sein Nachbar nickt kennerisch. 

Tobias nickt ebenfalls. Da unterhalten sich 
zwei, was sie vor zwölf Jahren hätten tur. 
sollen. Aber vor zwölf Jahren hätte man die 
beiden Herren hören müssen. Da hällr'n sie 
jeden belächelt, der ihnen bedeutet hätte, daß 
die Zelt für Aktienkäufe gekommen sei. Hin- 
terher weiß man es eben Immer besser. 

Man müßte es aber ein wenig vorher wis- 
sen. Zum Beispiel jetzt. In abermals zwölf 
Jahren wird klar geworden sein, was wir 
heute hätten tun können, um schmerzlos 
reich zu werden. Die beiden Herren wissen 
es natürlich nicht. Aber irgendwo sitzt be- 
stimmt einer, der weiß es. leider sagt er es 
nicht weiter. Toblas 

AUFRUF 

an die Einwohnerschaft von Langen 

An Pfingsten 19G5 (5. — 7. Juni) findet zum 9. Male das Internationale JugeniT- 
Fußball-Turnler des 1. FC Langen statt. Diesmal werden junge Sportler aus England, 
Frankreich, der Schweiz, Österreich, Berlin, Hamburg und Darmstadt erwartet. 

Bei den Gästen aus dem In- und Ausland handelt es sich um Mannschaften, die 
zum Teil zum wiederholten Male nach Langen kommen. Diese Tatsache ist ein Beweis 
dafür, daß sie unsere Stadt in guter Erinnerung haben. Nipht zuletzt dürfte auch die 
Gastfreundsdiaft unserer Einwohnersdiaft dazu beigetragen haben. 

Die jungen Sportler müssen während der Zeit ihres Aufenthaltes in Langen unter- 
gebracht werden. Die ideale Unterkunft ist noch immer das Privatquartier, weil hier 
der engste Kontakt mit der Bevölkerung hergestellt wird. Zahlreiche über Jahre 
hinaus.dauernde freundschaftliche Bande sind der beste Beweis dafür. Es wird eine 
große Zahl von Privatquartieren benötigt, denn etwa 100 jugendliche Sportler werden 
erwartet. Die Unterbringung ist aber nur möglich, wenn die Langener Einwohner- 
schaft das notwendige Verständnis aufbringt und ihre Unterstützung gewährt. Es 
ergeht daher der Aufruf und zugleich die Bitte, recht zahlreich Quartiere zur Ver- 
fügung zu stellen. Die Gastfrcundlidikeit unserer Stadt sollte sich erneut bewähren! 

Quartiermeldungen werden entgegengenommen von 
Herrn Ernst Axt, Langen, FeldbergstraBe 4 
Herrn Willi Braune, WestendstraBe 29, Telefon 4469 
FC-Ciubiiaus im Waldstadion Oberlinden, Telefon 71192 
Stadtverwaltung Langen, Gebäude A, Zimmer 13, Telefon 2402 

Es genügt auch die Anmeldung mit einer Postkarte. 
Langen, den 20. Mai 1965 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Umbach 

Bürgermeister 

Morgen; 
Fußballspiel Deutschland — Schweiz 

Im St.-Jakob-Stadlon von Basel bestreiten 
die Fußball - Nationalmannschaften der 
Schweiz und Deutschlands morgen um 19.30 
Uhr ihr 36. Länderspiel. Von den bisherigen 
35 Begegnungen gewann Deutschland 23, die 
Eidgenossen nur acht. Vier Treffen endeten 
unentschieden. Siebenmal gewann Deutsch- 
land in den Spielen nach dem Zweiten Welt- 
krieg, einmal (3;1 in Frankfurt) siegten die 

Kaffee höchster Qualität 

Das ist die schönst« Belohnung nach 

arbeitsreichen Stunden, Gönnen Sie sich 

doch alle Tage einen nicht alltäglichen 

Kaffee. Haben Sie das nicht längst 

verdient? Übrigens; 

Onko-GOLD kostet jetzt weniger! 

Schweizer. Zuletzt hatte es in Karlsruhe einen 
5;l-Erfolg am 23. Dezember 1962 gegeben. 

Die deutsche Nationalmannschaft wird vor- 
aussichtlich in folgender Aufstellung antre- 
ten; Tilkowski (Borussia Dortmund), Piontek, 
Höttges (beide Werder Bremen), Schulz 
(Schalke 04), Sieloff (VfB Stuttgart), Lorenz 
(Werder Bremen), Heiß (1860 München) oder 
LIbuda (Schalke 04), Küppers (1860 München) 
oder Krämer (Meidericher SV), Rodekamp 
(Hannover 96), Overath (1. FC Köln), Rebele 
(1860 München). 

^ « Art 

„ „ . PACKUNG 

Wenn Ihr besten 
Kaffee wollt 

o:nko 

GOtl> 

I. 

iii 
1 



|3>w« 

r 

S- 

? 
t«* 

Nr. 41 
LANOBNIB sriTClia 

»«Uta«, dM ». IM m» 

// 
Feuriooo - zur Hilfe Leute Feuriooo" 

In alten Zelten hatte man nur wenig Mittel zur Brandbekämpfung Besuch In einem Feuerwehnauseum 
die Voraussicht der Stadtvater. Btanen zehn 
Minuten haben die Helfer eine Kette 
die vom Marktbrunnen bis zum Brandherd 
reidit. Unaufhörlich fliegen die Elmer von 
Hand zu Hand. Ganz vorn stehen die krafti- 
gen Fleischergesellen, die mit gekonntem 
Schwung das Wasser in die rote Lohe gießet^ 
Inzwischen sind auch die Küfer erschienen, je 
sedis Mann mit einer Bewältigen Wasser- 
tonne, die auf einem Karren steht. Pausenlos 
werden die Stockspritzen in die F^ser ge- 
taucht und gefüllt. Der Strahl reicht nicht 
weit, bestenfalls sechs oder sieben Meter. 
Aber die Männer wissen, worauf es an- 
kommt, sie kämpfen sich dicht an die Flam- 
men heran, lassen sich alle fünf Mmuten mit 
kaltem Wasser begießen. Als der M^ßen 
graut, ist die größte Gefahr beseitigt. Nicht 
auszudenken, wenn Wind oder 8^^, 
gekommen wäre. Schon so manche Stadt ist 
dabei bis auf die Grundmauern abgebrannt. 

* 

Aus dem .lahr 1784 stammt dinser lederne 
Feuerlüschcimer, den Peter im Musc,.ni bc 
wundert. Er ist andere Lösdi« crkztuBu KC- 
wöhnt — zu unser aller GlücJi. Ihr konni cum 
keine Vorstellung mehr davon machen, wie 
verheerend sich in früheren Zeiten große 
Brände ausgewirkt haben. Man kann nur noch 
davon lesen. ^»1°: 

Durch die engen nächtlichen Gassen der 
Stadt stapft der Nachtwächter. Scheppernd 
schlägt die Laterne gegen den SAaft des lan- 
gen Spießes. Der dreiecätige Lackhut sitzt ein 
wenig schief, nicht ganz vorschriftsmäßig. 
Aber was tut's, der gestrenge Herr Bürger- 
meister schläft den Schlaf des Gerechten. Und 
schließlich stecken ihm, dem Naditwächter 
Andreas Hubschmied, noch die acht Viertel 
Roten in den Gliedern. Eine Geburtstagsfeier 
wie gestern, am 17. April 1686, geht 
spurlos an einem alten Mann vorüber. Plötz- 
lich aber geht ein Rucäc durch die müden 
Knochen des Ordnungshüters. Dort vorn, an 
der Ecke Walkmühlstraße, flackert ein heller 
Schein aus dem Fachwerkhaus. Der Nacht- 
wächter hastet ein halbes Dutzend Stritte 
vornn .letzt sieht er es ganz deutlich: Flam- 
men züngeln aus dem Dadi, scheinen die 
Sdiindeln in rasender Geschwindigkeit aufzu- 
fressen. 

Feuriooo!" — Der seit Menschengedenken 
fast wie die Pest gefürchtete Ruf jagt die 
Menschen aus den Federn. In hastig überge- 
worfenen Kleidungsstücken rennen sie auf die 
Str'iße Der Feuerschein weist Ihnen clen Weg. 
Fast jeder schleppt einen Feuerlöscheimer aus 
Holz oder Leder, manche haben sich mit einer 
Feuerpatsche bewaffnet. Seit langem schon ist 
es Gesetz, diese Feuerlöschgeräte einsatzbereit 
zu Hause aufzubewahren. Jetzt bewährt sich 

hauses ausgefahren werden. Auf den Erkennt- 
nissen der neuzeitlichen Chemie beruht das 
Schaumlöschverfahren der Flughafenfeuer- 
wehren. Ein Großfeuer hat auch heute noch 
nicht seine Schreckten verloren — aber man 
kann es erfolgreich bekämpfen, man kann es 
schachmatt setzen. Im Gegensatz zu früher, wo 
die Bekämpfung eines Brandes von einem be- 
stimmten Ausmaß an so gut wie aussichtslos 
war. 

„Erstes Picknick" 

Wir basteln uns ein Haustelefon 

Das Telefon ist eine herrlidie Erfindung. 
Man kann viele hundert Kilometer weit tele- 
fonieren und sich miteinander unterhalten. 
Allerdings muü man dafür eine Gebühr be- 
zahlen, weshalb es manchmal Aerger mit den 
Eltern gibt, wenn die Telefonrechnung zu 
hoch ausfällt. Un.ser selbstgebasteltes Haus- 
telefon ist zwar in der 
Entfernung begrenzt, 
aber dafür ist es ko- 
stenfrei, und ihr könnt 
Bo lange zusammen 
sprechen, wie ihr Lust, 
Laune und Zeit habt. 
Ihr könnt euch mit 
euren Spielkameraden 

■m anderen Zimmer, in 
einem anderer. Stock- 
werk oder gar in 
<inem nahen Nachbar 
haus unterhalten . 

Ais Material für diese unterhaltsame Re- 
derei braucht ihr 2 Konservendosen mit 
dünnem Boden oder 2 Schuhcremedosen, 
einen langen, dünnen und festen Bindfaden, 
2 Nägel oder Streichhölzer und einen Kerzen- 
stummel. 

Durch den Boden der Dosen (auf unserer 
Zeichnung sind es Spargeldosen) bohrt ihr in 

der Milte ein kleines Locli. Dann wird der 
Bindfaden mit einem Kerzenstummel einge- 
wachst. Danach schiebt ihr in jede Dose von 
außen die Schnur hinein. Bindet an jedes 
Ende einen Nagel oder ein Streicliholz, da- 
mit der Faden nicht aus dem Loch herausrut- 
schen kann. Und schon ist das selbstgebasteite 

Telefon fertig und bereit für eure Gespräche. 
Beim Telefonieren selbst müßt ihr folgen- 
des beachten: Die Telefonschnur muß immer 
gut gespannt sein und darf nirgends ansto- 
ßen. Ein Teilnehmer spricht in das Telef<3n 
hinein, während der andere die Dose an sein 
Ohr hält. Bei der Antwort wird gewechselt. 
Das geht so lange hin und her, wie ihr Lust 
habt. Ich wünsche euch allen viel Spaß dabei. 

Brandmeister Jörg Hürliman vom Baseler 
Feuerwehrmuseum führt seine Gaste in die 
nächste Abteilung. „Und hier, meine Damen 

Das 2000jährige „&" 
Wie oft begegnet uns das & bei Finnen mit 

mehreren Inhabern — „Schmitt & Co. — 
Müller & Huber". Sollte dies merkwürdige 

& wirklich schon 2000 Jahre a» 
sogar noch etwas älter. Der römische S^reiber 
Marcus Tullius Tiro erfand 63 vor Christi eme 
Kurzschrift mit 5000 Zeichen. Eines davon, das 
Kürzel für „und" hat sich bis heute erhalten 
und ist auf jeder Schreibmaschine als eigene 
Type zu finden.   

und Herren, sehen Sie die Entwicklung des 
Feuerlöschwesens bis Ende des 19. Jahrhun- 
dertsl" Die von Pferdegespannen gezogenen 
Handpumpen mögen mancliem Besuch^ viel- 
leicht ein müdes Lächeln entlocken. Damals 
jedoch, um 1870 herum, begrüßte man sie als 
segenbringende Neuheit. Die sechs Pumpen- 
leute mußten allerdings alle Viertelstunde ab- 
gelöst werden, denn die Arbeit an den dimen 
Schwengeln ging hart über die Muskeln her. 

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts begann sich 
die Dampfspritze durchzusetzen. Die ersten 
Feuerwehrautos tauchten auf, die ersten me- 
chanischen Leitern zum Ausziehen. Immer 
mehr Berufsfeuerwehren wurden gegründet. 
Der Rote Hahn war kein Schreckgespenst 
mehr, man konnte ihn erfolgreich bekämpfen. 

Heute Ist das Feuerlöschwesen perfektio- 
niert. Telefon und Funk stehen im Dienst des 
Feuermeldewesens. Eine einzige Motorpumpe 
kann in der Minute 3200 (dreitausendzwei- 
hundert) Liter Wasser in die Flammen speien, 
und das bei einer Wassersäule von 80 (acht- 
zig!) Meter Höhe. Die mechanischen Leitern 
können bis zum obersten Geschoß eines Hoch- 

Von links nach rechts: 1 behandelt die Sport- 
ler nach dem Wettkampf. 7. italienisches Zah- 
lungsmittel, 8. nordwesteuropäisches Volk, 10. 
mißt den Verbrauch von Stadtgas, 12 bedeckt 
den größten Teil der Erde, 13 Kraftwagen- 
kennzeichen de. Stadt Landau. 14 Nebenfluß 
der Donau, 15 englisches Bier Von oben nach 
unten: l. berühmter amerikanischer Bade- 
strand, 2 chemischei Grundstoff 3 braucht der 
Gärtner im Frühjahr, 4 Nachtisch. 5 weib- 
licher Vorname, 6. Teil einer Hafenanlage, 7. 
Kraftwagenkennzeichen der Stadt Lüneburg, 
9. Abkürzung für „Nummer", 11 persönliches 
Fürwort. 

Auflösung: 
•ja II '-JN '8 'OT L apaaU 9 'lasJf) S 'sia » 
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iRRU/eOe bei? Lieae 

ROMAN VON ADELE LEURON 

23. Fortsetzung 
„Warum erzahlst du mir das alles erst 
sute? Du hättest uns diese peinliche Unter- 
ältung ersparen müssen, Werner. Ich yer- 
henke mein Vertrauen nicht so leicht, doch 
enn ich es tue, da erwarte ich, daß man 
Ir gerade so vertraut. Du aber täuschtest 
dch. Mag sein, daß der Schein gegen dich 
pridit, aber man sollte nidit versuchen, etwas 
a halten, was unwiderbringlich dahin ist. 
Ike hat mir aus lugendlicher Unüberlegtheit 
»raus die Wahrheit über mich gesagt. Viel- 
icht hat sie wirklich recht und ich bin zu 
t, um noch Anrechte an das Leben zu haben. 
,]Nelly". unterbrach er sie rauh. „Das konnte 

■ke gesagt haben?" 
.Warum nicht? Sie hat nicht einmal so 
»recht", kam es bitter zurück. „Heute denke 
n, daß es nur ein Traum war, alles, was 
it dir zusammenhängt. Und träumen, das 
irfen wir gewiß noch, nicht wahr? Auch 
enn wir alt sind und abtreten müssen, weil 
»e .lugend uns ablöst." 
Ihr Lächeln wirkte unendlich hilflos und 

! inrem Blick stand so viel unausgesprochene 
3t, daß Werner Lambrecht nicht mehr in 
ese Augen hinein sehen konnte, in denen 
dl so viel menschliche Not vor ihm darlegte. 
.Nelly — verzeih mir. wenn du kannst. Das 

les habe ich nicht gewollt" stammelte er. 
Sie .schüttelte traurig den Kopf. 
„Es hat wohl so kommen müssen, Werner. 
"Bitte sage mir, was ich tun soll." 
„Wie könnte ich dir letzt noch einen Rat 
iben Du mußt selbst wissen, wie clu dir 
>ine Zukunft einrichtest. Ich werde niernsls 
ilhaben an dieser Zukunft, das ist gewiß. 
„Soll das heißen, daß du mir nicht ver- 
•ihen kannst""" 
- „Wie konnte es zu diesem Kurzschluß 

kommen?" 
„Ich habe dir nichts zu verzeihen, Werner, 

renn ich getäuscht wurde, so ist das einzig 
nd allein meine Saclie und wohl auch meme 
chuld Das andere ist deine Angelegenheit. 
Ike ist kein Kind mehr Ich weiß, daß sie 
nbesonnen ist, aber sie Ist nun eher, mein 
;ind und begreiflicherweise wird- eine Mutter 
lets Entschuldigungen für ihre Kinder haben, 
s ist schwer. Zerstörtes wieder aufzubauen, 
/enigstens für mich Darum bitte ich ^ch in 
ieser Stunde nur um eins. Werner, 
iemals mehr zu mir. Ich spreche nicht für 
lieh sondern für Elke. Ich habe eingesehen. 
bB alles nur ein Irrtum war." „ » 
Sie erhob sich, kaum, daß sie den Satz zu 

r.de gesprochen hatte. Wollte sie damit sagen. 

daß die Unterredung beendet war? Wanrena 
Werner Lambrecht krampfhaft überlegte was 
er tun konnte, noch tun konnte, stürmte Peter 
ins Zimmer, 

„Guten Tag, Mama. Guten Tag, Herr Lam- 
brecht" rief er munter. „Ich sah Ihren Wa- 
gen vor der Tür stehen und bin sogleich 
heraufgelaufen," Werner Lambrecht war dem 
•lungen geradezu dankbar, daß er ausgerech- 
net in diesem Augenblick auftauchte. 

„Ist es schon so spät?" fragte Frau Bor- 
chers verwirrt. „Dann muß Elke jeden Augen- 
blick kommen."   

Ist sie denn noch nicht hier? fragte Peter 
erstaunt. „Ich sah sie dodi bereits vor einer 
halben Stunde am Geschäft vorbeigehen. 

Frau Borchers stutzte. Sollte Elke bereits 
In ihrem Zimmer sein? „„j 

Eine nie gekannte Unruhe uberkam sie und 
schon war sie aus dem Zimmer geeilt. Sie 
öffnete die Tür zu Elkes Zimmer - und 
erstarrte. Ein markerschütternder Schrei brach 
über ihre Lippen. Wankend hielt sie sich am 
Türpfosten fest, die Augen starr auf die toten- 
bleiche Gestalt gerichtet, die auf dem Bett la^ 
Vor dem Bett lag eine große Blutlache und 
immer noch tropfte langsam Blut auf den 
Teppich. 

Werner Lambrecht und Peter waren auf 
den Schrei hin herbeigeeilt. Entsetzt standen 
sie in der Tür, den Blick auf das Bett gi2- 
richtet. Elke lag still auf dem Rücken, wie 
im Schlaf. Auf ihrem Gesicht lag die Blässe 
des Todes. Ihr rechter Arm hing steif über die 
Bettkante hinweg. Von der Hand tropfte helles 
Blut, langsam und gleichmüßig. 

Werner Lambrecht besann sich zuerst. Er 
rannte zum Bett und umfaßte Elkes Körper. 
Er legte seinen Kopf auf ihre Brust. Wäiirend 
er atemlos horchte, fiel sein Blick auf die 
kleine, blitzende Rasierklinge auf dem Nacht- 
tisch. Ihm wird plötzlich alles klar. An cier 
Klinge klebte ein wenig Blut. Er wandte sich 

" „Ein Handtuch oder einen Gürtel", riet 
er Peter zu. 

Dann umfaßte er mit einem Griff Elkes 
Oberarm und drückte ihn mit aller Kralt 
zusammen. Langsam hörte das Tropfen am 
Handgelenk auf. Peter brachte )etzt das ge- 
wünschte Handtuch und einen Gürtel, den er 
aufgetrieben hatte. V/ährend er Elkes Arm 
hoch hielt, verband Werner Lambre^t die 
Wunde, Er arbeitete sicher und gesmlÄt. 

„Ruf sogleich den Arzt an. Peter', befahl er 
sachlich. 

Nelly Borchers stand noch immer in der Tilr, 
mit eroßen. entsetzten Augen starrte sie aul 

das Bett, Ihre Lippen bewegten sich lauiios. 
als spreche sie unaufhaltsam in sich hinein. 

..Komm, Nelly, wir müssen warten, bis 
der Arzt kommt", nahm Werner Lambrecht sie 
bei den Schultern. 

..Wird sie sterben?" flüsterte sie gequält, 

..Ich glaube nicht, Nelly", versuchte er zu 
trösten, 

„Der Blutverlust wird nicht so groß ge- 
wesen sein, da wir noch frühzeitig genug dazu 
kamen. Die Wunde war schon halb geschlos- 
sen. Elke ist jung und kräftig." 

Endlich erschien der Arzt, Peter führte ihn 
zu Elke, Als er nach einer Viertelstunde aus 
dem Krankenzimmer trat, sah er Frau Bor- 
chers fragend an. , „ , 

„Wie konnte es zu diesem Kurzschluß kom- 
men?" fragte er knapp. 

Sie hob hilflos die Schultern. 
„Wird sie durchkommen?" flüsterte sie mit 

bebenden Lippen, 
„Der Blutverlust war noch nicht so groß, 

daß Lebensgefahr bestände, Frau Borchers, 
Darum möchte ich auch von einer polizeilichen 
Meldung absehen, wie sie ja eigentlich er- 
forderlich ist. Aber eine solche Anzeige könnte 
für das Mädel von Nachteil sein und das wollen 
wir doch nicht, nicht wahr? Vorerst braucht 
Ihre Tochter nur Ruhe und Schlaf, sonst nichts. 
Morgen komme ich, um nach ihr zu sehen." 

..Sollte man nicht besser eine Bluttrans- 
fusion vornehmen, Herr Doktor?" fragte Wer- 
ner Lambrecht höflich. „Ich würde mich gern 
für eine Blutentnahme zur Verfügung stel- 
len." 

Dr. Stender schüttelte nachdenklich dei. 
Kopf. . , 

„Wir wollen abwarten. Heute möchte ich 
jedenfalls davon absehen und idi hoffe auch, 
daß eine Transfusion nicht nötig sein wird." 

„Aber sie hat doch sehr viel Blut verloren", 
wagte Frau Borchers einzuwerfen. 

„Das sieht schlimmer aus, als es der Wahr- 
heit entspricht, liebe Frau Borchers. Seien Sie 
ganz beruhigt. Ich weiß schon, was ich ver- 
antworten kann." 

„Verzeihen Sie, Herr Doktor, so war es nicht 
gemeint", stammelte sie, 

„Ich weiß. Also kann ich jetzt gehen. Und 
bitte; Kein Wort zu irgendeinem Menschen, 
das könnte sonst für mich recht unangenehme 
Folgen haben." 

„Wir werden schweigen, Herr Doktor, 
Schon in der Tür, wandte er sich nochmals 

um. , 
„Noch eins, Frau Borcliers, Sorgen Sie da- 

für, daß Ihre Tochter in den ersten Tagen 
nicht ohne Aufsicht bleibt, man kann nie wis- 
sen," 

Sie hatte ihn verstanden, 
Peter erbot sich sogleich, vorerst bei Elke 

zu wachen, da die Mutter völlig niedergeschla- 
gen war. 

Als sie neben Werner Lambrecht im Wohn- 
zimmer saß, starrte sie mit leeren Augen vor 
sich hin. 

„Ich habe mida niemals im Leben so voller 
Schu"' gefühlt als in dieser Stunde." 

Das darfst du nicht sagen, Nelly. Wer hiitte 
Bu'di ahnen können, daß Elke unser GespraA 
belauscht hat. Denn ^nur so kann es zu dieser 
Tat gekommen sein." 

Sie fühlte sich enttäuscht, ''etrc>gen Wer 
weiß, was in ihrem Kopf alles vor sich gegan 
gen ist." . . • u 

Die Schuld fällt einzig und allem auf mi^ 
Än-klZ N-e^,?y."rS dTci vÄ 
was ich tun sollte. Ich glaube jetzt zu wis- 
sen. w* meine Pflicht liegt", sagte er gedarnpft 

Vielleicht hast du recht", flüsterte sie. „Aber 
du allein mußt entscheiden, was du tun 
willst. Versteh mich bitte nicht falsch, aber dente nur an Elke. Sie darf den Glauben 
a* das Leben und an die Liebe nicht verlieren." 

Ohne es zu wollen, habe ich viel Kummer 
in" dein Leben getragen, Nelly. Ich will nun 
versuchen, dir die Sorp um E"te abzuneli- 
men. Allerdings hat Elke die allerletzte Ent 
^eidung zu fällen, nicht wir. Ich weiß nur, 
daß ich nach diesem Vorfall alles tun werde, 
um auch zu helfen. Nur wir beide allem wis- 
sen, Nelly, welch persönlicher Verzicht siA 
damit für uns verbindet. Bis vor einer knap- 
pen Stunde noch hoffte ich, du könntest mir 
die fast unfreiwillige kleine Romanze mit Elke 
verzeihen. Jetzt darf ich darauf nicht mehr 
hoffen. Ich werde das tun, was du nun von 
mir erwartest, wenn Elke es so will. 

Sie neigte ergeben und entsagungsvoll den 
Kopf. 

Wodien waren seitdem vergangen, 
Elke Borchors schien die Stunde völlig ver- 

gessen zu haben, die so entsdieidend in ihrem 
Leben gewesen war. Stolz trug sie den kc>t 
baren Ring, den Werner ihr an^ 
läßlich ihrer Verlobung geschenkt hatte, Nelly 
Borchers war mit allem einverstanden ge- 
wesen. Die schreckliche Erinnerung an jene 
Stunde, in der sie ihr Kind mit aufgeschnit- 
tener Pulsader vorgefunden 
scheidend für Elkes Leben gewesen. Nelly 
brachte nicht mehr die Kraft auf, Segen das 
Schiiäcsal anzurennen. Etwas wie ents^ung - 
volle Dankbarkeit war in i.ir für Werner 
Lambredit, der bereit war, Elke den Glauben 
an das Leben und an die Liebe zuruAzu- 
geben, Sie ahnte, welche Große er damit be- 
wies, denn mehr, als alle Worte es zu sagen 
vermochten, fühlte sie, welches Opter er Elke 
damit bradite. Nur in einem P""kt war er 
standhaft geblieben. Er «ünsAte daß Elke 
die Schule weiterhin besuAte, '''s ^e "a 
Abitur gemadit hatte. Erst dann wo^te er 
heiraten, Elke, die von diesem Vorschlag niAt 
begeistert war, versuchte zunächst ßegen die- 
sen Wunsd^ ihres Verlobten ^nzuk^^^ 
sah aber dann ein, daß er unerbittlidi blieb. 
So fügte sie sich, wenn auch ungern. 

Fortsetzung folgt 

LAMd K WiK ZKIf irNG ' Dienstag, den 25. Mäi IÄ8S 

Eheliche Unterhaltspflicht 
Die Be.stimmungcn des Bürgerlichen Ge- 

setzbuches über die Unterhaltspflicht zwi- 
schen Ehegatten und Familienmitgliedern 
bleiben meistens unbeachtet, wenn eine Ehe 
funktioniert und gesund ist - und das Ist im- 
mer noch der Regelfall! Wenn aber die Ehe 
krank wird und eine Familie beginnt ausein- 
anderzubrechen, so erhalten die Unlerhalts- 
VDr.schriften ihre wahre Bedeutung und ste- 
hen mit in allererster Reihe bei den Erwä- 
gungen um Oetrenntleben u. Scheidung. Die 
Gerichte mü.'i.sen sich immer wieder mit die- 
sen Fragen befassen. 

Hei einer Scheidung wegen Verschuldens 
de.-, einen der Ehegatten hat dieser dem an- 
deren Unterhall zu gewähren. Im Übergangs- 
stadiuiii des Gelienntlebc^ns vor der Schei- 
dung besteht eine Unterhaltspfli-M im Rah- 
men der Billigkeit, wobei neben den Be- 
dürfnissen und Vermögens- und Erwerbs- 
verhültnissen auch die Gründe der Trennung 
eine wichtige Rolle spielen. 

Hat der Mann die Trennung allein oder in 
erheblich überwiegendem Maße verschuldet, 
so kann er seine nicht ei-werbstätige Frau 
regelmäßig nicht darauf verweisen, sich ihren 
Unterhalt selb.sl zu verdienen. Dies gilt aus- 

nahmsweise nicht, wenn die Frau auch bei 
einem Fortbestehen der häuslichen Ehege- 
meinschaft hätte mitarbeiten müssen Als 
weitere Au.^nahme nennt das Gesetz grobe 
Unbilligkeit vor allem mil Rücksicht auf eine 
frühere Erwerbstätigkeit der Frau oder auf 
die etwaige kurze Dauer der Ehe. 

Aus dieser .legelung ergibt sich, daß die 
Frau — auch wenn sie schuldlos getrennt 
von ihrem Manne lebt — sich tatsächlich er- 
zielte Arbeitseinkünfte auf ihren Unterhalts- 
anspruch gegen den Mann grundsätzlich an- 
rechnen las.sen muß. In dieser Höhe kann sie 
also vom Mann keinen Unterhalt verlangen. 

In einer kürzlich beanntgewordenen Ge- 
richtsentscheidung heißt es dazu weiter, die 
Ehefrau brauche sich jedoch eigene Arbeits- 
einkünfte dann nicht auf ihren Unterhaltsan- 
■spruch gegen den Mann anrechnen zu lassen, 
wenn sie die Arbeit einzig und allein deshalb 
aufgenommen habe, weil der Mann sich vor- 
sätzlich seiner Unterhaltspflicht entzogen 
habe. Diese Unterhaltspflichtverletzung des 
Mannes, die im übrigen strafbar ist, bewirkt 
al.so keine Ermäßigung seiner Verpflichtun- 
gen. (Urteil des Landgerichts Köln vom 16 4. 

Rtntenuhlun« beim PMtamt Langen | Amiiidi. ■•kanntmachung.n 
/«•rcnpviinvsr^nt^n* 

1 
Versorgungsrenten: 

26. 5., von 8-15 Uhr, 
Angestelltenrenten (einschl. Kn, VBL, VAP): 

28. 5. vcm 8-12 Uhr, 
Arbeiterrenten (v. 1-2300): 

31. 5. von 8-15 Uhr, 
Arbeiterrenten (v. 2301-Schluü und Unfall- 
renten: 

1. 6, von 8-15 Uhr, 

IHR DÜNGEMITTELHÄNDLER 

J. K. BACH 
607 Langen Fahigasse 17"• Te>efon 3512 

Brilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 
FLACO-MÜBEL, Flachmann & Co., Bad 
Oeynhausen, bei. 

Betr.: Müllabfuhr am 27. Mal 196.'> 
Im Hinblick auf Christi Himmelfahrt wird 

die am Donnerstag, 27 Mal I96.'i, fällige Müll- 
abfuhr am Freitag, dem 28. Mal 1965, durch- 
geführt. 

Langel, den 24. Mai 1965 
Der Magistrat; 

Umbach, Bürgermeister 

Iti-kanntmachunK 
Die Uienststeilen des Arlieitsamtes Frank- 

furt a. M. sind ab 22 5. an Sonnabenden 
ge.sehlossen, 

Arbeitslosmelduiigen sind in den Brief- 
kasten der zuständigen Dienststelle einzu- 
werfen. 
Frankfurt a M.. den 19. 5 I96,t 

Oer Direktor 

r 
^üngeier, tüchtiger 

Maschinenschlosser oder Mechaniker 

für interessantes Autgabengebiet gesucnt. 

Lebensstellung — günstige Sozialleistungen — Beste 
Bezahlung. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. G.M.B.H. 
Surendlinqen, Elsenbahnsiraße 180, leieton 67541 

J 

Mehrere Frauen 

u. 2 Packer 

für leichte, saubere Arbeiten in meiner 
Rollo- u, Jalousieproduktion bei guter 
Entlohnung gesucht, Fünf-Tage-Woche, 
verbilligtes Mittagessen, 

Carl'Götze oHG. 
ERZHAUSEN, 
Industriestraße 

Maurer- 

Akkordkolonne 

für alle Arbeiten beim Bau von 

ca. 50 gleichen Reihenhäusern 

Raum Offenbach gesucht. 

Telefon 06184/347 

BSMBEjläüE - ßlBi 

Solange Vorrat: 

Frischer deutscher 

Spargel 

Sortierung A I 

Sortierung B 

500 g 

500 g 

2,70 

2,25 

... und dazu paßt vorzuglich 

Gekochter 

Vorderschinken 

100 g 

Man komml zu was lurdi Wüstenrot 

Weil's 2mal 

Geld dazu gibt; 

Bausparen! 

Beim Bausparen gibt's Geld da. 
zul Erstens als unkündbares 
Darlehen zu stets gleichbleiben* 
dem, niedrigem Zins^nach der 
Sparzeit. Und zweitens als Prä- 
mie • bis zu 400 Mark jähriichi 
oder als SteuernachlaQ während 
der Sparzelt So kommt man 
euch mit normalem Verdienst 
zu wertbeständigem Eigentum: 
zu einem eigenen Haus oder z J 
einer Eigentumswolinung. 

Am besten wenden Sie «Ich an 
BezMksteitet ^ R k « » ( e i , Offanbach M Wieianttraße 11. 
Telefon 8 4} 06. Spiechieil in Langen: Langenei Volktbank, 
Bahniti. Icka frledrlchstf. 
uno Wernafplatt, Montag- u. Donnet ttaqnachmitlag 

OrlBt« 4«»l«eh« 

Wir suchen zum Antritt um 1. 7. 1965 oder irüher 

1 Büroangestellte 
mit Kenntnissen in Steno und Maschinenschreiben. 

5-Tage-Woche, gute Bezahlung. Arbeitszeit nach Übereinkunft, 

3)am^Scltit3«tknhaui 

Darmsladl, Ernst-Ludwig-Slralie 20—22 

-,88 

u.fÜlLGRABt 

Hand- und 

Maschinen-Näherin 
(auch halbtags, wahlweise vor- 
oder nachmittags) gesucht. 

Johannes Heinrich 

Mützentabrikation 
Langen, Elisabethenstraße 55 
Telefon 53 02 

Angesehenes Wohnungsunternehnien in Kranltfurt a. M.-st.ejlt •ubi'V 

1 Maschinenbuchhalter od. 
t 

1 Maschinenbuchhalterin 
(auch Anfänger oder Anfängerin) und 

1 Registratorin 

Gute BezaliUing und 13. Monatsgehalt p. r. T., Essenszuschuß, 
5-Tage-Woche, angenehmes Betriebsklima, Hilfe bei Woh- 
nungsbeschaffung. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen u. Off.-Nr. 691 
an die Langener Zeitung 

I 

Tagaiadiule oder FamtAul« Hundwtrkar frag« an I 
TECHNIKUM Kr M*lall, Eltklni 
Holz, Bav, Haltung u. LOfhing Uber12000Absolventenslndrdtlg als 
• Tadinlkar • Warfimatitar O A Inganlatir m Kensfruktaur # lEWirA 7761 Slodcadi/Bodeniee 

Für sofort oder später gesucht: 

Mehrere Elektromechaniker 
möglichst aus der Fernmelue- oder Rundfunkmechanik; 

Schaltmechaniker 
für die Verdrahtung von Industrie-Steuerungsanlagen. 
Vorzustellen Montag bis Freitag von 7.15 bis 16.30 Uhr oder 
nach telefonischer Vereinbarung. 

ELROSCH-elektric 
607 Liingen/Hessen, Hegweg 6, Telefon 2045 

Werkstattraum 
(heizbar), mindest. 100 qm Fertigungs- 
fläche, erweiterungsfähig, für saubere, 
lärmfreie Präzisionsfertigung kurzfristig 
zu mieten oder kaufen gesucht. Gute 

Anfahrt muß gewährleistet sein. 
Offerten unt. 686 a. d. Langener Zeitung 

A1 les f ü r d as ^ett!. 

Lartg.(ön, Fahrgasse', 

Plötzlich und unerwartet verschied am 21. Mai 1965 mein 
treuer Lebenskamerad 

Walter Liersch 
im Aller von 65 .lahren infolge eines Herzinfarktes. 

In tiefem Leid: 
Klly I.iersvh geb. Schmidt 

Frankfurt Main, Dominikanergasse 14 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 26. Mai 1965, um 
10.30 Uhr auf dem Langener Friedhof statt 



Minnerehor 
LIEDERKRANZ 

Am Ilimmclfnhrtstas 
iM'ffi'n sidi clii' Sänger 
zu ciiu'i" 

llalhtiiKswiimlcriinK 
lim 7.(1(1 lUir iim Vicr- 
löhri'iilirimm'n. 

(lein Am DoiitirrslüH, 
27. 5. ÜHin 

F.nilspic'l 
Kojien TSV Ilödisl in 
Mimsicr bei Diobing. 
Spielbeginn: 15.30 Uhr. 

'ifiNCfN- TU. 2889 

1-Zi.-Wohnung 
04,5 i|m) obere Siidl. 
Hingslr., zu vermielon. 

Telefon: 
Krnnkfurt H ilf) Ü7 

Q. J/L OWK 
o > r SG » U F M 
langen 

Donnerstag, 27. S. HKiS 
(Himmelfahrt) 

KriihuandiM-uiiK 
Wir treffen uns um 
7,30 Uhr am Bahn- 
übergang Hahnslraße. 
Gäste willkommen. 

Krisch auf! 

nienstag bi.s Donnerstag täglich 20.3» 
Unser l'ri'iiml Winncloii ist wieder ila! 

m 

WINNETOU 
n(jnnerstag (Himmelfahrt) 

1(), 18 und 20.3(1 Uhr 

Telafon Zill 
Der spannende Kriminalfilm 

bis einsehlielllich Kicii.staK verlängert 

SCHÜSSE AUS DE« 

GEIGENKASTEN 

Mittwiiih 20.30 IJlir 
u, Donnerstag (Himmelfahrt) 10.15. 20.30 

Die Nacht am See 
Ein auliergewöhnlieher deut.'^eher Kihn 
offen in der Aussage — delikat in der 

CJestaltung 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30, Donnerstag (Himinelfahrt) 

Ki, IH iimi 20,30 l'lir 

2-3-Zi.-Wohnung 
dringend gesucht. 

' Off.-Nr. tior) an die I,/. 

EHM. 

DSCHUNQEl 

miooo 

GEFAHREN. 

L. K. Gm 
llrrreiiparlic 

am Vaddertag, dem 
27. Mai. Alle Teilneh- 
mer treffen sich um 
0.00 Uhr pünktlich am 

11 lUtherplatz. .,Ab nach 
Messel". Der Vorstand 

VW 
Bj, tiO, Radio, TÜ bis 
Ende 65, gut erhalten, 
günstig zu verkaufen. 

I.angestr. 0 H. lks. 

Isabella 
Bj. (il, 48 000 km, hell- 
blau, in bestem, ge- 
pflegtem Zustand, zu 
verkaufen. 

Sprendlingen 
Offenbacher Str. 24 

Gelegenheit! 
Guterhallener 

DKW 3-6 
(E 93) für DM lino,- 
zu verkaufen. 

Irene Helfmann 
Langen, Mühlstr, 4 

Fahrer 
(Eührerschoin Kl. 3) für sofort gesucht 
Gute Bezahlung, Dauerstellung. 

Wäscherei Heck 
t;gelsbach, fiheinstralie liB. Telefon 207« 

Kill Alicntriier-l ilni der S|>itzi-iiklasse 
Amerikas .S|)itzen|)roduzent Walt Disne.v 
schuf wieder einmal einen Farbfilm, der 
jung und all in gleicher Weise begei- 

I Stern wild! Einer der aufwendigsten 
Abenteuerfilme, die je im Dschungel 

gedreht wurdi'n! 
Frei all ü ,Tahri'n 

Kinderloses Khepaar 
sucht dringend 

2 evtl, 1 möbl. 
Zimmer 

Küche und liad, '/.H 
angenehm, Telefon- 
benutzung erwünscht. 
Off.-Nr. 08!) an die 1./. 

Möbl. Zimmer 
Imit Bad- u. Kiicheii- 
beiuitziing in Neurotl 

lau .Studenten oder be- 
irufst. Herrn ab sofort 
abzugeben. 

1 Off-Nr. «!») an die I.Z 

Gartengrundstück 
Izu kaufen gesucht. 
I Off -Nr. (»13 an die 1,Z 

Bauplatz 
Izu kaufen gesucht. 
Off -Nr. I)!)4 an die 1,Z 

INSERATE 

DItten wli immei 

trOhzeltlg 

autzugeben 

Am kommenden Sonn- 
tag, dem 30. Mai l!i(i5 

Wanderung im 
IIiichtauniisRebiet: 

Sandplacken — Großer 
Feldberg — Neues Na- 
turfreundehaus Ober- 
reifenberg — Römer- 
kastell Feldberg — 
Fuchstanz Kronberg. 
Gehzeit: 4'/i Stunden. 
Führung: Wander- 
freund .lungermann. 
Fahrtunkosten: f> DM. 
Abfahrt: 7.21 Bahnhof 
I.angen. Alle Wander- 
freunde sind hierzu 
herzlichst eingeladen. 
Wir bitten um rege 
BeteiligLing. Berg frei! 

Der Vorstand 

Wegen Erweiterung unseres Betriebes suchen 

wir in angenehme Dauerstellung 

Umschüler f. Tiefdruck 

Wir bieten: modernen Arbeitsplatz, gutes Be- 

triebsklima. Werkessen, Kantine, sowie Arbeits- 

kleidung und gute Bezahlung. Es besteht 

gute Fahrverbindung nach Sprendlingen- 
t-lirschsprung. 

Masa-Dekor GmbH 

6079 Sprendlingen 
Frankfurter Straße 145 - 147 
Telefon 66223 

BEAUTY- SCHOOL 

Verein für Deutsche 
Schäferhunde (SV) 
OrtsgriiiMie Langen 

Am Freitag, dem 28. 5. 
1965, um 20Uhr treffen 
wir uns bei Sportfr. 
Wicderhold, Gaststätte 
zur Wilhelmsrull zu 
einer Versammlung. 

Der Vorstand 

Jahrgang 191112 
Wir treffen uns am 
Illmmclfalirtstag bei 
schönem Wetter Ecke 
Dieburger Str. / .Stein- 
berg um 13.30 Uhr zu 
einem Spaziergang 
duich die Koberstadt. 
(Siegell 
Am Samstag, 2'J. Mai, 
20.30 Uhr kommen wir 
im Gasthaus „Zum 
Lämmchen" zusammen. ' 

Jahrgang 1920/21 | 
trifft sich morg. Milt- , 
woch. 20 Uhr im Gast- i 
haus .Zum Rebenstock' 

Kunst- und 
Kulturgemeinde 

Wir laden un.sere Mit- 
glieder u. Interes.senten 
zu unserer 

■ luuiit Versammlung 
am Freitag, 28. 5. 1005. 
urn 20 00 Uhr im Caf6 
Tri'usch herzlich ein. 

2 ßa Bei Müdigkeit und Blasse . i ■ 
empliehll sidi der eisenreiche, blutbildungsförderndo 
PLORADIX KRAUTERBLUTSAI-T. Hille frü(jen Sie im 
Refornihous nach Kräuletlilulsalt 

Reformhaus Renate Keim, Langen, Gartenstraße 4 

Hohe Verlegekosten? 

DEMONSTRATION 
vom 31. 5. bis 4. R. IflHfS 
einschließlich 

# Kostenlose Beratung 
und Kurzbehandlung 
durch eine Diplom- 
Fachkosmetikerin 

Reservieren Sie sich recht- 
zeitig einen Termini 

Fachdrogerie 

l.angen, Telefon 3551 
Hahnstraße und I.utherplalz 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

Teppich-Auaiegeware ist Jetzt neuzeitlion 
hergestelXt, nicht nur Im Aussehen, auch 
die VerlegeKoaten können Sie sich meistens 
völlig einsparen. Bis 3 Meter Breite vor- 
rätig. Wir beraten Sie gern. 
Dort, wo es nur Teppiche gibt 
II. \V. .AIII-KKT, Sprendlingen-Nord, Karlstr. 10 
(Ortsausgang nach f"fm. - Eftectenbank) 

IMZ 

Abfahrt: Donneiiitag 
(Himmelfahrt) t) Uhr, 
Lutherplatz. 

Sixickwüion OKI d" " 

Die untenslenencle Strickwarenfabrik veranstaltet 
am Mittwoch, dem 2Ü. Mat 19(i5, durchgehend geottnet 
in Langen, Gasthaus „Frankfurter Hof" 
eine Verkaulsveranstaltung von Strickwaren fiir Damen, 
Herren und Kinderl 
Verblüffend große Auswahl, billige Preise, alle Größen, für 
jeden Geschmack etwas! Versäumen Sie nicht diese fcin- 
kautschance. Otierzeugen Sie sich selbst! 

^itickwafnj^Altxtk WollmiilUt 
Klelnheubach (Main) Telefon 4284 

Tüchtige Verkaufskräfte werden zu günstigen Bedingungen 
laufend eingestellt! 

Ihi Spezialhaus IQr 
TAPETEN und BODENBEuAQE 

Gartenstraße 6 - am Lutherplati 

KOMf\/IUNION 
KONFIRMATiuN 

Untor schonen Loderwaren lindet sich 
gleich oin passendes Jugenrigeschenk. 
(las beistimmt viel Freude machon wird 
— und zwar (iir mehr oder wen>qer Qeidi 
Scliirme in 

groSer Auswahl 

J. K. BacH 
Fahreasse 

Umtauschaktion 
letzt besonders günsti- 
ger Preis für thre alte 
Maschine. Unser Schla- 
ger; SINGER NAH- 
MASCHINE uomplett 
278 DM. 6 Jahre Ga- 
rantie. Anzeige aus 
schneiden und heute 
einsenden an; 

SINGER AKTIEN- 
GESELLSCHAFT 
606 Offen bach (Main) 
Frankfurter Str. 44 
Telefon 8 45 80 

Wir bi*cii 
Ein- und Zwel- 
Famlllen-Häuser, 
BaugrundstUcke, 
Wohnungen, 
möbl. Zimmer u. 
Leerzimmer 

an. Wir suclien weiter 
Angebote für unser« 
Kunden. 

Blumenauer 
Immobilien 
Vierhäu.sergas.se IH 

Übernehme abnahme- 
gerechte 

Koks-, Öl- u. Gas- 
Heizgs.-Montagen 

Off -Nr. Hi)fi an die LZ 

5 gebrauchte 
Fenster 

aus Altbau abzugeben. 
Fahrgasse tH 1. St. 

Wir suchen lauf nd 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen. 
Hiigelstraße 32 
Tel 32 48 

Brille verloren 
I leegweg/Bezirksspa r- 
kasse, geg. Belohnung 
bitte abgeben 

1 leegweg II! 

Beim Kaufeiner l.eder- 
ho.se 

Da.-Handschuhe 
liegengeblieben 
Abzuholen bei 
l.eder-Ilerih 
am Hathaus 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenränder ob 

Roller 
oberlinden gefun- 

den. 1 )er Verliercir wird 
gebeten, sich unter 
Off.-Nr. (iHS bei der LZ 
zu melden. 

Geranien 
Pelargonien 
Petunien 
Caiceolarien 
Ageratum 
Salvien 
Fuchsien 
Latanen 
Tomaten- und 
Selleriepflanzen 

(Miipfiehlt 
Georg Sallwey 
Blumen und Krüchte 
Wassergaiise 17 

Reißbrett 
in blauem Umsclilag 
um Kiosk Weber (Lin- 
denplatz) stehengelas- 
sen. Bitte abgeben bei 
Schülerin Anita Wesp, 
Langen, Wolfsgarten- 
straße 4 

Graue 
Angora-Kälzchsn 

stubenrein, an Tlcr- 
liebende i.u vcrkau.'en. 

Langen, Forstring «5 
Telefon 7477 

Wohn- und 
Geschäftshaus 

gegen Barzahlung ges. 
Off.-Nr. «(in an die T.Z 

Tücht. Friseuse 
(neu zugezogen) sucht 
Stelle. 
Off.-Nr. Ii(i() an die LZ 

SiU'ilO 
Beschäftigung 

nach 17 Uhr und .sams- 
tag.s mit Opel-Caravan. 
Off.-Nr. fi!)!! an die LZ 

Suche 
Putzfrau 

einmal wöchentlich. 
Friedlichst raße 12 

Frau od. Mädchen 
zur Beaufsiciitigung v. 
2 .hingen im Alter von 
5 u. 7 .lahreii von 1400 
bis IK.OO Uhr gesucht. 
Off.-Nr. BH» an die LZ 

Serviererin 
gesucht. Kost u. Logis 
im Ilau.se. 

Gastst. Westendhalle 
Langen, Bahnstr. 134 
Telefon 23IU) 

Guterhaltenes 
Wohn- 
küchenbüfett 

(Nußbaum.) und 
Küchencouch 

links, billig zu verkaut. 
Näheres bei 
Schiller 
Goethestraße 23 

Kleln-Anzeigen In der 
„Langener Zeitung" 

baben tmmei Grtolg 1 
ßuchdruckere! 

KÜHN KG. 
L-jngen 

Iänöcncr2b'tunrf 

14 444!) It 

FV/R. DIE DT L7^ N G EN V N D DEN REIEICHCAV 

Kr.scheint wöcheni-llch zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis moniitllch 2,20 DIVI zuzügl 0,40 DM TrHgerlohn. 
Druck und Verlag Buchdruckerel Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main. Darmstfidter Straße 26. — Ruf 38 03. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblatt dei Behörden 

Anzeigenpreis; 0,18 DM tür die aehtgeapaltene Millimeterzeila. 
Preisnactiläne nach Anzeigenpreiilitta Nr. S. - Anzeigen- 
Bufgal>e bis vormittags 10 Uhr des der Auagabe vorangehenden 
Tagea, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

S c h 1 u ß g e s e t /. 
Zill Wiedergutmachung 

o m Bundestag v e r a b s c h i e d c i 
Am Mittwoch wurde unter das Wicdergut- 

machunßsgesezt ein Schlußstrich gezogen. Der 
Bundestag verabschiedele das von der Bun- 
desregierung vorgelegte und im Wiedcrgut- 
maclning.sgesetz in vielen Punkten geiinderte 
Novelle zum Bundesent.schädigungsgesetz bei 
etwa 20 Gegenstimmen und einigen Enthal- 
tungen. Nach diesem Gesetz werden nun noch 
rund 4,5 Milliarden DM an Verfolgte des 
Nazi-Regimes oder deren Hinterbliebene an 
Wiedergutmachung geleistet werden. 

Nach den Ausführungen des Bundesfinanz- 
ministers Dahlgrün betragen die bisherigen 
und noch aufzubringenden Wiedergutina- 
chungsleistungen die durch die Liquidation 
des Krieges und der NS-Verfolgung entstan- 
den, rund .150 Milliarden DM. Davon seien im 
Rahmen de.s Bundesentsehädigungsgesetzes 
bisher 28 Milliarden DM aufgebracht worden. 
Für weitere Verpflichtungen aus diesem Ge- 
setz müßten noch 12,5 Milliarden geleistet 
werden. Dazu kommen jetzt nach dem Ab- 
schlußgesetz noch 4,5 Milliarden DM. 

Der Bundesfinanzminister führte weiter aus, 
daß 1,2 Milliarden DM von diesen 4,5 Milliar- 
den DM für einen Sonderfonds vorgesehen 
seien, aus dem etwa 80000 Verfolgte entschü- 
digt werden sollen, die erst nach dem Okto- 
ber 1953 aus den Ostblockstaaten meist nach 
Israel ausgewander seien. (Ursprünglich waren 
für diesen Sonderfond nur 700 Millionen DM 
vorgesehen. Er wurde auf gemeinsamen Än- 
derungsantrag aller Fraktionen auf 1,2 Mil- 
liarden DM erhiiht.) 
Keine „klägliche Konkursquote" 

Interessant für den Außenstehenden waren 
die Ausführungen Dahlgrüns bezüglich der 
geleisteten Wiedergutmachungsansprüche. Da- 
nach ist das 1052 zustandegekommene Wie- 
dergutmachungsabkommen zwischen der Bun- 
desrepublik und Israel voll erfüllt worden. 
Drei Millionen Einzelansprüche sind in diesem 
Zusammenhang geltend gemacht worden. Mit 
12 Staaten sind Vertrüge über Globalzahlun- 
gen abgeschlossen und größten Teils bereits 
erfüllt worden. Kritiker, die die Wiedergut- 
machungsleistungen der Bundesrepublik als 
..klägliche Konkursquote" bezeichneten, soll- 
ten bedenken, so meinte Dahlgrün, daß das 
Erbe Hitlers für Deutschland eine Katastrophe 
wie nie erlebt, gewesen sei. „Weitere Ver- 
pflichtungen und Belastungen kann niemand 
mehr auf sich nehmen, ohne andere außen- 
und innenpolitische Aufgaben zu gefährden", 
sagte der Minister. Für die Kriegsfolgenliqui- 
dation würden ohnehin nochmals rund 100 
Milliarden DM erforderlich. Dahlgrün sagte, 
auch die Wiedergutmachungsberechtigten 
sollten ein Interesse daran haben, daß die 
Bundesrepublik die Möglichkeit behalte, die 
erforderlichen Betrüge zu erarbeiten. 

Er betonte schließlich, daß die Bundesrepu-, 
bllk rechtlich zu den zusätzlichen Leistungen, 
wie sie aus dem Sonderfonds erbracht werden 
sollen, nicht verpflichtet .sei. Es seien fvel- 
wlllige Leistungen, die aus humanitiiren Er- 
wiigungen gezahlt würden. 

McNamara kommt nicht nach 
Bonn 

Der amerikanische Verteidigungsminister 
McNamara hat seinen Besuch für Freitag und 
Samstag in Bonn kurzfristig abgesagt. „Drin- 
gende Dienstge.schiifte" halten den amerika- 
nischen Verteidigungsminister gegenwitrtig in 
Washington fest. McNamara hoffe jedoch an 
der Tagung der NATO-Verteidigungsminister 
am 31 Mal In Paris teilnehmen und dort auch 
mit BundesverteidigungEminister von Has.sel 
zusammentreffen zu können. 

Der amerikanische Verteidlgungsininister 
wollte mit Bunde.skanzler Erhard und Bun- 
desyerteidigungsminlster von Has.sel aktuelle 
mllitilrpolitisrhe Fragen erörtern. 

Gefahren 
des verlängerten Wochenendes 

Es Ist in .jedem Jahr dasselbe: Kaum ist 
der Frühling ins Land gezogen, schon gibt es 
Wald- und Wiesenhrände. Nach ein paar 
sonnigen und iroekenen Tagen fahren Aber- 
tausende von Wochenendausflüglern ins 
Grüne, sie sehnen sich nach frischer Luft 
und betrachten beim Spaziergang das Er- 
wachen der Natur. Aber es bleibt be' diesen 
Spaziergfingen nicht nur beim „frlsche-I.uft- 
Schnappen". Viele verwürzen sieh die frische 
Wald- und Wie.scniuft durch den Genuß einer 
Zigarette, und viele noch glimmende Kippen 
landen achtlos fortgeworfen im trockenen 
Gras oder im Unterholz des Waldes. 

Es ist in jedem .lahr dasselbe: Hessens 
Innenminister Heinrich Schneider, die Regie- 
rungspräsidenten, die Lr.ndriite, Bürgermei- 
ster, Forstbeamte, die Polizei und Journali- 

sten warnen vor den Gefahren und Folgen 
der Waldbrände, llc.ssen wird als das relativ 
waldreichste Land der Bundesrepublik ge- 
prie.sen. Wald bedeutet Voiksvcrmögenl Die- 
ses Vermögen, das ja nicht nur sacliliclie 
Werte aufweist, .schützen der Staat, die Ge- 
meinden und etliche andere Verantwortliche. 
Aber was nützen alle Warnungen und ge- 
setzliche Maßnahmen, wenn sie vom F,in- 
z.elnen in den Wind ge.schlagcn werden? 

Jeder Bürger .solite sich verpflichtet fülilen, 
Wald und Flur vor Schaden zu schützen. Die 
freie Natur hat allein als Erholungsgebiet 
einen un.schätzbaren Wert. Daß 'dieser Wert 
leider viel zu wenig beachtet wird, zeigen 
erschreckende Talsachen. Zahlen, die für sich 
sprechen. 

Bald Entscheidung über Notstandsgesetz 
Auf einer außerordentlichen Sitzung der 

Führungsgremien der SPD in Saarbrücken 
wird am morgigen Samstag die Entscheidung 
darüber Jalien, ob die Notstandsgesetze noch 
in die.ser Legislaturperiode verabschiedet 
werden können. Der stellvertretende SPD- 
Vorsitzende Erler sagte in Bonn, er sehe 
große Schwierigkeiten voraus. Kurz darauf 
sagte jedoch der Vorsitzende der CDU/CSU- 
Fraktion, Bnrzel, man sei sich sehr nahe. 
Gegen die Verab.schiedung der Notstand.sver- 
fassung gebe es keine sachlichen Gründe 
mehr. Erler und Barzel hatten längere Unter- 
redungen mit dem DGB-Vorsitzenden Tacke 
und anderen Gewerkschaftsvertretern, bevor 
sie diese Erklärungen abgaben. 

Vor dem Porial des Stuttgarter Neuen SchloBes bliesen am Montag vlerxehn Förster auf 
Ihren Waldhflrnern, als Königin Elisabeth II. mit Ministerpräsident Kiesinger (unser dpa- 
Bild) nach der Vorstellung der baden-wflrMemberglschen LandeirPKierung mm Fernseh- 

turm weiterfuhr. 

Die Protestanten und die Politik 
12. Bundrstagung des Evangelischen Arbeitskreises — Keine „Union in der Union" 

Vom 27, bis 29. Mai werden in Bonn die 
führenden evangelischen CDU CSU-Politiker 
zu ihrer 12. Bundestijung zusammentreten, 
die unter dem Motto „Verantwortung für 
Deutschland" steht. Bundesaußenminister 
Gerhard Schröder, der Vorsitzende des Evan- 
gelischen Arbeitskreises, wird an diesen Ta- 
gen zentrale Figur sein, zumal man vermutet, 
daß er den Versuch unternimmt, den Arbeits- 
kreis ein wenig als seinen „Machtapparat" 
in der innerparteilichen Auseinandersetzung 
ins Spiel zu bringen. Ob ihm, der nur gerin- 
ges Geschick in Fraktionskainpfen aufweist, 
dieser Versuch gelingen wird, ist noch offen. 

Der Evangelische Arbeitskreis der CDU / 
CSU hat von den Tagen seiner Gründung 
durch Herrmann Ehlers an der Versuchung 
widerstanden, zu einer „Union in der Union" 
/.u werden luid seiner Arbeit vielleicht sogar 
antikatholische Akzente zu verleihen. In die- 
ser maßvollen Haltung, hinter der auch 
Schröder steht, hat es der Arbeitskreis zu er- 
heblichem Ansehen innerhalb und außerhalb 
der CDU CSU gebracht. Seiner faktischen 
Hauptaufgabe, der Auseinandersetzung mit 
dem evangelischen Radikalpazifismus, erwies 
sich die Mannschaft Schröders gerade da- 
durch einigermaßen gewachsen, daß sie sich 
aus Kulissenkiimpfen heraushielt und statt 
dessen die offene und evangelisch freimütige 
Au.ssprache suchte. 

Dieser Stil wird am Eröffnungsabend der 
Bonner Tagung eindeutig durch ein Ge.spräch 
mit evangelischen Theologen als Auftakt do- 
kumentiert. Der Mainzer Universitiitsprofes- 
sor Pannenberg wird unter dem Thema „Na- 
tion und Menschheit" das Eröffnungsreferat 
halten, das die Grundlage der anschließenden 
Diskussion bilden soll, die der Stuttgarter 
Kultusminister, Professor Hahn, leiten wird. 

Adenauer spricht 
Die Veranstaltungen am Freitag und Sams- 

tag weisen auf die umfangreiche Problema- 
tik hin, der sich heule der verantwortungsbe- 
wußte Protestant in der Politik gegenüber- 
sieht. Sie spiegeln gleichermaßen die Span- 
nungsfelder wider, die den evangelischen Be- 
reich unseres Landes kennzeichnen. Die Tat- 
sache, daß der Präses der Rheinischen Lan- 
deskirche, Prof. Beckmann, die Morgenan- 
dacht des ersten Arbeitstages eröffnet, ver- 
dient festgehalten zu werden; da Beckmann 
nicht gerade als Freund der CDU/CSU anzu- 
sprechen ist u. stärker zur Niemöller-Gruppe 
innerhalb der evangelischen Theologenschaft 
tendiert. 

In der ersten Plenarsitzung wird nach 
Schröders Begi<ißungsworten Konrad Aden- 
auer als Vorsitzender der Bundespartei 
sprechen. Das erste Referat hält der Kieler 
Historiker, Prof. Erdmann, über die „Natio- 
nale oder übernationale Ordnung als Problem 
europäischer Politik". Danach spricht Ger- 
hard Schröder zur „Deutschen Politik heute 
und morgen". Dieser Beitj-ag wird mit Span- 
nung erwartet, ^umul man sich von ihm eine 
Reihe neuer Aspekte zum deutsch-französi- 

schen Verhältnis und zur deutschen Ostpoli- 
tik erwartet. Die Freunde des Außenministers 
verhehlen nicht eine gewisse Sorge, da 
Schröder im allgemeinen wenig Neigung 
zei,;!, für seine ideen und für seine Persim 
publikumswirksam zu werben. 

Die ganze Prominenz 
Als weitere prominente Referenten der er- 

sten beiden Tage werden genannt: der Gene- 
ralsekretär des Evangelischen Kirchentages 
Dr. Hermann Walz (Fulda), Kultusminister 
Prof. Hahn und Frau Dr. Schwarzhaupt. Am 
Samstag melden sich die führenden evange- 
lischen Regierungspolitiker zu Wort. Vertei- 
digungsmini.ster von Has.sel spricht über 
„Deutschlands Sicherheit" und schließlich 
Bundeskanzler Prof. Erhard zur „Verantwor- 
tung für Deutschland". 

Ungenutzte Kräfte 
Die Bonner Bundesiagung ist stark auf 

Prominenz ausgerichtet und zeigt kaum neue, 
bisher unbekannte Gesichter. Das ist Vor- 
wiegend dem kommenden Wahlkampf zuzu- 
schreiben, der die „profilierte Persönlichkeit" 
als besonders publikumswirksam ausweisen 
wird. Im evangelischen Arbeitskreis aber 
sind unzweifelhaft noch große und ungenutzte 
Re.serven vorhanden, die es in den nächsten 
Jahren zu fördern gilt. Aus der Jungen Union, 
dem Ring Christlich-Demokratischer Studen- 
ten und nicht zuletzt den zahlreichen jünge- 
ren Akademikern und Arbeitnehmervertre- 
tern, die sich zur CDU ' CSU bekennen, wer- 
den in den kommenden Jahren neue Impulse 
für den Arbeitskreis und auch die Partei aus- 
gehen. Es bleibt zu wünschen, daß es Schrö- 
der und seinem Führungskreis gelingen möge, 
die"p Kräfte zu nutzen. 

Störungen im Berlin-Verkehr 
Der Interzonenverkehr auf der Autobahn 

Helmstedt — Berlin wurde gestern erneut be- 
hindert. Es kam etwa fünf Stunden lang zu 
Stauungen vor dem Sowjetzonen-Kontroll- 
punkt Marienborn. Die Ostbehörden sperrten 
eine Hälfte der nach Berlin führenden Falu'- 
bahn wegen Bauarbeiten und fertigten außer- 
dem die Autos schleppend ab. Die Behinde- 
rung des Berlin-Verkehrs soll mit dem Be- 
such der Königin von England zusammen- 
hängen. 

Mit „Plattfüßen" gelande' 
Mit 22 Fluggästen und 11 Besatzungsmit- 

gliedern ist am Donnerstagmorgen eine 
Düsenmaschine vom Typ Boeing 720 der Luft- 
hansa mit drei geplatzten Reifen auf einem 
australischen Flugplatz gelandet. Offensicht- 
lich, so meinte die Fluggesellschaft, sei ein 
Reifen beim Starten geplatzt, so daß die bei- 
den anderen beim Landen nicht mehr stand- 
hielten. 

Wahlen In Poler. 
In Polen finden am Sonntag Parlaments- 

wahlen statt. Für die 4fiO Sitze im Sejm (Par- 
lament) sind H70 Kandidaten einer Einheits- 
liste aufgestellt worden. 

Vier Tote in Ba.vern bei Autounfall 
Ein schwerer Verkehrsunfall auf der soge- 

nannten Inntal-Autobahn forderte gestern 
nachmittag in der Nähe von Braunenburg bei 
Rosenheim (Oberbayern) vier Todesopfer und 
fünf Schwerverletzte. 

Walter Kablau beging Selbstmord 
Der seit dem 18. Mai als vermißt gemeldete 

.Stiefvater der von ilirer Mutter ermordeten 
7jährigen Beate, Czujek Kablau wurde gestern 
aus dem Main gelandet. Es liegt offensichtlich 
Selbstmord vor. Die Leiche lag bereits eine 
Woche im Wasser. 

Königin Elizabeth II. im Triumphzug durch Berlin 

„Nirgends tritt die Tragödie einer geteilten 
Welt deutlicher zutage als in dieser Stadt", 
sagte die Königin von dem Schonebergev Rat- 
haus in Berlin. „Andere Stiidte können auf 20 
Jahre friedlichen Neuaufbaues und Fort- 
schritt.s zurückblicken, Berlin aber hat nie- 
mals aufgehört, um seine Existenz zu kämp- 
fen. Der Mut und die Ausdauer der Bevölke- 
rung tmd die ungeheuren Leistungen, die sie 
trotz aller Schwierigkeiten aufzuwei.sen haben, 
sind ein leuchtendes Beispiel für die gesamte 
freie Welt." 

Von der Freitreppe des Schöneberger Rat- 
hE\uses aus, von der auch Präsident Kennedy 
einst zu der Berliner Bevölkerung gesprochen 
hatte, würdigte Königin Elizabeth bei ihrem 
Besuch gestern in Berlin mit diesen Worten 
die Haltung der Bevölkerung der geteilten 
Stadt. 

Auf der Fahrt vom Flughafen bis zum Rat- 
haus wurde das königliche Paar, In dessen 
Begleitung sich Bundeskanzler Erhard und 
Berlins Regierender Bürgermeister Willi 

Brandt befanden, von der Berliner Bevölke- 
rung stürmisch begrüßt. 

Am Schöneberger Rathaus sprach die i^oui- 
gin zu den Berlinern. Sie dankte für den be- 
geisterten Empfang und bezeichnete es als 
ein tief bewegendes Erlebnis „kurz vor Ab- 
schluß unseres unvergeßlichen Deutschland- 
besuches" in dieser „mutigen und berühmten 
Sladt" weilen zu können. 

Königin Elixabeth im Lande ihrer Ahnen 
Auf der vorletzten Station Ihrer Reise durch 

die Bundesrepublik und Berlin traten Königin 
Elizabeth und ihr Gemahl Prinz Philip gestern 
nachmittag in der niedursächsischen Landes- 
hauptstadt ein. 

Die britische Herrscherin ist Gast im Lande 
ihrer Ahnen. Ihre Vorfahren hatten von 1714 
bis 18^6 über Großbritannien und das eiie- 
malige Königreich Hannover in Per.iionalunion 
geherrscht. Eist im Ersten Weltkrieg änderte 
das britische Herrscherhaus seinen Namen 
von „Haus Hannover" in „Haus Windsor" um. 
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Abendspaziergang im Wonnemond 
KiKinl'uh hiille man sich für den Abend 

el\v;l^ ganz andiTi's \'org<'niimm(Mi: ini Gar- 
li'M naih dem Unkiaul zu sehen. Hiii'fe zu 
silireiben ndür Helene liir die Steuer abzu- 
helti'ii. Plot/lu'ii ai>fM hat man dazu ul)er- 
liaupl keine l.u:,t nu'hr, man fühlt eine Sehn- 
su( lit in sii'li, aufi dem Haus zu ßein n und 
durch dm Maienidx'iid zu wandern, ziellos 
iiiiendvMiii.n . . . am liebsten moMÜchst weil 
fort, «II man di-n AMIat; mit ailen seinen 
Sorüen vernesseii kann Km Weilchen schwankt 
man rmeh zwischen Wunsch und HrfülIunB, 
dann aller nil)t man n.ich, lälJt die .Stuben 
hinler .^ich und yeht durih da.s Dänunern. 

Ain ndspazierKany im Wonnemond . . . Als 
man jung war und vcrliel)l, ging man zu 
zweit duich den M(jndschein. heule ist man 
allem. Aber der Knihling isl immer noch da 
wie einst, und in schickt die Erinnei ungen, 
die nun mil uns gehen, blonde, braune und 

sehwarzi- Krinnerungen. an eine scheine, lei- 
der allzu raseh vergangene .lugend, Schliell- 
lieh findet man irgendwo noch eine leere 
Bank. Dorl setzt man sich nieder, sehuut ge- 
dankenverloren zu. wie der Mond die Bliit- 
ter an den Striiuehern in seinen silbernen 
•Schimmer taucht, und kommt ins Sinnen . . . 
Wie war das doch damals, an jenem Maien- 
abend vor so und soviel Jahren . . . IlielJ sie 
nicht Annemarie'.' Oder war es Ursula? 

WIR GRATULIEREN 
Ain 2t, 5. 19(i.T feierte Frau Dora Holler, 

gi'b. KelJler, l.angen, Hahnhofsanlage 9, ihren 
811. Geburtstag. 
. . Krau .Johanna Werner, Heinrichstr. 25. 
zum 8(). Geburtstag und Herrn .lohannes 
Stroh. Dieburger Str. 71. zum 75. Geburtstag 
am 29. 5. 1965. 

Herrn Karl-Kranz Oesni-Staubach. Wal- 
ter-nieligstr. tiH. zum B5. Geburtstag am 
39. 5. IHfiä. 

Herrn Willy DiUhardt, Keimstr. 1. zum 
in. Geburtstag und Krau Ilka Luchmann, 
östl. Ringstr. 0. zum HO. Geburtstag am 
31. 5. 19«5. 
. . . Herrn Peter Werner HI.. Wilhelmstr. 31, 
zum 79. Geburtstag am 1. 6. 10B5. 

Auch die I,angener Zeitung schließt sich 
mit den besten Wünschen dem Reigen der 
Giatulanten an. 

Silberne Hochzeit 
Herr Karl Stroh und Frau Gerda, geborene 

Maestler, feiern am Dienstag, dem I. ,Iuni in 
Langen, Joseph-voii-Eichendorff-Stralle 15, 
das Kest der Silbernen Hochzeit. Die Lange- 
nei' Zeitung entbietet dem .Jubelpaar herz- 
liche Glückwünsche. 

225 Konfirmanden 1965 
Vor ca. 50 .lahren waren ea fast ebenso viele 

Am letzten Sonntag wurden in der Stadt- 
kirche 115 junge Menschen zur Konfirmation 
geführt. Am kommenden Sonntag werden in 
der Stadlkirche und in der Martin-Luther- 
Kirche 110 Jungen und Mädchen ' onfirmiert. 

Der Chronist blätterte in alt hrgängen 
der Langener Zeitung, um zi rgleichen, 
wieviele es wohl vor etwa 5ü J.i..ren waren, 
als Langen noch kaum 8000 Einwohner zahlte. 
Er stellte erstaunt fest: Es waren trotz der 
geringeren Einwohnerzahl fast ebensoviele. 

Mit dem Anwachsen der Bewohner Lan- 
gens hielt also der Kindersegen nicht Schritt, 
selbst wenn man bedenkt, daß unsere Stadt 
seit Kriegsende einen beträchtlichen Zu- 
wachs an Bürgern katholischen Glaubens er- 
hielt 

Wahlmaschinen in Langen? 
Der SPD-Krakionsvorsitzende Dr. Heinz 

Wleklinski schlug dem Magistrat vor, für das 
kommende Jahr die Anschaffung einer 
Wahlmaschine zur Erprobung voi'zusehen. 
Zuvor sollte man sich allerdings erkundigen, 
welche Erfahrungen mit solchen Geräten in 
S|)rendlineen und in anderen Städten ge- 
macht worden seien. Wleklinski wies darauf 
hin. daß sich für die ehi'enamtlichen Wahl- 
helfer bei der Auszählung der Stimmen 
immer wieder Schwierigkeiten ergäben. Das 
gelte vor allem für die Hundestagswahl mit 
den F.rst- und Zweitstimmen. 

* Der Obst- und Garlenhauverein weist 
darauf hin. daß am .Sonntag, dem 27. Juni, ein 
Vereinsausflug stattfindet. Der Vorstand hat 
sich eine schöne Fahrt route ausgedacht. Nähe- 
res soll in Kürze bekanntgegeben werden. 
I'rrnsiirechbiichi'r können abKeliult werden 
Die großen Kernsprechbücher können gegen 

Vorlage der fienachrichtigungskarten beim 
Postamt I. BahnstrufSe, abgeholt werden. F.s 
wird gebeten, die alten Fernsprechbücher 
mitzubringen. 

" Jahrgang lAU/15. Die Schul- und Alters- 
kolleginnen und -küllegen des Jahrganges 
1914 15 ti'effen sich am Samstag um 20.15 Uhr 
in der „Alten Schänke" iKahrgasse). zu einer 
gemütlichen Zusammenkunft. Bitte alte Schul- 
bilder mitbringen. Dabei kann auch die Betei- 
ligungsgehühr 'ür die 5ü-,lahrfeier entrichtet 
werden. (Näheres im Inseratenteil der heu- 
tigen Ausgat)!- I 

iieitl-Shuw in Langen 
Am m'irijigen Samstag, um 20 Uhr, beginnt 

In der TV-Turnhalle am Jahnplatz eine „Non- 
stop-Beat-Show" mit der Gruppe „The Ki- 
sings' uiul der KranKfurter Shiiwgruppe „the 
swiii-ä hiolhers'. Kinlaß ist eine Stunde vor 
Beginn. Er wird mit einem gi'uUen Andrang 
,Iuye'i'llt<-t»e»* tiel. 

Wieder Nutiirliiiliiir in Dreirirhenhain 
Die Nalurbülme Burggarten Dreieichenhaln 

eröffnet am Freitag, dem 4. Juni 19fi5, um 
20 Uhr, die diesjährige Spielzeit mit der Auf- 
führung einer Bauernkomödio von August 
Hinrichs „Wenn der Hahn kräht". 

E.s spielt die I.ande.sbühne Rhein-Main in 
einei- Inszenierung von Kurt Heinz Welke. 

Ncne l'rrn.siireehnnmniern bei iler I'ost 
Die Rufnummern des Postscheckamts, des 

Fernmeldeamts I, des Postamts 1 und des 
Telegraphenamls haben sicii geändert. Diese 
Dienststellen sind ab sofort unter der Ruf- 
nummer 2111 (bei Durchwahl 211 . . t Neben- 
stelle) zu erreichen (bisher 2H(i51 und 2B()H1). 
In dem neuen Amtlichen Kernsprechbuch. das 
in diesen Tagen au.sgegeben wird, sind die 
Ämter bei'cits unter der neuen Nummer ein- 
■jet ragen. 

Zu einem Turnier um die Clubmeislerschafl 
191)5 halte der 'i'GC Hlau CJold Langen am 
vorigen Samstag in den kleinen Saal der 
Turnhalle eingeladen. 

Teilnahmeberechligt waren nur solche 
Paare, die nicht bei den offiziellen Turnieren 
des Tanzsportverbandes starten, um allen 
Teilnehmern gleiche Chancen zu gewähr- 
leisten. Ohne diese Beschränkung hätte es 
wohl über Sieger und Plazierte von vorn- 
herein keine Zweifel gegeben. 

So aber gab es nach Vor- und Zwischen- 
runde in der Endrunde ein Kopf-an-Kopf- 
Rennen. das das Ehepaar Nemann schließlich 
mit knappem Vorsprung vor dem Ehepaar 
Wollanek für sich entscheiden konnte. Den 
dritten Platz belegte Herr Kreisens mit Fräu- 
lein Köhler. 

Kür einen reibungslosen und harmonischen 
Verlauf des Turniers sorgte Kurt Hempel als 
Turnierwart des TGC. unterstützt von fünf 
Wertungsrichtern, turniererfahrenen Clubmit- 
gliedern. die bei der Bewertung der Paare in 

Die SPD-Kraktion hat davor gewarnt, auf 
dem Gebiet der öffentlichen Sicherheit zu 
sparen. Eine Erhöhung der Planstellen für 
Polizeibeamte sei in Langen dringend not- 
wendig. Spätestens im nächsten Jahr werde 
Langen so viele Einwohner haben, daß 
36 Polizeibeamte gerechtfertigt .seien. 
Dr. Wleklinski forderte den Magistrat auf, 
alles zu tun, damit diese Stellen auch besetzt 
werden könnten, „Polizisten sind heute rarei' 
als Handwerker!" 

Er ging auth auf die Krage „kommunale 
oder staatliche Polizei','" ein. Der Spreciier 
sagte: 
„Bei der kommunalen Polizei haben wir auf 
jeden Kall die Möglichkeit, den Einsatz un- 
serer Polizei selbst zu regeln. Sprendlingen 
mußte nach dem neuen Hessischen Polizei- 
verwaltung.sgesetz seine Polizei dem l,and 
unterstellen. Der viel zu früh verstorbene 
Bürgermeister Willi Banse hat in seiner letz- 
ten Haushaltsrede nachdrücklich auf die 
negativen Auswirkungen für die Stadt dabei 
hingewiesen: Neben den von der Stadt auf- 
zubringenden Kosten und der Überführung 
der Ausrüstung mußten zusätzliche Arbeits- 
kräfte bei der Stadtverwaltung mit Aufgaben 
betraut weren. die bis zum 31. 12. 64 die 
Sladtpnlizei mit erledigt halte. 

In den letzten Wochen sind an den Börsen 
die Kurse für festverzinsliche Wertiiapiere, 
also Pfandbriefe, Bundesaiileiiien und andere 
sogenannte Rentenpapiere, erheblich gesun- 
ken, Die Langener Zeitung unterhielt sich 
deswegen mit Direktor Hörr von der Bezirks- 
sparkasse. Er ist der Ansicht, daß das, was 
sich an den Barsen abgespielt hat, mehr als 
ein Disaster isl und wies darauf hin, daß 
manclie Kachleute sogar von einer Kata- 
strophe sprächen. „Eine Katastrophe für 
wen'/", fragten wir. — „Für die Besitzer, die 
jetzt Wertpapiere verkaufen müssen, weil sie 
ihr Geld brauchen", lautete die Antwort. Sie 
erhalten wesentlich weniger für ihre An- 
lagen als sie beim Erwerb bezahlt haben. 

Hörr nannte ein Beispiel. Als vor zwei 
Jahren die Bundesanleihe 1963 HI, die mit 
sechs Prozent jährlich verzinst wild, heraus- 
gegeben (die Kachleute sagen: emittiert) 
wurde, lautete der Kurs 100 Prozent. Das 
heißt al.so, daß für ein Wertpupier mit dem 
Nominalwert von hundert Mark auch dieser 
Betrag zu zahlen war. Am Montag nun wurde 
dieses Papier an der Börse nur zu einem 
Kurs von 92,5 Prozent gehandelt. Das heißt 
also, daß der Verkäiifer nur 92,50 Mark er- 
hielt. Effektiv ausgezahlt bekam er jedoch 
nur rund 92 Mark, weil sich die Verkaufs- 
spesei\ auf etwa ein halbes Prozent belaufen. 
Er verlor also ganze acht Prozent! 

Deswegen isl am Rentenm.arkt, also in den 
Kreisen, die mit solchen Wertpapieren han- 
deln, einige Verwirrung entstanden. Zur Zeit 
besteht ein großer Kapitalbedarf bei der 
Wirtschaft, vor allem bei der öffentlichen 
Hand. Gr ließ die Zinssätze steigen und die 
Kui'se fallen. 

Wir fragten Höir, ob von dieser Misere 
auch die Sparer betroffen würden, die fest- 
verzinsliche Rentenpaviiere als Kapitalanlage 
erworben haben. „Das kann man eigentlich 
nicht sagen", antwortete der Chef der Be- 
zirkssparkasse. Denn der Wertpapiersparer 
bekommt die Verzinsung ja auf den Nominal- 
betrag und bei der Rückzahlung talsächlich 
die hundert Mark, auf die sein Papier lautet. 
Sein Geld erhält er also ungeschmälert — in 
diesem Falle — nach längstens vierzehn Jah- 
ren zurück. Bis dahin bekommt er jährlich 

Im Tuxl ringeselilalVM 
Ein Sprcndlinger Taxifahrer lieferte auf 

der hiesigen Polizeiwache einen Fahrgast al), 
der in seinem Auto in tiefem Schlaf versun- 
ken war. Die Polizei nahm sich des Schla- 
fenden an. der zu tief ins Glas geschaut hatte. 

• Vom Fahrrad (eslilrzt. Durch einen Sturz 
vom Fahrrad in der Luthorstrnße verletzte 
sich ein Mann am Kopf und Sciilüsselbein. 
Ihm wurde von der Polizei eine Blutprobe 
entnommen. 

Auto versank in die Krdr 
Auf der Einfahrt zum SIeinberg versank 

plötzlich ein Auto bis zum Kühler in die 
Erde. Ein Was.serrohrbruch hatte das Erd- 
ri'icli unlerhöhll. Zum Glück gab es keinen 
Personenschaden. 

den Tänzen Langs.imer Walzer, Tango, Wie- 
ner Walzer. Quickslep und Cha-Cha-Cha 
leilweise recht schwierige Ent.scheidungen zu 
tieffen hallen. 

Bei der Siegerehrung konnte der Vorsit- 
zende des TGC. Kurl Birken, allen Teilneh- 
mern die Ancrkenung dos Wertungsgerichls 
für ihre .sehr gulen I.eistungen aussprechen, 
die umso mehr hervorzuheben sind, als die 
Paare das Tanzen ja nicht als Leistungs-, son- 
dern allenfalls als Ausgleichssport, jedenfalls 
aber zu ihrer eigenen Freude betreiben. Kurt 
Hirken dankte auch der Tanzschule Bauer, 
deren bewährter Leitung das tänzerische 
Können der Clubmilglieder zu danken sei. 

Nach Beeodigimg des Turniers hatten die 
Gäste noch reichlich Gelegenheit, selbst zu 
tanzen; Tanzspiele und eine große Polonaise 
sorgten für ausgezeicimete Stimmung, an der 
nlciit zulet/.t auch die hervorragende musika- 
lische Gestaltung de.s Abends durch Mitglie- 
der der Turnierkajielle Benz aus Darmstadt 
Anteil halle. 

Ich glaube, das sind Dinge, die man nicht 
exakt zahlenmäßig ausdrücken kann. Wenn 
wir schon die kommunale Selbstverwaltung' 
fordern, die in Hessen weiter ausgebaut ist 
als in allen anderen Bundesländern, dann 
müssen wir auch einen Teil der Kosten über- 
nehmen. obwohl die Hess. Landesregierung 
immer eine helfende Hand für ihre Gemein- 
den bei der Durchführung außergewöhnlicher 
Maßnahmen hat." 

Der SPD-Fraktionsvorsitzende Ring dann 
noch auf die Personalkosten ein. Die Perso- 
nalkostcn von 183 103 Mark für das Gymna- 
sium seien eine gewaltige Belastung für den 
Haushalt, „zumal wir glaubten, duich die 
Überführung der Trägerschaft an den Kreis 
alle Kosten losgeworden zu sein. Es handeil 
sicli bei diesen Kosten um ein Relikt aus 
alten Zeiten, und die kommunalen Spitzen- 
verbände bemühen sich augenblicklich, diese 
Kosten von den Gemeinden zu nehmen," 

Die Aufwendungen für kulturelle Auf- 
gaben könnten nach Auffassung der SPD bei 
der gestiegenen Einwohnerzahl größer sein, 
Sie würden es auf jeden Fall nach der Er- 
richtung des Kulturzenli'ums werden. Bis 
dahin werde schon allein aus räumlichen 
Gründen sich das kulturelle flehen nicht ent- 
sprechend entfalten Uöuueo. 

sechs Mark Zinsen, über die er frei verfügen 
kann. Für den echten Wertpapiersparer sei 
iiöchstens insoweit ein Nachteil entstanden, 
als er heute mit seinem Geld eine höhere 
Verzinsung erzielen könnte. In Kürze werden 
Anleihen zum Kauf angeboten, die mil jähr- 
lich siebell Prozent verzinst werden. Der Ver- 
kaufskurs wird dabei allerdings auch 99 bis 
109 Prozent betragen. 

Die Kundschaft in Langen und Umgebung 
habe, so fuhr Hörr fort, in der letzten Zeit 
mehr Renteniiapiere abgestoßen als früher. 
Diese Leute erlitten also Verluste. Sie haben 
falsch kalkuliert. Sie waren keine echten 
Wertpapiersparer. weil sie iln' Geld doch 
bald wieder brauchten. Einige Privatleute 
haben .so zu den gegenwärtigen ungünstigen 
Bedingungen Renlenpapiere verkaufen müs- 
sen, weil sie nun belspielsplelsweise ein Haus 
bauen oder kaufen oder sich einen neuen 
Wagen anschaffen wollen. 

„Welche Lehre kann man aus den Vor- 
kommnissen an der Börse in den letzten 
Wochen ziehen'.'", wollen wir von Hörr wis- 
sen. Die Bezirkssparkasse habe schon immer 
den Sparern davon abgeraten, einen allzu 
hohen Anteil ihi'es Geldes in festverzins- 
lichen Wertpapieren oder auch in Aktien an- 
zulegen. antwortete der Direktor. Vielmelir 
sollte man den Betrag, den man für An- 
schaffungen in der nächsten Zeit und andere 
Planungen brauche, auf einem Sparkonto an- 
legen. Geläer, die täglich bei der Kasse ab- 
gehoben werden können, weiden mit drei- 
einhalb Prozent zur Zeit verzinst. Beträge, 
die auf ein Jahr festliegen, mil vier Prozent. 
Wer höhere Zinsen tM'zielen will, hat die 
Möglichkeit, sein Geld leilweise auf dreißig 
und mehr Monate festzulegen auf einem 
Sparkonto. ?;r erhält dann bis zu fünfeinhalb 
Prozent Zinsen, also einen respektablen Satz, 
Hörr wies darauf hin, daß es nach der Zins- 
verordnung möglch sei, solche Beträge auch 
wieder vorzeitig abzuheben. Dabei allerdings 
entstehe ein Zinsverlusl, der gleich bei Ein- 
zahlung erfragt werden könne. 

Das Publikum der Hezlrkssparkasse übt 
zur Zeit Zurückhaltung beim Erwerb von 
festverzinslichen Wertpapieren. Das wird von 
der Bezirkssparkas-se zu einem nicht uner- 

Georg Leber kommt nach Langen 
lirlriebs- und l'orsonalriili'konfeii-n'/. 

des UfiH-Orlskiirtells 
Der Vorsitzende des D(ili-<)rt.-.knrlells, 

Hans Jiickel. verlas in der Sitzung der Be- 
triebs- und Personah'äte der l/mgenei Firmen 
am Dienstag die Zusage des Bundesvorsitzen- 
den der IG Bau - Steine - Erden. Geoi« 
Leber, bei der Veianslallung di's DGB am 
9. Juli in Langi'n zu sprechen. 

I.eber isl mil einer der führenden Cewerk- 
schaflsvorsit'zenden. Es isl mit ein Verdienst 
des nach ihm benannten Planes, das Pi'ot)lem 
der Vermögensbildung der Arheitnehmei' zur 
polilischon Aktuiiliiät eihobi'ii /.ii haben. Der 
I.eber-Plan hat aber auch den Gev.erkschaf- 
tcn bewußt gemacht, daß die Vermiigensbil- 
dung der Arbeitnehmer eine große Aufgabe 
ist. 

Herr I.imberg von der DGB-Iteehlsstelle 
Frankfurt spraeli über das Bundesuriaiibs- 
geselz vom 8. 1. 1963. Nicht nur die einzelnen 
Paragraplien des Gesetzes, sondern aucli die 
einschlägige Hechtsprechung wurde ausführ- 
lich vorgetragen. Ilei der ziMtlichen Fest- 
legung des Urlaubs sind die Urlaubswiin.sche 
des Arbeilnelimers zu berücksichtigen, es sei 
denn, daß ihrer Berücksichtigung dringend 
betriebliche Bi'lange oder Urlaubswünsche 
anderer Arbeitnehmer, die unter sozialen 
Gesiciitspunkten den Vorrang verdienen, ent- 
gegenstellen. Aus den Reiiien der Versamm- 
lungsleilnehmer wurden verschiedene Ände- 
rungen des Gesetzes gewünscht. H. J. 

i:inbrueh in das Clubhuus der SSG 
In das Clubhaus der SSG wurde in der 

Nacht zum 27. 5. ein Einbruch verübt. Das 
stellte gestern morgen der Wirt fest. Ein Fen- 
ster des Schankruumes stand offen, der Roll- 
laden war hochgezogen. Ein Sparschrank war 
mil Gewalt aus der Befestigung gerissen und 
entwendet worden. Ein zweites Fenster stand 
ebenfalls offen und man glaubt, daß durch 
dieses der oder die Täter eingestiegen waren. 
Die Polizei bittet um Hinweise, die vertraulich 
behandelt werden. 

Unverschlossen abicestelU 
Ein Frankfurier Polizeirevier teilte der 

Langener Stadlpolizei mit, daß ein Personen- 
wagen aus Langen nun schon seit vier Tagen 
unverschlossen in Frankfurt abgestellt sei. 
Die von der Polizei aufgesuchte Halterin gab 
an, daß das Fahrzeug einen Motorenschaden 
habe. Es werde bald abgeholt. 

Der KUhrcriichrin ist futsch 
Als ein Mann von dem Parkplatz einer 

Gaststätte in der August-Bebel-Straße fah- 
ren wollte, streifte er ein anderes Fahrzeug. 
Die Polizei stellte fest, daß der Fahrer unter 
erheblichem Alkoholeinfluß stand. Es wurde 
die Entnahme einer Blutprobe angeordnet. 
Den Führerschein händigten die Beamten 
dem Betrunkenen nicht mehr aus. 

' Herrenlos gefunden wurde am Montag im 
Farnweg ein braun-weißer Jagdhund. Er 
wurde dem Tierheim in Langen übergeben. 

heblichen Teil auf die Sclialten zurückge- 
führt, die die VF.BA-Aktien werfen. Jeden 
Tag geilt bei der Sparkasse ein .Staiiel Kauf- 
anträge ein. Das Interesse ist in Langen 
wesentlii'h größer als seinerzeit bei der Aus- 
gabe der VW-Aklien. Mögliciierweise kommt 
es wie bei der Heprivatisierung des Volks- 

•wagenwerkes zu einer Rationierung, so daß 
also die Käufer nicht so viele Aktien erlial- 
ten wie sie beantragt haben. Bei der Zu- 
teilung der VEBA-Aklien im Juli/August 
müssen sie auch bezahlt werden. Wer fünf 
Aktien erhält — mehr können nicht von 
einer Person beantragt werden — hat hei 
dem Kurs von 210 Prozent 10511 Mark zu zah- 
len. Die Dividende wird voraussichtlich 
zwölf Prozent betragen. Nach einem Jalir ei- 
häll der Erwerber von 5 Aktien al-so sechzig 
Mark Dividende. Das entspricht einer tat- 
sächlichen Verzinsung seines Kapitals von 
knapp .sechs Prozent. Mehr könnten Sparer 
allerdings erzielen, wenn sie die demnächst 
herau.sgegebenen sicbenpiozentigen Anleihen 
erwerben. Hörr wies darauf hin, daß bei den 
VEBA-Aklien im Gegensatz zu den VW- 
Aklien nacli Ansicht von Experten nicht in 
der nächsten Zeit mit nennenswerten Kurs- 
steigerungen gerechnet werden kann. Aller- 
dings könnte die Dividende steigen. 

A US dem khchhrhen 1 ehrv 
Aus der Petrusgemelndr 

Ergänzung zur Liste der Konfirmanden 
Konfirmiert wird noch: Veronika Lorenz, 

Annastraße 51. Regina Nora Nehring, Notd- 
endslraße 18 wird erst im kommenden Jahr 
eingesegnet. 

Aus der Johannesceuu-hide 
Während des Urlaubs von Herrn Pfarrei 

Schäfer in der Zeit von Dienstag, den 1. Juni 
bis einschließlich 15. Juni 1965, wird gebeten, 
die Amtshandlungen aus der Johannesge- 
meinde im Evang. Gemeindeamt, Bahnslr. 46. 
Telefon 28 20 anzumelden. Die Vertretung hat 
Pfarrer Dr. Ziegler, Wilhelm-Leuschner- 
Platz 14 

Jeden Tag ein Stapel Kaufanträge: Großes Interesse an VEBA-Aktien 

Direktor Hörr von der Rezlrkssparkasse zu der Situation am Itenlenmarkl 

Clubturnier beim TCC »Blau Gold« Langen 

Polizei muß dringend verstärkt werden 
Dr. Wleklinski zu den l'ersonalkoslen für das Gymnasium 
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Wieder »International« I 
9. Pfingst-Jugend-Turnler des 1. FC Langen 

Tradillon sind auf dem diesjährigen 9. Internationalen Jugend - Turnier des 
i i! I'^ingen wieder fünf EuropälKche Nationen durch Jugendgruppen vertreten, tlbcr einhundert Jugendliche aus Frankreich, Ciroß-Kritannlen, Schweiz, Österreich und Deutsch- 

land treffen sich Im Langener Waldsladion beim sportlichen Kampf auf dem grünen 
Itasen. 

Sie treffen sich aber auch zum geselligen 
Beisammensein, u. a. am I. Feiertag zum 
Tanz im Saal des IJimmehens und wie die 
Erfahrung gelehrt hat, trotz aller Ermahnun- 
gen der Trainer und Betreuer, aber auch auf 
der ersten Kerb des Dreieichgaues in Drei- 
eichcnhain. Das Erlebnis einer deutsclien 
Kerb hat zwar nicht unbedingt die sport- 
lichen Leistungen gesteigert, bestimmt aber 
zur VölkerversllindlRiing beigetragen. 

Wer die vergangenen Turnieispiele erlebt 
hat, bekam frische und kampfbetonte Jiigend- 
spiele zu sehen. Nichts war von der Müdigkeit 
eine.s Tanzabends zu merken. Die bisherigen 
Turniere ijrachten dinchweg I.c-istungssport, 
auch von Mannschaften ohne d(?n klangvol- 
len Namen eines aktiven Aushängeschildes. 
Die dies.iährige Besetzung scheint auch in 
dieser Hinsicht an die bisherigen Turniere 
anzuknüpfen. Der Pokalverteidiger, FC St. 
Pauli, meldet bereits einige Turniererfolge 
in diesem Jahr. Die Bliie Stars aus Zürich 
sind noch vom letzten Jahr her in guter Er- 
innerung. Sie standen ja gegen St. Pauli im 
End'-piel und waren dem Sieger ein eben- 
bürtiger Gegner. Da diese Mannschaft sehr 
Jung war, wird wohl mancher Spieler wieder 
mit von der Partie sein und bei der Ver- 
gebung des Gruppensieges ein Wort mit- 
reden. 

Die CASG 16 aus Paris war vor zwei Jah- 
ren recht gut und spielte schnellen und sprit- 
zigen Fußball. Im letzten Jahr schien diese 
Mannschaft nicht so stark. Doch die über- 
mittelten Erfolge versprechen wieder einiges. 
Die Mannschaft wurde Zweiter bei der Mei- 
sterschaft von Paris und gewann unter ande- 
rem gegen RC Paris 2:1, gegen Stade Fran- 
cais 1:0 und gegen Redstar mit 4:0! 

Faire englische Härte werden die Boys aus 
Wales zu Pfingsten nach Langen importieren. 
Der Boys' Club Treorchy hat bei 41 Spielen 
nur 5 Punkte abgegeben und ein Torverhält- 
nis von 172:22 erzielt. Vermutlich sind das 
die Jugendspieicr, die die Clubjunioren, vor 
zwei Jahren in Treorchy, bei mehr als har- 
tem Training bewundern durften. 

Den FloridsdorferAlhletiksport-Clubbeglei- 
tet ein guter sportlicher Hut. Üb(?r die Spiel- 
stärke der Jugendmannschaft ist nichts be- 
kannt. Aber sie werden sicher alte Wiener 
Fußballschule zeigen. 

Der VfB neriin-Neukölln i.st ein Amateur- 
verein der Berliner Bezirksklasse. Die Ju- 
gend geiiört zu den Spitzenmannschaften der 
Berliner Jugend-Leistungsklasse. Aus dieser 
Jugenil ging auch der aktive Spieler Gerh. 
Köppchen hervor. 

Die beiden Vertreter aus Hessen sind der 
FC Darmsladl-Ai'heilgen und der Veranstal- 
ter 1. FC Langen. Beide Mannschaften hatten 
in letzter Zeit unterschiedliche Erfolge. Die 
Arliciiger sind eine körperlich starke Mann- 
schaft und gute Kämpfer. Die Stärke der 
Langener Jugend Hegt dagegen mehr im 
technischen Spiel, das aber nur zur Geltung 
kommt, wenn der Ball läuft. Wenn Einsatz 
und Kampfgeist hinzukommen, können auch 
sie mit einer guten Placierung rechnen. 

Gespielt wird in zwei Gruppen mit je vier 
Vereinen. In der Gruppe A: Paris, Wien, 
Hamburg und Langen. In der Gruppe B: 
Zürich, Treorchy, Berlin und Arheilgen. 

Die Gruppenspiele gehen über zwei mal 
20 Minuten und werden nach dem Pimkt- 
sy.stem gewertet. 

Die Teilnehmer marschieren am Pfingst- 
samstag zu den KlUngen des TV Spielmanns- 
zuges von der Erkschule ins Waldsladion. 
Dort werden sie von dem Schirmherren der 
Veranstaltung, Herrn Bürgermeister Umbach, 
begrünt. 

Die Gruppenspiele beginnen am Samstag, 
dem 5. 6., um 15 Uhr und werden am Pfingst- 
sonntag um 14 Uhr fortgesetzt. Am Pfingst- 
montag ist der Beginn 13.45 Uhr. 

Vor den Endspielen, um die Plätze 1 bis 4, 
findet ein Einlagespiel einer Langener Aus- 
wahl gegen die D-Jugendauswahl des Kreises 
Darmstadt statt. 

Es ist zu hoffen, daß der Veranstaltung 
schönes Wetter und zahlreicher Besuch be- 
schieden ist. An die Langener Bevölkerung 
ergeht nochmals die Bitte um Quartiere, vor 
allem für die ausländischen Gäste. 

Diamantene Hochzeit der Eheleute Ludwig Haller In Erzhausen 
Die tapfere und fleißige Frau ließ sich je- 

doch nicht entmutigen und beschränkte ihre 
Tätigkeit auf den Haushalt, vornehmlich auf 
die Arbeiten einer Köchin. Durch einen Un- 
glücksfall vor 3 Jahren erlitt Frau Haller 

ez Heute feiern die Eheleute Ludwig Haller, 
geb. 16. 6. 1879, und Else Haller, geborene 
Zacharian, geb. 12. 1. 1879, im Hause Bahn- 
straße 48, das Fest der Diamantenen Hochzeit. 

Der Jubilar Ist gebürtiger Erzhäuser. Er e»- .o.. iiHcj r,r cü- glucKsraii vor 3 Janren erlitt Frau Haller 
lernte nach achtjährigem Volksschulbesuch Im einen Oberschenkelbruch. Seitdem muß sie 
JflhrG 18ft3 rion Tn.«fnl]ptlr*ncKoviif rinn m i._j a_u j».  i _ Jahre 1893 den Installationsberuf bei der 
Firma Gebrüder Becker, Darmstadt. Nach 
seiner Lehrzeit war er bei der Firma Käufer, 
Mainz und der Firma Imhof, Bad Nauheim, 
als Installateur und Heizungsmonteur tätig. 
Im Auftrag dieser Firmen verrichtete Ludwig 
Haller größere Arbeiten In Frankfurt. Gießen, 
Straßburg und vielen anderen Orten. Zwi- 
schendurch war er zum dreijährigen Militär- 
dienst beim Iß. Pionierbataillon der deutschen 
Wehrmacht eingezogen. 

Der lieule hochbetagte Herr wechselte am 
L April 1905 die Arbeltsstelle und kam zur 
Firma Nobl nach Darmstadt, wo er bis zu 
seinem 65. Lebensjahr als Obermonteur und 
Bauleiter arbeitete. Diese Beschäftigung 
wurde zwang.släufig durch die Einberufung 
zum Militär im Jahre 1Ö15 unterbrochen. Nach 
Beendigung des 1. Weltkrieges hielt sich Herr 
Haller in Erzhau.':on nur noch als Gast auf. 
Crrolte .\i'beltsauftrögo seiner Firma führten Hm bis nach Jugoslawien und Berlin. So 
wurde unter .seiner T.eltung und Aufsicht z. B. 
die „Eloonoren-Heilstätte" in Wlnterkaslen, 

Traube in Darmstadl, der Darm- 
Sl.idier Tiahnhof und das .Sanatorium „Pri- 
valk inik Dr Amelung in Königstein/Ts in- 
SUl'lll'l't. 

Wäiiiend dieser Zelt sorgte Frau Haller, die 
aus iM-ankenhausen in Thüringen stammt, mit 
viel Liebe und Gutmütigkeit für das Wohl 
ql.Mi-' f''';' , für Ordnung und Sai berkcil im eigenen H' us. Auch d.'r Garten 
und das eigene Ackerlai' von etwa 3—J Mor- 

I^eider wurde t Ulli Else U dler idizufrüh von einer fschias- 
zur da- 

iDih THif K wirkenden Heilmittel Hrztllche Behandlung verlief er- 
ncb so i'V'','T starr und unbe^veg- 

1 e nn ./ 't J"«-, nur noch mit 
bewe^rköniite 

das Bett hüten. Trotzdem trägt die gutmütige 
Frau ihr Los, gestützt auf einen ausgeprägten, 
göttlichen Glauben, mit Zuversicht, Geduld 
und Zufriedenheit. 

Am täglichen Leben nehmen die Eheleute 
Haller trotz ihres Alters noch regen Antei, 
Beide interessieren sich für das politische und 
örtliche Geschehen, Während sich die Jubi- 
larin die Zelt überwiegend mit Lesen ver- 
treibt — wohlgemerkt ohne Brille —. bestellt 
Ihr Ehemann den beim Haus liegenden Gar- 
ten, (Sohn Karl ist seit dem 2. Weltkrieg 
als vermißt in Stalingrad gemeldet, Heinrich 
im Alter von 9 Jahren verstorben und Lud- 
wig wohnt heute zusammen mit seiner Fa- 
milie im elterlichen Haus in der Bahnslr, 48 
und .sorgt für das Wohlergehen sowie für die 
Pflege seiner Eltern, 

Dem diamantenen Hochzeitspaar gratulie- 
ren zum Ehrentag ein Sohn, zwei Schwieger- 
töchter, vier Enkel und zwei Urenkel, sowie 
viele Venvandte und Bekannte, Auch die LZ 
gratuliert dem Juhetnanr herzlich. 

ERZHAUSEN 
NuchtübunK für Schäferhunde 

ez Der Verein für Deutsche Schäferhunde. 
Ortsgruppe Erzhnu.sen - Wixhausen, hat vor 
kurzem eine gelungene Nachtübung auf ihrem 
Übungsplatz „Am Olenberg" durchgeführt. 
Bei idealen Wltlorung.sverhäUnls.sen wurde 
eine stattliche Anzahl von Schäferhunden auf 
ihr Verhalten zur Nachtzeit erprobt. Bei die- 
ser Nachtübung hatte Übungswart H. Storck 
auf der zu begehenden Strecke verschiedene 
Überraschungen für Hund und Führer einge- 
baut. Vor allem waren es Weghindernisse, 
optische und okustlsche Z»vlschenstatlonen, 
die die Wegstrecke ..schwer" begehbar ma- 
chen sollten. 

Großer Dank gebührt den beiden „Hetzern" 
H. Kröh und H Kasper Jun. sowie auch allen 
anderen Helfern. In einer anschließenden Be- 

sprechung Im Vereinshaus, bei der Jeder 
Hundeführer das Verhalten seines eigenen 
Hundes schilderte, konnte festgestellt wer- 
den, daß die Schäferhunde auch bei Nacht 
Jederzeit ihre „Herrchen" bedingungslos be- 
schützen. Vorsitzender Karl Kaspar wies dar- 
ouf hin. daß die nächste Dressurübung am 
Sonntag um 8..30 Uhr auf dem Übungsplatz 
..Am Olenberg" stattfindet. 

Der Termin für die nächste Monatsver- 
sammlung wurde auf den 12. Juni (20.15 Uhr) 
im Vereinsheim festgelegt. 

SünRor fahren an den Rhein 
ez Der Gesangverein „Sängerbund-Sänger- 

lusl" Erzhausen beteili^jt sich am Sonnlaß an 
einem Wettstrcitsingen, das der Ge.sangverein 
„Harmonie" Nierstein/Rhein anläßlich seines 
100jährigen Bestehens veranslaltet. Der Erz- 
häu.ser Gesangverein singt dabei in der 1. 
Klasse mit der Sängervereinigung 1880 Jüges- 
heim, dem Männergesangverein „Frohsinn" 
Beci<ingen/Saar und der Sängervereinigung 
1845/61 Eppstein/Taunus. 

Bei dem am Vormittag stattfindenden Klas- 
sen- und Ehrensingen kommt der aufgegebene 

heim Göller, Darmstadt. Er forderte die Jung- 
gesellen auf, alles Können einzusetzen und 
in der Ausbildung nicht stillezustehen, um 
später den Konkurrenzkampf bestehen zu 
können. Nur der Tüchtige könne sich heute 
behaupten. Das gelte vor allem im Hinblick 
auf den europäischen Markt und die damit 
verbundenen Au.swirkungen. Dem Handwerk 
brauche es aber nicht bange um die Zukunft 
zu sein. Seine Leistungen würden ihm immer 
wieder die Existenz sichern. Qualitätsarbeit 
werde auch heute noch im Handwerk groß 
ge.schrleben, und das Ist wichtig für Immer. 

Caro 
das moderne 
Getränke 
für moderne 

Menschen 

Fahrschule Petri 
vormals Sttfckl« 

i-angen ■ Kaplaneigasse 5 
Lehrraum: Tel. 28 19, Privat 6 75 73 

Ehemals Lehrer am Fahrlehrerseminar 
„Hessen" 

Durch Vergünstigung meines Pachtver- 
trages bin ich in der Lage, den Fahr- 
stundenpreis auf den alten Stand zu 

bringen. 

Chor „Duschkas Lied" von Josef Wedig und 
der freigewählte Chor „Herr, unser Herrscher" 
von Bernhard Weber zum Vortrag. Beim 
höchsten Ehrensingen am Nachmittag wird 
der Gesangverein „Sängerbund-Sängerlust" 
das französische Volkslied „Die Prinzessin 
und der Trommler" von Paul Zoll zum Vor- 
trag bringen. 

Die Abfahrt erfolgt um 7 Uhr mit zwei Om- 
nibussen ab Vereinslokal „Zur Ludwigshalle", 
Interessenten, die an dieser Fahrt teilnehmen 
wollen, können sich noch bei jedem aktiven 
Sänger melden. Der Fahrpreis beträgt 4 DM. 

Alle aktiven Sänger werden gebeten, sich 
heute an der letzton Chorprobe vor diesem 
Wettstreitsingen um '20 Uhr im Vereinslokal 
„Zur Ludwigshalle" einzufinden. 

Junggesellen freigesprochen 
Innerhalb der Kreishandwerkerschaft 

Offenbach wurden 160 Junggesellen aus den 
verschiedenen Handwerksberufen nach be- 
standener Prüfung freigesprochen. Die An- 
sprache hielt der Vizepräsident der Hand- 
werkskammer Darmstadt, Obermeister Wil- 

Fahrerfiucht auf der /Autobahn 
Ein Kraftfahrer aus Hofheim meldete .nm 

Montag der Wache der Stadtpolizei, daß sich 
auf der Autobahn an der Anfahrt Langen 
ein Verkehrsunfall ereignet habe. Der Unfall 
sei von einem grauen Citroen mit holländi- 
schem Kennzeichen verursacht worden. Der 
Fahrer sei geflüchtet. Die Langener Polizei 
verständiglc sofort die Ko'icgcn bei der Poli- 
zeiverkehrsbereitschaft Darmsladt, die für d.e 
Autobahn zuständig isfund auch die weiteren 
Ermittlungen aufnahm. 

Pfingstmarkt mit Flcckviehsclmu 
Am diesjährigen Rimbacher Pfingstinarkt 

wird dienstags (8. Juni) wieder eine Tier- 
schau durchgeführt, die mit über 80 Herd- 
buch-Fleckviehtieren aus dem Wesclinitztal 
beschickt wird. Die Schau beginnt vormittags 
um 9 Uhr. 

Wie aus dem Tierzuchlamt Darmstadt ver- 
lautet, ist die Tierschau nicht nur für die 
organisierte Zucht bestimmt, sondern als 
eine der an,schaulichston Beratungs- und 
Förderungsmaßnahmen für die gesamte Rin- 
derhaltung gedacht. Besonders Landwirte 
und Züchter, die an einer Veredelungswirt- 
schaft interessiert sind und sich darauf spe- 
zialisiert haben oder spezialisieren wollen, 
werden sich die Gelegenheit nicht entgehen 
lassen, diese Schau zu besichtigen. 

Der Rimbacher Pfingstmarkt wird im üb- 
lichen Rahmen abgehalten und zu einem 
regelrechten Volksfest werden. Auch wird es 
wieder einen Festzug geben. 

+ 

Deutsches Rotes Kreuz 

Krcl&verband Offenbach/IVI. 
und 
Ortsvereinigung Langen 

D R K - Gesundheitswoche 
vom 29. t\/lai — 3. Juni 1965 in der Dreieich-Schule, 
Langen, Goethestraße 6 

Samstag. 29. Mal 20 Uhr: 

BEGRÜSSUNG: 

QRUSSWORTE: 

REFERAT: 

ERÖFFNUNG 
DER AUSSTELLUNG 
MUSIKALISCHE 
UMRAHMUNG: 

PROGRAMM 

ERÖFFNUNG DER GESUNDHEITSWOCHE 

Landrat a. D. Jakob Heil 
Vorsitzender d. DRK-Kreisverbandes Offenbach 

Vertreter des DRK-Landesverbandes Hessen 
Bürgermeister Wilhelm Umbach. Langen 
„Gesundheits; ung in der modernen 
industrie-Geseii- .aft" 
Obermedizinalrat Dr. med. Gunkei 
Kreisgesundheitsamt Offenbach 
Landesrat Härting 
Vors. des DRK-Bezirksverbandes Darmstadt 

Orchester-Verein Langen 
Leitung: Walter Lenk 

Montag. 31. Mal 1965. 20 Uhr: 
„Unfallverletzte, Ihre Versorgung und Wiederherstellung" 
Dr. med. H. Born, Chefarzt Kreiskrankenhaus Langen 

Dienstag, 1. Juni 1965, 20 Uhr: 
„Sinkt die Lelsiungsfähigkeit unserer Jugend" 
Dr. med. J. Blerwirth, Stadtkrankenhaus Ollenbach 

Mittwoch, 2. Juni 1965 
16 —18 Uhr: Hausfrauen-Nachmittag 
„Gesunde Ernährung Im Alltag" (mit Kostproben) 
Frau Eickalbeck, Gesundheilserzieherin Im DRK 
20 Uhr; „Ist Krebs hellbar?" 
Dr. med. W. Schleferstoln, Universitätsklinik Frankfurt/M. 

Donnerstag, 3. Juni 1965, 20 Uhn 
„Die Oesunderhaltung der Bevölkerung als Gemelnschaflsaufgabe" 
Dr. med. Horst Schmidt, MdB, Sprendlingen 

Auastellung gctölfnat: Sonntag, 30. Mal, von 10-12 und 15-18 Uhr 
Montag bis Donnerstag von 8-12 und 14-18 Uhr 
Eintritt frei 1 

m 
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WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Katharina Schroth, Bahnstr. 88, 
zum 86. Geburtstag am 29. 5. 1965. 
. . . Frau Kunigunde Christ, Niddastr. 28, 
zum 76, Geburtstag und Frau Elsa Hügl, 
Ernst-Ijudwißstr. 84. zum 74. Geburtstag am 
31. 5. 1965. 
. . . Frau Katharine Kraft, Wicsenstr. 4, zum 
90. Geburtstag am 1. 6. 1065. 

Herzliche Glückwünsche entbietet di" T an- 
gener Zeitung. 

e Die Jahrgänge 1894 und 1896 treffen sich 
am Dienstag, dem 1. Juni, bei Rahmel. 

e Die Evangelische Franenhilfe veranstaltet 
eine Fahrt nach Bad Hersfeld am Mittwoch 
nach Pfingsten. Abfahrt 8 Uhr am Kirch- 
platz. Anmeldungen bis Pfingstsamstag, bei 
Zahlung von 11.50 DM bei Frau Betz, Kirch- 
straße, und Frau Anthos, Niddastraße. 

Egelsbacher Motorsportler erfolgreich 
e Am letzten Sonntag konnte der Nach- 

wuchsfahrer Franz Denk bei dem Gelände- 
lauf „Rund um den Bohl'schen Weiher" in 
Mühlheim mit seiner 125-ccm-DKW hinter 
dem MSR Spitzenfahrer Petzold den 2. Platz 
belegen und einen schönen silbernen Römer 
mit nach Hause bringen. 

Am letzten Sonntag hatte Denk in Aufenau 
(Spessart) in der gleichen Klasse den 4. Platz 
belegt. 

Am kommenden Sonntag werden beim 
Grasbahnrennen in Wittgenborn mehrere 
Gespanne des Clubs mit am Start sein. 

Heute Abend findet im Clublokal „Zur 
schönen Aussicht" der monatliche Clubabend 
statt, wozu alle Mitglieder eingeladen werden. 
Die Ausweise sollen mitgebracht werden. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am Samstag, dem 29. Mai, 

kann Frau Anna Arnold, Schulstraße 23, ihren 
79. und Herr Johann Gnendiger, Schulstr. 12, 
seinen 78. Geburtstag begehen. Herzlichen 
Glückwunsch. 

o Junger Bürgermeister feiert Geburtstag. 
Am Samstag, dem 29. Mai, wird Bürgermei- 
ster Albert Zimmer 35 Jahre alt. Das Orts- 
oberhaupt befindet sich im fünften Dienstjahr 
als Bürgermeister in Offenthal. Er verwaltet 
seit dem 1. Januar 1961 die Geschäfte Offen- 
thals. (ha) 

Ab in die Schweiz 
o Heute morgen sind 15 Spieler der I.Mann- 

schaft und 15 Jugendspieler <äer; Fußballer 
nach Regensdorf bei Zürch in die Schweiz 
gefahren. An der Fahrt in das Land der „Eid- 
genossen" nahmen noch der Geschäftsfüh- 
rende Vorstand der Susgo, Trainer Erwin 
Tilke, 1 Pressereferent, 2 Jugendbetreuer und 
3 Spielausschußmil'glieder teil. Am Montag- 
abend werden die Sportler gegen 21 Uhr wie- 
der zurückerwartet. 
Noch immer keine Einigung 

Jetzt entscheidet der Jagdbeirat 
In Otfenthal fand am Montagnachmittag 

eine wichtige Besprechung über die weit über 
die Grenzen Offenthals bekannt gewordene 
Wildschweinpiage statt. An der Besprechung 
nahmen neben Vertretern der Forstverwal- 
tung, Bürgermeister Zimmer vom Gemeinde- 
vorstand und Oberamtmann Geiß vom Land- 
ratsamt Offenbach teil. Außerdem waren der 
Ortslandwirt, der Vorsitzende des Hessischen 
Bauernverbandes für Offenthal und ein 
Landwirt anwesend. 

Die Landwirte zeigten sich vor der Be- 
sprechung noch sehr optimistisch und waren 
davon überzeugt, daß man ab Dienstag, 0 Uhr, 
Schwarzwild schießen darf. Später mußten sie 
feststellen, daß es noch einige Zeit dauern 
wird, vielleicht gar bis zum Ablauf der 
Schonzeit (15. Juni), bis den Schwarzidtteln 
zu Leibe gerückt wird. Bei der Besprechung 
wi-rde vereinbart, daß der Jagdbeirat über 
diese Angelegenheit entscheiden muß. Da 
der behördliche Weg nicht immer der 
schnellste ist, rechnet man damit, daß sich 
der Beirat nicht vor dem 16. Juni treffen 
wird, so daß das Bemühen der Offenthaler 
Landwirte umsonst war. 

Konfirmandinnen und Konfirmanden 
in Offenthal 

Am Sonntag Exaudi, dem 30. Mai, werden 
in der evangelischen Kirche um 9.30 Uhr kon- 

Jungen: 
E<imunu ijayer. Dieburger Straße 50, 
Reinhard Karl Arndt, Langener Straße 7 
Werner Karl Haller, Dieburger Straße 21 
Georg Wilhelm Stapp, Bahnhofstraße 47 
Reinhold Stefan Rippert, Messeler Straße 3 
Wilhelm Friedrich Mirbach, Aui3erhalb 
Heinrich Paul Hopp, Dieburger Straße 33 

Mädchen: 
Heidrun Marie Laumann, Schulstraße 34 
Angelilta Hartmann, Querstraße 18 
Moniita Marie Lomb, Taunusstraße 22 
Siglinde Lina Gabel, Langener Straße 33 
Karin Wolf, V/iesenstraße 15 
Magda Marie Erdmann, Ph.-Bitsch-Str. 17 
Monika Klein, Dieburger Straße 27 
Gerti Irmtraut Böttger, Messeler Straße 23 
Karin Brigitte Zimmer, Wiesenstraße 9 
Sylvia Hildegard Wolf, Schulstraße 25'/» 
Monika Bender, Bahnhofstraße 44 

Uellagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 
Fahrrad-Schneider, Langen, Dorotheenstraße 
8—10, bei. 

Sport für Jedermann in Egelsbaeh 
Wahrend in den Grostadten Frankfurt und 

Offenbach die Sportstunden für Jedermann 
von den Gesundheitsbehörden organisiert 
wurden, hat diese Aufgabe in Egelsbach die 
Sportgemeinschaft übernommen. Schon vor 
einigen Jahren wurde diese Sparte durch 
Herrn Wilh. Lohr, Rektor i. R. ins Leben ge- 
rufen, und hat seitdem steigende Beliebtheit 
gefunden. Über den Zweck dieser Sportstun- 
den wurde von ärztlicher Seite schon sehr 
viel Gutes und Lobenswertes gesagt und ge- 
schrieben. 

Auf Befragen der Teilnehmer konnte man 
die Feststellung machen, daß niemand diese 
Sportstunden für .ledermann missen möchte. 
Sie bringen eben das. was im Allgemeinen 
fehlt: Entspannung durch gymnastische 
Übungen. Lockerung und Gelöstheit durch 
Spiel und Lauf. Kein Teilnehmer wird über- 
fordert. Die Organe und der Körper werden 
in sinnvollem Wechsel ange.sprochen und trai- 
niert. Körperlich schwer arbeitende und 
selbst körpergeschädigte Männer sind immer 
dabei. 

Es sei noch zu sagen, daß Männer jeden 
Alters willkommen sind, wenn an jedem 
Dienstag um 20 Ulir im Bürgerhaussaal, bei 
trockenem Wetter auf dem Sportfeld, die 
Stunde für den Jedermannsport beginnt. 

Jüngere Männer körmen diese Stunden auch 
als Übergangsstufe für eine aktivere Sport- 
gruppe benutzen, wenn sie nicht gleich den 
Weg dorthin wagen wollen. Den Egelsbacher 
Männern ist hier wirklich Gelegenheit ge- 
boten, etwas für die Gesunderhaltung ihres 
Körpers zu tun, ohne große Kosten, nur mit 
t)berwindung der eigenen Trägheit. 

6ÖTZENHÄIN 
Folgende Konfirmanden des Jahres 1965 wer- 
den am Sonntag. Exaudi, d. 30, 5., konfirmiert: 
Jungen; 
Manfred Bonifer, Ortwin Engel, Dieter Frank, 
Reinhold Gottschall, Horst Ileliwig, Werner 
Klein, Michael Keime, Dietmar Lüning, 
Ewald Müller, Edmund Siebenborn, Edgar 
Walch. 
Mädchen; 
Brigitte, Engel, Irene Fenn, Doris Feiten, 
Waltraut Kaut, Rosem.arie Lenhardt, Ange- 
lika Müller, Sibylle Mertens, Eddi Sieben- 
born, Elvira SchäJer, Beate Woltersdorf. 

Jüngere Frauen 

für sofort gesucht, evtl. auch halbtags 

WÄSCHEREI HECK 

Egelsbach, Rheinstr. 66, Telefon 2076 

Am Donnerstag hat die Hessische Flugplatz- 
GmbH Egelsbaeh in Egelsbach ihre Flug- 
zeugausstellung unter Bezeichnung „Air Mar- 
ket Egelsbach 1965" eröffnet. Die Schau 
dauert bis zum Sonnlagabend. Zum dritten- 
mal trefen sich in Egelsbaeh die Sport- und 
Gcschflftsflugzeuße aller in Deutschland gän- 
gigen T.ypen. Nicht nur Flugzeuge aus deut- 
scher Nachkriegsproduktion, .sondern auch 
eine stattliche Flotte französischer, amerika- 
nischer, italienischer, englischer und sogar 
tschechoslowakischer Ma.schlnen werden zu 
sehen sein. Rund fünfzig Flugzeugtypen wer- 
den gezeigt. 

Neben einigen neuen Modellen, die von 
ihren Firmen erstmals in Egelsbach präsen- 
tiert werden, dürfte dem Gebrauchtflugzeug- 
markt das besondere Interesse der Piloten 
gelten. 

Die neugegründete Deutsche Schätzstelle 
für Luftfahrzeuge wird erstmals auch in 
Egelsbaeh tätig werden. Allerdings wird nur 
auf freiwilliger Basis geschätzt Die Initia- 
toren dieser Schätzste'le versprechen sich von 
dieser Aktion eine realistische Preisgestaltung 
beim Handel mit gebrauchten Flugzeugen. 
Dadurch soll weiteren Kreisen der Bevölke- 
rung der Zugang zur Fliegerei erleichtert 
werden. 

Neben den Flug'.eugproduzenten sind die 
Firmen der Luftfahrt-Zubehörindustrie dies- 
mal in Egelsbaeh ebenfalls stärker vertreten. 
Auch zwei bekannte Luftfahrt-Verlage geben 
umfassenden Einblick in ihre Publikation. 

Mit Informationsständen werden Luftfahrt- 
versicherung, Motorflugschule, Flugzeugwerft 
und Luftsportvereine in Erscheinung treten. 
Zu einer großen Attraktion dürfte der Stand 
der Deutschen Lufthansa werden, die bei Ge- 
legenheit des Air Markets die Verbindung zu 
den Privatfliegern pflesen will. 

Der Air Market wurde am Mittwoch mit 
einem Empfang der Hessischen Flugplatz- 
GmbH in Egelsbaeh in Bayerseich eingelei- 
tet. bei dem der Vorsitzende des Aufsichts- 
rates. Ijandrat Walter Schmitt, sprach. 

Am Himmelfahrtstag öffnete der Air Mar- 
ket um 10 Uhr mit einem Massenstart von 
Luftballons seine Pforten. Zur gleichen Zeit 
gab die Kapelle der Hes.sischen Landespolizei 
Wiesbaden ein Platzkonzert. Der Hessische 
Rundfunk übertrug von 10.30 bis 12 Uhr aus 
Egelsbaeh ein volkstümliches Konzert mit 
Reportagen und Interviews vom Air Market. 

Ein „Forum der Luftfahrt" wird sich an 
diesem Freitag von 10 bis 12 Uhr im Land- 
haus Bayerseieh mit den „Chancen der All- 

gemeinen Luftfahrt" beschäftigen. 
Unter dem Vorsitz von Herrn Direktor 

Sachsenberg werden Ministerialdirigent 
Dienstbach, Dr. Eckart Krüger vom Deut- 
schen Institut für Luft verkchrsstati.stik, 
Dipl.-Ing. Weber von der Arbeitsgomein- 
schaft Deutscher Verkehrsfiughäfen. dem be- 
kannten Luftfnhrtjournalisten Mano Ziegler, 
Jacques de Cavel und Dipl.-Ing. Lill als Ver- 
treter französischer und deutscher Luflfnhrt- 
produzenton, sowie Kreisoherrechtsrat Knit- 
tel als Vertreter der nodenorganisation dis- 
kutieren Sie worden die Fachpresse imd die 
großen Zeitungen des Bundesgebietes als 
Publikum haben. 

Am Samstag treffen etwa 40 Flugzeuge 
zum 5. He.ssen-Sternflug in Egrlsbaeh ein. 

Am gleichen Abend feiern die Sternflieger 
mit den Ausstellern und zahlreichen Ehren- 
gästen das Egelsbaeher Fliegerfest ..Eine 
Nacht im Mai". FiW- dieses Fest wird die 
neue Werfthalle der Firma Röder-Präzision 
zünftig ausgeschmückt. Auch hier spricht die 
Deutsche Lufthansa ein gewichtiges Wort mit. 
Ihre Stewardessen werden den Fliegern echte 
„Bordverpflegung" servieren. W-ihrend des 
Festes werden auch die Sieger des Sternflu- 
ges durch eine Jury ermittelt, der Regierungs- 
präsident Dr. Wetzel, Emmich Fürst zu Lei- 
ningen, Generalkonsul Schubert, Direktor W. 
Sachsenberg und Kreisoherrechtsrat Knittel 
angehören. 

Am Freitag und Samstag werden etwa 200 
Schüler den Air Market und die Flugzeug- 
betriebe in Egelsbach besichtigen 
Während der ganzen Ausstellung können die 
Besucher kostenlos Luftfahrtfilme sehen. 

Der Air Market ist täglich von 10 bis 20 
Uhr geöffnet. 

Marken-Sporfräder 
10 Oahro Garantie vwws 

Georg Schlapp 
Fahrräder - Reparaturwerkstatt 

Egelsbach, Bahnstraße 78 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^tunz WoiijHtuk * ü'imla Wotyniak 
geb. Cielinski 

Egelsbach 
August-Bebel-Straße 6 

Schwenningen a. Neckar 
Gauchachstraße 12 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 29. Mai 1965, 
um 10 Uhr in der katholischen Kirche St. Josef in Egels- 
bach statt. 

Jahrgg. 1894 u. 1896 
Zusammenkunft 

am Dienstag, 1. 6. 1965, 
bei Rahmel, Bahnstr., 
ab 18 Uhr. 

1-2-Zi.-Wohnung 
zu mieten gesucht. 
Off.-Nr. 708 an die LZ 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 

Reparaturschlosser 

E-Schweißer 
mit perfekten Kenntnissen im Zeichnunglesen 

Anreißer 
für die Blechteilefertigung 

Revolverdreher 

Bohrwerksdreher 

Kontrolleure 

Lagerarbeiter 

Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste VerdlenstmSglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine und weitere soziale 
Leistungen. Wir haben Fünf-Tage-Woche, kein Schicht- 
betrieb. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an: 

FLEISSNER GmbH&Co 
Masdiinenfabrik 
6073 Egelsbadi 

Egelsbacher Metzgereien 

geben ihren werten Kunden die Termine ihres 
Betriebsurlaubes bekannt: 

Alois Markl, Bahnstraße 
Werner Just, Bahnstraße 
Ludwig Best, Bahnstraße 
Georg Jost, Schulstraße 

vom 8.6. — 26.6.1965 
vom 21.6. — 10.7.1965 
vom 12.7.-31.7.1965 
vom 2.8. — 21.8.1965 

Valentin Becker, Ernsi-LudwiK-Siraße vom 23.8. —11.9.1S65 

Wir benötigen dringend 

Spitzendreher und 

Rundschleifer 

Geboten werden: hödiste Löhne — angenehme 
Arbeitsplätze — Dauerstellung — verbilligtes 
Mittagessen in der Werkskantine und sonstige 
betriebsüblidie Soziallelstungen. 
Wir haben 5-Tage-Wodie, keinen Sdiiditbetrieb. 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbaeh 

Nach erfülltem Leben starb am 24. 5. 1965 unser treusorgen- 
der Vater, Großvater und Urgroßvater 

Konrad Keim 

im 99. Lebensjahr. 

Im Namen der Angehörigen 
Else Buduer geb. Keim 
Fritz Keim 

Egelsbach, Mainstr. 15 
Frankfurt/M., Klingenberger Str. 6 
Die Beerdigung findet statt: Heute Freitag, den 28. Mal 1965, 
um 15 Uhr auf dem Egelsbacher Friedhof. 
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Worum geht es beim «Deutschen Gemeinschaftswerk»? 

Krhurds Vorschlag muß noch mit den Ländern 
tlurchgesproehen werden 

Seit Bundeskanzler Professor Erhard den 
Gedanken eines ..Deutschen Gemein.schafts- 
werUes" der Üffenliichkeit unterbreitet iiat, 
hat man noch wenig Einzelheiten erfahren. 
Daran mag es liegen, daß die Disicussion über 
ein so bedeutungsvolles Unternehmen noch 
nicht recht in Gang gekommen isl. Auch 
sclueben sich in der Innenpolitik angesichts 
der näherrückenden Bundestagswahl die auf 
der Hand liegenden Fragen immer meiir in 
den Vordergrund. Schließlich kann Erhards 
Gedanke schon aus zeitlichen Gründen in 
diesem Bundestag nicht mehr in einem kon- 
kreten Gesetzentwurf seinen Niederschlag 
finden. 

Dennoch wäre die Ansiciit. daß vorerst 
alles im Sande verliefe, ein Selbstbetrug. An 
dem Projekt wird schon fleißig gearbeitet. 
Schon Anfang April hat der Bundeskanzler 
den Auftrag gegeben, festzustellen, wieviel 
Milliarden benötigt werden, um alle zivilisa- 
torischen und kulturellen Erfordernisse er- 
füllen zu können. Mit Elektronenrechnern 
und Datenverarbeitungsmaschinen ist ei'- 
miltelt worden, daß man in den Jahren 1965 
bis 1970 über 52 Milliarden Mark braucht, um 
die einmaligen Ausgaben zum Bau und zur 
Einrichtung von Schulen, für die Lehreraus- 
bildung. für Wissenschaft und Forschung und 
nicht zuletzt für die Pflege von Kunst und 
Kultur sicherzustellen. 

Platz für 24 Millionen Kraftfahrzeuge 
Ein anderes Kapitel betrifft die Ausgaben 

zur Verbesserung der Verkehrsverhältnisse, 
die vor allem in den Gemeinden so dringend 
nötig ist Hierfür müssen in den nächsten 
zehn Jahren rund 100 Milliarden Mark auf- 
gewendet werden, denn in diesem Zeitraum 
dürfte sich nach Schätzungen die Zahl der 
im Verkehr befindlichen Kraftfahrzeuge von 
12 auf 24 Millionen verdoppelt haben. Alles 
in allem rechnet das Statistische Bundesamt 
in Wiesbaden bis 1973 mit einem Gesanit- 
bedarf von 260 Milliarden Mark für die 
öffentlichen Investitionen. 

Eine Finanzierung dieser Maßnahmen 
aber weder auf der Gemeinde- und Länder- 
ebene, noch auf Bundesebene möglich, weil 
dem die aus der Weimarer Republik über- 
nommene Haushaltsordnung entgegensteht. 
Nach dem Haushaltsrecht müssen in jedem 
Jahr die Einnahmen und Ausgaben ausge- 
glichen sein, und an langfristige Planungen 
ist vom Grundgesetz her nicht zu denken. 
Überlegungen, die von der Regierung und 

von vielen politische?!! Seiten angestellt wur- 
den. das Grundgesetz entsprechend den Be- 
dürfnissen imd den Ansprüchen der Bevöl- 
kerung zu ändern, führten bislier nur zu dem 
Ergebnis, daß eine solche Änderung nicht 
leicht zu erreichfMi imd zudem äußerst Uing- 
wierig sein werde. 

Außerdem spricht noch die Erfahrung der 
vergangenen .lahre mit. in denen gerade die 
Durchführung von Gemeinschaftsaufgaben 
inf()lgo imseres föderalistischen Staatsaufbaus 
heträchlliche Verzögerungen erlitt. Das lag 
übrigens nicht am guten Willen der elf Lan- 
derregiennigen im Hundesgebiet, sondern war 
vor allem, und ist natürlich auch heute noch, 
von der grundge.setzlich festgelegten Auto- 
matik des Gesetzemachens und Regierens ab- 
hängig. Angesichts dieser verfassungsmäßig 
\'orhandenen Tal.^achen wird auch der Bun- 
deskanzler nicht an den elf Länderregierun- 
gen vorbeikommen. Er liat, wie man hört, 
ohnedies die Absicht, in den nächsten Wochen 
mit den Ministerpräsidenten der Länder zu- 
sammenzukommen, um ihnen genaue Einzel- 
heiten des ..Deutschen Gemeinschaftswerks" 
zu erläutern und sie um ihre Unterstützung 
zu bitten. 

Ein Prozent des Bruttosozialprodukts 
Jährlich soll nach Erhards Vorstellung ein 

Prozent des Bruttosozialprodukts in einen 
gemeinsamen Fonds gebracht werden, was für 
den Zehnjahreszeitraum von 1970 bis 1979 
einen Betrag von 84 bis 87 Milliarden Mark 
bringen dürfte, woraus im Jahresdurch- 
schnitt 8.4 bis 8.7 Milliarden Mark für Ge- 
mein.schaftsaufgaben zur Verfügung ständen. 
Es ist auch angeregt worden, diesen Fonds 
durch solche Gelder, die aus der Privatisie- 
rung von jetzt in öffentlicher Hand befind- 
lichen Unternehmen einkommen. zu stärken. 
Professor Erhard <vill als Bundeskanzler nicht 
allein über den Fonds verfügen. Es sollen 
neben den zuständigen Bundesministerien 
auch die Vorsitzenden der entsprechenden 
Bundesratsausschüsse und damit die Länder 
beteiligt werden, auch mehrere Mitglieder des 
Bundesbankpräsidiums. 

Aus dem Ehereeht 
Ein Eiiegatte darf seinen Ehepartner Drit- 

ten gegenüber grundsätzlich niemals eines 
ehrlo.sen oder unsittlichen Verhaltens bezich- 
tigen. Er darf dies erst recht nicht gegenüber 
solchen Personen, mit denen sein Ehegatte als 
Geschäftsfreunden. Vorgesetzten oder Ange- 
stellten zusammenarbeiten muß. (Urteil des 
Bundesgerichtshofs v. 29. 5. 1964) 

Welche von mehreren . . .? 
desgerichtshof hatte jetzt einen Fall zu ent- 
scheiden, in dem ein jüdischer Kaufinann 
in:t9 sein Geschäft aufgeben mußte und 1942 
wahrscheinlich im KZ umgekommen ist. Die 
Zahlungen der Wiedergutmachungsbehörden 
werden gewährt für die Zeit von der Auf- 
gabe des Geschäfts (1939) bis zum Zeitpunkt 
dos Todes. Über diesen lagen zwei verschie- 
dene Feststellungen vor; Ein französisches 
Gericht hatte den Tag der Deportation nach 
Auschwitz als Todeszeitpunkt festgestellt, 
ein deutsches Gericht dagegen -— wie all- 
gemein — den 31. 12. 194.'i. 

Es ist ersichtlich, daß die Erben Ent- 
schädigungsberechtigton an der Feststellung 
einer möglichst späten Tode.szeit interessiert 
sind, weil die Wiedergutmachung dann lür 
einen entsprechend längeren Zeitraum ge- 
zahlt wird. Der Bunde.sgerichtshof hatte zu 
entscheiden, welcher der beiden Todeser- 
klärungen der Vorzug zu geben sei. Er stellte 
nicht darauf ab, was für die Erben günstiger 
oder ungünstiger wäre, sondern entschied 
nach klaren sachlichen Gesichtspunkten. Er 
stellte fest: 

Die zeitlich zuerst erfolgte Todeserklärung 
gilt, wenn ein Verschollener sowohl durch 
den Beschluß eines deutschen Gerichts als 
auch durch eine in Deutschland anzuerken- 
nende ausländische Entscheidung für tot er- 
klärt worden ist und wenn beide Todeser- 
klärungen dieselben Rechtswirkungen haben, 
abgesehen davon, daß jede von ihnen einen 
anderen Zeitpunkt für den mutmaßlichen 
Eintritt des Todes angibt. Es kommt also 
darauf an, welche der beiden Entscheidungen 
früher ergangen und wirksam geworden ist. 

EI N Siick ZURÜCK 

Vor 70 Jahren 
Die Stelle eines Schweinehirten wurde im 

Frühjahr 1895 in Langen neu besetzt. Unter 
drei Bewerbungen erhielt Johann Philipp 
Steitz vom Stadtrat die Stelle übertragen. 

Die Freiwillige Feuerwehr Egelsbach er- 
hielt im Frühjahr 1895 neue Löschgeräte, und 
zwar eine Spritze, einen Schlauchwagen, eine 
freistehende Leiter und einige andere Lei- 
tern. Damit ist, so hieß es in einem Bericht 
von damals, „die hiesige Freiwillige Feuer- 
wehr mit den nötiiigsten Geräthen ausge- 
rüstet." 

Geschäftseröffnung. Im Frühjahr 1895 er- 
öffnete der Maler und Lackierer Adolf Werner, 
Lutherstraße, ein Weißbindergeschäft. — In 
Egelsbach eröffnete Anfang Mai Spengler und 
Installateur Philipp Herth Tm Hause von 
Daniel Katz eine Spenglerwerkstätte. 

Der Sommerfahrplan 1895, der Anfang Mai 
in Kraft trat, brachte auf der Main-Neckar- 
bahn verschiedene Verbesserungen im Zug- 
verkehr. Die Fahrzeiten zwischen Langen und 
Frankfurt betrugen damals genau 30 Minuten. 
In der Regel gingen in jeder Richtung 15 
Züge. Einmal am Tag ging ein beschleunigter 
Personenzug, der zwischen Frankfurt und 
Darmstadt nur in Langen hielt: 8.34 Uhr ab 
Langen nach Darmstadt und 12.27 Uhr ab 
Langen nach Frankfurt (an 12.44 Uhr). 

Die Fahrpost zwischen Langen und Ober- 
Roden verkehrte ab Mai 1895 in jeder Rich- 
tung nur einmal. Langen ab 7.45 Uhr über 
Philippseich (8.20 Uhr), Offenthal (8.45 Uhr), 
Urberach (9.30 Uhr) und Ober-Roden an 
9.55 Uhr. Rückfahrt ab Ober-Roden nach- 
mittags 2.20 Uhr, Langen an 4.30 Uhr nach- 
mittags. 

Straßenbennungen. Im Mai 1895 beschloß 
der Stadtrat folgende Straßenbenennungen; die 
Straße „östlich der Hügelstraße nach den 
Mühlen ziehend" wurde Teichstraße benannt 

„AEG-turnamal" mit dem millionenfach 
bewährlenZwei-Laugen-Verfahren—jetzt 
mit der wählbaren Waschkraftverstär- 
kung, dem „D"-EffeM für stark ver- 
schmutzte oder verfieckte Koch- und 
Buntwäsche. Das bedeutet für Ihre 
Wäsche: doppelt so lange Einwirkung 
von Trommelbewegung und Lauge bei 
höchster Temperatur — für Koch- 
wäsche, wie es die Pfiegekennzeichen 
empfehlen. Das gibt strahlend saubere. 

duftig frische Wäsche. Ganz gleich, um 
welche Faser und um welches Gewebe 
es sich handelt, der „AEG-turnamat" 
wäscht alles richtig: er hat ja wählbare 
Waschprogramme. Ein weiterer großer 
Vorteil: der „AEG-turnamat" ist auf Rol- 
len fahrbar. Sie waschen, wo Sie wollen 
— und fahren ihn danach dorthin, wo er 
nicht im Wege steht. Der Waschautomat 
„AEG-turnamat" isl einfach ideal für 
Etagenwohnungen und kleine Apparte- 

Ein bedauerliches Überbleibsel des letzten 
Weltkrieges sind zahllose Vermißtenschick- 
s.ile. von denen viele no'h heute nicht auf- 
geklärt sind. Da die hieraus entstehende IJn- 
gewißheit für den Hechts\ erkehr des täg- 
lichen Lebens auf die Dauer unerträglich ist. 
gibt es die Möglichkeit den Verschollenen für 
tot erklären zu lassen. So kann für die Be- 
dürfnisse des Alltags eine brauchbare Grund- 
lage geschaffen werden. 

In manchen Fällen kann es vorkommen, 
daß derselbe Ver.sciioilene sowohl im Ausland 
als auch in der Bundesrepublik für tot er- 
klärt woi-den ist,. Das wäre an sich nicht 
schlimm, wenn nicht die gesetzlichen Grund- 
lagen im In- und Ausland verschieden wären. 
So wird als mutmaßlicher Todeszeitpunkt bei 
uns grundsätzlich der 31. Dezember 1945 an- 
gent)mmen. also das Ende des .Jahres, in dem 
die Kampfhandlungen beendigt waren. Ein 
abweichender, wahrscheinlicherer Todeszeit- 
punkt wird nur auf besonderen Antrag und 
nach eingehenden Ermittlungen lestgestellt, 
Im .Ausland wird in dieser Hinsiel t teilweise 
anders verfahren. 

Der Zeitpunkt des Todes eines Menschen 
kann von recht erheblicher Bedeutung sein. 
So richtet sich die Erbfolge danach, wer an 
dem festgestellten Todeszeitpunkt noch ge- 
lebt hat. Die Ehefrau etwa eines 1944 Gefal- 
lenen ist daran interessiert, daß als Zeitpunkt 
des Todes des Schwiegervaters 1943 und nicht 
1945 festgestellt wird, weil sie im ersteren 
'•'alle Erbeserbin des Verschollenen geworden 
St.. im zweiten Falle nicht. 

Auch im Entschädigungsrecht spielt der 
rode.szeitpunkt eine wichtige Rolle. Der Bun- 

VOLKSBANK 

Nach Ziffer 4 des Antrages können die zugeteilten 
VEBA-AKtien im Rahmen des Sparprämiengesetzes prämien- 
begünstigt festgelegt werden. Wie weit es für Sie zweck- 
mäßig ist, mit VEBA-Aktien, anderen Wertpapieren oder 
Sparguthaben prämienbegünatigt zu sparen, möchte mit 
Ihnen erörtern 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

und die andere Straf3e „oberhalb der Hof- 
reite von Adolf Schneider an der Wallstraße 
nördlich ziehend" nannte man Mainstrnße. 

Eine Stadtratswahl fand am 24. Mai zwi- 
schen 10 und 7 Uhr nachmittags im Rathaus 
statt. Fünf Wählergruppen hatten Vorschläge 
eingereicht. Von 899 Stimmberechtigten 
wählten nur 411 Einwohner. Gewählt wurden: 
Gemeinderat Wilhelm Oppermann 209 Stim- 
men, Weißbinder Adolf Werner 3. 194 Stim- 
men, Schlosser Friedrich Adolf Schroth 170, 
Maurer J. Heinrich Herth 163 und Ludwig 
Dröll 105 Stimmen. Wer mit der Entrichtung 
der Gemeindesteuer im Rückstand war. durfte 
nicht wählen. 

IMarrer (iros wurde im Mai 1895 nach Leicl- 
hecken in der Wcttcrnu versetzt. 

Vor (»0 Jahren 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 

DREIEICH 

Sie und Ihre Bank 

haben nun die Vordrucke zur Hand, mit denen der Kauf 
von VEBA-Aktien beantragt werden kann. 

Drei verschiedene Einkommensgruppen sind in der Reihen- 
folge ihres Einkommens 

- bis zu DM 8.000, —, DM 11.000,— und DM 14.000,— 
für Unverheiratete und Jeweils bis zum Doppelten 
für Verheiratete - 

bevorzugt berechtigt, falls mehr Aktien gezeichnet 
werden als angeboten worden sind. 

Schwere Gewitter. Der Mai war sehr ge- 
witterreich. Be.sonders schwere Gewitter gin- 
gen am 20. Mai igctt nieder. In Steinheim am 
Main .schlug der Blitz in eine ÜKUährige Eiche 
ein und spaltete sie von oben bis unten auf. 
In unserer Gegend wurden viele Telegrafen- 
Stangen vom Blitz gell-offen. In Großhausen 
bei Bensheim wurde ein 36jähriger Landwirt 
vom Blitz erschlagen. Er lag neben seinem 
ebenfalls vom Blitz getroffenen Pferd mitten 
auf dem Acker. Nach den Gewittern kühlte 
es merklich ab. Die ..Eisheiligen" machten sich 
bemerkbar. Der Schaden an den Obstbäumen, 
besonders an den Äpfeln, war groß. 

Die Turnscsellschaft Dietzenbach feierte 
am 14. Mai 1905 ihr 20,iähriges Bestehen und 
die Einweihung des neuen Turnplatzes. Das 
Wetter war nicht sonderlich einladend. Zum 
Festzug hatten sich außer den Ortsvereinen 
auch benachbarte Turnvereine eingestellt. 
Abends war im „Milchhof" Turnerball. 

mentb. Immer und überall wird er vor- 
bildlich vom erlahrenen und bewährten 
AEG-Kundendienst betreut. Lassen Sie 
sich doch diesen perfekten Waschauto- 
maten einmal unverbindlich vorführen. 
Prospektmaterial erhalten Sie auch 
kostenlos vom AEG-Waschautomaten- 
Werk, 85 Nürnberg 2. 

GeschäftseröffnunRcn. Christian Pfanne- 
müller. Sterzbachstraße 7, eröffnete Ende Mai 
1905 ein Maurergeschäft. In der Friedhof- 
straße 15 eröffnete zur gleichen Zeit Marie 
Brehm ein Geschäft in Kurz- und Wollwaren. 



Für Diplomaten ist Tahiti ein verbotenes Paradies 

Ohne Rückfahrkarte führt kein Weg auf die Trauminsel - Frankreichs Atomehrgeiz ist stärker als der Tourismus 
„Die meisten Leute würden gerne herkom- 

men, aber sie haben nicht das Geld dazu. 
Einige Leute haben Geld wie Heu und dürfen 
nicht herkommen" Diese außergewöhnliche 
Tatsache isl gegenwärtig das Gesprächsthema 
in Papeete, der Hauptstadt von Tahiti. 

..Verbrmgen sie unvergeßliche Ferien auf 
Tahiti", locken die Plakate der Reisebüros in 
vielen großen Städten dei Erde Aber wer die- 
ser Aufforderung nachkommen will, der muß 
schon sehi reidi sein, denn allein der Flug 
von Eui'opa /.ui Trauminsel kostet so viel wie 
ein Auto Nicht zuletzt, weil man ein Visum 
nui bcl<onimt. wenn man das Rückreisegold 
vorweisen kann Die Behörden von Tahiti 
mncliten kein Risil<o eingehen Sie wissen, daß 
jonc> Inselparudies die Besucher allzu leicht 
die Rückkehr vergessen läßt 

Tahiti mil seinen rund 80 000 Einwolinern 
wui'fle 1840 französisch Es gehört zu den Ge- 
sellschaftsmseln ..lies de la Societe" — 
und ist sowohl von berüchtigten wie berühm- 
ten Männern besucht worden Zu den berüch- 
tigten gehörten der Captain Bhgth und andere 
nicht eben zart besaitete Schiffskapitäne, zu 
den berülmiten die Scliriftsteller Melvilie und 
Robert Levis Stevenson, dei Forschei Carles 
Darwin und nicht zuletzt der Maler Gauguin, 
für den das Eiland zui zweiten Heimat wurde. 

Tahiti, darüber waren sich schon die ersten 
Besucher einig, ist nicht nur wegen seiner Ve- 
getation eine Trauminsel. sondern vor allem 
wegen seiner Frauen Der Begrifl der Erb- 

simde ist ihnen völlig fremd. Gefällt ihnen ein 
Mann, dann zeigen sie es ihm In der Liebe 
kennen sie keine Konventionen Erkalten ihre 
Gefühle, dann fühlen sie sich frei für eine 
neue Wahl 

„Ehen auf Zeil" gelten diesen Evastöchtern 
als etwas völlig Normales, und daran haben 
auch die Missionare nichts ändern können. 
„Nach einem Irrtum" kann die junge Frau 
immer wieder in den Verband ihrer Familie 
zurückkehren, die füi sie und ihre Kinder 
sorgt. Und an ..Irrtümern" fehlt es nicht. 

Seit einigen Jahren sind Amerikanei die be- 
sten nevisenbnngei auf Tahiti Gern gesehen 
sind sie als Teilnchmei von Reisen, die um die 
ganze Welt führen Auch als Gäste auf Zeit 
werden sie kemeswegs verschmäht, denn Ihre 
Dollai sitzen locker wenn auch allzu locker 
für die Begriffe einiger Franzosen, die da mei- 
nen. die Gäste aus dem Osten — von Tahiti 
aus gesehen - verdürben die Preise, woran 
zweifellos etwas Wahr'es ist, Audi heute noch 
haben nicht wenige Amerikaner die Tendenz, 
auf Tahiti ,,hängenzubleiben" Das gilt beson- 
ders für gufsituierte Herren. Witwer im soge- 
nannten besten Alter oder geschiedene Mana- 
ger 

Angesichts dieser bekannten Tatsachen fragte 
Washington letztiiin in I^uis an, ob es in Pa- 
peete ein Generalkonsulat einrichten dürfe. Die 
Antwort war höflich, aber sie lautete dennodi 
„nein" Paris ließ durchblicken, daß allem die 
Bestinrmung, nach dei für ausländische Besu- 

Hier ist Kino noch ein Zauberwerk 
Wo heule noch kleine, strohbedeckle 

Runühülleri unter Palmen stehen, kann mor- 
gen schon ein Stahlwerk aufgebaut und eine 
alte, verlraule Landschalt völlig verwandelt 
sein. Aber nicht immei kommen die Mensdien. 
die seit Generationen schon ihren Wohnsitz an 
abgelegenen Plätzen des Globus haben, mit 
diesem Sieben-IWeilen-Siielel-Weg in unser 
modernes Zeilaltei geistig mil. Die Entwick- 
lung unserei Technik, die auch bis in den ent- 
ferntesten Busch in Afrika eindringt, ist nicht 
aufzuhalten, sie führt aber — und das ist 
ebenfalls nicht aufzuhalten — manchmal zu 
Kuriositäten. 

Um den Einwohnern dci Republik Zanibia, 
auch im abgelegensten Üri, etwas von unseren 
modernen Lebensgewohnheiten zu vermitteln, 
unterhält das Informationsamt von Zambia 
fahrbare Kinos, die von Dorf zu Dorf fahren 
und in jedem erreichbaien Ort unter freiem 
Himmel Lichtbildvorstellungen geben 

In den meisten Fällen war als man diese 
Aktion startete — den Eingeborenen das Kino 
bereits bekannt. Ganz besonder-s erstaunt war 
abei der Filmvorführer, als er nach Zonsve. 
e-nemDorf im rhodesischen Forl-.lameson-Gc- 

biei, kam. Wie gewohnlidi wurden auf dem 
Üorfplalz, umgeben von den sti'ohbedecklen 
Rundhütlen der Eingeborenen, Leinwand und 
Vorführungsgeiäl aufgebaut. Fast sämtliche 
Dorfbewohner kamen des Abends zusammen, 
als der Film lief und alle verfolgten mil leb- 
haftem Interesse, was sich auf der Leinwand 
abspielte. 

Nach Schluß der Vor-stellung standen fast 
alle auf und gingen eilig zur Leinwand, um 
nachzusehen, was wohl und wer wohl dahinter 
stehen würde. Und dann fragten sie den wei- 
ßen Mann erstaunt: „Wo sind denn deine 
Freunde? Wir hätten sie gerne begrüßt und 
uns mil ihnen unterhallen. Warum wollen sie 
nicht aus dem weißen Tuch herauskommen?" 

Dem sprach- und total hilflos dreinblicken- 
den Filmvorführer kam nach wenigen Augen- 
blicken glücklicherweise der Zauberer des Dor- 
fes zur Hille Er verkündete allen Anwesen- 
den. dei „Weiße Mann" sei ebenfalls ein gro- 
ßer Zauberer, der sobald es dunkel sei, Men- 
schen auf einem weißen Tuch hervor-, aber 
auch Wiedel forlzaubern könne Damit gaben 
sich denn alle zufrieden und gingen heim in 
ihre Hütten ... 

Anlaß zum Feiern 
gibt CN im Kiiiizcii Jahr KCiuig 

Wenn immer davor gewarnt wird, sidi an 
den Feiertagen /.u Pfingsten, Weihnaditen, 
Neujalir und Ostern den Magen zu voll zu 
laden und zu viel fette Kost iu sich zu neli- 
nien, so konzentriert sich dieser Warnruf der 
Aiztc aul jene Tage und Wochen, an denen 
die ganze Bevollserung zu feiern pflegt. In- 
nerhalb dei Familien und im Geschäftsleben 
abei gibt e.~ im Verlaufe eines .Jahres noch 
viele andere • Anlässe und Gelegenheiten zu 
Festen und Feiern, bei denen es mit Essen 
und Trinken hoch hergeht Ua sind die Taufe, 
die Konfirmation und Koitmiunion. die Ver- 
lobungen und Hodizeiten, da sind die Ge- 
burtstage, Namenstage und Krinneruiigsfeiern 
wie Silijerne und Goldene Hochzeit; da sind 
Jubiläen von Firmen und Her.sonen und was 
es sonst noch alles an .Anlässen zu festlichen 
Zusammenkünften geben mag. 

In jedem diesei Fälle ist die allzu reidilidie 
Zufuln von Essen und Trinken, von Reiz- und 
Genuflmitteln oft die Ursache einer Reihe 
akutei Magen- und üarmbeschwerden. Über- 
füllung des Magens, hastiges Essen, zu heifle 
Spe.sen. zu kalte Getränke haben häufig 
Mugi'iischleimiiautcnlzündungen zur Folge. 
_)rucKgefühl, Magenschmerzen, Schlaflosigkeit, 
Übelkeit und Erbrechen sind weitere unlieb- 
same Begleiterscheinungen einer nicht sinn- 
.'ollen -Speisenfolge, weil der Korper nicht 
imstande isl, die schwere Kost richtig zu ver- 
dauen. 

Selir nützlich ist es, um den Feiertagsmugen 
Wiedel in Ordnung zu bringen, einige Tage 
mäUig zu leben oder eine Diätkur einzuschal- 
ten. Doch wer kann sich das leisten, wenn er 
nach dem Fest wiedei hart arbeilen muß? Da 
sucht leder lieber nach einem Mittel, um seine 
lästigen Folgen rasch zu vertreiben oder gar 
den unliebsamen Störungen vorbeugen zu 
können 

Ein solches allerprobtes und seit Jahrzehn- 
ten mit Erfolg bewährtes Hausmillel haben 
wii m dei Luvos-Heilerde. Bei den durdi 
starke Fäulnis- und Darrngifle hervorgerufe- 
nen St'irungen im Magen- und Darmkanal wie 
Magen.schmerzen, Sodbrennen, saurem Auf- 
stoßen. Übersäuerung, Übelsein, Erbrechen, 
Durellfall und anderen unangenehmen Be- 
gleiterscheinungen nimmt man nach dem Es- 
sen oder spätestens beim Zubettgehen einen 
Teelöffel voll Luvos-Heilerde, am besten 
trocken, um sie nach gutem Einspeicheln mit 
Wassel oder Tee zu schlucken. Und am Mor- 
gen. gleich nüchtern, wiederholen. 

Auf diese Weise verhindert die Heilerde, daß 
die Fäulnis- und Darmgifte auf dem Weg der 
Blutbahn in alle Organe verschleppt werden 
und dort ihre Giftwirkung entfalten. Durch 
die ungeheure Saugkraft des feinen Heilerde- 
Pulvers werden die krankmachenden Stoffe 
gebunden, für den Körper unschädlich ge- 
m.ii''! jind zur Ausscheidung gebracht. 

Der Selbstvergiftung folgt eine reinigende 
Entgiftung, und man freut sich, wenn nach den 
kleinen und größeren Völlereien alles wieder 
in Ordnung gekommen und alltäglich gewor- 
den ist. Und wenn man Luvos-Heilerde schon 
mehrfach vor der Feier eingenommen hat, 
dann braucht man die Unpäßlichkeiten nach 
dem Fest nicht zu beseitigen, weil sie infolge 
der vorbeugenden Wirkung der Heilerde gar 
nicht aufti'eten. 

Dr. Ernst Bredlau 

Elektronenrechner 
für den Schreibtisch 

Bisher waren die elektronischen Rechenge- 
räte nur als Großanlagen — „Computer" oder 
„Elektronengehirne" — bekannt. Jetzt wird die 
Anwendung der Elektronik auch auf solchen 
Gebieten sinnvoll, wo sie vorher unrentabel 
war: Die Olympia Werke in Wilhelmshaven 
haben eine elektronische Tischrechenmasciiine 
entwickelt, die nach Leistung und Preis be- 

Olympia-Pressebild 
sonder? für die kaui'männische Verwaltung, 
die Versicherungswirtsdiaft, Forschungsinsti- 
tute und Finanzverwaltungen geeignet ist. 

Der Tischrechner RAE 4/13 (unser Bild) 
arbeitet geräuschlos und blitzschnell. Er be- 
herrscht alle vier Rechenarten mit Poten- 
zierungsmöglichkeit sowie automatischer Kcm- 
maanzelge und sortiert bei Itombinierten 
Rechnungen die Werte über dem Komma. 

Als Lieferbeginn nennen die Olympia Wer- 
ke die zweite Jahreshälfte 196S. 

eher stets die Rückfahrkarte oder deren Geld- 
wert vorliegen müsse. Komplikationen aus- 
schließe. 

Man möge sich in Fällen, wo Amerikaner 
die FJUckkehr vergäßen, vertrauensvoll an den 
Gouverneur wenden. Ei sei durchaus In der 
Lage, alle einschlägigen Fälle diskret und für 
alle Seiten zufriedenstellend zu erledigen. 

Die Abfuhr hatte jedoch einen ganz ande- 
ren Grund: Auf der Insel Nuruora, südlich 
von Tahiti, will Frankreich seine erste Was- 
serstoffbombe erproben Alles, was zur Aus- 
rüstung eines Nuklearbomben-Testgeländcs 
gehört, wird von Frankreich aus über Tahiti 
nach Nuruora befördert. 

Die Franzosen argwöhnen, daß das Konsu- 
lat, das die Amerikaner erbeten haben, nicht 
so .sehr der ,,Tourislenbetreuung" gelten soll. 
Man glaubt in Paris vielmehr, daß wenigstens 
ein Teil des konsulari.sdien Personals sich sehr 
intensiv für das interessieren würde, was im 
Il.nfen und auf dem I''lugplatz von Papeete 
vor sich geht. 

Dort nämlich herrscht .seit einiger Zeit eine 
recht emsige Tätigkeit, die direkt mit dem 
französischen Kernwaffenprogramm zusam- 
menhängt. 

Geheimdiensle.Nperlen bezweifeln die Weis- 
heit der Pariser Order. Sie meinen, daß kein 
Land beim Sammeln von Informationen auf 
diplomatische Verlrelupgen angewiesen sei. 
Selbst eine Sperre für amerikaniscne Touri- 
sten - von denen praktisch jeder ein „Agent" 
sein könnte - hätte wenig Sinn. Geheimdien- 
ste haben viele andere, weit weniger kontrol- 
lierbare Möglichkeiten, die Vorbereitungen zu 
den Experimenten zu verfolgen. 

Und deswegen wundert man sich in Papeete 
etwas über die Abweisung des Washingtoner 
Gesuches. Das freilich gilt nur für die Insel- 
bewohner, die politisch interessiert sind. 

Touristen sind auf Tahiti immer gern gesehen 
— auch und gerade dollarschwere US-Ameri- 
kaner. Diplomaten aus uncle Sam's Land aller- 
dings sieht man neuerdings in Papeete, der 
Hauptstadt Tahitis — weniger gern. Und das 

hat politische Gründe. 

Deren gibt es nicht allzu viele. Die meisten In- 
selbewohner wollen so leben, wie sie es ge- 
wöhnt sind. 

Wie immer das Tauziehen weilergeht: Ta- 
hiti ist auf dem besten Wege, seine paradie- 
sische Unschuld zu verlieren. 

Fernseh-Autor kam aus der Todeszelle 
Exsträfling schreibt Kriminalstücke und berät Strafrechtslelirer 

Das BBC-Fernsehen beginnt eine Kriminal- 
Serie, deren Autor Exsträfling James O'Con- 
nor ist. Der 47jährige Mann hat eine eigen- 
artige Karriere hinter sich. Als Soldat wurde 
er 1942 des Mordes an einem Schrotthändler 
bezichtigl und zum Tode verurteilt. Zwei Mo- 

.nate wartete er in der Todeszelle auf die Hin- 
richtung. Man begnadigte ihn dann zu lebens- 
länglicher Haft, da er immer wieder seine Un- 
schuld beteuerte. 1952 wurde er entlassen und 
stellte seine Kenntnisse von der Unterwelt 
Kriminalisten, Strafrechtslehrern und Juristen 
zur Verfügung. 

Mit einem außerordentlichen Personen- und 
Ortsgedächtnis begabt, wurde er auch der Be- 
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raier von Kriminalschriftstellern. Zu die.sen 
gehörte die attraktive Tochter seines ehema- 
ligen Stabschefs im Krieg, Nemone Lethbridge, 
eine Rechtsanwältin. Beide verliebten sich in- 
einander und heirateten vor zwei Jahren. In 
der Nähe seines früheren Gefängnisses bezog 
O'Connor das vornehme Heim seiner Frau 
und wurde Fernsehspiel-Autor. Nach dem 
ersten erfolgreichen Krimi-Stück bot er kürz- 
lich eine Serie an. Im ersten Teil, „Klaps auf 
die Schulter", werden die sich heule über- 
schneidenden Grenzen von ehrbarem Bürger- 
tum und krimineller Unterwell glossiert: Ein- 
brecher werden Grundstücksbesitzer und Ge- 
schäftsleute, angesehene Kaufleute bedienen 
sich der Methoden der Unterwelt. 

" ■ ■ " ■ public relahoni 

Die ganze Bodenpflege ist modernisiert worden 
Laut Statistik pflegen in Deutschland heute 

rund 18 Millionen Hausfrauen ihre Fußböden 
nach bestimmten Methoden. Der weitaus 
größte Teil, nämlich 12 Millionen Hausfrauen, 
pflegt mit Bohnerwachs. 3,5 Millionen Haus- 
frauen bevorzugen die Selbstglanz-Methode, 
und 2,5 Millionen Hausfrauen arbeiten mit 
Wischpflegemitteln. 

Für alle drei Methoden gibt es ein ent- 
sprechendes Angebot am Markt, das gerade in 
jüngster Zeit sehr stark modernisiert wurde. 

Auf dem Bohnerwachs-Sektor setzen sich 
jetzt flüssige Bohnerwachse durch. War bisher 
das Auftragen des Wachses recht mühsam, 
wurde Wachs meist zu dick und ungleich- 
mäßig aufgetragen, so gleicht das moderne, 
flüssige Bohnerwachs diese Nachteile aus. 
Flüssiges Wachs kann besser dosiert, gleich- 
mäßiger verteilt und leichter poliert werden. 

Bei den Selbstglanz-Wachsen galt bisher als 
Nachteil, daß man die Mittel sehr sorgfältig 
Bahn für Bahn auftragen mußte, daß diese 
Produkte keine Reinigungswirkung hatten, 
und daß eine Grundreinigung äußerst schwie- 
rig war. Die jetzt im Handel angebotenen 
neuen Mittel haben einen zusätzlichen Reini- 
gungs-Effekt. Sie können beliebig kreuz und 
quer aufgetragen werden, bilden keine dicken 
Schichten mehr, da sie das verbrauchte Selbst- 
glanz-Wachs weitgehend ablösen und den ein- 
getretenen Schmutz selbsttätig entfernen. 
Außer den Wachsen werden heute auch 
wachsfreie Wischpflegemittel angeboten, die 
einfach dem Putzwasser zugesetzt werden. Sie 
haben neben einer vorzüglichen Reinigungs- 

wirkung auch die Eigenschaft, den Boden mit 
einem dünnen Schutzfilm zu überziehen. Sie 
sind prei.sgünstig und werden besonders für 
Kunststoff-Beläge und Steinböden empfohlen. 

('S) 

tuklar 
selbst 
glanz mit 
reinigung 

(S) 

IBB^ 

tuachs 

IX 

Die Industrie hat die ganze Bodenpflege 
modernisiert, und sie verspricht der Hausfrau 
,mit weniger Mühe noch schönere Böden' ganz 
gleich, welche Pflege-Methode sie bevorzugt. 

Betäubt 
Ein Dieb, welcher bei der schwedischen 

Filmschauspielerin Gerda Kun einbradi, er- 
blickte neben der Schmuckschatulle eine 
Whiskyflasche und nahm einen kräftigen 
Schluck. Er erwachte in der Polizeizelle. 
Gerda, bei der schon dreimal eingebrochen 
worden war, halte dem Schnaps ein Betäu- 
bungsmittel zuge.setzt. 

Silowirtschaü verteilf Arbeit und spart Geld! 
Das feuchte Frühjahrswetter hat zu einem üp- 

pigen Futterwuchs auf Acker- und Grünland ge- 
führt. Vielfadi erhebt sich nun die Frage: Wie 
können die großen Futtermengen mit möglichst 
geringem Arbeitsaufwand und mit niedrigen 
Verlusten geborgen werden? Sowohl aus arbeits- 
als auch aus futterwirtsdiaftlichen Gründen ist es 
daher ratsam, zumindest einen Teil des Futter- 
aufwuchses In den Silo zu bringen. Das Silieren 
ist weniger witterungsabhängig ala die Heuwer- 
bung. Man benötigt beim Silieren nur 1—IV« Tage 
beständiges Wetter, um das Schnittgut etwas an- 
welken zu lassen. Für die Bodenheutrocknung 
sind dagegen 2—3 Tage gutes Wetter notwendig. 
Eine derart günstige Witterung ist vor allem 
in niedersdilagsreichen und somit futterwüchsi- 
gen Lagen Im Frühjahr und Frühsommer ver- 
hältnismäßig selten zu erwarten. Das Futter 
kann aber während der Vegetationszelt praktisch 
zu Jeder Jahreszeit In den Silo gebracht werden. 
Hinzu kommt, daß die Nährstoffverluste beim 
Silieren weniger als halb so hoch wie bei der 
Bodenheuweroung und auch niedriger als bei der 
Unterdachtrocknung sind. Infolgedessen wird die 
Leistung aus der wirtschaflseigenen Grundfutter- 
ration höher, d. h. die Fütterung wird verbilligt. 

Gerade vom Grünland, jedoch auch vom Acker- 
land, fällt eiweißreiches Futter an, das für sidi 

allein nicht gut vergärbar ist. Aber aucli bei sper- 
rigem Futter, ungenügend angpwelktem oder beim 
Einfahren von wieder angeregnetem Grüngut 
kann es zu Fehlgärungen im -Silo kommen. In 
allen diesen Fällen trägt ein Sicherungszusatz 
von 200—300 g AMASIL je dz Grüngut wesent- 
lich dazu bei, die Gärung in die richtigen Bahnen 
zu lenken. So wurde im Mittel von fast 100 Ver- 
suchen durch den AMASIL-Zusatz erreidit, daß 
der Gehalt an Milchsäure von 0,77 bei Unbehan- 
delt auf 1,42 zunahm, die gefährliche Butter- 
säuregärung praktisch ganz unterbunden wurde 
und die Qualitätsbeurteilung sich von 33 auf 71 
Punkte erhöhte. 

AMASIL wird während des Einbringens ein- 
fach zwischen das Futter gestreut. Die genannte 
Menge entspricht je cbm Siloraum etwa 1,5—2 kg 
AMASIL, bei sehr didit lagerndem Futter bis zu 
3 kg. Die bekannten Grundregeln der sllierung 
dürfen aber nicht vernachlässigt werden. Vor 
allem ist für baldigen luftdichten Absdiluß der 
Silos mit Folien (z. B. aus ® VINOFLEX) oder 
mit einem Wa.ssersadc bzw. anderen Methoden 
zu sorgen. 

Wer auf diese Weise übersdiüssiges Futter im 
Frühsommer siliert, hat eine gute Reserve für 
die TrockenpeHode im Spätsommer odor hcioita 
für die Wihterfutfferperlode. 
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Ich zog die Tür rasch wieder zu 

Trotzdem nichts gegen das Boxen I / Von Gerhard Hölther 
Ich wage kaum zuzugeben, daß ich bis vor 

kurzem noch nie einen Boxkampf gesehen 
hatte, vom Fußball nur weiß, daß man ihn 
mit einem kuriosen, negerhaften Wort namens 
Toto zu verbinden hat, und meine einzige Er- 
innerung an ein Hockeyspiel schmerzlich ist, 
weil ich an eine kleine, sehr harte Holzkugel 
denken muß, die mir während eines Spazier- 
ganges an den Kopf flog. 

Da ich also wenig Aehnlichkeit mit einem 
leidenschaftlichen Sportfreund habe, lag 
eigentlich kein vernünftiger Grund vor, wenn 
der Zufall mich bestimmte, weit und breit der 
einzige Mensch zu sein, als der berühmte 
Boxer Berberuck sein Motorrad mit achtzig 
Stundenkilometern gegen einen Baum fuhr. 
Ich erfuhr erst später, daß es sich bei dem 
Menschen, der mir mit einem bewunderungs- 
würdigen Doppelsalto vor die Füße fiel, um 
Berberuck handelte. Zunächst erkannte ich 
nur einen übel zugerichteten Herrn, dessen 
Knochenbau zwar erfreulicherweise wenn auch 
rätselhafterweise unbeschädigt geblieben war, 
dessen Gesicht aber durch eine violettschim- 
mernde Augenpartie, einen blutverschmierten 
Mund und eine aufgequollene Nase besorgnis- 
erregend aussah 

Mit zwei sauberen Taschentüdiern, die ich 
versehentlich eingesteckt hatte, hüllte ich sei- 
nen armen Schädel notdürftig ein; dann erbot 
ich mich, bis ins nächste Dorf als Stütze zu 
fungieren. Während der einstündigen Humpe- 
lei erhielt ich eine eindringliche Vorstellung 
von dem Begriffe der Schwergewichtler oder, 
genau gesagt, erst hinterher, denn noch wußte 
ich ja nicht, wessen Christopherus ich da ge- 
worden war. 

Das erfuhr ich erst beim Arzt, als sich 
Berberuck vorstellte und sich erlaubte, mir 
eine Freikarte für seinen nächsten Meister- 
schaftskampf zu überreichen. Es war mir pein- 
lich, ihn nicht erkannt zu haben, aber Idi 

konnte ja darauf hinweisen, daß seine Züge 
durch die bedauerlichen Verletzungen etwas 
deformiert worden waren. 

Der Arzt sagte dera berühmten Manne, daß 
er wohl oder übel mehrere Wochen auf die 
Verheilung der Prellungen und Abschürfun- 
gen werde warten müssen; Berberuck schaute 
in einen Spiegel und sprach einen sehr der- 
ben Fluch, den Ich ihm nachfühlte; denn ich 
gäbe weiß Gott viel darum, nicht auch einmal 
so scheußlich zerschunden zu werden. 

Der Meisterschaftskampf, der glücklicher- 
weise drei Monate nach dem Unfall ausgetra- 
gen werden mußte, war vorüber. Berberuck 
und sein Gegner hatten sich fünfzehn Runden 
lang mit Schlägen bearbeitet, die meiner An- 
sicht nach sehr schmerzhaft gewesen sind. 
Aber offenbar schien gerade das der Reiz der 
Sache gewesen zu sein, soweit ich nach dem 

Jubelgeheul der Zuschauer urteilen konnte. 
Ich glaube, der erste, der das Wort von der 
Schadenfreude und so weiter benutzt hat, war 
gerade von einem Boxkampf gekommen. 

Berberuck hatte den Kampf übrigens nach 
Punkten verloren, und ich hielt es für höflich, 
ihn in der Garderobe aufzusuchen. Als ich die 
Tür öffnete, sah ich ihn vor einem Spiegel 
sitzen und hörte ihn strahlend sagen: „Macht 
nichts, war'n prächtiger Kampf I Verdammt 
noch mal, was das schön!" 

Da zog ich die Tür rasch wieder zu und 
ging. Ich scheute mich plötzlich Berberuck 
gegenüberzutreten; er war mir unheimlich ge- 
worden. 

Denn ich hatte sein Gesicht nur für Sekun- 
den sehen können, aber glauben Sie mir, ich 
dachte, er sei wieder gegen einen Baum ge 
fahren. 

Der Rekrutenhaufen blieb stumm 
Die Zuständigkeit / Von Harry Keith 

Selbstverständlich war Graf Bobby seiner- 
zeit auch Offizier gewesen. Ein fescher Leut- 
nant sogar, dem die Frauen nur so nachliefen. 

Gab Graf Bobby beispielsweise eine In- 
struktionsstunde, so hörten die Rekruten hin- 
gebungsvoll zu, um kein Wort von dem zu 
verlieren, was der Herr Leutnant da aus dem 
reichen Schatz seines militärischen Wissens 
vortrug. 

„Also dann passens' auf", dozierte Graf 
Bobby, „ich wähle jetzt ein Beispiel. Wann 
unsere Artillerie ein Geschoß, also eine Gra- 
nate, abfeuert — in die Höh', mein' ich — dann 
fliegt diese Granate nicht etwa bis in den 
Himmel. Nein, wenn das Geschoß eine be- 
stimmte Höhe erreicht hat, dann kommt es 
wieder auf die Erde zurück. Das bewirkt ein 

Schwierige Fragen im Examen 
Des Pudels Kern / Von Gurt Seibert 

ganz bestimmtes Naturgesetz. Wer von euch 
karm mir nun sagen, welches Gesetz ich 
meine?" 

Der Rekrutenhaufen blieb starr und 
stumm. Endlich meldete .sich einer: „Das wird 
durch das Gesetz von der Anziehungskraft der 
Erde bewirkt, Herr Leutnant." 

„Sehr gut", lobte Graf Bobby, „stimmt haar- 
genau." 

„Herr Leutnant", meldete sich da ein zwei- 
ter Rekrut, „was ist aber, wenn die Granate 
nicht auf die Erde fällt, sondern ins Wasser? 
In einen See beispielsweise. Das kann doch 
vorkommen." 

Graf Bobby stutzte. Graf Bobby runzelte 
die Stirn. Graf Bobby überlegte angestrengt. 
Das war ja ein verteufelt verzwicktes Pro- 
blem! Endlich ging ein erleichtertes Lächeln 
über sein Gesicht. Er hatte es! „Das", sagte 
Graf Bobby streng, „das geht uns gar nichts 
an. Das fällt dann selbstverständlich einzig 
und allein in die Zuständigkeit der Marine!" 

Von einem Professor der Zoologie an einer 
mitteldeutschen Universität, der vor ungefähr 
40 Jahren examinierte, wird folgende gut er- 
fundene Geschichte erzählt; gut erfunden des- 
halb, weil man bei diesem Professor im Exa- 
men nie durchfallen konnte, da immer be- 
kannt war, was er fragen würde. Damals war 
es noch Sitte, daß jeder zweite Student sich 
einen Hund hielt, und so war es auch nicht 
weiter auffällig, daß einmal ein Kandidat zur 
Prüfung seinen Pudel mitnahm. Als der Pro- 
fessor den Saal betrat, bemerkte er sofort den 
Pudel. Doch war er nicht etwa aufgebracht 
darüber, vielmehr schmunzelte er und sagte: 

„Das ist ja ausgezeichnet, daß wir hier gleich 
ein lebendes Wesen vorfinden, an dem wir 
unsere Studien beginnen können. Herr Kandi- 
dat Meyer, wollen Sie mir nun sagen, zu wel- 
cher Gattung von Tieren dieses Wesen gehört?" 

„Zu den Hunden, Herr Professor." 
„Famos, daß Sie das gleich bemerkt haben, 

was gewiß nicht leicht war. Herr Kandidat 
Müller, wollen Sie mir sagen, zu welcher 
Gruppe von Hunden dieses Wesen zu rechnen 
ist?" 

„Zu den Pudeln, Herr Professor." 
„Ausgezeichnet! Sie sind ja selbst in den 

schwierigsten Details bewandert. Leider muß 
ich nun erheblich schwerere Fragen stellen. 
Herr Kandidat Lehmann, wollen Sie mir sa- 
gen, was der Pudel jetzt wohl macht?" 

„Der Pudel wedelt, Herr Professor." 
„Oh, nicht schlecht beobachtet! Herr Kandi- 

dat Sdiulze, wollen Sie mir sagen, womit der 
Pudel wedelt?" 

„Er wedelt mit dem Schwanz, Herr Pro- 
fessor." 

„Wirklich, Ihre Antworten kommen ja 
Sdilag auf Schlag. Wollen Sie mir nun sagen, 
Herr Kandidat Schmidt, weshalb der Pudel 
wedelt?" 

„Der Pudel freut sich, Herr Professor." 
„Sehr gut! Und nun noch eine Frage an Sie 

alle: Können Sie mir sagen, worüber sich der 
Pudel freut?" 

Aber diesmal schwiegen sie alle. 
Der Professor lächelte: „Das habe ich mir 

gedacht. Ich will es Ihnen aber sagen. Er freut 
sich, weil Sie das Examen alle so gut bestan- 
den haben." 

Zwanzig Jahre 
Sir Thomas Lawrence, der letzte große eng- 

lische Bildnismaler, hatte die Angewohnheit, 
sehr lange an einem Bild zu malen, aber er 
war außerordentlich liebenswürdig, und es 
gelang ihm immer, seine Kunden zu vertrö- 
sten, wenn sie ungeduldig wurden. Eines 
Tages erschien bei ihm eine sehr aufgeregte 
Dame und verlangte mit beträchtlichem 
Stimmaufwand das Bild, das er bereits vor 
20i Jahren von ihr beinahe vollendet hatte. 
LawTence war wirklich in einer schwierigen 
Lage. Er suchte lange und fand endlich das 
geforderte Porträt. Es war in der Tat fast 
fertig, wenige Pinselstriche fohlten noch. Law- 
rence kehrte mit der Leinwand zu seiner auf- 
geregten Besucherin zurück: „Sehen Sie nur, 
gnädige Frau, welch' sprechende Aehnlichkeit. 
Und wenn ich Sie betrachte, muß ich feststei- 
len, daß die 20 Jahre spurlos an Ihnen vor- 
übergegangen sind." 

Es braucht wohl nicht mehr betont zu wer- 
den, daß die Dame von diesem Augenblick an 
die Liebenswürdigkeit in Person war. 

„Als ich Student war", erzählte der alte 
Herr, Inhaber eines gutgehenden Industriebe- 
triebes, den er aus eigener Kraft aufgebaut 
und zur Blüte gebracht hatte, „da geschah 
mir etwas, was vielleicht entscheidend den 
Grund zu dem gelegt hat, was ich heute bin." 

Die kleine Gesellschaft, die sich eingefun- 
den hatte, um den 70. Geburtstag des Haus- 
herrn zu feiern, hatte ihn danach gefragt, wie 
es gekommen sei, daß er, einfacher Leute 
Kind, es soweit gebracht habe. 

„Nun ja", sagte er lächelnd, „nicht nur die 
Soldaten Napoleons hatten ihren Marschall- 
stab im Tournister. Jeder von uns hat diese 
Chance auch, es zu etwas zu bringen. Es gilt 
nur, die eigenen Fähigkeiten zu erl<cnnen und 
sie zu nützen." 

Er hob sein Glas, blickte hinein, trank dar- 
aus und fuhr dann gedankenversunken fort: 
„Wie gesagt, damals, als ich Student war, ge- 
schah etwas, was mir später immer wieder 
geholfen hat, mit den Widrigkeiten des Le- 
bens fertigzuwerden, die auch mich, weiß 
Gott, genug geplagt haben. Damals lebte icli 
mit einem anderen Studenten zusammen auf 
einer Bude. Ein netter, freundlicher Bursche, 
dem ich nichts Böses zugetraut hätte. Nur, daß 
er mit dem Geld nicht umzugehen verstand, 
obwohl er einen weit größeren Monatswech- 
sel hatte als ich. Schon Mitte des Monats 
pflegte er mich anzupumpen. Ich half aus, weil 
ich sparsam unö genügsam lebte, icli tat es 
später noch einmal, weil er so herzlich bitten 
konnte, und schließlich half ich ihm auch ein 
drittes Mal aus, obwohl ich mein Geld nicht 

Da bcsciiloU idi, nuch gegen ucii Kunieiaden 
zur Wehr zu setzen. Ich schaffte mir eine 
eiserne Sparbüchse an, in die ich die Münzen 
steckte, die ich täglich erübrigen konnte. Und 
als dann Peter, so hieß mein Mitbewohner, 
um Hilfe bat, wies ich ihn ab. Mein Geld 
steckte in der Sparkasse, die nicht geölinet 
würde. Er akznptierte das, aber als ich später 
dann meine Büchse öffnete, stellte ich fest, 
daß sie bereits geöffnet worden war. Anstelle 
der Münzen klimperten kleine Bleiklümpclien 
in der Büchse, die mich die ganze Zeit über 
getäuscht hatten." 

„Was taten Sie?" wollte einer der Zuhörer 
wissen. 

„Was ich tat?" fragte der alte Herr. „Ich 
überlegte mir, was ich tun konnte. Das Geld 
würde ich wolil kaum zurückbekommen, selbst 
wenn ich meinen Kameraden anzeigte. Ich 
überlegte. Ich hatte einfach einen Fehler ge- 
macht, nicht nur einmal, sondern zweimal 
und dreimal. Ich würde ihn nun nicht mehr 
maclien. Ich suchte mir ein neues Zimmer und 
trug meinen Verlust so gut ich konnte." 

„Und wie ging es weiter?" fragte einer der 
Gäste. 

„Sehr einfacli. Ich begann ganz einfach wie- 
der von vorne mit meiner Sparbüchse: Pfen- 
nig auf Pfennig, Groschen auf Groschen. Ich 
hatte gelernt, daß zuviel Vertrauen falsch Ist; 
ich hatte gelernt, einen Verlust zu tragen, den 
ich hätte verhindern können; ich hatte ge- 
lernt, neu anzufangen. Es ist mir später sehr 
nützlich gewesen. Das verdanke Ich — trotz 
meines Verlustes — dem einstigen Zimmer- 
kameraden." 

\st 

Mit flora wird eine wichtige Forderung 
unserer Ernährung erfüllt: Gesund essenl 
Pflanzliche flora - die enthält, was wir 
brauchen: lebenswichtige (essentielle) 
Fettsäuren und wertvolle Vitamlnel 

Pflanzliche flora - die schmecktl Einfach 
großartig. Probieren Sle's. Streichen Sie 
Gesundheit aufs Brot - mit pflanzlicher 
flore. Tfiglichl Damit täglich 
etwas fOr die Gesundheit geschieht 

Dieser Stempel garantiert: flora enthalt 
besonders hochwartlge, rein pflanzliche 
Die und Fette - und hat ttat* den 
Olflichen, hohen Geaundheltswert 
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strafe muß sein - Mitleid audi 
Ein junger Student wurde auf einer Straße 

von Groningen (Holland) von einem Polizisten 
angeiialten, weil er mit seinem Motorroller 
gegen die Verkehrsgesetze verstoßen hatte. 
Die Strafe war sofort zu bezahlen. „Wenn ich 
Ihnen das Geld gebe, kann ich mir heute 
abend keine Mahlzeit leisten!" meinte der 
Student. Der Hüter des Gesetzes blieb unge- 
rührt, gab aber dem Studenten eine Adresse 
und bestellte ihn für den Abend dorthin. Sel- 
ten hatte der Student so gut gegessen wie 
dort — auf Kosten des Polizisten 

Und ewig schweigen die Wälder? 
Audi die Vögel zieht es In die Stadt - Sie brüten auf Gummi und Zellstoff 

Wie die Alten sungen, so zwitschern längst 
nicht mehr die Jungen. Die Vögel früherer 
Generationen blieben auf dem Lande und er- 
nährten sich dort redlich. Ihre Nachkommen 
aber zieht es in die Stadt. Schon vor einigen 
Jahren setzte beim gefiederten Volk eine wah- 
re Landflucht ein — etwas später zwar als 
bei den Menschen, dafür aber um so gründ- 
licher. Der Gründe gibt es viele, wie sich zei- 
gen wird. 

Die sich zuerst in den Städten heimisch 
machten, waren die wilden Tauben. Sie ka- 
men in Scharen vom Mittelmeer her, wo sie 
seit undenklichen Zeiten in schroffen Felswän- 
den ihr Asyl aufgeschlagen hatten. Jetzt ge- 
fährden sie die „künstlichen" Felsen inmitten 
der Städte durch ihren ätzenden Kot und ha- 
ben sich viele Feinde geschaffen. 

Sie haben aber auch noch einen anderen 
Feind bekommen: den Wanderfalken, der frü- 
her größere menschliche Ansiedlungen tun- 
lichst mied, heute aber erfolgr^che Jagd auf 
die verwilderten Tauben in den städtischen 
Parkanlagen macht. In die Stadt zog es auch 
den Waldkauz, wo er sich bereits von der alt- 
hergebrachten Nachtschicht auf Tagarbeit um- 
stellte. Auf dem flachen Land feiern derweil 
die Mäuse fröhliche Urständ angesichts der 
Tatsache, daß die kreisende Gefahr sich an- 
derer Jagdopler angenommen hat. Ihrem zwei- 
ten Hauptwidersacher, dem Fuchs, machen zu- 
dem die Menschen zur Zeit mit allen Mitteln 
deti Garaup 

Düß in den Städten SchieUverbot für die Jä- 
ger herrscht, hat sich auch bei den Wildenten, 
den Eichelhähern und Elstern herumgespro- 
chen. So illusorisch es auch klingt: in unmit- 
telbarer Nachbarsdiaft der Menschen können 
sie viel ungefährdeter sclmattern, räubern und 
stehlen als in der Weite der Wälder und Seen. 
In den Städten hat man ihnen zudem die 
schönsten Fertighäuser hingestellt — komfor- 
table Nistkästen und katzensichere Nisthöh- 
len, und in den Städten werfen ihnen auch 
die naturhungrigen Menschen die fettesten 
Brocken hin. Wer kann da noch einem Um- 
zug widerstehen?' 

Die keine fertige Behausung vorfinden, 
brauchen sich auch nicht lange um einen pii- 

ten Unterschlupf zu bemühen. Einen sicheren 
Vorsprung unter dem Gesims, eine warme 
Ecke am Kamin oder eine bequeme Astgabel 
in einem Zierbaum findet sich überall. Und 
was madit es schon, wenn nicht genügend na- 
türliches Baumaterial für das Nest vorhanden 
ist? Die Vogelkinder der 60er Jahre im 20. 
Jahrhundert finden eben andere Baumateria- 
lien, Büroklammern, Gummibänder, vielleicht 
auch ein Stück ausgedienten Kaugummi oder 
eine Zigarettenkippe. Dies jedenfalls konnten 
Ornithologen in den Nestern in rauhen Men- 
gen finden. 

Schon vor vielen Jahren mußten sich Ame- 
rikas Finken und Sperlinge im Nestbau völlig 
umstellen, als mit den Pferden auch das alt- 
hergebrachte Hauptbaumaterial Roßhaar rar 
wurde. Sie machten es sich einfach und griffen 
zur Zellwolle, zu Papiertaschentüchern, nach 
denen sie ja nicht lange zu suchen brauchten. 
Da sie gegen Erkältungskrankheiten unemp- 
findlich sind, machte ihnen das neue Material 
wenig aus. 

Das Stadtleben macht mitunter erfinderisch, 
auch Londons Meisen. Sie labten sich lange 
Zeit an der teuren Sahne in den Milchflaschen, 
die der Mildimann morgens vor die Haustür 
stellte. Die Stannioldeckel waren für sie kein 
Hindernis. Jetzt müssen sie sich aber nach an- 
derem Futter umsehen, denn die Molkereien 
machten der ewigen Nascherei durch stärkere 
Verschlüsse auf den Flaschen ein und für alle- 
mal ein Ende. 

Wer jetzt durch die Stadt geht, darf getrost 
noch singen: „Alle Vögel sind schon da, alle 
Vögel, alle..." Die Natur kam in die Stadt, 
folgte den Land flüchtigen und ist an manchen 
Wochenenden sclion wieder inmitten der Stein- 
wüsten sich selbst überlassen. Dann sind die 
Städter auf dem Lande und suchen die Na- 
tur. Sie sollen sich nicht wundern, wenn es 
dort in den Wäldern wesentlich ruhiger ist als 
in den städtischen Parks. Von den Amseln 
wissen die Vogelkundler heute schon: Neun 
von zehn Pärchen leben bereits in der Stadt. 
Wer weiß, wie lange es noch dauert, bis daß 
man sagen muß: Und ewig schweigen die Wäl- 
der 

FBI stülpt die Kapuze über 
Der Präsident schwärzt „llllenweifie Sache" an - Verbot und Unterwanderung 
Wenn der Präsident der Vereinigten Staa- 

ten, Lyndon B. Johnson, sich im Kongreß in 
Washington durchsetzt, wird „die gefährlichste 
politische Verbrecherorganisation" der USA 
(so Johnson selbst) ihren 100. Geburtstag nicht 
mehr feiern können. Der Ku Klux Klan, eine 
der merkwürdigsten Vereinigungen, stets „ein 
wenig außerhalb der Legalität", soll verboten 
werden. In Washington weiß man zwar, daß 
der Klan dadurch noch längst nicht besiegt sein 
wird — aber man will ihn auch offiziell in jene 
Illegalität drängen, in die er sich in 100 Jahren 
immer wieder selbst gebracht hat. 

Das Ganze begann wie eine Art harmloser 
Scherz. Ausgeredinet am 24. Dezember 1865 
fanden sich in Pulaski im Staat Tennessee 
sedis jüngere ehemalige Offiziere zusammen 
und gründeten einen Klub. Sie müssen sich 
etwa wie Studenten gefühlt haben — denn sie 
zogen ihren Klub wie eine Verbindung auf, 
mit allerlei Brimborium und Heimlichkeiten. 
Seltsame Riten und eine Geheimsprache ge- 
hörten dazu, und schon der Name zeugte von 
Geheimnistuerei — vom griechischen „kyklos", 
das heißt Kreis, kamen sie auf „Ku Klux". 
Aus Bettüchern und Kopfkissen nähten sie Ro- 
ben und Kapuzen nebst Gesichtsmasken, auch 

///1 i/irU, ' ji'ill.li Ii J ji/l (lUI 1 I 

'UfrI i' i 

„Mit deinen nassen Kleidern kommst Du mir 
hier nicht rein!" 

für ihre Pferde; und zunädist war es nur 
Mummenschanz und Ulk, der sie veranlaßte, 
maskiert durch nädilliche Straßen zu reiten. 
Bis sie herausbekamen, daß ängstlidie Neger 
sich vor solcherart Verkleidung fürchteten. 

Bald schlössen sich noch mehr „Sdierzbolde" 
den Gründern an, und 1867 wurde der Klan 
als „Nationale Organisation" gegründet. Unter 
den Masken verbargen sich bald Terroristen, 
von denen zunächst nidit auszumachen war, 
ob sie wirklich dem Klan angehörten oder 
nicht. Auf diese stetige Unsicherheit der Be- 
hörden baute die ganze Organisation. Weiße 
Lehrer in Nogerschulcn wurden verprügelt, 

die Schulen angezündet. Neger, die sich selb» 
ständig machen wollten, wurden durdi die 
Straßen gepeitsdit, andere „aus Daffke" auf- 
gehängt, entmannt, lebendig verbrannt und 
wie im Mittelalter gevierteilt. „Die lilienweiße 
Sache des Südens", wie sich „Time" dieser Ta- 
ge ausdrückte, sollte durdi diesen Terror ge- 
rettet werden. 

1869 ordnete der „Reidis-Oberhexer" (mit 
solchen und ähnlidien Titeln zierten sich die 
Klan-Bosse) die Auflösung der Organisation 
an. Ihm war die Sadie dodi zu heiß geworden. 
Aber das Klan-Denken erhielt sidi. 1915 grün- 
dete ein verkrachter Prediger, William Joseph 
Simmons, die Vereinigung in Atlanta zum 
zweiten Male. Diesmal gab man sidi seriö- 
ser, mit festem politisdien Ziel; man wollte al- 
les „Unamerikanische" bekämpfen. Als un- 
amerikanisch galten neben Juden und Negern 
auch Katholiken und die „verlorenen P'rauen 
Vier Millionen „Nationalisten" schlössen sidi 
dem Klan an. Er war somit zu einer unüber- 
sehbaren politischen Macht angewadisen. 1924 
und 1928 konnte er sogar die Präsidentsdiafts- 
wahlen beemflussen, und im Süden übte er 
einseitigen Druck aus. 

In dieser Zeit wurden unt^ezanlie juUiädie 
Gesdiäfte geplündert, Neger geleert und gefe- 
dert, Katholiken gelyncht. Und immer waren 
es hödistens einzelne Mitglieder, die sich ver- 
antworten mußten — nie der Klan als Orga- 
nisation. Der verbarg sidi allerdings auch hin- 
ter den seltsamsten Geheimausdrücken — zum 
Teil hinter recht kindisdien, die rege kund 
tun, wes Geistes Kinder ihre Erfinder waren. 
So tarnte» man die Namen von IVIonaten und 
Wochentagen; der Montag hieß beispielsweise 
„Dunkeltag", der Januar „der Blutige" und so 
weiter. 

1926 gelang es der Polizei, einen giuwen 
Schlag zu führen. David Stephenson, der „Gro- 
ße Drache" des Ku Klux Klan, wurde über- 
führt, bei einem Eisenbahnüberfall eine junge 
Frau vergewaltigt und ermordet zu haben. 
Das brachte viele Mitglieder zur Raison — 
sie traten aus. Und als sidi in den dreiüiöer 
Jahren der Klan ideologisch der amerikani- 
schen Nazi-Bewegung ansdiloß, verlor er na- 
hezu sein letztes Prestige. Trotz allem hürlen 
die Lyndi-Morde an Negern erst während des 
zweiten Weltkrieges auf 

Nach dem Krieg braudite der Kian iau^».. udi 
sich wieder hodizurappeln. Erst die Bür.^cr- 
rechtsbewegung sowie Kennedys und JOiUi- 
sons Unnadigiebigkeit in Saclien Gleichberedi- 
tigung aller Farbigen gaben ihm wieder ein 
wenig Auftrieb. Zur Zeit sind seine Spe-iiali- 
täten Schüsse aus dem Hinterhalt undBornuen- 
attentate — die relativ schnell aufzu!.K;ron 
sind, weil die Bundespolizei sicli jetzt darauf 
verlegt hat, den Klan zu unioi v andern, an- 
statt ihn direkt zu bekämpfm Das wird sie 
auch beibehalten, wenn die Orgunisation offi- 
ziell verboten wird. Auf lange Sidit ges'jhen 
soll der Klan auch als Gehoimbund einfndi 
keine Chance mehr haben. 

iRRM/eoe bei? Liese 

ROMAN VON ADELE LEURON 

24. Fortsetzung 
Wahrend Elke die Vergangenneit zu vti- 

gessen suchte, fand Ihre Mutter sich in der 
Gegenwart nicht mehr ganz zurecht. Ihre 
frühere Vitalität war einer stillen Resignation 
gewichen. Nur selten glitt der Schatten eines 
Lächelns um ihren Mund, der einst so lebens- 
froh lachen konnte. Sie konnte sich einfach 
nicht über Gewesenes hinwegsetzen, wenn sie 
auch nach außen hin versuchte, die Maske 
der Gleidimütigkeit zu bewahren. Und oftmals 
ertappte sie sich dabei, wie ihre Gedanken in 
die Vergangenheit zurückeilten, glückliche 
Stunden zurückriefen und wie das eigene, un- 
gestüme Herz noch gegen das Geschick rebel- 
lierte. welches ihren Träumen von Glück und 
Zweisamkeit so jäh ein Ende gesetzt hatte. 

Elke, die im Honigmond ihrer Liebe nur 
an sich selbst dachte, bemerkte nicht die 
sichtliche Veränderung, die mit der Mutter 
vorgegangen war. Peter dagegen fühlte, wie 
die Mutter litt, die scheinbar zufrieden ihre 
Pflichten erfüllte, die sie sich selbst auferlegt 
hatte. Niemals beklagte sie sich. Stundenlang 
konnte sie über Bergen von Wäschestüdsen 
sitzen, die für Elkes Aussteuer bestimmt wa- 
ren, und zierliche Monogramme hineinstik- 
ken. Weldie Gedanken mochten sie bei dieser 
Betätigung heimsuchen? 

Werner Lambredit besuchte seine junge 
Braut nur sehr wenig. Wahrsdieinlich fühlte 
er, wie qualvoll für Nelly diese Besuche in 
Ihrem Hause waren. Elke sparte nicht mit 
Vorwürfen Ihrem Verlobten gegenüber. Aber 
Werner Lambredit wußte sie stets zu be- 
idiwichtigen und sein Fernbleiben mit Über- 
Mbeitung zu entschuldigen. Audi er hatte sidi 
kl diesen Monaten verändert. Er war nidit 
mehr der strahlende, heitere Junggeselle der 
vergangenen Jahre. Ein herber Zug hatte sich 
Mb seinen Mund geprägt und selbst zu sei- 
ttetn besten Freunde, Georg Rohnsdorf, sprach 
•r nur sehr selten über Elke. Niemals aber 
Mr ein Sterbenswort über jenen Vorfall in 
iJer Borcherssdien Wohnung über seine Lip- 
pen gekommen, der so entscheidend für sein 
L^en gewesen war. 

Elr wußte, daß der Freund ihn nicht ver- 
itand, nicht verstehen konnte. Wie häite er 
audi ahnen können, unter welch seltsamen 
und unangenehmen Umständen erder Verlobte 
Elke Borchers geworden war Aus einer ge- 
wls.sen Sdiam heraus schlug er ^lle Einla- 
dungen des Freundes aus. wieder einmal zu 
seiner Familie vor die Tore der Stadt hinaus- 
zufahren. Schließlich gab Geiirg Rohnsdorf es 
auf. den Freund zu drängen in der Hoffnung, 
dfR vnn selbst zu sich zurückfinden 

Es wurde Winter. Weihnachten stand vor 
der Tür und Werner Lambrecht sah sich ge- 
zwungen, seine Verlobte zu den Feiertagen 
aufzusuchen. Niemals zuvor in seinem Leben 
hatte er sich so sehr vor den Feiertagen ge- 
fürdilet wie in diesem Janr. Viel licoer hätte 
er Sich in seiner Junggesellenwohnung ver- 
krochen als den beiden Frauen gegenüber- 
zutreten, die in seinem Leben eine so große 
Rolle spielten. In diesen Monaten, da er als 
Elke Borchers Verlobter galt, war ihm klar 
geworden, daß er sie nur aus Pflichtgefühl 
heiraten würde, um Nelly Borchers die Sorge 
um ihre egozentrische Tochter abzunehmen. 
Handelte er richtig? Tausendmal hatte er sich 
diese Frage schon vorgelegt, ohne eine Ant- 
wort darauf zu finden. Er dachte bei allem, 
was er tat, nur an Nelly Borchers, die auch 
heute noch für ihn der Inbegriff alles Weib- 
lichen und Schönen war Elkes Bild verblaßte 
neben dem der Mutter und oftmals konnte 
er sich ihr Gesicht kaum noch vorstellen. So 
vergingen die Tage bis zum Fest. Am Tage vor 
Weihnachten stieg er .schweren Herzens in sei- 
nen Wagen. 

Elke hatte diese letzten Wochen in erwar- 
tungsfroher Hoffnung auf das Wiedersehen 
mit ihrem Verlobten verbracht. Sie zappelte 
vor Ungeduld, den Mann ihrer Tr.nume bald 
begrüßen zu dürfen. 

Endlidi sah sie den Wagen vor dem Hause 
vorfahren 

„Mama, Werner kommt", rief sie freudig 
erregt. Minuten später hörte Frau Borchers 
Stimmengemurmel in der Diele. Ihre Gestalt 
straffte sich unwillkürlich, als sie sidi an- 
schickte, den Gast zu begrüßen. In der Diele 
stand Elke vor Werner Lambrecht. Sie sdiien 
über die Begrüßung maßlos enttäusdit zu 
sein, was sich deutlidi in ihren Zü.i;en wider- 
spiegelte. Werner Lambrecht trat sogleich auf 
Nelly Borchers zu. Er fühlte das feine Zit- 
tern ihrer Hand, als er sie in der seinen hielt. 
Dann überreichte er ihr mit einer leichten 
Verbeugung einige schneeweiße Christrosen. 
Sie murmelte ein Danke und schon eilte sie 
davon, um seinen forschenden Blicken nicht 
länger ausgesetzt zu sein. Die wenigen Se- 
kunden hatten genügt, ihr zu zeigen, wie 
sehr der Mann in diesen Monaten gelitten 
haben mußte. Ihr war der Zug um seinen 
Mund nicht entgangen, auch nicht die feinen 
grauen Fäden, die sein Haar durchzogen. Ihr 
Herz krampfte sidi schmerzlich zusammen. 
Wann endlich würde diese Seflennot ein Ende 
haben' Zum erstenmal wünscht sie, der Som- 
mer möge da sein, der Werner Lambrecht 
und Elke für immer zusammenbringen sollte, 
damit sie selbst endlich ihren Frieden fände 

Sie machte sich in der Küche zu schalTen, 
um nicht sofort das Wohnzimmer aufsuchen 
zu müssen, in dem Elke und Werner sich 
befanden. 

Währenddessen saß Elke ihrem Verlobten 
gegenüber. Sie bemerkte kaum, daß er sehr 
schweigsam war, da sie selbst munter darauf- 
los redete. Es gab für sie ja so unendlich 
viel zu erzählen und zu erklären. Endlich 
schien sie sich alles vom Herzen gesprochen 
zu haben. 

„Wie konntest du es nur über dich bringen, 
mich so lange nicht zu besuchen?" fragte sie 
schmollend. 

„Ich schrieb dir doch bereits, daß meine 
Arbeiten'mir nur wenig Zeit ließen", ent- 
schuldigte er sich. 

„Das muß aber anders werden, wenn wir 
erst verheiratet sind, Werner", forderte sie 
lebhaft. „Ich möchte recht viel von dir haben 
und dich nicht mit deinem Betrieb teilen 
müssen " 

„Wir Männer haben nun mal die Aufgabe, 
unsere Kraft und Energie in unsere Arbeit 
zu stecken, zum Wohle unserer Familie", er- 
klärte er ihr nüchtern. 
— Eine Zeitlang stockte die Unlrrhaltung 

„Aber ich will nicht zwischen deiner Arbeit 
teilen müssen", grollte Elke. „Du gehörst mir 
und nicht dem Werk." 

„Ich werde natürlich versuchen, mich so- 
viel wie möglich für dich freizumachen", nickte 
er 

„Holl'entlich. Weißt du, Werner, in dieser 
Beziehung werde ich eine anspruchsvolle Frau 
sein, die mit jeder Stunde feilscht, die du 
deinem Betrieb widmest. Ich könnte mir vor- 
stellen, daß ich sogar eifersüchtig auf deine 
weiblichen Angestellten sein könnte, weil sie 
tagsüber um dich herum sein können, wäh- 
rend ich allein in unserem Heim sitze und 
auf dich warte." 

„Das wird wohl das Los aller Frauen sein, 
deren Männer im Beruf stehen. Elke." 

Es entging ihr völlig, daß seine Blid^e immer 
wieder heimlich zur Tür eilten. Während er 
ihr scheinbar liebenswürdig antwortete, grü- 
belte er darüber nach, weshalb Nelly Bor- 
chers nur so lange in der Küche blieb. Sie 
konnte und durfte nicht wissen, wie sehr er 
sich nach ihrem Anblick sehnte. Tag und Nacht 
hatten ihn in den vergangenen Monaten ihre 
traurigen Augen verfolgt und gepeinigt, weil 
er sich selbst die Schuld an dieser Entwick- 
lung beimaß Aber die Würfel waren gefallen 
und es gab nun kein Zurück mehr für ihn. 
. ,.ldi glaube, du hörst mir gar nicht zu?" 
riß Elkes Frage ihn plötzlich aus seinen Ge- 
danken. 

„O doch, natürlich", sagte er hastig. 
„Du bist also audi damit einverstanden, daß 

wir unsere Hochzeitsreise nach Spanien ma- 
chen. Mama meinte zwar, das Klima dort sei 
um diese Jahreszeit zu heiß, aber in ihrem 
Alter kann man die Hitze nicht mehr so gut 
vertragen", sagte sie scheinbar arglos. 

Werner Lambrecht stieg unwillkürlich aas 
Blut zu Kopf. Sollten Elkes V.'orte eine Spitze 
gegen die Mutter sein? 

„Du vergißt, mein liebes Kind, daß idi noch 
einige Jahre älter bin als deine Mutter", sagte 
er schärfer als gewollt. 

Sekundenlang sah sie ihn verblüfft an. 
Dann lachte sie laut auf. 

„Aber Werner, das ist doch etwas ganz 
anderes. Männer altern bekanntlidi nicht so 
früh wie Frauen — und überhaupt. Du 
siehst weitaus jünger aus, als du es den 
Jahren nach bist. Nur um eins bitte ich dich. 
Sage nicht immer .liebes Kind' zu mir. Das 
klingt so väterlich und ich kann das einfach 
nicht leiden. Idi liebe keine Bevormundungen 
und darum streite ich mich auch stets n.it 
Peter, weil er ständig an mir herumnörgeln 
möchte." 

„Also gut, Elke, ich werde versuchen, mir 
diese Redensart abzugewöhnen, bist du zu- 
frieden?" 

„Nicht ganz", sagte sie ein wenig verschämt. 
„Du bist gar nicht ein wenig zärtlich zu mir. 
Stört es didi, daß Mama in der Nähe ist? Wir 
könnten vielleicht für eine Stunde Spazieren- 
gehen." 

„Es ist empfindlich kalt draußen, Elke, du 
könntest dich erkälten", wandte er ein. 

„Unsinn. Ich kann mich ja wetterfest an- 
ziehen, da macht mir die Kälte nichts aus.' 

„Trotzdem möchte ich lieber hierbleiben. Du 
mußt doch zugeben, daß es komisch aussehen 
würde, wollten wir uns jetzt, wo Ich eben 
hier bin, schon isolieren." 

„Du bist altmodisch", entfuhr es ihr un- 
beherrscht. Sogleich bereute sie ihre Worte. 
„Verzeih, Werner, natürlich hast du recht", 
fügte sie hastig hinzu. Verlegen sah sie auf 
ihre Im Schoß verschlungenen Hände. Zum 
erstenmal schien sie bewußt zu fühlen, daß 
seine Gedankengänge nicht die ihren waren. 
Flüchtig tauchte der Gedanke in ihr auf, daß 
es vielleicht doch nidit so leicht sein würde, 
sich ihm anzupassen. Aber schon tröstete sie 
sich, daß Werner in dieser Beziehung von sidi 
aus gewiß alles versudien würde. 

Frau Borchers sah sich In der blitzblanken 
Küche um. Es war nun nidit mehr zu ver« 
melden, ins Wohnzimmer zu gehen, wenn si« 
nicht den Anschein erwecken wollte, als sei sie 
mit dem Besuch Werner Lambrechts nldit ein- 
verstanden. Sie trat vor den Spiegel und 
studierte ihre eigenen Züge. Fast unwillig 
stellte sie fest, daß ihre Wangen sehr blaß 
und die Augen recht traurig blickten. Mit den 
Handflächen begann sie Ihre Wangen zu rei- 
ben, um eine einigermaßen natürlidie Röte 
darauf zu zaubern. Sie versudite sogar, ihrem 
eigenen Spiegelbild gewollt heiter zuzublin- 
zein, was ihr jedoch kläglich mißlang. Un- 
willkürlich reckte sie sich hodiauf. Dann be- 
trat sie das Wohnzimmer. 

Fortsetzung folgt 

LANGENEK ZEITUNG 

Autobahnfunk erprobt, aber 
nicht genehmigt 

Schnelle VViirnnnR vor Stauungen 
Was kann man tun, um bei Verkehrsstau- 

ungen auf den Autobahnen die Kraftfahrer 
rochtzeilig auf Umleitungen aufmerk.sani zu 
machen? Die Durchsagen der einzelnen Ilegio- 
nalsender des Rundfunks und dos Deutsch- 
landfimks genügen dazu nicht. Sie werden 
nur spnradi.sch gegeben, die Sender unter- 
brechen ein laufendes Programm nur ungern, 
und die Infonnation über besonders gefälir- 
dele Streckenabschnitte kommt normaler- 
weise zu spät, weil Unfälle. Pannen oder 
Bauarbeiten sehr rasch zu .Stauungen und 
Verstopfungen führen. Iiis die einzelnen Ab- 
schnitte der Aulobahnpolizei darüber die 
Sender informieren können, ist es im allge- 
meinen für RundCiinkwarnungen und Anwei- 
sungen über Aiisweichmögliehkeiten zu spät. 
Hier könnte der ., Aulobahnfunk" Abhilfe 
schaffen. 

Horst Paseualtit hatte eine Idee 
Der Einfall zu einem solchen Aulobahn- 

funk stammt von dem Darmstädter Hochfre- 
quenztechniker HorsI Pa.sewaldt und seinen 
mit ihm zusammenarbeitenden Technikern 
der Verkehrsfunk KG. Daß dieser in einer 
Zeit von 10 bis 12 Monaten Bauzeit an allen 
Autobahnen realisierbare Einfall doch noch 
nicht realisiert wurde, liegt nicht an der Poli- 
zei und nicht an den Kraftfahrervereinigun- 
gen, es liegt daran, daß der Amtsschimmel 
noch nicht alle Strecken abgeritten hat. 

Bezirkskommissar Borger von der Darm- 
städter Verkehrsbereitschaft zeigte großes 
Interesse, das hessi.sche Innenministerium 
duldete eine Versuchsstrecke zwischen Wall- 
dorf und Langen und auch in Nordrhein- 
Westfalen wurde eine ähnliche Versuchs- 
strecke zugelassen. Zu weiterem reichte es 
bisher noch nicht. 

Kabel längs der Autobahn 
Längs der Autobahn soll zur Verwirk- 

lichung des „Autobahnfunks" ein Kabel ver- 
legt werden. Es könnte ohne Umstände in die 
vorhandenen Kahelschächte eingebaut wer- 
den. Dieses Kabel könnte mit Hilfe eines In- 
duktionsfeldes ununterbrochen Sendungen an 
einen Empfänger weitergeben, der ohne jede 
Schwierigkeit in jedem Fahrzeug angebracht 
werden kann. (Kosten des Empfängers rund 
40 Mark). Dieser Empfänger nimmt nur die 
Sendungen auf der Frequenz auf, die vom 
Autobahnfunk ausgestrahlt wird. Er sendet 
zwischen 70 imd 80 Kilohertz. Der Stromver- 
brauch des Empfängers ist minimal; er be- 
läuft sich auf etwa 70 Milliwatt; der Strom 
kann ohne weiteres der Autobatterie entnom- 
men werden, ohne daß sie zusätzlich belastet 
wird. 

Musik und Glatteis-Meldungen 
Uber den Autobahnfunk wird laufend leichte 
Unterhaltungsmusik gesendet. Jede Ab- 
schnittsleitung der Autobahnpolizei kann sich 
bei Bedarf sofort in das laufende „Programm" 
— wenn dieser Ausdruck gestattet ist — für 
ihren Bereich einblenden und Mitteilungen 
durchgeben. Auf diese Weise ist es möglich, 
rechtzeitig Autofahrer vor einer Stauung zu 
warnen und ihnen zu empfehlen, da oder dort 
auf eine Bunde.sstraße auszuweichen. Es kann 
mitgeteilt werden, daß auf einem be.stimmten 
Streckenabschnitt die Geschwindigkeit wegen 
Nebels beschränkt werden muß. Es kann vor 
Glatteis-Strecken gewarnt werden. Es können 
Hinweise jeder Art durch die örtliche Polizei 
gegeben werden, wenn nichts anderes vor- 
liegt, auch .solche privater Natur — zum Bei- 
spiel. wenn ein Fahrer wegen eines Krank- 
heitsfalles in seiner Familie zurückkehren 
soll. Das „Programm", das wie gesagt, von 
jedem Abschnitt aus luiterbrochen werden 
kann, könnte auch Wetterhinweise überregio- 
naler Art. Nachrichten und so weiter über- 
tragen. 

Und die Kostenfrage? 
Das wichtigste dabei aber ist: Der Benutzer 

der Autobahn wird auf jedem Streckenab- 
schnitt. den er durchfährt, über jede gefähr- 
liche .Situation informiert. Sender und Em- 
pfänger sind durch Quarzkristalle so stabili- 
siert. daß überall in der Bundesrepublik ein 
einwandfreier Empfang garantiert ist. 

Die Mittel zum .Ausbau des Sendernetzes 
für die Kabelverlegungen .samt den Verstär- 
kern. Einrichtung der Studios für die Pro- 
grammgestaltung, Sprechanlagen der Ver- 
kehrspolizei usw. könnten nach Ansicht der 
Verkehrsfunk KG durch den Verkauf der 
Empfangsgeräte eingebracht werden. Die 
Bundespost, die sich an der Entwicklung 
dieses Autobahnfuiiks sehr interessiert zeigte, 
hat angesichts des öffentlichen Interesses an 
einer solchen Einrichtung bereits die Mög- 
lichkeit einer Gebührenbefreiung angedeutet. 
Nach Auffassung von Horst Pasewaldt könn- 
ten die laufenden Kosten durch eingestreute 
Werbesendungen aufgebracht werden. Zur 
Vorfinanzierung der Anlage haben sich neben 
Bankinstituten auch Unfallversicherungen be- 
reiterklärt. Die technische Realisierbarkeit 
v.'urde unter anderem vom Fernmeldetech- 
nischen Zentralamt der Bundespost bejaht. 

Alonka 
.DerWetterberichtmeldetSonne' 
- dann Ist diese hübsche Nylon« 
Pantolette In leichter, luftiger Aus- 
führung gerade das Richtige für 
Sie ... und der Preis nur 12,90 

Carsten 
Die beliebte Kombination .Nylon/ 
Rindbox" präsentiert diese mo- 
dische, leichte und luftige Herren- 
Fuiibettsandaie mit flexibler Poro- 
sohle 27,50 

a&tiVlicft, 

Langen, Fahrgasse / Ecke Wassergasse, und 
Sprendlingen, Darmstädter Straße 3 

Protestierer gesucht 
Einige Zeit ist nun vergangen, seitdem Mao 

Tse-tung seine zweite Atombombe gezündet 
hat. Aus Asien werden radioaktive Nieder- 
schläge gemeldet. Sind in der Welt Atomwaf- 
fengegner aufmarschiert? Nein. Keine Pro- 
testaktion, keine Demonstration. Bei amerika- 
nischen, britischen, und französischen Atom- 
versuchen sind derartige Kundgebungen an 
der Tagesordnung. Sind die „Friedenskämp- 
fer" der Meinung, es lohne sich nur gegen 
Staaten zu demonstrieren, die davon Kenntnis 
nehmen? Sicherlich wäre es noch die 1 age, 
ob Rotchinas Haltung nicht doch beeinfluß- 
bar wäre, gingen überall in der Welt, beson- 
ders in der farbigen, die Menschen auf die 
Straßen, um gegen Maos Kernwaffenversuche 
zu protestieren. Aber ganz sicher ist nur. daß 

die allerorts so eifrigen Demonstranten mit 
zweierlei Maß messen. 

Dies trifft auch für die Bundesrepublik zu. 
Sie ist in den vergangenen Jahren immer wie- 
der Schauplatz von mehr oder minder großen 
Aktionen der politischen Berufs-Demonstran- 
ten geworden. In jüngster Zeit mußte sie sich 
sogar mehrfach gefallen lassen, daß arabische 
Studenten unter Verletzung des Gastrechtes 
gegen die deutsche Politik auf die Straße gin- 
gen. Sie würden es nicht gewagt haben, hätten 
es ihnen nicht die Deutschen selbst vorexer- 
ziert. Die Ursachen der sichtbar werdenden 
Demonstrationspsychose liegen bei uns nicht 
nur im politischen Protest. Sie sind auch im 
Wunsch nach „Nonkonformität" zu finden. 
Man möchte auffallen, und dies gelingt am 
besten, wenn man gegen etwas ist. 

Johannes Curth 

Aus der Welt des Films 

Die östlichen Geheimdienste arbeiten billig 

Wirtschaft und Wissenschaft des Westens geben jede Auskunft 
Die kommunistische „Sachspionage" hat es 

leicht. Sie erhält ihre Informationen frei 
Haus durch den technischen, wirtschaftlichen 
und wissenschaftlichen Erkenntnis- und Er- 
fahrungsaustausch. Dabei stehen sich das 
totalitär gelenkte System und un.sere im 
wesentlichen nach privaten Interessen ausge- 
richtete Ordnung als ungleiche Partner 
gegenüber. 

In zahlreichen Fällen wenden sich wissen- 
•schaftlicho Institutionen des kommunistischen 
Machtbereiches an gleichartige Stellen in der 
Bundesrepublik mit der Bitte um Übersen- 
dung von Informationsmaterial. Es sind vor 
allem das „Institut für Dokumentation" bei 
der Deut.schen Akademie der Wissenschaften 
in Ostberiin, die „Deutsche Bücherei" und der 
Verlag der Enzyklopädie in Leipzig, das In- 
stitut für landwirtschaftliche Maschinen- 
forschung und das Geographische For- 
.schungsinstitut der Ungarischen Akademie 
der Wissenschaften in Budapest sowie die 
Dokumentationszentrale der Zentralbibliothek 
der tschechischen Hoch.schulen. 

Laufend und kostenlos 
In einem Rundschreiben des sowjet- 

zonalen „Institutes für Dokumentation" heißt 
es: „Wir haben mit Bedauern fe.stgestellt, daß 
bisher in den von der Deutschen Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin, Institut für 
Dokumentation, herausgegebenen Informa- 
tionsdiensten Ihre Firma noch nicht berück- 
sichtigt werden konnte ,da uns das hierfür 
notwendige Material leider nicht vorliegt. 
Wir bitten Sie daher, uns zur Vervollständi- 
gung unserer Sammlungen die von Uirer 
Firma herausgegebenen Prospekte, Kataloge, 
Industrieschriften, wenn möglich in zwei- 
facher Ausfertigung, laufend kostenlos zu 
übersenden. . 

Besonderes Interesse zeigt das „Institut für 
Dokumentation" für Betriebe in der Bundes- 
republik. die sich mit der Beschaffung 
wissenschaftlicher Publikationen befa.s.sen. 
Ein Unternehmen in der Bundesrepublik lie- 
ferte dem sowjetzonalen „Institut für Doku- 
mentation" seit 1953 laufend wissenschaft- 
lidies Material aus den Gebieten Medizin, 
Technik und Naturwissenschaften. Zur Ver- 
meidung von Zollschwierigkeiten erbat sich 
der Inhaber des Unternehmens eine West- 
berliner Adresse. Seine Auftraggeber nannten 
ihm daraufhin die Anschrift einer in West- 

berlin wohnenden, beim Postzeitungs-Ver- 
triebsamt in Ostberlin beschäftigten Ange- 
stellten. Diese übergab die Sendungen — 
meist Mikrofilme — ihrem Abteilungsleiter, 
der sie an das Institut weiterleitete. 

Möglichst mit Diagramm 
In vielen Fällen wenden sich volkseigene 

Betriebe (VEB) der sowjetischen Besatzungs- 
zone direkt an verwandte Unternehmen in der 
Bundesrepublik mit der Bitte um Unterrich- 
tung in bestimmten Fachfragen. So erhielt 
eine Maschinen- und Armaturenfabrik der 
Bundesrepublik ein Schreiben des VEB Spe- 
zialfahrzeugwerkes Berlin-Adlershof. Unter 
Bezugnahme auf einen Beitrag in der west- 
deutschen Fachzeit.schrift „ölhydraulik und 
Pneumatik" wünschte das Ostberliner Werk 
ausführliche Unterlagen — möglichst mit 
Diagramm — über bestimmte Pumpen- und 
Speicherbremsen. 

Häufig werden auch Einzelpersonen einge- 
schaltet. Ein Ingenieur, der bis zu seiner 
Ubersiedlung in die Bundesrepublik in der 
Sowjetzone einen „Fotokopierdienst" unter- 
hielt, belieferte jahrelang zahlreiche namhafte 
volkseigene Betriebe der SBZ. Die interessier- 
ten SBZ-Betriebe teilten ihm die Nummer 
der gewünschten Patentschriften (meist 
chemische Patente) mit. er gab die Bestellung 
an das betreffende Unternehmen weiter und 
über.sandte .schließlich die Unterlagen, die 
meist als Mikrofilme geliefert wurden, an 
die Interessenten in der SBZ. 

Zu „Lehrzwecken" 
Die rumänische Handelsvertretung in der 

Bundesrepublik schaltete in ihre Bemühungen, 
wissenschaftliche Informationen in der Bun- 
desrepublik zu erhalten, einen Ingenieur aus 
Frankfurt am Main ein. Dieser versandte an 
verschiedene Stellen in der Bundesrepublik, 
u. a. an das Institut für Meeresforschung in 
Bremerhaven, ein Rundschreiben ,in dem er 
zu einem Erfahrung.saustausch zwischen deut- 
schen und rumänischen technisch-wissen- 
schaftlichen Instituten aufforderte. Die ange- 
schriebenen Stellen wurden unter anderem 
gebeten, Sonderdrucke mit Veröffentlichun- 
gen üDer verschiedene Forschungsarbeiten an 
den Absender des Rundschreibens oder direkt 
an die Rumänische Handelsvertretung in 
Frankfurt (Main) zu übersenden. 

Das käufliche Mädchen (UT). Der Film ist 
nach dem berühmten französischen Roman 
„Töchter der Freude" von Guy des Cars ge- 
dreht worden. Der harte Weltrealismus ist in 
die heiligen Mauern des Klosters eingedrun- 
gen und hat die Gottseligkeit zerstört. Die 
schöne Ines Depres wurde erwürgt in ihrem 
Luxusappartement aufgefunden. Kurz vor 
Eintreffen der Mordkommission hat eine 
Nonne das Haus verlassen. Ein bei der Toten 
gefundenes Foto weist auf einen bestimmten 
Orden hin. Der Film zeigt erstmals ohne Ver- 
fälschung die Geheimnisse hinter Kloster- 
mauern. 

Postkutsche nach Thunder Rock (UT, Spät- 
vorst.). Die Postkutsche nach Thunder Rock 
fährt erst im Morgengrauen und bis dahin 
kann allerhand geschehen. Denn unter dem 
Dach der einsamen Poststation lagern in die- 
ser Nacht zwei Satteltaschen mit 50 000 Sil- 
berdollar, die Sheriff Hörne zwei Bank- 
räubern wieder abgenommen hat, wobei einer 
sein Leben verlor. Da ist aber noch ein be- 
rüchtigter Menschenjäger, der am liebsten 
die ausgesetzte Belohnung und die Beute 
kassieren möchte. Drei Frauen sind auch noch 
im Spiel. 

Das Erwachen (Lichtburg). Der Film er- 
zählt von dem Schicksal eines jungen Mäd- 
chens, das tief veranlagt, die reine Liebe 
sucht. Schwer leidet es unter dem Komplex, 
ein uneheliches Kind zu sein. Seine Mutter, 
vom Leben und den Männern enttäuscht, hat 
für ihn nur keifende Vorwürfe. Luden fühlt 
sich isoliert! Obwohl von einnehmendem 
Äußeren, findet er schwer Kontakt zu 
Mädchen. Am Ende findet das Mädchen nach 
schwerer Enttäuschung den liebenden Mann. 

FBI ruft Istambul (Lichtburg, Spätyorst.). 
Von einem besonders schweren Fall, nämlich 
der Jagd des FBI-Agenten Liston und der 
türkischen Polizei auf eine raffiniert getarnte 
Zentrale des internationalen Rauschgifthan- 
dels berichtet dieser Film. 

Drei Stunden Exil (Lichtburg, Jugendvorst.). 
Das dramatische Schicksal eines Verfemten, 
der zurückkehrt, um den wahren Mörder zu 
finden. Ein großer Abenteuerfilm mit Men- 
schen und keinen Schablonen, mit einer kon- 
fliktstarken Handlung, die zu echt ist, um er- 
funden zu sein. 

„F. B. I. sucht Lemmy Caution" (LlLi). Die- 
ser Film bereichert die Serie der tolldreisten 
Lemmy-Caution-Abenteuer uni ein aufregen- 
des und erotikprickelndes Krimi-Vergnügen. 
Lemmy Caution, der gerissene Super-Detek- 
tiv des amerikanischen Geheimdienstes, ver- 
legt sein Jagdrevier in französische Unter- 
weltskreise. Die Legitimationsmarke der Po- 
lente hat er fuchschlau hinter dem Ganoven- 
hemd eines entsprungenen Zuchthäuslers 
versteckt. Kidnapping — steht auf dem Pro- 
gramm der Banden, deren hintergründiger 
Boß Siegella auf der Abschußliste des F. B. L 
steht. Und das flotte Miilionärstöchterchen 
Miranda wiederum Ist Ziel dieser erpresse* 
rischen Spekulationen. 
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ENTWICKLUNGSHILFE EINMAL ANDERS 

Apartheid heiBt nicht Rassenhaß 

Getrennte Entwicklung gibt es überall auf der Welt • In Südafrika kennt man keinen Haß • Von Egon G. Schleinitz 

Die Rassenkrawalle in den Südslaalen Amerikas, die in letzter Zell wieder turbulente 
Ausmaße angenommen haben, zwingen dazu, einen vergleichenden Blick auf Südafrika zu 
werfen, in dem trotz der von der Welt geschmähten Rassentrennung Frieden herrscht. Daß 
dos so ist, mag seine Ursache darin haben, daß die südafrikanische Rassentrennung nichts 
mit Rassenhaß gemein hat, sondern die vorbildlichste Entwicklungshilfe in der Welt darstellt. 

In einer der Gülclmiiicn .Johannesburgs ge- 
schah es kürzlich, daß ein weißer Ingenieur 
in tausend Meter Tiefe einen bewußtlosen 
Schwarzen fand. Er schleppte ihn zum För- 
derkorb und brachte ihn ans Tagesliclit. Und 
während der Arzt und das Sanitatsauto her- 
beigerufen wurden, beugte sid der Weiße 
über den schwarzen Minenarbeiter, legte sei- 
nen Mund auf die wulstigen Lippen des Ne- 
gers und hauchte ihm seinen Atem ein, bis 
drr Rewußtlnse wieder zu sich kam. 
Darüber war in den südafrikanischen Zei- 
tungen, die so gern auch über unbedeutende 
Ereignisse bgriditen, keine Zeile er.schienen. 
Der Versuch des Weißen, ein Menschenleben 
zu retten, das zufällig von schwarzer Haut- 
f,irbe war, war nach jüdafrikanisdien Begrif- 
fen, eine Selbstverständlichkeit gewesen, über 
die 7.U berichten sich nicht lohnte 
Und es gab Fälle, in denen weiße Geschäfts- 
leute in Geldnot geraten waren, sei es durch 
Fehlkalkulationen, sei es durch eine Feuers- 
brunst. Die schwarzen Arbeiter erklärten sich 
dennoch bereit, dem Chef treu zu bleiben, 
vorerst ohne Lohn zu lienen oder ihm sogar 
ilire Ersparnisse anzubieten. Es fällt einem 
schwer, bei Kenntnis um solche Dinge von 
einem Rassenhaß zu sprechen, wenn das un- 
glückselige Wort Apartheid ' ins Gespräch 
kommt 

und Gesellschaftsklassen existieren. Kein In- 
der an der ostafrikanischen Küste wird den 
kulturell unter ihm stehenden Neger zu sei- 
nem Freund und Vertrauten wählen. Kein Is- 
raelit stellt sich auf die gleiche Stufe mit dem 
arabischen Moslem, der zwar ein Bürger Is- 
raels ist, jedoch kein Wahlrecht genießt und 

In Südafrika dagegen kennt man keinen Haß. 
Man nimmt die Tatsache zur Kenntnis, daß 
die kulturelle Entwicklung der Schwarzen 
nodi nicht .so weit fortgeschritten ist, daß man 
an einen Bantu die gleichen Anforderungen 
stellen kann, die ein Weißer zu erfüllen ver- 
mag. 

Fragt man einen Südafrikaner, was er von 
einem Neger hält, so wird man hören, daß 
dieser wie ein Kind ist, das gerade laufen ge- 
lernt hat, das den Ernst des Lebens noch nicht 
kennt, dem Pflichtbewußtsein, Sparsamkeit 
und ein eigenes Urteil noch fremd sind und 
das deshalb noch geführt, gelenkt und betreut 
werden muß. Und genau das ist es, was der 
weiße Südafrikaner unter der Apartheid, un- 
ter einer getrennten Entwicklung versteht. 

Wie kein anderes unterentwickeltes Land der 
Welt hat Südafrika, das weiße Südafrika, seit 
,Jahrzchnten eine eigene Entwicklungshilfe für 
die Schwarzen ins Leben gerufen. Ohne we.st- 
liche oder östliche Milliarden-Unterstützung, 
jedodi mit dem Ergebnis, daß diese giganti- 
schen Beträge, die investiert wurden, nicht von 
Häutplingen für Operetten-Garden und Cadil- 
lacs verwendet werden durften, sondern daß 
hiervon die Volksgesundheit gefördert, die 
Säuglingssterblichkeit "jemindert, Tropen- 
krankheiten beseitigt und die Schulbildung 
energisch vorangetrieben wurde. Entwid(- 
lungshilfe in Südafrika heißt die Fähigkeit 
des Einzelnen und damit seinen Wohlstand 
zu heben. Selbst das schwarze Kind im Husch 
hat die Möglichkeit, eine Elementarschule zu 
besuchen und nach erfolgreichem Unterricht 
in eine Oberschule oder gar auf eine Univer- 
sität hinüberzuwechseln. Au' Fachschulen, de- 
nen meistens ein Internat angeschlossen ist, 
kann sich der Bantu in jedem Handwerk aus- 
bilden lassen, ohne daß ihm diese Ausliildimg 
etwas kostet. In den Städten stehen Ihm Kul- 
turhäuser zur Verfügung, in denen er nach 
Feierabend malen und zeichnen, bildhauern 
oder musizieren kann. Und man errichtete 
hunderttausende Einfamilienhäuser in unvor- 
stellbar großen Siedlungen, in denen Kirchen 
aller Konfessionen stehen und in denen es 
Sportplätze und Schwimmbäder. Kindergärten 
und Krankenhäuser gibt. 
Das alles geschah nicht aus Rassenhaß, son- 
dern allein mit der Ab-^icht. dem schwarzen 
Bürger dabei behilflich zu sein, sich Schritt 
für Schritt kulturell zu entwickeln, um eines 
Tages auf eigenen Füßen stehen und die Fä- 
higkeit erlangen zu können, in unserer Zeit 
selbständig zu denken und zu handeln. 
Südafrika ist groß genug, so meinen die Ver- 
antwortlichen, daß der Weiße, als auch der 
Schwarze, sein Eigenleben auf selbständigen 
Territorien führen kann. In einzelnen Staaten, 
die sich zu einem südafrikanischen Common- 
wealth vereinen könnten. 
Mit der Transkei hat man bereits das erste 
Exempel statuiert, indem man diesem Staat 
das Wahlrecht einräumte und ihn ein eigenes 
Parlament gab. Noch ist dieser junge Staat 
wirtschaftlich nicht in der Lage, sich selbst zu 
erhalten — aber der weiße Mann gibt ihm die 
Mittel, die er braucht, ".r gibt ihm Industrien 
und Schulen, in denen die Häuptlingssöhne, 
die einmal die Minister und Diplomaten die- 
ses Landes sein werden, sich ihr Rüstzeug für 
ihre künftigen Aufgaben erwerben. 

126 weiße Arzte helfen ca. 30 000 schwarzen 
Kranken, die alljährlich ins Baragwanath- 
Hospital bei Johannesburg eingeliefert werden. 

Xhoia-Frauen bei der Wahl Ihres ersten Premierministers in der Transkei. Sie sprechen nicht die Ganz ohne we^e Hilfe geht es noch nicht. Wenn 
Landessprachen und sie können sich unter Wahlrecht und Selbstbestimmung nichts vorstellen, weil de, schwarze Chef eines Modehauses eine Mö- 

sle mit ihrem Stammesleben tief verwurzelt sind und es auch ewig Reiben werden. denschau abhält, braucht er eine weiße Kraft. 

Die Auffassung von der Moral ist unter den Schwarzen großzügig: Fast jedes Mädchen bekommt 
jedes Juhr sein uneheliches Kind, das es bei der Küchenarbeit und beim Servieren auf dem^Rük* 
ken trägt. Kein Weißer würde es dem Hausmädchen verwehren und verübeln, dos Kind bei sich 

zu haben. Kann man da von Rassenhaß sprechen? Unser Foto spricht alles selb?f aus! 

Wäre dieses Wort, das dem Afrikaans ent- 
lehnt wurde, nicht geboren worden, hätte die 
Welt kaum Notiz davon genommen, denn 
Apartheid (getrennte Entwicklung) gibt es 
überall in der Welt, wo soziale Unterschiede 

Was sagten doch die internationalen Experten, 
die die Transkei so zahlreich besuchten? 
„Wenn man die Rassentrennung so handhabt. 

Unter Anleitung des weißen Chefs wird sich dieses ehemalige schwarze Hausmädchen bald zu ist gegen sie eigentlit^ nichts einzuwenden! 
einer leistungsfähigen Sekretärin entwickeln, die einmal in einem schwarzen Betrieb arbeiten Sie stellt eine vorbildliche Entwicklungshilte 
wird Der Verdienst beträgt ca. 600,- DM; die Lebenskosten betragen monatlich 150 bis 200 DM. dar!" 

Diese Trennung von Menschen, die auf einer 
anderen Entwicklungsstufe stehen, ist natur- 
bedingt. Auch in Südafrika, wenngleidi es 
dort keine Abneigung der Weißen gegen die 
Schwarzen ist, die die Apartheid als not- 
wendig erscheinen läßt. Die Notwendigkeit 
eines Unterschieds beider Rassen ist einfach 
dadurch bedingt, daß der Weiße über eine 
zweitausend Jahre alte kulturelle Entwick- 
lung verfügt, während die des Schwarzen be- 
stenfalls zweihundert Jahre alt ist. 

der einen Antrag stellen muß, will er seinen 
Wohnort verlassen und Verwandte in einer 
anderen Stadt besuchen. Kein Amhare (Einge- 
borene von Abessinien) würde einen Weißen 
— obgleich ihm dieser geistig überlegen ist — 
in sein Haus bitten, und kein deutscher Indu- 
strieller würde seine Villa zwischen den Häu- 
sern seiner Werkssiedlung errichten oder mit 
seinem Pförtner Skat spielen. 

Kann man von Rassenhaß sprechen, wenn eine 
weiße Lady einet schwarzen Krankenschwester, 
d e tut »Miss Durban« gekürt wurde, feierlich die 
Krone auts Kaupt setzt? Oie Antwort wird sich 
jeder Mensch ohne weiteres geben können I 

Die Schwarzen Amerikas wurden in einem 
hochentwickelten Lande geboren. Sie besuch- 
ten Schulen und Universitäten und beherr- 
schen die Landessprache. Die Schwarzen Süd- 
afrikas dagegen leben heute nodi in der Über- 
zahl im Busch oder kamen erst vor wenigen 
Jahrzehnten, als die Städte entstanden tmd 
sich die Industrie entwidielte, mit den Wei- 
ßen in Berührung. Die Amerikaner in den 
Südstaaten hassen die Sdiwarzen und wehren 
sidi unter Anwendung von Gewalt gegen die 
Gleidiberechtlgung der Neger, die nicht in ih- 
ren Straßen wohnen, nicht in Ihre Schulen 
gehen und nicht ihre Restaurants besuchen 
sollen. Trotz des gleichen kulturellen Stan- 
dards. 
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Aber das Wichtigste können Sie 
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jeder Dose garantiert. 
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hohem Cesundheitswert. 
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Sesser und gesünder essen mit Livio 

Interview mit Hindernissen 

Humoreske von Boris Laskin 
In zehn Minuten 30 Meter Schützengraben 

.. und in einer Stunde verschwindet ein ganzer Grenadierzug mit Fahrzeugen 
„Hier hast du die Adresse der Walentina 

Smlrnowowa, fahre zu ihr und bringe etwas 
für die Sonntagsnummer", sagte der Redak- 
teur Glebow. 

„Wer ist das?" frage ich. 
„Du wirst es schon sehen." 
„Wohl ein Geheimnis? Doch das macht nichts, 

desto mehr lockt es mich." 
Nicht einmal eine Stunde dauerte es und ich 

war am Ort. Ich läute. Eine junge Frau öff- 
net mir. 

„Sie sind von der Redaktion? Kommen Sie 
weiter, bitte!" 

Ich gehe. Eine nicht große Wohnung, oITen- 
bar aus zwei Räumlichkeiten bestehend. Ge- 
schmackvoll, modern eingerichtet. Eine reich- 
haltige Bibliothek, eine Couch, ein Toiletten- 
tisch, Blumen ... 

„Man schickte mich zu Ihnen wegen eines 
Interviews, aber man sagte mir nicht über 
was. Sie wissen es?" 

Sie lachte. „Ich denke ja. Aber bei einer 
Tasse Tee läßt es sidi besser plaudern, mei- 
nen Sie nicht auch? Nur daß er mir gerade 
ausgegangen ist. Gestatten Sie mir daher, daß 
Ich hinunter in das Geschäft gehe, um Tee zu 
holen. In einem Augenblick bin ich zurück. 
Oeffnen Sie mir, wenn ich läute?" fragte sie. 

Ich sitze und blicke mich um. Was treibt 
diese reizende Frau wohl? Vielleicht nach den 
Büchern ., Ich besichtige die Bibliothek... 
Belletristik, Lyrik, ungefähr dreißig Bände 
Zoologie, Brehm ... Aha, Professorin der Zoo- 
logie oder wissenschaftliche Mitarbeiterin. 

V/ährend ich so nachdenke, ertönt aus dem 
benachbarten Zimmer ein Miauen und Krat- 
zen an der Tür. Vielleicht eine Katze, sie will 
heraus; Ich gehe also zur Tür. sperre auf und 
öffne. Was letzt folgt, würde Walerij Brum- 
mel erblassen lassen, denn mit einem Satz 
fliege ich auf den Schrank, ohne je im Hoch- 
äprung trainiert zu haben. Jedoch verdanke 
ich diese Leistung nicht purer Rekordsucht: 
■iondern einem ausgewachsenen Löwen, dei 
ms dem geheimnisvollen Zimmer geschlicher 
kam. 

Der Löwe trat ein, blieb dann stehen und 
rhaute mich an. wie wenn er sagen wollte. 
„Soll ich dich sofort von dort herunterholen 

oder einen Moment warten?" 
Während ich mich auf dem Schrank zusam- 

menduckp und wie toll mit den Zähnen klappre, 
kehrte mir der Löwe den Rücken und ging 
zurück in den anderen Raum. 

Was jetzt? Telefonieren! Wem? Wie? Das 
Telefon ist unten, der Löwe auch .., Was tun? 

Es läutet. Die Gastgeberin kehrt zurück. Ich 
schreie mit einem Fünkchen Hoffnung: 

„Ich kann nidit, ich bin auf dem Schrank!" 
„Was machen Sie dort?" 
Bevor ich mich zu einer Antwort aufraffen 

konnte, war der Löwe mit zwei Sprüngen im 
Korridor an der Türe und knurrte. Aber er 
knurrte so, daß mir ein Schauer über den 
Rücken Met. 

„Sie haben den Kleinen freigelassen?" 
schreit die Gastgeberin auf dem Gange. 
„Fürchten Sie sidi nicht, er tut Ihnen nichts, 
er ist noch jung'" 

,,Jung ist gut. ich etwa nicht? Und wenn er 
mich pad^t. werde ich nie mehr alt." 

Aus solchen Gedanken riii mich das Rufen 
der Walentina Smirnowowa: ,,Ich nehme ihn 
hier irgendwie in Anspruch und Sie rufen in- 

Hin Hausvprwaltiinß 77 — fl.S an. Sie 

sollen sofort einen scniosser heraurscnicKen." 
Sicher haben Sie solches schon im Zirkus 

gesehen — die Akrobaten springen auf ein 
aulgespanntes Tuch, pranen ao una niegen 
weder zurück. Etwas Aehnliches führte Ich jetzt 
unter beengten Bedingungen aus. Ich sprang 
vom Schrank herab, ergriff das Telefon und 
war mit einem Sdiwung wieder oben. Varietö- 
reif sage ich! 

„Schnell, den Schlosser, bei Frau Smirno- 
wowa ist der Löwe los!" 

Es dauerte eine Weile, bevor sie begriffen, 
was ich von ihnen will. 

Ich verständige mich also mit ihnen und 
rufe die Redaktion an. Es meldete sich Mitin: 
„Hallo, hallo!" Zu einer Antwort kam ich 
nicht mehr, in das Zimmer kehrte der Löwe 
zurück. Er stellte sich vor den Schrank, schaute 
auf mich und beleckte sich. „Mitin, ich bin auf 
dem Schrank ... Mitin ..." Mehr brachte ich 
nicht heraus. Als mich der Löwe hörte, stellte 
er sich mit den Vordertatzen auf die Couch. 
Der Hörer fiel mir aus der Hand, er blieb in 
der Luft hängen, schaukelte hin und her und 
bringt ein klägliches Tutu, Tutu hervor. 

Ich vernehme aus dem Gange Stimmen. Der 
Schlosser ist schon hier. Plötzlidi begann sich 
der Löwe mit der Seite an dem Schrank zu 
reiben. Der Schrank schaukelt bedenklich... 
Mit Gott, Freunde, meine Stunden sind ge- 
zählt. Morgen lest ihr in schwarzer Umrah- 
mung: „In Ausübung seines Dienstes riß ein 
tragischer Tod aus unseren Reihen ..." 

Der Schrank schaukelt. Ich halte mich an 
der Decke fest und in dem Moment vor dem 
Tode überdenke ich ganz mein kurzes und 
hoffnungsvolles Leben. 

Wie aus einer anderen Weit drang die 
Stimme der Walentina Smirncwowa zu mir: 
„Warum melden Sie sich nicht? Ist etwas mit 
Ihnen?" 

„Er wackelt am Schrank", entfuhr es meiner 
leiblichen Hülle. 

„Da spielt er nur so. Versuchen Sie ihm 
etwas vorzusingen. Er hat Musik gern, sie be- 
ruhigt ihn." 

„Beruhigt zu werden, hätte ich eher nötig", 
dachte ich bei mir. „Und zum Singen war mir 
keineswegs, auch wenn ich es versuchte, zu- 
mute. Doch das kleine Trinkliedchen, das mir 
einfiel, klang verzweifelter als das Weinen des 
Jurodij aus Boris Godunow. Und es geschah 
ein Wunder. Der Löwe legte sich auf den Fuß- 
boden und schloß die Augen. Plötzlich stand 
er auf und lief schnell hinaus. 

Dann ging alles glatt vonstatten. Der Schlos- 
ser machte die Tür auf. Walentina Smirno- 
wowa trat in die Wohnung ein. Der Löwe 
stürzte sidi ihr freudig entgegen. Sie kraulte 
ihm die Mähne, führte ihn in das Nebenzim- 
mer und sperrte die Tür mit zwei Riegeln zu. 

Vom Schranke sprang ich nach dem vorher- 
gegangenen Training verhältnismäßig leicht 
herab, wir setzten uns zum Tee und unsere 
Unterhaltung begann. 

Walentina Smirnowowa ist wissenschaftliche 
Mitarbeiterin im zoologischen Garten. Den 
jungen Löwen hatte sie sich nach Hause ge- 
nommen, als er noch ganz klein war und ihn 
selbst aufgezogen. D(jch bald gibt sie ihn wie- 
der dem zoologisdien Garten zurück Ich muß 
mir dann Zeit nehmen und ihn besudien. 
Dann werden wir uns, so Aug in Auge gegen- 
überstehend, an unser aufregendes Bekannt- 
werden erinnern. 

Allerdinns eetrennt durch Gitterstäbe. 

Bonn (dmt). Innerhalb von knapp einer 
Stunde kann heute ein Grenadlerzug der 
Bundeswehr mitsamt seinen Fahrzeugen „in 
der Erde versdiwinden", wenn er einen „Gru- 
bcnbagger" und ein „Feldarbeitsgerät" der Pi- 
oniere zu Hilfe ruft. 30 Meter Schützengra- 
ben — 1,90 m tief und 90 cm breit — sdiafTt 
der Grabenbagger in zelin Minuten. 

Das Feldarbeitsgerät, ausgerüstet mit 
Schaufel, Löffel oder Greifer, braucht nur acht 
Minuten, um für einen Lkw eine zwei Meter 
tiefe Deckung mit Splitterwall auszuheben. 
Beide Geräte gehören zu einem umfangrei- 
chen Park neueingeführter Pionierbau- und 
Kampfmittel, die vom Pionierlehrregiment In 
München Journalisten vorgeführt wurden. 

Auf dem Uebungsplatz München-Freimann 
demonstriert das technische Versuchs- und 
Lehrbataillon ihr großes und fast schon wissen- 
schaftliches Können. Ein Kraftwerk, ein 
Stromverbundnetz und eine komplizierte 
Wasserversorgungsanlage wurden bis in das 
letzte Detail von Pionieren gebaut. Gegenwär- 
tiges Experiment; Die Entwicklung von Holz- 
masten, über die auch Hochspannungsstrom 
geleitet werden kann. 

Das Problem des ungeheuren Kraftstoffbe- 
darfs vollmotorisierter Armeen versucht man 

durch den Bau von Pipelines zu lösen, die 
entweder an die bestehenden zivilen Rohrlei- 
tungen angeschlossen werden, oder bis in die 
Atlantikhäfen reidien. 

In einer großen Uebersetzungsübung über 
die Hochwasser führende Donau stellten die 
Brückenpioniere ihr neuestes Paradestück vor, 
die „Amphibie". Drei große Land-Transport- 
fahrzeuge verwandelten sich Innerhalb acht 
Minuten durch hydraulisches Herausklappen 
von Stahlstegen in wendige Fähren, die, auf 
dem Wasser aneinandergekoppelt, in schnel- 
lem Wechsel Panzer und Schützenpanzer auf 
da.s andere Ufer setzten. 

Ein kleines Wunderwerk an sinnreicher 
Ausrüstung ist der Pionier-Unimog, der in al- 
len Pioniereinheiten vertreten ist. Bei einer 
bis in die kleinste Ecke ausgenutzten Lade- 
fläche führt das Fahrzeug Maschinen, Geräte 
und Werkzeuge mit wie Kettensägen, Erd- 
bohrgerät, Schraubenschlüssel, alle Arten von 
Hämmern, Strickleitern, Aexte und Schneid- 
brenner. 

„Mädchen für alles" — diesen Ehrentitel 
tragen die Pioniere heute mehr denn je zu 
recht. 

Evelyn Anderson gab der Stadt den Namen 
Evander: Goldstadt ohne Goldrausch - Man sieht am iiebsten Goldgräber-Filme 
Evander / Südafrika (Pl). Ooldgräbcr 

Städte mit windscliiefen Baracken, dreckigen 
Kneipen, Spielhöllen und zweifelhaften Ver- 
gnügungslokalen gehören schon längst der 
Vergangenheit an. Mit ihnen vcrschuanden 
die Zeiten der Prospektoren, die vor 70 und 
mehr Jahren ihr Glück in den „Claims" sucli^ 
ten. Auf dem neuesten Goldfeld der Welt, 80 
Meilen östlich von Johannesburg in Südafri- 
ka, entstand in kaum neun Jahren die mo- 
dernste Goldgräber-Stadt mit über 7000 Ein- 
wohnern, in der nicht mehr das geringste an 
die Goldgräberromantik vergangener Tage er- 
innert. Von Goldrausch ist nichts zu spüren. 

Schon der Name Evander unterscheidet sich 
grundsätzlich von den zufälligen Bezeichnun- 
gen, die den historischen Goldgräber-Orlen 
gegeben wurden. Evander entstand aus dem 
Vor- und Zunamen von Evelyn Anderson, der 
Frau eines Direktors der „Union Corporation" 
— eine der mächtigen Goldminon-Gesellschaf- 
ten in Südafrika. Anderson war es, der die 
Erschlief3ung der Golderzlager voraussdiau- 
end plante und damit den Grundslein für die- 
se Stadt und ihre Entwid?lung legte. 

Heute bestehen bereits im Gebiet um Evan- 
der drei Goldbergwerke: Winklehnak, Brak- 
ken und Leslie. Sie fördern täglidi 5'/2 Pro- 
zent der südafrikanischen Goldgewinnung. 
Eine vierte, die Kinross-Mine, wird demnächst 
ihre Produktion aufnehmen. 

Die Stadtverwaltung von Evander rechnet 
damit, daß mit der Inbetriebnahme der neuen 
Kinross-Grube die Einwohnerzahl von nahe- 
zu 10 000 Mensdien ansieigen wird. Gegon- 
wärtig leben in Evander IBOO weiße Bergleute 
mit ihren Familien. Für die Junggesellen un- 

ter ihnen ließ man in dem Gartenvorort bren- 
dan 150 Häuser errichten. Etwa 18 000 farbige 
Minenarbeiter, bei denen es sich hauptsädilich 
um alleinstehende Personen handelt, wurden 
in der Nähe der Bergwerke in modernen, be- 
triebseigenen Wohnungen untergebracht. 

Planmäßig v/urde im Zentrum der Stadt ein 
neuzeitliches Einkaufsviertel geschalten, in 
dem die weißen und schwarzen Evander nach 
Herzenslust „Shopping" gehen können. Ge- 
räumige Parkplätze wurden in der City an- 
gelegt, um den zum größten Teil motorisier- 
ten Südafrikanern Aerger und Verdruß beim 
Abstellen ihrer Fahrzeuge zu ersparen. Gast- 
stätten, Cafdhäuser und Tanzbars — alle auf 
das modernste eingerichtet — bieten den Be- 
sudiern Abweclislun{;. 

Im gepflegton „Evander-Club" linden sidi 
alle zusammen, die auf den Goldgruben über 
Sitz und Stimme verfügen. In den Gesprä- 
chen der Club-Mitglieder ist aber nicht von 
goldenen ..nuggels" die Rede, wie es bei den 
Goldgräbern von annodazumal der Fall war. 
Heute sind es nüchterne Procluktionszahleu, 
und die Goldkurse der .lohannesburger Börse, 
über die man diskutiert. Wer hierbei aber 
trotzdem von einem leichten „Goldrausdi" be- 
fallen wird, kann .sich im komfortablen 
Sdiwimmbad Abkühlung verschaffen. 

Ein Hobby haben last alle Einwohner von 
Evander gemeinsam: Sie gehen gern ins Kino! 
Allabendlidi ist das mit (JGi) Sitzen ausgestat- 
tete Filmtheater ausverkauft. Hier finden sie 
Entspannung, aber audi den Koniakt zu der 
großen, ferngerüdvlen Welt. Was sie beson- 
ders begeistert, und was sie immer wieder 
sehen wollen, sind — Goldgräber-Filme. 
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... i4fi? köthat ist sie cihßeschnap'^i 

Die leicht Beleidigten sollte man nicht allzu ernst nehmen 
Sicher hnbon Sie das iiuch sdion erlebt. Sie 

unlirliiilten sicli sun?. Iiurmlos mit Ihrem 
Gefjoniiber, pliuiclerii dnhin, (lechlen einen 
Sdirrz ein. eine kleine Neckerei und plötzlich 
merken Sie ctu";is. ..N^nu", denken Sie, ,.sie 
(oder er) li.il dnch etWHS, u-h.s h.tst du denn 
eben doch nichts ncleidiKendes?" .Sie 
beniiihon .sicli, die fest ge.-^chlns.'^ent'n Lippen 
zu ubcr.-iclien. vermeiden den Blick in triigisch 
verhiinyle AuHcn, werden un.sidier, ver.<uchen, 
die F'arlnerin Hufzuheitern, versteigen sidi zu 
foden Komplimenten und werden immer rnt- 
lo.-ier. „Womit hübe ich sie (oder ihn) nur ye- 
kränlct*^" quälen Sie sich. .Sie finden nidits. Sie 
Wiiücn zu friiaen. Keine Antwort. Sie bohren. 
Eine Wand Sie werden unKeduldig Keine Er- 
klärung. — Geben Sie es auf — sie (oder er) 
ist eingeschnappt. Nach Tagen vielleicht, viel- 
leidit auch nidit, erfahren Sie den Grund. 
Und Sie bitten um Verzeihung. Sie winden 

sidi demütig um ein Lädiein. Wenn Sie Glück 
haben, schnappt sie (oder er) nicht wieder ein. 
Vorläufig nicht wieder. 

Leicht Beleidigte sind alle Augenblicke be- 
leidigt. Zum Teufel mit ihnen. Wieviel be.sser 
kommt man dodi mit den Polterern aus, die 
sofort losbrummen, wenn man ihnen auf aen 
Sdilips getreten hat, die man um Entschuldi- 
gung bitten kann und die dann gleich wieder 
gut sind. 

Meine Erbiante Alma war eine von den 
leicht Beleidigten, ein Heben der Aui»on- 
braucn. ein Aufreißen der Augen, verknllTe- 
ner Mund . . . und hörbar war sie einge- 
schnappt. Die gesamte Eamilie fürchtete diese 
Momente Bis es Vetter Klaus eines Tages zu 
dumm wurde, entweder verspradi er sich 
nidit viel von der zu erwartenden Erbsdiaft 
oder er hatte sie nicht nötig. Ich weiß es nicht. 

Weinsiegel - Diplom für den deutschen Wein 
Wenn die Zahl unter 13 liegt, gibt es lange 

Ge.sichter. nurehgefallen! Nennt die Kommis- 
sion würdiger Herren aber eine Nummer zwi- 
schen 13 und 20, strahlen die Bewerber. Je 
mehr Punkte, je besser haben sie abgeschnit- 
ten. 

Viele hundert Male im Jahr wiederholt sicli 
diese Szene in den deutschen Weinbaugebie- 
ten. Ihr Schauplatz sind Weinbauschenken, 
Weinbauämter und Weinprobierstuben tradi- 
tionshel.^dener Weinguter. Jedesmal steht 

deutscher Wem im Examen und wird nach 
Farbe, Klarheit, Gerudi und Geschmack ge- 
testet. Die Prüfer sind Fachleute aus Land- 
wirtschaft, Wirtsdiaft und Handel; das be- 
gehrte Diplom dieser neutralen Prüfung ist 
das „Deutsche Weinsiegel", ein Gütezeichen, 
das die Deutsdie Landwirtsdiafts-Gesellsdiaft 
nun bereits im !(>. Jahr an ausgewählte Fla- 
sdienweine vergibt. 

Rund 200 Millionen Flaschen Wein erhiel- 
ten in dieser Zeit das rote Siegel mit dem Bac- 
dius. Mit 154 900 Prämiierungen fing man 1949 
an, in einer Zeit des Mangels, in der nur we- 
nige den späteren scharfen Wettbewerb des 
Weinbaus um Ab.satz ahnten. 1951 waren es 
zwei, 1958 acht Millionen ausgezeichnete Fla- 
schen. Dann wuchs die Zahl der Bewerber 
schnell, denn der Weinbau hatte festgestellt, 
daß die Verbraucher Vertrauen zum „Deut- 

Jedenfalls, als Tantchen wieder einmal in die- 
sen Zustand verfiel, sagte er: „Liebe Tanta 
Alma, wenn idi didi gekränkt habe, bitte, so 
sage es mir und idi bitte dich um Vergebung!" 
— Darauf kam natürlich keine Antwort, nur 
ein pikiertes ,Hm!' — Worauf Vetter Klaus 
sich erhob und ladiend sagte; „Na, T^mtchen, 
bist du wieder eingeschnappt? Dann entsdiul- 
□ ige niicli bitte und lufi mich wissen, wenn es 
dir wieder besser geht.** — Und er entschwand. 
Tantchcn war pcrple.x. 

OfTenbar ließ es ihr keine Ruhe, denn nach 
ein paar Tagen rief sie den kecken NelTen zu 
sich. Als wäre nidits gewesen, kam er heiter 
an. „Sag' mal", begann sie, „gehöre idi zu den 
dummen Leuten, die leicht einsdinappen?'* — 
„Und ob'** ladite er. „Aber mit Grund** sagte 
sie. ,,Halt, bitte nicht sdion wieder, Tantdien, 
du wirst dadurch nicht schöner, und vor allem 
— nicht liebenswerter. Deine Duldermiene 
schadet nur dir selbst. Hast du schon einmal 
darüber nachgedadit, was du mit deinem oft 
wochenlangen Grollen erreichst? Nur, daß 
man didi meidet .. .'* 

„Eigentlich hast du recht", sagte sie. 
Tante Alma starb eines Tages und Vetter 

Klaus erbte alles' Wir konnten nur die Lehre 
daraus ziehen, daß man leidit Beleidigte nicht 
zu ernst nehmen soll. Ursula Kühnemann 

Sehr elcRant ist dieses siimmerliclie 
aus boißcfarbcncm Wnllkrcpp, der sich für die 
durchgehende VerarbeitunR der Plissces be- 

sonders gut geeiRnel. 
Modell: Carven Foto: IWS 

Die Badematte mausert sich zum Teppich 

Sc'liick und praktisch und immer passend ist 
die.ser 1 wmset. Zum pastelirnrbcnen-rulli mit 
schmalen llingeln wird eine klassische Weste 

in kontrastierender Farbe getragen. 
Modell: Falke Foto: pro/Gundlach 

SchweiOaeckcQ an hellen Stolti-n werden zwi- 
schen zwei in Salniiakwassei getränkte Tüdior 
eelegt und warm eubügelt. Die Flecken ver- 
schwinden, die normale Stolfartae bleibt Und 
nun Armschutzblätter einniihen 

sdien Weinsiegel'* gefaßt hatten und es als 
einen verläßlichen Führer beim Weinkauf be- 
traditeten. 19ßO wurden i;< Millionen Siegel 
verliehen. 18 Millionen waren es im nädisten 
Jahr uiid 24 Millionen IStti'i. 19Ü3 zählte man 
32 Millionen Flaschen mit dem roten Siegel 
und im vergangenen Jahr 45 Millionen. Für 
19G5 kann man mit ca. 6U Millionen Siegelver- 
leihungen an rund 3000 Bewerber redinen. 

Ueber zwei Drittel des Weinverkaufs gehrn 
heute über den Wein- und Lebensmitteleinzel- 
handel. Im Zeidien des rersonalmangels, der 
die geschulte Beratung des Käufers immer 
mehr zur Seltenheit werden läßt, und derwadi- 
senden Zahl der Selbstbedienungsläden braucht 
der Verbraucher heute eine Weinkenntnis, die 
ihm beim deut.schen Wein mit seinen vielen 
tausend Lagenamen (und dazu noch zahlrei- 
die Phanta.siebezeichnungen) nur selten eigen 
ist. Hier gibt das „Deutsche Weinsiegel" dem 
Kaufer Hilfestellung und madit ihn auf guten, 
reinen Wein —gleich welcher Herkunft —auf- 
merksam. 

Und wieder ist Erdbeerzeit 
Krdbeerbccher 

Reife Erdbeeren waschen, vierteln, einzuckern, 
eine Stunde stehenlassen. Sahnequark mit Milch 
oder süße« Sahne. Zucke? und Vanillezucker 
^chlig schlügen Einen Teil der Erdbeeren in 
Bedier füllen, mit Quark bedecken, mit dem 
Rest der Erdbeeren und mit kleinen Makrönchen 
garnforen 

Krdbeerreis 
Mildweiä mit Zimt und Zitronensdiale nach 

Vorschrift kochen, kalt stellen. Erdbeeren wa- 
schen. /erkleinern, einzuckern eine Stunde ste- 
henlassen Süße Sahne mit etwas Vanillezucker 
Silagen, mit etwas Kirsciiwasser parfümieren, 
ein Viertel dei steifen Schlagsahne mit den ab- 
gelropfien Erdbeeren vorsiditig unter den Reis 
ziehen, das Ganze in eine Glasschüssel füllen 
und mit gespritzter Schlagsahne garnieren Eis- 
kalt servieren 

Krdbeer-Kraplen 
Aus 200 g gesiebtem Mehl. 2 gestridienen Tee- 

löffeln Backpulvei. 1 Prise Salz. 35 g Zucker, 
den» Mark einei halben Vanillestange, 1 Prise 
Zimt, 2 ganzen Eiern und Vi Liter Seiter oder 
Wassel einen dickflüssigen Teig anrühren. Eine 
halbe Stunde stehenlassen 

250 g gioße teste Erdbeeren waschen, von Stie- 
len und Blattern befreien, abtropfen lassen, in 
den Teig tauchen, einmal darin umdrehen und in 
siedendem Fett schwimmend ausbacken. Die 
knusprig goldbraunen Krapfen auf eine vorge- 
wärmte Platte füllen und mit Staubzucker über- 
sieben 

Krdbecr-Speise 
5UÜ g ii,rdbeeren waschen, durch ein Sieb strei- 

chen, einzuckern, stehenlassen. 
3 Eigelb mit 100 g Zucker schaumig rühren, 3 

Tee.offel Rum und »/« 1 steifgeschlagene Sahne 
zugeben. 

Kosmetik für die Ellenbogen 
Die sommerlidien ärmellosen Kleider len- 

ken die Blicke auf Arme und Ellenbogen. 
Manche Frau hat hier ihre „Achillesferse". 

Straff und geschmeidig wird die welke 
Haut um den Eilenbogen von einer guten 
Nährcreme oder man gießt in eine halb ausge- 
drückte halbe Zitrone ein wenig angewärmtes 
Oel und einen halben Teelöffel Zucker, win- 
kelt einen Arm an und reibt die Zltronen- 
hälfte um den Ellenbogen. Diese Prozedur so 
oft wiederholen, bis sich Ergebnisse zeigen. 

Lrdbeciiiius in hoiie Gläser oder auf Glas- 
schüsselchen füllen, mit Creme überstreidien mit 
Erdbeeren garnieren, seht kalt servieren. 

Erdbeeren mit Orangenschcihen 
Große reife Erdbeeren waschen, halbieren, ein- 

zuckern und ein Glaschen Cognac übergießen, 
eine Stunde stehenlassen Orangen schälen. Fi uchtfleisch in dünne Scheiben schneiden auf 
die Erd^beeren legen und ein Glas Weißwein 
übergießen. Sehr kalt servieren. 

Was wir als „Wohnwclle" zu bezeichnen pfle- 
gen, dei Drang nadi einer größeren, schöne- 
ren und besser au.sgestatteten Wohnung, ist 
auch an den sogenannten ,,Nebenräumen ', an 
Küche, Bad und Diele nicht spurlos vorüber 
gegangen. .Jahr um .lahr beschert uns die 
Haushalttechnik Neuheiten verschiedenster 
Art. 

I\ühlsdirank und Wa.sdimasdiine gehören 
sdion fast zum .selbst verständlichen Wohnkom- 
fort. Von drei Hausfrauen haben, so war kürz- 
lich zu lesen, zwei .sogar jeweils zwei Küdien- 
herde, und über die zwcckdienlidie Kinrich- 
tung der „Kommandozontraie" der Hauslrau 
machen sidi mehr und mehr Innenarchitekten 
Gedanken. 

Zwar wird noch immer berechtigte Klage 
darüber geführt, daß langst nicht alle Woh- 
nungen ein Uadezimmer besitzen, doch wo es 
voriianden ist bzw. in Neubauten eingerichtet 
wird, kommt auch hier das Bemühen um einen 
zeitgemäßen Komiort nach den Geboten der 
Hygiene immer mehr zum Zuge, Und das gilt 
nichtnur für die Installationen der Sanitärtedi- 
nik, für die den Kieislaul anregende Dusche 
— neben dei Badewanne -- oder das gerau- 
mige Wasdiiiecken. Es gilt ebenso für die Ka- 
cheln an den Wänden und den Belag des 
I'ußbodens. Die oft mehr als künimerlidie Ba- 
dematte, eine Art „Fußinsel" auf kühlem Flie- 
senboden, findet lieute nur nodi wenig Ge- 
genliebe, einlach weil es mühsam ist, nach dem 
Bade auf einem kleinen Fled^chen stillzusle- 
hcn, während man sich abfrottiert und dann 
gemädilich ankleidet. Aus der Badematte ist 
ein Badeteppidi geworden, der möglichst den 
ganzen Boden bedeckt und sich vom Teppich- 
boden der Wohn- und Schlafräume nur da- 
durch untersdieidet, daß er nicht fest mit dem 
Boden verbunden ist und zum Trocknen über 
die Leine gehängt werden kann, wenn die 
Sprößlinge mal allzu sehr geplanscht haben. 
Vielfach ist es ütilich geworden, gleidi ein 
Doppel davon anzuschaffen, damit man nicht 
in Verlegenheit kommt, und außerdem ist es 
von optisdiem Reiz, mit der Grundfarbe im 
wahrsten Sinne des Wortes — zu wechseln 
und dann jeweils die farblich passende oder 
harmonisch kontrastierende Frottierwäsche 
dazu zu benutzen 

In den USA hat der Teppidiboden auch 
sdion in der Küdie Eingang gefunden. Mag 
manche Hausfrau virlleichl auch der Meinung 

sein, der Küchenboden müßte jederzeit gründ- 
lich mit Wasser zu behandeln sein, weil es sich 
nun einmal nicht vermeiden liel3e, daß Fett 
aus der Pfanne spritzt oder Abfälle beim Ge- 
niüseputzon herunterfallen, so ist andererseits 
zu bedenken, daß fußkalle Räume nidit nur 
nkute Erkältungskrankheiten fördern, son- 
dern auch so manches organische Leiden ver- 
ursachen können, ganz besonders Erkrankun- 
gen des Unterleibs. Teppidiböden sind im all- 
gemeinen nicht nur strapazierfähig, .sondern 
audi leidit zu reinigen Füi den Fall einer 
starken Versdimutzung, zu dei es in der Ku- 
die leichter kommen kann als in anderen 
Räumen, wird der Teppich audi hier nicht fest 
mit dem Fußboden verbunden. Das gründliche 
Säubern von Zeit zu Zeit ist dann kein Pro- 
blem mein. Und sollte wirklich einmal der 
Milditopf umgekippt sein, kann man den Kü- 
dienteppidi ohne Mühe aufnehmen und ihn 
nadi der Reinigung (mit einer lauwarmen 
Feinwasdimittel-Lösung) an der Luft völlig 
troduien lassen, bevor er wieder auf dem Bo- 
den ausgerollt wird. 

Die normale, täglidie Reinigung mit Staub- 
sauger und Kelirmasdiine ist bei Teppichbö- 
den übrigens viel einfacher und mühelosei, 
als wenn man zu Schrubber, Wassereimer und 
Scheuertudi greifen muß. Der etwas höhere 
Reiniguiigb.iui wand bei der Fled^eneiitfer- 
nung gleidit sich dadurch bei weitem wieder 
aus. Viele Amerikanerinnen bevorzugen dar- 
um Teppichböden, obgleich oder gerade weil 
Hilfen im Haushalt über dem gi'oßen Teidi 
nodi knapper sind als bei uns. Sie sind der 
Meinung, daß Bodenwärme dort am widitig- 
sten ist, wo sich die Hausfrau die längste Zeit 
auihält, und nehmen dafür auch eine Mehrar- 
beit in Kauf. 

„Napoleon" für kleine Leute 
„Napoleon" in New York ist ein großes 

Warenhaus für kleine Leute von 1,50 m bis 
1,65 m, das ist etwa ein Drittel der möglichen 
Kundschaft in den Vereinigten Staaten, wo die 
körperliche Durchschnittsgröße 1,75 m beträgt. 
Es wurde alles getan, um die Kundschaft von 
„Napoleon" zufrieden zu stellen. Die Verkäu- 
ferinnen und Verkäufer sind kleiner als 1,65 m. 
Die Verkaufstische sind 90 cm hodi (ge- 
gen 1,20 m in den sonstigen Geschäften). 
Selbst die Krawatten sind 12 cm kürzer als 
diejenigen in den sonstigen Läden. 

JlPr/ DJ plcf 1111« in 1 II /■ , I ^>1. ,1« ...... ^ Ganz so toild bedruckt wie in luuiic/ien ver- 
gangenen Jahren werden wir diesen Sommer 
nicht herumlaulen. Es gib) weniger Blumen- 
dessins, dafür aber eine ganze Menge stili- 
sierte Muster, die recht augenjdllig an d e 
Jugendstil-Jahre erinnern. Paris hat vor eini- 
gen Jakren schon einmal die Mode der .stili- 
sierten Rose lanciert, die damals Meister Uiur 

aus der Mottenkiste des Jugendstil-Mode- 
kOnigs Paul Poiret geholt hatte. Nun sind es 
eher Blüten, die an den Maler Gustav Klimt 
und die Wiener Sezession erinnern und in 

aimneii Farb^usuiniiieiisleUunnen uoii Leinen 
bis Chiffon jegliche Variante finden Sehr be- 
liebt sind auch ijersische Muster Paris zeigt 
sie viel <iul Foulardseiden, uuj Krawnttensei- 
den und hiiiir/uiirleiii Wollniusseline 

Der letzte Schrei .und sehr streng .s/jordic/i 
geschnittene Kostiiine aus die.ien iiersisch be- 
druckten diinnen Seiden, iiiit weiten Falten- 
röcken und enilarlrgen, schinncklosen Bliis- 
chen Hini/ig ist der grolle Ilm drinn auch noch 
7nit der gemitslerlen Seide bezogen Ri'dnigot- 
ähnliche Mantel aus liliimenbestrentem Lei- 
neii oder Pikee ;:ind ebenfalls eine nette 
Neuerung. Man trafjt .su' über betont ein- 
fachen, schmucklosen Kleidchen, die .lieh — 
wei/i, schwarz oder dunkelblau — wirklich 
nur gewissermaflen als „Unterkleid" dem 
dekorativen Mantel an/iassen Natürlich wer- 
den auch viele „harmlose" Waschkleidchen 
viel Strand- und Freizeit-Modelle, viele 
Nachmittags- und Abendkleider einfallsreich 
und phantasievoll bedruckt einherkomnien. 
Terrassenkleidet und Tanzkleider profitieren 
von den romantischen Mustern, Kostüme und 
Tageskleider von den kühlen Streifen, Karos 
und den geometrischen Zeichnungen. Es wird 
also wieder einmal für jeden Fall und für 
jede Frau das Richtige zu finden sein. 

Modell-Besdireibung; 
1. Längsnähte, die nach unten in Falten 

aufspringen, teilen den mit stilisierten Blu- 
men bedruckten Mantel aus Leinen. Hut, 
Handschuhe und Kleid in Schwarz. 

2. Krawattenseide, persisch bedruckt, für 
das hübsche Kostüm mit dem passenden Hut, 

3. Einen weit atissrhwingenden Glockenrock 
hat das schlichte Sojninerklcid aus BaumwoU' 
Stoff mit dem Blütendessin. 

4. Vier tiej angesetzte Volants schmücken 
das Abendkleid mit dem tiefen Rückendekol- 

leti und der gebundenen .Schleife. Ein ange- 
deutetes Blütenmuster auf Taft oder Seiden- 
gaze paßt zu dem sehr femininen Charakter 
des Modells. 

Ein Arbeitsplatz für schwindelfreie Indianer 
Kanndds Manicouiiydn-Damm 

Phil Duval sdiiebl den stählernen Schutz- 
helm mit einer liissigcn ilandbewegung aus 
dor Sinn. „Sie sehen ja selbst, was hier los 
ist. Allem alle funi '.ehn Mimiton werden fiinf- 
unddreißig Tonnen Zement angeliefert. Die 
ä;;yiiii:^ciicn P./rami('en-Baucr würden viel- 
Icitht Au^^en macucn, wenn sie tias hier se- 
hen konnten ... " Phil Duval gehört zu dem 
In.'srnicurslab, der eine Arbeitcr.irmce von 
nnliezu viertausend Mann befehligt. 

Das Werk, das unter ihren Händen entstellt, 
kann man ohne zu übertreiben ruhigen Ge- 
wissens als gigantisch bezeichnen, I3ie euro- 
päische Tage.spresse mag das Projekt Mani- 
couagan-Damni nur als kurze Meldung durch- 
laufen haben. Kanadas Illustrierten widmen 
diesem Bau ganze Doppelseiten. Die Kanadier 
sind nicht nur stolz auf dieses im Entstehen 
begriffene Werk, sie errechnen sich audi nicht 
unerhebliche wirtschaftliche Vorteile davon. 

Allein der Zentralbogen der Talsperre wäre 
groß genug, um den berühmten Piace Villa 
Marie Wolkenkratzer der Stadt Montreal zu 
beschirmen. Und das will etwas heißen, denn 
das Hochhaus, das sich wie ein Zeigefinger in 
den Himmel zu bohren scheint, mißt vom Kel- 
lergeschoß bis zum Dach nicht weniger als 600 
(sechshundert!) Fuß. Die Arbeiter, die in dieser 

soll 1969 fertig sein - 140 Tonnen Zeiucnl 
Höhe arbeiten müssen, sind vorwiegend in- 
dianisdier Abstammung. Das hat einen be- 
stimmten Grund Indianer sind sdiwindelfrei, 
es macht ihnen nichts aus, ob sie sieben oder 
siebenhundert Fuß freie Tiefe unter sidi ha- 
ben. Einer von ihnen, ein schlanker Mittel- 
zwanziger von kleinei Statur, bcherrsdit sogar 
relativ gut die deutsdie Sprache. ,,Anteil an 
die.ser Vielfach-Talspei re hat das Maschinen- 
baukunststück durchzulassen mehr als sieben 
Millionen Pferdestärken", radebrecht Pierre 
Matanka. Sein Gesichtsausdruck sdieiiit cia- 
bei andeuten zu wollen, daß er den Chefkon- 
strukteuren bei der Planung des Dammes 
wertvolle Ratschläge erteilt hat. Aber Pierre 
Matanka ist nicht der einzige, der mit dem 
Werk ein wenig protzt und der dabei seine 
Eigenleistung, unterteilt in Tag- und Nacht- 

in der Stunde für 4000 Arbeiter 
sdiidit, ein wenig zu hoch ein.schlitzt. Das alles 
jeitodi mag daran liegen, daß das Manicoua- 
gan-Projekt, etwa 150 Meilen nördlidi der Co- 
meau-Bay an den nördlidien Ufern des St. 
Lawrence Flusses gelegen, nicht nur in der 
Fadiwelt gewaltiges Aufsehen erregt hat, son- 
dern auch bei der brrilon Masse, beim „Mann 
auf der Straße". 

Nadi ihrer Vollendung im Jahr tUiiSJ sull die 
Talsperre eine Länge von 4200 Fuß und eine 
Höhe von 70:i Fuß aufweisen. (1 Fuß = 1'2 
Zoll, 1 Zoll = 2.5 cm). Wenn es soweit ist, 
dann wird Kanada um gewaltige Kilowattlei- 
stungen lebenswichtiger Energie reicher sein. 
I3er Ruhm dafür wird den Ingenieuren von 
Quebec gebühren — und nidit zuletzt den -1000 
Arbeitern, die bis zuletzt mit vielen Schwie- 
rigkeiten zu kämpfen h.Then werden. 

ÜNSERHAUSAf^gF^^^^ 

Kampf den Augenkrankheiten 
Zu den empfindlichsten Organen des menschlichen Körpers 

gehört das Auge. Nach der Statistik sind rund 10 Millionen 
Menschen in der Well blind oder ja.« blind. Diese hohe Zahl 
ier Blinden und Sehbehinderten i.st besonders erschreckend, 
weil nach übereinstimmender Auffassung der Arzte in zwei 
Dritteln aller Fälle die Erkrankungen bei entsprechenden 
Vorbeugungs- und Beliandinngsmaßnahmen verhindert oder 
bnid geheilt werden könnten. 

Bis 19S9 soll die kanadische Talsperre Mani- 
couagan-Damm fertig sein, ein Projekt, an 
dem trotz der modernsten Technik nodi vier- 

tan>ipnd Arbeiter mitwirken. 

Wohl jeder Mensch leidet ab und zu unter 
einem geröteten Auge; Brennen und Druck- 
gefühl, Lichtscheue und Tränenfluß begleiten 
die Erscheinung. Die Ursache dieser Rötung 
ist in den meisten Fällen eine Bindehautent- 
zündung — und die sollte man nicht leicht 
nehmen. Oft helfen Borwasserumschläge da- 
gegen, manchmal auch nicht. Auch der berüch- 
tigte „Grüne Star" kann die Ursache einer 
Rötung sein, dann ist es höchste Zeit, daß man 
den Arzt aufsucht. 

Wie weit sind grauer und grüner Star heute 
hellbar? Der Ausdruck „Star" steht für starr. 
Denn durch eine Erstarrung der Gewebeflüs- 
sigkeit in der vorderen Augenkammer wird 
diese Erkrankung hervorgerufen, so glaubte 
man jedenfalls früher. Heute unterscheidet 
man zwei Arten des Stars: Den durch Trü- 
bung der Augenlinse hervorgerufenen grauen 
Star; und den grünen Slar, der durch eine 
krankhafte Drucksteigerung im Innern des 
Auges ausgelöst wird. Beim grünen Star zeigt 
sich häufig ein grünlicher Schimmer der 
Pupille. Der graue Star ist vorwiegend 
eine Alterserscheinung. Stoffwechselschlacken 
sammeln sich in der Linse an und führen zu 

einer Trübung. Nur in seltenen Fällen ist die 
Kran/clieit angeboren. Man bevorzugt heute 
als- Behandlung die operative Entfernung der 
getrübten Linse und ihren Ersatz durch ein 
entsprechend starkes Brillenglas. 

Der grüne Star ist ohne Zweifel die gefähr- 
lichere Augenerkrankung, er kann zur Erblin- 
dung führen Die Behandlung zielt darauf ab, 
den starken Augeninnendruck herabzumin- 
dern. Dies ge.ichieht entweder durch Eini7ri//e 
oder durch geeignete Medikamente. Die Be- 
handliingsaussichten verschlechtern sich pro- 
gres.Hiv, je später das Leiden erkannt und be- 
handelt wird, da eine bereits eingetretene 
Schädigung der Sehnerven oder der Netzhaut 
nicht mehr behoben werden kann. 

In Nordamerika und in Westeuropa kom- 
men durchschnittlich auf 1000 Einwohner zwei 
total erblindete Personen. Mangelnde Selbst- 
beobachtung und zu späte Behandlung von 
Augenkrankheiten sind in erschreckend vielen 
Fallen die Ursachen für die Erblindungen. Die 
moderne Medizin bat in neuerer Zeit Metho- 
den für die Früherkennung von Augenerkran- 
kungen, besonders des grünen Stars entwik- 
kelt. Dr. med. U. 

I 

Wir wollten den Motor nicht in den Kofferraum bauen. Warum auch. 

Der KADETT-Kofferraum ist groß. Ein Motor hätte reichlich 
Platz drin. Es wäre geradezu ein Luxusappartement für 
den Motor. Aber warum so viel Platz verschenken. Wir 
haben den Motor zwischen die Vorderräder gesetzt, Vor- 
teil für Sie: Der schöne große Kofferraum bleibt frei für 
Ihr Gepäck. Und Sie haben das Motorgewicht nicht hinten, 
sondern vorn im Wagen. Das wirkt sich beim Kurven-Fähren 

fiOnstlg aus. Da der Reihen-Motor außerdem schmal Ist, 
fanden die vorderen Radkästen rechts und links daneben 
lelchlich Platz. Es gibt also keine Radkästen im KADETT, 
die störend in den FuBraum hineinragen. Fazit: Im KADETT 
W(ird dem Motor talsächlich nur ein bescheidener Raum 
zugebilligt. Worüber er jedoch nicht traurig ist. Im Gegenteil, 
der KADETT-Motor Ist höchst munter. Probieren Sie's mal. 

Am X6am Op«l AO, 
•M ROewlalwIm, Tg« • 
Bitt« »dilduin 8i« mir •u«führlld>M 
ln(ofnt«Uoft«n8t*rial bb«r KAOki I-Programm. 

Potüz/ OrVKr»(« 

OPEL KADETT kurz gesagt O. K. 

Nr, 42 
Freitus, den 28. Mai löül 

^^fKurzgescIiichie 

Babysprache 

Der Tij.i;o.slauf von 
Horm Wicdoniann 
rollte sich wie fol^t 
ab: von H bis 18 Uhr 
war Herr Wicilrni.inn 
Prokurist, von IH bis 
22 Uhr wiw er l'riisi- 
dent von zwölf ver- 
schiedenen Vereinci^ 
wecliselweise, von 22 
bi.s 23 Uhr win er 
Gatte und Haushalts- 
vorstand Vater war er eiHentlirh nur zui He- 
scherunK am fleiligen Abend Desiialb sah sich 
Herr Wiedeniann vor eine fast iin)()share Auf- 
l^abc gestellt, als ei seinen vierjährigen Sohn 
Wölfl hüten mulJte, während seine Frau des 
Blinddarms wegen im Krankenhaus war 

„Vati, wü ist denn die Mutti?" fragte Wolfi 
gleich zur Erötlnung und schlug seine blauen 
Augen in aller Unschuld zu seinem unbekann- 
ten Onkel Vati auf. 

Herr Wiedemann fuhr zusammen. Wie 
spricht man mit dem Kind, überlegte er blitz- 
sdinell. Und schon halte er die Lösung. 

„Mama au weh", lächelte er mild. „I.i bei 
Onkel Doktor Onkel Doktor macht lleile- 
heile-GÜnsjfe ... Montag Mama zurück ..» 
Alles wieder gut." 

Wölfl wirkte erheitert, sagte aber nichts. 
„Vati, wooüo ist die Mutti?" fragte Wölfl 

plötzlich wieder. 
Herr Wiedemann riü sich nur mit Mühe von 

einem senkrechten Wort mit elf Buchstaben 
los und lächelte gequält. 

„Mama au weh", deklamierte er kristall- 
klar. „Is bei Onkel Doktor.,, Onkel Doktor 
maclit Heile-heile-Gänsje ,.. Montag Mama 
zurück ... Alles wieder gut." 

Wölfl schlang jedes Wort gierig in sidi hin- 
ein. 

Herr Wiedemann gab sich erneut seinen 
Kreuzworträtseln hin. 

Zehn Minuten verstrichen. 
Dann: „Vati, woüooocd ist die Mutti?** 
Diesmal konnte Herr Wiedemann nldit 

mehr lächeln. 
„Mama au weh", sagte er so kun/entriert 

und deutlid) wie ein Filmsriiauspieler, der auf 
seinen Oskar spekuliert. „Is bei Onkel Dok- 
tor... Onkel Doktor macht Heile-heile- 
Gänsje .. . Montag Mama zurück ,. Alles wie- 
der gut... So, Bengcl, und wenn du mich jetzt 
noch mal fragst, dann klebe ich dir eine." 

Wnin hli'-kto seinen Vati vorwurfsvoll an. 
„Aber, Vati", sagte er dann, „ich frage dich 

dodi nur, weil du mir das immer so drollig 
erklärst. Idi weiß doch, daß sie der Mama im 
Krankenhaus den Blinddarm rausnehmen.*' 
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Darmstadt — Tor zu Odenwald und Bergstraße 

Ferien zwisdien Main, Rhein und Neckar 

Drr Snft drs Sildrns, die Sclinsurlit nurh Sonne, LIdit 
und Würmr, hiit in unserer nnruliiffen Zeil eine benditllrlic 
„Konliurrcnz" erliulten: Die Seliiisurht narh Kuhn, nnrh 
dem liefKrUnen Wnid, in dem sieh niler Lärm und Unfriede 
in beKüirJtendem Kiiusehen, in einer ieisc vilirlerenden Stiile 
nufiiisen. nnrh iiielnrn, ubseils ReieRenen Orten, bequemen 

SpuzierRängen oder weiten WandcrunRen auf den reirti 
bewaldeten Iliihen unserer MittelgebirRC. 

Wie viele iiuleher Urlnubsziele besitzt doeh der Odenwald I 
Von Wiesen umgebene, In diditc WUlder eiuRebettete IXirfer, 
von IlurRen ilberraRt, liindlieh elnrarb (Immer aber biitz- 
sauber), die GUrten mit lllumen errdiit. 

Benslieim-Auerbaoh mit dem Staiitsparli 
FflrsteniaRer ist ein anerkannter I^uftkurort, 

Das RcscbäftlRe Städtchen Neekarsteinach 
wird Uberraxt von der Burg Schwalbennest. 

lieppcuheim mit seinen maleriitdito Fachwerk- 
hlusern iiit mehr aU zwSliliundert Jahre alt. 

IJndecfeld hn Odenwald sebBH la dea am MbOna^eu gelegenen Orten Deut<dilands. An- 
matlg fctimlegt itcb der beliebt« Ferienort In die wald- und hflgelreicfae Landschafto 

dos I.iuidus einher, bei der uudi das Kloslor 
Lorsch eine wiclitiKc Holle spielle. So wurda 
in der wechsolvollen Geschichte des Mlllel- 
nlleis und der Neuzeit der Odenwald ImimT 
mehr veikehrstedinlscli und kulturell cr- 
schlossen. 

Diese tioscIiiclilUdiu Kiitwiekluny nuidit d;i3 
Gebiet für den Volkskundler und den Kunst- 
liebhaber interessant. Man kann hier nlte Sit- 
ten und Ml iiuche studieren. IJer Kunsthlstorllcr 

/u Darm.stadts SehenswUrdlKkelten gehlirt 
der llochzeitsturm. Vorn die IIoetKer-I'lastik. 

findet in den Burgen, Sdilossern und Kirdien 
dankbare Studienobjekte. 

Das ist der Odenwald! Man kann die Schön- 
heiten seiner Landschaft, den Lauf seiner Ge- 
schichte und die Vielzalil seiner Kunstdenk- 
maler nur erleben, wenn man sich selbst auf 
die Suche macht. Die gepflegte Gastlidikelt in 
führenden Hotels oder auch die einfache un- 
gezwungene Atmosphäre in bUueriidien Ga.^t- 
hüusern erleichtern die Begegnung. Darmstadt 
liegt an der Schwelle. 

Der (cfaBoe Fachwerkbau de« Bathauses von 
GroA-Gerau wurde Im Jahre 1378 errichtet. 

Viclleidit aber sudicn Sie bekanntere Ferien- 
ziele? Dann emptolilen wir Ihnen Lindenfels 
— der Laue nadi einer der schönsten Orte 
Deutschlands — oder eines der romantlsdien 
BerKStraße-Stiidldien zwi.sclien Darmstadt 
und lieidelberB. Meist bieten diese, auf gro- 
ßen Fremdenverkehr eingestellten Orte, nicht 
nur jede gewünsdite llequemlidikeit, sondern 
aud) landsdiaftlidie Besonderheiten; Bens- 
heim-Auerbadi mit dem Fürstenlager oder 
der lleiligenberg bei Jugenheim. Fahren Sie 
über die Nibelungenstraße oder Bergstraße 
dem Ziel Ihrer Urlaubssehnsucht entgegen, 
dann sehen Sie Schlösser, Burgen und alte 
Fachwerk-Halhüuser, zum Beispiel in Michel- 
stadt, lleppenlieim oder Birkenau. In dem 
von Dichtern oft besungenen, verträumten 
Neckartal wartet Neckarstclnadi mit vier 
Burgen, Hirschhorn mit drei Kirdien auf. 

Wagen Sie ruhig — auf „ruhig" liegt der 
Toni — eine Bus- oder Balinfalirt hinau.s, 
und sei es nur zur nächsten Kerb (Klrch- 
welh) oder zu einem der oft Jahrhunderte- 
alten Volksfestel Oder gar in die kleinen und 
großen Städte, um eine der vielen Festiidi- 
keiten oder Sehenswürdlgkoiten auf hlstori- 
sdiem Boden zu erleben, auf dem nocJi alte 
Volkstraditen heimisdi sind. Hier befinden 
Sie sidi in uraltem deutsdien Kulturland. In 
Lorsch, dem Geburtsort des Nibelungenliede.s, 
•steht die Königshalle, das älteste fränkisdie 
Bauwerk (77'l). Walther von der Vogelweide, 
Tannhäuser und andere Minnesänger mögen 
auf Schloß Liditenberg geweilt haben, und die 
naiie Rodensteinruine erinnert an den wilden 
Wolkenreiter. 

Die Römer trugen ihre hoiie Kultur vom 
Rhein Uber die „strata montana", die Berg- 
straße, in die Wälder. Kastelle imd Votiv- 
steine, vor allem der Mithra.sstein in Dieburg, 
zeugen von ihrem Geist. 

Darmstadt hat mit der Pflege zeitgenössi- 
.sdien Musiksdiaffens eine von den Groß- 
herzögen begründete Tradition wegweisender 
Kunstförderung fortgesetzt; und der Wieder- 
aufbau dieser Stadt ist allein eine Sehens- 
würdigkeit. 

Alle Namen und Eigenarten sollen nur be- 
zeugen, daß Odenwald, Bergstraße, Ried imd 

Nedtartai nidit allein 
Wald zu bieten haben. 
Die Bergstraße ist weit- 
hin bekannt durdi ihre 
Baumblüte im zeltigen 
Frülijahr, die oxotisdien 
Pflanzen luid Bäume, die 
hier, im mildesten Kli- 
magebiet Deutsdilands, 
reifen. So ist es kein 
Wunder, daß hier die 
Reisesaison frülier als 
anderswo beginnt und 
später endet. Lassen .Sie 
sidi, bitte, sagen, daß 
audi der Herbst zur 
Zeit der Weinlese imd 
Laulifärbung hier über- 
wältigend sdiön ist, ja ^ 
der „Bergsträßer" ist Welt scliweift der Blick von Hirschhorn Uber das Neckartal. 
etwas Kdle.s, und die 
Laubwaldhänge erglühen in bezaubernder bei Stockstadt in ein friedlldies Pai'iuiies, das 
Farbeni)radil, während das fruditbare Ried sorgsam behütete Naturschutzgeblot dos Küli- 
bereits die Acker zu neuer F,rnto vorbereitet. kopfs. 

So liegt der Odenwald als eine Insel der In enger Verbundenheit mit der altberühm- 
Ruhe und Erholung, umbrandet vom Well- ton Bergstraße und den zaiilreldien besudiens- 
verkehr der Rhein-Autobahn und Eisenbahn- werten Orten der Rheinebene formt der Oden- 
Fernlinien, den Verkehrsstraßen des Main- wald den Charakter des südhessi.sdien iiaumes, 
und Neckartales, wenige Kilometer vom Flug- der gekennzeichnet Ist durch den DreM-larp': 
hafen Frankfurt am Main entfernt. Nicht Schönheit der Natur, Romantik der .Städte und 
weit von dieser Betriebsamkeit lockt der Rhein Gastli'dikeit der Bewohner. 

Häufig genug haftet Werbesprüdien etwas 
Gekünsteltes und Konstruiertes an, zuweilen 
aber findet man die Wahrheit solcher Sprüdie 
überra.sdiend bestätigt. Das gilt auch für 
Darmstadt: „die Großstadt im Walde" und 
„Tor zu Odenwald und Bergstraße". Im Nor- 
den und Osten strecken sich die Wohnviertel 
bis in die Wälder aus, im .Süden sind die 
Wälder der Ebene und die sanften Hügel der 
Bergstraße fast zusammengewach.scn. 

Darmstadt als Tor zum Odenwald und zin- 
Bergstraße jedoch bezeidmet niclit nur die 
landsdiaftliche Lage der Stadt, sondern dar- 
über hinaus die jahrlunidertelangen Beziehun- 
gen von Stadt und Hinterland und die Bildung 
eines Mensdiensdilags, der dem Großstadt- 
leben aufgesclilossen ist, andererseits aber die 
Natur liebt. Für den Darmstädler i:;l der Oden- 
wald und die Bergstraße die engere Heimat. 
Wanderungen und Au.'illugsfahrten in den 
Odenwald gehören zum festen .Scinntagspio- 
gramm Darmstädtor Familien. 

Und dennodi: Wer könnte sagen, er kenne 
den Odenwald? Gi'rade die" großen Gegen- 
sätzlichl(eiten in di'r Landsdiafl sind es, die 
dem Odenwald imn\er neue Freunde gewin- 
nen und .selbst den Odenvvaldkenner etwas 
Neues entdecken lassen, lJie.se Mittelgebirgs- 
landsdiaft zeigt verschiedene Cliarakterzüge: 
Da ist zuniiclist die Bergstraße! Um sie im 
Früiiling in voller Blütenpracht zu erleben, 
darf man nicht naii an den Hängen entlang- 
fahren, sondern muß den Anblick vom Ried 
aus genießen. Von hier aus spürt man etwas 
von der verspielten Laune der Natur, die man 
nirgendwo in Deutschland stärker empfindet 
als im Frühling an der Bergstraße. Die Dörfer 
und Städtchen lehnen sich an den Berghang, 
die roten Ziegel leuditen in der Sonne imd 
das bunte Blüteinneer hebt sich ab gegen das 
zarte, frische Grün der Wälder und das 
dunklere Immergrün der Tannen. Wer zur 
Baumblüte an der Bergstraße zu spät kommt, 
gehe in die Seitentäler und erlobe dort die 
später einsetzende Apfolbaumblüte, Aber die 
Borgstraße ist nicht nur im Frühling schön. 
Zu allen .Iahre.szeiton erfreut man sich an dem 
milden Klima, der südlichen Landschaft und 
den reizvollen Fernblicken bis zum glitzernden 
Band des Rheins. 

Wenn man von der Bergstraße in den 
Odenwald vordringt, überrasdion .schon nach 
wenigen Kilometern Fahrt von jedem Hügel 
neue Ausblicke auf stille Wiesentäler, weite 
Felder und waldreiche Berge. Diese Vielfalt 
Ist typisch für das ganze Gebiet: Die südlän- 
disch anmutende Landschaft der Bergstraße, 

die HügelUindsdiaft des nördlichen Oden- 
walds imd der oft an den Sdiwarzwald er- 
innernde südliche Odenwald. Im Osten soi/t 
der Main die Grenze gegen den Spessart, im 
.Süden ist das romanti.sdie Nockartal der 
Ubergang zu einem wieder völlig anderen 
Landschaftsbild. 

Der Odenwald ist uraltes Kulturland. König 
Gunther, Siegfried und Hagen ritten in die 
Jagdgründe des Odenwalds, und die Straße 

Die KoniKshullc in Lorsch an der NlbelunKeii- 
slralle, ist dus älteste fränkische Bauwerk. 

von Worms über Lor.sch, Bensiieim, Michel- 
stadt, Miitenberg heißt heute „Nibelungen- 
straße". Wichtige Nachschub- und Verbin- 
dungsstraßen der Römer führten hier ent- 
lang, im Innern des Waldes wurde der Limes, 
der mächtige Schutzwall, errichtet und auf 
dem Felsberg bei Reichonbach erv/uchs ein 
Zentrum der römischen Steinindustrie. Noch 
heute findet man hier einen nicht vollendeten 
Altarstein und eine Hiesensäule. Mit der 
Christianisierung ging auch eine Kolonisation 

Appartements 
ans /lintiuT. Koi'hnisflir iiiul 

Hiul neu nu'iblirrl in N('ul)>iu in 
viM*k<'ln'sniinst IfU'J' /n vt-rniifli-n. 
Monntllclir MIrtc liM «»hnc .jfd«' 
Nt'l)«'nk(>s1<'n difi Monalt' Mli't- 
kjnilinn k<'inf Mnkl»'i"U«'l)»ilnTn 

Trlotonlschc' Atilraui'n rrhrt<M) 
I.nnuJ-n (mI<t 

Koihrn-I'.hilanill. Iliinsor in l'.KcIsliiuh 
;() i|tn Wuhnll;u-hr. Ol-/,H 

Ü'IO (pn (Irnndsliii'k 
incl <|in (Ii »uul-Uiu k })."»(Kll).- 

I)) IM (ini W(thnll., K«jks-/.ll 
incl. (ini C'ii undstiu'k Uli (iiiu,- 
hu'l 2(>(l (inindsltu'k JOlMKl),- 

SCHLARB-lmmobilien 
t)079 Sprendlingen, Lioliknochisir 08 

Tülüfon 6V103 

Modewerkstätte 

LANGER - BLEIL 
Unhnslrnßr IIH Ti-lflnn lin 
.snt-hl in der Niilir 

1 i^i<)li{»n (»drr 2 klcini-, IjclU* 
Räume 
pci' 1. .Inli l!Hi') 

IVIodischo KroiziMt- und Hriufskiltrl von 

^oLida. 

finden .Sie in großer Auswahl bei 

H. HEINIG 
Iln'CMU I-'aclmosi-liiilt für litM-ufskleidun« 

niul Wüsche 

Unser neuer 

Photo - Katalog 
ist erachlonon. Er Informlurt 
Sie übor qIIo Neuhoiten Ihres 
BchönonHobbles, sei 08 Photo, 
Schmolfllm, oder Projektion. 

Ein Fachmann, der Sie gründ- 
lich berät. 
Frankfurt/M, Hauptwacho 7/8 
Fordern Sie gleich ein Exem- 
plar an I 

HDRMANN BERRYTOR ■b DM 265.- 
Llefornar.hweis HORMANN K.G. NDL. FFM. 

Thomnsliisilr.lO lZ •Tol.'iaasoa 

Auto- 

Larii)üii, Bdhiibli.W 
lelBtoii 24 /I 

Verleih an 
Selbstfahrer 

Woitke 

AUTQ-LEIH-DIENST 

-Sonderangebot 

S ^ 'or dem Bier 
Dtbll Genuß 
^ , cht 700 ccm sondern y. —^ 

-JXlUrtt 000ccm - Literflasche 
Ur dis Rais«, fUr Camping, zur Vorratshaltung 

la Fuldaer Presskopf iso g Dose 

Die preiswerte Dröll-Roll«: 

4x200 Blatt Clopa 

UtÖlf^occa „Extra" 
250 q-Pci<g 3,35 500 g Pcl<g. 

Auf der TIelkUhltruho: 

Holl. Brathähnchen äq 
bratfertig 950 g Stück 

Dieses Sonderangebot eriiaiten Sie in alien Lebensmitiel- 
geschäften, die mit obigem Piakat gekennzeictinet sind 
Im 

Langen 
am Baiinhof -SB-Abhollager 

geöllnel von 7.30 bis 22 Uhr - samstags gesciiiossen 
erhalten Lebensmittelhöndier d. Ware zu Sonderangebotspreisen 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GijRICH 

Lanfion. RhclnslraliL 4, Tclcf<m B9 

Kunststoff-Planen 
durditldillg «der tchvori, geroniitri «oiiir- dicht 4i4m 24am mit Otm nur 20 -DM 
Andirt (rö0tft ouf Anfreg». Itldit« Plenon II,Si4m'S0qm nurll.-OM Droht-Rollglot, 
uAicrbratfiildi. blcgtom. ichneldbor, naB*lbor qm/3 70t)M 
 k Frltf Kl*m 7Ar>i MnrUn 4^«^ 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Flrinentchilder, Mauhin«nt(hilder, techniicht Schilder 
|idir All out Rtiopol und Alu iloi 

Junghennen 

Hc.sti'lUmRon bi'i 

Philipp Sallwey 
l'flilslrailf .11 
I.icfiTlilK Iii. Ii. iiltiri 

GUNSTIGE GELEGENHEITEN; 200 GEBRAUCHTWAGEN 
mit :<-iniiiKttiK<'i° (iaiaiilic 

l'"i)i(l 12 IVI Konilii, Ii2 I il.'id.— 
Foicl 12 M, Ii)«:) a.li.'jO,— 
Upc'l C'iiniviiii, l!ll)2 2.li'ii),— 
Opel CiiniViin, lOlil I üTiO,— 
DKW 100(1 S, U)(i2 2.:iriO,— 
UKW .luriior. ÜMil) 1.200.— 
I^KIW 2.')0, liltiO -iriO.— 
h'iiil 770, 1002 •.>.:).'iO,— 

unli'i iirulci i'iii 
C'iliocn II) 10. 1001 S.HriO.— 
1)AI>' 7.'iO Aut(mi;itil<. 0:i 2.7."iO 
H.MKiult H 4 I.. 1002 2 1100.— 
iiiMiiuili Ii -1. imi:t 2.-l."i0 — 
Kord 17 M 1' 1002 ;i,:!oo,— 
i''iiicl 17 IM I' Ii, 10i;2 2.700. - 
VW I.IOO, 1002 ;i.2.')().— 

I;i Zii.-iliiiui — iiußorsl preiswert 
tierinRf Aiizulilutii; hcciufmo KiiiaiiziiTiniB 

Iti'sii'hdKiiiiK jcdorzril 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Berliner Str 50. Tel. 2iM2:t8 
Ludwlß-LundmannstraUe iiOO. 

Telefon 78 39 08 
Kurniainzer Str. 93, Tel. 312779 

Zoll 2. Tel 28 05 32 
Fru'db Anig 1, Toi. 
Börner Str 134, Tel. 
Am Ddriihiisc'ii 20. Tel 
Zeil 17, Tel 29 12 61 

Si'hiniUstr. 

43 38 22 
43 35 04 
55 34 20 

•17 — Tel. 33 08 31 

VW r.xiiiirt 
VW KXDiirt 
VW Kxiiiirl 
VW Kxporl 
VW Kxpiirl 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebet 

Ituii.jalir 1!I.M 
llaiiiahr 19.58 
Haii.iuhr l!l.'i7 
ltaii.iahr lOlil 

  Ilaii.jahr 1902 
VW Kxporl mit .Scliiclicilaili. Haii.i. 1902 
VW i:xpcirt Haii.|alir 195.'i 
VW l'.xpiirt mit Sihirbfdacli null lladii>, 

ltaii.iahr 1904 
VW rritsclii- Haii.ialir 19.18 
VW rritM'lu' iSaii.jalir lOliU 
I'ord 12 M mit Itudiii 
l'iiiiiKt' l'alir/.i-UK«" ab '»H".— 

HesidüigimK und i'nibi't^ilirt aiidi 
iim .Samsliiu von 0 15 Uhr! 
(liinsl, Kiiiimzii'riinnsniönlidil<iMl! 

Alfons Straub 
Voll^swaticn-HanclkT 

liiitJticn Hessen 
l);u*nistii(lltM' SirnlW* 47 51 
'IVli'fon ii787 

I ^ 

Deutsche 

Kohlrabi _ 75 

Freilandware 2 Stück / ■ ^ 

Zitronen 

8 Stück 

3%S[Mi]RabaH 

quälende Musl<el- und 
Gelenkschmerzen 

Arthrili»-Iich»a8-Nerven«chmorzen 
Seit Jahren In Klmik und Pr.ixi» erorobt 
hilft Romigol iolb«t in hnrtnac^<|qen F <jllen. Eö verdiinktsemohervorruqende W'rkung 
d«r Qlückitchtn Kombination mehrerer Hoil#loffo. Bomlgal w-rkt krompfloüond, «ntziindungahemmend und »chmerzsttU 
lond und beruhlol dat übarroizlo Gowo« bo. B«l einen Versuch werden Sie ein roschos Abklinflon Ihrer Beocliwerdeo und Hebung de« Wohlbofmdene fostsK^tlon. 

Romigal 
TSurJur^nSSflfr^undlW 

ZuvArlÜitig • Untchädlldi 
20Tabl. DM 1,80, In allen Apotheken 
Schmerzfrei durch Romigal 

Für die schnelle Küche: 

Kammkotelett 3.85 
500 9 

Stielkolelen 

m äc ht Freude 

Ki'hick gekleidet nach Mall durch 
Zuschneide- u. Nähkurse 

für Damen- u Kinderbeitieidung 

FATMA DREIER 
Offenbaih'Main, Geliit.straOc 3 
i;cke Marlitpiutz 
(Telefon 9 88 43 09. vuriiiittaB.s) 

500 g 

Frische Bratwurst 0 OS 
fein SOOg AviaV 

Fürs Abendbrot: 

SUliwurst 
100 g 

mit Bratkartoffeln eine willkommene 
Abwechslung 

* Nur In Filialen mit Frischfleisch 

-.52 
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Aus roter und weißer Seide 
Haydni Strumpfband-Honorar / Von Frilz Stege 

Als Josopli Haydn den Brief des Coburger 
OfTi/.iorblödilerclv'iis in der Hand iiäll. muß 
ur (lodi iädieln. Nein — er iacht aus fröh- 
lidtem Mer/.en, wenn er sidi das beltümmerte 
Gesidildien der veriiebten Demoiselle vor- 
stclll. Was der sdielmisdie Gott Amor für 
seltsame Unnvese einsdilüRt. um zwei Herzen 
zusammenzuführen! 

Also dieses Miiddicn liebt einen Haupt- 
mann, dem sein kluger Pudel näher steht «Is 
(las sduiditernp junge Ding, dessen zaghafie 
I.iebeswerbungen unbeaditet bleiben! Und 
mm soll er — ausgereduiet er! die zaiMen 
Hande knüpfen, « iihrend ihn die Pläne zu sei- 
ner U|)er Armida behdiäftigon imd die Um- 
ail)eilung seines tJraloriums ,,Die lleimkeiu' 
des Tobias" für die Aufführung der Wiener 
TiinkünsIler-.Sozietäl. 

Ila.vdn tritt ans Fenster und bhdtl iünaus 
in die farbciu'eiehe ungarisdie Landsdiaft, 
deren Sehönheit noch nidit den musikalischen 
Niederschlag in den „.lahrcszeiten" und der 
..Sdio|>fung" gefunden hat. Aber vor seinen 
Augen steht nicht der gepflegte Park des 
I.ustschiosses Estertiazy, hinter dem sidi die 
Pußta in ihrer unermeßlichen Weile erstreckt 
— ihn umgaukelt das lleblidie Gesidit der 
siebzehnjährigen Genoveva von Brenner, die 
zur musikalischen Ausbildung aus Bayern 
nach Wien zugereist Ist. Darf er als Witwer In 

vorgerücktem Alter noch einmal liefen Emp- 
findungen der Liebe Raum geben? 

Unmutig verscheucht er das verführerische 
nild und greift wieder nach dem erhaltenen 
Brief, Mit dem Feingefühl des hoffnungslos 
Liebenden versieht er die Herzensnöte des 
jungen Mädchens — aus dem Verständnis er- 
wächst der Drang, ihr zu helfen. 

Das ist ja eine fcingefädelte Intrige, wür- 
dig der italienischen Opera butTa! Ueber den 
Pudel will sie das Herz des gelieblen Mannes 
erobern — nicht Ihm gilt das beigefügte Ge- 
dicht mit seinen zwanzig Strophen, sondern 
seinem Lieblingslier! Haydn überlliegt die 
launigen Verse, in denen die Klugheil des 
Pudels gepriesen wird. Hat er doch in seinem 
Spürsinn sogai einmal ein verlorenes Geld- 
stück richtig wiedergefunden! Und der Herr 
Hauptmann sei doch ein so grußer Verehrer 
des berühmten Maestro — und welch eine 
Ueberraschung, wenn sie dem Geliebten ihr 
Gedicht in eigenhändiger Vertonung von Jo- 
seph Haydn überreichen könnte! 

Einen Augenblick lang weiß Haydn noch 
immer nicht, ob er sich über die Zumutung 
ärgern soll. Dann aber siegt der ihm eigene 
Humor. Die kleine, harmlose Melodie Ist 
schnell gefunden, das Antwortsd)reiben wird 
den Noten beigelegt — haltl Da ist ja noch der 
Dukateo, mit dem das nicht gerade begüterte 

Mädchen seine Bitte unterstützen will. Das 
Geldstück gleitet In das Päckchen hinein, und 
aus dem Nachsatz spridil echt Haydnscher 
Uebermut: 

„Glaubt die Demoiselle vielleicht, ein Com- 
ponist könne einer Dame nicht auch ohne 
Eigennutz gofülllg sein? Zur Strafe erbitte Ich 
mir als Honorar ein Paar von Dero Strumpf- 
bändern .. 

Haydn hat die kloine Begebenheit längst 
vergessen, als ihm eines Tages ein zierlich 
verschnürtes Paketchen überreicht wird. Ge- 
dankenlos öifnet er es — tmd glaubt seinen 
Augen nicht zu trauen; Vor ihm liegen zwei 

IN GOTTES HAND 
O uiun&ci'bnL'e 'Wntlit &ci' 

Ui5ottcortf;öpfiing, 
£*11 nllgciunlt'gcc sniibcc bei 

Ha tut! 
mjiv ftelin mit bic in inniger 

'3ei'üiiL'ung, 
Unb imfcc r^cc? ift beinee tfeiftes 

©piegcl! 
EKNbr V. d. MALSBURü 

Kür die mir anläßlich meiner Konfirma- 
tion zuteil gewordenen Gral ulationen 
und Ge.schenke, über die ich mich sehr 
gefreut habe, danke ich allen Freunden 
und Bekannten, auch im Namen meiner 
Ellern, auf diesem Wege recht herzlich. 

Elke Hartmann 
Wallstraße fl 

Für die Glückwün.sche und Ge.schenke 
zu meiner Konfirmation danke ich, zu- 
gleich im Namen meiner Eltern, recht 
herzlich. 

Ctirista Brigitte Grohe 
I.angen, im Mai I9(>5 
Wilhelm-Busch-Str. 1 

Für die zahlreichen Gratulationen und 
Geschenke zur Konfirmation unserer 
Tochter Elke danken wir herzlich.st. 

Ludwig Maul und Frau 
Langen, im Mai 1965 
Karlstraße 7 

Kür die zahlreichen Ge.schenke und 
Glückwünsche anläßlich meiner Konfir- 
mation möchte ich mich herzlich be- 
danken. 

Irmgard Dietze nebst Eltern 
Gerhart-Hauptmann-Str. 17 

Kür die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Gesdienke zu meiner Konfirmation 
danke ich, audi im Namen meiner 
Ellern, recht herzlich. 

Harald Freud 
Kriedhofslraße 40 

Für die mir erwiesenen Aufmerksam- 
keiten anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich recht herzlich, auch im Na- 
men meiner Eltern. 

Walter Sctiuster 

Langen, im Mai 1965 
Riedstraße 15 

Für die vielen Glückwünsche imd Ge- 
schenke zur Konfirnuition danken wir 
herzlich.st. 

Klaus Rüsseler und Eltern 

I.erchgas.se 4 

Kür die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich 
meiner Konfirmation danke ich herz- 
lichst, auch im Namen meiner Eltern. 

Inge Dauber 

Langen, Mühlstraße 20 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der Konfir- 
mation unseres Sohnes DETLEF dan- 
ken wir allen recht herzlich, 

Heinz Schüler und Frau 

Lungen, im Mai Iflßü 
Wilhclmstraße 54 

Für die viel€»n Glückwünsche anläßlich 
der Konfirmation dnnken wir hiermit 
herzlich. 

Heidi Rost und Eltern 

Neckarstraße 1 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten, 
anläßlich meiner Konfirmation, be- 
danke ich mich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Ursula Förster 

Zimmerstraße 42 

Für erwiesene Aufmerksamkeiten an- 
läßlich der Konfirmation unserer Toch- 
ter AGATHE danken wir allen recht 
herzlich. 

Dr. med. Heinz Hancke und Frau 

Langen, im Mai 1965 
Neckarslraße 15 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
dimke ich allen Verwandten, Bekann- 
ten und Nachbarn, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Ursula Rolle 

östliche Ringstraße 3.3 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu meiner Kon- 
firmation danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Rutil Heil 

Mühlstraße 64 

Kür die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der Konfir- 
mation danken wir allen Verwandten, 
Nachbarn, Kreunden und Bekannten 
recht herzlich. 

Bernd Klein und Eltern 

Langen, im Mai 1965 
Fabrikstraße 15 

Kür die vielen Glückwün.sche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
herzlichen Dank. 

Gisela Andrö und Eltern 

Langen, Friedensstraße 9 

Für die Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten zur Konfirmation bedanken 
Sich herzlich 

Monika Richter und Eltern 

Langen, im Mai 1965 
Sehretstraße 28 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Alfred Helfmann 

Langen, im Mai 1965 
Wilhelmstraße 61 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmaticwri 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern , recht herzlich. 

Ursula Sallwey 

Langen, im Mai 1965 
KarlstraQe 10 

Allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten herzlichen Danit für die vielen 
Geschenke und Glückwünsche zur 
Konfirmation unseres Sohnes WALTER. 

Familie Fritz Müller 

Luthersiraße 57 

Für die zahlreichen Glück^vünsche und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion sage ich hiermit, auch im Namen 
meiner Eltern, herzlichen Dank. 

Elvira Winkel 

Langen, Borngasse 11 

Bänder aus roter und weißer Seide, darauf 
gestickt eine Girlande aus blauen Vergiß- 
meinnicht. Verdutzt starrt Haydn auf diesen 
reizvollen Bestandteil %velbllcher Bekleidung 
— dann liebkost er lächelnd die Strumpfbän- 
der, denen feiner verlockender Duft entströmt. 

Ob sein Gesdienk den gewünschten Erfolg 
herbeigeführt hat — das hat Haydn nie er- 
fahren. Aber sein L.leddicn üboi den schlauen 
Pudel Ist Im Druck erschienen und hat als 
„Pudelromanze" noch vielen Bewunderern 
seiner Kunst heitere .Stunden berellel 

Aus dem ISiirRerMclu-n Ilcclit 
Wer ein gebrauchtes Fahrzeug kauft, muß 

sich vorlier — so verlangt es die im Verkehr 
erforderliche SDigfalt — darüliei unterriili- 
len. (laß in Di'ulschland zu einem Kialtfahr- 
zeug ein Kraftfahr/.eugbriel gehört, und daß 
de.ssen Kehlen grundsätzlich dafür .sprii-ht, 
laß der Veräußerer niihl verfiiguiigsberech- 
tigt ist. (Urleil des Bimdesgeiichtshofs vom 
27. 1. I!)()5) 

Ans dem SiizinlversicherunKsreelit 
Ein Ilediensteter, der eine private Ange- 

legenheit für seinen unmiltelliaren Viiigesetz- 
len während der Arbeitszeit besorgt, steht 
nur dann nnter dem Schulz det geset/lichen 
Unfallversicherung, wenn er die liesorgung 
nicht auf Grund bloßer Gefälligkeit, sondern 
in der Vorstellung übernommen hat. sieh dazu 
aus Gründen seiner dienstliehen Gebunden- 
heit bereitfinden zu müssen (Urteil des liun- 
dessozialgeriehts v. .'!1. 7. 196-11 

Für alle lieben Glückwünsche. Blinnen 
und Geschenke anläßlieh meiner Kon- 
firmation danke ich. auch im Namen 
meiner Ellern, recht herzlich. 

Heidi Pfisterer 

Feldstraße 39 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke. anläßlir' meiner Konfinna- 
lion danke ich allen recht herzlich, 
aueh im Namen meiner Ellern. 

Walter Metzger 

Gaststätte zur Alten Schänke 
Langen, Fahrgasse 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke ziu Konfirmation danke ich. 
auch im Namen meinei Eltern, recht 
herzlich. 

Karin Reck 

Südliche Ringstraße 89 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Hans-Joachim Nickel 

Im Birkenwäldchen 53 

Wir danken allen recht herzlich, die 
uns anläßlich der Konfirmation unseres 
Sohnes ROLF mit Glückwünschen, 
Blumen und Geschenken erfreuten. 

Ernst Köllges und Frau 

Langen, im Mai 1965 
Wolfsgartenstraße 8 

Uber die zahlreichen Gratulationen, 
Blumen und Geschenke zu meine» Kon- 
firmation habe ich mich sehr gefreut. 
Ich danke, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Gerhard Loew 

Darmstädter Straße 26 

Einfach lächerlicli 

Vorsicht 

„Goten Morgen, Herr Intendant! War wieder 
mal ein mieses Fersehprogramra gestern!" 

Komfort, es fetüt an nichts. Wollen Sie bitte 
einmal Platz nehmen?" 

„O ja!" sagte die Dame. 
Der Händler hielt ihr den Schlag. 
„Wunderbarl" rief die Besucherin, als sie 

auf den Polstern saß. „Von diesem Wägen 
habe ich geträumt Wir körmen eine Probe- 
fahrt machen?" 

„Aber selbstverständlich, gnädige Frau", 
sagte der Chef erfreut. Dessen war er sicher: 
Wer erst eine Probefahrt mit diesem Wagen 
Unter sich hatte, war vollends von ihm be- 
geistert Er gab seinen Leuten Anweisung, den 
Wagen auf die Straße zu rollen und fahrbereit 
zu machen. Dann wandte er sich wieder an die 
Eesucherin „Ich dart mir erlauben, Sie per- 
sönlich bei dieser Fahrt zu begleiten. Icii habe 
den V/agen selbst schon getestet und kann 
Ihnen mit jedet Auskunft dienen" — 

Nach zehn Minuten jagte die elegante Dame 
mit dem Wagen durdi den Verkehr, daß dem 
Händler himmelangst wurde um das teure 
Gpfihrt Aber die Dame fuhr sehr gut, sie 

Ein Mann war als Zeuge vor ein New 
Yorker Verkehrsgeridit geladen Stunde 
um Stunde wartete er auf einer Bank im 
Geriditsgebäude, aber der Richter war 
derart mit Arbeil überlastet daß der Pro- 
zeßbeginn immer wieder hinausgeschoben 
wurde Als endlich späl am Nachmittag der 
Name des Zeugen aufgerufen wurde und 
der Mann vor dem Ricd ter erschien, er- 
klärte letzterer, daß der Prozeß erst am 
nächsten Tage stattfände und daß der 
Mann wieder pünktlich zur Stelle sein 
müßte. Gereizt durch die lange Wartezeit, 
fragte dei Mann in barschem Ton: 

„Weswegen?" 
Der Richter, ebenfalls durch den langen 

Arbeitstag nervös, wurde durch die schnip- 
pische Antwort aufgebracht und brauste auf: 

„Zwanzig Dollar Strafe wegen unge- 
bührlidien Verhaltens vor Gericht'" 

Als der Riditei sah, wie der Mann seine 
Brieftasche zog und nach Geldscheinen 
suchte, fuhr er fort: 

„Die Strafe muß nicht sofort bezahlt 
werden'" 

„Idi möchte sie auch gar nicht bezah- 
len'" erwiderte der Zeuge „Ich sehe nur 
nadi, ob ich noch genug Geld habe, um 
zwei Worte mehr zu sagen!" 

Militärische Musterung 
Der junge Mann in Paris erhielt die Mit- 

teilung, daß er sich demnächst melden 
müsse, um von einem Arzt auf seine Taug- 
lichkeit zum Militärdienst untersucht zu 
werden. 

„Weißt du", wandte sich der junge Mann 
an seine Braut, die man nicht gerade als 
Schönheit bezeichnen konnte, „weißt du, 
ich werde den Arzt bitten, midi wegen 
Sehsdiwäche vom Militärdienst zu be- 
freien !" 

„Aber wie willst du den Arzt überzeu- 
gen, daß du schlecht siehst?" fragte die 
Braut. 

„Ganz einlach, du brauchst nur mit mir 
zu kommen!" 

Schwieriger Fall 
„Wenn ich Sie also rlditig verstehe", 

meinte der Arzt, „laufen Sie mit 83 Jahren 
noch immer hinter den Mädchen her wie 
ein Jüngling von 19 Jahren?" 

„Ja, das stimmt", erwiderte der greise 
Patient, „alier deswegen beklage ich mich 
gar nidit — sondern, was midi stört, ist 
die Tatsache, daß, wenn ich die Mädchen 
eingeholt habe, idi nicht weiß, warum id), 
hinter ihnen herlief!" 

HEIRATSVERMITTUUNG 
^ AURORA 

Sdiachproblem 
Von Dr. W. Spedimann 

(„Sdiwalbe" 1956) 

Ohne Worte. 

„Nun ja, ich dachte ..." 
„Sie denken zuviel!" lächelte die elegante 

Dame „Wollen Sie mir verraten, wovon ich 
einen solchen Wagen bezahlen soll?" 

„Ja, aber .?" 
„Nichts aber!" sagte die Besucherin fest. 

„Ich wollte Sie lediglich um eine Gefälligkeit 
ersuchen. Wenn dieser Wagen von einem 
Herrn gekauft wird, möchte ich Sie bitten, mir 
umgehend dessen Adresse mitzuteilen!" 

Vertreter unter sich 
Ein Vertreter lebt vom Mundweik Je Holter 

er die Lippen zu bewegen versteht, desto 
höher sein Umsatz. 

„Vertrelei bei hohem Verdienst gesudit!" 
sieht in den Zeitungen „Bei drei Stunden 
Arbeit ein reidier Mann'" Nun, ein reicher 
Mann mödile jeder weiden Viele melden sich 
Aber nur wenige sind auserwählt. 

Drei Auserwählte traten sich in der Dorf- 
schänke. „Die Kunst des Überzeugens will ge- 
lernt sein", erzählte der Erste, „ich habe heule 
einem Bergbauern in 1500 Meter Höhe einen 
elektrischen Kühlschrank, einen elektrischen 
Herd und eine elektrische Alarmanlage ver- 
kauft, zu dessen Hof keine Stromleitung führt 
und dessen Haus überhaupt nidit an das elek- 
trische Netz in fünf Kilometer Entfernung an- 
geschlossen ist. 

„Kompliment!" sagte der Zweite. „Mein 
tollstes Verkaufsstück heute war, einem Mann 
eine vollautomatische Melkanlage zu verkau- 
fen, die in drei Minuten zwanzig Kühe voll 
ausmelkl — und der Mann besaß nur eine 
einzige Ziege." 

Man schaute erwartungsvoll auf den Drit- 
ten, was dieser wohl zu berichten habe. „Ich 
verkaufe KuckuiJisuhren", sagte er 

„Kleine Fische' Das ist kein Geschäft!" 
„Dabei läuft man sich mehr Schuhsohlen 

ab!" sagte der Zweite. 
Der Dritte: „Mitunter, Mitunter nicht. Ich 

fand heute einen, der mit eine Kuckudtsuhr 
abkaufte und zugleich zwei Waggons Vogel- 
futter für den Kuckuck dazu ..." 

Jo Hanns Rösler 

Die Spinne 

3^ ^tvertkeiß' 

Zunächst sind fünfbudislabige Wörter nach- 
stehender Bedeutung zu finden und jeweils 
von der Zahl ausgehend nach innen einzu- 
tragen Der letzte Buchstabe ist dann immer 
der Buchstabe E Nadi richllget Lösung er- 
gehen die Anfnngsbuihstaben von 1 bis 12 
einen russ Komponisten („Eugen Onegin"!. 

I Teil dei Sdieune, 2 linker Nebenfluß der 
Havel. 3 Matlelnheil der Radioaktivität, 4. 
linker Nehentluß der Weser. 5 Teil eines 
Fahrzeuges. 6 weibl Vorname. 7 abgeschlos- 
sener, erbl Stand, bes, in Indien, 8 Stadt in 
Nordrheiri-We.stfalen, 9 Tau zum seitl Halten 
der Maslen, 10 rechter Nebenlluß des Main, 
11. Schniltlinie zweier Flächen, 12. Heiligen- 
bild der Ostkirdie. 

Morserätsel 

klass. Schauspiel In Japan 

polit. Geheimpolizei im zarist. Rußland 

den Atomkorn betreffend 

Krokodil im tropischen Südamerika 

gewinnbringend 

höchster Gerichtshof im alten Athen 

Währungsgeld 

südamerik. Landgut, hes mit Virhwirtschaft 
Zunächst sind Wörler oben.stennnder Be- 

deutung zu finden, wobei die Striche Mitlaute 
und die Punkte Selbstlaute bedeuten Nach 
richtiger Lösung ergeben die ersten Buch- 
slaben, von oben nach unten gelesen, den 
streng ahi;t\-:fhlo.ssenen Versammlungsort der 
Kardinäle für die Papslwahl. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben, a — a — beid — bir — bo 

bnm — cer — ehe — da — dun — de — dra 
e _ e _ e — ei — ei — ein — en — er 
fah — tan — ga — gan — ganz — ge — ge 
gie — gli — gly — go — gus — ha — he 
heit — heit — ho — in — kar — laub — le 
le — lo — log — maut — mie — mo — nat 
ne — ne — nur — ni — ni — on — os — pi 
plan — ra — re — ren — ri — ri — ri — rie 
rill — ödian — sen — süi — sie — slra — tes 
tro — um — ur — van — wes — ze — ii 
sind Wörter iiaehstehender Bedeutung zu bil- 
den. Nach riditiger Losung ergeben die ersten 
und dritten Buchstaben, jeweils von oben nach 
unten gelesen, ein Zitat von Ernst Zacharias. 

1. erhöhtet Tritt, Platz (am Fenster), 2. 
fleisdilarbeii, fleischrot, 3 Strom in Nordame- 
rika, 4, Sportruderboot, 5 Nervenknoten (An- 
häufung von Nervenzellenj, 6, nordische My- 
thologie. der gefallene Kämpfet in Walhall, 
7. unwesentliches Gerede, Umschweife, 8. Oper 
von Richard Wagnet, 9 Lehre von den Riech- 
stoffen, 10, Lehre von den Eigenschaften der 
Zusammensetzung und Umwandlung der 
Stoffe, 11 Titel fürstlicher Personen, 12. grie- 
diische Göttin des Kriedens, 13. abessinischcr 
Herrschertitel, 14 Ge.schmack, Feinheit, 15. in 
den angloamerikanischen Ländern übliche 
Maßeinheit der Temperatur, 16 hödister Teil 
der Sudeten. 17 erläuterndes Nachwort, 18. be- 
zahlte, arbeitsfreie Tage, 19 hochexplosiver 
Sprengstoff, 20. internationaler Vertrag von 
1924 übet die deutschen Reparationen, 21 alt- 
griechische Grabplatte (mit dem Bildnis des 
Totenj, 22, spanisdier Dichter, 1547—1616, 23. 
wüslenhaftes Kalkstelnhochland an der Süd- 
küste Arabiens, 24 nordwestliche Provinz 
Irans, 25. aller spanischer Volkstanz. 

Zahlenrätsel 
Jede Zahl In den nachstehenden Schlüssel- 

wörtern bedeutet einen Buchstaben. Gleiche 
Zahlen - gleiche Buchstaben. 
14 2 6 3 14 8 
Beim Boxen; Umklammerung des Gegners 
10 6 2 15 13 
Zunft, Innung 
4 9 12 6 5 1 9 5 
Richtung der modernen Kunst 
11 13 6 14 8 5 13 2 
Strom in Europa 
7 8 13 1 6 5 
griechische Göttin der Sitte und Ordnung 
10 16 2 15 
chem Grundstoff, Edelmetall 

Die so gew(jnnenen Buchstaben setzen Sie 
bitte in die folgende Zahlenreihe ein Nach rieh- 
tiger Auflösung ergibt sich ein Zitat von Chri- 
stian Morgenslern (ö = oe). 
12 13 6 1 1 13 3 5 14 8 13 3 6 5 7 
4 13 6 3 15 6 3 10 9 3 1 16 13 10 2 6 14 8 
6 1 5 14 8 2 6 1 1 13 3 11 6 13 6 1 
10 9 7 13 3 

In der Mitte 
1. Wickel — Wurm, 2. Fuß — Sachse, 3. Vo- 

gel — Bau, 4. Luft — Ausgleich, 5. Taschen — 
Werk, 6. Spiel - Technik, 7. Wert - Nehmer. 

Jedes Wortpaar ist d i ch ein neues Wort zu 
ergänzen, das sinnvoll dem ersten Begriff an- 
gehängt und dem zweiten vorangestellt wer- 
den kann (z. B Holz — Macht = Holzhaus 
Hausmacht). Die ersten Buchstaben der Ergäri- 
zungswörter nennen, fortlaufend gelesen, ein 
lautenähnliches ukrainisches Saiteninstrument. 

Auflösungen aus der 
Kreuzworträtsel: Waagerecht; 1. Skala, 5. 

Gorki, 9. Eider. 10 Orion, II. Tor, 12. ora, 13. 
Ire, 14. Enten, 16. solar, 18. P.urik, 21 Sedan, 
M. Ana, 25. Ala, 26. Ade, 29 Beira, 30. Lille, 
31. Erwin, 32, Erpel. — Senkrecht: 1, Sekte, 2. 
Kimon, 3. Lea, 4. Arion, 5. Goiäs, 6. Orb, 7. 
Kobra, 8. inter, 15. Eli, 17. Ode, 18. Raabe, 
19. Unter, 20. Kasan, 21. Saale, 22. Adele, 23. 
Nebel, 27. Uli, 28, Sir. 

Killen und Uechncn: 6 • 9 = 54 

18 .36 = 648 
Kumbinatinnsrätsel: Der Gesang im Feuer- 

ofen 
Wissen Sie alles?: 1. Hautevolee, 2. Emen- 

dalion, 3. Luxalion, 4. Lokalisation, 5, Empe- 

vorigen Nummer: 
dokles, 6. Nikomedia, 7. Institution, 8. Scharla- 
tan, 9. Medikament, 10. Uppercut, 11. schang- 
haien = Hellenismus. 

Zahlenrätsel; 1. Jurisdiktion, 2. Dschungel, 
3. Wut, 4. nice, 5. wassern, 6. Mus, 7. gern, 
8. Memme = Im Grund ist jedes Unglück nur 
so schwer, wie man es nimmt. 

Einer ist zuviel im Wort: Willst Du eine 
Krau nehmen, so zieh die Ohren mehr als die 
Augen zu Rat. 

Lösung des Schachproblems von Dr. W. 
Speckmann: 1 Da8! Lgl, 2. Dal! Kh2, 3. Dh8 
matt. Die langen Züge der Dame in die Ecken 
wirken vi^ieder ästhetisch. 

Magisches Quadrat: 1. Gnom, 2. Nova, 3. 
oval, 4. Malm. 

Matt in 3 Züge,. 
Kontrollstellung Weiß: Khl, Tgl, 

Leü (3); Schwarz; Kh3, Ta7 Lg5, Bh4 (4). 
„Vergessener" König 

Damengambit (Pillsbury-Verteidigung); 
ge:,piell im internationalen Turnier zu Buda- 
pest 1965. Weiß: Malich (Halle), Schwarz: Ko- 
vacs (Ungarn). 

l. d4 d5, 2. Sf3 Sf6 3 c4 efi 4, Lg5 Sbd7 5 Sc3 
c6 6. e3 Da5 (Die aus dei Mode gekommene 
„Pillsbury-Verteidigung" benannt nach dem 
genialen Meister der JahrtiundertweiKle, wird 
heute, im Zeitalter der indischen Systeme, 
kaum noch angewandt.) 7 l..fii Sf6 H Sd2 (Mit 
oder ohne den sofortigen Abi.ausch au 16 eine 
Maßnahme gegen Se4. das Sdiwai/ mit Lb4 
nodi zu verstärken droht i 8 Lfl7 (Schwarz 
„vergißt" seinen König, dei allzulange nun m 
der Mitte stehen bleibt Nacn dem Kezept einet 
der Wettkampfpartien zwisdien Aljechin und 
Capablanca sollte Schwaiv nach Le7 rochieren 
und mit dc4. nebst Üc7, b(>. Lb7 und schlielJ- 
lich c5 fortsetzen). 9 LdH lY-B Kl 0—(I Dli6 
11. Tbl c5? 12. cd5 edü 13 dc5 Dc5 (Weil 
Sdnvaiz auf Lc5 Sa4' befürchten mußte, 
kommt der sdiwarze König nicht fr'h genug 
zur Rochade.) 14, e4' Le7 (Die üeffnui, der 
e-Linie wäre nodi peinlidier ) 15 e5 Sg4 16 Sb3 
Üc7 17, Tel' Lc5 (Eine völlig verlahrene Si- 
tuation.) 18, Sc5 Dc5, 19 e6' (Entscheidende 
Sperrung des Lil7.) 19 Df2 t 20 Khl 0—0 
21. Dg4 (Der Gewinn einei Kigui ist nalUrlidi 
ausschlaggebend Unnötig komplizierend wäre 
21. ed7 wegen Dh4 gewesen.) 21 Le6 22. 
Df3 Dh4 23 Sd5 TfdH 24 S(.-3 Tc5 25 Te4 Dh6 
26. De3 Tg5 27. Lc4 Dg(i 21) Lefi; fe6 29 Ted;. 
Schwarz gab endlich auf 

E.eganter Sportwagen gefällig? 

Die Kundin fuhr iiusgezeichnel und dennoch erlebte der Chef eine Dberraschung 

„Das ist unser bestes Angebot, hier erlasse 
ich Ihnen sogar Vermittlnngsgebfihr!" 

Die elegiinte Dame, die das nodi elegantere 
Autogeschäft betrat, steuerte zielbewußt auf 
die neueste Ei rungensdiall des Hauses zu, 
einen Luxus-Sportwagen mit allem fJrum und 
Dran Sie blieb voi dem terhnisclien Pracht- 
stück stehen und stemmte die behandschuhten 
Fäustchen in die Seiten 

„Das Ist er'" frohlockte sie. „Das ist der 
Wagen, wie ich ihn mir immer vorgestellt 
habe! Himmel, er ist ein Gedicht'" 

„Nicht wahr, gnädige Frau", sagte der Chef 
des Hauses, der sich genähert hatte, „das ist 
ein prachtvoller Wagen? Dieser Wagen ist ein 
Kleinod unter den Autos der Gegenwart und 
liegt außerhalb jeder Konkurrenz. Eine her- 
vorragende Konstruktion mit raffiniertem 

halte einen ausgesprochenen Auloversland. 
Um so besser, dachte der Händler, wenn sie 
vorher sdion von einem solchen Wagen ge- 
träumt halle, würde sie nunmehr nur noch 
einen Wunsch haben, den, ihn zu besitzen. 

Eine halbe Stunde später waren sie wieder 
zurück. 

„Nun", fragte der Händler gespannt, „Sie 
sind zufrieden, gnädige Krau?" 

„Vollkommen'" sagte die Dame. „Der Wagen 
übertrifft meine kühnsten Erwartungen. Ich 
muß ihn unbedingt besitzen!" 

„Das ist ein Wort, gnädige Frau!" strahlte 
der Chef des Hauses und rieb sich im Geiste 
die Hände. „Darf ich mir die Flage erlauben, 
wann Sie ihn haben möchten?" 

„Lieber heute als morgen", sagte die Dame 
und liebkoste den Wagen mit feurigen Blik- 
ken. 

„In Ordnung", nickte der Händler. „Ich habe 
zwar im Augenblick nur dieses eine Modell, 
das ich eigentlich nicht vor der neuen Liefe- 
rung abgeben wollte, aber ich komme Ihnen 
entgegen und verkaufe Ihnen den Wagen so- 
fort." 

„Verkaufen ...?" fragte die Dame. 



ist etwas wert niachen Sie mehr daraus! Wir helfen dabei! 

20 bis 30% Prämfe erhalten Sie auf Ihre elnbezahlten Sparbeträge, wenn 
Sie bei uns einen prämienbegOnstigten Sparvertrag abschließen. Dazu die 
Zinsen. Als Gegenleistung legen Sie auf eine bestimmte Zeit Ihr Sparkapital 
fest. Falls Sie wenige Tage vor dem 30. Juni abschließen, verkürzt sich die 
Festlegungsfrlst um ein halbes Jahr. Das Ist ein weiterer Gewinn. 

LANGENER VOLKSBANK eGmbH. 

- BANK FÜR JEDERMANN 

Hauptstelle: Lutherplatz 7 
Zweigstellen: Bahnstraße 123 und Wernerplatz 4 

(neben dem Postamt II) 
Telefon 3832 und 4422 

V 

Wir suchen ab sofort oder später 

1 Stenotypistin und 

1 Lehrmädchen 
für interessante Tätigkeit 

Schriftliche Bewerbung mit Lebens- 
lauf und Zeugnisabschriften erbeten an: 

FERRO, Ing.-Büro oHG 
Langen, Gartenstraße 102 
Telefon 21 35 

Tücht. 

Blechschlosser 
sowie 

Reinemachefrau 
zum sofortigen Eintritt gegen 
gute Bezahlung gesucht. 

Vorzustellen bei 

ing. Günther Ziegler 
Industrie-Elektronik U.Automatik 
La*gen, Pittlerstraße 48 

Verkaufskraft 
arbeitswillig und interessiert, 
sehr günstige Arbeitszeit, 7—14.30 
Uhr oder 14.30 — 22 Uhr, sofor' 
gesucht. 

Elisabeth Marx 
Trxtilgeschäft 
im Frankfurter Hauptbahnhof 
Tel. Ffm 33 26 60 oder 6 88 33 

Anlernling 
für Röntgen-Praxis gesucht. 
Schreibmaschinenkenntnisse er- 
wünscht 

Dr. Hampf-Kell 
607 Langen, Riedstraße 5 
Telefon 27 85 

2 Maschinenschlosser 

1 Fräser 

1 Abwälzfräser 

1 Revolverdreher 

1 Betriebsmaurer 

sucht: 

KIRCHGEORG 
Werkzeugmaschinen 
Sprendlingen, Frankfurt. Str. 141 

Mehrere Frauen 

u. 2 Packer 

für leichte, saubere Arbeiten in meiner 
Rollo- u. Jalousieproduktion bei guter 
Entlohnung gesucht. Fünf-Tage-Woche, 
verbilligtes Mittagessen. 

Carl Götze oHG. 
ERZHAUSEN, 
Industriestraße 

Wir bieten eine besondere Chance I 

Wir sind: Ein kleineres Bauunternehmen in näherer Umgebung 
von Franklurt/Main. Unser Chef ist ein Techniker, 
der überlastet ist, sehr aufgeschlossen und . . ., 
nun, Sie werden ihn sympathisch finden. 

Wir suchen; Sie, einen 

jungen Kaufmann 
aus der Baubranche, der bisher nicht seine volle 
Entfaltung finden konnte. 

Wir zahlen: Ein gutes Gehalt. 

Zwecks schnellerer Kontaktaufnahme stehen wir Ihnen am Sams- 
tag, dem 29. 5. 1965, von 9 — 17 Uhr zur Verfügung. 

HEINZ BRÜCHER 
Baugeschäfl, Dreieichenhain, Ivlajenfeidstraße 14 
Telefon 89102 

Für interessante Neuanlagen stellen wir 

Heizungsmonteure 
und 

Helfer 
zu testen Bedingungen (Tariflohn, Leistungszulage, Aus- 
lösung, Fahrgelderstattung) ein. 

Karl Bettenhäuser 
Zentral-Helzmogsbau 
Zweigniederlassung der Firma E. Angridc 
Neu-Isenburg, Otfenbacher Straße 26, Tel. 2308 

Tüchtige Friseuse 
sowie 

Lehrmädchen 
gesucht. 

Friseursalon 

Schildwächter 
Langen, Lutherplatz 24 
Telefon 43 55 

Zuverlässiger 
Kraftfahrer 

für Stadt- und Nahverkehr VW-Bus 
(Kl. III) gesucht. Gute u. unfallfreie 
Fahrpraxis erwünscht. Schriftliche Be- 
werbung oder persönliche Vorstellung 
montags bis freitags 8-17 Uhr oder 
samstags 10-12 Uhr erbeten 

MON/Ä 
 r —/L- 

MONZA-FENSTERBAU GmbH & Co. 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Zuverl. 

Bürokraft 
mit guten Kenntnissen in Steno und 
Schreibmaschine bei leistungsgerechter 
Bezahlung zum baldigen Eintritt ge- 
sucht. (Halbtagsbeschäftigung möglich) 

Dipl. - Ing. Otto Kleinert 
AltCIIITEKT 
Langen, Gutenbergstraße 9 
Telefon 26 79 

Werbeorganisation im Zentrum Frankfurt stellt sofort oder 
später ein; 

2 Stenotypistinnen 

Geboten wird: Gutes Gehalt, verbilligter Mittags- 
tisch, Weihnachtsgeld, Urlaubsgeld, günstiger 
Jahresurlaub, 5-Tage-Woche, gutes Betriebsklima. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Gehaltsansprüchen erbeten 
unter Off.-Nr. 705 an die Langoner Zeitung 

Wir suchen 

Lageristen 

für Pack- und Lagerarbeiten, Kartei etc. 
Wir haben die 5-Tage-Woche, ein an- 
genehmes Betriebsklima und bieten gute 
Bezahlung. Bewerbungen richten Sie 
bitte an 

MATRIX GMBH. 
Langen, Mörfelder Landstr. 24 I. 

Dressler Spannbeton GmbH & Co, Kommanditgesellschaft 
6072 Dreieichenhain'Hessen. Tel Langen 06103/8313-14 
Wir haben unser Fertigungsprogramm erweitert 
und bauen den Betrieb weiter ausl 
Wir stellen noch ein: 

Büro; 

Bauingenieure - Techniker 

Konstrukteure - Zeichner 
Verwaltung: 

Sekretärin - Steno'-'pistin 

Bürokräfte 
Betrieb; 

Vorarbeiter 

Betonfacharbeiter 

Maurer - Zimmerer 

Eisenflechter 

Wir bieten: interessante Aufgabengebiete im Fertigteilbau, Indu- 
striebauten — Verwaltungs- und Schulbau. Überdurchschnittliche 
Bezahlung mit sozialen Sonderleistungen. Für An- und Abfahrt 
werkseigene Fahrzeuge, fuloderne Betriebseinrichtung. Dauer- 
beschäftigung. Bewerbungen erbitten wir an unsere Personal- 
abteilung. 

Geschickte Frouenliände 

hier 

beim 

Placieren 

einer 

Porzel 

füiiung 

schaffen bei uns den für die Volksgesundhelt so wertvollen 
kQnstllchen Zahn. 
Besitzen auch Sie geschickte Hände? Ja? Dann kommen 
Sie zu uns - es lohnt slchl (u. Ireltags arbeiten wir nur bit 15.15 Uhr) 

Zahnfobrlk Wienand Söhne S Co., G.ni.b.H., Sprendlingen 
EUenbahnstraße ISO • Telefon 6 73 41 

Ihr Arbplts|)la(z vor der Haustür? 
Wir suchen in Daurrbe.schäfligunß für leichte Lagcrarbcitcn 

Lagerarbeiter 

Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (S-Tage- 
Woche), eigene Kantine. E.'^scnszuschuß. tcchn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind 
oder verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit 
im.'ierem .Sekretariat, 

Zollern Metallgesellschaft 
(>07!) SprrnriliiiKon. Dlesrl.straßc 13—15, 
'rcIrl'on-Sammol-Nr. (»10({1 

Wir suchen zum büldiKcn Kintriti: 

2 Stenotypistinnen 
(evll ;uu-h AnfhnKorinnen) 

1 Mitarbeiterin 
für lli'ilinunKsUonIrolle 
(möglichsf mit Sthreibniaschinenliennlnissen) 

jüng. weibl. Hilfskraft 
für leichlo, sauboro Ktlkettior- und Verpackungs- 
arbeiten. 

IVloderne Betriebsraunie, 5-Tage-Woche, veibiliigles Mittag- 
essen im Hause, Fahrtkostenerstattung für Auswärtige und 
sonstige Vergünstigungen bei zeitgemäfier Bezahlung. 
Wir bitten um Ihre persönliche oder schriftliche Bewerbung. 
Gegebenenfalls können Sie sich auch vor oder nach der nor- 
malen Geschäftszeit oder samslagF bei uns vorstellen, wenn 
Sie vorher telefonisch einen Termin mit uns verabreden. 

DUGENA-UHREN eGmbH 
Uarmstadl, Rheinstraße !Hi 
Dugena-Haus, Ruf 26021 

Wir suchen per Juli August für unser Druckerei-Büro 

1 jüngere Mitarbeiterin 
mit guten Maschmenschreibkenntnissen, Kurz- 
sciirift erwün.scht, aber nicht unbedingt er- 
foi'derlich, weiterhin 1 .lüngere verantwortungs- 
bewul.Ue 

Bürokraft 
mit guten Maschinonschreibkenntnissen für 
unsere Versandabteilung. 

Bitte stellen Sie sich in der Zeit von 8—Iti Uhr 
vor, oder schreiben Sie uns. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 7307 

Rehau Plastiks 

Wir suchen ab sofort oder später 

Lagerarbeiter 
mit Führerschein Kl. III. bei 
bester Bezahlung. 

Rehau Plastiks GmbH 
Verkauf.sbüro Frankfurt am Main 
Sitz Dreieichenhain 
Tnduslrieslr. Ruf Langen R323 

Heizungsmonteure 

Installateure und 

Helfer 
ge.sucht. Lohn nach Vereinbarung 

K. Herrn. Schäfer & Sohn 
Zentralheizungsbau, San. Anlagen 
Sprendlingen, Feldbergstraße .3 
Telefon R7R,5P 

Baggerführer 

für Fuchs liOl gesucht. 

Lechner & Johann 

Sprendlingen 
Offenbacher Str. 57, Tel. (i 72 7(1 

Wir suchen 

Mitarbeiter(in) 

mit Itaufmännischen Kenntnissen. 

HEGRO 
Hess. Großhandelsgesellschaft 

Dreieichenhain 
Siemensstraße 3, Telefon 83 31 

Wir suchen zum baldigen Eintritt einen 

jüngeren zuverlässigen 

Kraftfahrer 

mit Führersctieln Klasse III. 

Die Bezahlung erfolgt nach dem Bundes- 
angestellten-Tarifvertrag. Besondere so- 

ziale und außertarifliche Leistungen werden 

gewährt. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 

sind zu richten an den Vorstand der 

BEZIRKSSPARKASSE 

LANGEN 

6070 Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 8 

Wir suchen: 

1 Maschinenschreiberin 
für unseren Einkauf 

1 Telefonistin 

2 Lagerarbeiter 
für unseren Wareneingang und für die Ausgabe 
von Werkzeugmaterial. 

Wir bitten Sie um Ihre schriftliche Bewerbung oder persön- 
liche Vorstellung montags bis freitags von 8 — 12 Uhr oder 
von 14 — 15 Uhr. 

(!) 

PITTLER Maschinenfabrik AG 
607 I_, a n e e n bei Frankfurt.'Main 

Wir suchen für unseren Betrieb 

Schweißer 

Wir bieten gute Bezahlung in Dauerstellung. Keine 
Schichtarbeit. Verbilligtes Mittagessen. 

PHÖNIX Armaturen- Gerätebau GmbH. 
Dreieichenhain, FeldslraUe 1, Telefon: 8351 

Wir suchen 

1 zuverlässige PUTZFRAU 
(Arbeitszeit montags bis freitags von ti bis 14 Uhr, 
samstags von 7 bis 9 Uhr) 

Es tiandelt sich um die Reinigung unserer modernen Büro- 
räume. Verbilligtes Mittagessen im Hause möglich, volle 
F'ahrtkostenerstattung für Auswärtige, Gestellung der Ar- 
beitskleidung, zeitgemäUer Stundenlohn. 

DUGENA-UHREN eGmbH 
61 Darmstadt, Rheinstraße 96 
Dugena-Haus, Ruf 26021 

r" 

sie können Ihren Weg zum Arbeitsplatz 
verkürzen! 
In der neu erbauten Nadelfabrik 
Ernst Kratz. Dreieichenhain, werden 
eingestellt: 

Mechaniker 
Weri<zeugmacher 
Schleifer 
für Arbeiten am Bock 
Frauen 
für leichte Montagea gleiten 
Mechaniker-Lehrlinge 
Galvaniseur-Lehrlinge 
Kaufmännische Lehrlinge 

Bezahlung über Tarif u. nach Leistung. 
Kantinenessen. Altersversorgung 
Arbeitszeit: 
Montag bis Freitag von 7.15—16.15 Uhr 
oder nach Voreinl)arung. 
Vorstellung: 
täglich von 7 30—16.00 Uhr, 
außer Samstag. 

ERNST KRATZ 
Nadcltabrik 
Dreieichenhain 
Landsteiner Straße 2 
Telefon 83 43 

Tüchtiger Arbeiter 

für einen Stammplatz in unserer 
Aufbereitungs-Abteilung 
gesucht. 

Lebensstellung - Altersversorgung - günstige 
Bedingungen. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. GMBH. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 67341 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

f. 
Bahnstr 9ÖTel.3527 

Wir suchen noch eine weibl. Bürokraft zur 

Aushilfe 
in unserer Buchhaltung für ca. 8 Wochen (evtl. auch mit ver- 
kürzter Arbeitszeit). — Ferner suchen wir noch eine 

Steno-Kontoristin 
mit Englisch (Schulkenntnisse genügen) für unsere Rech- 
nuncs-i'iteilung, eine tüchtige 

Import-Sachbearbeiterin 
mit KngUsch (Schulkenntnisse genügen), eine selbständig 
arbeitende 

kaufm. Angestellte 
als Sachbearbeiterin für die Kalkulation, eine zuverlässige 

Telefonistin 
für unsere Zentrale und Empfang, eine 

weibl. Kraft 
zur Bedienung unserer Büro-Schreibsetz- und Foto-Setz- 
maschinen in unserer Werbeabteilung, einen 

Kundendienst-Mechaniker 
der nach Anlernung die Reparatur und Wartvmg der bei unse- 
ren Kunden hn Raum Hessen aufgestellten Büro-Offsetdruck- 
maschinen übernehmen soll, einen tüchtigen u, zuverlässigen 

Packer 
für un.seren Waren-Versand, eine 

Reinemachefrau 
für die Zeit von 17 bis 21 Uhr täglich, und zwei 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere Adressplattenprägerei. Es handelt sich dabei imi 
eine sitzende und saubere ganztägige Beschäftigung mit sehr 
guten Verdienstmöglichkeiten. Vorkenntnisse sind nicht er- 
forderlich. 
Wir bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen iinH leictungsgerechter Beiiatihmg. Kantine im Hause. 

Adressograph - Multigraph GmbH 
t>079 SpreudlinKen 
Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 6ÜÜ41 



RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 9 Fachgeschäften 

KUHLSCHRANKE 
ab sofort noch billiger! 

l25-l-Kompr.,Normalausf. 199.- in bar 
' 135-l-Kompr., Sondorausf. 2.98,-4 15.- 
145-l-Kompr., Spezialausf, 348.^ 18,- 
154-l-Kompr.,LuxusiJUsf. 368,- o 19,- 

Vergleichen Sie unsere weiteren ^ 
sensationell niedrigen Preise:^ 

1?^ 2-Transistoren, Mittelwelle 10.50 
9-Transistoron, UKW und MW 76,- 

lO-Transistoron, UKW, KW, MW 125.- 
3*Spur-Corät mit Folnfühl*Auto* mahe u. Drucklastonbodienung 
4-Spiir-l.uxusausführtmo mit 4- 
W a tt-E ndttufou. viel.Boso ndorh 

228..< 14.- 
288..^ 18- 

Goma-Bowilligung iil vom Erworbsr ainziiholtn 
Mit toistungsfähig. Radio ii.ein» gob. 10<PI.>&p..in dunkel od. holl 
Storeomodall mit ttorkom Rodio und 10>Platt«n<Spi«lsr 
LuMuS'Storootr. m. Spitzenradio u.10>PI.«Sp. Besonders gute Ausf. 

288..< 15- 
498.-; 25.- 
976.-» 48.- 

Automotic, 5 Tosten, boscnd. gute asymmetrische Ausführg. 
Moddrnstes Corät In Luxusaus» führung, Transistoren, P*Röhre 
Besonders gutes Woitemplangs» gerät mit Sonderausrüstungen 

498.. K 25.- 
688.-^ 34.- ■ 
798..° 39.- 

ES! 

Mit S9-cm-Fernseher, Radio und lO-PI.-Spieier, olle Programme 988.- K 49.- 
Weltempfongskombinotion "lit M 3 eingebauten Spitzangeräten 1298.— ^ 04.— a w lu Luxuskembinot. mit 3 besonders V guten eingebauten Geräten 1598.— ^ 79.- 

Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

IZatilung Im Augost 
SBIitz-Reparat.-Dlenst mit Zontralwerkst., 16 Sp«- 0 

xialwerkstattwag^n u.insges. 32 Kundendienst- 0 
0 Fahrzeugen,ouchwennlHrGerätnkhtvonunsistl 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Frankfurt/M., Liebfrauenstr., Ecke Holzgraben 
Ifla^enäbor-Oft & Halnemann und Tagahaus) - Farnsctiralbert 04*13 234 
TELEFON: 29 25 78 29 2614 -H 28 28 68 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sich in; 
Frankfurt/M., Uabfrauanstr. S | Damutadt, Rhalnitr. 12 
Mainz, S.-eUckarl-Pacsaga 2 | AschaHanburg,Fri«drichs>r.9 
OlaOan, Saltam»*« 2S I Friadbarg, Kaliaratr. 109 
Hanau, Roiaiistr. 17 I Ccinhausan, Röthargasca 1> 

Radio TV-turapa, HIIvanilin/H9land, Statiemilraat 32 

Warum ? ? ? 
hängrn Sie nuch ncttiichcr vor Ihre 

rrnsler? Rs gibt doch 

JALOUSETTEN 
in jeder Größe und in vielen Farben bei 

JALOUSIEBAU 
Heinrich Werl<mann 

Lnngcn, Wescrstraße 16, Telefon S'lßS 

Tapezieren jetzt ganz einlach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

Ihr Speziaihaus für 
TAPETEN und BODENBELÄGE 

Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

Barkredite 
an jedermann vermiltelt 

Nagier KG 
Offenbach/M., Frankfurter Str. 56—62 

Telefon 88 29 09 
Montag bis Freitag von 10 bis 17.30 Uhr 

Rasenmäher-Hartmann 
Hand- und Motormäher, 

Schleif- und Reparaturwerk 

Verkauf • Verleih 

Großhandel 

NEU-ISENBURG 
Spessarlstraße 11, Telefon 06102/8454 

Wertsiegel 

.... gellen Sie doch 
gleich !n die 
Gebrauchtwagen- 
Zentrale 

OPEL 
geprüft 

Sie finden gute und preis- 
werte Fahrzeuge vieler 
Fabrikate 

AUTOHAUS GEORG VON OPEL 
Konimanditgösellschafi 

Frankfurt/Maln, Mainzer Landstraße 377, Telefon 2 60 33 13 /314 
Filiale Sachsenhausen, Offenbacher Landstraße 53, Tel. 689770 

t Wohnungsbauprämie 
' Steuervergünstigung 

lANDESBAUSPAHKASSE HESSEN 
DIE BAUSPAflKASSE 
FR*NKFURT(MA1N| JUNGHOFSTRASSI 13-15 • FIHNRUF 78641 
Auskunft: 

Bezirksbeauftragter: Dipl.-Kaufmann Theo Müllet 

Z Bq Bei Müdigkeif und Blässe .,. 
empfiehlt siiti der eisenreiche, blutbildungsfördernde 
PLORADIX KRAUTERBLUTSAFT. Bitte fragen Sie im 
Reformhaus nach Kraulerblulsaft 

Reformhaus Renate Keim, Langen, Gartenstraße 4 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

Sarglager 

p\e 

n ' 

Überführungen 

Fahrräder 
Ui allen PrelslBKen 

Schneider 
OorotheeruTti Ä-IO 

Gehwegplatten 

Einfriedungen 

Garagen 

An- und Umbauten 
werden ausgeführt. 

Offerten unt. 687 a d. Langener Zeitung 

Sportzentrale Langen 
Wassergasse 1 - Telefon 22 01 

IM KINUERPARADIES 

Markiseh 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 
Markisen-Fabrilt 
Frankfurt a. M. - FranKen Allee 74 
Telefon 335501 

empfiehlt 

Fahrschule Calm 
I.angen, Langestfalle 2li 

Anmeldung: Jederzeit - Ruf 21 06 
Rekurd - VW 150U - Ruller Bella 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen für Amerikaner 

H. STORMS 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

+ Fär den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,—; 
Gold 7,50; Lux. 10,—; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

sie 

Beispiele 

unserer Leistung 

Orangensaft 
2/3 Dose 

Himbeersirup 

Schw. Johannisbeersirup 

0,7-l-Flasche 

0,7-rFlosche 

-,68 

1,88 

1,98 

Port. Tomatenmark 
3 Dosen 

Bulg. geschälte Tomaten 

Sei uns SU H^us- 

Outes von 

Frankfurt! Main 

c 
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NACHRICHTEN 

Saisonausklang im Waldstadion 
7Aiiin letzten Spiel der Verbandsiunde 1964/ 

63 erwartet der 1. FC Langen mit Germania 
Obcr-llodcn einen seiner allen Rivalen aus 
der I.andesliga- und der Bezirksklasse-Zeit. 

Dieser Gogner hat in diesem Jahr sein Ziel, 
sich den Aufstieg in die Gruppenliga zu 
sichern, ebenso wenig erreicht wie die SG 
Nieder-Roden und der KSV Urberach, denn 
die letzten Entscheidungen sind bereits vor 
einer Woche gefallen und A.schaffenburg, 
Trebur, Lungen, Bensheim, Pfungstadt, FC 
Arheilgen und Münster stehen als Aufsteiger 
fest Aschaffenburg hat darüber hinaus noch 
die Chance, durch Erfolge über den Meister 
des Bezirkes Ka.ssel direk iJ' die llessenliga 
und damit in die höchste K s •; für Amateure 
vorzustoßen. 

Das Derby im Langener V, i -Istadion hat 
infolgedessen am kommenden I'orntag keine 
entscheidende Bedeutung mehr. Trotzdem 
werden sich beide Mannscliaften bemühen, 
ihren Anhängern einen guten Abschluß dieser 
besonders langen Punktspielrunde zu bieten 
und sie dadurch für ihre Treue zu belohnen. 

Ober-Roden hat bereits am vergangenen 
Sonntag bewiesen, daß die Verjüngung und 
Umstellung seiner Elf beinahe Wunder ge- 
wirkt hat, denn Lampertheim, das eine Woche 
vorher die SG Nieder-Roden klar mit 4:0 be- 
zwungen hatte, wurde glatt mit 6:0 geschlagen. 

Der Club wird es deshalb auch auf eigenem 
Platz keineswegs leicht haben, seinen Vor- 
rundensieg gegen die Germania zu wieder- 
holen. 

Egelsbach In Freundschaft bei 
Viktoria Kelsterbach 

Bereits morgen, Samstag, fahren die 
Schwarzweißen zu einem Freundschaftstreffen 
nach Kelsterbach zur dortigen Viktoria. Nach 
dem außerordentlich schwachen Saisonab- 
schluß hoffen die Egelsbacher mit einigen 
jüngeren Kräften für die kommenden Freund- 
schaftsspiele auf ein besseres Abschneiden. 
Vikt. Kelsterbach dürfte im Augenblick ein 
sehr starker Gegner sein, denn diese Mann- 
schaft zählte in den letzten Jahren immer zur 
Spitzengruppe der Frankfurter A-KIasse. 

Die Spiele finden für die erste Mannschaft 
um 18 Uhr und für die Reserve um 16.15 Uhr 
statt und werden auf dem Kelsterbacher Sta- 
diongelände ausgetragen. 

Heute um 20.30 Uhr findet eine wichtige 
Spielerversammlung im Vereinslokal Theis 
statt, wo auch die Abfahrtszeit nach Kelster- 
bach bokannt,gegeben. wird. 

Von der Jugend des 1. FCL 
Am letzten Wochenende spielten nur die 

B- und D-Jugend des Clubs. Die D-Jugend 
trat zu Hau.se gegen Rot Weiß Darmstadt 
an und verlor klar mit 1:5. Im Feldspiel 
waren die Langener zwür keine 4 Tore 
schlechter. Trotzdem geht das Ergebnis in 
Ordnung, denn wie man Chancen in Tore 
verwandelt zeigten die Darmstädter. 

Die B-Jugencl spielte gegen die SSG Lan- 
gen in Freundschaft. In einem fairen Spiel 
gewann die Clubjugend verdient mit 1:0. 

Die A-Jugend nimmt am 28., 29. und 
30. Mai an einem internationalen Turnier in 
Eppertshausen teil. Sie ersetzt eine Mann- 
schaft, die dem Veranstalter kurzfristig ab- 
gesagt hat. 

Vorschau: Die D-Jugend setzt am Samstag 
ihre Pokalrunde hier gegen SC Griesheim- 
Darmstadt fort. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Sportfreunde 04 Ffm. AI — Egelsbadi AI 5:2 
Sportfreunde 04 Ffm. B1 — Egelsbadi B1 6:0 

Durch das kurzfristige Ansetzen von Punkt- 
spielen mußten sich die Schülermannschaften 
mit dem Zuschauen begnügen, weil ihre Geg- 
ner Punktspiele austrugen. Die Jugendmann- 
sdiaften hingegen erfüllten Rückspielverpflich- 
tungen in Frankfurt. 

Die B-Jugend stand von vornherein auf 
verlorenem Posten; sie mußte mit 10 Mann 
spielen, weil einige Spieler nidit zum verab- 
redeten Treffpunkt kamen. Der Rest der 
B-Jugend sdilug sidi so wie es eben ging. Hin 
und wieder ergab sidi auch eine Chance, doch 
viele Hunde sind des Hasen Tod. So sahen sidi 
die Egelsbadier Stürmer immer einer zahl- 
reidien Abwehr gegenüber. 

Die A-Jugend konnte nidit an Ihre vor drei 
Wodien auf demselben Platz gezeigte Form 
anknüpfen und ging sang- und klanglos unter. 
Anstatt über die Flügel zu spielen, versuchte 
man es immer wieder mit dem unproduktiven 
Kurzpaßspiel im Innenraum. Dazu waren ihre 
Aktionen viel zu behäbig, sodaß die Frank- 
furter Abwehr immer reditzeitig stören 
konnte. Nach dem Ergebnis könnte man mei- 
nen, daB die Gastgeber sehr überlegen spiel- 
ten. Dem trifft nidit zu. Die „Speuzer" waren 
In dem Ausnutzen der sidi bietenden Chancen 
eben konsequenter. Dazu kumen nodi Ab- 
wehrsdiwädien der Egelsbadier. Nur dem 
Egelsbacher Torwart war es zu verdanken, daO 
die Niederlage nidit nodi deutlidier ausfiel. 

Vorsdiau: Die A- und B-Jugend fahren nadi 
Walldorf zu Frcundsdiaftsspielen. Hier muß 
schon ein anderer Einsatz als am vergangenen 
Sonntag in Frankfurt gezeigt werden, wenn 
auch nur Teilerfolge erzielt werden sollen. 
Spielerisdi werden die Egelsbacher durchaus 
den Rot-Weißen ebenbürtig sein. Ob sie audi 
im Einsatz mithalten können, das wird sich 
auf dem Spielfeld zeigen. 

Die C1 muß zur SG Arheilgen, um das fäl- 
lige Rückspiel der Meisterschaft auszutragen. 
Die Ca empfängt den VfR Eberstadt zum 
Meisterschaftsspiel. 

TV Raunhelm bei den TV-Handballern 
zu Gast 

Zu einem weiteren Punktspiel empfangen 
die TV-Handballer am kommenden Sonntag- 
vormittag den derzeitigen Tabellenletzten 
TSV Raunheim zum fülligen Rückrundenspiel. 

Beide Mann.schaften befinden sich z. Zt. im 
unteren Tabellendrittcl, wobei den TV nur 
zwei I^unkte von dem Tabellenletzten tren- 
nen. Für die Langener ist es deshalb von 
größter Wichtigkeit, dieses Heimspiel sieg- 
reich zu beenden, um erst einmal aller wei- 
teren Abstiegssorgen enthoben zu sein. 

In dieser Auseinandersetzung können wie- 
der Dröll und W. Beckmann eingesetzt wer- 
den, so daß die Erfolg.saussichten für den TV 
günstig sind. 

Das Vorspiel bestreiten die Reservemann- 
schaften beider Vereine. Spielbeginn 9.15 Uhr 
und 10.30 Uhr Sportplatz Oberlinden. 

Sprendlingen verlor erstes Entscheidungsspiel 
Das erste Entscheidungsspiel um die Mei- 

sterschaft der II. Fußball-Amateurliga Frank- 
furt (Ost) zwischen FV 06 Sprendlingen und 
Hanau endete am Himmelfahrttag in Oberts- 
hausen 1:3 zu Gunsten von Hanau. 

3:0-Sieg des Clubs im Pokalendspiel 

des Bezirkes Darmstadt 

Mit einem großartigen Doppelsieg der Italiener endete das elfte 1000-kra-Rcnnen des ADAC 
auf dem Nürburgring. Gewinner wurden Großbritanniens Weltmeister Surtees und dei 
itallenisdie Ex-Bergeuropameister Soarflotti auf Ferrari. Unser dpa-Bild zeigt v. I. ADAC- 

Präsident Hans Bretz. Surteei und Soarflotti nach der Siegerehrung. 

Vereinsmeisterschaft 1965 
des Tisch-Tennls-Clubs 1950 Langen 

Ohne alle „Register" ziehen zu müssen, 
schlug der 1. FC Langen den TSV Höchst, der 
eine Woclie vorher den FC Bensheim über- 
raschend mit 1:0 aus dem „Rennen" geworfen 
hatte, am Himmelfahrtstag auf dem neutralen 
Platz des SV Münster sicher mit 3:0. Dabei 
hätte der Erfolg der favorisierten Langener 
Elf, die mit Gaußmann, Valloz und Gleiser 
praktisch in stärkster Besetzung angetreten 
war, leidit wesentlich höher ausfallen können, 
wenn die Stürmer die zahlreichen Chancen 
vor und nach der Pause einigermaßen konse- 
quent ausgenutzt hätten. 

Der Gegner enttäu.schte jedenfalls „auf der 
ganzen Linie". Seine Hintermannschaft war, 
obwohl sei meist von einem oder beiden Halb- 
stürmern verstärkt wurde, sehr schnell mit 
ihrem „Latein" am Ende, bekam die ständig 
wechselnden Langener Stürmer und die offen- 
siven Abwehrspieler Kesper und Reichert oft 
nicht zu lassen, und konnte von Glück sagen, 
daß es beim Club mit dem krönenden Ab- 
schluß haperte. 

Gleichzeitig spielte der Höclister Angriff so 
ideenlos und ohne Konzept, daß sich die Club- 
abwehr ohne allzugroßes Risiko in der I.Halb- 
zeit einige „Schnitzer" erlauben konnte. Nur 
einmal während der gesamten 90 Minuten 
war die Elf aus dem Odenwald einem Treffer 
sehr nahe, als ihr Halbrediter in der 25. Min. 
mit einem Freistoß nur die Latte traf. 

Bis dahin war ein Direktschuß von Dieter 
aber bereits vom Pfosten zurückgeprallt, und 
außerdem hatten Dieter und Gleiser je einmal 
das leere Tor verfehlt. 

In der 26. Min. nutzte dann der agile und 
recht einsatzfreudige Valloz einen Fehler des 
gegnerischen Stoppers nach Vorlage von Mann 
entschlossen zur 1:0-Führung aus. 

Bei diesem für den TSV Höchst recht 
schmelchelliaften knappen Rückstand blieb es 
bis zur 57. Minute, weil Valloz, Mikulas und 
Gleiser weitere klare Möglichkeiten vergällen 
und ein Treffer von Gleiser in der 43. Minute 
wegen der Abseitsstellung von Gaußmann von 
Sdiiedsrichter Lang aus Dieburg nicht aner- 
kannt werden konnte. 

Das 2:0 blieb dann erneut Valloz vorbehal- 
ten, der einen Alleingang mit einem unhalt- 
baren plazierten Flachschuß abschloß. 

Von diesem Zeitpunkt an hatte Hödist über- 
haupt nichts mehr zu bestellen, so daß die 
Partie beinahe ausnahmslos nur noch in einer 
Spielfeldhälfte ausgetragen und Zacharias 
lediglich durch gelegentliche Rückgaben be- 
schäftigt wurde. 

Trotzdem konnte Dieter das längst fällige 
3:0-Endergebnis erst zehn Minuten vor Schluß 
nach einem Solo auf dem rechten Flügel mit 
einem wuchtigen Linksschuß herstellen. 

Im Vorspiel trennten sich die C-Jugend- 
Mannschaften des SV Münster und des 1. FC 
Langen mit einem O:0-Unentschieden. 

0:1 in Basel 
Im 36. Fußball-Länderspiel zwischen der 

Schweiz und Deutschland kam vor 40 000 Zu- 
schauern im Baseler St.-Jakob-Stadion die 
deutsche Elf am Mittwochabend in einem 
größtenteils unter Flutlicht ausgetragenem 
Spiel zu ihrem 24. Sieg. Nur zwei Wochen 
nach der enttäuschenden Auseinandersetzung 
mit England in Nürnberg vermochte die DFB- 
Vertretung wiederum nicht zu überzeugen. 
Der 1:0-Sieg der deutschen Gäste, sicherge- 
stellt durch ein Kopfballtor von Mittelstür- 
mer Rüdenkamp in der 43. Minute, war ver- 
dient. 

Inter wieder Europameister 
Bei strömendem Regen und knöcheltiefem 

Wasser auf dem Spielfeld verteidigte don- 
nerstagabend im Mailänder Stadion Inter 
Mailand gegen Benfica Lissabon seinen Euro- 
patitel. In der 45. Minute fiel das alles ent- 
scheidende Tor für die Italiener. Das Spiel 
stand hauptsächlich in der ersten Hälfte auf 
hohem Niveau. 

Beachtlicher Erfolg der SSG-Handballjugend 
Die SSG-Handballjugend errang bei einem Teilnehmerfeld von 12 Spitzenmannschaften 

einen hervorragenden 3. Platz. 
Die Spiele im einzelnen: 

SSG Langen — Hannover 96 15:5 (9:2) 
Die Hannoveraner hatten den Langenern 

nicht mehr als ihren Fleiß entgegenzusetzen. 
Der Sieg der Langener war in der Höhe voll- 
kommen verdient, wenn man bedenkt, daß 
die 96er die körperlich stärkere Mannschaft 
aufzubieten hatten. 

Die Torschützen In diesem Spiel: Schreiber 
(9), Weiß (2), Lehr (2), Priedel, Lehr (je 1). 
SSG Langen — TSG 87 Niederzwehren 13:1 

(7:0) 
Dies war wohl der schwächste Gegner, 

gegen den die Langener Buben antreten muß- 
ten. Körperlicli schwächer als die Langener 
kamen sie kaum zum Zuge, denn die Lange- 
ner Deckung ließ sich in diesem Spiel nicht 
das Zepter aus der Hand nehmen. 

Die Torschützen in diesem Spiel: Schreiber 
(5), Weiß (5), Lehr (2), Pernaß (1). 

SSG Langen — Hermania Kassel 9:2 (6:1) 
Dieses Spiel mußte entscheiden, wer in die 

Vorschlußrunde kam. Kassel, sowie auch 
Langen hatten ihre beiden Spiele gewonnen. 
Doch auch diesmal ließ sich die SSG-Jugend 
nichts vormachen. Bis zur Hallizeit hatte sie 
schon einen beruhigenden 8:l-Vorsprung her- 
ausgeschossen, so daß man sich in der 
2. Halbzeit bewußt etwas schonte für das 
Vorschlußrundenspiel. Mit 9:2 wurde jedoch 
ein sicherer Sieg mitgenommen. 

Die Torschützen in diesem Spiel: Schreiber 
(4), Weiß (3), Lehr (2). 

Damit war Langen Gruppensieger der 
Gruppe II. In der Gruppe I setzte sich er- 
wartungsgemäß der TSV Bettenhausen durch 
und in der Gruppe III der KSV Hessen 
Kassel. Als bester Zweiter der einzelnen 
Gruppen kam Lehrte auch noch in die Vor- 
schlußrunde. Nun ging es ans Losen. Langen 
und Kassel mußten die Klingen kreuzen, 
während Bettenhausen gegen Lehrte spielen 
mußte. 

Am vergangenen Sonntag wurden die Ver- 
einsmeisterschaften des TTC Langen ausge- 
tragen. Nach den ersten Durchgängen zeigte 
sich bereits der derartigen internen Meister- 
schaften eigene Charakter, daß nämlich die 
Rangliste aufgrund der Spielstärke während 
der vergangenen Wettkampfsaison nur in 
einem Fall mit dem Ergebnis dieses Turniers 
identisch ist. So schieden Spieler der 1. Mann- 
schaft nach Niederlagen gegen Angehörige der 
2. Garnitur des Clubs aus und W. Jägers, ein 
Spieler der 3. Mannschaft, überraschte durch 
großartige Leistungen gegen Spieler, die ihm 
an Spielstärke normalerweise überlegen sind. 
Die erfreulichste Leistung des Tages bot aller- 
dings W. Tron, der sich von Spiel zu Spiel 
steigernd, schließlich sogar F. Jäger, einen 
ernsthaften Anwärter auf den Titel, in einem 
mitreißenden Kampf besiegen konnte und da- 
mit auf den 3. Plati verwies. Dom Können 
von H. Werkmann, der ungefährdet das End- 
spiel erreichte, mußte er im Finale allerdings, 
nicht zuletzt aufgrund nachlassender Kondi- 
tion, trotz größtem Einsatz unterliegen. End- 
stand: 
Einzel: 1. H. Werkmann 

1 2. W."Tron 
3. F. Jäger , 

Doppel: 1. Werkmann/Kunzke 
2. .läger/Tron 

Abschließend kann man nur bedauern, daß 
dem TTC kein größeres Spiellokal zur Ver- 
füung steht und es damit unmöglich ist, wie 
bereits vor Jahren wieder Stadtmeisterschaf- 
ten im Rahmen eines landesoffenen Turniers 
auszutragen. An den bereits vorhandenen 
Tischen und der Bereitwilligkeit des Clubs 
zur Abwicklung solcher Turniere sollte es 
dann nicht scheitern. 

Judo! 
Deutsche Jugendbestenkämpfe 

Heute, am 28. 5., beginnen in Nürnberg die 
Deutschen Einzelmeisterschaften der Judo- 
jugend. Wie schon berichtet, werden vier 
jugendliche Judoka aus dem Langener Dojo 
dabei sein. Ebenfalls wei'den auch die Deut- 
schen Landesmannschaftsmeisterschaften in 
Nürnberg zur Austragung kommen. Hierbei 
werden jeweils die besten Kämpfer eines je- 
den Bunde.slandes zu einer Mannschaft zu- 
sammengestellt. Die Mannschaft aus Hessen 
konnte in den Vorjahren schon zweimal 
Deutscher Landesmannschaftsmeister werden. 

Bei den Mannschaftskämpfen gab es für 
die Langener Judoka eine erfreuliche Über- 
raschung. Auf besondere Einladung des hessi- 
schen Judo-Verbandes hin wurde der Lange- 
ner Erwin Rehwald in die hessische Mann- 
schaft gestellt. 

Obwohl E. Rehwald bei den hessischen 
Jugendbestenkämpfen „nur" den vierten 
Platz belegen konnte, war man von seinen 
Leistungen und seinem Wimpfgeist derart 
überzeugt, daß er in die Mannschaft aufge- 
nommen wurde. 

Somit sind eigentlich fünf Judoka aus 
Langen in Nürnberg dabei! 

Dabei werden es die Vertreter des 1. JV 
Langen sehr schwer haben, Lorbeeren zu 
ernten, denn die Konkurrenz ist sehr stark 
und sehr groß. Man schätzt die Teilnehmer- 
zahl auf ungefähr 200, diese sind dann die 
besten jugendlichen Judoka aus der ganzen 
Bundesrepublik, sie werden in insgesamt neun 
Gewichtsklassen kämpfen. 

Die Langener Judoka sind trotz allem sehr 
optimistisch und werden ihr Bestes geben. 
Trainer W. D. Paetsch hat die Jungen in 
Hochform gebracht und wird sie mit manch 
einem guten Rat nach Nürnberg schicken. 
Im Moment bleibt uns nichts anderes übrig, 
als unseren Sportkameraden fest die Dau- 
men zu drücken und abzuwax'ten. Nach 
Nürnberg fahren: 
— 45 kg; Eberhard Heun 
— 65 kg: Peter Rehwald 
— 70 kg Rainer Keim 
— 75 kg: Manfred Birod 
Pür die Herrenmannschaft startet Erwin 
Rehwald — 60 kg. 

Cassius siegte über l.istnn 
Im kü.rzesten Schwergewichtskampf aller 

Zeiten besie<;te am Dienstagabend Cassius 

SSG Langen — KSV Hessen Kassel 10:11 (8:7) 
Das war das beste Spiel des Sturmes, aber 

auch das schwächste Spiel der Deckung. 
Wenn man bedenkt, daß ein Mann von 
Kassel allein 10 Tore erzielte, dann will das 
etwas heißen. Es war aber auch kein ge- 
wöhnlicher Jugendlicher. Jürgen Gau, so 
hieß er, ist wohl der schnellste in seiner 
Altersgruppe in Hessen. Er läuft die 100 m 
in 10,8 seic. 

Bis 5 Minuten vor Schluß führten die Lan- 
gener noch mit 10:9 Toren, doch wurde in 
dieser Phase des Spieles ein 14m-Ball ver- 
geben, der wohl spielentscheidend hätte sein 
können. 

Die Torschützen in diesem Spiel: Weiß (6), 
Schreiber, Röder (je 2). 

Mit diesem Spiel stand der KSV Hessen 
Kassel im Endspiel. Der TSV Bettenhausen 
schlug Lehrte und somit standen zwei 
Kasseler Vereine im Endspiel. 

SSG Langen — Lehrte 10:8 (3:2) 
Auch dieses Spiel wurde von der SSG noch 

gewonnen, obwohl das Spiel gegen Kassel 
sehr viel Kraft gekostet hatte. Peter Weiß 
wollte pausieren und so ging Torwart Sparr 
in den Sturm, wahrend Eberlein das Lange- 
ner Tor hütete. Bis zum Schluß mußte man 
um den Sieg bangen, denn Lehrte führte 
zwischendurch immer einmal und es sah be- 
drohlich für die SSG aus. 

Die Torschützen in diesem Spiel: Schreiber 
(8), Lehr (2). 

Im Endspiel schlug der TSV Bettenhausen 
den KSV Hessen Kassel vollauf verdient mit 
11:4 Toren. Gau, der gegen Langen 10 Tore 
schoß, warf diesmal nur ein einziges, was 
wohl bedeutet, daß auch er zu halten ist. 
Bettenhausen und Kassel bekamen je einen 
Pokal, während Langen einen Flutlichtbaii 
mit nach Hause nahm.   . . /m • > 

Die Mannschaft: Sparr, Eberlein, Kutzner; Clay alias MohaniP'.i Ali m Lewiston (Mamel 
Röder, Pernaß. Wagner: Ens, Fricdol, Lehr, don favorisierten Sonny Liston in der ersten 
Weiß, Schreiber. Runde durch K o. 



.l^itcIlKcbe lladnJcJjefx;- 

Alles schreit nach der 

40 Stunden-Woche ... 
nur an die Hausfrau wird nicht gedacht. Sie wird laufend überlastet 
und gesundheitlich überfordert. Darum Schluß mit unnötigen Quäle- 
reien im Haushalt, ein moderner Waschautomat Ist der 1. Schritt dazu. 

Wo und bei wem... 
können Sie einen Waschvollautomaten günstiger kaufen? 

WASCHVOLLAUTOMAT 

?pteen. Constpucta 

klasse 100 

Modell K 3 
mit Kochautomatic, neues Exportmodell, fabrikverpackt, ein Ge- 
rät, nach den neuesten Erkenntnissen entwickelt frei Haus nur 

Modell K 3 
ohne Kochautomatic, frei Haus 

1090.- 

928.- 

Auch alle übrigen Constructa-Modelle zu den anerkannt sensationellen 
W. M.-Preisen. 

Die Constructa wurde in der bekannten Warentest-Zeitschrift DM als ein Favorit 
unter den Waschma.schinen be.sondcrs herausgestellt. 

Kühltruhen und Kühlschranke in großer Auswahl und allen Größen 
zu einmaligen Preisen. 

5 kg Super-Vollautomatic 

Markentruhe 

Markentruhe 
mit Doppelkondensator 5 Jahre Garantie 

Öltanks 

freistehend 

165 Ltr. 

240 Ltr. 

898.- 

590.- 

680.- 

1000 Ltr., mit Automatic-Pumpe 
jetzt noch Sommerpreise 

Ölöfen zu Sommerpreisen 
Weiterhin große Auswahl in Elektro-Groß 
Kundendienst 
Ohne Anzahlung kaufen! 

1. Zahlung Oktober 1965 
; großzügiger gehts wirklich nicht mehr 

Das bietet Ihnen WM frei Haus. 

Sollten ^e.^irgend einen Wunsch haben, so lassen Sie uns das wissen, und fordern 
Sie noch heule ein für Sie unverbindliches Einkaufs-Angebot. 

153.- 

nur 179." 
und Klein-Geraten. Zuverlässiger 

90 Tage ist auch noch bar! 

Bitte hier abtrennen und auf Postkarte kleben! 
Ich interessiere mich für (bitte Gewünschtes ankreuzen) 

WaschvoHautomaten 
Constructa 
Bauknecht 
Bosch 
Scharpf 
Thomas 
Siemens 
Waschmaschinen 
kVäsche-Schleudern 
Cühltruhen 
Kühlschränke 

Name: 

O Fernsehgeräte O 
O Elektroherde O 
O Kohlenherde O 
O Oelöfen O 
O Staubsauger mit 
O Teppichklopfer O 
O Zweisc.heibenbohner O 
O Küchenmaschinen O 
O Entsafter O 
O Rührquirl O 
O Elektro-Rasierer O 

Wohnort: 

Straße: 

ELEKTRO 
GroB- und Einzelhandel 

Vertrieb 
W. M e m m e r 

6101 Weiterstadt b. D 
Liebfrauenstraße 30 
Telelon 06150/363 

Amtliche Bekanntmadiungcn 

Frau Hebamme Elisabeth Hoheisel, Egelsbach, 
Schafhofstraße 15, (Telefon über Langen 2091) 
versieht nunmehr die Betreuung der werden- 
den Mütter von Langen. 

Langen, den 26. Mai 1965 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

\ 

TagetichuU odar F^rntchul« Handwerker frage onl 
TECHNIKUM <Sr M.tolt, El.ktro 
Holx, Bau, H.lzung u. LOftung Ober 12000 AbiolvenlenslndtflHo all 
• T.chnik.r 0 W.rhm.Iit.r • • Ing.ni.ur O Konstrukt.ur 9 TEWIfA 7766 Stockodi/Bodoniee., 

Stadtmission Langen 
Sonntag, don 30. 5. 1965, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, den 1. 6. 1965, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolischc Kirche 
Sonntag: . 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20 00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi der nelligrn der letzten Tage 
Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Arztliclier Notfalldienst 
Sonntag 11 - 12 Uhr Notsprechstunde 

In der Praxis 
29./30. Mai 1965 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Wilkens, Elisabethenstr. 7, Tel. 2828 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur !i dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

30. Mai 1965 
Zahnarzt Metz, Schnaingartenstr. 12'/i« 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaf' 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

29. Mai — 4. Juni 1965 
Dr. C. Theobald, Lutherplatz 9, T. 33 45 

Stadt-Bücberel, Zimmerstraße 
BOcber-Ausgabe 

Mitt. 14.30—16 30, Samstag 14—16 Uhr 

NOTRUFE: 
Rotes Kreuz (Krankentransport) 37 11 
Uberfall, Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

Funk Taxi 
Tag und Nacht 3366 

Rrankriifahrten auf Rezept 

Sonntag, den 30. Mai 1965 (Exaudi) 
Stadtklrche 
1.30 Uhr: Feierl. Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

mit Einsegnung der Konfirmanden aus der 
Petrusgemeinde und anschließender Feier 
des Heiligen Abendmahls, unter Mitwir- 
kung des Posaunenchors 
Predigttext: Job. 15, 16a 
Lieder: 234, 279, 103, 288 

Kein Kindergottesdienst 
(»emeindehaus. Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdionst (Pfr. Schäfer) 

mit anschließender Feier des Heil'""! 
Abendmahls 
Predigttext: 1. Mose 11, 1 — 9 
Lieder: 92, 192, 98, 158 

Kein Kindergottoüdionst 
Martin-Iai'her-Kirclie, Borliner AUfe Sl 
9.30 Uhr: Konfirmation mit uiischüoßender 

Feier des Heiligen Abendmiihls unter Mit- 
wirkung des Kinderchors und Instrumi^nlrn 
(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Lukas 2, 42 
Lieder: 274, 217, l.')2, 228 

Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wochen Veranstaltungen 
Montag, den 31. Mai 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Gemoin- 

dehau.s Bahnstraße 46 
Dienstag, den 1. Juni 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim. Uhlandstraße 24 / Carl-Ulrich-Straße 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24 / Carl-Ulrich-Striiße 
Mittwoch, den 2. Juni 
Keine Kleiderausgabe in der Str. d. dt. Einh. 
17 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Bibelstunde im ev. Gemeindehaus, 

Bahnslraße 46. dort auch Meldungen zum 
bevorstehenden Ausflug. 

Donnerstag, den 3. Juni 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
20.15 Uhr: Frauenhilfe im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 (Pfr. Dr. Ziegler) 
Freitag, den 4. Juni 
17.30 Uhr: Kindergotte.sdienstvorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 31. Mai 
14.30 Uhr: Jungschar (5—6 J. Mädchen und 

Jungen) 
15,30 Uhr: Laienspielschar 
16,.30 Uhr: Jungschar (8—10 J, Mädchen) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 1. Juni 
15 Uhr: Altenkreis 
Mittwoch, den 2. Juni 
15.30 Uhr: Probe des Kinderchors 
15.30 Uhr: Jungschar (6—8 J. Mädchen und 

Jungen) 
20 Uhr: Abendseminar, 1. Abend, Them-"' 

„Streit um die Bibel", 
Donnerstag, den 3. Juni 
15 Uhr: Bastei- und Handarbeitsnachmiliutj 

der Frauenhilfe 
15.30 Uhr: Mädchenkreis (10—14 J.) 
20 Uhr: gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 4. Juni 
18.30 Uhr: Mädchenkreis (14—16 J.) 

Am 25. 5. 1965 verschied im Alter von 73 Jahren nach kurzer, schwerer 
Krankheit unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwä- 
gerin, Großmutter und Tante 

Frau Lina iViühlhause 

geb. Conte 

Sie ist eingekehrt in das Reich Gottes und des Friedens. 

In tiefer Trauer: 
Heinrich Mühlhause und Frau Susi, geb. Becker 
Fritz Metzger und Frau Elisabeth, geb. Mühlhause 
Horst G. Vietor und Frau Dora, geb. Mühlhause 

Vier Enkelkinder und alle Verwandten 

Langen, Keimstraße 6 

. Die Beisetzung findet am Freitag, dem 28, 5.1965, um 14 30 Uhr statt 

TPas Ckiffree 

gehemMi'> 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
anzeigen - Aufgebei zu 
nennen, jedoch leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weiter, . Sie 
brauchen nur die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
In unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Jakobine Trogisch 
geb. Mertes 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Kaplan Heidingsfeld für die trostreichen Worte am Grabe, 
sowie allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinierblicbenen 

Langen, Obergasse 28 

Für die liebevolle Anteilnahme am Tode meines Mannes 

Otto Kabiitz 

bedanke ich mich, zugleich im Namen aller Angehörigen, sehr herzlich. Die 
vielen guten Worte des Trostes und der freundschaftlichen Verbundenheit, 
die midi in diesen Tagen erreichten, haben mir sehr wohlgetan. 

Margrii Kabiitz 

geb. IHaenle verw. Galette 

Langen, Ende Mai 1965 

Ab Freitag — Montag täglich 20,30 
18 u, 20,30, So. 18 u, 20,30 Uhr 
freigeReben ab 18 Jahren 

MADCHEN 
Der stäiKüie Sittenfilm, der jrmals in 

Deutschland gezeigt wurde! 
Nach dem Roman „Töchter der Freude" 
von Guy de Cars. Mädchen suchen gro- 

ßen Verdienst ohne zu arbeiten! — 
Mädchen, die von der Liebe leben! 

Fr, u, Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Pnsthulsüie nadi 
THUNDER HUCK 

Ein knallharter Western, der es in 
sich hat! 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20,30 

Samstag und Sonntag 18.15 und 20.30 
Frei ab 16 Jahren 

Tolldreiste Abenteuer im neuesten Film 
mit Eddie C'onstantiii 

EDM CONSTANTWE 

(em/nyCakfioH 

Eddie auf heißem Pflaster und dop- 
peltem Boden. Gangsterschreck in 

Geheimmission 

Fr. u, Sa. 22,30 Spätvorsteilung 
Ein Mann wie der Teufel 

Ein echtei Wildwest! 

Bauplätze in Egelsbach, 670 und 740 
qm, sofort 2-geschossig bebaubar, ca. 
20 m Straßenfront, schöne Wohnlage, 
a qm 30,— DM zu verkaufen. 
In Sprendlingen entsteht in schöner 
Wohnlage ein 6-Familien-Wohnhaus 
mit Wohnungen zur Dauernutzung, 
je 3 Zimmer, Küciie, Bad und Balkon. 
Vermietung durch: 

SCHLARB-Immobiilen 
6079 Sprendlingen, LiebknecMstr. 96 

Telefon 67103 

So. 16.00 Jugendvorstellung 
Karl Mays 

Der Sciiatz im Silbersee 

Tel 2209 _ 
Freitag bis Montag 

Wo. 20,30; Sa. u. So. 18.00 u, 20.30 Uhr 

2 SENSATIONEN IN EINEM PROGRAMMI 

DER 

NACKTE 

MENSCH 

IN DER 

BEWEGUNG 

Ein Film, der in schonungsloser Offen- 
heit .iunge Menschen und ihre ersten 
Erlebnisse schildert! So etwas ist im 

Film selten! 
Bedenkenlos, gewagt und gekonnt! 

Frei ab 18 Jahren 

Freitag und Samstag, 22,3Ü Uhr 
Spätvorstellung 

FBI ruft Istanbul 
Ein F.B.1,-Mann im Alleingang gegen 
die Mörderbanden der Opiumhündler ! 

Das heißeste Eisen im Orient ! 

Jeder Damenrock 1,90 DM 
bis zu 4 Faltt^n 

Filialen: Bahnstr 8 - Bahnstr. 123 

^esiauroMt WaChtadioM 
Langen-Oberllnden 

Samstag 
20 Uhr 

TANZ 
mit den 4 Bongos 

Caltex-Tankstelle Zehner 
Neu-Isenburg 

Ecke Bahnhof- und Goethestraße 
sucht 

tücht. Tankwart 
und Wagenpfleger bei guter Bezahlung. 
Telefon 06102/2010 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Drei Stunden Zeit 

Ein Abenteuer-Farbfilm 
Frei ab 12 Jahren 

Non-Stop-Beat-Show 
QriginHl Liverpool Beat-Band 
vom Slartlub THE KISINOS 

und die Frankfurter Showband 
the swin>?-brolhers 

Samstag, den 29. Mai. 20 Uhr: 
Langen, Turnhalle; 

Sonntag, den 30. Mai. 17 Uhr: 
Neu-Isenburg, Turnhalle. 

~ SpMMER > ■ 
F SPROSÖEN? 

, ' G'iWcH udS P"Cih''ü<9 
DRUt-A "bleichwachs 

INSERATE 

bitten wU immei 

titthzeltlg 

aalzagelWD 

Für sofort oder später gesucht: 

Mehrere Elektromechaniker 
möglichst aus der Fernmelde- oder Rundfunkmechanik; 

Schaltmechaniker 
für die Verdrahtung von Industrie-Steuerungsanlagen. 
Vorzustellen Montag bis Freitag von 7.15 bis 16.30 Uhr oder 
nach telefonischer Vereinbarung. 

ELROSCH-elektric 
607 Langen/Hessen, Hegweg 6, Telefon 2045 

Wir steilen tüchtige 

Monteure und 

Maschinenschlosser 
für unsere Werksmontage-Abteilung ein. Bei 

 " ■ ■ Eignung und nach entsprechender Einarbeitung 
besteht die Möglichkeit, als Monteur im Außen- 
dienst für In- und Au.siand eingesetzt zu werden. 

Geboten ' erden; 
beste Bezahlung — Dauerbeschaftigung in tut 
ausgestatteten hellen Räumen — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine und weitere 
soziale Leistungen. . 
Wir haben 5-Tage-Wodie, keinen Schichtbetrieb. 
Unterkunft (mübl. Zimmer) kann beschafft 
werden. 

Bewerbun'"^n persönlich oder srfiriftlit^i erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbadi 

H hyfiien. SchutU I« QualitÜ? 
i DU - boitiineat: ie l Üt/ ■ Silber. Oold. Ukus + 2 St 

Sondtrhlasse DM 8.—. Auf Arl. w 
Preiil. ml, Prosp. gratis betgtl, Alleiti Anf. v. Prosp. /wecklos. Altei 
dnjj. da son^' i Bullel. Diskr. Vs Badrnhon. Ab', ' Bfftnpfi 1. Fach 

THERMO 

SHELL 
das neue Ilei/.ol 
mi.t Hotjtscliuiz   

Gg. Philipp Werner K.G. 
Langen, Bahnstraße 1. Telefon 

Lack, Stroh & Co. GmbH 

^ VIELE 

VORTEILEbletet 

Schleuder- 

Bienenhonig 

ein beliebter Brotauf- 
strich 500 g-Glas DM 

Belgische Ge- 

müse-Erbsen 

besonders zarte Ware 
1/2 Dose DM 

Autobeschriftung 
Schilder - Plakate 

607 Langer.; Hessen 
NordendstraBe 33 

FIAT-Gebrauchtwagen vom 

FIAT-Händler 

verdienen Vertrauen 

FIAT 500 Weinsberg, 195» 
FIAT 500, 1»58 
FIAT 500, 195» 
FIAT 500, 1962 
FIAT 600, 1962 
NSII/FIAT Europa, 1H6.1 
FIAT 1100, 1955 
FIAT 1200, 1959 
FIAT ISOO, 1962 

Die Wagen sind in einem guten Zu- 
stand und alle technisch überprüft. 
Finanzierung ist bei geringster An- 
zahlung möglich, 
FIAT IN OFFENBACH 
EMIL MUEIXER KRArfFAHRZEUGE 

Sprendl, Landstr, 23t, 

Telefon 8» 35 21 / 88 72 20 

Nette Bedienung 
für Frühstückservice von 0.30— 
10.00 Uhr gesucht. Bewerbung er- 

' beten an 

Hotel Deutsches-Haus 
Lungen, Darmstädter Str^iße 2S 

OBERGASSE 1 - " Ö.BEBCASSE 21-25' 
•. . LANGENS RRÖSSTES MÖBELHAUS 



Mina«rch»r 
UEDERKRANZ 

<'""a 

Heute, Freitag, 20.30 
Siiißstunde 

im Vereinsloltal Hotel 
Weingold. 

Sonntag, 30 Mai 1965, 
Meistersciiaftsspiei ge- 
gen Germ.Obei-Roden. 
1, Mann.sch. 15.00 Uhr, 
Re.serven 13 15 Uiir. 

Curnuereiii 
(£® i8«2 

Heute Abend, 28. 5. 65. 
um 20 Uhir ist 

t^bunKsstunde 
in der Turniialle. 

Dt-r Abteilung.sleiter 

GelcKenheii 
DKW F 11 

Bj. Dez. 83, 12 0001cm, 
in best. Zustand, um- 
ständehalber preisgün- 
stig zu verlcaufen. 

Tel. 06154-2999 

Citroen 2 CV 
de Luxe, Bj. 63, 47 000 
Itm, TÜ Mai 67, in sehr 
gutem Zustand für DM 
2800,- zu verkaufen. 

R.-Breitscheid-Str. 22 

Karmann-Ghia- 
Cabriolet 

weiß mit schwarzein 
Verdeckt, zu 'verkauf. 

Loth, Langen, 
Südl. Ringstraße 51, 
Telefon 4628 

Goggo 250 
TÜ bis 66. für 600 DM 
zu verkaufen. 

Bachgas.;e 16 

Fiat Neckar 1100 
TÜ bis 66. f. DM 1500,- 
zu verkaufen. 

H. Wietü.-Jka, 
Egelsbarh. 
Birkenseeweg 2 

Kiichster 
.Stammlisrhabi'nd 

am Dienstag, 1. 6. 1965, 
um 20 .'50 Uhr im Gast- 
haus „Zum Treppchen" 

Am kommenden Sonn- 
tag. dem 30 Mai 1965 

Wanderung im 
HochtaunusKebiet: 

Sandplacken — Großer 
Feldiierg — Neues Na- 
turfreundehaus Ober- 
reifrnberg — Römer- 
kastell Feldberg — 
Fuchstanz Kronberg. 
Gehzeit: 4'/« Stunden 
Führung: . Wander- 
freund Jungermann. 
Fahrtunkosten; 6 DM. 
AbfahrH 7.21 Bahnhof 
Langen Alle Wander- 
freunde sind hierzu 
herzlichst eingeladen. 
Wir bitten um rege 
Beteiligung. Berg frei' 

Der Vorstand 

Jahrgang 1914/15 
Wir treffen uns am 
29. 5. 65, 20.15 Uhr, in 
der Gaststätte „Zur 
alten Schänke" zu einer 
gemütl. Zusammen- 
kunft. Der Einberufer 

RIfIn-Anzplceo tu der 
.LansKner ZellunK' 

bsbrn Immei Erfolg I 

langes 
Brautkleid 

Gr. 38/40, zu verkauf. 
Pudelko, 
Elisabethenstr. 51 

Für die Reise 
emplehlen wir mod. 
Sonnenbrillen 
Badehauben 
Desodorierende Eau de 

Coloene und Spray 
Eishtifte. Sonnenschutz 
Bräunnngsmittel 

(ohne Sonne) 
Auto- Verbandskästen 

und 
Klein verbandstaschen 

Ihre 
Fachdrogerie 

Kosmetik und 
Fußpflegesalon 

Bahn.str u. Lutherplatz 
Telefon 3551 

Zu verkaufen 
VW 1200 Export 

Bj. 57, neu bereift, mit 
vielen Extra.s, gepflegt. 
Zustand. 1100,— DM. 

Fr. Weiner, 
Dreieichenhain, 
Ringstraße 22 

Opel Rekord A 
1964. 1.5 Liter. 2türig. 
28 000 km. TÜ bis Mai 
1967, DM 5300,—, Fi- 
nanziei ung bis 36 Mon. 
verkauft 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 3853 

VW Export 55 
Schiebedach, Motor u. 
Hinterachse 10 000 km, 
TÜ überprüft. DM 900, 
im Kundenauftrag zu 
verkaufen. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel 3853 

yvy Cabriolet 
TU bis Mai 1965, neu 
lackiert, neues Verdeck, 
zu verkaufen. 

Im Singes 8 

Moped 
NSU-Quickly P, Bj. 60, 
sehr gut gepflegt, billig 
zu verkaufen. 

E. Rösner, Oberlinden 
Forstring 75 

Guterhaltener 
VW 1200 

neueres Baujahr, zu 
kaufen gesucht. 
Ofi'.-Nr. 707 an die LZ 

Auloverwertung 
ERHART 

An- und Verkaat voo 
Unfall- u Grbraucbt- 

waiten aowle 
Gebraucbt-Eriiatzteile- 

Verbauf 
Wit Desoigen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile fkeine Reparatur) 
Lager Hochspannung 
Wohnung Egelsbach. 
Ernst-Ludwig-Str 57 

Opel Rekord 1500 
Bauj. 58, 93 000 km, in 
gut. Zust., f. DM 1500.- 
zu verkaufen. 
Anzu.sehen Samstag, d. 
29. 5., u. Sonntag, den 
30. 5., von 9 bis 13 Uhr 

Gil 
Potsdamer Str. 16 

Faltboot 
„Hammer-Wander- 
zweier" m. Seitenbord- 
motor, Paddel u. Boots- 
wagen, für DM 290,— 
zu verlcaufen. 

Wallstraße 15 

Teppich - Auslegware 
zum Selbst-Verlegen, 300 cm btr., in 
verschiedenen Farben vorrätig, per 
qm 19.50 DM. 
Wir schneiden Jedes gewünschte Maß 
o.'ine Aufschlag. 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17, Telefon 35 12 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

&taHS ^aninqef 

^mndotB "VKflwmgw 
geb. Wittich 

i-angen, den 29. Mai 1965 
Mittelweg 1 Bahnstraße 40 
Die kirchliche Trauung findet stalt Sam.stag, den 29. Mai 1965, 
um 14.15 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

Guierhaltener mod. 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Hagebuttenweg 44, 
Telefon 7442 

Hochrad- 
Kindcrwagen 

blau-weiß, guterh., u. 
Brautkleid 

Gr. 40 42. zu verkauf. 
Klein, Oberlinden, 
Ginsterbu.sch 39 

Allen Bekannten. Nachbarn und meinen 
Mitarbeitern in der Firma F.&W. Ben- 
der, sowie dem Stammtisch des Pfälzer 
Hofes, herzlichen Dank für die Aufmerk- 
samkeiten und Wünsche zur Genesung. 

J. H. Heckmann 

Langen, Lange.straße 21 

NEUERÖFFNUNG 

nach Umbau und Renovierung unseres Geschäftes 

am Freitag, dem 28. Mal 1965 

günstige Eröffnungspreise! 

Beachten Sie bitte unsere Auslage. 

BETTEN - REISER 

Langen, Fahrgasse 

^aitstätte ^utomaten-^ost 
mit TANZ-PAVILLON 
Offenlhal - Gartenstraße 9 - Telefon 06074 Ü61 

GROSSER TANZ 
Heute, Freitag. 20 Uhr, mit der 
KAPKLLE „THE CLEFTONES" 
Samstag und Sonntag ab 20 Uhr mit der 
KAPELLE „THE TKOXIS" 
WIEDER MIT BARBETRIEB 

Unsere Spezialitrtten: 
Rumsteak a la Automaten-Jost und halbe 
Hühnchen 

Es laden freundlichst ein: 
Familie Friedrich W. Jost und Familie Hans Montberg 

GESCHICHTS- UND VERKEHTSVEREIN E.V. 

Naturbühne Burggarten 
Freitag, den 4. Juni 1965, um 20.00 Uhr 

yOenn tier dia/tft kräht 

Bauernkomödie von August Hinrichs 

Landesbühne Rhein-Main 
Inszenierung: Kurt Heinz Welke 

Kartenvorverkauf: Rathaus Dreieichenhain, Tel. Langen 8 12 21, 
Betz, Soim. Weiherstraße 1, Tel. Langen 8 91 53 

Bikini 
gefunden. Gegen Ein- 
rückungsgebühr abzu- 
holen 

Außerhalb 40 
(Steinberg) 

12 Sack 
Kratzputz(mittel) 

preisgünst. z. verkaur". 
Luschtinetz, 
Mierendorffstr. 35, 
Telefon 71185 

Suche gebrauchtes 
Damenfahrrad 

(auch älter) zu kaufen. 
Angebote mit Preis u, 
Off.-Nr. 706 an die LZ 

Junghennen 
verschiedener Rassen 
abzugeben. 

Schönweitz, 
Sprendlingen, 

an der OHenb. Straße 
Außerhalb, Trift 101 

Telefon 68?.78 

2 Rauhhaardackel 
7 Woch. alt, beste Ab- 
stammung, z. verkauf. 

Goethestraße 70 

IHR DÜNGEMITTELHÄNDLER 

J. K:BACH 
60t Langen Fa'nrgiass'l? •• Teteton 3512 

Polster-Garnitur 
zu verkaufen. 

Rupp, Süd!. Ring- 
straße 47 part. r. 

Bastler kaufen im 
Fachgesdiäftl 

Robbe, Lindberg, 
Revell, Märklin, Trix, 
Fleischmann, Faller, 
Kosmos, Stabo. 
Deshalb auf zum 

Kinderparadies 
Wassergasse 1, 
Telefon 06103/2201 

Habe mein 
Rixe-Fahrrad 

Montag, 24. 5. 65, am 
Kiosk Wagner, Luther- 
platz stehen lassen. 
Finder wird gebeten, 
das.selbe gegen Beloh- 
nung WallstraBe 11, 
abzugeben. 

Bin umgezogen 
Jetzt: 
Friedhofstraße 9. 

Tag und Nacht zu er- 
reichen unter 

l'elefon 51 39. 
RUDI SEGER, 
früher Bahnstr. 84 

Korbflaschen 
45 Ltr., per Stck. DM 3 
zu verkaufen. 

Dr. W. Scherer KG, 
Langen, 
W.-Leuschner-Pl. 4 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 
Kühn KG - Langen, 
Darmstädter Str. 26 

Fast neue« 
Radio 

(Grundig) 33 x 20 cm, 
m. Mittelwelle u. UKW, 
zu verkaufen. 

Leonhardt. 
Friedrichstraße 7 

Altertümliche 
Gegenstände 

all. Art (Möbel, Uhren, 
Steingut, Porzellan, 
Schnitzereien, Bilder. 
Silber, Zinngeschirr), 
auch in stark beschä- 
digtem Zu.'stand zu 
kaufen gesucht, 

rallmann 
Antiquitäten, 

61 Darmstadt. 
Karlstraße 57 

Swissmatic- 
Strickmaschine 

od. 5hnl., sow. .Akkor- 
deon, Gitarre u. luft- 
bereifte .Schubkarre zu 
kaufen ge.sucht. Preis- 
angeb. u. Nr. 6<i7 a d.LZ 

f^utherpl u. Bahnsti. 
Kosmetik 

u. FulSpflegesalun 

Baßgitarre 
preisw. zu verkaufen. 

Telefon 45:^5 

Auto-Sitze 
J7 M (62) billig z. haben, 

Futterkartoffeln 
und 

Kohlebeistellherd 
gesucht. 

Lutherstraße 53 

Guterhalt. 3flammiger 
Gasherd 

(J unker & Ruh) m. Ab- 
deckplatte z.'verkauf., 

Garage 
Nähe der Bahn z. ver- 
mieten. 

Telefon 7685 

Sehr gut erhaltener 
Marken- 
Kühlschrank 

70 Liter, und 
Leichtmetall- 
Jalousie 

1,96 m breit, fast n,.u, 
billig zu verkaufen. 

Friedr.-Ebert-Str. 13 

Wir bieten 
Ein- und Zwel- 
Familien-Häuser, 
Baugrundstücke, 
Wohnungen, 
möbl. Zimmer u. 
Leerzimmer 

an. Wir suchen weiter 
Angebote für unsere 
Kunden. 

Blumenaiior 
Immobilien 
VierhäuscrgasKe 13 

Tücht. Friseuse 
(neu zugezogen) sucht 
Stelle. 
Off -Nr. 6(i9 an die LZ 

Junges Ehepaar suclit 
dringend 

1 Schlafstelle 
Off -Nr. 697 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
dringend 

möbl. Zimmer 
Off -Nr. «OS an die l.Z 

2'--3-Zi.-Vi/ohng. 
zum Frülijahr 1!)I16 gc- 
.'^urht. Miete bis DM 
15(1.— (auch Allbnu). 
Off -Nr. I :i8 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung, 
mögl. mit Garage 

V. Verband.s-.lurist ab 
Sommer Herbst 65 in 
Darmstd. o. nüidl Um- 
gebung gesucht. Angeb. 
m. Preis u. Hes.-Mügl. 
erb. u. 42'471 üb. 
Werbe-Agentur Hans 
Möller. GI4 Uensheim. 
Hauptstr. 20 - 26. Tel. 
06251 ;J255 u. 3928 

Kinderloses Ehepaar 
sucht baldmöglichst 

2-Zi.-Wohnung 
Kü. u. Bad, in Langen 
(evtl. nähere Umgebg.) 
Off -Nr. 672 an die LZ 

Transporte 
Umzüge 

ü WAGNER 
Langen, 
Elisabethen.'^lr. 5V. 
Telefon 5223 

Lagerist 
für Ei.senwarenhandig. 
nach Neu-I.senburg ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 699 an die LZ 

Metzgergeselle, 25 J., 
Führerschein 3, sucht 
ab I. Juni von montags 
bis freitags ab 16 Uhr 

Beschäftigung 
in Langen u. Umgebg. 
Off.-Nr. 701 an die LZ 

Jugoslawin - Deutsch 
sucht Stelle im 

Haushalt ■ 
möglichst mit Zimmer. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 704 an die LZ 

■Suche I X wöchentlich 
5 Stunden 

Zugehfrau 
Biete DM 4.- Stunden- 
lohn. 

Buch.schlag, 
Telefon 67802 

Guterhaltene 
Zick-Zack- 
Nähmaschine 

preisw. zu verkaufen. 
Telefon 4R42 

j^vena; 

BEAUTY SCHOOL 

DEMONSTRAUON 
vom 31. 5 bis 4. 6. 1965 
ein.schließlich 

9 Kostenlose Beratung 
und Kurzbehandlung 
durdi eine Diploin- 
Fadikosmetikerin 

Reservieren Sie sidt redit* 
zeitig einen Termini 

Fachdrogerie 

Langen, Telefon 3551 
BahnstraQe und Lutherplatz 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

.ani;cn 
' 1 möbl Zi.. K'i.. lind, 
I WC, l_.i.- : 1 Miöbl Zi. 
m. ll-'.f;.. HO.—; 1 möbl. 
Ajjp., Xeub. 220.— ; 

' 1 ZW. /.H. Kii.. Dad, 
18.i.—; 4 ZW. ZH gut 
möbl.. «II«. - : ;j ZW f. 
ruh Ehep..280. —;4 ZW, 
Neub.ZH. 100.—: Büro 
40 qm. YM. .<ep. Tin- 
gwng. 17.). 

I Sprpndlinvn 
1 Zi.-.App.. Kii, 

I y.a— MV/,: :i /,W, 
Neub.. ZH. :iOfiü. 
Er/ha Ilsen 

i 1 ZW. Öl-Hzu.. Neub., 
I l.'ili.—; 4 ZW ZH. Gar., 
; Neub . 370.—. 
Einige Bauplätze und 
BaueiwKi-tuns.-iland zu 
verkai'len. 

Imntdhilieti L'neer 
Langen, ilügelstr. 32 
Telefon 3248 

3-Zi.-Wohnuig 
mit Küche. Bad u. gr. 
Balkon an anhang- u. 
kinderloses Khepaar 
miltl. Alters sofort zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 700 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Küchen- und Bad- 
benutzung an Dame zu 
vermieten. Angeb. unt. 

j Off.-Nr. 702 an die LZ 

I l-Zi.-Appart., möbl., 
I Langen DM 120,— 
! 1-Zi.-Wohnung, Ei-z- 
! hau.sen, 40 qm, 150.— 
1-Zi.-Wohnung, Lan- 

' gen, 35 qm. 185.— 
I Komfortable möblierte 

4-Zi.-Wohnung. Lan- 
I gen. DM 600.— 
Ladengeschäft b. Lan- 

gen mit Nebenräu- 
I men, DM 4.10.- 
Zu verkaufen: 
Bauplatz Egelsbach, 

I 605 qm, DM 19 000.— 
Bauerwartungsgelütide 

Egelsbach, Herosi 
baureif, ä DM 25,— 

Wochenendgelände 
Egelsbach, jede 
Größe, ä DM 7,— 

Gartengrundstück mit 
Wochenendhaus. 
Langen, Prei.sverein- 
barung. 

Suche dringend: 
2-Fam.-Haus Langen 

oder Umgebung, bar 
150 000.— DM vorh. 

Bauplatz Langen. 
Ladengeschäft Langen 

bis 120 qm. 
Suche laufend 

Wohnungen, 
j Zimmer. Bauplätze, 
I Häuser. 

^ROFELD, Immobilien 
Langen/Oberlinden, 
Breslauer Straße 6, 
Telefon 71114 

Wir suchen laufend 
Wohnungen 

j. der Größe. 
Fr. J. Klotz 
Immobilien 

I Langen 
j Friedrichstraße 12 

Telefon 2334 

2 möbl. Zimmer 
mit ZH. fl. Warm- und 
Kaltwasser, Badbenut- 
zung, zu vermieten, 

M. Raike 
Oberlinden 
Forstring 211 

Wohn- und 
Geschäftshaus 

gegen Barzahlung ges. 
Off.-Nr. 660 an die LZ 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr A. Unger 
ImmobllleD 
Langen, 
HUgelstraße 32 
Tel. 32 48 


